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Vorwort. 

^aclultMii  der  Vater  ilci»  Unterzei«liiit[cii .  Professor  Dr. 
Theodor  Hirsch  im  Jahre  1879  den  neunten  Band  der 
jgUrkandeii  und  Aktenstttcke''  vollendet,  hatte  er  sogleich  die 
*  Bearbeitaiig  des  nttchsten  Bandes  in  Angriff  genommen,  bis  cu 
Anfang  1881  hatte  er  einen  grossen  Theil  der  betreffenden 
Alacii  des  Berliner  Geh.  Staatsarchivs  durchgearbeitet  und  er 
war  eben  im  Begriff,  die  eijreiitliche  Ausarbeitung  zu  bi'<;iniiei^ 
als  er  durch  einen  plötzliclu  n  Tod  am  17.  Februar  dieses 
Jahres  dahingerafft  wurde.  Die  Kommission  fttr  die  Heraus- 
gabe der  „Urkunden  nnd  Aktenstücke**  richtete  daraaf  an  den 
Unterzeichneten  die  Anfrage,  ob  er  es  nntemehmen  wollte, 
das  von  dem  Verewigten  hinterlasseue  Werk  zu  vollenden, 
und  derselbe  trug  um  so  weniger  Bedenken,  diesem  ehren- 
vollen Rufe  Folge  zu  leisten,  als  er  einerseits  dadurch  eine 
Pflicht  der  Pietüt  erfttiien  zu  können  meinte,  andererseits 
giaobte^  bei  seiner  13ekanntschaft  mit  der  Handschrift  nnd  der 
ganzen  Arbeitsweise  des  Verstorbenen  leichter  als  andere  im 
Stande  za  sein,  das  von  demselben  hinterlasseue  Material  zn 
verwertheu  und  das  Werk  in  dem  Sinne  und  nneh  den  Ab- 
sichten desselben  zu  >^nde  zu  flihrcn.  Freilich  erwies  sich, 
als  er  an  diese  Arbeit  ging,  dieselbe  als  weit  schwieriger  und 
langwieriger,  als  er  nrsprttnglich  geglaubt  hatte.  Nicht  nur 
dass  er  sich  zunächst  durch  die  nöthigen  Vorstudien  in  dieses 
ihm  bisher  fremde  Grebiet  einarbeiten  ronsste,  vor  allem  zeigte 
sich  das  von  dem  Verewigten  iiiiitcrhibsene  lijuidsrlnitrliche 
Material  in  einem  weit  unicrtigcren  Zustande,  als  es  aulänglich 
den  Anschein  gehabt  hatte.  Kur  für  einen  Abschnitt,  den  jet- 
aigen  dritten  dieses  liandes,  war  das  urkundliche  Material  schon 
einigcrmassen  fOr  den  Druck  vorbereitet  und  fanden  sich  auch 
einige  Vorarbeiten  fUr  die  Einleitung  und  die  Anmerkungen,  im 
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ttbrigcn  lap:  allerdinir'^  ^  im*  grosse  Fülle  von  Ex(;erptoii  aus  den 
Akteu  nicht  nur  tUr  diesen,  sondern  anch  schon  fät  den  nächsten 
Band  vor,  dieselben  aber  waren  noch  in  einem  so  anfertigen 
Zustande,  dass  gewiss  der  VerÜMser  selbst  vor  der  Herausgabe 
die  Akten  selbst  noch  einmal  würde  txtr  Hand  genommen 
haben,  mul  (ler  HiMaus;^el)cr  jedenfalls  nirb  genüthigt  sah.  fast 
durchweg,  iiaiTieiitlicli  wo  es  sich  iiiii  würtlielie  Wiedergabe 
des  Textes  liandelte,  auf  diese  ziuüekzngelien.  Ausserdem 
fand  derselbe  bei  näherer  Nachforschnng  in  dem  Berliner 
Geb.  Staatsarchive,  dass  dort  noch  eine  Menge  werthvoller; 
von  dem  Verewigten  noch  gamiobt  benntzter  Akten  vorhanden 
waren,  und  überzeugte  sicli,  dass  auch  aus  einigen  Proviiizial- 
arcbiven  Beiträj^e  zur  Ergänziini:  heranzuziulicn  fseieii,  und  er 
hat  so  noch  ein  bedeutendes  weiteres  Material  zusammen- 
gebracht Um  dasselbe  verwerthen  m  können,  hat  er  sich 
dann  veranlasst  gesehen,  den  Plan  der  Arbeit  theÜweise  zu 
verändern.  Nach  der  in  der  Vorrede  znm  nennten  Bande 
enthaltenen  Ankündigung;  hatte  der  \'ercwi<i:ti'  beabsiebtigt, 
in  diesem  neuen  Bande  ziiiiii(  h:»t  den  Eiufluss  l^randcnburgs 
auf  die  deutschen  Heichsangeiegenbeiten  während  der  Jahre 
1660— 1666^  bis  zum  oleviselien  Frieden  und  der  Hnldignng 
Magdeburgs,  nnd  dann  den  Antheil  des  Korfttrsten  an  den 
polnischen  Wirren  bis  zur  Abdankung  des  Onigs  Johann 
Kasimir  und  zur  Wahl  König  Michaels  (1664  -  1669)  dar- 
zulegen, jenen  ersten  Hauptabscluiitt  hat  er,  wie  es  scheint, 
in  tülgeude  Unterabthciiiui'ien  sondern  wollen:  1)  die  Be- 
lehnung des  Kurfürsten,  2)  der  TUrkenkrieg,  3)  die  Erfurter 
Handel,  4)  Brandenburg  nnd  die  Rheinische  Allianz,  5)  der 
Mlinsterscbe  Krieg,  6)  die  Unterwerfung  von  Magdeburg. 
Der  Heransgeber  hat  nun  geglaubt,  um  die  Einwirkung  des 
Im  ;uiilcnburgiscben  Kiiituisten  auf  die  dentsclien  Reichsan- 
gclegenbeiten  während  jener  Jahre  in  ihrem  vollen  Umfange 
vor  Augen  treten  zu  lassen,  weiter  ausgreifen  und  auch  noch 
einige  andere  Ereignisse  und  Händel,  an  denen  derselbe  mit- 
betheiligt  gewesen  ist,  berOcksichtigen  zu  mfissen,  er  hat  so 
gleich  zn  Anfang  zwei  neue  Abschnitte  Uber  die  in  den  ersten 
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Jahren  naeb  dem  Olivaer  Frieden  gefUlirten  Verbandliingen 

wef^eii  der  Gauiutie  des  Friedens,  der  Verlcj^-uuij  des  1  )eput;ition8- 
ta^ies  und  der  Ik'rntuiig  de»  Reielifttaj^es  und  übei-  die  lüöi 
mit  dem  Kurttiratea  von  der  Pfalz  getiihrteii  Alliauzverhand- 
langen  und  dae  weitere  Verhältnis  des  brandenburgischen 
Knrflimten  m  demselben  vorangeaieUt,  dann  nachher  die  Ab- 
schnitte 9  nnd  10,  in  denen  der  Antheil.  welchen  derselbe  an 
dem  lliiiebTi]  u  i-i*heii  Erbfolgestreire  und  an  dem  \Vildfan<^s8treite 
(1665)  <ieii<niiiiit3ii  hat,  dargele^^  wird,  einjj^esrhohen,  sui  allem 
aber  iu  Abacimitt  4  die  Holle,  welche  der  KurtUrst  auf  dem 
an  An&ng  des  Jahres  1663  in  Regensburof  erötfneteu  Reichs- 
tage wShiend  d^  beiden  ersten  Jahre  des  Bestehens  desselben 
gespielt  hat^  an  veransehanliehen  gesacht,  endlich  noch  in 
den  Abschnitten  10  und  12  die  seit  1663  beginnenden  Ver- 
bandlungen mit  dem  Pfalzprrafen  von  Neubarg  und  den  im 
Jahre  1666  mit  demßelbc'ii  getroffenen  Ausgleich,  welcher 
Gegenstand,  wie  es  scheint,  erst  in  dem  nächsten  Bande  hatte 
behandelt  werden  sollen,  sowohl  am  des  chronologischen  als 
aaeh  flaohlichen  Zoflammenhanges  willen  hier  mitaufgenommen. 
Da  so  die  ftir  die  deatechen  Angelegenheiten  nrsprttnglich  fest- 
gesetzten (  Ireiizen  bedeutend  erweitert  worden  snui  uatl  ein  viel 
reichlicheres  Material  hat  bewältigt  werden  müsscu,  so  ist  es 
nicht  möglich  gewesen,  auch  noch  die  polnischen  Angelegen- 
heiten in  diesem  Bande  sa  behandeln,  sondern  haben  dieselben 
für  den  folgenden  aufgespart  werden  müssen.  Das  gleiche  isit 
mit  den  anf  die  Unterwerfhng  Magdeburgs  bezüglichen  Akten 
geschehen,  welche  nebst  den  auf  die  bremisch -schwedischen 
Händel  und  den  Abbclihiss  der  Qnadrii]>elallianz  sowie  anf 
die  Reichstagäverhandiougeu  der  Jahre  lübö  und  1666  bezüg- 
lichen Matenalien  jenen  nächsten  Band  eri^i&ien  - sollen. 

Unter  den  Materialien  des  hiesigen  Geh.  Staatsarchivs, 
dem  natürlich  der  grösste  Theil  der  nachstehend  pabiicierten 
Aktenstücke  entnommen  ist,  verdient  eine  Quelle  hervorgehoben 
zu  werden,  welche  erst  seit  dem  Ende  des  nordiüchcn  Krieges 
zu  tliesseu  beginnt  und  welche  für  diesen  Band  aum  ersten 
Male  verwerthet  worden  ist,  nämlich  die  Geheimenraths-Froto- 
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kolle.  Allerdings  sind  dieselben  keineswegs  so  sorgföltig 
und  ausfuhrlich  abgefasst,  als  man  wünschen  möchte,  raeist 
stehen  nur  ganz  kurz  die  Gegenstände,  welche  zur  Sprache 
gebracht  worden  sind,  und  die  betreffenden  Resolutionen  soAvie 
die  Namen  derjenigen  Mitglieder  des  Geheimen  Rathes,  wel- 
chen die  weitere  Erledigung  der  Sache  übertragen  wurde, 
verzeichnet,  aber  ausnahmsweise  sind  doch  auch  ausführlichere 
Aufzeichnungen  vorhanden,  in  denen  über  die  gepflogenen 
Herathungen  Bericht  erstattet  wird,  und  es  haben  hier  nament- 
lich in  den  letzten  Abschnitten  eine  Anzahl  solcher  Protokolle 
veröffentlicht  werden  können,  welche  tiefere  Einblicke  in  den 
Gang  der  brandenburgischen  Politik  gestatten,  welche  die 
Motive  der  gefassten  Beschlüsse  kennen  lehren  und  zngleic>h 
zeigen,  einen  wie  thätigen  und  entscheidenden  Antheil  der 
Kurfürst  selbst  an  diesen  Berathungen  genommen  hat. 

Auch  die  Benutzung  des  hiesigen  K.  Hausarchivs  ist 
dem  Herausgeber  gestattet  gewesen,  demselben  ist  die  Mehr- 
zahl der  in  dem  dritten  Abschnitte  über  die  Belehnung  des 
Kurfürsten  mitgetheilten  Aktenstücke  entnommen.  Von  den 
Prnvinzialarchiven  hat  das  K.  Geh.  Staatsarchiv  in  Hannover 
eine  ganze  Reihe  von  Materialien  für  die  Absc  hnitte  1,  9  und 
11  geliefert,  welche  in  sein-  erwünschter  Wci.se  die  hier  be- 
findlichen Materialien  ergänzen,  auch  dem  K.  Geh.  Staats- 
archiv in  Münster  sind  einige  Beiträge  zu  Abschnitt  11  ent- 
nommen,  während  die  auch  in  dem  K.  Geh.  Staatsarchiv  zu 
Düsseldorf  angestellten  Nachforschungen  leider  zu  dem  Er- 
gebnis geführt  haben,  dass  von  dort  für  die  hier  behandelten 
Gegenstände  so  u-ut  wie  ^^-arkeine  Ansbeiiti^  zu  gewinnen 
ist.  Der  Herausgeber  benutzt  diese  Gelegenheit,  um  den  Vor- 
stehern und  Beamten  jener  Archive,  namentlich  den  Herren 
Geh.  Staatsarchivar  Dr.  Baillen  nnd  Geh.  Archivsecretär  Dr. 
Meinardus  hierselbst  und  Geh.  Staatsarchivar  Dr.  Janicke 
in  Hannover  für  die  freundliche  Hülfe  und  Förderung,  welche 
sie  seinen  Arbeiten  haben  zu  Theil  werden  lassen,  seinen 
wärmsten  und  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Berlin,  im  März  1887.  Fenlilliliul  Ilirscll. 
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Die  Qosicbere  und  gefahrvolle  Lage,  ia  welche  sich  der  Kuriur^t 
Friedrieb  Wilhelm  nach  dem  OUvaer  Frieden  Tenetst  sah,  die  Beaoig- 
Bisaft  nu&eoilieb  vor  Sehwed«ii,  weichet  nicht  nur  in  Polen  gegen  ihn  intri» 
gnierte^  um  ihn  die  Frttehte  des  Friedens  nteht  geniessen  m  Inssen,  sondern 
sognr,  nneh  den  drehenden  Aenstemngen  einiger  seiner  einflossreiciistsii 
Staatsmänner  zu  scbliessen,  bereit  schien,  nü  seiner  auch  nach  dem  Frie* 
den  kriegsbereit  behaltenen  Armee  bei  niehslor  Qelegenheit  über  ihn  her* 
zofallen,  Teranlassten  den  Knrftirsten,  welcher  nar  an  Oesterreich  einen 
keineswegs  darchans  zuverlHstlgen  Bnndesgenossen  hatte,  und  der  bei  dem 
erschöpften  Zustande  seiner  Lande  sich  genöthigt  gesehen  hatte,  seine 
Armee  auf  ein  sehr  bescheidenes  Mluimum  2a  reducieren, ')  Sicherung  auf 
auUijret  Seite,  bei  seinen  norddeutschen  Nachbaren  zn  sucheo.  Die  Aq- 
knupfang  dazu  boten  ihm  Aaerbietuogen«  welche  ihm  ?on  ebendortber 
wlbrend  des  letsten  Krieges  gemneht  worden  wnren. 

■Der  KnrÜBrst  hsMe  es  nieht  Terbindem  kttnnen»  dass  wlhiend  jenes 
Krieges  im  Jahre  1658  die  Knrlltrsten  Ton  Mains  und  Göhl,  der  Pfals- 
graf  von  Keubnrg,  die  braonsehweigischen  Hertoge  nnd  der  Landgraf  Yon 
Hessen-Cassel  mit  Frankreich  nnd  Schweden  jene  AUians  abschlössen,  deren 
Spitze  ebensowohl  gegen  ihn  wie  gegen  Oesterreich  gerichtet  war.  Doch 
hegte  ausser  dem  Neuburger  keiner  von  diesen  deutschen  Fürsten  wirkli<lb 
feindselige  Absichten  gegen  ihn,  ,nm  wünip-^ten  die  brannsch weigisehen 
Herzoge,  auf  deren  Betreiben  er  irüher  zur  Theilnahme  au  jcuem  Bünd- 
nis aufgefordert  und  zu  den  Yerhandlnngen  über  dasselbe  hinzogezogen 
worden  war,  welche  üuuu  nur  sehr  nngeru  dasselbe  ohne  ihn  abgefichloäseu 
hatten^  welelie  saeh  nachher  sehr  wenig  Lost  seigten,  sich  la  kriagerischen 
Sehritisa  gegen  ihn  trslben  an  lassea,  Tfolmehr  fesmeeetal  in  ünteriiaad* 
Inagen  mit  ihm  blieben.  Ahl  im  Jahre  1669*)  dnreh  den  Sinbmeh  des  Kar» 

')  S.  F.  Hirsch,  Die  Armee  des  Groueo  Korfürston  und  ihre  üoterhtltong 
wahrcDd  der  Jnhrc  l()t;0-  IGiUi  (Historische  ZeiUchr  N  F.  XVII  8.  232 ff.) 

*)  ¥gl.  für  das  Foigeode  Köcher,  Gesohtcbto  voo  HaaDOTar  und  Ürauu- 
sehweig  I  S.  2830: 
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fürsten  und  seiner  Yerbündeten  in  Vorpommern  der  KriegsscbanpUts  ineh 
io  das  Reichsgebiet  verlegt  war,  auch  die  schwedischen  Beeitznnjjcn  im 
niedersächsischen  Kreise  liedroht  schienen  und  Schweden  sowohl  die  Kreis- 
hülfe als  auch,  von  Frankreich  unterstützt,  aof  Grund  der  Rheinigchen 
Allianz,  in  welcher  der  Schutz  dieser  letzteren  Gebiete  ausdrücklich  zuge- 
sagt  worden  war,  die  iiulfe  der  Alliierten  in  Anspruch  nahm,  versuchten 
die  braoDScbweigiscbeo  Fürsten  eine  TenniUIerrolle  zu  spielen  und  durch 
HentelloDg  de«  Friedeoa  oder  wenigstens  doreh  Neotralieieniiig  der  beider* 
seitigeD,  eowobl  der  eebwediachen  BesitsiingeD  de  aoeb  deijeoigen  des  Knr- 
lÜrBteD  im  Dieder»liebBi«cben  aod  wettfUfBcbeo  Krdae,  die  E^iegsgefahr  von 
Deutschland  und  die  drohende  Einmischung  Frankreichs  fern  zu  halten. 
Daraof  fussend,  dase  der  Knrfünt  selbst  ihnen  versichert  hatte»  0  <3&s8  er 
und  seine  Bundesgenossen  nnr  um  einen  sicbereo  Frieden  zu  erlangen  Pom- 
nif>rn  augegrilTcn  biittrn.  (^nss  er  bereit  sei,  beitte  dortigen  Eroberun<jeu 
wieder  htrauszugebeu.  und  dass  er  und  die  Seiuigen  keine  Feindseligkeiten 
jenseits  der  Elbe  gegen  die  schwedischen  Besitzungen  vornehmen  wollien, 
wenn  diu  Herzoge  bich  verpüichtetcu,  Iceine  Angrific  der  Schwedeu  gegen 
Mine  dortigen  Besitzungen  zu  dolden,  beschlossen  sie  Ende  September  1659 
dieAbsendung  einer  Gksandtsehaft  an  den  KnrlÜrsteni  welche^  nnterHin> 
weis  anf  die  drohende  .Einnüscbnng  Frankreichs,  welche  anch  diejenige 
Spaniens  nach  sieh  ziehen  werde,  denselben  daso  bewegen  sollte  an  be- 
wirken, dass  nicht  nur  der  nieders&chsische  und  westOlisehe  Kreis  von 
seinen  und  seiner  Bundesgenossen  Trappen  nicht  betreten  nnd  die  dortigen 
schwedischen  Besitznngen  ni(ht  nns:egriffen  würden,  sondern  auch  dass  den 
Feindseligkeiten  iu  Pommern  fin  Eude  gemacht  und,  wenn  ein  allgemeiner 
Friede  nicht  so  bald  zu  erreichen  sei,  der  Krie^  ausserhalb  des  Reichs- 
gebietes geführt  werde,  wogegen  sie  sich  erboten  im  Verein  mit  ihren 
Euuiiesgeuobbeti  dahin  zu  wirkeD,  dass  auch  die  dem  Kuriürsten  in  jeueu 
beiden  Ereiaen  gehörigen  Gebi^  TOn  den  Sehweden  nieht  angegrilFen 
wfirden.  Ansserdem  gab  Herzog  Christian  Lndwig  von  Celle  seinem 
Gesandten  noch  den  besonderen  Auftrag,  dem  Knrfttrsten  den  Eintritt  in 
die  Rheinische  Allianz  ansnempfehlen.  Die  Gesandtschaft  traf  erst  am 
16.  NoTember  io  dem  damaligen  Hauptquartiere  des  Kurfürsten,  Barth  in 
Pommern  ein.  Das  Resultat  der  dort  an  den  drei  folgenden  Tagen  ge- 
führten Verhandlungen*)  entsprach  nur  rhfilweise  den  Wünschen  der  brnnn- 
schweigischen  Fürsten.  Allerdings  erklärte  sich  der  Kurfürst  bereit,  seiue 

')  KT.  ao  die  braunschw.  üersoge  d.  Feldlager  bei  Geathoff  12./22.  AngoBt, 
16110  (s.  Pttfendorf  Till  §  27  B.  484.  Köcher  I  8.984).  Beietion  des  vom 
Kf.  an  die  flersoge  abgesaadten  Generale  v.  Kaanenberg  d.  Mfaiden  90.Sep« 

tember  1659. 

•j  lostraktioD  für  die  Gesandten  (Preudemann,  v.  Hardenberg  nnd 
V.  Kram)  d.  12./22.  September  1659  (üannov.  A.),  theilweise  abgedruckt  bei 
Köcher  I  S.  651. 

PfotokoU  Aber  die  Conferensen  sa  Berth  7./17.— 9./18.  November  1659 
(Berliasr  n.  HannoT.  A.)  s.  Pnfendorf  VIII  $97  6.4841.»  Kdeher  l  8. 886 f. 
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firtnitn  ZtiMge,  die  Blbe  sollt»  niobt  Sbefsohritttn  wtrden,  za  mmen,  fall« 
Moh  von  tebwedbeher  Seite  niebts  gegeo  eeioe  jeoseits  derselben  gelege- 
nen Lande  nntwoomsiett  «erde»  nod  Ttrsiebeite  Itnver  seine  eigene  Be- 

idtwüligkeit  zum  Frieden,  mnss  aber  die  Schnld  daran,  dass  es  noch  oiebt 
ZQ  einem  solchen  gekommen  eef,  den  Sebweden  bei  and  verlangte,  die  ßrann« 
Schweiger  und  ihre  Bundesgenossen  sollten  unf  die^c  d.ihin  einwirken,  dase 
sie  von  ihren  ehrtr»  i/ie'  n  Absichten  anf  Preussen  und  Dänemark  abstehen 
und  so  da«  Zustaudekonimen  des  Friedens  ermöglichen  möchten,  ferner 
Rollten  sie  bei  Frankreich  remoaslriereii ,  dass  dieses  fich  Schwedens  ui<  ht 
auders  als  durch  Veroiitteluug  des  Friedens  annehme.  Den  Beitritt  zur 
Eheioischen  AlHans,  welcher  ihm  als  dns  beste  Mittel  zu  seiner  eigenen 
8kbening  und  derjenigen  der  beiden  Belehskreise  forgescblngeo  worde,  wies 
er  twnr  nicht  nnbedlngt  snrQfk,  er  Hess  aber  doreh  seine  BevoUrnicbtis- 
ten  erfclirvD  nnd  wiederbol!»  naebhcr  bei  der  Abscbiedsudiens  selbst,  er 
Irönne  h\ch  darüber  aoob  nicht  kategorisch  erklären,  er  müsse  vor  allem 
erst  Sicherheit  darüber  erhalten,  ob  Frankreich  und  Sehwedeo  in  seine 
Aofnahme  in  die  Allianz  jetzt  während  des  Krieges  einwilligten,  er  müsse 
ferner  erst  genauer  den  Inhalt  des  AllianzveitrHges  kennen  lernen  nnd  er 
inQsse  der  Zustimmung  seiner  Bunde^igenossen,  des  Ka^^e^B  nnd  des  Königg 
von  Dänemark  ver>i(hert.  sein.  Es  wurde  daher  verabredet,  später  auf 
einer  neuen  Zn&;irouienkunft  weiter  darüber  zu  verbutideln. 

Der  Korfürst  hat  dem  Kaiser  sogleich  Ton  diesen  Yerbandlangen, 
den  Antrilgen  der  Bnnnsehweiger  nnd  setner  damnf  ertbeilten  Antwort 
Hnchricbt  gegeben er  rietb  demselben,  die  brannsobweigiscben  Fürsten, 
die  ihn  selbst  dämm  gebeten  bitten,  sie  dem  Kaiser  sn  empfehlen,  anf 
jede  Weise  an  sieh  zu  ziehen,  und  empfahl  ferner'),  da  Frsmkreich  und 
Schweden  dorch  ihren  Eintritt  in  die  Hheiniscbe  AUians  hanptsichlicb  an 
beabsichtigen  srhienen,  die  anderen  Alliierton  immer  mehr  nn  sich  fesseln 
nnd  von  allem,  was  bei  denselben  vorginge,  Kunde  zu  erhalten,  man  sollte 
auch  ihrerseits  es  ähnlich  machen,  sich  zu  dem  begehrten  Eintritt  in  die 
Allianz  nicht  nhgencifit  erklären  und  weitere  \'erhautilungeu  dariiber  irj 
Aufsicht  stelleu,  um  uut  dict>c  Weise  genaueres  üb&r  die  eigentliche  Be- 
schafenheit  dieser  Alliaas  nod  über  die  Absichten  ihrer  Theilnehmer  so 


0  KU  an  Kaiser  Leopold  d.  Baoptquiirtler  Grimmen  H./M.  November  1660. 
^  »Worbey  ieh  dan  sn  B.  Kaie.  U.      Urthall  —  stelle,  dass  alldieweil  die 

aaswertigen  Cronen  mit  ihrer  Eintretang  in  diese  alliance  scheinen  zn  erkennen 
zu  jrt'hen  dase  ihnen  liiprunter  es  nicht  so  pross  umb  Erlangung  eioer  Hülffe 
vüD  deu  Aitiirtfu,  sondern  durumb  vorntihuist  su  thuo,  wie  man  solche  Alliirte 
mehr  uuü  mehr  au  sich  zu  sieben  nnd  iederzeit  von  dengenigen,  was  bey  ihnen 
vorgehet,  Wiesensebaft  sn  tragen  vermSobte,  ob  niobt  B.  Kais.  Bf.  gnt  befindan 
wtbdea,  dase  man  diesseits  ein  glaiohmisslges  bellsbte  nnd  su  der  begehrten 
Eintretang  (wan  man  sonsten  nach  geechebeoer  Commanieation  dia  ioetromeota 
foederis  nicirt  H.flt  nklich  fände),  sich  nicht  ebeu  abjjfeneigt  zu  seyo  erklärte, 
sondern  alles  z.u  tVruci  und  weitfrem  Vi'rnf»hmr'n ,  ula  wodurch  mnn  der  Sachen 
eigentlichere  Buwauiuuaso  etwuu  mehr  p«uelrireu  küuute,  aussteUen  Ihäte.' 
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1.    V erkaudluDgeD  wegen  der  Garaotie  dea  Friedeus  etc. 


«rftihna.  AUdn  der  Kaiaer  wi«s  ia  Mfo«r  Aniwart  dtoeea  TonoUag  dvroli- 
•nt  nvüok.  Bv  erkllrto^),  die  Absieht  FfMikr«ioh8  ond  SebwedeBe  bei  der 

RheiDiscben  Allianz  sei  nur,  Zwietraobt  unter  den  Rricii  ffirsten  za  stiflett 
nod  dadarch  ihre  eigenen  Pläne  za  erreichen.  Wenn  der  Kurfürst  eich  zom 
Eintritt  in  dieselbe  nnd  er,  der  Kaiser  znr  Billigung  dessen  geneigt  zeigen 
sollten,  so  würde  dieses  nur  zur  Foltrc  Imbeo,  dass  auch  die  bi?her  ihnen 
günstig  gesinutcü  luirhsstände  ihnen  r titiremdet  würden,  da  sie  dadurcb 
den  Anscbein  erwetkun  würden,  als  weiia  sie  die  Absichten  nnd  Mass« 
nahmen  der  Alliierten  billigten,  ihr  eigenes  bisheriges  Veifabren  aber  für 
uorecbt  erlüftrteo.  Der  Karflttrat  m9ehta  Tleliiiehr  Tenncheo,  die  Braaa- 
aehwei^er  gans  anf  Ihn  Seite  UalibarantiebeD  und  anm  Beitritt  so  der 
awiseken  ihnen  beiden  abgaaehloaienen  AlUana  an  bavegea. 

Der  Knrfilrat  bat  eines  aolohen  Teraacb,  toq  deesen  Ansaiehtdoiigkeit 
er  von  Tornherein  überzeugt  gewesen  sein  wird,  nicht  gemacht,  sondern  er 
bat  anf  jene  aodere  Weise,  welche  er  trotz  der  von  dem  Kaiser  geltend 
gemachten  Gegengriinde  für  die  zweckm&ssigere  gehalten  hat,  die  Vcvhand- 
lungen  mit  den  Braunschweigeru  fortgesetzt,  und  dieee  sind  bereitwillig 
darauf  eingegangen,  da  auch  sie  au  der  HoUnung  festhielten,  auf  dem  von 
ihnen  eingeschlagenen  Wege  die  Nentralisiernng  Norddeutschlands  zu  er- 
reichen, und  in  diesen  Bemühungen  fortfuhren,  obgleich  inzwischen,  seit 
Ende  December  1669,  die  FriedeoaTerbaadlnogea  awisehen  dm  Icriegfüh* 
renden  PartaieD  an  Oliva  begonnen  hatten.  Aafeng  Febrnar  1660  con- 
ferierten  die  brannsehweigiaeben  Miniater  t.  Heimbnrg»  Langenbeek, 
T.  Hardenberg  nnd  Bttlow  mit  den  Abgesandten  des  Knrf&rsten, 
V.  Canstein  nnd  Beinhardt  an  Tnngarmflnde')  nod  beantragten 


1}  Kaieer  Leopold  aa  Kf.  d.  Wien  81.  Deeember  16G§:  »da  ist  voeehver 
an  eraehtea  nnd  liegt  aanmehr  nennigliehen  vor  Angeo,  wer  aar  die  Sehwediiehe 
aetioaea  etwai  genauer  anf  die  Wag  leget,  wohin  an  selten  der  benachbarten 
Cronen  das  Absehen  bey  diesem  Alllanzwegen  gerichtet,  daes  ei«  n."inl:cb  die 
Stände  von  einander  halten  nnd  dadurch  ihre  Intention  behaupten  mochten.  Ob 
nan  durch  meioe  Approbation  oder  E.  Ld.  wirklichen  Beitritt  zu  einer  solchen 
AlUaaat  die  naierer,  dei  OoniMeritteD  gesambten  latereeee  garait  vertrigHeh 
iat,  der  von  B.  Ld.  wohlmeinend  intendirte  Zweek  erhebt  werden  ktanle,  und  ob 
die  gesambte  übrige  Chur-,  Fürsten  und  Stande,  die  solche  auch  ihres  Orts  dem 
filten  lübl.  teutachen  Uerkommen  bis  dato  aoderergestalt  nicht  ale  hüchst  nach- 
theilig und  verkleioerlicb  geachtet,  Ursuch  und  Anlass  nehmen  würden,  sich  auf 
unsere  öeiteo  sa  begeben,  wao  sie  hören  —  sotiteo,  dass  E.  Ld.  sich  auch  darzu 
▼«Mtanden  and  ieh  dieeelbe  meinea  Oda  nit  weniger  approbitt  bitte,  davflher 
maae  ieh  bakennen,  daea  mir  in  fernerer  Ueberlegnng  der  Saehen  Cut  andern 
und  zwar  diese  Gedanken  zu  Gemnih  gehen,  daas  fortan  kein  einiger  Stand  dea 
Reichs  sich  unserer  lotention  bequemen,  Rondorn  wir  selbst  auch  die  an  Seiten 
der  Alliirten  geführte  couKilia  dadurch  accreditiren,  uns  aber  io  unseren  eigenen 
actionibuB  gleicbsamb  Unrecht  geben  würden"  (s.  Fufeudorf  VIII  §27  ä.4ö5.). 

*)  Kf.  an  Kaisar  Leopold,  Bericht  fiber  die  Yetbaadlnogen  an  Tanger« 
mftnde  d.  05bi  a.  Sp.  7717.  Mmar  1660  (Loadorp  VIU  8. 689  •  s.  Kdeher  I 
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mhätnm  KtvIralUannif  dM  Breaibc1i*yerdi8cbaB  «od  aadenthtib  der 
HtlbefsCidlbehea,  IfladeoMben  und  CtofiteWn  Land«,  ferner  EinitellQng 
der  Fdndiengkefleii  fa  Pomviem,  wogegeo  Sdiweden  nnler  fransfisiscber 

Garaotie  sich  rerpflicklett  aoUte,  von  dort  ms  nichts  gegen  den  Korrürstea 
und  dessen  Bnodesgenossen  to  anternehuien ,  allein  da  sie  keine  sicheren 
Beweise  weder  dafür  vorhringen  konnt<>n ,  dass  Schweden  noch  auch  dass 
Fraiikicit  Ii  diesen  Vorschlagen  wirkli<"h  zn-finimtfn.  fo  lehnten  es  aoeli  d;p 
Brandenburger  ab,  eine  bes^tinirnte  Erkiarung  daraui  abzugebcü  und  .sagten 
nar  ea,  dass  der  Kurlürst  dem  Kniser  und  seinen  anderen  Bundesgenossen 
diese  Vorscbl&ge  mittiieileD  uud  deren  Meinung  veiuebuien  wollte.  Ebenso 
friehtk»  esdetoo  die  OoDfenftiee»  welehe  der  vob  dem  KmfllfiCeii  oeoh 
Bravneehweig  gesdnekte  t.  CaoetelB  dert  Bode  Min  mit  den 
MiiiielBni  der  drei  bfwoeeiiweigltclieii  Henoge  abhielt, ^  da  die  letiterea 
aaeb  hier  keine  Ibetea  Zat^ichemngen  geben,  sondern  aar  die  Hoffnung  aas- 
sprecben  Iconotea,  daee  Frankreich  und  dl»  RheialsebeD  Alliienen  die  Oarao* 
tie  fUr  die  Anfrecbthaltung  des  Priedenszustandea  in  Norddeutsebland  tiher- 
nebmea  würden.')  Trotzdem  gaben  die  Brannschweieor  diese  Versuche 
ni' hf  auf,  vielmehr,  jedenfalls  noch  ohne  Kenntnis  n  tl-  fii  hcbnellen  und 
günstigen  Verlauf  der  Olivyer  Friedensverhandlangcn  und  in  der  Besorg- 
nis, dass  Frankreich  seine  Drohung,  wenn  nicht  bis  zum  Februar  der  Frie- 
den zustande  gekommen  sei,  die  iSehwedeu  in  dem  Westfälischen  Friede 
zugesagte  Oarestie  edaer  Reiebelande  na  Meten ,  wirklieb  wahr  aiaeben 
and  Trappen  in  DentaeUaad  eiarlleken  laesea  werde,  gewaaaea  sle>)  aaeb 
den  KnifbreteB  von  COla  nad  die  Landgrafen  raa  Heaeea-Caseel  aad 
Darmatadt  zur  Abaendaag  eiaer  gemeineamea  Gesandtschaft  an  den  Kur- 
fürsten, welche  dieeea  dazu  bestimmen  eolice,  die  Einstellung  der  Feind- 
seligkeiten in  Pommern  und  die  Räumung  der  dort  von  den  Verbfmdcten 
eingenommenen  Plätze  zn  bewirken,  wo<»pgen  jene  Fürsten  sich  verptiichten 
•wollten,  im  Verein  mit  den  übrigen  Mitgliedern  der  Kbeiuisehen  Allianz 
?0D  Schweden  die  Zusicherung  zu  erwirken,  dass  dasselbe  die  im  Reiche 
gelegeneo  Lande  des  Kurfürsten  und  seiner  Bnndesgeoossea  oicbt  augrei- 
fen wolle,  nnd  ftir  die  Erfüllung  dieser  beiderseitigen  Verpfllcbtaagea  die 


Der  Kaieer  aatvortot  deraar  laelimwnd  (d.  Wlea  8.  Mira  IW/i,  eo 
taage  aaa  nlebt  ateie,  irte  eleb  Fraakieiek  aad  Bekwaden  ao  dieeea  YoiaekÜ» 
gaa  verfaieUeo,  koooe  nan  sich  aaeb  ifcreiieita  derülier  aiebt  e^liraa* 

>)  S.  Köcher  I,  8.  288. 

^  Nachträglich  schreibea  d  t  Im  nuugchweigiecbeti  Btivollmachligtco  ao  Uan« 
stein  (d.  Peioa  10./ 20- Marz  IboUj:  yüemeelben  gtibea  wir  bieroiit  —  zn  ver- 
etebea,  daea  die  Oaraatie  aad  Vareleberang  dar  Oroa  Fraakraieb  aod  der  AI» 
lUrtaa  gagan  Einstellnag  der  BoatiHtSimi  nad  Baatitatioa  dar  PUtaa  ia  Pom« 
marn  TerbolTeDtlich  erfolgen  nnd  daran  kein  Mangel  erscheinen  dürft«,  maasen 
man  de^haiber  geböliger  Oaitar  babaffftga  Briaaanuig  gathaa  aad  gvtaa  Eflbot 
rarapuret." 

S)  Uebtir  diese  Euü«  Februar  uud  hikt^  gepflogeoeu  Varverbaadlongen  e. 
Kftebarl  8.988  £ 
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0«raiitie  n  übernehmen.  AU  dl«  GMiodttn  ADfimg  Ifei  1660  in  Barlln 

ukaoieu,  stand  der  Abschluss  der  FriedeDSTerbandlDogen  in  Oliva  BcboB 
unmittelbar  bevor.  Sie  trugen  trotzdem  ihr  Anbrins^en  vor.  doch  mit  der 
den  veränderten  Conjnnrtnrrn  entsprocltPiKlen  Veränderung,  dass  sie  von 
dem  Kurfürsten  forderten,  er  solle  ebne  Kückäiclit  auf  den  Auägaog  die* 
fer  Friedensverhandlungen,  auch  für  den  Fall,  dass  sich  diese  selbst  oder 
die  Jb..\eiutiou  des  Friedeus  hinziehen  oder  Schwierigkeiteo  üudeu  äollle, 
aich  zur  EioBtelluog  der  Feiodsellgkeiteii  In  Poratnen  ond  aar  RXomiiBf 
dee  achwediaclieii  Oebietea  Terp6ichteD|  wogegea  sie  die  Garantie  ihrer 
Forsten  nnd  der  Bnndesgenoaieo  dereelban  dafliri  daae  «nch  Sebweden  aieli 
aller  Feiadaelii^elten  Im  Reiche  enthalte,  anboten. 

Die  Akten  über  die  mit  dieser  Oesandtschaft  gepflogenen  Verhandlon!- 
gen  bilden  den  Anfang  der  in  diesem  ersten  Abschnitte  zusammengestellten 
Dokumente.  Obwohl  dioRP  Vprlmndlnngen  nicht  zu  dem  gewiin^chtm  Kr- 
gebni*!  fiihrtfti,  da  der  Kurfürst  sich  zwnr  l^creit  prkliirte,  die  Förderin. j^'^en 
jener  Fürsten  zu  erfüllen  und  die  von  ihnen  aiigtbuleue  UaraDtie  anzu- 
nehmen, aber  eine  genauere  Präcisiernng  derselben,  welche  ihm  Sicherung 
auch  gegen  etwaige  spätere  feiDdliche  Schritte  Schwedens  gewahrte,  und  Auf- 
nahme nach  eeiner  preniaiichen  Lande  in  dieeelbe  forderte«  nod  aieh  wie* 
demm  fttr  reipfliehtel  erfclttrte,  snniebat  die  Znsttmmnng  des  Kaiaera  ein- 
mbolen,  die  Gesandten  sieb  aber  dabin  niobl  für  iastmiert  erklärten  ond 
man  so  Dor  Terabreden  konnte,  dass  die  Angelegenlieit  demnlolwt  nnf 
einer  nencn  ZnsnmnKnkunft  weiter  verhandelt  werden  sollte,  sind  dieselben 
doch  dadurch  von  Wichtigkeit  geworden,  dass  sie  dem  KurfQrsten  die  Hand- 
habe boten,  am  weitere  Anknüpfungen  mit  jenen  Fürsten  za  versuchen. 
Wahrrnd  nämlich  die  braunschweigischen  Fürsten  und  deren  Ocnossen, 
nachdem  der  Friede  abgeschlossen,  iu  Ausführung  desselben  Schwedisch- 
Fommern  von  den  Truppen  des  Kurfürsten  nnd  seiner  Bundesgenossen 
wirklich  geräumt  und  so  die  Gefahr,  welche  sie  durch  die  Unterhandlungen 
mit  dem  Knrfllrsten  hntten  abwenden  wollen,  beseitigt  war,  jene  IToterbnnd- 
longeo  nicht  weiter  fortgesetst  haben,  hnt  der  Korfllrat,  weieber,  wie  oben 
nngefiibrt,  aneb  naeb  dem  Flrleden  sieb  von  Schweden  bedroht  sah»  die* 
selben  wieder  anfgenommen,  nnd  indem  er  sich  bemühte,  von  jenen  Fürsten 
eine  Tertragsm&ssige  Zasiebernng  jener  ihm  früher  angebote* 
nen  Garantie  zu  erlangen,  an  denselben  eine  Stütze  zu  gewinnen  ver- 
sucht*}. Die  im  Folgenden  raitgetheilten  weiteren  Aktenstücke  veranschau- 
lichen diese  bis  gegen  Ende  dos  Jahres  1661  fortgesetzten  Bemühungen 
des  KarfUrsteo.      Sie  zeigen,  wie  derselbe,  nachdem  eine  erste  briefliche 


')  In  dem  Gebetmenratbsprotokolle  vom  25.  September/5.  October  1660  wird  be- 
merkt: .tterr  Oberpräeident  vorgetragen,  weil  mHo  soviel  Nachricht  bat,  dngg  die 
Schweden  so  stark  armiren  nüd  nichts  abdanken,  ob  S.  Oharf.  D.  jemand  weg«a 
der  Garantie  an  di«  AUiirteo  Fürsten  sohickeu  wollt«*o,  2)  w«il  S.  Cburf.  D. 
wegen  Preoesen  aielii  ganatirt,  wie  es  an  sneliea.* 

^  Droyseo,  6eeeb.  der  Preossisehea  Politik  III  S     AnlL)  8. 10  f.  a.  678 
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Asfrtge  an  jene  Fürgten,  ob  Diebt  die  ▼orabndato  weftore  Zosammenkanfl 
•tatliodM  toUff,  frachtlos  geblieben,  bei  derZoMUBiMnlroDft  mit  seiot m  Scbw«- 

ger,  dem  Landgrafeu  Wilhelm  von  Hessen-Cassel  auf  dem  Sparen- 
berg  (20  nnd  21.  December  1660)  auf  die-^en  dahin  einznwirken  sncht,  dass 
die  Verbandluugeii  wegen  der  Garantie  foitgeseizt  werden,  wie  er  dann 
die  ursprünglich  durch  andere  Uibachen,  den  siwischen  Kurpfalz  und 
Kurcüih  auägebrocbeneu  ülveit  nnd  die  iieraufziehende  Turkcngelahr  vcr- 
anlasiite  Sejidaog  Port  man  as  an  den  Kurfürsten  von  Cöln  (Januar  1661) 
du«  beootitf  um  aneh  bei  jeBtn  dit  fillbere  Zutage  la  Äioaaraag  aa 
bringen,  wie  er  daianf  bei  der  aof  Aoregong  jeoee  Earfliretea  (Jaai  1661) 
la  Cöla  abgehalteaen  ZeaamMenkaaft  eeiaar  Befolliaiebtigten  mit  de^|e- 
nigen  von  Kurcöln ,  der  branoiehweigiiehen  Heisdge  nad  dee  Landgrafea 
TOO  Hessen-Cassel  darauf  dringen  läsbt,  dass  jene  ihm  von  diesen  FUrttea 
angebotene  Garantie  wirklich  geleistet  werde,  wie  aiier  diese  Versuche  ver- 
gebtirh  sind,  vielmehr,  wie  schon  auf  dem  Sparcnberg  der  Landgraf  ihn 
gemahnt  hatte,  „mehr  auf  die  Rheinische  Allianz  zu  refli  etiren**,  so  jetzt  alle 
jene  Fütstou  ihn  zum  Eintritt  in  diese  Allian?,  zu  bewegen  suchen  und  wie 
dann  Herzog  Christian  Ludwig  von  Celle  Ende  1061  bei  Gclegcuiieit 
der  Sendung  ?.  Gladebecks  nacb  Berlin  diese  Mahnung  in  der  elädrlag* 
liebilea  Weiaa  viederboltB  liest  Wir  wIbmd  voa  aoderer  Seile  her»  daes 
der  Erfüllaog  jeaer  Wflaiebe  dee  EorAntea  iabetreff  der  GaraaUe  aacb 
Fraakreieb  eatgegeageaibalel  bat»  daes  Sltaig  Lad w ig  ZIYOi  aoob  be- 
soaders  aafgerelst  durch  dea  PfiüigrafeD  von  Neu  bürg,  «eleber  ihm  seine 
Befttrebtang  mitgetbeilt  hatte,  Kurcöln  und  Hessen-Cassel  würden  bei  der 
Rheinischen  Allianz  die  Bewilligung  der  von  dem  Kurfürstou  verlangten 
Garanfip  dfs  FriedeiiH  nnd  del^^^^•M  Kinfritt  in  die  Allianz  durchsetzen,  sei- 
iii  n  Ucisaiidten  in  Frankfurt  augewit-f  ti  hat,  das  erstere  nicht  zuzula&seu, 
wahrend  er  den  Eintritt  des  Kurlür-ti n  in  die  Rheinische  Allianz  aU  Mittel, 
um  denselben  von  der  Verbindung  mii  Oesterreich  abzuziehen,  schon  da- 
mals befOrworiet  bat.  I>er  Karfürst  seiaerseits  bat  diesea  Anträgen  gegea- 
Aber  dasselbe  Verfabrea  eiagebaltea,  velebes  er  friiher  dem  Kaiser»  als  er 
diesem  voa  jeaer  Aaflbrderaag  der  braanscbweiglsebea  Fttrslea  snm  Bio- 
tritt  ia  die  Bbeiaiecbe  AlUaas  Naebrfebt  gab,  ale  empfeblenswertb  beaeiab- 
aet  liatte')  und  von  welchem  er  sieb  aaeb  dereb  dessen  Widerspruch  da- 
gegen nicht  hat  abbriagen  lassen:  er  hat  dieM  Anträge  nicht  oliae  weiteres 
abgewiesen,  sondern  zwar  Bedenken  geltend  gemacht,  Bedingnngen  gestellt, 
darunter  ßol' he.  deren  Annahme  von  Seiten  drr  Alfiierfnn  dtirch zusetzen  aus- 
siebteloB  echieo^  aber  er  hat  doch  immer  ciue  gewi^äe  Geneigtheit  zum  Kin- 


giebt  aar  eina  kurze  Notic  über  dieselben,  bemerkt  aber,  dass  diest«  Terbaod- 
Inng^en,  wenn  eio  auch  fruchtlos  verlaufen  sind,  doch  »fAr  die  Aafklarai^  der 
deutschen  Verhalf isig^c  von  grösstem  Interesse  sind." 

')  Instruktion  Ludwigs  XiV.  fär  tiravel  vom  2c5.  März  Ibul  (Uuhrauer, 
Kor-Meias  ia  der  Bpeebe  roa  1671^  II  6. 806). 

^  &  ebea  8.  & 
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1.  VerbMdlangen  wegftn  d«r  Garuti«  d«t  Fri«d«M  «te. 


tretea  in  die  Allianz  kund  gegeben  und  es  wenig^^tens  so  eiuüuri  lifen  ge- 
wusst,  dass  die  Verbandlangeo  darüber  nie  Tollständig  abgebrochen  wurden. 
So  gicbt  er  uuc-U  zuletzt  in  der  Unterredung  ujit  v.  Gladebeck  zwar  seinem 
ümnotli«  fSbBt  die  herrsdieode  Stellong,  welche  Frankreich  im  Reiche  zu 
gevlnoeD  trtehte,  nnd  Uber  die  Abhängigkeit,  in  welebe  lieh  die  Fflnten 
der  BhelBtoohen  AUfus  bitten  briogen  hweeii,  deo  offensten  Ansdrnck,  er 
eiUlrt  dann  aber  doeh  nur,  er  könne  ef  cb  nieht  so  pore  snm  Bf  stritt  In  die 
Alli^inz  verstehen,  und  l&sst  dnrcli  seine  Rithe  weiter  mit  demselben  darüber 
verbandeln,  er  besteht  aof  der  von  Gladebeck  als  onannehmbar  bezeich- 
neten Einscliliessnng  von  Prenssen  in  die  Allianz,  lässt  ihm  aber  durch  seine 
Käthe  mitthciien,  wenn  nKin  im  übrigen  einig  wäre,  wfirdp  rinn  f  ich  nnrh  wnhl 
über  diesen  Punkt  verf^tandigen.  Sicherüch  hat  der  Kurlur&t  damals  nicht  die 
Absieht  gehabt,  in  die  Allianz  einzutreten,  und  er  h;it  die  Verbandinngen 
darüber  bauptääcblicb  zu  dem  Zwecke  fortführen  lasseu,  um  genauer  hinter 
die  eigentliehen  Absiebten  der  Alliierten  sn  kommen,  er  hat  aber  ohne 
Zweifel  dabei  aneh  die  Absiebt  Terfolgt,  sieb  eine  Brücke  offen  m  kalten, 
nm,  wenn  andere  BQeiniohten  ihm  doeh  den  Eintritt  in  die  Alliana  als  ge- 
boteD  erscheinen  lassen  sollten,  die  dahin  ftthrenden  Schritte  ohne  sieh  et- 
was veii^ben  za  müssen  tbnn  zn  können. 

Mit  diesen  Terbandlnngen  über  die  Garantie  des  Friedens  Itrenzten 
und  vereinigten  sifh  solche  über  eine  andere  Frage,  welche  schon  seit  län* 
gerer  Zeit  die  Öläude  des  Reichs  in  Anfresriing  versetzte,  ober  die  Ver- 
legung des  Reichsdeputationstjiges 'J.  Die  auf  Giuuii  der  Be- 
gchlUsse  des  letzten  Reichstages  seit  dem  September  165)5  zu  Frankfurt 
a.  Main  tagende  Keichsdepotation ')  hatte  sich  nach  dem  Tode  Kaii^er  Fer- 
dinand IIL  (MI)  nicht,  wie  dieses  bisher  ttblicb  gewesen,  aufgelöst,  son- 
dern, obwohl  der  Korftrstonrath  für  die  Snspendierang  gestimmt  nnd  das 
Osterreiebische  Direetorlnm  Im  Fttrstenrath  seine  Yollniaebt  fttr  erloschen 
erkl&rt  hatte»  hatte  die  Mi^oritlt  im  Fürstenrath  im  Einverständnis  mit  dem 
KnrfBrsteo  von  Mainz,  dem  als  Erskaniler  die  Leitong  der  Verhandlan- 
gen znstand,  die  Fortsetzung  beschlossen  und  die  Bevollmächtigten  dieser 
Fürsten  hatten  dann  auch  wirklich  während  der  Zeit  des  Interregnums  wei- 
tergeiagt^).  Nachdem  dann  (Juli  1658)  die  Wahl  iind  Krönung  des  neuen 
Kaisers  Leopold  erfolgt  war,  hatte  dieser  aaf  eleu  von  dem  Kurfürsten 
von  Mainz  an  ihn  gestellten  Antrag,  die  Fortsetzung  der  Reichädeputation 
za  genehmigen  und  derselben  neben  ihren  anderen  Aufgaben  die  Beradinng 
über  die  seeorltas  pnUieai  d.  k.  über  eine  Beiehskriegsveffassnng  suanwel- 
seo,  swar  die  Fortoetsoog  der  Deputation  gnt  gekeissen  aber,  um  derselben 


'}  8.  Grösaler,  Der  Streit  nm  die  TiaaektioB  dar  Fraakhrtsr  Orttaarl^ 
ReiehedspotalioB  1668—1661  (Profiasut  dee  Gymnaslams  sa  Staigaid  in  Pom- 
mefa  181€),  eise  Schrift,  in«weleher  nur  das  bei  Londoip  gedruckte  Metwial 

tHtammeogestellt  ist. 

»)  S.  ürk.  u.  Akt.  VII  S.  633 ff. 

3)  S.  Ork.  a.  Akt.  Vii  ä.  tii^öff.,  VIU  S.4d7ff.,  Köcher  i  ti^  mtl, 
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Blitr  Mfai  m  JOmm,  die  Ttrlegaog  deiMlbtB  nmk  B«geiisbnrg  TVriaogt, 
im  Kmtttnt  tob  Mai aber  lurtte  danaf,  ohiM  alch  um  diese  Fardeneg 
n  kOMBen,  die  Wlederadflbaog  des  Pepitaliomtiges  in  Frsakfiirt  wf 
dem  l.Oetoberim  «ogesettt.  Allein  Dar  ein  Tbett  der  Jfitslieder,  eoeier 
weBigen  anderen  nur  ebeudiejenigeo  KorfürsteD  und  Fiirsteo,  welobe  sieb 
iozwUchen  mit  Frankreich  und  Schweden  zd  der  Rheinischen  Allianz  ver- 
einigt hatten,  waren  dieser  Ladnng  gefolgt,  und  als  im  Jaonar  1659  der 
Kaiser  seine  Fordernng  wegen  Verlegung  des  Deputationstages,  und  zwar 
nach  Regensburg,  wiedeihoUe,  erklärten  sich  die  übritren  KuTlu!-r»  ii  und 
eine  grosse  Anzahl  anderer  Reichsst&nde  bereit,  die&em  Veriaugeu  zu  will- 
fahren. Allein  die  Knrfürsten  von  Mainz  und  Cöln  sowie  die  übrigen 
Uitglieder  der  Bhefadicben  AlUsns»  wdebe  die  YersaMnlng  In  Frnnkfari 
beeeUekt  bntten,  eifcnnntin  In  dieeer  fon  den  Kaiser  gtwineehltn  Ynr^ 
legoag  DQf  einen  yersncb,  ikra  Alliant,  deren  Bnndeemtb  nneh  sn  Fnuik* 
fort  setaen  Sitz  hatte ,  za  sprengen  oder  wenigstens  za  lockern ,  sie  ver- 
we^erten  dnher,  jeden fall^  schon  dnnMds  auch  von  Frankreich  aofgehetzt, 
die  Verlegnng  als  den  ReicbsBatzangen  widerstreitend ,  mahnten  die  ande- 
ren Beichsstande,  ihre  Deputierten  narh  Frankfurt  zu  senden,  und  fetzten 
dort,  obwohl  diese  Mabnnng  nicht  befolgt  wurde,  so  nur  die  Mir)! erzähl 
der  zur  Theilnahme  berechtigten  Reicbsstiod©  hier  vertreten  v.  ai  )  und 
des&halb  tod  dem  Kaiser  und  den  anderen  Reichsstaudeu  dit:i>e  \  eiäauiui- 
long  garniebt  als  rechtmässige  Beiehsdepatation  nnciknnBt  wnrde,  die 
Silsungen  fort,  wihrend  nndeteiiells  ein  Theil  jener  nndenn  Sünde,  der 
Attlbrdening  des  Knfsers  Folge  leistend,  ihre  Depntierton  nneb  Bngens* 
bnrg  esadtnn,  welebe  nber,  d*  Knrsininn  nleb  fem  UeH,  sn  keinen  Ye^ 
handlGDgen  schreiten  konnten,  sondern  sieh  nnthätig  verbnlten  mossten. 
Nun  wurden  allerdings  von  verschiedenen  Seiten  Yersuche  gemacht,  diesen 
illegalen  Zn^fänden  ein  Ende  zn  machen  und  den  Streit  rn  «^hliVhton. 
Unter  lit  rufiiiju'  anf  dfp  flem  F^^^i»  hc  durch  die  nordischen  Knt<,'  \virieu 
droLiendtu  <i<l.ihi('n  wies  Kurcöln  ira  Oftober  1659  Kurbaieru  gegen- 
über darauf  hin,  dass  der  1654  nur  vertagte  Refcbstag  wiederberofen  wer- 
den müsse,  und  Kurbaieru,  das  aofaugs  dem  uiebt  zugestimmt  hatte, 
sdilng  Anfang  1060  bn  Yeiebi  mit  den  BrsMsebof  ton  Snisbnrg  den 
Kniser  selbst  dleseo  Büttel,  nis  nn  iMsinn  geeignet,  nm  den  hn  Belnbo  nns- 
gebroehenen  Zwlespnlt  sn  beseitigen,  ror.  Bbendieselbe  Fordernng  «hoben 
«nch  die  im  März  1660  in  Wien  erschienenen  Qesnndten  von  Knrnninn 
nnd  Karc<^ln,  welehe  sngleleb  den  Auftrag  hotten,  den  Kaiser  zur  Räu- 
mung Pommerns  zn  bewegen,  allein  dieser,  welcher  fürchtete,  dass  anf 
einem  Keicbstncre  die  auf  Frankreich  und  Schweden  sich  stützende  Oppo- 
sitionspartei li'  cb  mehr  Anhänger  finden  und  ihm  noch  grössere  Schwierig- 
keiten bereiten  nurde,  wies  diesen  Vorschlag  zurüclf.  Spine  eigenen  Ver- 
suche, ileii  Kurlurbieu  von  Mainz,  das  Uaupt  dieser  Üppusitioospartei, 


*)  8.  das  Verzeiciiuiä  der  iu  raukturi  aowesdndeu  G«)8»odt«Q  im  Diarium 
Bnropeenn  YII  8.  fi07,  vgl.  aoeh  K Seher  I  9. 281  Ann.  1. 
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siwnt  doreh  das  Zogeständnis',  dasa  auf  dem  Depntatioiiataga  dar  pnodiu 
aecnritatis  Tor  allen  anderen  Barathnngagtgenatäoden  voiigMioidaiaa  Warden 

sollte,  dann  durch  die  Znstimtnuog  za  dem,  zoerst  von  dem  Herioge  fon 
Sachscn-A  Iteubnrp^  vorgebrachten  Vorschlage,  dass  beide  Depnfationen, 
die  io  Frankfurt  und  die  in  Uegeiisburg  tagende,  sich  an  einem  <irit- 
ten  Orte,  in  Augsburg,  vereinigen  sollten  ond  dass  dort  auch  schon  Vor- 
beratbuugeu  über  den  Reichstag,  dcui  er,  wie  er  sich  aasdrückte,  keineswegs 
SO  entflieheo  sncbe,  gehalten  werden  sollten,  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen, 
waren  vergebliebi  obwohl  sie  fon  den  anderen  Korfttiaten«  selbst  von  Knr- 
cttln,  befOrwortet  worden.  Von  F  ran  kr  ei  ob  anfgereist,  welebes  doreb 
reiebliebe  Geldspenden  seinen  Pordenogen  besonderen  Naehdroek  an  geben 
ferstand, >)  bebarrten  der  Korfttrst  von  Mainz  und  die  ttbrigen  Mitglieder 
der  Rheinischen  Allianz  bei  ihrem  Widerspruche  ond  Hessen  die  Versamm» 
lang  in  Frankfurt  weifer  bestehen.  So  dauerte  der  Zwiespalt  fort,  bis 
endlich  der  Kaiser,  durch  die  immer  mehr  drohende  Türkenp-efahr  erschreciit, 
um  die  Hülfe  des  Kelches  zu  erhalten  sich  zur  Nachgiebi^^'kt  it  entsehloss, 
zuerst  Augu&t  1C61  s'u  h  zur  Ausctzung  eines  bestimmten  Termmes  für  den 
Reicbsti^  und  zur  Einholung  des  Conseuses  der  Kurfürsten  dazu,  freilich 
noeb  nnter  der  Bedingung,  dass  Torber  die  Translation  des  D«pntationB> 
tages  naeb  Angab nrg  erfolge,  ?erstand,  dann,  da  Knrmains  nod  dessen 
Bnndesgenosseo  sieb  aoeb  dadurch  nocb  nicbt  omstimoien  Uessen,  aneb  diese 
Bedingung  fallen  Hess  und  Norember  1661  einfach  den  Beiobstag  anssebrieb. 

Kurfürst  Friedrich  W übe  1  m  hatte  sieb  in  den  früheren  Stadien  dieses 
Streites,  ent.<prc( hend  der  engen  Bundepgcnossensehaft .  in  welche  ihn  die 
Wechselfälle  des  nordischen  Krie<,'eß  zu  Oesterreich  pfpf'ihrt  liatten,  und 
dem  gespannten  Verhältnis,  in  weh  hep  er,  nachdem  die  Kheinische  Alliauz 
ohue  ihn  ;ibgesi  hlosseu  worden  war,  zu  den  Mitgliedern  dersselben  getreten 
war,  durcbauti  auf  die  kaiserliche  Seite  gestellt  Auf  jeue  Aufforderung  des 
Knrflrsten  von  M ai ni  snr  Beschickang  der  von  demselben  aif  den  1.  Oetober 
1068  wieder  naeb  Frankfort  bemfenen  Rciebsdepotntion  hatte  er  erwidert,*) 
dass  er  sieh  too  der  Beassomption  derselben  naeb  den  bisherigen  Erfab* 
nngen  wenig  Nutasen  Tersprcehe  und  dass  er,  da  Torber  zu  Frankfurt  ein 
einmüthiger  Besrbluss  inbetrefl*  derselben  nicht  gefasst  sei,  vielmehr  die 
Majorität  beschlossen  habe,  sich  darüber  zunächst  mit  dem  Kaiser  zu  ver- 
ständigen, dortbin  keine  Oesnndten  abschicken  werde,  bevor  er  die  Mei- 
nung des  Kaisers  und  der  anderen  ivurfürsten  erfahren  habe,  er  hatte  dann, 
als  jene  Deputation  trot/dem  zu>ammcngi.'treteii  war.  die  liichisbeständig- 
keit  derselbeu,  da  so  wenige  keiue  Deputation  ausmauben  konnten,  bet»tritteo  ^) 

* 

')  S.  Ludwigs  XIV.  Inatroctiou  für  (Jravel  vom  28.  März  und  das  Ba- 
SCript  Bn  deuselbeii  vom  1.  Oetober  lüGl  (Guhrauer  II  8.  ;5(>t;.  314). 

ivt.  aa  diso  Karfäraten  vüu  MaiuB  d.  Hauptquartier  zo  Trittau  21.  Sep> 
tember/1.  Oetober  165»  (Loodorp  VIU  8.448}  s.  Grdssltr  &  5. 

•)  Kf.  aa  denselben  d.  Feldlager  vor  Friedricbs5de  27.  Mal/ 6.  Joai  1659 
(Londorp  TIU  8. 
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and  Kurnaiox  driBgand  gwathtD,  der  ?oa  dem  Kaiser  Tetiugleo  YeiieiraBg 
dtrselbeo  saeh  Begensbiirg  nsDetimmen,  helte  eelbst  foi  Oetober  16&9 
Mathias  t.  Crookow  eis  seinen  Bevollmächtigten  nach  Regensbnrg 
gesendet,  welcher  bis  snm  Jnli  des  nächsten  Jähret  si(  ]>  dort  aufgehalten 

hat.  Er  hatte  ferner  versncht  anf  die  brannsch weigischen  Fürsten 
einznwirVen ')  und  dipse  zn  bewegen,  ihre  Gesandten  von  Frankfnrt  ab- 
«nrulen  uud  auch  oach  R»  n  sbu  rg  zn  schicken,  und  to  der  That  hatte 
Jene  im  Oetober  1659  an  ihu  abgeordnete  Gcsandlscliaft*)  derselben  erklärt, 
dass  sie  nebst  deo  übrigeu  noch  zu  Fruuklurt  veroammeltcn  Deputicrteu 
dasD  bereit  seien,  freilich  ooter  Hinznfüguiig  der  Bediuguug,  wenn  ein  ^tu 
Siehemng  der  Btinde  nnd  Veibitung  kttoftiger  Conieqneai  dienianiat 
Ifitcel'*  getroffen  werden  konnte,  nnd  ohne  dass  sie  sieh  an  einer  nihevan 
Brlintemag  dieeee  eebr  nnbeatiniinten  TerbehattOB  bewegen  fieeien.  Dtia 
es  denselben  nil  dieser  Zusage  keineswegs  Ernst  geweseD,  zeigte  sich  bnid 
anf  der  Zusammenkunft  zu  Tangerniünde^)  (Februar  1660),  wo  die  braao- 
schweigischen  Gesandten  ent>prechend  der  gleichzeitig  von  Ktirmainz  und 
KnrcÖln  an  den  Kaiser  j^ell'  t  2:f^v*f»11ten  p  nflf  rtn.r  verlangten,  der  Kur- 
fürst solle  als  bestes  Mittel  um  den  btreit  svf^' n  der  Deputation  zu  been- 
digen den  Kaiser  nm  Wiedefbemfmig  des  Rei<  iistapps  ersuchen.  Der  Kor- 
fürst hatte  in  seinem  Bericht  über  dia&e  Zusammeukuuit  au  dcu  Kaiser 
aaob  dieser  Forderaag  Brwihnang  getban ,  der  Kaiser  hatte  aber  darauf 
arwidett;»  er  kdnne  nioht  dafür  hnlten,  daas  der  drohenden  Gefahr  imt^ 
dieeee  Mittal  i  wohl  aber  dnreh  eofortige  Bmenemng  dea  Depntatiomtagea 
and  Briedignng  dea  pnneti  eeenritatie  dateibat  abgeholfen  werden  ktfnne^ 
nnd  diesen  Punitt,  die  Gefahren,  welche  ^e  Wiederbernfung  des  Reiohe- 
tages  damals,  noch  während  des  Krieges,  nach  sich  ziehen  würde,  hat  er 
dem  Kurfürsten  auch  durch  den  Im  April  1660  naeh  Berlin  abgeiehiekten 
Fürsten  Gon/.aga*)  niiher  vorstellen  lassen. 

Hei  den  in  der  nächstfolgeadeu  Zeit  von  dem  Kurfiirsten  einerseits  mit 
den  Ii  r a u n s c  h  w e i gi ächen  Herzogen,  dem  Landgiüten  von  Hessen- 
Cassel,  d&in  Kurfürsten  tod  Cöln  nnd  auch  mit  dem  Kurfürsten  von 
Mainz,  gerade  dea  Hanptflihrem  der  nnf  der  FraakAirtir  yereammlaag 
Tortretonan  Oppoiftionipartei,  nnd  andereneiti  ndt  dem  Kaiser  geführten 
Verhandlnogen  sind  anch  diese  Fragen  betreühnd  die  Yerlegnng  der  Beiohs* 
depntation  nnd  die  Bemfliog  des  Aeiehstages  mehrfach  berührt  worden  nnd 
die  nnehfolgend  abgedruckten  Aktenstücke  Teranschaolichen  aooh  die  Stel- 
lüvgf  welche  der  Kurfürst  in  den  späteren  Stadien  des  Streites  über  die> 
selben  eingenommen  bat').  Sie  seigeoi  dass  er  diesen  Fragen  nn  nnd  für 


0  8.  Kdeher  I  8. 284. 

S.  oben  8. 4  f. 
*)  S.  oben  S  Gf. 

*)  S  Urk.  u.  Akt.  VIII  S.  42äff.  und  daa  unten  abgedruckte  Schreibe  des 
Kaiser«  an  Kf.  vom  5.  Jaai  1660. 

s)  Oaos  kars  hat  Droyaen,  Oesch.  d.  Preusi.  Pol.  III  3  S.  lOff.  diese  Ver- 


Digitized  by  Google 


14  !•  V«vlMiiidlaiigttii  w«gtD  d«r  Omatt«  det  Frieden!  ete. 

sich  nor  eine  geriugc  Wichtigkeit  beigemessen  nnd  dass  er  keineswegs  eine 
schfirf  ausgeprägte  I'arteistelluQg  in  denseiboti  eingenommen  hat;  im  allge- 
meinen bleibt  er  uut  der  Seite  des  Kaisers-.  I billigt  und  onterBtützt  er  dessen 
Masfinahraen,  doch  bemüht  er  sich  den  (lljcn  zn  weiterer  Nachijiebigkcit 
und  tiadurch  zur  Beendigung  des  Streites  zu  bewegen.  Schon  früh  scheint 
aoeb  er  in  der  Wiederberafang  des  Beichstsges  das  geeignetste  Mittel 
dtttt  erlnuint  xn  haben.  Sofort  nneb  der  Beendigung  der  01i?Mr  Friedeoe- 
nnterhandlongeo  fragt  er  bei  dem  Kniier  an,  was  derselbe  jetsl  nach  den 
AbeeUoss  des  Fliedens  in  beireff  des  Reiefastsges  sn  than  gesonnen  sei«  er 
benotet  dann  bald  eine  Gelegenheit»  nm  unter  sofaicUiefaem  Vorwande  sei- 
nw  Gesandten  ron  Regens  barg»  wo  derselbe  ganz  onthätig  hatte  bleiben 
müssen,  abzurufen;  bei  der  Znsammenkunft  mit  dem  Landgrafen  von  Hes- 
sen cnoht  er  allerdings  zuerst  diesen  zur  Einwillicrnnp;  in  dio  \'prlc.!rnng 
der  Dejjutation  au  einen  dritten  Ort  zu  bestimmen,  als  aber  dieser  die  Wie- 
derbeniluiig  des  Reichstages  fordert,  erkl&rt  er,  er  wolle  sich  auch  den 
Rcichbtag  gefallen  lassen,  wenn  mau  ihn  nur  Tersichcrn  köoute,  dass  auf 
demselben  aach  wirklich  die  dringenden  Angelegenheiten  würden  in  Angriff 
genommen  werden.  In  äholteher  Weise  spricht  er  sich  dann  aoeh  dem 
Grafen  Fttrstenberg  gegenüber  aas,  bei  den  Yerhaadlong^n  so  Cttla 
erklärt  er  sieh  Ar  die  Bemfiing  des  Reichstages,  erbietet  sieh  noch  dem 
Kaiser  dieselbe  aasnrathan,  Teriaogt  aber  wiederum,  man  solle  dalllr  sorgen, 
dafis  dort  etwas  Nützlicheres  als  bisher  verrichtet  werde  nnd  dass  man  dort 
in  besserer  Einigkeit  erscheine.  Dem  Kaiser  gegenüber  hütet  er  sich 
wohl,  die  Berufung  des  Reichstages  geradezu:  nnj^aeropfehlrn  oder  gar  zu 
fordern,  er  berichtet  ihm  nur,  dass  die  meisten  Reichsst&ude  dieselbe  ver- 
langten uod  von  der  Verlcguni?  und  Fortsetzung  der  Reichsdeputation 
nichts  wissen  wollten,  eben&u  weuig  aber  missbilligt  er  dem  Kurfürsten  von 
Mains  gegenüber  dessen  Ywfkhren  geradesn,  doch  ermahnt  er  ihn  zu 
Terhtttsii,  dass  nicht  «dnrch  allsn  langsame  consllia  nnd  Anstellong*  die 
Tttrkengefahr  noch  vennehrt  werde.  Als  der  Kaiser  sich  dann  rar  Fest» 
setinng  des  Termins  für  den  Reichstag  verstanden  hat,  vertaeht  er  die 
Knrfltrsten  Ton  COln  nnd  Mains  snr  vorherigen  Abhaltung  eines  Kor* 
fürstentages  sn  bestimmen,  giebt  aber,  als  er  dort  nicht  daa  gewUasohte 
£ntgegenfcommen  findet,  den  Gedanken  anf. 

bältnisse  berührt,  geoauere  Nncbrichten  darüber  hat  oeaerdings  Köeher,  Gesch. 
voo  Hannover  und  Brauucbwutg  1  S.  283  CT  gegeben. 
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Propoflitioii  def  Kar-Gölniicheii,  Brannscbweigiscben  und 
Hetiiaolieii  aeiandteit'}  D.  O0lDB.Sprae  86.April/[6.lfai]1660. 


(Kt  md  dMMB  BwidMftDOiMi  Mvi«  8«hwt<l«i  Milea  tloh  T«rpflichten  gtgM< 
niHg  Om  B«tahilud«  sloht  aozogreifeD,  AaitMttin  dw  Qwwrti«  diMW 

ZMiehtnuf.] 

1660. 

Da  ibi«  Funteo  den  ZoiUmd  Im  BamiiehMi  Rdek  to  batduif*  6.  Mai. 
ttm  fiodao ,  dait,  wenn  d«m  nicht  rorgsbant  wM»,  dne  nnifcmle  Kifogs- 
flannie  in  demaelbea  tn  bafttrehtMi  Mi,  lo  sweiÜBln  iie  swnr  nifibt  an  des 
Kf.  Intention,  daa  Beieb  in  sdner  SiebetMt  in  erhalten ,  weil  aber  ana  den 
Ton  der  Krone  Franltreieb  einkommenden  Sebielben^  beknnnt  sei,  daaa 
diese  die  in  Pommern  vorgegangene  Expedition  pro  contrayentione  pacis 
achte  ond  bei  nicht  erfolgender  Abstellung  der^elhfp  der  Krone  Schweden 
die  im  Westfälipchen  Frieden  verglichene  Garantie  wirklich  leisten  wolle, 
go  wünschen  die  i  irsifD,  dasB  es  dazo  nicht  kommen,  sondern  die  in  Pom- 
mern entjjtaadtiie  L'iauho  cessiren  möchte;  sie  hah*  n  es  sich  daher  bei  der 
Krone  Frankreich  angelegen  sein  ]ast>en,  dass  mit  Leistung  wirklicher  Ga- 
imntie  mOcbto  eingebalcen  «erden,  bin  man  annlcbal  dnrcb  gfltiiehe  Mittel 
Yemebe^  dni  Keieb  wieder  an  aeiner  Rnbe  m  bringen  nnd  den  darin  krie- 
genden Thailen  glelehwohl  genügende  SielMrheit  dabei  m  verachnAn« 


Die  Gesandten  waren:  für  Karcölo  der  Oeheimo  Ratb,  Westfälische  Land- 
drost  und  QeQeralwacbtmeister  Freiherr  Dietrich  v.  liandsberg,  für  die  braun- 
scbweigitchen  Herzoge  die  Gehüimeoräthe  Friedrich  v.  Heimburg  (Wolfen- 
Mittel)  aad  Bodo  Gladebeck  (Celle),  für  Hessen  die  Gebeimearithe  Ohri» 
attan  Pageateeher  (OaaeeO  «ad  Haaa  Bilet  Diede  anm  Fdrateneiela 
(Damstadt).  Vgl.  über  dleae  Oeaaadlaebaft  Kfteber»  Geaebieble  von  Banaofer 
nnd  BraooBcbwelg  I  8.  289. 

•')  .«J  da«?  ?icbr«>ibon  Ludwigs  XIV.  an  die  Hoichsdeputation  «n  Frankfurt 
d.  l'ooloose  .».  Ufceuiber  lß59,  nnd  die  Schreiben  Mazarios  an  den  Kf,  von 
demselben  Datam  und  an  die  Kurfürsten  von  Mains  und  Göln  vom  22.  Decem- 
bar  16fie  (Lottdor|p  YIU  &  661.  664f.). 
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Gestalt  dSB  anfiere  gnAdigste  C9»ir-,  Füraten  und  Herren  nieht 
«Uein  ihre  mitrereini^  Chor-  ond  Fürsten,  sondern  aneh  die  Chron 
Frankreich  venndge  gethaner  ErUftmnge  dahin  geneigt  nnd  willig 
sn  sein  wissen,  Ton  der  Chron  Schweden  eine  solche  Oeclaration,  dass 
Yon  derselben  Ew.  Ohf.  D.  noch  dero  OonfMerirter  im  Reich  gelegene 
Landen  nicht  sollen  invadiret  werden,  wan  eine  gleichmässige  De- 
claration  uebenst  Ilestitution  der  occupirtcn  Posten  an  die  Chron 
Schweden  geschieht,  nicht  allein  zu  Wege  zu  bringen,  soudern  auch, 
da  es  nötbig-,  zu  Festhaltung  solcher  jEres-en  einander  ausUefemden 
Mutttalversiclierung  sich  als  Garant  darzustellen. 

Trota  der  inswisoben  erOlbetea  Medlicben  Anssiehtea  «csaehen  ihre 
Fürsten  den  Kf.  doch,  sein  Absehen  nicht  aof  den  Anssehlag  oder  die  Ezo* 

CDÜOD  der  Preossiscben  Tractaten  zu  richteo,  sondern,  wenn  es  mit  denselben 

sich  wider  Verhoffen  noch  Tcrzieheii  sollte,  gleichwobl  nichts  desto  weniger, 
Bo  bald  man  si(  h  eines  iastromenti  asservationis  werde  verglichen  haben, 
auch  zugleich  diü  Verordnung  zu  tbun,  da«?s  die  wirkliehe  Erledic'ung  der 
in  Porauieru  t-nstandenen  Unrulie  nnvei langt  erfolgen  möge,  sie  ^iud  eu- 
gleich  der  Zuverbicht,  daäg  sich  die  kriegeudeu  l'arlcieu  aller  Feindselig- 
keit gegen  beiderseits  im  Reich  gelegene  Laede  eothalteo  werden. 


Protocolluiiij  so  mit  den  Kur-Colüiöchen,  sämtlichen  Brann- 
ßcliweigisclien,  Hessen  Cassel-  und  Darmst^iltiöchen  Gesandten 
za  Berlin  vorgangen  den  26.  Aprilia  und  folgende  Tage. 

6^  Mil.  Nachdem  Kf.  dem  O.-Präsidenten  v.  Schwerin  und  dem  v.  Canstein 
befohlen,  mit  den  Gesaudteu  in  Couferenü  zu  tteteu,  begeben  sich  diege 
gleich  am.  26.  April  denselben  ood  Sohweria  erklärt  ihnen  neeh 
dee  CerialieD,  ei  kirne  henptsieblich  darauf  an,  «fe  man  dei  etwa  so  erlan* 
genden  Fliedens  versiehert  sein  kdnnte.  Denn  ob  swar  ia  den  Pol  ei* 
sehen  Traetaten  dies  Werk  mit  Pommer d  Torkomme  and  erledigt  werden 
mOchte» so  bliebe  dochS  chwedenemirt^fahieanchgegenDänemark  ferner 
fort,  und  wollte  Kf.  daher  vernehmen,  was  ihrer  Principalen  Gedanken 
hierunter,  namentlich  was  sie  der  Garantie  halber  zu  thon  gemeint  seien. 
Zwar  möchte  man  meineu,  wenn  nur  der  Friede  geschlosiseu,  so  hal>e  m«n 
nichts  weiter  zu  npprehendireu,  der  polnisnhf>  und  letzte  dänisch©  Krieg 
aber  und  die  km  l  ui  ii-Lhe  actidues  bezeigten  vudil  das  widrige. 

Jjie  («f. sandten  erwiiifin  liaiaul,  gie  wollten  ihre  mündlich  gethaat  i'io- 
position  schriftlich  übergeben,  dies  geschieht  am  fogenden  Tage  (27  April], 

7.  Mtl.  Kf  lässt  ihnen  deranf  erklären,  naeh  dieser  PropoBiMon  sehieoe  ihm;  als  wenn 
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die  QesAodten  m,  nach  ÄbtebloM  dep  polaiMhttt  RMms  die  Lefatoag 
der  OerMtie  faitfllr  miBOtbig  hielten,  maD  bitte  Ihm  eber  die  nlledliebe  Er- 
klirong  dersdbeo  liioterbracbt»  er  luie  ibiieD  daher  Torstellea: 

1)  ob  eie  die  Proposition  ihrer  mODdliehea  Erkltrsog  gemäss  &odeni 
oder  desRbalb  ein  .inderes  schrirtliclics  Memorial  Übergeben  wollten,  in  wel- 
chem die  Qarantie  ohne  Restrictioii  offeriert  werde. 

2)  Kf.  Tcrnchme  nn<;ern,  als  wenn  dicfco  riarantic  blo«  nnf  die  Reichs« 
lande  restrinpiort  werden  sollte.  Weil  ihre  Principalcn  gegen  den  Kaiser 
auch  2u  Einnehmung  der  Schlesi^cben  und  anderen  Lande  sieb  erklärt^  so 
hoffe  Kf.,  man  werde  aucb  Preossen  miteinscUliessen. 

3)  Weil  sie  selbst  gestern  angeführt,  daäs  üiati  hier  nicht  billig  Uiese 
Garantie  zostande  bringen  könnte,  man  gleichwohl  wissen  müsste,  woraof 
die  Garantie  sich  fondleren  sollte,  so  bXte  man,  ein  Project  sn  übergeben. 

4)  Kf.  ho0»,  man  iUltte  hierbei  aneh  diese  Meinung»  dass,  wenn  etwa 
die  Sebwedea  posi  paeem  Pdonicem,  ante  Tel  poet  efaenatfonen  der 
▼om  Kalter  nnd  Kf.  ocenpierlen  Oertor  ihn  infeetieren  wollten,  dass  man 
ihm  dagegen  sofort  eam  effectu  assistieren  nnd  nicht  dieses  nehmen  wollte, 
als  wenn  es  ans  dem  vori<<cn  Kriege  herrührte.  Kf.  müsste  deshalb  beson- 
ders erinnern,  weil  er  den  letzten  Friedensbruch  gegen  Dänemark  vor  sich 
habe,  den  man  nicht  für  einen  Fricdonsbrn* h ,  sondern  dass  es  noch  vott\ 
Torigen  Kriege  herrührte  habe  nehmen  wollen.  iin(i  weil  ihm  die  schwedi- 
schen Desseins  von  ftühcr  her  gcuug.sum  bekannt,  da  uiau  zu  der  Zeit,  als 
man  auf  schwedischer  Seite  seine  Hülfe  am  höchsten  nöthig  gehabt,  sich 
doch  nieht  gescheut,  seine  Seebftfen  nnd  Lande  an  begsbren«  In  der  Pro- 
position gesebebe  aoeb  nnr  der  Lande  der  Con  föderierten  Erwfthnnng,  Kf.  hoife 
nicht,  dass  man  dadurch  die  Kaiserlichen  Erblande  anssnsehliessea  snehe. 

Anf  das  letzte  antworten  die  Gesandten  sofort,  die  angebotene  Garan- 
tie sei  snch  anf  die  Kaiserlichen  Erblande  gemdnt.  Im  übrigen  haben 
sie  die  Sachen  in  fernere  Bedenken  genommen,  haben  am  folgenden  Tage  ihre 
Resolntion  sehriftlich  eingebracht,  worauf  dann  an«  h  Kf.  sein^  endliche  8*  Mai. 
I'r  nintion  ihnen  schriftlich  «ukommen  lassen,  womit  diese  Confereuzen 
geendigt  haben. 


Der  Gesandten  Erldämng  «if  die  ihnen  bei  der  gestrigen 
Oonferens  Yorgestellten  4  pnneta  we^en  der  Garantie. 
CK^In  a.  d.  Sp.  27.  AprU/[7.  Mai]  1660. 

(Bedingungen  der  sn  übsrnehmenden  Garantie.] 

Soviel  nun  den  ersten  betrifft,  Iftsset  maus  bei  der  —  gegtrigen  7.  Mal. 
Tages  so  müudlKh  ala  schriftlich  ofllerirten  Garantie  nochiuuleu  be- 
wenden, kraft  derer  Ihre  gn.  Chur-  Fürsten  und  IUI.  Hieb  verobligi- 
ren,  wenn  S.  Durch!,  und  dero  Conioderirten  bei  der  Kesolution  be- 
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»ttadig  Teritairen  weiden,  niefat  alleiD  ihre  Wafffin  in  Pommern  und 
anderen  K.  Sehwediicben  BeiehsUmden  ewiiren  zn  laMen,  gendeni 
aueh  die  darin  oeenpirte  Oerter  an  restitniren,  Bieh  nebst  der  Ghron 
Frankreieb  und  anderen  ibren  Mitalliirten  Chnr-  und  Füreten  als 

Garant  dergestalt  darzustellen,  daas  weder  S.  Chf.  D.  noeb  dero  Con- 
foderirten  im  llcicbc  ^'elegene  Lande  von  der  Chron  Schweden, 
die  siel)  aul  solchen  Fall  dazu  alscUon  willlährig  erklaii,  angefocUtca 
werden  sollen,  wobei  unsere  gnädigsten  Ciiur-,  Fürsten  und  Herren 
zwar  ganz  genii  Yeruehmen,  dass  auch  ausserdem  kraft  der  auf  dem 
Scbluss  stehenden  Preussischen  Tractaten  die  Hostilitaten  in  Pommern 
cessiren,  aueh  die  darin  occupirte  Oerter  restituiret  zu  werden  ganz 
gewisse  Hoffnung  geaebdpfet  wird,  zu  S.  Gbf.  D.  tragen  sie  aber  das 
soTeraiehtiiehe  Vertrauen,  dass  da  auf  allen  unverhofften  Fall  bei  der 
Esecntion  des  in  Preussen  vielleiebt  alsebon  geaeblowenen  Friedens 

einige  Hindernisse  in  den  Weg  kommen  sollten,  dasa  S.  Chf.  D. 

ofterwAbnte  eessationem  armorum  und  Restitution  der  occnpirten  Oerter 
in  Pommern  alsdann  anf  die  Ezeoution  des  Polnisoben  Friedens  niebt 
verweisen,  sondern  einen  Weg  als  den  anderen  dain  gegen  jetso  offe- 
rirte  Garantie  geneigt  sein  werden,  snmai  ausser  deme  nnsem  gnä- 
digsten Cbnr*,  Forsten  und  Herrn  sebr  bedenktieb  fidlen  dflrfte,  eine 
so  schwere  Obligation  Aber  sieh  zu  nehmen. 

Gleichwie  nun  unsere  ^^n.  Cliur-,  Fürsten  und  IIU.  daHlr  halten 
müssen,  dass  S.  Clif.  n.  auf  solche  Weise  geuu^^sam  gesichert  sein, 
also  werden  sie  gleiiliwohl  nicht  unterlassen  auf  nächstem  Reichs- 
tage sich  dahin  zu  bearbeiten,  dass  nicht  allein  der  punctus  securi- 
tatis  pnblirae  insgemein  recht  gefasset,  sondern  auch  zulorderst  S.  Chf. 
D.  nach  Anleitung  dero  denen  K.  Mainzischen  und  Cülnischen 
an  den  Kaiaerl.  Hof  depotirtea  Gesandten  aufgegebenen  Coramission 
Ton  dem  ganaen  Reiche  gnugsame  Sieberheit  veracbaffet  werde,  in- 
zwischen aber  und  bis  dabin  lassen  sie  es  bei  ihrem  vorigen  Erbieten 
der  Garantie  balber  bewenden  —  sweifeln  gleiebwobl  niebt,  es  werden 
S.  Gbf.  D.  —  wie  nötbig  es  sei,  dass  die  prorogata  eomitia  (tlrder- 
liebst  reassamiret  werden,  erwägen  nnd  dieselbe  —  ml^gliebst  beför- 
dern belfen.  —  Indem  nnn  bierana  die  Cbnrf.  depntirte  gebeimbte  ml- 
nistri  der  anwesenden  Gesandten  bober  Herrn  Frincipalen  eigentliebe 
—  Intention  klirlieb  werden  an  Temebmen  baben,  als  bftit  man  die 
bei  dem  dritten  puncto  begehrte  Entwerfung  eines  Projeeta  ftlr  jetzo 
Uberfl  Ossig.  

Wohin  der  anwesenden  Gesandten  hober  Herrn  Principalen  in* 
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tentio  bei  dem  vierten  puncto  geriebtot,  wird  Terhoffentlieb  aas  obigem 

zur  Genüge  erhellen.  — 

Was  in  dem  andern  puncto  wegen  Miteiuscliliessung:  des  Churf. 
Preussens  ant^efllliret,  darauf  befinden  die  —  Cit^andten  sich  nicht 
instruiret,  9e'm  aber  ihren  gn.  Chur-,  Flirsteu  und  üerni  bei  ihrer 
ZurQckkuult  alles  iideliter  zu  referiren  erbötig.  — 


S.  Chf.  D.  Kesolntion  aaf  der  QeBandten  Anbringen. 
Cöln  a.  d.  Sp.  30.  April/[10.  Mai]  1660. >) 

(D«b«r  di«  Chwinti«  in  auf  einer  nenen  Znaamneiikaifl  sa  verluuidflJii,  Pmaita 

Baal  in  diMelb«  eiageiebloMea  Warden.] 

 Tragen  die  Hoffiinng,  daae  der  bdebato  Gott  Ter-  lo.  llni. 

mittelst  Verleibnng  eines  allgemeinen  Friedens  alles  in  vorige  Sicher- 
heit und  gewünschte  Kuhe  stellen  —  werde.  "Wie  aber  dabei  vornehiu- 
licb  auch  auf  die  Befestigung  desselbigcn  zu  sehen,  also  können  S. 
Chf.  D.  die  deshalb  an  Seiten  Ihrer  Chnr-,  und  Fflrstl.  Dehl.  Dchl. 
angebotene  rtnarantie  nicht  anders  als  zu  des  gemeinen  Besten  Sicher- 
heit zielend  erkennen  und  wohl  aufnehmen,  nicht  zweifelnd,  es  wer- 
den auch  der  Herrn  Abgesandten  hohe  Principaien  darob  ferner  die 
Hand  halten,  damit  was  zu  Perfectirung  dieses  alles  diensam,  ge-. 
bührend  befördert  und  zum  Effect  gebracht  werde,  und  aldieweil  hieza 
allenthalben  weitere  Vernehmung,  insonderheit  aaeb  mit  den  Cronen 
Franlireieh  and  Schweden  erfordert  wird,  Ton  solcbeit  Cronen 
dabei  die  Herrn  Abgesandten  niidito  beatftndigea,  idelierea  and  eigeni* 
Keiiea  itw  ezhibiren,  sondern  aelbat  erinnern,  dan  dieeee  allen  Ua 
an  soldier  weiteren  Vernehmung  nnd  deawegen  absonderlich  ange- 
ateUtor  Tagefahrt  ansgestellet  bleiben  mflsse,  dabenebenst  auch  von 
der  Herrn  Abgesaadton  hoben  Principaien  diese  Sache  an  die  S6m. 
Eaiserl.  M.  —  schon  vorhero  gebracht  ist,  so  kOnnen  S.  Chf.  D. 
nicht  weniger,  als  die  völlige  Abhandlung  dieser  erwähnten  Guaraatie 
bis  zu  —  Ihr.  Kaiserl.  M.  allergniidigsten  Erklärung,  wie  auch  der 
angeregten  Zusammenkunft  ansgestellet  sein  zu  lassen.  S.  Chf.  D. 
wird  jedoch  lieb  aciu,  da«s  diese  Zusammenkunft  nicht  nur  je  chender 
je  .lieber  vorgehen  möge,  sondern  versehen  sich  dai'nebenst,  dass 

Von  deniMlbeo  Tage  itt  «ach  da«  Becredittv  d«i  Kf.  für  üIa  QM«odtan 

datiert. 

2* 
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1.  V«riMadliiDf»D  wagan  der  Otnutie  dM  Fried«u  ale. 


waoQ  I.  Kaiserl.  M.  und  S.  Chf.  D.  von  ferneren  tiostilitäten  gegen 
Pommern  und  andere  in  dem  Reiche  von  den  Schwedischen  be- 
sitzende Länder  inhalten  thfttea,  nachg:ehend8  »ber  I«  Kaiserl.  M.  und 
S.  Chf.  D.  ungeftobfet  dessen,  so  su  Dansig  etwa  Terbandelt  sein 
mDehiei  Ton  der  Croa  Sebweden  im  Reiofae  angegriffen  werden 
sollten  I  akdann  der  angebotenen  Quarantte  naeb  sowohl  von  der 
Cron  Frankreich  als  tob  I.L  CSiurf.  ond  Fflrstl.  Oehl.  Dcbl  kriftig- 
lieh  asslstirt  werden  wird. 

 So  tragen  S,  Chf.  D.  kein  Zweifel,  es  w^den  die  Herrn 

Abgesandten  ans  dem  letzten  Pointseben  Kriege  angemerket  haben, 
wie  dcro  Ocrtcr  in  Polen  und  Preussen  nicht  wohl  einige  motus 
vorgehcu  können,  die  nicht  zug^leich  das  Köm.  Rcidi  und  dessen  Pro- 
vinzen miteinflechteten,  darwider  dann  alle  vincula  im  Horn.  Keieh 
vergeblich,  nichts  aber  beständiger  dieses  zu  verhindern  vermag,  als 
wenn  diejeniL'en,  so  auch  dero  Oertcr  Unruhe  anzurichten  sich  unter- 
nehmen, durch  eine  solche  Guarantie  (die  auch  S.  Chf.  D.  Preus- 
sisehe  und  angehörige  Länder  mitbegreift)  davon  abgehalten  und 
gehindert  wUrden,  in  welche  zu  verwilligen  S.  Chf.  D.  so  viel  we- 
nigcr  Schwierigkeit  sich  vermuthen  künnen,  angemerket,  gegen  L 
Kais.  M.  der  Seblesiscben  und  andern  Landen  sn  einer  solohen 
Gnarantie  sieh  der  Herrn  Abgesandton  Prindpalen  toq  sieb  selbst 
anerbietig  gemaeht* 


Gesamtrelatioii  von  v.  Landabergf,  v«  Heimbiirg,  Bodo  v.  Glade- 
beck, A.  Chr.  Pagesteeber  und  HanB  Eitel  Diede  etiin  Ftirsten- 

ötein  au  ihre  Princ  ipalen.    D.  Majjdebnrg  4./L14.J  Mai  1660. 

(HaüuoYersciieb  Archiv.) 

[Verbwr  der  Yerhandlnogeo.  Di«  an  d«n  Kf.  t«  stelleaden  Ponleningts  nsd  die 
nit  den  AlUforten  sn  beratheodeii  Psnkt«.] 

14.  Mai.  Sie  haben  26.  Apiü  bei  Kf.  in  CöId  a.  8p.  Audieo?.  geballt  und  uuraul 
mit  deo  Ton  diesem  deputierten  Geheimen  Rätheu  Coufercuz  gehalten.  Sie 
legen  bei  Ihre  Proposition  die  sie  anf  Grand  ihrer  InttmktioD  nnd  der 
dnreh  die  bei  ihrer  Ankunft  überall  ersehoUenen  Friedenanaehriebten  etwas 
Teiioderten  Conjnoetnren  aurgeetellC,  nod  die  Antwort,  welche  Kf.  dnreh  den 
O.Pri8identeii    Sc h werio  ihnen  hat  ertheilen  lasien^  sowie  das  Piotokoll 


1)  8.  oben  8. 15. 
^  S.19. 
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Ober  die  ConfenBsen.  Da  die  brudeBburgiBcheii  Depatterton  dtfUr  gefael- 
t0o  habtn,  dass  dl«  tob  ibDen  offerierte  Oanmtie  xq  sehr  reetriogiert  sei,  and 
begebrleD,  daae  ia  diesem  puncto  ihre  PropoeitloD  dorcb  ein  Memorial  erläu- 
tert werde ') ,  so  haben  sie  durch  eine  Declaradon  die  Garantie  nicht  our 
anf  die  Cessation  der  Waffen  nod  Restitution  der  occupierten  Oerter  in 
Pommern  ohne  einige  Koflpxion  auf  die  Execution  der  I*re Hessischen  Frie- 
dcnstractnten,  sondern  auch  ratiouc  tpinporis  bis  auf  den  folgenden  Reichs- 
tag 2u  ret-tnogieren  für  nöthig:  ernchtef,  da  vermöge  der  nun  gcecblossenen 
Friedenstractaten,  wenn  dieselben  ratiticieit  und  execjuiert  werden,  die  Uo8ti' 
lit&ten  ohne  da«  eeütiiereu  und  die  uccupieriea  Oerter  rci>tiluiert  werden  müsseni 
die  Fttrstea  aber  gewiss  nicht  gemeint  sein  werden,  die  Garantie  zu  Ter> 
aprecbeo,  wenn  niebt  dagegen  die  Versicberuug  guscbeben  sollte,  dass  aaob, 
falls  die  Eiecntion  der  Friedenstractateo  reraögert  werden  soUtOi  docb  die 
Hostilltäten  in  Pommern  cessieren  nnd  die  dort  occnpierteo  Oerter  gegen 
die  offerierte  Garantie  restitniert  werden  sollten,  zumal  sonst  der  Zweck,  das 
Reich  in  liuhe  zu  halten  und  die  sonst  unfehlbar  erfolgende  fransösiscbe 
Garantie  abzuwenden,  ganz  verfehlt  werden  dürfte. 

Kf.  hat  sich  aber  dariiiif  nirlit  catcgorice  resolficrt,  suudern  in  seiner 
ihnen  übcrgebeuen  Resolution  ■)  die  völlige  Abhandlung  der  Garantie  auf 
Conuuuiucation  mit  dem  Kaiser  und  fernere  ^ M  im  h  i  ing  ausgestellt;  sie 
babeu  daiduf  ihre  frühere  Deklaration  uoch  einmal  bcbiii'ilicb  wiederholt 
und  Sebweria  bat  des  Kf.  Intention  dieses  puncti  halber  ad  protocollnm 
deelariert. 

Sie  boffen,  naebdem  Kf.  die  offerierte  Garantie  nicbt  allein  acceptiert, 
sondern  aacb  tu  Aasmacbong  derselben  eine  za  dem  Ende  Torgescblagene 

anderweitige  Zii^ammenknnft  beliebt  hat,  es  werde  dabei  keine  andere  Mei- 
onng  haben,  als  dass  gegen  Auslieferung  des  In^-tramenti  assecurationis  Kf. 
euch  declarieren  werde,  wofern  bei  Exemtion  des  Friedens  die  Pommersche 
Restitotion  stecken  bliebe,  sollte  dieselbe  doch  kraft  besagter  Garantie  er- 
folgen; wenn  daher  bei  der  neuen  Zusammenkunft  Kf.  sieh  zu  solcher  Kveu- 
tualversicheruDg  nicht  inclinieit  befinden  sollte,  müsste  seinen  Miuibtern  remon- 
striert werden,  dos»  dann  auch  die  Für»teu  nicbt  eiusehen  könnten,  wie 
Hman  die  PristaliOD  eiaor  Speeialferttebernng  znsnmntben  sei,  da  Kf.,  ob 
er  swar  in  Aasebnog  dieser  Garantie  die  Preosslseben  Traetaten  beseblen- 
nlgen  bellen,  docb  anf  solebe  offerierte  Secorität  keine  E?entoatTerBicberuog 
des  effeetns  tbon  wollte. 

Sie  ratbeo,  die  Fürsten  möcbten  Je  eher  je  lieber  mit  den  übrigen  Al- 
liierten nnd  den  Ministern  der  Kronen  überlegen  lassen,  wie  das  Instr.  asse- 
curationis am  besfpu  abzufassen,  ob,  wenn  Kf.  nicht  auf  die  wettere  Zusam- 
menkunft dringen,  sondern  auf  den  An^-chl.ig  der  Kxecution  des  polni- 
schen Friedens  sein  Absehen  behalten  wollte,  man  ihm  zu  Adjustierung 
der  muiuelleo  Securitat  Ort  und  Zeit  vorschlugen  solle,  und  ob  die  Alliier- 


')  S.  17. 
^  8. 19. 
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t0D  safH«deii  Mitn,  dais  Kf.  sa  AmplMlfoniiis  der  jUUttu  ooebmali  mit 
invittort  vOrde. 


Der  KurfÜrat  an  Kaiser  Leopold.  D.  Cöln  2./[12.]  Mai  1660. 

(Conc.  O.  Y.  SchweriD.) 

[MfttbeilaDg  der  Verluuidlaogea  mit  K.tulu,  Brauoscliweig  uud  llesäüo.  Auiruge 
wef«D  dtr  ugabotoii«»  Ganwtle  nnd  dw  Bvidiitages.J 

12.  Mai-  Er  thoilt  mit,  was  auf  den  mit  den  Uet^atidtcii  von  K.Cölo,  Braun- 
schweig uud  Hc s sen- Cat»i»(il  uud  Darmstadt  gehalteueo  Confereiizen 
vorgegangen.  Obwohl  es  nach  dem  jetzt  zu  Dauzig  geschlossenen  Frie- 
«Jeu  raihsam  iüit,  diebe  vuu  Fraukreich  und  den  genannten  Stauden  an- 
gebotene Qarentte  ea  aeeeptieren,  eo  bat  er  docb,  oboe  des  Kaisers  WOleos- 
meitiDDg  eiosaholeo,  hierin  Dicht  einseitig  etwas  HaoptsKchllches  erkifiren 
volleo,  ersQoht  also  den  Kaiser  ihn  seine  Heioong  in  betreff  dieser  Qaran> 
tie  nnd  der  dabei  angeh&ogten  Conditionen,  wie  auch  was  er  jetst  oaeb 
gcBoblossenem  Polniseben  Frieden  wegen  des  Reichstages  zn  thnn  'ge- 
sonnen, wissen  an  iassen. 


Kaiser  Leopold  an  den  KnrfUnten.    D.  Wien  5.  Jani  1660. 

[auf  das  Schreiben  vom  "J.  /  VI.  Mai.  JüimpfehluQg  einer  Yerbioduug  mit  K.  Sachsen, 
BrauDicbweig,  Uesseu  uod  K.  Baiern.    Erolfouogen  FürstenbergB.  Keichstag 
unstatthaft.    Berufung  der  Beichsdeputation.] 

6.  Jaoi.  Dank  für  die  Mittheilnng;  er  ist  mit  dem,  w^c  Kf.  in  dieser  Sache  ge- 
than.  durchaus  elnTcrstanden.  Er  hält  es  für  ilire  bcidcrseitii^p  Sirhrrlieit 
am  dienlichsten,  weuu  Ki.  jiich  bei  K.Sachsen,  dem  Hause  Brauu- 
tjchweig,  Hessen-Cassel  uud  anderen  Couüdenten  dahin  bemühe,  da^s 
dieselben  äich  mit  ihnen  beiden  zn  £xequiernng  datfseu,  was  in  deui  i  riedcu 
gesehlossen,  contra  quoeenrnque  torbatores  pacis  verbänden,  er  seineiieita 
will  sieb  ebenso  bemÄhen,  dieselben  wie  noch  K.  Baiero  dain  sn  dispo- 
nieren. 

Es  hat  zwar  der  an  seinem  Hofe  bisher  anwesende  K.  Cölnieche  Obrist 
IIüfTmeister,  Graf  Egon  von  Fttrstenberg  ihm  dorcb  seinen  Obristen 

Hoffmeister  den  Vorschlag  einer  Allianz  contra  qnoscnmqne  invasores, 
bis  man  sich  hernach  anf  dtm  ReicbstagA  einer  rechten  Reichs-  und 
Kreisverfassnng  vergleichen  möchte,  beibringen  laspen.  er  hat  aber  den- 
^clben  nur  dahin  beschieden,  er  sei  nicht  ongeneigt,  mit  K.Cöln  und  anderen 
Fürsten  sich  iu  ein  äolchci»  Bhudnis  ciui^ulasseu,  uud  stelle  zu  ihrem  Be- 
lieben, ob  sie  ihm  eröffnen  wollten,  was  für  Kur-,  Fürsten  nnd  Stände  man 
ihres  Davorbaltena  daan  weiter  einanladen  bitte,  nnd  wie  sich  dieselben 
dain  80  verstehen  nnd  eloaolassen  gedUcbten.   Wegen  des  Reichstages 
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hat  er  durah  Fttnt  Goniaga*)  dtn  Kt  trtifiiMi  laateo,  «oi  was  fiir  ep* 

htblidieu  Motiveo  er  damals  die  Reassumption  desselben  für  bedook- 
Ifch  und  den  damals  anf  dem  Sebloes  stehenden  Preussischea  Traetateo 
für  hinderlich  gehalten,  auch  jetTt  erarhtet  er  es  Tür  das  beste,  man  möchte 
dem  Wcric  so  lange  einen  Anstand  ueben,  bis  man  sehe,  wie  nach  vollw- 
geocm  Frieden  sich  der  Status  rerum  im  Reich  anliesse.  l»iacbdcQi  ihm 
der  Vorsehlag-)  an  die  Hand  gekommen,  er  möchte  sämtlichen  Keichsde- 
putieiten  Suudeu  bchreiben,  weil  nun  der  allgemeine  Frieden  geüchloäseo, 
mm  sieb  •l>er  «egeii  CootoUdatlDii  det  Diputatfonsta^et  biib«r  oichfc  habe 
vergleicbea  k5anMi|  uad  da  aaa  ana  to  tzeeatiaa«  das  fotroffaaen  FrMeaa 
bagfffaa  ad,  ob  ibaaa  gaftUig  aef,  daia  UaftigBB  Jabr  Aafang  IMn  dia 
gaaamlaD  RdabsdepotiarteB  sosaanneo  ktoea,  am  daa  famaabmaa, 
waa  aaf  latstam  Reu  h  tage  der  Reichs depatatiou  übergeben,  wie  aaeb  da 
praeparatoriis  zu  dem  künftigen  Reichstage  geredet  werden  könnte,  falls 
inzwischen  eine  Gefahr  auskommen  S"Ilte,  wollte  er,  der  Kaiser,  nieht  allein 
den  Deputations-,  sondern  aurh  efneii  Keiehstag  selbst  ausschreiben  lassen, 
hat  er  den  Grnfen  v.  Fürsteuber^^  zugleich  beauftragt,  bei  K.  Mainss» 
K.Cöln  und  anderen  ihren  Coufidenieu  zu  bundiereo,  ob  und  wie  weit  sie 
sich  2u  diesem  Vorschlage  versteheo  möchten,  er  wird  Kf.  dann  Autwort, 
mittheileii  ead  aaab  daaaea  Gadaoken  darttbar  TaniabiaeB. 


Der  Kuiiiiiät  au  Kaiser  Leopold.   I).  Cöln  9,/[19.]  Juni  lööO. 

(Ooiic.  ü.  V.  bciiwerin.) 

[Alf  im  Sflbreibaa  vom  5.  Juni.   ZuätimmuD^  zu  der  Aufhebaag  aad  ipliaraa 

Reassomiening  der  fieicbsdeputation.] 

Wegen  der  verabredeten  weiteren  Zufammenkunft  hat  er  bisher  uocb  19.  JTaoi. 

nicht  die  geringste  Nachricht  erhalten.  lietreflend  die  Aufliebung  der  De- 
putation und  deren  Heassnmierun«r  im  nächsten  März  will  er  sich  vrnwA  mit 
dem  Kaiser  conforoiierea  und  seiucu  Uesaodteu  ehestens  too  Regeuiüburg 
zurückkommen  laasan*). 

0  Uabar  daa^a  Miattaa  aa  daa  Kt  (gada  April  aad  Aalkag  Mal  166(0  a. 
Urb.  a.  Akt  VUI  &  42811: 

^  Dieser  VorteUag  stammte  nach  dem  S.  24  mitgetheilten  Schreiben  d«t 

Kaiaera  an  den  Kf.  vom  13.  Juli  uml  nach  den  Mittht-ünngen ,  welche  der  Kur- 
fuföt  von  Mai  DZ  deuj  bniuuöctiwei^iöcheu  (Jesauciteii  in  Fraukfurt  Heyland 
macQie  (ik.dc he r  I  Ö-  2dö),  vou  Kureteuberg  aeibat  her;  a.  auch  Ludwiga  XlV 
laalraktiaa  ftr  Qraval  (Oabraaar  II  8.806),  ia  wtloher  dar  Kftaig  aagiebt, 
aiaa  bmAha  liob  daa  Orafaa  Bgoa  dareh  demen  ia  Paris  aawasandaa  Bradw,  d«n 
Olafen  Wilbalv  voo  FürBtaibarg,  zum  Aufgeben  dieses  Gedankeni  zn  bringen. 

Schon  am  nächstea  Tage  (10. "20  Juni)  htvinftragt  Kf.  seineu  (iesundten 
zu  llegeneburg,  Matthius  v.  Crock  ow.  welcher  <1  >it  f«»it  Oktober  IKj'J  anwe- 
•eod  war,  aber,  suuial  uach  dem  1* riedeosschlueae ,  gau/.  uutbätig  hatU  bleib<to 
■ttoaaa*  ar  aoUa  tiah  «ikandigeQ,  ob  ar  obaa  Ollantion,  uoler  dan  VorgebM 
aigaaar  ChaaUUla,  vaa  dart  aarfiakkahiaa  kSaaa. 
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Kaiser  Leopold  an  den  Knrflirston.  D.  Wien  18.  Jnli  1660. 

fjinf  «Iii»  Sichreihof)  vom  9./19.  Jntil.  Üie  Aufbebunu'  dvB  KegeDßbnrger  Deputn- 
ttoQsUges  kaou  our  uacli  Autiuguug  der  Frankfurter  Vutsammiuog  uod  mit  Za- 

•ümmoog  aller  Depatierteo  erfolgeo. 

18.Joli.  '  Was  nun  den  vod  dem  Grafen  Fraiitz  Egon  Yon  Fürsten- 
berg  ins  Mittel  gebrachten  Vorschlag  wegen  Aufliebung  des  Deputa- 
tionsteges  und  dessen  BeassnminiDcr  im  nAehstknnftigeB  Monal  Martto 

—  anlanget,  finde  leb,  daas  in  meinem  an  Ew.  Ld.  diesfalls  abge- 
lassenen —  Schreiben  meine  Intention  entweder  nit  gnugsam  expri- 
miret  oder  an  fiw.  Ld.  selten  nIt  ailerdings  eingenommen  sein  mag, 
sintemaln  meine  dem  Grafen  von  FOrstenberg  aaf  diesen  seinen 
Vorsehlag  eröffnete  Intention  dahin  gangen,  dass,  wan  er  das  Werfe 
bei  K.  Mains  Ld.  auch  dabin  bringen  würde^  dass  dieselbe  ihro  die 
Aufliebunc:  den  Ueputationstages  und  dessen  Jieassumption  im  Monat 
Martio  i»äcli>?tküiiUiKt:»i  Juhres  zu  Kegensburg  mit  belieben  Hessen 
(weün  er  wegen  seines  Herrn  couseusus  bereits  die  Zusag-  gethan)  uiul 
ich  dessen  bestainiiir  verirewissert  sein  \uij(ie,  dass  ieh  alsdann  auch 
mit  raeinen  Contidenten  aus  floni  Werk  weiter  commuuieiren  und  naeli 
derselben  eingreholter  Geniüthsnieinung:  mich  hinwiederunib  erklären, 
im  wenigsten  aber  nit,  dass  ich  den  Deputationstag  zu  Hegensburg 
ihrer  aller  unvemommener  aufheben  wollte,  ehe  man  vorhero  ver« 
siehert  sein  würde,  dass  die  in  Frankfurt  sich  noch  befindende  we- 
nige B&the  ihre  Versammlung  aufgelassen  hatten,  damit  dieselbe  nit 
etwa  ans  der  allen  frflbseitigen  Abfordemng  einer  oder  anderer  Qe- 
sandtsobaffc  von  Regen sbnrg  eine  Dissolution  selbigen  Contents  er- 
swingen  und  hingegen  die  Frankfnrtisobe  Versammlung  pro  legi- 
time et  ordinario  eonyentn  Depatationls  anssuschreien  —  sieh  an- 
messen möefaten.  leb  ersuebe  demnaeh  Bw.  Ld.  —  sie  wollen  ihren 
Abgesandten  bis  dabin  sn  betagtem  Regen  sbnrg  subsistiren  lassen 

—  und  ihm  so  lange  daselbst  zn  verbleiben  anbefehlen,  bis  wir  uns 
allerseits  nach  vernommenei  K.  Mainz-  und  K.  Cö  Inischer  Erklärung 
mit  einander  eines  einhelligen  Schlusses  verglichen  haben  werden 

')  Zu  diesem  Scliruibeu  bemerkt  M,  v.  Crockow,  dem  der  österreichisch« 
Gesaudtü  io  Kej'fii«>'tir'_',  Volmer  oino  Abschrift  desselben  zut,M'8«or!t  halte, 
(Regeosbarg  19.  Juli  lübO):  »so  bei  mir  «^Uerbaad  Nuctideokou  verureachtit  oder 
■ish  is  si»iD«r  Torigea  MeiooDg  mehr  ond  mehr  beatArket,  es  sei  Dämlich  am 
KstMrliohtn  Hof  kslo  Breit  so  wmig  «io«s  Dspststios-  «It  gtomioeo  Bvlehttag 
itt  haltoa,  soad^m  glaiehisa  psr  «irsalnei  UsaMrÜMi  nf  «tlish«  JahM  sd  nrtB 


I 
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Der  Knrfitrst  an  HattbiaB  v.  Croekow.   D.  OOln  a.  d.  Sp. 

9./[19.]  JqU  1660. 

IBefebl  voo  Begeosbarg  zurücksakobreu.] 

—  Ob  wir  swar  befinden,  daM  die  su  dem  B.  Depntetionetage  ver- 19.  jnli. 
ordneten  Kaiserl.  CommiaearU  dabin  sielen,  dase  Ihr  Enre  Abreite 
einzustellen  und,  ehe  man  von  einander  siebet,  vorerst  der  Kuserl. 

Resolution  zu  erwarten,  so  sehen  wir  doeh  hingegen  je  mehr  nnd 
mehr  schlechtere  Appurcnz,  dans  die  zu  Frankfurt  anwesende  De- 
piitirte,  zurtiul  uHcli  üuniehr  zwischen  allerseits  kiieg:endc'n  i'artcicu 
^a^trolfenen  Frieden,  sich  von  dar  weg  hegeben  und  zu  Regenspurg 
eiutinden  werden,  sundcrii  wird  auf  ein  ander  Expedient  zu  ge- 
denken sein.  Weil  nun  die  Koston  ncbenst  der  Zeit,  vergeblich  an- 
gewandt und  dergleichen  noch  weiter  geschehen  wird,  so  verbleiben 
wir  noch  der  Meinung,  das»  Ihr  unterm  FriUext  einiger  Euch  ange- 
legener privatorum,  und  daes  Ihr  nicht  lange  auszusein  verhutftei  — 
Kuförderst  bei  der  Kaiserliehen  und  dann  den  —  übrigen  Gesandt- 
schaften Absebied  nehmet  nnd  £ure  Rftel^reise  in  dem  Namen  Gottes 
fortsetset  Eine  andere  Person  dabin  su  senden  ^den  wir  bei  so- 
thaaer  BesebalTenbeit  niebt  ratbsam  *).  — 


Qgquu  posteritatem  di«;  ulüiu  uuwtäuuü«)  Abgesaoiiteu  uffzuballeD.  —  -Zu  was 
Ende  oder  «u  vor  occulta  cooBilia  daraoter  sterkeo,  ktiui  möglioh  das  Sj^abtn- 
bargitcha  Weten  and  dMS  nso  ssvor  abwutan  wolle,  ob  mao  mit  dem  Turkeo 
in  Güte  vos  aioaoder  kommen  köoD»  odar  oichtt  die  grosste  Consideration  sein. 
Ob  aber  der  anweaeudeu  AbgesacdteD  Cbnr-  uud  Fürstliche  hohe  Ilerrschaft  so 
immerhia  mit  schweren  Kosten  c'nn^  und  allern  I.  Kaia.  M.  zu  {,ft-fal!cn  die  Ih- 
rigeo  atbie  io  v«rgublicb  werdeu  verbluibeu  lassin,  solches  sUhtiL  dahin. " 

')  Kt.  eroeoert  (d.  Cöln  30.  Juli/ 0.  August  IGbu)  ao  v.  Crock ow  die  Weiaung, 
aleb  Dach  Bertis  sorfieksabegebeD,  uad  theilt  ihm  mit,  daae  er,  damit  loawlicheD  ia 
Bcgeosburg  oicbta  varabaänmt  werde,  den  Hof-  nnd  Kammergeriehtaratb  Qeorg 
Friedrich  v.  fiorstell,  der  sich  in  Kommission  xu  naircnth  befinde,  beaaf> 
tragt  habp,  sidi  «Inrthin  tn  begeben.  Derselbe  gcheiut  aber  durt  iiitlit  erschie- 
oen  zu  eeiu,  weitere  Horichte  aus  KegenBburg  sind  in  den  Akten  niclit  vorhanden, 
fcLf.  tiutbchulüigt  aich  bei  Markgraf  Georg  Albrecht  VOQ  Anspach  (d.  Culu 
11./2L  Febraar  1661),  daaa  er  wagao  anderweitiger  Verblnderang  noeb  aar  Zelt 
niemasd  nach  Begenebnrg  abaabicken  nnd  daher  auch  nicht  an  den  dort  an  fllk- 
rendeo  Yerhandlnngen  swiacben  dem  Markgrafen  und  Kurbaiern  k5one  thell* 
nehmen  lassen,  und  der  Gesandte  des  Mfirkirrafen .  v.  Pühel,  meldet  dem  Kf. 
(d.  Hegensburg  1'».  März  Ititll),  allerseits,  namentlich  die  Kaiserlichen  und  Knr- 
bairisuheu  hätten  ihn  nach  der  Gesandtachaft  des  Kurfüraten  gefragt  und  war- 
tattD  noch  inmar  mit  Varlaageo  auf  dieaelbe  in  der  HoArang,  dan  dann  ancdi 
dia  an  FraakAirt  Anwaiandaa  tich  in  Baganabnrg  einfinden  wBrden. 
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Der  Kaifürfit  an  den  Karfttrsten  von  Ci^ln,  die  Henoge  Ton 
Bnutnschweig  und  die  Landgrafen  von  HeBBen-Gassel  nnd 
Darmstodt   D.  Ctfln  a.  L  Spree  B./[13.]  Jali  1660. 

(Anftaga  wagan  dar  varabrad^a  Znaamnaskuft.] 

18.  Jali.  Er  fragt  ao,  ob  Diebt  die  Twabredete  wettert  ZosammeDkonft  erfolgen 
solle,  ond  bittet  Ort  and  Zeit  dasa  ta  beBÜnnieD  and  ihre  Abgeeandten 
Tomebmlicb  daUii  in  InstroiereB,  wie  der  Friede  exeqniert,  erhalten  and  fer- 
aere  Infraetionea  deetelben  abgewendet  werden  könnten. 


AngDfltus,  Christian  Ludwig  nnd  Georg  Wilhelm,  Herzoge  zu 
Brannscbweig  und  Lüneburg  an  den  KuriRirBten 
D.  21./[31.]  JttU  1660.0 

(Nothwandigkait  da*  Ralcfastagaa] 

31 .  Jati.  Nachdem  inawisehea  der  Polnische  nnd  anch  der  D ä n i e e he  Frie- 
den  so  Stande  gekommen  sind,  wird  hoffentlieh  die  daher  dem  Reiehe  dro- 
hende Gefahr  jetat  von  selbst  anfhören  ond  desfalls  keine  weitere  Bs* 
mübnng  bei  einem  oder  andern  Theil  von  Döthen  Bei.   Wohl  aber  schwebt 

das  Reich  noch  wegen  in>  nnd  auswärtiger  Kriege  und  zu  besorgender  inoer- 
licher  Empörung  in  grosser  (Jtf.ilir,  Im  Reielio  i>t  puikcliie  Anstalt  nnd  Ver- 
faspiinj:^  Torbaudeo,  um  dasselbe  in  ijieherluMt  zu  erhnlrrn.  rin»'  t;olehe  hnrhst- 
nöthii^e  Verfassung  kann  aber  nur  von  den  gesamtcu  fSiaudtu  des  lleiclies 
bei  dessen  :illgemeiner  Versammlung  zustande  gebracht  werden,  s;ie  ersuchen 
daher  Kf.  auf  uachdrüeiiliche  Mitt«!  und  Wüge  zu  denken,  dadurch  die 
Wiederantretnog  des  schon  weit  über  die  bestimmte  Zeit  erstreckten  Reichs- 
tages ^)  onTerzllglich  befördert  and  so  dem  Streit  nnd  der  Trennnng  wegen 
des  Depntatiottsconfents  ein  Ende  gemacht  werde. 


0  Ein  Schreiben  äboliohen  Inhalte  nebten  auch  die  Laadgrafea  ?oa  Baasaa- 
Üassal  oad  Oarmatadt  aa  Kf.  (d.  31.  Jali/lO.  AngQat]66(Q. 

^  Der  saant  voh  Karoöln  angeregte  Gedanke,  den  Streit  ober  die  Var- 

leguDg  der  Reiebsdeputation  durch  Wiederberufuog  des  Reichstages  sa  beeo- 
digon  (e  Grösslpr  i^.  11),  ist  nuchber  mit  bosondcrer  I^ebhaftiL'keit  von  den 
b  r  uu  n  srb  w  u  i  R  i  6  c  Ii  <  n  Ik'r/.ogi'n  aufgenommen  worden,  s.  diu  lustruktiuo  Her- 
zog Christian  LuUwigü  für  äeiueu  Geaaudteu  tu  Frankfurt  vom  21. Juli 
1660  (Kocher  I  8.  6M}  nad  das  Sehreiben  der  anssehreibeadea  Fürsten  dee 
niadarafiebeieehen  Kreises  aa  den  Kaiser  Tom  11./ 81,  September  1661  (Diarina 
Earopaean  VI  8.  Ö7>. 
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Maxhniluui  Henrich ,  Kurfürst  Ton  (Mn^  Angnstas,  Ohmtian 

J.utlwig  und  Georg  Wilhelm,  Herzoge  von  Braimscliweig, 
Wilhelm  und  Georg,  Landgrafen  zu  Hcsscu  au  den  Kur- 
fürsten D.  11.  Auguat  1660. 

[wT  dM  fickralb«!  vom  a./ia.  Joii.   NotiiwMidigk«it  dar  OoiBimiotioa  ntt 

ihMO  MitelUitrtoD.] 

Weil  die  Stohen  oit  der  Tenolassleii  ZostiiiiDeDkoBflfc  so  iMicbtffeo  11.  Aug. 
sind,  dasi  dtrob  mit  ihren  übrigen  MitalliiertttB  tn  commnnieieren  die  Hoth- 
dorft  erfordert,  so  werden  sie  diese  Commoniention  beliSrdern  nnd  nlsdann  sieb 
gegen  Kf.  erkllren,  sie  bitten,  diesen  mramgloglicben  Versag  niebt  Übel 
nn  fermerken. 


ProtocoU  was  zwischen  S.  Churf.  D.  zu  Brandenburg  ver- 
ordneten HH.  Commissarien,  dem  H.  Oberpiäsideuten  Frei- 
berni  v.  Schwerin,  H.  Geueralkriegscommissarius  v.  Platen, 
H.  Hoffmarschallen  v.  Canstein  und  U.  Cantzler  v.  Jena 
einesiheilB  nnd  dan  denen  FttrBti.  Heeeiscben  H.  Hoffmar* 
schall  Yom  Hoif  und  H.  Ganteler  Voltejam  anderaUieils  ge- 
handelt worden.  0 

1.  Conferenz  den  10.  Decembcr  1660  auf  dem  Hause  Spareübeig. 

[pie  Garaotie.  Droliungen  der  bchwtid&Q.  Diu  '1  ürkeugHfahr.  Die  FoBtaogeiegen- 
beit.   Beschwerde  über  die  Gesandteu  in  PraDkrurt.] 

Die  K.  braudeiiburgiicLeu  t^riuiieru  darau,  du^s  Hessen  uuU  an- 20.  Peo. 
dere  bei  dem  jüngsten  Kriege  anterscbiedliche  Male  den  Kf.  ermahnt 
hätten ,  mit  ächwedeu  billige  Tractatea  eiozugeben,  und  datsb  sie, 
dnnit  Kf.  dmbnlb  nicbt  io  Oelbhr  gerietbe,  ihn  dergestalt  bitten  gnmntiereB 
«ollen,  dnss  er  In  keiner  fTosieberbeil  deswegen  sieben  sollte.  K.001tt, 
Hessen,  Brnnnsebweig  nnd  andere  bitten  dnrob  Ambassaden  es  aneb 
aotonniter  oHbrleren  lassen,  nnd  naobdem  mebrmalB  darttl»er  eonferiert  worden, 
wire  man  so  weit  einig  geworden,  daes  es  nur  zn  weiterer  Zusaminionkonft 
aosgesetzt  sei,  bei  wr!(  her  die  Gniatitte  abgefasst  und  in  allen  Theilen  Toll- 
zogen  werden  sollte,  Kf  b  itte  iiii'  h  diesem  öfters  daran  erinnert,  dass  diese 
Gariititic  zu  Werk  gebracht  werde,  es  wäre  aber  bis  dato  .stecken  geblieben, 
er  wuUie  den  Landgriifen  eriQuero  lassen,  dieses  Werk  zm  Richtigkeit  zu 
befördern. 

>)  Diese  Zosammenkanft  mit  geineni  Schwager,  dem  Landgrafen  Wilhelm 
▼on  Ue  B se n  - (J  Hfl 8  el  hielt  der  Kurfürst  auf  der  Durchreise  nach  CleTe,  wohin 
er  sich  im  Deceiubor  (irrig  giebt  Diarium  Europ.  VI  S.  V27  den  2»«.  No- 
vember als  dcu  Tag  seiuer  Aokouft  in  Cleve  au)  begab,  uiu  die  VerhaQdluugeo 
fliit  den  dortigen  Stindea  anm  Absehlose  sn  bringso.  8.  Urk.  n.  Akt  Y  8. 989. 
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L  VtrhradluBfen  iragtn  der  OwMtte  dtm  Piiedeoi  «to. 


D«bey  ist  Torgwtenet  wordeB,  dam  Sohwedeo  viele  DHhinogeti 
wider  S.  Chf.  D.  Auch  luush  getebloMenen  Frieden  Temebmen  Iftsaen, 
welebeB,  ob  ee  sehon  S.  Gbf.  D.  niebt  von  Gonrideration  su  sein  ge- 
balten,  8o  wäre  w  dennocb  von  Bolehen  Penonen  geredet,  die  niebt 
ausser  Gondition  seind,  gestalt Graf  Seblippenbaeh')  gesagt,  sie  bfttten 
oon  Frieden  gemacht,  wollten  denselben  auch  mit  allen  halten,  aber 
Sr.  Chf.  D.  könnten  sie  es  niclit  sclienkcii.  Andere  luitten  auch  der- 
gleiclien  Reden  ^,'efülirct  und  öffentlich  gesagt,  Moskau  habe  nichts, 
daran  sie  sich  eihülcn  künutc«,  müssten  demnach  andere  suchen,  der- 
jcrlcichcu  Briefe  dan  noch  itzo  alhiei*  eingekommen,  und  stelieten  die 
Schweden  die  Werbungen  noch  .stark  fort. 

2)  Durch  doM  Streit  wcf^en  des  Deputatioustages  sei  bisher  die  Za- 
suiiiiuensetzuDg  der  Staude  verhindert.  Weil  aber  die  (iefuhr  mehr  und 
mehr  zunehme,  iDsondcrheit  wegen  des  Türken  in  iSiebeu  b  ü  rg  e  n,  wel- 
ulier  htarli  armierte,  so  wÜMacbe  Kf.,  dass  Kur-  uud  Fürsten  bei  dieser  Zeit 
EUKttiiiuieutreteu,  die  Urfahr  iiberlegeu  und  auf  reiiiedia  gedenken  möehtcn. 
Weil  man  reimsinte,  K.Maioz  habe  Nürnberg  vorgescblageo  so 
xweifle  Kf.  oiebt»  der  Landgraf  werde  helfen,  dass  der  Tag  an  einen  ra- 
dern bequemen  Ort  verlegl  werde,  gestalt  Brenn  sc  bweig  sfob  desfalls 
nnf  Hessen  referiert  bitte. 

8)  Gegenüber den  Biogriffen  des  Grafen  Taxis  wegen  des  Post- 
meisteramts  habe  Kf.  seine  und  der  anderen  Stände  Befugnis  eifrig  ver- 
fochten und  wfinsf  he,  dass  der  Landgraf  mit  ihm  nmtrete,  die  Posten  auf 
pol(  he  Art  aueh  in  meinen  F>andcn  zu  bestellen.  Die  Stadt  Dan  zig  oder 
der  König  iu  Polen  wollte  au«  Ii  eine  l'ost  durch  des  Kf.  Lande  anlegen 
uud  aut  Stetti  n  gehen  lassen  und  schiene  cü,  dass  Schweden  ihueu  dar- 
unter zu  fügen  suche.  Weil  es  aber  beschwerlich,  wenn  es  von  Auswär- 
tigen geseheben  solltei  so  boffe  Kf.  Hessen  werde  Ihm  assUtieren,  er  wttDScbe 
aneb  sn  Temebmen,  was  sie  vermeinten ,  wie  Kf.  sieb  zn  betragen  bitte« 
wenn  Sobweden  steh  solches  Werkes  mit  Gewalt  onterfangen  wollte. 

4)  Kf.  beklagt  sich,  dass  die  an  Frankfurt  snbsistierenden  Ritbe  ihm 
den  gebührenden  TiteM)  entzögen,  nnd  ersucht  Hessen  dafür  ca  sorgen, 
dass  es  ioskünftige  nicht  mehr  geschehen  mOcbte. 

')  lieber  bchlippenbachs  itiiodselige  Haltoag  gegen  den  Kf.  und  die 
ItMhinstlenea  desselben  in  Polen  oeeh  dem  OliTaer  Frieden  s.  Ork.  e.  Akt.  IX 
8. 71. 7a  U9f.  189.  m 

')  Diesen  Vortehlag  Hessen  die  KarfSreten  Toa  Mainz  und  Cüln  dem 
Kaiser  dnrcb  den  von  diesem  an  den  ersteren  abgesendeten  BeiohSfioekansler 
»,  Waldendorf  machen,  s.  Köcher  I,  S. 'J97.  65.^. 

*)  Ut'bor  dtes«  Hostangelegenheit  8  Urk.  u  Akt.  IX  3. 

*)  6.  Ul  k.  u.  Akt.  VUI  ö, 
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Zuaamiueokanft  mit  «iüiu  Laudgraf«Q  von  llesseo.  29 

2.  Conferenz.   11.  December  ICGO. 

[Die  Garantie.    Rmpfelilung  des  Eintritts  des  Kf.  in  die  Rbeiniscbe  Allianz. 
NailiwMdigkttit  d»t  Wi«derb«rQfnng  dos  l^aiehataget.  Die  K.PßUsiaebe 

Die  HessiBchcii  ri  klarcni  sie  könnten  sich  auf  die  gestern  proponier- 2!.  Dee. 
teil  Pttokte  wegen  Maugelong  eiolg«r  nötbigen  8acben  baoptaächlich  oicbt 
einlMSeo,  erwidern  nnr: 

ad  1)  sie  hätten  öfters  wogen  der  Garantie  an  gehorigren  Orten  K rinne- 
rang getban,  biB  dato  über  wäre  nichts  geschehen  wegen  anderer  unterlau- 
fender Snchen,  so  es  gehindert,  sie  wollteu  aber,  wenn  nöthig,  weitere  Er- 
iuucruug  tbuu,  damit  eine  gewierige  Resolution  erfolge.  Die  Bedräaangen 
bitte  Ihr  Füret  utl  BestOrsoog  feroonuneD,  glaubte  aber  dennoch,  dase  ee 
die  KroD  Scbvedeo  sich  annehmeo  werde,  ond  weil  es  nicht  dnrcb  Par> 
UcttliersaelieD  zu  heben,  so  würde  Ef.  sa  rathen  sein,  mehr  aof  die  Allianoe 
zu  refleetieren. 

ad  2)  Ihr  Fürst  zweifle,  ob  durch  Translation  des  1  )epntatioosteges 
dfm  Werk  zu  helfen  sei,  das  zulänglichste  Mittel  würde  sein  Ueossumtion  des 
Reichstagos,  jedoch  wenn  das  andere  snlftogiicber  Bellte  erachtet  werden, 
wollte  er  »ich  gerne  oonforuiicren. 

ad  3)  Graf  Taxis  gegemiljor  wolle  ihr  Kürst  gern  für  der  Stände 
Ocrecbtsame  miteintreten.  Wie  er  wegen  des  Duuziger  Eingriffü  dem  Kf. 
assistieren  könne,  fände  er  zwar  keine  Mittel,  würde  aber,  wenn  solche  an 
Haad  gegeben  würden,  sieh  deraelben  nicht  cntbreclien. 

ad  4)  Hofften  sie  nicht,  daes  das,  so  sie  bei  dem  Directorlo  nicht  Mar 
dem  könnten,  ihnen  beigemessen  werden  sollte,  jedoch  wenn  an  Band  ge- 
geben wOrde,  wie  der  Sache  so  helfen,  wollten  sie  es  gern  thnn. 

Sie  erinnern  dann  noch  wegen  Reuuv;jtion  der  Erbverbrüderung,  ferner 
dass  Kf.  sieb  znr  Tntcr))üsitIon  in  der  K.  1' fiil  ^.ischen  Ehesache  erboten, 
und  hoff*^n  Kf  wr  rde  in  dieser  Angelegenheit  in  Entstehung  der  Güte 
ferner  dem  i^aniigraten  aasistieren,  sie  hätten  acbriftlich  abgefasst,  worauf 
die  Sache  jetzt  beruhe. 

Die  K.  brandenburgischen  erwidern: 

ad  1)  betiwftad  die  Qarantie  beruhe  die  Sache  nicht  auf  der  quuestio: 
an?  sondern  es  wäre  die  Oarantic  offeriert  nnd  vom  Kf.  accepticrt  wor- 
den, nnd  mangelte  es  nur  daran,  daes  es  cor  Wirklichkeit  gebracht  wflrde< 
Was  sonst  erinnert  worden,  dass  es  besser  sei,  des  Reichs  fiecoritit  festaasetaen 
oder  die  Rheinische  Alliani  nicht  nasser  Augen  zu  seicen,  so  habe  Kf. 
gldcbfnlis  die  Intention,  das  erstere  nicht  za  lassen,  nnd  wenn  Ton  der 
Allianz  ihm  völlige  Nüchri(  lif  gegeben  würde,  wie  es  sich  gehöre,  so  wolle 
er  sich  der  Eintretnng  halber  so  nrküircn,  dass  man  spüren  sollte,  dnss  er 
alle  Mittel  gebrauche,  so  zur  Kulie  dos  Uo'chfs  dienlich  seien,  nur  begehre 
er,  dasj-  die  Completierung  der  Garantie  vorher  gehen  möge  und  von  dem 
Landgrafen  Bolcheb  bei  den  audercu  getrieben  werde.  Sollte  es  aber  langer 
tenögert  oder  diflicottlert  nnd  Kf.  etwa  geswungeu  werden,  mit  Frem- 
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den  solche  cnnsilin  zu  <  rtrn  ifen,  dem  l^^^icbe  Tielleicht  schaden  kÖQOteO) 
80  wollte  Kf.  de  luuüceiitia  bedungen  haben. 

ad  2)  Kf.  liesse  die  ratiooes,  ob  Reichs-  oder  DepuiatiuasUg  besser, 
dahin  stehen,  wollte  aber  Ueu  Keichätag  wohl  beliebeo,  wenu  ileäsen  ihn 
ferBiebere,  aooh  «ndere  dahin  dbponforen  sn  ktfaaeiii  dass  maa  d«B  Beiebs* 
tag  oielit  mit  aadereo  Diogan  tabriogeo,  sondera  aafSrdent  von  der  Seca* 
rität  und  Bsfriedigang  des  Reiches  redea  woUte. 

ad  8)  verlangte  Kf.  von  dem  Landgrafen  nur,  was  derselbe  prlistie> 
ren  kdnate,  dass  er,  wenn  Schweden  sich  der  Danziger  oder  Polen  an- 
nehmen sollte,  sich  in  Schreiben  seiner  annehmen  möchte. 

Sic  bedanken  ^ich  wegen  Comiuunication  in  der  K.  Pfilziachen 
Sache,  wollen  dem  Kf.  davon  referieren. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.    D.  Cleve  13.  Janaar  1661. 
[Berieht  Aber  die  Verbandlnngea  out  Hessen.] 

1661. 

13.  Jao.  Kf.  hat  auf  der  Reise  bieher  seinen  Schwt^er,  den  Landgrafen  von 
Haasen-Gasael  in  der  Orafeebaft  Bavensberg  ge:>proeben  und  die 
Gelegenheit  beoatat,  mit  ihm  selbst  in  poblieis  Unterrednng  an  pflegen  und 
aneh  eeina  bei  sich  habende  Räthe  mit  denen  jenes  in  ConllBrenx  traten  so 
lassen  aad  absoaderlich  vorbringen  an  lassen:  1)  Da  die  von  K.  Cöln« 
Hessen,  B  r aa n sc  h  w e ig  aad  anderen  wfthnnd  des  schwedischen  Krieges 
ihm  angebotene  und  von  ihm  angenommene  Garantie  noch  nicht  znr  hlig- 
keit  gebracht  sei,  ihm  rilior  viel  daran  gelegen  .  weil  ihm  allerhand 
schwere  Bedriiuungeii ,  deren  sich  der  (iraf  Sc hi  i p  p  eu  b  a  r  h  gebrauchet, 
vurkamen,  so  ersuche  er  den  Landgrafen,  bei  den  anderen  das  Wtik  zu 
furderni  damit  es  ohne  Säumnis  aust&nUe  gebruchi  werde  und  er  seine 
Hesoree  danach  nehmen  könnte. 

S)  Da  bisher  dnreh  den  Streit  ttber  den  Deputationstag  die  vertranliche 
Correspondens  nnter  den  Ständen  verhindert  sei,  so  dass  man  nicht  insge* 
samt  die  Sicherheit  des  Beichs  in  Acht  nehmen  könne,  jetst  aber  dem 
Reiche  von  den  Türken  schwere  Gefahr  drohe,  so  wünsche  Kf.,  dass  alle 
Stände  gegen  etne  solche  Gefahr  sich  insgesamt  vereinigten«  dazu  sei  eine 
schlennige  Zusammenkunft  nöthig,  ihm  scheine  die  vorseiende  Deputation 
dnzii  nicht  undienlich  zu  sein,  er  ersuche  daher  den  Lnndgrnfed  ,  dieselbe 
8eiiici>xiti  nicht  länger  ZU  divertieren  eu  suchen,  vielmehr  d' k n  jH  lunlt  rnne 
sich  iiugelegen  sein  zn  lassen,  snmal  da  B  rann  sc  h  w  <  i  g  i>ich  deäiiuiU 
auf  Hessen  bezogen  hälle  und  äuch  K.Maiuz  daliir  halte,  da^s  die  Depu- 
tation bequemer  an  einem  andern  Ort  als  so  Frankfurt  aososteUeo  sei. 

Der  Lsndgraf  habe  ilch  darauf  anr  so  weit  heransgelassen:  nd  J)  er 
bitte  Erinnerasg  gethan,  wegen  der  Gaiaatle  eine  rtehtigB  Antwoirt  abaa- 
fhsaea,  dass  sie  noch  nicht  follaogea  nnd  tbenchkkt  wära,  dar^  wira  die 
Verzögerung  Ursache,  näheres  über  diese  Verzögenmg  and  Aber  den  Inhalt 
4er  Antwort  hätten  die  Hetsisehen  nicht  angeben  wollen,  nnr  endlich  hätten 
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ZmutmmStmh  all  dan  LaadgnPm  von  Hmmb.  3t 

■ie  eritlirt,  dm  die  oblalio  garaoUa«  nur  mit  gcwisseo  Bedingungea  md 
modificata  gewesen  und  dass  Kf.  za  raiheo  sei,  mehr  auf  die  Alliancc  zu 
rcflectteren.  ad  2)  den  Deputationst«^^  hielten  sie  Hir  kein  znlünglirb  Mittel, 
(las  Reich  in  guter  H.iriiionie  und  Siebcrhcit  zu  halten,  soudern  der  hUhpen« 
diert«'  Reicbstag  sei  mit  ehestem  wieder  zu  reas^siumieren.  Kf.  habe  erwidert, 
er  Hollo  sich  kein  Mittel,  das  iveieh  io  Sicherheit  zu  bringen,  und  also 
auch  Dicht  eiueo  Reichstag  entgegen  sein  lassen,  wenn  der  Landgraf  ihn  nur 
Ttniebere  und  udi  «ndera  d«liUi  diapooiere,  du«  der  Reiebttag  aioht  mit 
Mderea  Diogto  sogebraebt,  toDdeni  Tor  tJUvm  daa  Beicha  Siehertiait  feit- 
geeteilt  werde.  Der  AUiaiice  belber  habe  er  erklärt,  wenn  nnr  Torbif  die 
pere  aagelKiteoe  und  eoeeptierte  Onraotie  riefatig  nnd  ibm  foa  der  AUiance 
T01Uge  Naebrieht  gegeben,  wotte  er  sieb  dergestalt  erklären,  dass  jedermann 
denae  verspüren  könne,  wie  er  alle  Mittel  za  gebrauchen  begierig  sei» 
welche  zn  des  iUiehes  Ruhe  nnd  Besten  dienlich  sein  könnten. 

80  iat  van  mir  doch  mit  einem  mehreren  nicht,  ala  mit  einem 
gemeinen  guten  Erbieten  begegnet,  ond  hat  dabei  eonteitirt,  daia 
Hesaen-Caaael  dergeatnlt  an  Sobweden  niebt  hinge»  daee  ea  darllber 
adne  Sebuldigkeit  Tergeaien,  oder  mir  tu  einigem  Zweifel  Uraaeb 
gebm  sollte,  auf  dem  Beiebatag  wollte  ea  ftnaaeraten  VermOgena  naeb 
daa  Seinfge  tbun,  nnd  dna  würde  mir  Yenieherang  genug  aein. 

Ob  nun  wohl  bis  dato  weder  wegen  der  Guaraatie  noeh  Ällianoe 
mir  einigre  fernere  Naebrieht  oder  Grklämng  znkommeD,  es  auch  vor 
diesiiuil  iiiil  lleßsen-Cassel  nielit  weiter  zu  briiigcii  ;4:cwesen,  so  ist  doch 
aus  der  gehaltenen  Conferuuz  so  viel  zu  nehmen,  dass  sie  iiuiiinehro 
nach  dem  gemachten  Frieden  die  vorhero  angebotene  Speciaiguarautie 
wieder  zurlickzuzieheu,  zu  der  in  Instrumcnto  pacis  und  anderen 
Reichssatzungen  paeiseirten  aber  sich  zu  verstehen  seliwerlich  gemeioet 
und  ibr  ganzes  Abaebeu  auf  einen  Reichstag  gerichtet  sei. 


Der  KarfUrat  an  den  Gebeimenrath  Johann  Fortmann/) 

D.  Cleve  15.  Januar  1661. 

[Brinneraog  an  K.  Odle  wegen  der  Garantie.] 

Er  soll  K.Cöin  anch  vortragen,  dcrselb»'  w^^rdc  sich  rTinnerit,  dfiss  15.«ran. 
er  nebst  den  Fürstlichen  Häusern  Braonschweig  nnd  Hessen  nnd  an« 

')  Portmaan  war  vom  Kf.  an  den  Karfürsten  von  Cola  geaebiekt  wordwn, 
um  laut  eoiner  Fnstruklion  (d.  Cleve  12.  Januar  M',i]Vj  tlcnselben  tn  bcwefjpn.  io 
dtT  Wied  sehen  Streilsache  mit  Knrpfulz  (».  darüber  die  Eioleitiiog  zu  Ab- 
flchoitt  2)  den  Forderougeo  des  loUteren  uacbxugeben ,  und  ferner  um  di«  Ao- 
aicht  deMelbea  derflher  n  Teniebaien.  waa  angetiehta  der  Tarkengefahr  dem 
Kaiser  in  nrtbea  sei.  Der  Kt  sandte  ihn  daaa  dieee  weitere  tsstraktioo  oaek. 


Digitized  by  Google 


52  1*  Verbaniiluogeo  wegen  der  Garantie  dea  Friedens  etc. 

deren  wihreod  dee  sdiwediachen  Krieges  den  Kf.  doreh  Schreiben  nnd  mek* 
rere  Scbfekongen  za  einem  billigen  Verglelob  mit  Sebweden  angemahnt  ond 
dabei  auf  erfolgten  Frieden  den  Kf.  ao  in  garantieren  Teriproeben,  dnet 
derselbe  sich  keines  Widrigen  von  Schweden  oder  Jemand  anders  tn  be- 
fahren haben  solle,  oass  Kf.  die  offerierte  Garantie  angenommen  and  dass 
man  allerseits  so  weit  einig  gewesen,  dass  es  nur  an  der  Abfassnng  noeh 
crmangelt  habe.  Wie  Kf.  nun  durfli  Ik'fT>rdenin2;  des  Friedens  K.Cölns 
und  der  mittiegotiierenden  Fürsten  Begehren  erfüllt,  so  hätte  ei  auc  li  erwartet, 
dass  jene  ihrerseits  ihrem  Versprechen  nachkommen,  die  (iarantio  iti  Rich- 
tigkeit briugeii  oder  wenigstens  ihn  mit  einer  beständigen  und  deutlichen 
Resolution  würden  versehen  haben.  Da  aber  nncraehtet  seines  Erinucriis 
dieses  alles  nieht  geschehen,  ihm  aber  merklieh  daran  gelegen  sei,  dass  er 
in  dieser  Sache  (Jewissbeit  habe,  so  ersnche  er  K.  Oft  In  dem  Versprechen 
förderlichst  naebsukommen,  snmal  es  ein  mehreres  nicht  wlre,  als  so  wel* 
ohem  ohnedem  ein  Mitkurfiirst  nnd  Stand  dem  andern  sowohl  ans  dem  yei> 
ein  als  Instminento  pacis  und  anderen  Reicbssatanngen  vcrbundeo.  Sollte 
man  die  Sache  diffionltieren  oder  gar  weit  fon  sich  werfen  wollen»  so  soll 
er  dagegen  gehörige  remoostrationes  tbon. 


K.Cölnische  Resolution  anf  des  v.  Portmann  Anbringen. 

Signutuiii  iiuim  18.  Jannar  1661. 

[Bereitwilligkait  die  Ciarantie  zu  loisten  und  eine  neue  Zuaatnaeakooft  deawageo 

zu  beachickon.    Die  Türkeogefaiir  ] 

18b  Jan.  K.  Cölu  erinnert  sich  sohr  wohl,  waü  für  eine  Krkliiruüg  in  seinem 
und  der  Fürst).  Häuser  Ü  i  iuiiisch  weif^  nnd  Hes  sen  Namen  der  Parti- 
culargaraulie  halber  gegen  Kf.  geschehen  sei,  er  hat  auch  nach  Abüchluäi^ 
des  FricdcDS  bei  jenen  Fürstl.  Hüusero  und  den  Übrigen  In  der  engeten 
Correspondens  stehenden  Knr-  nnd  Fürsten  wegen  Prästation  derselben  Br- 
innernng  gethan,  was  darauf  Insgesamt  Ittr  got  angesehen,  werde  Kf.  ans 
der  in  seinem  nnd  beider  Fdrstl.  Hftnser  Namen  abgegebenen  Antwort  rom 
20.  Norerobris  ersehen.  Sobald  Kf.  daraof  seine  Oedanken  inbetreff  der 
in  Yorscblag  gekommenen  Zusammenschickung  offenbaren  werde ,  sei  er 
erbietig,  die  Seinigen  dasn  abznscbicken  and  ihnen  solche  Instruktion  za 
crt  Ii  eilen,  dass  darans  seine  ao  J£f.  stets  tragende  Affection  zu  Tcrspüren 
sein  sol!«v 

Anlangend  das  Türkische  Unwesen,  t-o  gehe  auch  K.  Cölii  dasselbe 
tief  zu  Horzen,  er  höre  auch,  dass  der  Kaiser  nioht  ausser  Apprehension 
sei  und  an  die  Kurfürätcn  und  die  vornehmbteu  FurssUichen  Häuser  Gesandte, 
om  schleunige  Assistenz  nachansochea ,  abschicken  wolle.  Er  glaube, 
dass  ein  froehtbarer  Schlnss  nieht  wohl  ohne  Unterredung  nnd  Bellebnng 
gesamter  Korilirsten  nnd  Stände  heranskoromen  werde»  sobald  er  Temommen 
haben  werde,  was  die  Kaiserlichen  Abgesandten  deswegen  vorbringen  wür- 
den, werde  er  mit  Kf.  weiter  commonideren. 
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Kaiser  Leopold  an  den  Ktirftlreten.  D.  Wien  8.  Febrnar  1661. 

[aof  des  Kf.  Schreiben  vom  13.  Januar.    Der  Deputatioostag  euil  sich  iu  Augü- 

barg  ▼eftunoielii.) 

Dank  dafür,  dass  Kf.  ffili  hcmnlit  hat,  den  Landgrafen  von  Hessen- Febr. 
Cassel  2ur  Ülinwilltguug  in  die  Ui'HdC'UuipUoii  des  Deputationsfages  au  einem 
dritten  Orte  cn  bewegen.  Br  selbst  ist  arii  dem  Vorschlag  de  loco  tertio 
sebr  efoTeritaaden  and  hst  seine  Gesandtes  tn  Rege  neb  arg  in  efentan 
dehio  instmiett,  wenn  die  dort  sowesendea  Knr-,  Ffirstea  nad  Stände  nneb 
diinit  anMeden,  nad  die  ta  FrankAirt  sabsistierendea  Btäade  die  Stadt 
Aagsbarg  pro  loco  tertio  gleichfells  beliebten,  ebenfalls  für  diesen  Ort 
sich  zu  entfichciden.  Sollte  es  zum  Einverständnis  darüber  kommen,  so 
könute  das  Weik  ohne  Zcitvetlit-rung  zu  Stande  gehrmlit  und.  bi^  man 
ZQ  einem  Keichslag  fügiirh  gelungen  könne,  mit  der  Deputiitiofi^hürn^lnng 
contirrniert  und  dabei  nicht  nur  die  dazu  gehörigen  Materioti  erörtert  son- 
dern an-h  djisjenige  mit  beobachtet  werden,  wa^  die  Sieherbeif  des  Kei- 
(hes  bei  dieaer  je  länger,  je  uiebr  überhand  nehmenden  Türkeugeluiir 
veiter  erfordern  wird.  KT.  werde  seine  n  Aliweiidnng  dieser  TUrkengefahr 
flibrendea  sofgseoien  Gedanken  and  wann  hieran  fBr  diesmal  ein  Reichs* 
tag  nicht  snÜngUch  sei,  fon  dem  aa  ihn  abgeordneten  Relehsbofmth  and 
Obriaten,  Clandio  Grafen  von  Colalto*)  iMieits  vernommen  balien^ 


Kaiser  Leopold  an  den  KorfUrateD.  D.  Wien  13.Aprill66L 

[F«iadtiehe  Absiehtea  der  Schweden  gegen  BresMn.  Qataehten  der  Karfttieten.] 

Da  ihm  fast  von  allen  Seiten  Zeitung  eingekommen,  dass  Seh weden  18.  April, 
die  Stadt  Bremen  mit  Heeresmacht  angreifen  wolle,  angebliob  onter  dem 
Vorwande,  weil  sie  ihm  ab  Reiehsstadt  den  Homagialeid  geleistet^  so  hat 

*)  Ueber  OeUltoe  Sendoog  an  dea  Kf.  (Bade  Jeanor  1081)  a.  uattn  die 

BinlLMluug  za  Abfichoitt  .'>. 

"O  Kf.  fordert  iliiruur  (d.  Cleve  20.  Ftbriiiir  l*'**.!)  sowohl  den  Landkirafc« 
voti  HeB8«'n  alä  auch  'lie  b ruu  ii h c h we i gi Beb e n  Ii* "•■"''.'e  atif,  nach  dem  Wuiischu 
dttfl  Kaiters  die  Vcrleguag  der  Reichsdepatatiou  an  oiuea  dritten  Ort  8u  biefor- 
dero.  Landgraf  VV  i  Ihelm  (d.  Cmseel  Mira  1661)  erwidert,  da  asehgehende 
die  Liafle  eleh  geiodert  nad  die  Tfirkengefhhr  sieb  vennsbrl  habe,  so  dflrfe 
mau  sieh  nieht  mit  Translatioo  des  Depatatioaetages  aufhalteD,  sondern  mASSe 
den  Kaiser  ersacheo,  sofort  den  Reichstag  za  reassumieren.  Das  gleiche  fordern 
die  braonschweigischen  Ilerzngtj  (d.  13./23.  Mai  1B»U),  doch  erklären  sie 
sich  bereit,  in  Uto  vorherige  Verleguiig  der  Deputation  an  einen  dritten  Ort  zu 
willigen,  dafern  diese  «in  ordine  ad  comitia  und  zur  Bef&rdemog  derselben  an- 
geeehea*,  and  Ibre  Oesaadtea  dorthta  sa  sehlekeo,  wean  aseh  aaders  ta  Praak' 
fort  Verfonmelte  das  gleiehe  tbittp. 

^  Ueber  diese  Streitigkelten  der  Schwedischen  Regierang  mit  Bremon 
ond  die  damiils  von  der  erstcren  sregen  die  Stadt  vorübten  (rewftltlhätigkr'itt'n 
B.  I)  nutze,  ütischichte  dvr  freien  Stadt  Uremen,  IV,  S.  133  ff.  und  unten  die 
Kiulttiiuug  zu  Abschnitt  14. 

Ifoter.  m.  OmcS.  «•  O.  SarlSnlta'  ZI.  8 
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34  !•  V«rhudUBK!fta  vage»  <Ur  G«r*oUe  d«a  FriadenB  «to. 

er  flieh  eotseblosseii,  dem  gftosen  Korfiirslliebeii  CollegiiiiQ  dftTOO  Iffttbenaog 
zn  madien  und  dassrlhe  zn  eraacbeo,  ihm  Beine  GedankoD  darüber  m  er* 

öffaeo,  er  giebt  dem  Kf.  in  antecessum  davon  Nachricht,  damit  er  um  ao 
reiflir)i^T  überlegen  könne,  wie  dieser  drohenden  Qefabr  nnd  allem  ferneren 
Unheil  im  Kelch  abzabelfen  sei. 


Der  JbLurfUrat  an  den  Kaiser.   D.  Cleve  4  Mai  1661. 

[anf  das  Sehreiben  vom  18.  ApriL  Bedrohliobe  Naebrlditen  iber  Sehwedene 

Abalehten,  Yorkehraagea  dagegea.] 

4.  Mai.  Er  tlieilt  dem  Kaiser  abschriftlich  mit,  waü  ihm  nicht  alleiu  über  die  Ab> 
sichten  Schwedens  von  gewisser  Hand  zugekommen,  sondern  wie  er  anch  ab* 

'  sonderlich  gewarnt  worden  ist.     Er  will  nicht  hofi'e»,  da^^i  dieses  wahr  sei, 

doeb  will  er  eovohl  leitte  Sieben  io  Aebl  Mbnea,  «Ii  aaeb  alles  tbon  ood 
bettragea,  was  cor  Brbaltnng  der  Robe  Im  Reiche  dienen  kaon.  Wenn  ihm 
von  seinen  Mitkotfiirsten  daa  kaiserL  Sehieiben  nebst  der  Vorbergebendeo 
Bedenken  commnnieieit  werde,  werde  er  eitdi  weiter  erklKren,  bittet  aneb 
den  Kaiser,  ihm  inswiscben  seine  Meinoog  wo.  erOfihen. 


Der  Knrfllrst  an  den  Kmfttrsten  Yon  Mainz.^   D.  Cleve 

14.  Mai  1661. 

IMiitel  zur  AufrecbterbaitoDg  der  Securität  des  Beiches.] 

Ii.  Hai.  Er  hätte  gewünscht,  dass  K.  IIa  ins  ihm  seine  Meiaong  mftgelbeNt 
hätte,  er  selbst  verharrt  bei  der  Meinung,  daaa  kein  besBeres  —  Ifittel 
sei,  daa  b.  ROm.  Reieb  in  aeinem  Wohlataad  und  Seeurittt  —  na  mar 
oateniren,  denn  dnreb  recbtachaffene  eininttthige  ZnaammenBetznng  der 
aamtlichen  Glieder  nnd  des  Haupte»,  und  ob  sieh  wohl  diesem  —  prin- 
cipio  bis  dato  viele  Widerwärtigrkeiten  entg^egengegetzet,  so  hoffe  ich 
doch,  Gott  werde  die  Sache  eiKllieli  der^'-estalt  richten,  damit  das  irrige 
Deutscliiand  seine  bekannte  Mängel  und  Gebrechen  dermaleins  bereue, 
üaupt  und  Glieckr  in  fruter  CJoiiferenz  —  für  den  iiiss  zu  recliter 
Zeit  treten  und  die  von  Uott  verliehene  Glorie  und  Kräfte  erkenne. 

')  &  Ork.  IL  Akt  IX  8. 843.  Naeh  einer  Bemerkung  in  dem  Oabefanearaths* 

Protokoll  vom  3.  Mai  hatte  der  Rarfurst  dieses  waroeode  Sohraiben  von  dem  frü- 
her als  (it>8andter  des  Königs  voi\  Dänemark  zu  ihm  abgesehlokten  V.  Ahlefaid 
(g.  ürk.  u.  Akt.  VllI  S.  Ö1>1  ff.)  aus  Flensburg  erbftilen. 

AQtwort  auf  ein  Schreibeo  des  Kurfürsteu  tou  Mi^iuz  vom  2G.  A^til,  in 
waichem  derselbe  den  KL  von  dem  KaUerlicben  Schreiben  iubetreff  der  Bre- 
misehan  Angelegenheit  benaehriehtigt  hatte. 
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Er  sveifflit  nicht,  E.Mftins  werde,  wie  bisher,  Mine  Sorgfidt  alleia  lo  £r> 
baltang  und  Best&tiguug  de«  deotseben  FriedienB  anwenden,  er  boflt  anch 
niebti  daes  Jemand  sn  neoem  Kriege  üraaebe  geben  wolle.  Sollte  aber  dem 
B.  Beleb  etwai  Widriges  begegnen,  so  wüssten  der  Kaiser  und  alle  Stände, 
dass  er  sich  niemals  dem  eotzogen  alles  zu  tbon,  wozu  ihn  Vaterlandsliebe, 
sein  Amt,  die  Reichsconstitationen,  der  WesUMisebe  Friede  and  andere 
deigleicbea  vinenla  rerbinden. 


ReBolntio*)  auf  die  Tom  K.  O^lniachen  AbgeBandten  Grafen 
TOB  Fttratenberg  bei  der  Conferenz  proponirte  Punkte. 

[Cleve  16.  Mai  1661.] 

1)  wegen  Unterhaltung  guten  Vertraaens;  darzu  seind  B.  Chf.  D.  16.  Mai. 
bereit  und  wollen  nichts  anterlAflsen,  was  darsu  dienlich  aein  wfirde. 

Schickung  nach  Beyern. 

2)  £.CöIn  meinte  bochnStbig,  dem  Kaiser  Hfllfe  contra  Tnream 
an  senden :  wie  die  Hälfe  onivenal  zu  maeben? 

fia.  MOsate  dureb  einen  Beichatag  geacbeben. 

K.GÖln  möchte  desfalla  an  den  Kaiser  mit  einem  bescheidenen 
Sebreiben  ancfaen,  S.  Chf.  D.  wollten  fBr  sich  in  modum  censilii  auch 
adurribea. 

3)  Wegen  der  Schweden  Vorhaben  auf  Bremen'),  bittet  S. 
Chf.  D.  Mciüuug  uud  BeUeukeu,  K.  Cölu  wollte  thun^  vi&s  J.  P.  ver- 
möchte. 

Ob  nicht  K.  Cöln,  Maintz  etc.  ao  Schweden  schrieben,  sie  hätten 
Teruoin nu  n,  dnss  si>  ni  Heiche  ctwas  moTircn  wollten,  uud  sie  dehor- 
tirtcn  davün  abzustellen. 

4)  dass  bei  dem  Beiobstage  punctas  aecoritatia  der  ernte  sein 
sollte. 

5)  dass  beaier  wäre,  Völker  als  Geld  dem  Kaiser  zu  schicken. 
G)  Waan  es  sollte  snm  Broch  kommen,  daas  das  Directoriam 

Aber  die  Armee  einem  Gharfttrsten  ohne  Ansehung  der  Beligion  ge- 
geben werden  solle. 

7)  Wegen  Hildesbeim»  so  sich  tat  Tdrkenbfllfe  nicht  verstehen 
wollen,  weil  kein  Beichstag  oder  Kreistag  noch  nicht  ausgeschrieben. 

B)  Ob  8.  €^f.  D.  belieben  die  ZusammenknnOt  sn  COln:  quod  bic 

Was  daselbst  zu  proponiren:  Ckirantte. 

■)  Dieselbe  liegt  d«n  GebeimeorftUuiproiokoU  vom  16.  Um  bei. 
>)  8.  obeo  S.  33  f. 

8* 
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I.  VerhaDdloDgeQ  wegen  der  Omiitle  dM  FrtodMi  «te. 


9)  Wie  die  Chnrf.  Prfteminens  m  erhalten  und  die  alten  Fflrsteii 
TOD  den  neuen  tu  ontereeheiden. 

8.  Ghf.  D.  wollen  sieb  quoad  primum  eogagiren,  wie  es  die 
Notfa  erforderte. 

Auch  (|uoad  seeuiulum,  möchte  seine  Gedanken  eröflfnen,  S.  Clif. 
D.  wollten  ilnn  (  oiifuiiiiiieii. 

10)  Besi  liwer  wider  das  Caminergericht  7.u  Speyer  und  Reichs- 
hofrath.  Ob  Ch.  Cöln  und  S,  Ch.  D.  deslalls  ao  das  Camraergericht 
ein  Gesamtschreiben  abgelien  listen  wollten,  zu  veniLl.uicii. 

Wegen  des  Kcichshotratbs  au  den  Kaiser  zu  sciireiben. 

11)  Von  den  G.  StaatOD  und  wegen  Rheinberg'),  ob  S.  Chf. 
D.  durch  H.  Copessen  sieh  wollten  der  Saebe  annehmen  nnd  ^te 
officia  tbun^  wollte  es  rasiren  lassen. 

Bs.  S.  Chf,  D.  wollen  die  Sache  durchsehen  lassen. 

13)  Ob  wegen  der  Religion  in  Ottliebscben  und  CleTisehen  eto. 
Landen')  ein  Gewisses  %a  yergleioben. 

S.  Gbf.  D.  sind  sufrieden,  dass  die  Gommission  ihren  Fortgang 
nehme. 

13)  Wegen  der  Titulatur,  wollte  Durebleaebtigster  geben,  8.  Chf. 

D.  auch  dergleichen  thun. 

14)  ein  Bedienter,  der  hn  Cüluischen  lOOCK)  Thaler  gestohlen, 
abfolgen  zu  lassen,  weil  er  in  S.  Chf.  L).  Laudeu  »ein  sollte.  Fiat 
gegen  gewöhnlichen  HeYers. 


Der  Kurfürst  an  Kaiser  Leopold.    D.  Cleve  IS.  Mai  1661. 

[Bwioht  aber  die  Broffnaogeo  Ffiretonbeigs.  Balh     C51o  freandlich  enlgegta' 

mlroaiineD.] 

Ib.  Mai.  Er  theilt  ihm  mit,  wan  K.Cölii  darch  seinen  Geheiiueuratb  Graf  Kranz 
Egon  V.  Fürstenberg  bei  ihm  dieser  Tage  anbringen  lassen.  K.  Cöln 
bebe  cootestiert,  dus  ihm  an  nichts  mehr  gelegen,  als  an  Eibaltnng  Toa 
Robo  and  Frieden  im  Reiche,  daee  er  sieh  aoch  dem  Kaiser  gegenüber  sa 
aller  mdglicben  Hülfe  gegen  den  Türken  erboten  habe  und  es  aaeh  in  der 

0  (Teber  die  damaUgea  dnreb  Biogriffe  der  Bollfteder,  welebe  la  Bheio« 

berg  eine  Besatsaog  batteo,  in  die  Verwaltung  dieser  dem  Karfürsteo  von  05Id 
gehörigen  Stadt  verauluasten  Streitigkeit t-ii  8.  die  im  Diarium  Enrop.  VI 
8.358fl'  uod  daoach  bei  Loadorp  Vili  8.  ?ai^ff.  abgedruckleu  Aiitcuatucke. 

0  S.  darüber  M.  LebmaDO,  Preusseo  und  die  katholische  Kirche  I  ä.  tiUf. 
and  anlea  Abioboiti  8  aber  die  VerhaodiuogeQ  mit  Pralzoeubarg. 
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Tk«i  beseagtn  wolle,  aber  er  gestehe,  das«  er  ideht  glaube,  das<  dieser 
und  anderea  Seeheo  durch  eine  partienlar  und  separierte  Hülfe  geholfen 

werden  könne,  Kotidfrn  rs  dürfe  dem  Kniser  nicht  länger  zn  widerrathen 
sein,  skh  zur  Bernftnig  eines  Reichstages  zu  eist  rlilic.oseii ,  es  könnte  ja 
vorher  unter  den  l  oncspondierenden  lostgcsetzt  werden,  dass  man  aul  dem 
Reichstage  keinen  anderen  Punlt  voinehnien  wolle  und  sidlc,  che  der  imnetus 
bccuritalis  äeinc  liiehtigkeit  hatte  und  vollkouinkciitlich  eingerichtet  wäre. 
Ferner  wären  ihm  die  Zcituugen  wegen  der  nenen  Bremisehen  Unmhe  sehr 
xn  Hersen  gegangen,  weil  er  aber,  wenn  es  sich  berichtetermassen  Terbalten 
sollte,  die  Sache  nnd  die  Mittel  hell  und  klar  im  Instmmento  pacts  beHode, 
so  hielte  eranch  nicht  ftir  nöthig,  dass  man  sich  darüber  fiel  an  bedeofceo 
habe,  nnd  wolle  er  dem  Kf  sn  solehem  Ende  commnnieiereu,  wie  er  ^ich 
dieses  Punkte»  halber  gegen  den  Kaiser  erklärt  habe.  Endlich  weil  Kf.  in  seiner 
Antwort  >ich  dahin  verlnutcn  la^^sen,  da^s  ihm  eine  Zusammenschickung 
seiner  mit  K.C  ölns,  des  Hauses  B  rnun  >ch  w  e  i  und  Heesens  Käthen 
nicht  entgejren,  sondern  er  dHzn  geneigt  wäre^  tu  erklärte  jener,  Kf.  mörhte 
der  Meinung  bleiben  nnü  verbiohcit  i>ein,  dass  K.Cüla  nichts  mehr  dcs'i- 
deriere,  ulb  zu  de»  Kaisers  und  dessen  Assistierender  Interesse  cooperie- 
ren  zn  helfen.  Kf.  bat  selbst  den  Grafen  von  FUrsteaberg  mit  Fleiss 
sondiert,  bat  aber  nichts  anders  vemebmen  oder  penetrierea  ItÖnneny  als 
dass  dasjenige,  was  er  Torgebracht,  recht  gemelntt  Kf.  hat  sieh  erboten, 
darüber  noch  weiter  mit  dem  Kaiser  aa  commnaicieren,  and  hat  erkiftrt, 
K. Cölns  Meinung  sei  ihm  sehr  angenehm,  er  halte  für  nöthigj  darüber 
auch  mit  and«ren  sich  zu  unterreden,  er  zweifle  nicht,  der  Kaiser  werde^ 
wenn  K.Cöln  ihn  so  versichere,  kein  Bedenk''n  lififien,  den  von  etlichen  so 
sehr  i;etrieb»Mien  KeicLstaii  langer  zu  vcrsciiieben.  Kf.  glaubt,  es  wurde 
£u  de.-  Ktti^cis  Hestern  dienen,  wenn  liersellie  nunmehr  K.  C'öln  wohl  uics- 
nag'.eren  und  dadurch  beloidern  wolle,  dat>s  iiuch  andere  herangezogen  nnd 
den  übrigen  der  bisherige  Pritext  benommen  werde,  and  dass  man  suche 
dareb  alleiliand  Mittel  gegen  die  sogenannten  Alliierten  sich  dergest^ilt  an 
beseigea,  damit  auf  allen  Fall  der  ÜBglimpf  auf  Ihrer  Beite  bleibe.  Seine 
Intention  hiebet  sei  keine  andere,  als  dass  sie  sich  snr  special  Garantie  des 
deotscben  Friedens  TerbÜndcteu,  daferne  sie  aber  aadere  Gedanken  nnd  Des* 
seins  führten,  so  werde  man  dasselbe  nicht  besser  penetrieren  können,  als 
bei  einer  Confercnsr. 

Kf.  bat  diu  vom  Kaiser  an  ihn  abgefertigten  Re>identen  im  Haag 
Friquet')  empfangen,  derselbe  wird  berichtet  haben,  dass  Kf.  dasjenige, 
was  er  desideriert»  schon  gethau  habe. 

Haber  dessea  flendnng  an  den  Kf.  s.  Urk.  n.  Akt  IX  8.24(1, 
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1.  V«rlModliiag«D  wttg«D  4«r  Garaatie  det  Fri«d«M  ete. 


Kaiser  Leopold  an  den  Karfttrsten.    D.  Laxenborg 

14.  Juni  1661.') 

[auf  das  Schreiben  v(»m  18.  Mai.  Billiguug  der  veruUredetea  ZatammonkiuiUj 
Boichs-  Qud  Üepututiüumag.    Beroitwilligkeit  K.  CöIq  ArmmdUeh  •utgegeom- 

komneo.] 

U.Jaoi.  Dank  für  die  MittheUang  nnd  trcn  gemeinte  Expectoration.  Er  ist 
mit  der  voq  dorn  Kf.  Tcranlassten  Znsammenschickunj;  einverstanden,  ebenso 
das8,  wenn  von  den  sogenannten  Alliierten  abseitige  Meinung  goführt 
würde,  man  pich  gepren  dieselben  gleichwohl  also  bezeige,  Uuiuit  auf  allen 
Fall  der  Uagliniijl  auf  ihrer  iSeite  bleibe,  er  zweifelt  nicht,  Kf.  w«rd«  »llfc- 
sprBoht&d  seiner  jüngst  an  K.  Maioi  erlauoMD  BrklXroDg*)  Mine  Abgesand* 
tM  baapisMcblieh  dabin  imtroiereo,  dHS  die  Sfeberbeit  des  Reicbes  anr 
dnrab  reebleebeffeDe  elonitttbige  Znsammensetsoog  der  eämtliebeft  Glieder 
Ott  ihrem  Haupte  oboe  EiamieeboDg  fremder  Potentatea  und  Ilündel  aaf« 
recht  erbalteo  werden  könne.  Betreffend  die  Frage  wegen  des  Reichstages 
werde  Kf.  aus  des  Kaisers  Schreiben  vom  14.  Mai  ersehen  haben,  dass  dtr- 
gelbe bereit  sei  einen  Reiehstuf?  zu  berufen,  wenn  n)an  mit  der  Deputatioos- 
handlunq:  in  l<H<t  tfMfi^»  nur  I mpe  verfahren  werde,  bis  die  zum  lieichs- 
tage  geliüiigcu  Maierieu  soweit  vorbereitet  seien,  dass  er  etwas  zuverlässiger 
die  MaM  uehmen  könne,  auf  was  für  einen  Termin  er  deuüblbeu  aubeti&ea 
solle.  Er  werde  nicht  unterlassen  K.  C  ö  1  n  s  gegen  ihn  conte&tierle  trenber- 
zige  Affection  zn  enltiTierea.  Wie  er  gegen  Ef.  mil  Dank  zn  erkennen  babe. 


*)  Zugleich  mit  dieiem  erhielt  der  Ef.  euch  ein  früheres,  aooh  an  andere 
Knrfllrsten  geriebtetei  Sebreibsn  dee  Kalten  (d.  Laieabarg  14.  Mai  1661»  die 
Aaefertlgang  deieelben  für  KareöU  and  Karpfala  let  Diarinm  Barop.  VII 

8.  103  und  Londorp  VIII  S.  759  abgedruckt),  io  welchem  sich  derselbe  dar- 
über beklagt^  dass  ero  'Vhi-U  der  Rt'ichsstände  sein  an  eie  besonders  gericlitetes 
Uälfsgüsucü  so  ansdeutoD  wolle,  als  wull«  er  ihnen  auf  Bülcb«)  Weise  das  jus 
suffragii  oehmeo,  und  dass  diese  daher  desto  eifriger  auf  WiederberaAmg  des 
Beiehetagei  driagton.  Br  bebe  dnreb  dea  an  Knrmaias  abgeeebiekten  Beiehs- 
vieekaesler  dieeen  ▼orftelleo  lassen,  warum  er  anter  den  jeisigen  Verhältnissen 
einen  Reichstag  auBsuscbreibeo  nicht  für  nothig  halte,  und  denselbeo  auffordern 
lassen,  den  Depatationstaj»  nach  .\tii2:9bnrg  möglichst  bald  ansznschreiben,  reit 
der  Vereiehernnp ,  dass  dort  auch  praoliminaHter  von  dem  i^chaiidelt  werden 
solle,  was  zur  Befurderung  des  Keicbslages  dieueu  küaue,  uod  dass  er,  wenn 
er  fon  den  Beiekntladeo  die  Tertlebening  erhalten  würde,  den  nan  oboe  Welt« 
linflgkeit  ann  Bolehitage  gelangen  kSnnte,  einen  eoleben  alabald  anteehreiben 
«olle.  Kf-  möge  den  Ständen,  weloben  Jene  Eioblldnng  gemacht  weirden,  all 
wolle  er  ihnen  d»»  jus  euffragii  nehmen  und  dem  Keichstapo  entfliehen,  die»o 
(Itidanken  benehmen  und  sie  versichern,  dass,  wenti  jener  Deputationstag  nur 
wenige  Monate  im  Schwange  seiu  werde,  so  dass  der  Kaiser  zuverlässiger  be- 
atimmen  k5nne,  aof  weleben  Termin  der  Beiebelag  aniaeeteen  fei,  er  ee  aa 
der  Aaieebreibnng  eiaee  aolehea  aicbt  werde  emaageln  laeeea. 

^  8.  oben  fi.  M  dae  Sobreibso  dee  Kf.  aa  Kornalna  fon  14.  Mal  1661. 
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daw  dertellM  alle  aeine  MtioiiM  la  SoUdinang  ihiw  l>«idenehig«ii  lolat^ 
esses  dirigier»,  so  werde  aueb  er  lelbst  ntchte  onterlaaeeo,  was  so  diesem 
Zweck  imner  mebr  wQrde  ereprieeeen  kOooen. 


Kurfürst  JohaDn  Philipp  von  Mains  an  den  Korfüraten. 
D.  St  Martiogbnrg  15.  Juni  1661.') 

[Bereitwilligkeit  die  8icherlieit  des  lU>ichts  aufrectiUuerfaalten  Qod  dem  KC.  sa  16.  Jaoi. 

assistieren,  die  übtiiiiiscbe  AIUads.] 

Er  hofft  nicht,  dass  jemand  Toa  den  AuBWirtfgea  das  Vaterland  zu 

bennrubigcn  beabsichtige,  sollte  es  gescbebeo,  bo  wird  auch  er  mit  Rath 
und  Thnt  zu  allem  beitragen,  was  zu  df  ^'^on  Abwendung  dienen  könne,  er 
wird  nicht  ermangeln,  deswfijfcn  mit  detn  Kf.  zu  commonieieren,  und  wenn 
die&er  gelbst  wid-r  den  lieicb&friedeu  aogelbcliten  werden  sollte,  ihm  nach 
aller  Möglichkeit,  wie  er  es  auch  von  ihm  recipruee  erwarte,  wirklieh  zu 
aeeietferen.  Gerade  zur  Erhaltung  des  Friedens  hat  er,  bis  mau  sich  auf  nächst- 
kQnftigem  Reiebstage  einer  allgemeinen  Garantie  nnd  Reiebieeearitit  ver^ 
gleichen  nage,  die  avlsciian  ihm  nad  aadeien  Kronen  and  Beicliisttadeo 
anfgerlühtete  AUiaoi  IQr  dai  beete  aad  aicberete  gebaltea  nad  daher  aneh 
bisher  dabd  als  etnem  in  dem  tVicdeneecblnss  nnd  den  Reichssatzungen  ge- 
grfiodetea  nnd  an  niemandet  Offeaiioo,  sondern  allein  sieh  wider  alle  an* 
bflllge  Gewalt  aa  eohiitaea  angesehenen  Mittel  bebanrt 


Instructio,  wonach  sich  unsere  ....  Clans  Ernst  y.  Platen 
nnd  Eaban  v.  Canstein  bei  der  zwischen  nns  nnd  K.  Cdlns 
Ld^  auch  denen  fürstlichen  Hänsem  Brannsehwcig  und  Hessen 
in  der  Stadt  Oölu  augeßetzten  Conferenz  zu  achten. 
D.  Cleve  20.  Juni  1661. 

[PeeMellong  der  Garantie.  Kf.  iet  nicht  geuoigt,  4er  Bbelniseben  Allleas  bet- 

mtr«Ufi.J 

Zweek  der  Zasammeaknnft  ist  sn  fiberlegen,  wie  der  im  Reich  erlangte  20.  Jnoi. 
Friede  etbalten,  hisonderhelt  die  ron  jenen  FSrstea  dem  Kf.  aagebotene 


0  Ant  ela  Bebrelbea  des  Kf.  vom  4.  Jnal,  ia  welebem  dieser  in  der  Ilaupt- 
seebe  die  in  dem  Sebtelbea  Ton  14.  Mai  (8.  84)  ansgM|iraeheD#B  Gedaakea 
wiederholt  hatte. 

Knrcöln,  die  drei  Horzop«  von  B  ran  n  sc  Ii  w  o  i  g  nnd  dio  rw»-!  Iwiiid- 
frafeu  vuti  Heesen  halten  (18.  Mäi  IGtil)  düii  Kf.  zur  Koecliickuiij,'  lmtilt  Zo- 
«ammeokuuft  io  UöIq  am  14./24.  Juni,  worüber  muuü  scbuo  lirnf  FursieoUerg 
ia  Berlin  (s.  obea  8. 8&f.)  Terhandell  hatte,  elageladeB.  Em  ersehlaaen  dort  ale 
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1.  VerlMDdloDf«D  w«geD  d«r  OMfMtie  dM  Fridl«bt  «te. 


Garantie  prästiert  and  anf  eiBen  gewiweB  Paas  ood  riefatigeB  Staad  ga- 
braebt  werden  kteae. 

So  haben  unsere  Abgeordnete  aich  dann  Uber  die  Particntaritftten 
mit  denaelben  zu  Ternehnien.  Da  dann  dahin  tu  Beben  tat,  daas  dieae 

Guarantie: 

1)  auf  den  MUnstcrischen,  OsnabrUcksclicn  und  dann  auch  den 
Olivisclien  Frieden  gericiitet  werde, 

2)  das«  alle  unsere  im  licichc  belegene  Lande,  dal)ei  sie  auch, 
dass  diese  auf  rrcussen  cxtendiret  u erden  nir»;[re,  m  urgiren  und 
zu  rcnionstrircii ,  diiss  daselbst  nicht«»  aug:eianL;i  ii  werden  kOnute, 
welelieh  nicht  endlich  das  Küuiische  Reich  mitiniplicireu  würde, 

3)  dass  anjetzo  fcstgestellet  werde  insgemein,  es  aollte  einer  dem 
anderen  getreulich  gegen  alle  diejenigen,  ao  ctwan  gegen  den  auf> 
gerichteten  FriedenaehluBs  den  andern  vergewaltigen  würden,  eine 
mntnelle  and  reciproque  wttrkliohe  Asaistens  nach  jeden  Vermögen 
leisten  und  auf  jedeamaligea  Erfordern  dieaelbe  präatiren.  Waa  aber 
die  Partieularitälen  ratione  modi,  temporis,  qoanti,  directorit  und  der- 
gleichen angehet,  dar  Uber  können  sieb  unsere  Abgesandte  mit  den 
anderen  yernebmen,  doeh  darin  nichts  schtieaaenf  sondern  alles  sur 
Uioterbriogung  an  sich  nehmen.  Sollten  aber  die  Abgeordneten  — 
sofort  auf  die  Frankfnrtische  AUiance  und  dass  wir  uns  darinne  mit- 
begeben mikshten,  kommen  und  zu  vernehmen  geben,  dass  sie  ausser 
dersclbi^cu  sich  zu  keiner  aiuKreu  Versicherung  verstehen  wollten, 
so  haben  die  Abgeordnete  anzudeuten,  dass  wir  die  Frankfurtische 
Allianz  -  an  ihren  Ort  gestellet  sein  liesseii.  Nachdem  aber  diese 
jetziuL:  /  usamnienkunlt  wegen  der  nicht  nanicü^  der  sämtlichen  Al- 
liirteu,  boiulern  S.  Churf.  üchl.  zu  Col  n,  des  Fürt^tl.  Haüt;es  Ürnn  li- 
sch weig  und  Hessen  angebotenen  Guarantie  und  auf  diese  Erbictung 
veranlasst  worden,  so  mtlsste  da  nur  dasjenige,  weaahalb  diese  Bei- 
einkunft angestellet,  alhier  in  Abhandlung  kommen. 

Ob  nun  diese  Guarantie  Tormittelst  einer  Alliance  mit  K.Cöln  — 
Braun  schweig  und  Hessen  zu  stände  gebracht  werden  sollte,  das 
konnten  wir  endlich  geschehen  lassen,  jedoch  haben  unsere  Abgee. 
hierbei  allemal  in  Acht  au  nehmen,  dass  nichts  hierin  geschehe,  so 

HovoIImäcliligte  KurcoloB  Graf  Franz  Ej^on  von  F  ti  rst  cn  b  erg  und  I)r  Aldeu- 
liovon,  dor  dr"i  braiinachwei;.M8chuü  Herzugt'  l>r.  Witte,  von  Htissen-C'aasel  Gc- 
beimtirruiii  1' agu atucber,  vou  Darmbta  lt  war  io  Folge  des  piöulich  (11.  Juui) 
•rfbigteo  Todea  dei  Landgrafen  Oeorg  di«  Znamuankiuft  Dldkt  basoblokt 
word«o.  &  abtr  diatelb«  Köoker  1  S.  800ft 


Digitized  by  Google 


ZuMimimkaiill  ii  Cölo. 


41 


dar  KaiserU  lUj.  zugegen  oder  dem  mit  deraelbeo  habenden  BUnd- 
nftn  abbrilehig  sein  kdonte.  Aueh  kÖDDen  sie  wobl  bei  Qeiegenheit 
TOT  siob  deo  Abgeordneten  ta  yetsteben  geben,  warom  wir  sa  £in- 
tretang  in  die  Frankfnrtiwbe  Alliance  ans  niebt  yersSeben  könnten: 

1)  daee  nne  selbige,  wie  sie  eingerichtet  ist,  unbekannt, 

2)  damebenat  unwiaaend,  ob  alle  nnd  jede  der  AUiirten  gemeint 
wSren  aieb  mit  nna  in  aetien  and  auf  waa  Maaaae,  und  ob  aueh  wir 
daaaelbe  an  tbnn  Termöehten. 

3)  Könnten  wir  nicht  umhin  hierbei  auzufüliren,  dass  wir  bei 
liicscr  FiaiikiurliBchen  Alliiuice  nicht  die  Hegf^nuin^'  empfangen,  so 
siel»  billig:  wo  nicht  iu  respcct  unserer  Person,  (birh  in  Ansehung,  da^a 
wir  von  ihnen  in^itiret  grcwcscn  und  den  Tractattju  bis  bald  zum 
Ende  beiwolmen  lassen,  gebuluct  —  —  da  dann  uns  billlL'  l»e- 
dcnklieli  sein  uiUsste,  in  ein  s<dches  BUndniss,  dabei  wir  derj^eHlalt 
tractiret  worden,  einzutreten  und  gleiehaam  ein  Acceaaohtua  zu  »»ein. 
Mit  vorgenaonten  Char-  und  Fürsten,  wie  auch  anderen  unsren  Mit- 
at&nden  aber  wftren  wir  bereit  absonderlich  —  Defenaivbandnia  ein- 
angeben.  

Sollte  man  nnn  auf  anderer  Seite  bloa  bei  der  Eiatretnng  in  die 
Frankfnrtisehe  AUiance  beatehen  bleiben,  ao  haben  nnaere  Oeaandte 
zu  vernehmen,  wie  und  auf  waa  Maaaae  aolchea  geschehen  aolle  und 
kdnoe,  auch  waa  darunter  yor  conditionee  yorgeachlagon  werden 
wollen,  wie  nicht  weniger,  waa  yor  Sicherheit  die  Abgeordnete  wegen 
Schweden  und  Frank rei eh  geben  können,  und  diesen  Punkt  end- 
lich ad  referendum  annehuieu,  doch  dabei  fii^ircn,  dass  niclit  ihrerseits 
fernere  Commnnication  gänzlieh  benommen  und  ab^^eselinitten  werde. 

im  (ihri^^en  l\ann  vvold  discoursweise,  und  wann  dazu  Anlass  ge- 
geben würde,  wegen  der  Schweden  Vornolimen,  iuiglciclien  der  l  Ur- 
ken^cfahr  halber  sieh  mit  den  Abgrordneten  vernommen  werden,  und 
wann  darbci  des  Depulatioo-  und  Keichstages  halber  von  ihnen  etwas 
moviret  wird,  darin  ist  denselben  unsere  Intention  bekannt.  —  — 


ProtoooUom  gehalten  zu  Cölln  am  Kbein  den  28.  Jnni  a.  1661. 

lo  der  PropositioD  der  Kar-  nnd  Fürstticbeu  Oeüaodteo  wird  al8S8.JaDi. 
Zwack  dar  Zosammankonlt  besslcbnat,  alles,  was  ad  aoniar?atloaan  pacia 
in  Imparlo  et  aiaontaBtioDeni  iastroaienti  paels  ironer  dieallch,  aa  befördern 
aad  daaaib  ao  trachten,  wie  man  dieicn  gemeiaBamen  Zweck  arralchen 
kdana. 


Digitized  by  Google 


42 


].  YerbaadlvogeD  wtgMi  der  OMtstto  dei  PriedoM  0te. 


Die  K.braDdeDburgi.scheD  erinDern  dagegen  daran,  dass  K. CöIb 
Qiid  die  aodereu  durch  besondere  AbscbickuDg  dem  Kf.  die  Garantie  angeboten 
und  dass  er  dieselbe  angennmmon  hätte,  da«s  es  also  nur  darauf  ankomme,  dass 
diese  Garaotie  recht  eiugcri(  htet  werde.  Das  ganze  Werk  beruhe  darauf, 
dass  man  bu  h  zni^ammensetze,  einer  dem  andern  die  Hand  biete,  Kf.  meine, 
solcher  Zweik  könne  erreicht  werden,  wenn  er  sich  mitK.  Cöln,  den  Häu- 
sern Braunschweig  und  Hessen  ?erbinde,  dass  einer  dem  andern  mit 
altoD  Kfifton  nod  Hittelo  aubtteren  aoUe»  er  hoffe,  dASs  mta  bereit  lei,  «neh 
Preosseo  mit  in  die  Garaotie  anfsDeehmeo.  Die  KCdlniselieD,  Braoa- 
icbweigi sehen  und  Hessisohen  erwidern  darauf:  1)  betreffend  die  tu 
Berlin  offerierte  Garantie,  hätten  ihre  Frincipalen  dahin  gezielt,  dass  des 
Kf.  Lande  im  Reiche  sichergestellt  und  die  Krone  Schweden  auch  ver- 
sichert bleiben  möchte,  das«  ihre  Reichslaude  ex  instrnroento  pacis  auch 
befreit  und  die  oi  cuj  icrten  Flätie  restituiert  werden,  und  also  die  Heirhslande 
und  negotia  von  den  auswärtigen  separiert  werden  möchten,  und  liätte  man 
diese  Separation  durch  eine  absonderliche  Declaiatiou  genug  /ai  erkennen 
gegeben,  woruul  aber  keine  Gegciidcclaralioo  vom  Kf.  erfolgt  wäre.  Weil 
aber  der  Friede  su  Oliva  nacbgehends  geschlossen  und  exequiert  wäre,  so 
wäre  nicht  nnbillig  in  sagen,  dass  die  Sache  in  anderen  Staad  gelcommen. 

3)  soviel  die  nähere  Zneammensetspng  mit  K.Cöln,  Brannsohweig 
nnd  Heesen  betriift,  hielten  sie,  weil  diese  Znsammenechickong  mit  Yor- 
wisscu  ihrer  Alliierten  geschehen,  für  diensämer  und  hätten  Befehl  zu  verneh* 
man,  ob  Kf.  nieht  beliebig  wäre,  sich  mit  den  gesamten  Alliierten  in  nähere 
Zusamraensetznng  zu  begeben,  und  könnte  man  alsdann  de  particularibus 
weiter  reden.  Wenn  mit  ihren  Frincipalen  und  den  Alliierten  eine  nähere 
Zusammengetznng  geschehe,  würde  dadurch  die  (iarantie  wirklich  befördert 
und  der  We^  zur  allgemeinen  Reirhsdefeusion  gelegt  werden. 

Die  K. braudeuburgischeu  setzen  die  Veraulat>buug  wegen  der 
Garantie  weitläufiger  ans  einander,  es  sei  Kf.  eine  Garantie  in  gemein,  nicht 
aber  anf  Ezecation  des  Friedens  angeboten  worden,  dahin  gerichtet,  dase 
Schweden  im  Reich  sowohl  damals  als  später  nichts  anfangen  nnd 
dass  Kaiser  nnd  Kf.  desshalb  gesichert  seia  mdcbten.  Diese  Zusammen- 
kunft sei  bloss  zur  Garantie  ange^chen  und  solche  zwischen  ihnen  bisher  nor 
allein  tractiert  worden  Ob  Kf.  sich  mit  andern  Alliierten  verbinden  könne, 
dazu  wären  sie  nicht  instruiert,  Kf.  wusste  auch  nicht,  ob  alle  Alliierten  sich  mit 
\hi}}  setzen  wollten  und  auf  was  Weise  und  Maass  solches  geschehen  sollte. 
Des  Kf.  Meinung  gehe  dahin,  sich  mit  K.Cöln,  Braunschweig  nnd 
Hessen  dtrgcstalt  zu  setzen,  dass  einer  gehalten  sein  solle  den  anderu 
bei  dem  Müubter&cheu  und  Olivischen  Friedeosscbluüb  zu  ächüueo.  Dieaes 
könne  gar  wohl  salvis  aliis  foederibus  geschehen. 

Die  K.C&ini8chen,  Brannsobweigiechen  nnd  Heeeischen:  Bei 
der  Garantie  habe  man  anf  den  Olirischen  Frieden  keine  Reflexion  gemacht, 
eondem  denselben  Tielmehr  von  den  Beichsnegotüs  separiert  Kf.  liabe  in 
einem  Schreiben  vom  3.  Juni  1660  den  Zweck  der  Zusammenkunft  also 
berahmt,  dass  der  Friede  im  fieiche  erhalten  werde.  Dieser  Zweck  könne 
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nicbl  Bowobl  dnrah  p«rtieqlierf  th  donli  g«inebe  ZnsaiiinienMtsoiig  emiolit 
werd«D.  Anf  mm  PartfeQlititOBfMdmntioii  aefon  aie  nicht  iasimiert,  das  Ab- 
seba«  ihrer  Priaaipalen  sei  nur  darauf  geriehtot,  wie  die  Generalgaraotie 
könnte  stabiliert  werden,  das  könnte  am  besten  gescbehen  durch  die  Alliance, 

die  sie  schon  hätten,  wenn  Kf.  fc>ich  mit  hinein  begeben  wolle.  Vermöge 
ihrer  Instruction  könnten  sie  erklären.  dn«t>  keiner  ricr  AniiVr^cn  äich  ?oa 
solcher  Zoßammensetzung  mit  K.  B  ratuifiiburg  alienieri  bezeige. 

Die  K  brandonbnrg  Ischen  können  nicht  eiuräumcu ,  dma  man  bei 
der  Garantie  ntciii  ua.s  Absehen  auf  den  Olivischon  Frieden  sollte  genom- 
men babeo.  Wegen  Eintretnng  in  die  Frankfurter  Älliaucc,  wiedmfholen 
aie,  aeien  «ie  nicht  inatraiert,  lie  wAeaten  nlefati  ob  Kf.  in  dtetelbe  werde 
eintreten  kOnnen,  1)  weil  deaadben  die  Contenta  nieomla  in  forma  ooninia- 
nlcierty 

2)  in  dem ,  so  dem  Kf.  TOi||fltomnien,  Itätte  man  getehen,  daaa  viele 

von  des  Kf  Landen  darin  ansgesetKtt, 

3)  weil  dieselbe  mit  allerband  beschwerlieben  Condidonen  für  Kf.  an- 

gefüllt  wiiie, 

4)  weil  Kl.  bei  selbiger  .AUinnec  nubillig  bciiaii-i  U  woiilen  wäre. 
Dazu  ginge  die  uan/.c  Allianz  uul  den  Dimi.^cheü  Krieg,  ^o  sich  nun 

gan^  geändert,  und  wurden  also  ganz,  andere  couditiuues  erfordert  werden. 

Gontinaatio,  Cmn  29.  Jaoi  1661. 

Die  K.  Cölniscbeny  Brannaohweigiaehen  nod  Heasiichen  wiln-29.  Janl. 
achen ,  weil  die  conitia  dazu  dienen  könnten,  dass  dacelb.^t  von  Beititi- 
gong  des  Friedens  nnd  der  Generalgarantie  etwas  abgehandelt  werde, 
des  Kf.  Meinung,  wie  dazu  zu  gelangen,  zn  vernehmen,  und  ob  die  K. 
brau  d  e  n  b  u  r  g  i  s  (•  iie  n  über  die  gestern  vorgeweseiien  l'u'ikte,  in  spccio  wio 
man  »ich  mit  den  ge^amten  Alliierten  näher  setzen  könnte,  sieb  ferner  ver 
oehtneu  laa^en  wollten. 

Die  K.Brandenburgischen:  Kf.  habe  dem  Kaioer  die  Nuthweudig* 
keit  der  eonitift  Torgeatellt,  namentlich,  data  derselba  ohne  dieie  aeine  de- 
aideria  wegen  der  Aisiatenz  gegen  den  Türken  nicht  erhalten  werde,  Kf. 
werde  bei  dieier  Intention  Tcrharren,  holTe,  der  Kniier  werde  aieh  m  den 
eeoitiia  Terateben.  Es  wäre  darauf  an  sehen,  daaa  dann  dort  etwaa  nflta- 
lieberea  pro  imperio,  als  biaher  gescbehen,  möge  reniebtet  werden,  vor  allen 
IHngen  mtisstc  der  punctas  seeuritatls  publicae  vorgenommen  and  müsste  da- 
mch  getrachtet  werden,  da^s  man  mit  besserer  ConformiU&t  in  oonsilüs  auf 
solchem  Keich!?tHge  ersrheine. 

Ueber  den  Punkt  wegen  uaherfr  Vcrbindnug  mit  den  sämtlif  hen  Alli- 
ierten könnten  Gesandte,  da  es  ihrjen  an  Instruction  mangele,  nur  an  Kf. 
berichten.  Es  würde  ihnen  lieb  sein,  wenn  mau  ihnen  au  die  Hand  geben 
wollte,  wie  nnd  anf  waa  Maasae  die  Yerbindnng  mit  den  sämtliohen  Alliisrten 
werkatellig  gemacht  werden  l^ffnnte,  sie  wollten  es  dann  dem  Kf.  referieren. 

Die  Mderea  erUiren,  an  folgenden  Tage  darauf  antworten  an  wollen. 
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1.  Verhftodluageii  weg«u  d«r  GnrftiiUe  dM  Friedens  etc. 


3.  Congresöus,  30.  Juni  1661. 

dl).  JaDi.  Die  E.  Cölnischoti,  ß  rau oscbweigiscben  und  Hesgisohen 
verlesen  eine  scbriftlichc  Erklärung,  sie  könnten  nicht  einsehen,  wie  die 
angebotene  Garantie  nuf  dcti  Polnischen  und  Olivischen  Frieden  und  desüca 
Garantie  ausgedeutet  werden  könne.  Ebenso  wenig  könnten  sie  begreifen, 
dann  man  auf  K. brandcnbnrgiscber  Seite  dafür  halten  wolle,  datst»  was 
swisctu'ii  dein  Kl.  und  ihren  Priucipaleu  vorgegangen,  blos  in  ihrem  und 
nicht  zugleich  auch  ihrer  Mitailiierteu  Namen  geschehen  w&re.  Weil  die  £. 
brandeaburglBcheti  Gesandten  uiir  instruiert  seien,  mit  den  schiclcenden  Kor« 
nod  FttrstoD  allein  sieb  in  eioen  nllieren  Verein  eintalaseeo,  nad  swar  dei^ 
gestalt,  dass  man  Kl.  anch  bei  dem  Oliviscbea  Frieden  garantieren  eolte, 
sie  ihrerseits  aber  aar  initraiert  üeten,  im  Namen  der  sämtlichen,  diese  Ab> 
schicknng  mit  ooneeroiercnden  Alliierten  auf  das  Fundament  des  Teutschon 
Friedensschlusses  mit  Kf.  über  eine  nähere  Zusammensetzung  zu  handeln, 
?«onderlieh  d  i  Kf.  in  die  mit  anderen  prhon  habende  Saratalli  mz  miteiu/.u* 
treten  ineünicrcü  t-ollle,  auf  wck-hcii  Kail  man  aiK  h  wohl  sich  getraue  dieje- 
nige Üiflicultat,  welche  von  .seilen  i'faU  Neubiirgs  wegen  des^?en  Exclusiou 
an.s  dem  Olivischen  Frieden  gemai-lit  werde,  aus  dem  Wege  2u  räuiueu,  so 
werde  es  für  diesmal  darauf  aukornuien,  dass  mau  beiderseits  referiere.  Sie 
erliliren,  die  Eröffnung,  dass  beiner  Ton  den  Aliiiertan  mit  Kf.  sieh  an 
ferbinden  abalieniert  sei,  bitten  sie  nicht  ez  commissionei  sondern  nur  flir 
sieh  gemacht  Wenn  Kf.  sich  resolfieren  sollte,  sich  mit  simtlichen  Alliieit«n 
einsolas^en,  so  könnte  dieses  doch  IteineswegB  so  blosser  Dinge  durch  Ein- 
tretung in  die  Frnnkfurtische  AiHaoz  geschehen,  zumal  da  dieselbe  nicht  auf 
dcü  Kf.  jetzigen  Estat  proportioniert  wäre,  sie  stellen  den  K. brandenbur- 
gischen Gesandten  anheim,  ob  dieselben  ."^ich  in  dem  Allianzrecess  ersehen  und 
mit  einigen  Kriunerungen ,  was  Kf.  cir<  a  njodnm  et  conditiones  etwa  de- 
»(iderieren  möchte,  nm  davon  zugleich  zu  referieren,  an  die  Hand  gehen 
möchten.  Ucber  die  Frage,  ob  inzwischen,  wenn  einige  turbae  Ueni  Kf. 
anwider  erregt  würden,  ihre  Principalen  demselben  an  aasistierea  gemeint, 
werde  man  referieren.  Da  ihren  Prinoipalen  anf  diese  und  Torig«  Bzpoeto* 
rationen  wohl  anliegen  wird,  eigentlich  zo  wissen,  ob  Kf.  anch  mit  den  flbri- 
gen  Alliierten  sieh  an  vereinigen  Belieben  trage,  welche  Resolution,  da  Kf. 
in  der  Nähe  sei,  bald  eingeholt  werden  könne,  so  stehe  an  der  R.brandeo» 
borgischeo  Gesandten  Gntfinden,  ob  sie  vermeinten,  dass  man  in  Erwartnng 
dessen  noch  etwas  an  diesem  Ort  zu  subsistieren  habe,  oder  nicht. 

Wegen  des  Kei(  bsiages  stellen  sie  zn  bedenken  ,  ob  nicht  abzuwarten 
sei,  bis  der  R.Vicckanzler  zu  K.Mainz  komnip.  nm  zn  sehen,  ob  der- 
selbe desfalls  einige  Commission  habe,  und  hernach  auf  ein  Ezpediens  zu 
gedenken,  wie  der  Reichstag  könnte  befördert  werden. 

Die  K.brandeuburgischeD  bitten  um  Communication  der  Schrift* 
liehen  abgelesenen  Krklfimng,  die  Frage  »egcn  der  Garantie  wollun  sie, 
da  sie  die  Akten  nicht  bei  sich  bftiten,  anstehen  Jessen,  ebenso  ob,  wie 
jene  behaupten,  was  fMher  und  jetat  geschehen,  nomine  aller  Alliierten  ge- 
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scbehen  sei,  Kf.  sei  der  Memung,  Uass  er  blob  mit  deu  Priucipaleii  der  Ge- 
f^andten  zu  thun  hätte,  sie  bätteo  auch  bei  jetziger  Conferens  k«io  andern 
Creditir  gehabt  D«o  Ponkt  wegen  YerbiDdong  mit  sämtliclien  AlUierteo 
nfissten  eie,  da  sie  darauf  nicht  Inetraiert  seieni  gans  an  des  Kf.  Reeolatlon 
■teilen»  hielten  auch  daflQr,  daas  man  sieh  deswegen  hier  nieht  anfsDhalten 
habe,  ffl  sei  eine  Sache  von  hoher  Importans,  Kf.  werde  sieh  dario  nicht 
so  geschwinde  resolvicren,  wenn  es  sn  Tractaten  käme,  so  mOssten  sie  da 
geschehen,  wo  alle  Alliit-rton  wären. 

Darauf  IScbluss  der  Coafereos'). 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  von  Mainz.    D,  Cleve 

9.  Juli  1661. 

[aul'  das  äcüruiboQ  vom  lö.  Juui.    Dauk  für  did  eugesagte  Assistenz. 

AbwendoDg  der  Tarkengefahr.! 

Dauk  dafür,  daf>s  K  Mainz  fcich  ihm  gp{»enüber  btsoiidi  rs  7.n  cven-  9.  Jali. 
toeller  Assistenz  erboten  habt\  er  versichert,  da.-s  auch  er  auf  begebende  Fälle 
ihm  soli  he  leisten  werde,  ersucht  ihn  zugleich  zu  aileiu  beizutragen,  was 
zu  Abwendung  der  T  ii  r  k  e  n  gc  fa  h  r  gerei«  Iii  n  ki nne,  nnmentlich  verhüten 
2U  helfen,  dass  dem  Türken  nieht  durch  aiUu  laug.same  consilia  und  An- 
stelloDg  Gelegenheit  zar  Au&fiihruug  seines  blutdürstigen  Vorhabens  gego> 
ben  werde*). 


Der  Kurfttrst  an  Kaiger  Leopold.    D.  Cleve  10.  Jnli  1661. 

(jsaf  die  Scbruiben  vom  14.  Mai  und  14.  Juoi.    Kurf,  will  <]«>?  Knr«f>r»  lotBtition 
btfordern.  die  meisten  Reiehssliode  aber  Terlangea  deu  Reichstag.) 

Qleiehwie  ich  nun  bisher  mich  allemat^befltsseii  £.  Kais.  M.  lo.  Jali. 
dciideria  und  bestes,  so  viel  an  mir,  su  bei^rdem,  also  werde  ich 


'}  Aach  von  d«m  Verlaaf  diesM  Zesasainetikttnft  ^ebt  Kf.  dem  Kaiser  (d. 
Clm  9.  Jett  1661)  Nacbricbt. 

*)  Karmains  in  seiner  Antwort  (d.  Mainz  1.  Augast  IGGl,  abgedruckt  in 
Dlurium  Eiirop.  VII  S.n77,  [.oodorp  VIll  S  774).  weist  darauf  bio,  vor 
alloiD  müsse  di«  gemeiDe  Securität  de«  T?»  ithc8  feet|;estellt  werden,  dieses  könne 
aber  nicht  auf  einem  Deputatious-,  eomiciu  uur  auf  einem  lieiülistagti  gt;aciitdien. 
Wenn  der  Kaiser  tick  sor  Wiederbernfuog  deMslben  eotscbliesBeo  sollte,  könnte 
dort  aiekt  aar  gegen  den  Tfiikea  roo  selten  des  gesamten  Beiehes  assistiert, 
sondern  noch  sonst  im  Reiche  gate  Rnke  erhalten  werden.  Deraaf  erwidwt  Kf. 
(d.  Clere  15.  Aagnst  1661,  Diarium  Barop.  VIT  S  411.  Loadorp  VIH  S.  783), 
ihm  pet  iripfebgulttgr,  ob  Iiepnfations-  odpr  Weichöfag',  wnu»  nur  der  Zweck  er- 
reicht werde,  und  stellt  Kurmains  anlieim,  ob  nicht  dem  Kaiser  zu  willfahren 
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fenier  nicht  unterlasMn,  dasjenige  willig  beizutragen,  was  zu  Errei- 
ehtmg  £.  Kais.  M.  gaten  latention  dicnKnmh  nein  wird.  Wiewohl  — 
die  meieton  ReiebBstände  Doehmals  die  iBeeebleonigung  dos  fieicba- 
tages  treiben,  die  DepotaUon  and  deren  Traneferir-  und  Fortatellnng 
decHniren  nnd  den  Reiobatag  yor  das  bequemste  und  znlftogliebste 
Mittel  bftlten,  dadnreb  £.  Kait.  H.  nicbt  allein  gegen  den  TOrken 
mit  einmütiger  ZosammenBetsang  unter  die  Arme  gegriffen,  sondein 
aueb  der  Friede  und  die  Seeuritftt  Im  Reieb  erbalten  werden  kOnne.  — 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrfttrsten.  D.  Wien  25.  August  1661* 

(Temin  f'ir  <1(  n  Reichstag,  vorher  soll  die  Reichpflf^jmtation  in  Augsbarg 
sammeotrtttou,  Kf.  »ich  am  K.  MaiDs's  Eiowilligaog  bemüheo.] 

Aug.      —  Naebdem  mir  nun  tou  untersebiedlicben  Stinden  die  Nacb- 
riebt  als  ron  K. Mains die  Erklftrung  eingelanget ,  wann  ieb  den 

Reichstag  auf  einen  gewissen  Termin  ausschreiben  würde,  dass  dadurch 
alles  hüchst8chä(lliclie  Misstrauen  verhütet  bleiben  —  uud  das  Reich 
durch  Feststelluug  des  Puncti  fiecuritatis  bei  Fried  uud  Ruhe  bestän- 
dig conserviret,  ich  aber  wider  den  Türken  mehrer  und  g^ewisser 
HülÜ'  versichert  sein  und  benebeus  den  Kücken  auf  allen  Fall  frei 
haben  würde  —  Also  bin  ich  entschloRsen  und  im  Werk  begriflen. 
mich  durch  meinen  K.  Vicekanzicr,  wauu  anders  Ew.  und  der  übrigen 
Kurfürsten  LL.  dero  erforderten  Coaeens  dem  HerlLommen  nacb  danu 
zu  ertheilen  kein  Bedenken  haben  werden,  mich  dahin  vernehmen  tu 
lauen,  dass  icb  den  Reicbstag  gegen  den  1.  Octobrii  ecbierst  künf- 
tigen 1662  Jabres  naeber  Regen b bürg  unfehlbar  und  su  rechter  Zeit 
auMuBebreiben  erbietig  sei,  jedocb  micb  zu  Ibr.  Ld.  binwiedemmb 
gftnalieb  yersebe,  sie  würden  dero  mebrmaligem  Erbieten  und  Ver» 
Bpreeben  aufolg  die  Saobe  wegen  Translation  des  DeputatiouBtagea 


Qud  der  Aofaog  und  praeparatoriam  zu  einem  besBeren  Oraode  auf  dem  Depu- 
UlioDBtag  w  ItgM  Mi,  wttit  doeb  mit  den  CoBtndieitrvB  loboo  viel«  Ztit  wt- 
g«bMS  TerlMfen  ui  nad  Mebt  noob  »o  fiel  yerttreioben  köos«. 

>)  S.  das  aiisführb'cbe  Memorial  deiselbeo  (d.  Mains  30.  JaU1661,  gedruckt 
Londorp  VIII  S.  772ff.),  in  welchem  er  entsprechend  der  ihm  von  Fraiikr«»irli 
ertbeilten  Weiaung  (s.  Gnhmnpr  II  S.  .'i09)  nucbzuweiaon  sucht,  dass  eine  Ver- 
legaog  der  BeicbBdeptttauou  uosiaUhaft  sei,  und  zum  Scbluse  äuesert,  alles 
MiittrMMii  werde  Teikfttet  ntd  die  SftlDde  bei  gnter  AflbeÜOD  ead  TVene  gegen 
den  Kelter  erhaltea  bleiben,  ireBS  lidi  derselbe  derflber  erkttre,  is  welebcr 
2eit  er  deo  prerogierten  BeieheUg  rorteetaen  wolle. 
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dahtn  rielltni»  daas  allerieito  depntirte  SUnde  «eh  mit  dem  föider- 
liehaten  nacher  Augsparg  —  begebeii  and  diejenige  Remiaea,  bo  rer- 
mOg:  jSngeten  Beiehsabeebiedfl  praeparatorie  anigemaeht  werden  loUen, 
daielbet  unTerlIngt  an  die  Hand  neWien. 

Kf.  aAgo  fhm  Mine  Gtodaaken  deiüber  erDlfiien,  weoo  er  gegen  die 
Aossclireibiuig  des  Beiehileges  kete  Bedeolmi  trage,  leineo  Conaeos  er- 
tbeilen  nnd  aoeli  K* Maina  daan  an  diipoDieren  lielfen'). 


Hersog  Cliristian  LndwiV  von  BraiuiBchweig  nnd  Lttnebnrg 

an  den  Kurfürsten.  D.  auf  unserm  Ja^dhanse  Fnhrberg 

4./[14]  November  lOÜl.  ) 

lAekflndlgBi^  der  BntMadnnf  von  BeToUnielitigteB  ni  OoollBrttiMeQ  iber  den 

Slbheadd.! 

Ew.  Ld.  wird  zweifelsfrei  .innotli  in  -uWm  Auileuken  ruhen,  U.  Nov. 
waftgestalt  oLuläugMtbiu ,  da  wir  i!.\v.  Ld.  8ebr  augenehmen  Gegen- 


>)  KU  io  Mloer  Antwort  (d.  Otere  9.  September  1G61 ,  gedniekt  Diartem 
Serop.  Vif  8,446,  Loedorp  Vm  8.708)  erllieUt  aeieee  Oooeeae  mid  eeigt 

das«  er  an  KarmaiDc  dem  Wansehe  dee  Kaisers  gemäss  geschrieben  habe. 
Das  Schreiben  au  Rurmainz  (Diarium  Europ.  VII  S.  447.    Londorp  VIIl 

S.  l^Cy)  ist  Ton  demselben  Datum,  ebenso  Schreiben  an  die  anderen  Knrfürsten, 
deueo  Abechrifleu  jener  bdideu  Scbreibeu  mitget^eilt  werdeu.    Kurmaios  er- 
widert dem  Kf.  d&raur  (d.  Mains  17.  September  1661»  Diarium  Enrop.  YII 
8. 4dO.  Londorp  Vm  8. 786)»  deea  er  mit  der  Benfbag  dee  Beielittagea  eioTer- 
elaadea  eei  nnd  seioen  Couene  dasa  ertheflt  bebe,  diei  er  aioh  aber  an  der 
Verlegung  der  Reiobsdeputatioü  atiserr  anderen  Gründen  schon  dessbalb  nieht 
Terstebeii   könne,  weil  die  zn  Frankfurt  nnwesenden  Reichsdepntierten  darein 
nicht  wilH?*»n  wollten     In  ähnlicher  Weise,  unter  Berufung  auf  den  Widerspruch 
TOD  Kurmaiuz  und  der  audertfu  Mitglieder  der  Deputalioo  su  Frankfurt  iehnt 
Xareöln  die  Yeriegnng  ab,  wihrend  Knrpfalt,  Enrtrier,  Knreaebeen  and 
Korbaiera  ebeneo  wie  Kf.  tiek  eiefaob  leeUfliBieod  le  dae  kalterliebao  Ver^ 
Mbligea  eikliien  and  dataaf  neebmalige  ebtr  ebenfliitä  vergebliche  Vlr^  h  i  u 
machen,  Knrmainz  nmznstimTnea  e.  die  CoROf poadena  darüber  Loedorp  Vill 
b.        D.,  vgl.  GrÖ93ler  !7fl". 

^  Infolge  der  Zöll^  viuU  audtirweitigen  Belüätrgungcn,  welche  Hamb urg  dem 
Baodel,  aaneatlleh  aiit  Bt>li  aad  Getreide,  auf  der  BIbe  anferlegte,  hatte  Kf. 
■it  den  BeiBOfe  Obrietlaa  Lndwig  tob  Celle  Verbaadlaogea  aagekadpft». 
.  mm  den  BIbbaadel  ans  seiaen  Laadea,  elatt  aaek  Hembargt  aaf  der  Sfldelbe 
aaih  Baarburg  zu  leiten.  Schon  am  26.  September  1661  war  enf  einer  Con- 
fereoj!  der  beiderBeitit^on  T?»»vol)niricbtig1t'U  zu  Tlaarbursr  eine  Convention  durühpr 
vereinbart  worden.  NucLdtiii  uui  n  Kf.  auf  d«r  RütkreiBt»  von  Olev«  nach  Heriin 
Bit  dem  Uerzoge,  den  er  unterw- ga  besuchte,  die  Angeleguubeit  peraöulicb  be- 
•proeben  fcntle,  aaadte  dieeer  Hille  Meve»bar  die  Gebebnea  Keanaerrltbe  Bodo 
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wart  TO  gentessen  and  um  mit  derotelben  —  tn  besprechen  die  Ehre 

g^eliaht,  unter  anderen  die  Abrede  genommen,  das»  wegen  der  he« 
Ijuupteatlen  freien  Schiflialiit  und  Handlung  auf  dem  Elbstrom  und 
Ratification  des  derubclmf  in  unser  Stadt  Haarburg  errichteten  Re- 
cessus  eine  Conference  einiger  aus  Mittel  unser  allerseits  Geheimen 
Rfitbe  nngestellet  und  sodann  desfalls  ein  eudiicber  Öchluss  geniachet 
werden  sollte. 

Er  wird  daher  seine  dazu  bereits  depatierten  GeheimeQ  Käthe  in  weni- 
geo  Tagen  oacb  Berlin  Bcbiclien. 

Derselbe  au  den  Kurfürsten.  D.  Zeil  ö.^l-ö-]  ^^v*^*^^^^  ^ß^^« 

ICrtMlitiv  für  B.  V.  Gladehock  zu  bcsoDdereo  vertraulichen  IJntorhaQdlungeD.) 

16.  Not.  Nachdem  ich  eu  der  mit  £w.  Ld.  Geheimen  Ministris  der  Haar- 
bargiBchen  Handlang  halber  anatellender  Commnnieation  meinen  Geb. 
Cammerratb,  den  yon  Gladebeck,  depntirt  und  abgefertiget,  sebabe 
icb  demBelben  sagletcb  befühlen ,  daee  er  eich  bei  dieser  Gelegenheit 
k  part  bei  Ew.  Ld.  ontertbAnigst  anmelden  nnd  meine  zn  deroselben 
tragende  —  Aifeetion  and  Confidence  mit  mebrem  conteetiren,  aneh 
für  die  mir  nenlich  gegOnnele  Beeuehang  gebührenden  Dank  abetatlen 
nnd  danebenet  eine  nnd  andere  Eröffnung  thun  solle.  —  —  Zwei- 
fele 'j  nicht,  Ew.  Ld.  werden  bei  unter  uns  abgeredete  Sachen  und 
deroselben  wohl  bewusst  beständig  beharren,  deswegen  den  Monsieur 
Gladebeck  meine  Meinung  Dero  entdecken  wird.  Hotfe  bald  die 
Ehre  zu  haben  E.  Ld.  auf  der  Keiherbeize  hinwieder  aufzuwarten 
vermöge  genommener  letzter  Abrede. 

KeiatioH  Bodo  v.  Gladcbcck's  an  Herzoge  Christian  Ludwig 
von  Brtianschweig  und  LUnebarg.  D*  Berlin  20./ [30.]  Novem- 
ber 1661.  (üannoyerBches  Archiv.) 

IVerhindteegsö  mit  dem  Kf.  and  deastta  B&thsn  wtgsD  Bintritti  lo  die  Bhai* 

nivehs  Alliios.] 

80.  Hör.      Nachdem  er  dem  Kf.  das  (laadscbreibea  des  Henogs  Qbergaben  und 
dieser  darans  ersehen,  dass  er  noch  etsras  &  part  ihm  fortobringtOi  hat  er 

T.  Oladebeek  und  Heinrich  Beaael  sn  waftnren  Verhandloogeo  nach  Berlio, 
and  swiaehen  disssn  aod  den  vom  Karfttrstno  dspatinrtSD  OahalniMirithnn  Glaan 
Brnat  ▼*  Platoa,  Olto  Grote  and  Frtedrieh  Jena  warde  der  Vetttif 
vom  26.  Novembcr/6.  Deceinber  IGOl  (s-  v.  Mörner  8.256)  abgeechlosaeo,  wel< 
eben  KT.  am  30.  November '10.  Deoember,  Uersog  Ubrisiian  Ludwig  am 
necpmber/9.  Januar  rntilicierto. 

')  Die  ItitzUu  Worte  siutl  vuu  J^m  Herzoge  oigenhäoüig  biosugefugl. 
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Mflli  dv  TM  Um  täMa  wtoder  in  mIb  0«iiim1i  gefordert.  Als  Gl  hitf  «iilii 
neu«  ibn  seines  Hern  Frenadaebaft  veraichert  and  bemerkt,  derselbe  erin- 
nere sich  dessen,  was  sn  Twseliiedeoen  Malen  wegen  des  Eintretens  des 
Kf.  in  die  Frankftirter  Allianz  Torgekommeu,  dafero  Kf.  meinte,  dass 
der  Herzog  hierzn  eooperiercn  sollt?,  so  möchte  er  es  demselben  ver- 
traulirh  an  <lie  Hand  pphni ,  d.inkt  Kf.  dafür  sehr  höflich,  und  erklärt, 
er  vertraue  auf  des»  Het^ug.-  treuudliih«'  Absichten,  ^denii  sie  ilncstheils 
kein  ander  Interessse  als  die  Wohltalirt  des  Köm.  lieiehs  hätten,  be- 
gehrten auch  von  dessen  Ständen  nichts  anders ^  als  das.s  sie  bei 
denjenigen  möchten  guarantiret  werden,  was  ihr  das  Instr.  pacis 
neignete,  —  und  obsebon  ihre  consilia  beschuldigt  werden  woU- 
tea,  als  ob  sie  ganz  tob  Oesterreieb  oder  Spanien  dependirten, 
■o  solle  ieb  jedocb  meineni  gs.  FOntea  und  flerrn  —  veraieheni,  da» 
■ie  weder  Uaerlieb,  weder  epuiBob,  weder  fnoMmthy  weder  ad^we- 
dieeh,  eimdeni  einslg  und  alleiB  gut  reiebiaeb  wären  und  Ar  dessen 
Freiheit  alle  ihre  eonsilia  und  aetiones  dirigiren  wftrden,  ea  mMte 
aneh  niemand  glaabeo,  dasa  sie  an  den  Kaiser  dergestalt  attacbiret 
wären,  daas  sie  niebt  freie  Wabl  sn  reden  beben  aoUten,  sie  wären 
imperatori  m  niehts  in  der  Welt  obligiret  als  pro  salate  imperit  and 
dessen  Defeusion,  und  waun  Imperator  diese  Stunde  etwas  dagegen 
anlangen  würde,  so  wäre  er  der  Ärgste  Feind  des  Kaisers,  welches 
er  imperatori  klärlich  saireu  und  schreiben  lassen,  aueh  noch  neulich 
in  puncto  eomitiorum  bulehe  remonstrationcs  ^'cthan,  dass  er  gewi»« 
versichert,  dass  es  keiner  seiner  Mitständc  getlian  hätte,  er  hätte  sich 
aber  des  Vertrauens,  so  Ih.  Kais.  M.  zu  ihm  hätten,  bedienet  und 
deswegen  frei  heraus  geschrieben,  wollte  auch  ferner  das  Seinige 
dabei  thun.  Das  Bündnis')  zwischen  Oesterreich  und  ihm  zielete 
aof  niebta  anders  ala  die  Situation  der  Lande,  dass  weder  Seblesien 
noch  Bdhnen  ven  den  Schweden  niebt  ktote  aogogiiffm  werden, 
sie  mflasten  denn  anTor  sein  Land  berfihren.  Wenn  nnn  imperator 
den  geringsten  Widerstand  leistete,  die  Schweden  reponsairete  oder 
nicht  nlaobald  in  seinen  Erblaaden  Meister  werden  liesse,  so  hätte 
er  das  gsme  tbeatrom  belli  wo  niebt  Yon  beiden,  so  snm  weuig(^ten 
TOtt  einer  Armee  im  Landa  Weil  er  nnn  doeh  in  der  änssersten 
Gefahr  seiner  Ruin  auf  solche  zutragende  Fälle  sitzen  mUsste,  so 
wollte  er  lieber  mitspielen  als  zusehend  das  Seinige  verlieren.  lu 
Holstein  hätte  ihm  zwar  der  Kaiser  das  Generaiat  Uber  die 

^}  Das  DefeoBiT-  uud  Offeuiivbüuüuia  vom  ik).  Jaauar/U.  Februar  lü6tt  (v. 
Il5rner,  8.68St). 

MHW. «.  Omdk.  ±  a,  KluiSwtM.  IL  4 
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aftmte  oonjungirte  Anneen  aufgetragen,  er  hfttte  ee  aber  niemals 

pure  acceptiren,  auch  nfoht  allerdings  abschlagen  wollen,  smideni 
hätte  das  Werk  in  solcher  Balance  Lreluiheii.  dass  qs  z,u  nichts  »cha- 
deu  und  ihn  uicht  gar  zu  weit  vei  üiiidcn  könne. 

Mit  den  Ejronen  bütte  er  allezeit  in  beständiger  guter  Freund- 
schaft geleijt  ....  Nachdem  er  aber  mit  Schweden  brechen  mOasen, 
hätte  Frankreich  auch  seinen  discnsto  merken  lassen,  hätte  mit  Nen- 
burg  sich  so  arctissime  gegen  ihn  vcrbuudeu,  dass  er  genugsam  seine 
latention  gegen  ihn  verapQren  können.  Er  hätte  gar  gute  und  ver- 
tranlicbe  Naehrieht,  dass  Gravel  za  Heidelberg  dem  Rarfinratea 
aamatheD  dfirfen*),  er  solle  der  Allians,  so  er  mitihm,  Kf.,  gemaebt, 
rennnoliren,  oder  sein  KGnig  wllrde  ihm  alle  Freuodseball  aoisageii. 
Nim  wllrde  Ja  das  den  deatseben  Kur-  nad  FOrsteii  sam  bOebsten 
Prtyadis  gereiebeDi  wenn  sie  sieh  ton  den  Kronen  sollten  fllrsehreiben 
lassen,  ob,  wie  nnd  mit  wem  sie  in  Bflndnis  treten  oder  unter  sieh 
verbinden  sollten.  Er  hätte  gegen  Frankreich  nieomls  das  geringste 
gethan,  sadite  aneb  noeh  nichts  anders  als  seine  gute  Freundsehafk, 
hätte  auch  unter  der  Hand  vertranliche  Nachricht,  dass  man  am  fran- 
zösischcii  ;  ilote  erbötig,  wann  Kl',  ilim,  dem  Gallo,  einen  ^Schritt 
entgegen  thäte.  wollte  man  an  Seiten  Frankreich  ihr  gern  drei  ent- 
gegen kniiiiiicn;  er  hätte  aber  nichts  proben  Frankreich  gestlndiget, 
könnte  tsii  1;  derowegen  auch  niclit  nubnuttircn,  .sondern  lies^e  sie  in 
Wachsen  und  Subsistenz,  niüsste  ihnen  tränen,  so  viel  er  könnte,  und 
würde  im  Ubri^'^cn  ihr  guter  Freund  verbleiben.  Möns.  Budelweltz') 
hätte  etliche  Mal  herausgesebrieben  und  S.  Chf.  D.  grosse  contesta- 
tiones  gethan,  als  sie  nun  endlich  bei  dem  Möns.  Lionne  weiter 
nachfragen  nnd  sich  gleichsam  anmelden  lassen,  hätten  sie  eine  solche 
kallainnige  Antwort  bekommen,  dass  sieh  die  Zeiten  nunmehr  geän- 
dert, das  Werk  in  einem  andern  Stand  nnd  anderwertig  sn  Qberlegen 
wäre.  Nun  wollte  der  E^nig  in  Frankreich  alle  coasUia  in  dem 
Bftmisehen  Beiehe  dirigiren  und  mtohten  doch  die  deutschen  Kur* 
nnd  Fttrslen  selbaten  bei  sieh  erwägen,  in  was  fbr  Esdafität  sie  sieh 
nnd  ihre  Nachkommen  stärsten.  Er  wiederholete  nocbmaln  —  dass 
er  kein  spanisch,  noch  österreichisch,  noch  einiges  ander  Interesse 


0  8.  UDteo  Abschnitt  3. 

*)  S.  die  Schreiben  Wlcqneforts  an  den  ObcrpriaidaDtaii  t.  Sehwario 

ürk.  «.  Ak-t  IX  N  ,.:nir. 

>)  PoilewiU,  Ii.  ürk.  a.  Akt.  IX  8.  57ö. 


Digitized  by  Google 


Verhuidlaogao  mit  v.  Gladebeck. 


51 


als  nur  die  Freiheit  der  freien  Reichsstände  fovirete  —  und  hoflfe 
er  noch  zu  erleben,  dass  endlich  erkaiiiii  werden  wurde,  diiss  die 
Braudeiiburgischen  consilia  aufrichtig  und  zu  des  Reichs  Kesten  i;c- 
meinet  srewepen.  Wegen  Neu  bürg"  hätte  er  keine  sonderliche  Re- 
flexion, Es  hätte  derselbe  zwar  seinen  Rücken  an  Frankreich  ge- 
setzet,  er  getrauete  aber  der  Gerechtigkeit  seiner  Sache  und  hätte 
•eine  final  Deduction  herausg^egeben,  die  er  uns  eommmiieireQ  wollte, 
und  bfttte  tieder  dem  Neuborg  acquieteiret  und  dagegen  nichts  ein- 
wenden können.  Er  hätte  seiiieetheilt  die  gaiue  Sache  dem  Churfllntl. 
CoUflgio  va.  desseD  Intetpoaition  untergebeD  und  könnte  leicht  er- 
nmea,  wann  impirteütch  darin  yerftbren  wflvde,  wie  das  UrtkeO 
lillen  mMtou  £•  wirai  an  Spaniaeher  Seiten  für  dieaam  einige 
Fonehlage  ina  Mittel  konnieo,  daaa  der  Rhein  die  Orense  switehea 
ihnen  beiden  sein  sollte,  weil  aber  S.  Chnrf.  D.  darbei  gar  an  viel 
Terloren  nnd  niehti  als  die  Stadisehen  Guarnisonen  in  ihrem  Lande 
behalten  hätten,  so  hätten  sie  diese  üandelung  ausschlagen  mllssen, 
es  würde  ilir  aber  lieb  sein,  wenn  das  Cliurf.  Collegiuni  je  eher  je 
lieber  die  Sache  rea«snmiren  mochte.  Es  gaben  S.  Chnrf.  I).  nun  zu 
allem  unparteiischen  Nachsinnen,  ob  bei  solcher  Bewandiius  -n-  sich 
der  Direction  der  auswärtigen  Oronen  gleichsamb  uaterwerlcu  und 
ihr  Interesse  in  dero  üänd  stellen  sollten." 

Als  Gl.  erwidert,  auch  die  coohilia  des  fürstl.  Ilaiipcs  zipltcn  nur  darauf, 
die  jura  btatuiim  zu  conscrvieren  uud  die  gute  Harmouie  iiii  Rom.  Reiche 
£u  stÄbüiereij,  keiueswegs  aber  sich  den  au&wartigen  Kroneu  zu  uuterwerfea 
oder  das  lüteresee  iu  ihre  Häiide  zu  .spielen,  man  kciiiute  aho  mit  Kf.  gar 
leicht  bich  vereiüigeu  uud  würde  nur  die  Frage  t>eai,  ob  uiuu  tsich  Ueno 
nicht  in  den  mediis  aiieh  ftrsinbarea  kOnnti,  antwonst  Kf.,  es  sollte  ihm 
selbiges  okht  eatgegeo  lelo,  aber  in  der  Fra&kfhrtiichen  AUians  wKren  einige 
Dinge»  darin  sr  so  pure  nicht  willigen  könnte,  weil  er  aber  des  Hersegs 
gate  Intention  darin  TerspOrts,  so  wollte  er  doich  Dr.  Jena,  der  in  der 
Harbargischen  6aehe  mit  ihnen  nsgotUtrsn  würde,  aneh  dies  Werk  weiter 
mit  ihm  überlegen  latttn. 

Den  21.  DoiinerBtags  er^^ffoet  ihm  Jena,  dass  er  ?oo  Kf.  Befehl  I.  Dao. 
erbaltf  n.  mit  ibm  in  ConferoDZ  zu  tretco,  wiederholt  fast  eben  dasjenige,  was 
bereitb  '  hvn  angezeigt  ist,  giebt  dabei  aber  /.u  verstehen,  dass  dem  Kt. 
das  Frauklurter  foedus  gar  zu  weitiuuiit;  falleu  wurde,  zumal  die  luteres^en 
gar  zu  wunderlich  uud  diverü,  uud  solche  Persoueu  darin  begriffen  wareu, 
die  vor  diesem  des  Kf.  Diener  gewesen  und  mit  deneu  er  kein  foedus  machen 
wflrde,  als  insonderhsit  der  Graf  TOn  Wal  deck').    61.  erwidert,  die 

')  Graf  Heinrich  VII.  vod  Waldeck  hatte  1438  Beliion  Theil  der  Wal- 
deeksdieo  Lande  dem  Lftodgrafeu  Ludwig  vao  H«ss«n  zn  Ltbu  aufgetragen 
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anfäogliobe  Attention  dieses  foederis  sei  gewesea,  eodlich  und  unter  der 
Hnod  das  ganze  Röm.  Reich  wieder  in  eine  gute  Hannonie  zu  setzen,  wenn 
man  nnr  dorn  noch  inhurierte,  könnte  das  foedns  nicht  zu  weitläufig  sein, 
Graf  Wal  deck  wäre  nicht  inaraediato,  sondern  mcdiate  in  demselben,  so 
dii.'^a  Kf.  weder  mit  ihm  |)aci>ciereu  uoch  schliosäen  dürfte,  er  hofle,  wenn 
die  anderen  dubia  det<  Kf.  nicht  wichtiger  wären  als  diese  jetzt  movierten, 
so  würde  m&n  bowohl  iu  modo  als  iuteutione  eiitig  werden. 
8.  Dee.*  Den  28.  neue  Oonferaoi  loit  J en«.  Derselbe  erklirt,  Ef.  vttrde  gero 
mit  allen  Stioden  des  Reiches  und  sooderlich,  wie  sa  CölnO  forgekomsMn, 
mit  dem  Hanse  Brannsehweig,  Hessen  nnd  anderen  sieb  vereinbaren, 
so  absolnt  nnd  ohne  Restriction  aber  in  die  FraaUtarter  Alliana  m  treten 
würde  er  grosses  Bedenken  tragen,  er  hielte  vielmehr  dafür,  das>,  wenn  die  ol> 
erwähnten  Kur-  und  Fürstlichen  Häuser  nebst  K.  Pfalz  in  einem  bestäa- 
dip^en  Bündnis  ständen,  man  der  Auswärtiofcn  nicht  bedürfen,  sondern  ge- 
gen Kaiser  und  Könige  sieh  geuugsam  redoutabel  machen  könnte.  Des 
Kf,  V  erbindung  mit  dem  Kaiser  sei  der  Art,  dma  er  bich  ancb  mit  an- 
deren setzen  könnte,  wie  er  wollte.  Gl,  erwidert,  scparalim  und  exclusis 
corouis  noch  zur  Zeit  im  Röui,  iieicb  beisammen  zu  buheu,  wäre  bisher 
▼OD  vielen  für  impracticabel  gehalten  worden  nnd  deswegen  sei  noch  nen« 
lieb  die  Frankfsrter  Allians  aof  8  Jahre  eztendiert  worden'),  wenn  diese 
▼erflosseo  und  Kf.  sich  inoittelst  mit  hinein  begeben,  so  wttrde  sieh  als« 
dann  fiberlegen  lassen,  ob  die  Stände  besser  allein  oder  bei  den  Kronen 
stftnden,  inmittdst  wdssten  sich  die  Alliierten  keiner  sonderlichen  DirectioB 
von  den  Kronen  zn  erinnern.  Br  bittet  das  Bündnis  des  Kf.  mitOester- 
reirh  zo  commnnicieren,  ebenso  wie  es  mit  dem  englist  hen  geschehen 
sei.  Jena  bemerkt  darauf,  ob  es  nicht  bei  den  Alliierten  zu  erhalten  sein 
möchte,  dass  Prenssen  mit  eingeschlossen  werde.  Ol  erwidert,  das  werde 
wohl  etwas  hart  balteu,  und  wenn  Kf.  seine  anhinghchen  conditioncs  gar 
lü  t^chwer  ma<  htc,  würde  es  fa^t  scheinen,  als  wenn  es  mit  der  licitretuug 
kein  Emst  wäre.  Jena  hat  hierbei  so  ganz  allen  tou  der  Sache  sich  nidit 
vernehmeD  lassen,  sondeni  dihhi  gesielt,  dass  man  nicht  gans  abnimpieren 
möchte,  ihigte  aber  nnr  für  sich,  ob  man  vermeinte,  dass  die  gesamten 
Alliierten  mit  des  Kf.  Bintretnng  einig  sein  wflrden,  ob  die  Haadlnng  eini- 
gen Depuderten  könne  eommittiert  nnd  ob  nicht  anch  K.Pfali,  als  des  Kf, 
Mitallüerter,  könne  mit  eingenommen  werden.   Gl.  erwidert,  an  seinem 

uud  seitdem  staod  WuldeckzuHesseo  in  eioem  Lebosverhaliuis ,  dM  frei- 
lieh  mehrlhehe  Streitigkeiten  veranhMste,  diese  werden  168Ö  dirah  ebm  Tsr- 
gleieh  beigelegt,  weleher  auch  in  den  WestlUieehen  Frieden  (XV  $  U)  bestitigt 

wurde.  S.  Schulze,  Die  Hausgesotze  der  regierendoo  deutjchen  Fürslen- 
liäuser  III  S.  373Ö'.  Vgb  über  die  Aufnahme  di's  Waldeckscben  Hauses  in  die 
Klifinisehö  Allianz  und  die  aweifelbafie  SieUung,  welche  es  iu  derselben  ein» 
naboi,  oDten  Abscbuitt  7  die  Belation  0.  t.  Jena  s  vom  15./25.  December  1665. 
'}  S.  oben  S.  39  if. 

*)  Diese  Bmeaening  der  Bheiniscben  Allieas  wer  am  7.  Hin  166S  eifolgt^ 
s.  Köcher  I  8. 818ff. 
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Hofe  Mi  msD  der  Meioaog,  dass  Kf.  aIIbh  angeoebm  sei,  nod  woUe  mmn 
in  dtMem  nnd  den  anderen  Punkten  zn  nnterbanen  sieh  bsmOlisn,  wenn 

BMI  nnr  des  Kf.  be;?täi)diger  Tntention  versichert  wäre. 

Den  21.  V  irrnittags  eröffnet  ihm  Jena  des  Kf.  schliessliche  ReM)lu-  7.  Deo. 
tion :  dass  er  zu  n-  in  dieses  jetzige  Frankfurter  foedns,  wie  das.selba  in  sei- 
ner voliktjuaut  iiilichen  forma  bestünde,  nicht  allerdings  treten  könnte,  son- 
dern er  müssto  für  bich  noch  einige  gewisse  conditiones  machen ,  er  wäre 
aber  erbietig,  nach  Veranlassang  des  jetzigen  foederis  sich  mit  den  Ailiierten 
ta  setten,  er  wttrdo  aber  solehenfalls  aneh  seiaea  HiUltiierteo,  dea  KarlBr* 
steo  fon  Pf »Is,  gern  mit  eianehmen  and  tob  selbigem  sich  aiebt  separierea, 
«ad  er  bois^  dass  dadareh  die  Ailiaas  dergestalt  ?erstftrkt  ond  rerbaadea 
«erdea  sollte,  dass  aian  die  Wohlfahrt  des  Röm.  Reiches  aoch  ohae  aas- 
wMge  praeceptores  endlich  beobachten  könate«  jedoeb  suchte  er  auch  mit 
den  Kronen  nichts  anders  als  beständige  Freundschaft  zn  halten.  8ein  foe' 
dus  mit  Oesterreich  wäre  er  erbötig^,  an"h  das  Onpinal,  zur  CoHation 
zn  communicieren ,  er  vei  hoffte  aber,  der  Herzog  würde  das  Werk  dahin 
mtisuapieren.  dai^s  etwa  dem  Fürstlichen  Ilau.'^c  B  rauuBcbweig.  fTcsseu, 
Cöln  und  anderen  wenigen  die  Handlung  aufgetragen  werden  möchte.  Als 
Gl.  wünecht,  mau  möchte  doch  zu  besserer  Facilitierang  des  Werkes  das 
Fiankfluter  foedas  darchgehea  aad  etwaige  desideris  dabei  mittheileo,  rer- 
laagt  Jena Mittheflnag  eines  Ezemplares  des  foedas  nad  bemerkt,  Ef.  werde 
sieh  niebt  gern  einigem  DIreetorio  anterwerfen,  sondern  lieber  sehen,  dass 
maa  gaas  keines  Directorä  Erwähnang  fthttte,  ferner  Kf.  würde  nieht  mit 
Grarel  als  Gesandten,  sondern  lieber  mit  dem  Könige  selbst  nnterschrei- 
beu,  dafern  der  König  anch  nnr  wegen  des  Elsass  darin  wire,  würde  Kf. 
ihm  nicht  rcdtercn.  Gl.  erwidert,  wenn  die  übrigen  Erinnerungen  von  kei- 
ner grösseren  Wiehtigkeit  als  diese  beiden  waren,  so  würde  dem  Werk 
leiobtlich  zu  helfen  sein,  wegen  K  l' falz  werde  sein  Fürst  kein  Bedenken 
tragen,  er  fUrchte  aber,  dass  von  Hessischer  Seite  solches  werde  »iuü- 
eoltiert  werden Jena  erwidert,  erhoffe  nicht,  das«  es  sich  daran  äioäsen 
werde ,  das  Werk  weide  sieb  appainereoi  K.  Pf  als  habe  es  in  des  Kf. 
Hiade  gelegt. 

1.  Deeember.  Gl.  I^agt  Jena,  ob  man  das  Fraakftirter  foedas  nieht  11.  Des. 
Airellgehen  ond  ihre  monita  Ternehmen  möchte,  lomal  er  ans  dem  Cöl- 

nischen  Protokoll  ersehen,  dass  es  den  Ihrigen  daselbst  zugestellt  sei.  Jena 
erklärt,  diese  Akten  seien  noch  nicht  angekommen,  und  als  Gl.  sich  er- 
kundigt, ob  einige  Bedenken  dabei  wären,  vermeint  er,  man  müsste  ihrer- 
seits erst  wissen,  ob  die  gesamten  Alliierten  Kf.  admittieren  wollten,  eher 
könnte  er  sich  keiner  sonderlichen  Conilitionen  vernehmen  la<sen. 

3.  Deeember  besucht  ül.  wieder  Jena,  dieser  erläutert  des  Kf.  Er- 13.  Oec 
klärung  dahin,  dass  Kf.  in  die  jetzige  Allianz  nicht  eintreten  wurde,  sondern 
srbötig  sei,  mit  den  gesamten  AU&ef  ten  sieh  an  setsen,  die  Articol  ans  der 


1)  Ueber  die  Zwistigkeiteo  swischen  Korpfalz  und  Hosswq  s.  die  Ein- 
leüaaf  aa  Abaehnitt 
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Allianz  darcbzageben  and  daraus  su  h  za  verbinden.  Was  trjencsoial  voa 
Franzögiscber  Subs(  riptiou  und  dergl.  erwähnt,  würde  keine  sonderliche 
Diffirulfcäten  habeu,  es  miisste  zuförderst  dieiie  quaestio  an  von  den  Alliierten 
retiolviert  werden,  so  würde  Kf.  sich  wohl  zar  Billigkeit  weisen  lassen,  er 
würde  aber  K.rfnlz  nicht  ?erla?sen  und  Prenssen  gern  mit  eioge- 
scbloüäeu  teebeQ.  Gl.  erwidert,  die  Preubäiäcbe  Condltiou  würde  ächwerlich 
bei  alleo  AtUiwteB  w  erbiltea  Min  vaA  aUo  Üwt  aUdn  capaliel  Bein,  dat 
Werk  «1  hiDdern ,  er  vollte  nieht  holfeo,  data  Kf.  daraaf  besfeebea  wMa. 
Jeaa  erwidert,  sie  wollten  Polea  oad  Ifotlcaa  ezeipiertn,  weoa  sie  aar 
iregeo  Schweden  oad  dessen  Beilsll  gesidiert  wirea,  wiewohl  sie  sie  eben 
nicht  gros8  fürcbteten.  Gl.  erwidert,  er  itönne  dazu  keine  Hoflfoang  macheu. 

14.  Dee.       4.  Dec(-nil*cr  berichtet  ihm  Jena,  dass  er  mit  dem  Kf.  geredet,  der- 

selbe  bliebe  btsi.mdip:  bei  der  Prenssischen  locluFion.  Gl.  fratit,  ob  sie 
zur  Handloiig  wühl  jemand  uaob  Fraoklart  sobiekea  würde«,  jener  ver- 
neiut  e<. 

15.  üec.       5-  Deccmber  redet  Gl.  uiit  Ganstei n,  dai>s!  er  nieht  filaube,  dass  die 

PrcussiBibe  Xudusiou  zu  erhalten  wäre.  Jenei  erwidert,  Kf.  bestände 
zwar  daraaf,  wena  man  aber  im  übrigen  ricfatig  wäre,  wfirde  sieh  dieses 
wohl  Baden,  man  möchte  aar  nieht  die  Hand  absieben.  Der  Ftot  foa 
Anhalt  war  beim  Abschied  derselben  Heinnng  ond  erbot  sich  an  aller 
Cooperation. 


Der  Kurfiii  st  au  Herzog  Chrifttian  Ludwig  von  Braunscliweig 
uiul  Lliiieburg.    D.  Coiu  a.  d.  ;Spree  2./[12.J  December  1661. 

(BecNditiT  lir  Oladvbeek.] 

19.  Dec.      Als  Ew.  Lid.  nebewit  der  bekannten  und  BaiiBehro  «bgduuidelleii 
Harburgischen  Sache  dero  Oeh.  Cammerrath,  dem  von  Oladebeek, 

absonderlich  und  k  part  befehligen  wollen,  mich  nicht  nur  Ew.  Ld. 

be?!t;indic-en  —  Affection  und  Conlidence  zu  verBichern,  yondcrD  auch 
in  aiiucni  puMicis  einige  vertrauliehe  Eröffnung'  zu  thun,  tso  Labe  ich 
bei  vrstfitteter  iiltbonderliehen  Audien?/  vou  ilira  solehf»«  alles  wohl 
eingenommen,  daraus  Ew.  Ld.  ^'Ogen  mich  und  unstr  allerseits  ge- 
meines Vaterland  tragende  Affc-etion.  Vorsorge  un(i  Vigilanz  mit 
grossem  Vergnügen  und  erfreulich  versptlret,  und  mich  gegen  ihn, 
den  von  Gladebeck,  in  eigener  Person  aaeh  Bonsten  dergestalt  er- 
kläret.  dasB  C.  Ld.  aus  dessen  Relation  meine  für  deroselben  und 
dero  löbliches  fürstliches  üaas,  auch  fQr  allerseits  des  ü.  Römischen 
Keichs  Glieder  Wohlfahrt  ftthrende  Intention  yerhoffentlieh  eattaam 
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aboehmen  und  alles  tu  des  Yateriandes,  auch  unser  beider  Cbar 
und  FttrstUeben  HftoMr  Besten  mesnai^iren  werden.  — 


Der  Knrflirst  aa  den  Knrmraten  von  (Mil    D.  (Mn  a.  d« 

Spree  4/[14.]  Jaimar  1662. 

[Vorschlag  der  AbbaltuDg  einet  Karfürsteatagea.J 

—  Kaehdem  uns  weder  des  Aossehreibens  m  besagtem  Reicbstage  u.  Jao. 
balber  noeb  der  Deputation  wegen  etwas  gewisses  femer  zukommen, 

ils  Baindt  wir  dessen  tSglicb  gewflrtig.  Im  flbrigen  ist  E.  Ld. 

erinnerlicb,  wie  S.  Kais.  M.  in  Terscbiedenen  Beiebssacben  der  HH. 
Korfllrsten  Sentiment  begebret aueb  obne  das  rersebiedene  Reicbs- 
hftndel,  absonderlich  die  Ei:ecution8ordnnng  und  das  Chuif.  CoUegium 
in  !>pecie  l)claugcii(l,  unter  Händen,  so  gc^^en  den  Keiehsta^^  wohl  zu 
überlegeo  wären.  Solchem  nach  stellen  wir  zu  E.  Ld.  reil'en  Nach- 
dencken.  ob  nicht  rath'^am,  dass  ein  KurfUrstl.  Collegialtag ')  förder- 
lickst  iiMK'hte  ausgesclirichen  nnd  -plialten  werden,  damit,  wann  wir 
gleich  nicht  in  Person  beisanimen  i\ommen  küniiton,  dennoch  die 
^jachen  durch  unsere  zusammengeordueten  Käthe  überlegt  —  und 
7.U  einem  allgemeinen  Schlüsse  befördert  werden  möchten,  gestalt  uns 
denn  auch  )i(  b  s^oin  wUrde^  wenn  £.  Ld.  mit  K.Mainz  Ld.  bieraus 
n  eommuniciren  Belieben  tragen  wollten.  ~* 


')  S  das  Schreiben  dts  Kaisi  \iini  13  April  (oben  8.33).  in  wel- 
chem die  Kurfürsteo  zo  eioein  Gutachten  io  det  Bremiecbeo  Aßgelegeuheit  auf- 
gefordert wtfrd«D.  Ein  tolebes  Ootsehten  (d.  2.  Deuember  1661}  iitt  wirkli«b  ▼oa 
Kormains  abgcfsast  und  duMf  tob  sllea  KorfÜrtton  iuiters«icboet  worden. 
Oer  Kaiser  wird  dsris  anfgefordert,  IbUs  Sebvedett  wirklich  gegen  BrtHneD 
etwas  Gewaltthätiges  Torzauebmeo  gesouneo  sein  sollte,  dasselbe  davon  abzu- 
mahnen und  liahiü  zti  wirken,  daas  der  Streit  entweder  gütlich  (»der  auf  dem 
Rechtswege  beigelegt  w»'rde.  Sollte  auch  dieses  nichts  verfaogeu,  „so  wurdtjo 
alsdauu  auch  diu  HeichsuuuMtilutioiieä  und  der  Friedeusschltiss  weitere  Ziel  uod 
MaaM  geben»  wee  ra  Abwendnng  nener  Unmbe  und  BrheUnog  gemeinen  Frie- 
den« im  Beieh  ferner  hiebei  sn  tbnn  «ein  möchte.*  Zn  deraelben  Zeit  bitte 
der  Knieer  von  dem  Kf.  wie  auch  von  dcu  andereo  Rurtursten  ein  nene«  Qut> 
acbteo  wejjpn  der  von  Schweden  errichteten  WarnoiDiiuder  Schande  wnd 
anderer  schwedischer  Uebergriffe  verlangt  (Geheimenrathsprotokoll  üölo  a,  d.  Sp. 
l»  /28.  December  1061  . 

I)  Seboo  im  Jnnl  1661  war  Tom  kaiserlioben  Hofe  ans  die  Abbaltang  einen 
KwfIriteDtafes  angeregt  worden,  i.  das  Sebrelben  den  Kf.  an  Knrpfali  vom 
M.  Jnni  1661  aaten  in  Abtohnitt  t» 
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1.  VerhaDdlaDgen  wegen  der  Garantie  des  Friedeoa  eto. 


Kurfürst  Maxim iliaii  Henrich  von  Cöln  au  den  Kurfürsten. 

D,  Bonn  25.  Januar  1662. 

{wat  dM  ScIireibeD  ▼om  4/14.  Januar.  Badaakaii  wagan  daa  EuHttntantagaa.l 

S&<  Jaa.  h/f  hiitte  gewünscht,  ilass  die  Deputation  zq  F  ra  n  kfu  rt  völlig  erjTHnxt 
geblieben,  oder  mau  sieb  der  Translatiuii  halber  hätte  vpreleicheti  koiiueu, 
welcbeiifalU  das  Knrf.  CoUegium  bei^ammen  gewesen,  unu  alle  vorfallen- 
deo  Sachen  von  demselben  ad  partem  bKUeo  Überlegt,  aach  die  Jalousie, 
welche  die  AnsaohreibiiDg  eines  absooderlicbeo  CoUegialtages  bei  den  übri- 
gen Reiehaständen  gebären  würde,  abgewendet  werden  können ,  ee  werde 
ihm  jedoch  Ikb  sein,  von  Kf.  za  Ternebmeni  was  demselben  hierin  filr 
Oedanicen  so  GemQth  geben. 


Der  KnrfllrBt  an  den  Knrfttraten  von  Cöln. 
D.  Cöln  4./[14.]  März  1662. 

[auf  daa  Sohraiben  vom  26.  Jaoaar.   Der  Kurrüratentag  kann  jetzt  niciit  mehr 

stattfinden.] 

Ii.  Mftrs.      Br  bitte  die  Ansscbreibnng  eines  CoUegialtages  Tor  dem  Reichstaise 

für  sehr  nötig  ond  nfltslich  gehalten,  siebt  aneh  niclit  ein,  wie  andere 
Stinde  daraus  hätten  Jalousie  schöpfen  können,  da  aber  jetat  der  snsge- 
Schriebeue  Kcichst.ig  nahe  vor  der  Thür,  aiebt  er  nichts  wie  sn  dergleichen 
CoUegialtage  zu  gelangeo. 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.  D.  Wien  8.  Febroar  1662. 

(Aasaige  der  Ansacbralbtta^  des  Ratehstagaa.  Dar  Convent  sn  Begeasbnrg  soll 
bis  sn  Beginn  das  Raichatagaa  fortgasetat  werden.] 

ö.  Febr.  Nachdem  er  ans  der  Relation  des  von  ihm  hierher  berufenen  K.Vice- 
kanzlers  ersehen,  dass  ein  Theil  der  Stände  noch  in  dem  Gedanicen  ver- 
harre, als  ob  es  ihm  mit  dem  Reichstag  kein  rechter  Etust  sei,  so  hat  er 
ZU  ^nehmnng  dieses  ungleichen  Wahns  ctenselben,  wie  Kf.  ans  beikom* 
mendem  Ansscbreiben')  ersehen  wird,  innerhalb  4  Monatea  nach  R  e  gensb  nrg 
ausgeschrieben,  woraus  Kf.  erkennen  wird,  dass  er  weder  den  Reichsteg  ni 
verzögern  noch  unter  der  für  gut  befundenen  Translation  nnd  Reassump- 
tion des  Depntationstagcs  einige  Gefährde  oder  Verlängerung  der  comi- 
tiorum,  sondern  vielmehr  die  Präparierung  der  dazu  gehörigen  Materien 
gesacht  habe.  Weil  aber  onterdessen  sein  nnd  der  mit  ihm  einstimmen* 


')  d  Wien  &  Febniar  1662  (Diar.  Barop.  VIII  S.  123 ff.  Londorp  Vlii 

ö.  811  ff.). 
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de»  Stladtt  R«ipect  ond  Repototioo  erfordert,  das«  der  Convent  fu  Begeat- 
tvrif  ttieht  aoQ^gebeii  werde,  bo  eraocht  er  Kf.,  Beioem  deselbet  eobeistlereii* 
den  Gesandten  anzabcfebleo,  dass  er  sich  von  dort  nicht  hinweg  begebe» 
•ondem  diete  geringe  Zeil  noch  daselbst  Terbarre. 


Der  Karfttrst  an  deo  Kaiser  25.  Febraar/[7.  März]  1662. 

|aaf  doa  Scbreibeo  vom  ä.  Februar.   Kf.  wird  deo  Eeicbitag  b«eobiok»D,  bat 
seinen  Gesandten  von  Regensborg  sefaoo  l&ngst  abgefordert.) 

Kf.  wird  8cine  Oeenndtcn  grcff^n  die  angegebene  Zeit  mit  nÖUüger  7.  Märs. 

Instruktion  oacli  K  e  o  n  s  h  n  r  g  abfertigen. 

BelftDgend  £.  M.  goftdi^^Hte»  JBegahren,  dass  wir  den  Depu- 
tatioiiBtag  SU  Regenabarg  eontinuiren  möehten,  ao  ist  £.  K.  M.  be- 
kannt, dasa  flbrtftngat  yerachiedene  Stflnde  wie  aaeb  ich  meine  Qe- 
sandten  Ton  dannen  abgefordert,  wie  denn  aneb  von  der  Translation 
dea  Tage  Indeaaen  TtelflUtig  geaproeben  und  gehandelt  worden«  Da- 
taie  aber  E.  K.  M.  die  Ihrige  dahin  an  aenden  gat  entaohloaaen 
and  ea  ndtbig  finden ,  daaa  ieb  wiedernnib  annooh  für  dem  Jnnio  Je- 
naadea  aneb  dabin  sende,  so  will  ieb  dero  gsten  Begehren  and  6at- 
finden  sa  folgeu  mich  gehort>au)st  anschickeu ').  — • 

Chiirf.  Hesoliitioii,  so  dem  Chur- Sächsischen  Abgesarultcii, 
Gehüimbteu  Katli  und  Cämmereru  Nickel  von  Gerstorffen*) 
ist  ertheiiet   D.  4./[14.]  März  1662. 

[Ob  Kf.  den  Beiehstag  persönlich  besnehen  werde,  ob  anf  demselben  der  Strei- 
liglieltea  wegen  Translation  des  Depatationslages  Brwihnnng  sn  Ann.  Die 

Rheinisebe  AUieas.) 

 Ob  Sie  aber  Ihres  Orts  solchen  Reichstag  persönlich  wer- 14.  Mars. 

den  beiwohnen  können,  dabei  müssen  Sie  wegen  allerhand  wichtigen 
Motiven  billig  anstehen,  zumahien  aus  dem  Keys.  Ausschreiben  au 

')  ti-  übeo  ö.  25.  Es  ist  dieses  nicht  geachebeo.  Von  den  Mitghederu  der 
Depatatieo  waren,  als  sieh  der  Beiehstag  in  RegeDsborg  Tersanttelte^  dort  ansasr 
swsi  kaiaerUehen  Deputierten  aar  noch  der  K.bairieohe,  K.saehdselie  nad  8aeh- 
seo - Alteaboffgla^  Gesandte  anwesend,  9.  Oemeiaer,  Gesch.  der  5SeDt- 
Heheo  Verband hnj^n  des  zu  Rogfusburi^;  noch  furtwährenden  Reicbetages  I  S.  12. 

3)  Iq  der  TOD  demselben  mündlich  vorgetragenen  ond  dann  auch  schriftlich 
äbargebenen  ProposiÜOD  (d.  (jüiu  a.  d.  äp.  28- Febmar/lO.  Marz  HM:,2)  wird  bei 
Kt  angefragt,  ob  er  in  Peieon  aem  Beiehstege  nach  Begeosborg  zn  kommea 
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ersehen,  cUuu  aoeh  angewiss,  ob  auch  I.  Keys.  M.  seihst  in  Person 
dabin  kommen  werden.  Wenn  aber  I.  Keys.  M.  der  Herrn  Char- 
tisten persönliehe  Gegenwart  begehren  nnd  deshalb  absonderlieh  an 
Sie  etwas  gelangen  lassen  wflrden,  so  wttrden  8.  Chf.  D.  sieb  als- 
dann naefa  Gelegenheit  der  Zeit  darauf  m  resolviren  haben,  inmit- 
telst aber  dero  Gesandten  mit  genügsamer  Vollmacht  —  dahin  absn- 
fertigen  nieht  unterlassen. 

Was  die  Translation  des  Reiehsdt  putationstags  anlanget  —  seind 
mit  I.  Ohurf.  D.  zu  Sachsen  darin  ganz  eini^,  dass  solche  eine  Sache 
gewesen,  darin  sowohl  der  Keys.  M.  hohe  Autorität  als  des  Cliiirf. 
coUegrii  Hcspect  nicht  wenig  IntereBsirc,  dass  wider  alt  Uerkoiiimcu 
einige  wenige  sich  den  majori bus  wiedersetzet  und  also  die  Fort- 
setzung des  DeputationuTn^-s  e-eliindert  liaben,  alleri!ia.sseu  S.  Churf. 
D.  solches  in  dero  Schreiben  dabo  vor  guugsam  zu  erkennen  gegeben. 
8.  Churf.  D.  hielten  auch  wohl  nöthig,  dass  man  dienliche  Wege 
ergreifen  könne,  wodurch  sowohl  dieses  insk duftige  verhütet  aU  die 
bei  dem  Reiehsdirectorio  eingerissene  Mängel  und  MiBsbräuche,  wor- 
ans  dieses  zum  Theil  entstanden,  remediret  und  abgesteUet  werden 
möohten.  Alldieweil  aber  solehe  Streitigkeiten  wegen  des  aosge- 
sehriebenen  Reichstages  nunmehr  cessiren,  so  stehen  S.  Ghf.  0.  aOf 
ob  nicht  in  Erhaltung  und  Stiftung  guten  Vertrauens  und  damit  nieht 
andere  nOthige  und  nfitsliohe  deliberationes  dadurch  aufgebalten  wer- 
den, solohes  silentio  su  luTolviren  —  und  solches  umb  so  viel  mehr, 
weil  f.  Keys.  M.  in  dem  Aussehreiben  davon  keine  Meldung  thnn. 
Sollten  aber  I.  Keys.  M.  davon  in  der  Proposition  einige  Anregung 
thun  oder  von  der  andern  Seite  etwas  moviret  werden,  so  wird  man 
auch  diesersciten  nicht  unterlassen  können,  die  Nothdurft  und  was 
dajj  JderkoruDien  und  die  KeiehssafzuiigeQ  erfürUciu,  zu  beobachten, 
wie  dann  S.  Ghf.  D.  —  dero  Gesandten  off  allen  Fall  darüber  in- 
struiren  wollen. 

gedeoke,  was  zu  tkuu  sei,  weoo  der  Kaiser  auf  dem  ßeicb£tage  die  Öacbe  wegen 
dir  TfamkOos  dM  Ita^litioiutagM  TOrbriogea  tollte,  aod  ob,  (iUit  d«r  KtlMr 
dItseUw  mit  8tiHMbw«lgoo  AbergilM,  Kor-.  Pflrttao  «od  Stiodo  jooes  oogebfihr- 

liche  Verfahren  etlicher  weoiger  nngeabDdet  lassen  därFten,  ferner  was  Kf.  von 
der  zwiechen  einigen  ReichsstäDdeu  aufgerichteteo  Allianz  halle,  vuu  «i'T  K. Sachsen 
gehölt,  ÜLiSö  sie  deo  Reichaconslituliouen  zuwiderlaufende  BeslimiiiUOgeii  cnt- 
balie ,  ub  K  f,  mit  der  Ausschreibung  eines  Oberäachsisebea  Exeistages  uacb 
Leipzig  eiovorMoodoo  toi  ood  «okbo  Bowoodoio  oo  nit  dom  iviMiboD  don  Kt 
imd  Honog  OhriatloB  Ludwig  voe  Brooniohwoiy  «ogoo  dtt  BIbhaadolt 
obgoooUootente  Vorlrago  (ß.  oboo  8. 47  f.)  bobti 
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lieber  die  toh  einigen  Stioden  affgericbtete  Alllance  hätten  S. 
Chf.  D.  jederteit  Klage  gefttbret  and  davor  gehalten,  daaa  obswar  den 

Chur-f  Forsten  and  Ständen  des  Reichs  unverboten^  sowohl  nnter 
sich  als  mit  frembden  Potentaten,  Herrschaften  und  Kepubliquen  Al- 
iiancen  und  Btlndnis  aufzurichten,  denDoch  diese  also  beschaffen, 
da-<.s  sie  den  Fuutlainentalgesetzen  und  Reichsverfainsung  zuwider  tu 
laufen  scheine,  indem  nicht  allein,  wie  von  S.  Chf.  D.  zu  Sachsen  \\oh\ 
angeführet,  darin  nicht  enthalten,  wenn  ein  Stand  von  einem  Alliirten 
angegriffen  würde,  daMs  demitelben  vermöge  der  Reichsexecutious- 
ordnung  und  andern  Satzongen  wider  den  aUiirten  aggressorem  Hülfe 
wiederfabren  sollte,  sondern  vielmebr  das  contrarinm  darin  an  be- 
finden.  S.  Chf.  D.  hatten  swar  ea  an  gongaamen  Remenatra- 

tionen  nicht  mangeln  lassen,  wftre  aber  wenig  oder  gar  nichts  alten- 
diret  werden,  nnd  wflre  detselben  aaoh  die  allianoe  Ton  den  Alliirten 
nicht  In  forma  commnniciret  worden,  ausser  was  Tor  weniger  Zeit 
von  8.  Chf.  D.  an  Cöln  geschehen,  so  S.  Ohf.  D.  Abgeordneten  davon 
sn  C9ln  0  bd  einer  Conferena  Gopei  austeilen  lassen.  Wie  es  sonst 
damit  vor  Jahr  besehaffSsn,  wlirden  8.  Chf.  D.  tu  Sachsen  ohnzweifel 
wohl  Selbsten  Naehrieht  haben,  indem  die  Alliirten  allmählig  mehr 
btände  darein  zu  ziehen  sich  angelegen  sein  lassen,  auch  bereits  einige 
dieselbe  anzunehmen  bewogen,  und  von  neuen  unter  sich  renoviret 
habtn.  Gestalt  auch  einige  S.  Chf.  D.  seUmten  sich  darein  zu  be- 
geben angetragen,  dabei  aber  S.  Chf.  D.  bibher  nicht  unbillig  ange- 
standen. Und  halten  S.  Chf.  D.  fast  ausser  Zweifel,  dass  sie  bei 
gegenwärtigem  Reichstag  noch  mehr  Stünde  mit  darein  zu  bringen 
sich  Anaserst  bemühen  werden.  Danoenhero  S.  Chf.  D.  wtlrde  lieb 
gewesen  sein,  wenn  S.  Chf.  D.  zu  Sachsen  sich  hierunter  etwas  ferner 
hcraiiBgelaasen,  ob  dem  Werk  also  susnsehen  oder  was  dabei  au  tbun 
sein  möchte.  — 

0  8.  obmi  8.S9g. 
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Zu  dem  Korfür^teu  Karl  Ludwig  vou  der  l^falz,  dem  Sohne  de.s 
onglürklicbeD  FriedricU  V'.,  welcher,  nachdem  er  durch  den  Westfälischeo 
Friedeu  too  seioen  Tüterlicben  Laudeu  nur  die  Unterpfai^  mit  der  acUteu 
Kir  ttriNdtm  hattt,  dort  in  Jabn  1649  sar  Rofsteniog  gekonuiMn  war,  halte 
KwfDnt  Friedrich  Wilhaln^  obwohl  b«ido  dareh  nahe  YarwaadCMhaft 
ud  doioh  daaielbo  raligiOta  Bekoaatan  ▼«rbaadaa  waita,  doeh  bii  laiii 
Jahn  1661  io  kaineiu  ollharBo  Varbiltiiis  gettandan.  Im  OaganUieU  hatte 
leerst  der  enge  Aosehlais  Karl  Ludwigs  ao  den  Kaiser  und  die  Geftt» 
gigkeit  desselben  gegen  die  dtterreichif^ehc  Politik,  welche  bei  der  Königs- 
wähl  zu  Augsburg  and  auf  dem  Rei<  ht;Uige  zu  Regens  barg  'If-riS  und 
16f»4'  zti  Tage  tr.if'),  das  Misstraueu  des  brandeuburgiscben  Kurfürsten 
crwcMJil,  und  die  Ui)ier>tüt/ung,  welche  dict-cr  in  dem  Streite  Karl  Lud- 
wigs mit  seloeni  Oheim,  dem  IMnlzgralen  Ludwig  Philipp,  wegen  des 
diesem  zubteheudeu  Autbeils  an  den  pfalzibcben  Landen  dem  letzteren  hatte 
nkoanBan  laaien^,  sowie  CeremonialitreitigkeiMu ')  bei  der  Kr6DiiB|p  des 
aeagewihlteD  KOaiga  Ferdinand  batteo  beide  ooeb  mehr  einander  ent- 
ftemdet  Als  dann  1657  nach  dem  unerwarteten  Tode  Kaiser  Ferdi* 
na  od  UI.  Knrfbrst  Friedrich  Wilhelm  eine  Terstindigang  mit  den 
ftbrigeo  KurfUrgten  anzubahnen  tersnebte  und,  wie  zu  den  anderen,  so  aaoh 
an  Karl  Ludwig  einen  Abgesandten  schickte,  hatte  Jener  sich  sehr  reser- 
viert geh-ilten*),  bei  den  Wahlverhandlungen  in  Frankfnrt  hatte  «ich 
daoa  gezeigt,  daas  derselbe  g?\n/,  entgegengesetzt  jre^en  seine  frühere  Hnltaug 
Oester  r e  ich  feindlieh  geniuni  und  von  F  r  a  u  kre  ic ii  und  8 c h wed e  n  gewon- 
oeo  war     wiederum  also  haben  damals  beide  Kurfürsten  auf  der  entgegta- 


0  8.  Ork.  Q.  Akt  VI  S.  177.  224.  230.  2ü6.  308  uud  Karl  Ludwigs  Beoht- 
Mgnng  wegen  dlesee  Tefhaltens  8.449.  Ygt.  Hftnsser,  Qeseh.  der  fhel- 
siieben  Pfkli  n  8. 591  f. 

Urk.  u.  Akt  VI  S.  305.  347,  tgl  Binaser  II  8.094. 

Urk.  u  Akt  VI  8.  242. 
*)  8.  Urk  u.  Akt.  VIfl  S.  iS'^f. 

Ö.  ürk.  u.  Akt.  VllI  b.463ff.  4bU,  ?gl.  ilaunser  II  8.  tilti. 
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2.  Di«  Alllanfl  mit  Knr-Plkts. 


geB«tot«D  Seite  gestandeD;  der  braDdenbnrgiBohe  KarfUnt  b«t  d.)m:i]g  Karl 
Lndvig  im  Verdacht  gehabt')»  dass  er  sieh  ganz  an  Frankreich  bin- 

g-pgehrn  ntul  .^ich  verpflichtet  hahe,  demsolbon  seine  Feftunpen  7.n  überlie- 
fern. Damais  wurde  auch  der  Kurfiirüt,  freilich  /.iin-ü  list  nnr  v  rfMu  r/ehend. 
in  die  tinglücklicheu  Ehehäudel  Knri  Ludwigs-)  mit  hiiieiiigezogen.  Die- 
ser liattc  sich  1650  mit  der  lleKsischen  PrinzeH^iii  C  harlotte,  dfr  Schwester 
des  Landgrafeil  Wilhelm  VI.  von  Hessen-Cassel,  welcher  beiuirseits 
seit  1649  mit  der  Sehwesler  Friedricli  Wilhelms,  Hedwig  Sophie,  vei^ 
mShIt  war,  TerheinMhet  Seine  Ehe  mit  dieser  kalten,  nnireiblicheo  nnd 
lannenbafiten  Fürstin  hatte  sieh  aber  bald  an  einer  sehr  unglttcklieheo 
gestaltet  nnd  sebliessUeh  (1657) ,  nachdem  der  Kvrfarst  von  Liebe  zu 
eioem  Hoifräulein  seiner  Gemahlin,  Luise  von  Degen feld,  welche  wie 
er  noter  den  Launeo  derselben  zu  leideu  gehabt  hatte,  ergrin'cii  worden,  war 
es  7Ä\  einem  vcHständigen  Bruche  gekommen.  Der  Kuifiir.-t,  ohne  diun  er  eine 
förmliche  Ehescheidung  zu  erwirken  versucht  hatte,  hatte  ofleiitlicli  die  Khe 
mit  seiner  (ienmlilin  tiii  gelöst  erklärt  und  das  Luise  von  Degenfeld 
gegelictie  Kheverspi erheu  bekannt  gemacht^).  Kr  hatte  dann  den  Ver«uch 
gemacht*),  seiueu  Schwager  Laudgraf  Wilhelm  dazu  zu  bestiuiuien,  das» 
derselbe  seine  Schwester  dasn  bewegen  sollte.  Hei  d  el  berg  an  Terlassen  nnd 
xnnKehst  nach  einem  seiner  anderen  Schlösser  ttbenEnsiedela,  aHein  der  Land- 
graf hatte  sieb  daan  nicht  verstehen  wollen.  Yielmehr  betrachtete  man  am 
Casselschen  llofe  das  Verhalten  Karl  Ludwigs  gegen  seine  Qemablin  als 
einen  deni  ganzen  Hessischen  Hause  angethanen  Sohiropf,  der  Landgraf 
Terlaogte  daher,  dass  derselbe  sich  mit  seiner  Gemahlin,  welche  sich  jetzt 
dazu  bereit  erklärte,  wieder  aussöhne,  und  drohte  im  Weiger«ng>rnl!f' 
Anvenraudtea  des  Handies  oufsarufeu.  Davon  aber  wollte  Karl  Ludwig 

*}  K.L  .theilt  dem  Knrförtten  von  Sachsen  (d.  Gölo  a.  8p.  15. /2&.  Deoem* 
ber  1657)  mit,  dass  er  gewisse  Nachriebt  erhalten,  Kurpfalz  habe  nicht  aar 
Prankcuthai  schon  an  Frankreich  abgetreten,  g(nHb'rn  sei  atich  Vorhabens 
anderü  am  Rhuin  gelegene  Phitzo  dL-mst-lben  einzuräumen.  --  l'ieee  Nachriebt 
ist  irrig,  Kurptai^  hut  daiQula  ullerdiugs  mit  Fraukreicü  ein  Büuaum  uut  3 
Jahre  abgeseblossen,  scheint  sich  aber  in  demselben  nur  verpflichtet  an  haben, 
bei  der  Kaiserwahl  nnd  sonst  in  den  Reiehsaagelegenbeiten  die  fransdsladio 
Politik  ZD  UDterstützeu ,  worür  ihm  jährlich  40,000  Thaler  zugesagt  wurden,  s. 
Ludwig  XIV.  histrukliou  für  Gravel  vom  2S.  Miirz  ICGl  (Guhrauerll  S.  307). 

-)  8.  über  dieselben  Kazuer,  Luise  Uaugriiäo  von  I'falz.  Hausse  r  Ii 
S.  tiOitfi'.  Rommel,  Geschichte  von  Hessen  IX  S  G2  flf.  Memoiren  der  Her- 
sogin  Sophie  von  Hannover,  hiransg.  von  Köcher  (Pablicatiooen  ans  dan 
K.  Prsnssieehea  Btaatsarehtven  IV  8.46ir.  57  IT.  nnd  BinleltnagS.  16 IT.).  Schreiben 
des  Korflrsten  Karl  Ludwig  von  der  Pfals  nnd  der  Seinen,  beraasg.  von 
Holland  (Bibliothek  des  Litterariscbeo  Vereins  in  Stuttgart  CLXVII). 

^  ö.  die  Ehegolobnisso  Luisens  und  des  Kurfursfeti  vom  10.  Februar  und 
ii.  Marz  1Ü57  and  den  offenen  Brief  des  lotzieren  vom  Maris  1657  (Holland 
S.  14  fl"). 

Relation  des  im  Apiil  1657  nach  Cassel  geschickten  KnrpfUsischen  6e- 
beimearathes  v.  Boen  (abschriftlich  im  Berliner  Qeb.  Staataarchiv). 
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aiohli  wiiaeo,  fMg«blich  ftnodita  Lftadgraf  Gtorg  ton  Htst^B^Daru- 
itftdt,   der  lOMBiiMn  mit  «iiitai  OMtilfelieD  Abg«twdias  in  diN— i 

Zwecke  it»  Jali  1667  nach  Heidelberg  kam,  zu  verrailtelil ') >  im  Jaour 
1668  Tollzog  Karl  Ludwig  seioe  förmliche  Vermähluug  mit  Luise  r. 
Degeofeid  and  riolittte  detselben,  da  die  Kurfürstiu  iu  ITc Idelberg 
blieb,  eiuea  eigeiieTt  Jl'tlhult  iu  8cbwet£iiigeu  ein.  Darauf  waudte  maa 
sirh  von  Ilessibcbcr  ?>tite  au  die  eibverbruderteii  Häuser  von  Sachsen 
und  Braudeuburg,  man  gab  deui  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm') 
liud  dem  Kurfur^ieu  Juhauu  Georg  vuu  Sacbäe u  Kuude  ?ctu  jeoen  Ereig. 
ammu  imd  ersuchte  sie  auf  Gruud  der  uaheo  Verwaadtschaft  und  der  Erb- 
?«fbfftd«ciing  ttf  d«a  KmVMw  toh  dar  PftU  d«hte  «ittavirkM,  dMi 
denalbe  aieli  n  einer  Anaeabnnng  aUi  aeiner  QeanUin  TemelM.  Beide 
Knrflirafien  heben  sieh  eneh  «irklleh  den  bereit  erklifl  nnd  Knrftnl 
Friedrieb  Wilhelm  hu  aeinein  Prfoeiptigeenndten  bei  dem  WnUUce 
in  Frankfiirtt  dem  Füraen  Jobaoo  Moritt  ton  Kassau,  den  Anftrag 
ertheilt^,  snsammen  mit  dem  dort  persönlich  auweseaden  Kurfürsten  ?oo 
Sachsen  den  ebeufiiD-  dort  anwesenden  Kurfürsten  von  der  Pfnl/  zur 
sn'itli'  bcn  Bcilecoug  der  ötreitigkeittn  mit  sfinpr  (iemahlin  zu  vermögen. 
Allein  jener  uberzougte  sich  sehr  bald  bei  (Jelegenheit  eines  Üesucbes,  de« 
er  Pfinf^^sten  l»).i8  zu  Meitlelberg  machte,  dass  ^die  (iemüther  scLuu  allzu- 
sehr Tou  einander  alieuiert  beieu."  ^)  Vielleicht  bat  die  Eulfiemdung,  weiche 
bald  daraaf  awiaebeo  den  KnrflIreteD  und  dem  I^aodgmtoi  Wilbeln  infolge 
de»  Beitrittes  des  lefnieren  snr  Bbeioiecben  AlUans  «atraty  ancb  nnf  dieae 
Angalegenbeit  eingewirkt,  JedenlUli  leheinl  fon  brandenbnigiieber  Seite 
dit  sageengte  Binwirknng  nnf  den  Knrlllratefli  von  der  Pf  als  «neb  niebt 
eiomal  rerenebt  so  letu.  Hessiscberaelte  hat  mau  dann  auch  snniebtt 
aiekt  weiter  lieb  bemüht,  den  Kurfürsten  in  diese  Angelegenheit  hineinzu* 
sieben.  Ais  man  sich  dort  1660  doch  zu  Verhaodlnngcn  mit  Karl  Lud- 
wig wegen  der  jetzt  aoeb  reo  der  KmÜlntio  aeibit  gewü&aoluea  £ntler- 

')  s.  (Iii'  ijriefu  (Job  Kurfürston  Kurt  Lsdwig  an  Lnlse  V.  Degenfeld 

votti  4.  u.     Juli  1G;m  (llollmid  -S.  guff.) 

^  LaoUgraf  W  Übe  Im  an  Kf.  d.  Caasel  12./22.  Mars  lÜ5ti.  l>t  KurCärat 
rea  dar  Pfaia  hafte  eeboa  Kode  1667  dnreb  Brandt  daa  ILf.  über  fteee  An» 
galefaahalt  iarormiarea  laeaaa,  a.  daa  Sehreibea  Karl  Lad w ige  aa  Lalee  v. 

Degeofeid  vom  'X  No?eiBlNir  1667  (Bolland  &6*>. 

^  Kf.  an  Fürst  Johann  Morits  voo  Nassau  ü.  Cöln  a.  d.  Sp.  88*  Mira/ 
2i.  April  l(>58,  noter  deuiäulbeu  Dutum  an  den  Landgrafen  Wilhelm. 

*)  l-örst  Moriiz  von  Nassau  au  Kf.  d.  Frankfurt  H./IH.  Joni  lti:>8,  Karl 
Ladwig,  der  aia  2ü.  Mai  Luistt  v.  I>eg«of»ld  augeseigt  hatte,  er  bnoge  sa 
MagMea  Ncat  Horita  Bit,  lehreibt  deieelbea  an  S8.  Mal:  ^Yetter  Marita 
iat  bay  «ihr  ~  Xr  gibt  mthr  tn  Miaat  8aeben  greea  reebt,  engt,  er  batta  ea 
•all»at  getban;  wolle  gero  oacb  SchweuingtB*  (Hoilaad  8.76t);  13.  Juni  mel- 
det «r  (S.  71*) f  ein  guter  Frenud  habe  verbiadert,  dasB  nicht  auf  der  Kurfürtitia 
TOD  vHuchsen  V'oracUlag  alle  Kurfiirataa  aiab  bei  ihn  für  aaia«  Gamahlia  var- 

H«kr.     GmcIi.  d.  a  Kurfüratcn.   XL  6 
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nnng  derselbeo  tvB  Heidelberg  verstand,  wandte  man  sieh  uitter  an  den 
Landgrafen  Georg  an  das  Haupt  der  Rheinischen  Allinn?:,  dpu  Kurfürsten 
.Toh?nin  Philipp  von  Mainz,  und  unter  Vermittelung  dieser  beiden 
Für^^teJl  wurden  im  Aupust  Verbandluiif?:pn  begonnen,  die  sich  aber  zuniiehst 
bis  ZQ  Ende  dieses  Jahres  fruchtlos  hinzogen,  da  mau  über  die  HcUingunt^en, 
onter  welthen  diese  Entfernung  erfolgen  sollte,  namcntlirh  über  die  Höhe 
der  von  Karl  Ludwig  seiner  Gemahlin  y.u  fühlenden  jalniichen  Uulcrhalta- 
summe  sich  nicht  eintgeu  konnte').  Als  Kurfürst  Fric d r ich  Wilhelm 
im  December  1660  auf  der  Dorobreise  nach  Cleve  mll  im  Ludgnfea 
Wilhelm  «of  dem  Sparenberg  foeMBrnenkamf  worde  bei  den  dort  gebal- 
tenen  Coofereoion^  beieitcherseits  aoeli  dieeo  pflüsiscbe  Ebesacbe  berOhrC 
und  die  HoHniiDg  Msgeeprocbeo,  der  KoHÜret  werde,  wenn  dieselbe  sieh 
ftiebt  sollte  in  der  Ofite  beflegen  lassen,  dem  Lendgrsfen  beistehen,  brnndea- 
burgiseberselts  aber  sebeint  keine  bestimmte  Erkläning  daranf  abgegeben 
so  sein. 

Gerade  damals  nun  bat  Kurfürst  Karl  Ludwig  einen  Versach  gemacht, 
mit  dem  brandenburgiseben  Kurfürsten  in  eine  nähere  Verbindung  zu  treten. 
Derselbe  glaubte  sich  damals  durch  den  Kaiser  und  den  Kurtürsten  von 
Cöln  in  seinen  Kefliten  schwer  gekrankt  und  war  dariiher  mit  dem  letz- 
teren in  einen  Streit  geratheu  "j,  welcher  schon  zu  Thatlichkeiten  geführt 
hatte.  Infolge  von  Streitigkeiten,  welche  zwischen  dvm  (trafen  Friedrich 
von  Wied  und  dehi>en  Unterthanen  wegen  hunitr  von  dem  ersteren  gefor- 
derter Frohndienstc  ausgebrochen  waren,  halte  Kurfürst  Karl  Ludwig, 
an  weleben  als  den  Lehnsherren  des  Gkafen  sich  die  Unterthanen  desselben 
gewendet  hatten,  den  Oraliso  ror  sein  Lehasgerieht  gefordert,  derselbe  aber 
hatte  sich  dort  nicht  gestellt,  sondero  die  Sache  vor  den  Reiehebpfratb 
gebracht  Von  diesem  war  dieselbe  dem  Korflirsten  von  Otfln  übertragen 
worden,  derselbe  hatte  diese  Kommission  aaoh  aagenomsaen,  BeTollmäoh* 
tigte  in  die  Grafschaft  geschickt  and  diese  mit  railitäriseher  Gewalt  gegvo 
die  anfständischen  Unterthanen  einschreiten  lassen.  Der  Korfürst  von 
der  Pfalz,  der  dadurch  seine  lehnsberrlichen  Rechte  verletzt  glaubte, 
hatte  darauf  nicht  nur  bei  dem  Kaiser  IJeschwerde  geführt,  sondern  auch 
sich  an  veri^chiedene  anJerf  Fürsten  gewendet  und  dieselben  um  Verwen- 
dung bei  dem  Kaiser  gebeten.    Auch  ao  den  KarfUrsten  Fried  rieb 

')  S.  über  diese  Verhandlungen  die  Briefe  Karl  Lndwigs  an  Luise  v.  D. 
vom  4. 1S.S1.  Augaat  «ed  2ä.Oe(ober  1660  (Holland  &  lOdff.)  nnd  diejenigen 
dar  Rersogio  Sophie  von  Hannover  aa  Karl  Lad  »ig  vom  M.  Jani,  8.JaU, 

26.  Sept  und  9.  October  1660  (Brieftrechsel  der  Hersogio  Sophie  von  Baanover 
mit  ihrem  Bruder,  dem  Rurfüraten  ßarl  Ladwig  von  der  Pfalz,  herausg.  von 

Bodemann  (Publ.  «iis  t!«n  K.  Preuss.  Staatsarchiven  XXVI)  8.  3'2ff).  OH  dna 
ia  dem  Bribff  di'rdflbtjii  vom  17  November  l'lfjo  ^S.  38)  erwähnte  Schr<?ibuu  uea 
braudenburgisclteu  au  duu  pfnkiüuti«D  Kurfuriüleu  auch  auf  üiusu  bihesacbe  be> 

aftglieh  geweiea,  ist  sieht  ni  eiaehsa. 

^  &  dae  Protokoll  darflher  oben  S.  29  f. 
^  8.  Diarium  Barop aeanVU  8.  mt 
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Wilholm  hatte  er  ein  solehee  Sehniben')  gerichtet,  and  dieBer hatte  daruf 
virUSeh  sieh  bei  dem  Kaiaer  für  ihn  vorweodet*).  Wahneheinlieh  dareh 
dieses  Entgegenkommea  emnilliigt,  gab  daao  Karl  Ladwig*),  als  voa  Kor- 

enlniscber  Seite  weitere  Gewaltaehritle  erfolgteDi  dem  Kurfürsten  Nachricht 
hievoo  und  bat  ihn,  sieh  seiner  aasonehmen  und  den  Kurfürsten  von  C  ö  1  n 
TU  ermahnen,  von  solchen  Schritten  «bzalusscn  nnd  ihn  in  Foinpn  Ichns- 
herrlicheTi  Rei  hten  nicht  tvciter  zu  I  pcintrachtigen ,  und  er  ^clii^  kte  <l;inn 
im  Deceniber  1660  seinen  Geheimen  Kcgierungsrath  Dr.  Arnolei  Peil  lü 
dem  Knrfürsten.  nm  denselben  dazu  zu  bewegen,  ihn  auch  weiter  mit  diplo- 
matischeu  und  ini  I^üthfhlle  mit  militärischen  Mittelu  zu  uiUcr.siuUüu.  Teil 
vird  Endo  Deetniber^)  bei  dem  Korfürsten  in  Cleve  angekommen  sein, 
Uber  die  mit  demselben  geführten  Verbaadlnngea  besitsea  wir  keine  Aof- 
aeiehnangeo,  aus  den  folgenden  Sehritien  des  Karfttrsten  aber  ersehen  wir, 
daes  derselbe  darehans  anf  die  Wansebe  Karl  Ludwigs  eingegaagen 
ist  Kr  entsandte  im  Januar  1661  seinen  Geheimenratb  t.  Purtmann  an 
den  Kurfürsten  von  Cöln  und  liees^)  demselben  vorstellen,  das."^  jene  Wieder 
Angelegenheit  vor  die  (lerichtebarkeit  des  Knrfürsten  von  der  Pfalz  gehöre 
Dod  dü>s  daher  eine  Kommission  in  derselben  nicht  statthaft  «ei.  nnd  ihn 
nnf fordern,  das  von  jenem  schon  früher  gemachte  Anerbieten,  heide  Theile 
sollten  ihre  Truppen  aub  der  Graf>(°lHift  /uni(  kziehen  und  Kuiiiniiäs».'ire  zu 
gütlicher  Schlichtung  des  Streites  zusummentieten  lassen,  anzuuehmen,  zu- 
gleich  aber  andeuten,  dass  er,  wenn  derselbe  diese  Furderuogen  nicht  er» 
fliUta^  dem  Karfttrsten  von  der  Pf  als  sofort  daroh  Eatsendnng  von  Trappen 
HfiMb  leisten  werde.  Diese  Sendnng  hatte  aneh  in  der  Hanpteaebe  den 
gavüaachtea  Erfolg,  denn  der  Knrfilrst  von  OOln  behanptete  in  der  Port- 
mann  ertfieilten  Resolntion*)  allerdings,  dass  er  dorchans  nicht  in  die 
Rechte  den  Knrffirston  von  der  Pfalz  eingegriffen  habe  nnd  dass  er  aar 
Widerlegnng  der  von  demselben  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldiguuged 
eine  Darstellung:  des  Verlaufes  der  ganzen  Anrjelcpenheit  wolle  dnieken 
aiseu},  erklärte  aber,  dass  Ton  seinen  Truppen  überbaapt  nur  noch  23  Mann 

')  d.  Hoidelbörg  Ü./ 16.  September  lüOO. 

*)  Kf.  an  den  Kaiser  d.  Cölo  a.  d.  Sp.  lh./2<s.  September  16U0. 
*)  Knrf.  Karl  Ladwig  an  Kf.  d.  Beidelberjr  13./S8.  Movember  IfitiO,  darauf- 
Ua  Hentet  Kt  «in  solehes  Bmahaangssehreibea  an  Knredln  d.  Sparcmberg 

K/18.  December  leeO. 

*)  Nach  eioem  Schreiben  Knrf.  Kurl  Ludwigs  au  Kf.  (d.  B«id«lberg 
1./17.  December  war  reil  am  Ta^e  vorher  abgereist. 

*)  InstniktioD  für  Johaoo  v.  Furtmaua  i,d.  Cleve  12.  Jaooar  1(>61).  Ueber 
die  aadarweitigen  AaftrAge  desselben  s.  obea  S.Slf. 

•)  d.  Boen  la  Jaanar  1661. 

~]  Dieselbe  enehiea  unter  dem  Titel:  „Umbständlicher  Bericht  zu  Maonig- 
liches  Wissenschaft,  was  durch  Ihrer  Cbarf  Durch],  zu  Collen  io  der  voo  Ihrer 

Rum.  KavHorl.  Maj.  lliro  in  flachen  Herrn  Friedrichen  nraffen  /u  Wiedt  -- 
gegen  desgell»«a  uog«ihoräanie  Cudt^rthaueu  ailerf^nÄdigst  autTi/etrai^eiiea  Com- 
nüsfion  verrichtet  worden."  Dagegen  erscbiea  voo  tLurpful^iöcht^i  Seite:  , Grund- 
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lieh  tn  d«r  Orafsehaft  Wied  zdid  Sehutz  der  Person  des  Grafen  befSndea, 

nnd  diiSB  er  aach  diese,  wenn  sich  die  Uoterthanen  dr'^  rU  rit  mhl^  tei^ 
halten  and  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  versprechen  werde,  denselben  hin- 
fort nicht  weiter  zu  vergewaltigen,  abfordern  werde.  Zugleich  nber  trat 
der  Kurfiir-^t  auch  bei  dem  Kaiser  weiter  fi.r  Karl  [..iidwit;  ein.  In 
Erwiderung  eines  Schreibens,  in  welcheui  ihm  dieser'),  wie  er  behauptete, 
den  wahren  Hergang  der  Sache  auseinandergesetzt  hatte ,  tbeilte  er  dem- 
selben mit,')  wie  sich  dieselbe  nach  der  Angabe  des  Pfalzers  verhalte, 
iadem  er  hiniafUgte,  der  Kaiser  werde  daraiiB  enefaea,  dass  jener  berech- 
tigt sei,  Yor  eeinem  Lehnbof  Klagen  gegen  seine  Lehnslente  ansonehman» 
«od  Iba  anforderte,  denselben  bei  seiaen  Rechten  an  scbOtsen,  den  Grafen 
▼on  Wied  an  dessen  Lehnshof  an  verweisen  nnd  den  KarfOrsten  fon  Cd  In 
tnr  Abführung  seiner  Truppen  ancnhalteo. 

Was  für  weitere  Aufträge  ausser  in  dieser  Wieder  Angelegenheit  Peil 
gehabt  bat,  wissen  wir  nirhf,  es  Fcheint,  dass  sein  Kurfürst  erst  nachtriig- 
lich,  narhden»  er  ih  n  braudeuburgischen  Kurftirsten  so  hi  reitn  illifr  zu  set- 
ner ünterst'itznng  gefunden  hatte,  auf  den  (iediinkeu  gekoninu  n  ist,  mir 
demselben  überhaupt  eine  engere  Verbindufig  einzugeben,  denn  tr&t  vom 
28.  Februar  ist  das  Creditiv  datiert ,  in  welchem  er  seinen  Eutschlnss,  mit 
dem  KarfSistea  von  Brande abarg  eine  Defensivalliaos  absas«hliessen, 
anaspricht  nnd  Peil  an  den  darauf  besüglichen  Verhandlnngen  beTolU 
mäohtigt,  darauf  sind  daan  solehe  Verbandlnngea  gelUhrt  wordenr*)  doch 
erat  vom  26.  April  ist  das  Creditiv  des  Kurfürsten  Priedrieb  Wilheln 
für  den  v(<n  ilini  zu  dem  Abscblnss  der  Allianz  bevollmächtigten  Oeheiaien- 
ratb  Friedrich  v.  Jena  ausgestellt  Das  Resultat  dieser  Verbandlungen 
waren  d.inn  der  Allianzvertrag:  nnd  der  Nebenrecess  vom  6.  Mai  Iflßl, 
welrhe  unten  zum  e^^ten  Male  abgedruckt  sind.  Ueber  die  Vr rliandlungen 
selbst  sind  weder  in  dem  Berliner  Geh.  Sta  it-^rirrhive  A nl/.eicliiiungeu  vor- 
banden, noch  haben  («ich  in  dem  Generalian<i(sareiiiv  zu  Karls^rnhe  oder 
dem  K.  Bairiscben  Reicbsarchiv  zu  München  solche  auffinden  laaaen. 
Einigen  Brsata  daittr  bietet  der  ebenfalla  unten  abgedruckte,  in  den  hie« 
eigen  Akten  befindliehe  Ansang  ans  der  Instruktion  Karl  Ludwigs  lllr 
Peil,  weleher  losammengehalten  mit  den  BrkUtrungan,  welehe  derselbe 
dann  in  Paris  Über  die  llotive  dieser  Vorbindung  mit  Brandenburg 
bat  abgeben  lassen  nnd  von  welehen  wir  dareb  die  Instroktion  Lud* 


lieber  Gegenbericbt  uff  den  K  Cnllnif^chen  olioleogst  io  'i'ruck  gegebenen  alao 
geoandten  UmbstäudtUcheu  Hericbt  die  UraffUch  Wiediaohe  Hache  batreffead  «Ic." 
Heydelberg  1661. 

■)  Kaiser  LeopoldaaKtd.  Wien  81k  November  1660. 

*)  Kf.  aa  Kaiser  Leopold  d.  Cleve  4.  Fehraer  1661. 

')  In  einem  Memorial  des  Karpfalzischen  Abgesandten  Caspar  v.  Dorcke 
(October  1661)  wird  duran  eiiiinerf.  da^s  Kf.  zuerst  durch  «It  u  Oberprasidenten 
V.  Sc  Ii  \v  »Tin  nnd  dauu  aelhst  am  'J9  Mur^/h.  April  Peil  erklart  habe,  er  werde 
Bich  iu  dieser  Aliiauzsache  vou  seiner  Schwester,  der  Landgrafiti  von  Hessen, 
niekt  irre  naebea  laiieD. 
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wigs  Xl\'.  für  seinen  Ende  März  nach  Fr.iiikrurt  geBcbickten  üesiandren 
GraveP;  Kundr  trhalt-en,  deiidicb  ceiui^  die  Absichten,  wdche  der  Kut- 
fiirst  von  der  IMaU  hei  d.e&t'i  Aiiianz  verfulgl  bat,  crkcuoeu  la&^t. 
Wtmgn  kUr  Usst  sieb  eneheo,  welehe  Beweggründe  den  brandenbnrgiselMO 
KwAntMi  dara  bfitimort  babttt,  dne  tolcbc  YorbioduDg  einzugehen,  w«l«be 
ihm  nllitt  mkr  g«riiig»  Vorlbofto  raiiAbeft«,  dagegen  iba  Verwiekelaog  In 
dicj«at§to  Hiodel  und  StreitfgfctiteB  in  Anedobi  «tollte.  In  «clebo  der  Kor- 
fmt  TOB  der  P  fall  mit  atinen  Narbbaren  nod  anderea  Reieb<«stiadeB  gern- 
tbea  wttrde.  Dass  es  an  solchen  aicbt  feblen  wOrde,  wlitl  angMicbts  der 
Lage  der  KoipftlziKcben  Territorien,  andererseits  des  Eifers,  mit  welcbeD 
Karl  Ludwig  alle  Rechtsansprüche  seines  Ususes  durchzufttbreil  snehte, 
nnd  der  Leidcu^ebaftlicbkeit  nnd  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  er  an  solebeo 
Ansprüchen  fest  hielt,  der  Kurfürst  ebenso  prnt  wir  Lndwijr  XIV.')  ppwnsst 
li.nl  ei)  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  c>  vonxhmlich  der  Gegensatz 
i;€geQ  die  f  ra  u  ä  ö  s  i  sc  he  Pulitik.  der  ^^  uti^ch  /u  verhiiien,  da.«-s  auch  der 
Kurfürst  Ton  der  Plalz  ebenso  wie  die  Mit^'licder  der  Hheinisehon  Alliauit 
^«nz  in  (in»  Schlepptau  der^iolben  pich  zitUtn  lasse,  gt'wt*»eii.  was  ihn  za 
üic^em  Kut6ihiua.se  bestimmt  hat.  Wie  wir  »u&  der  Instrukiiou  lur  Vail 
ersehen,  bat  Karl  Ladvig  durch  diesen  dem  Kurfürsten  erklänu  lassen, 
vtnn  aidi  Ihm  niebt  eine  anderweitige  Sttttie  darbiete,  so  sebe  «r  sieb 
genötbigt,  eine  solrbe  wieder  bei  Frankreicb  so  snrben  nnd  dt«  tor  drei 
Jabran  mit  dieser  Ma«bt  nbgescblossene  Alliaaa  nn  eraeaem,  anderendta 
erseheii  wir  aas  der  lostrakdoo  Ludwigs  XIV.  fDr  Gra? el,  dass  dem 
franzdeiseben  König«  diese  Verblndnng  dee  KorfQrstcn  von  der  Pf  als  mit 
dem  von  Brandenburg,  den  er  Ittr  enger  denn  |e  an  Oesterreicb 
gekettet  hielt,  sehr  verdiebtig  eraebImieB  ist  und  dass  er  seinem  Gesandten 
aalgetrsgen  bat,  alle.s  aufzubieten,  um  dieselbe  zu  Tereiteln  und  Karl 
Ludwig  dafür  zum  Hcitritt  zu  der  Rheini^^chen  Aiiianz  r.n  !)pwcf:cn. 

Diesen  Zwrck,  den  Knrfur.-ten  von  der  Tialz  vom  Kuitritt  ni  die 
Kheir}i*clif  Alliati/  nnd  vchj  ciuer  L  nter<.irdiiuni;  nnter  Fr;uikrcieli  abzu- 
balieu,  büt  der  bi  aiuirnhurgische  Kurlurat  durch  die  mit  lieuiselbcn  abge- 
schlossene Allianz,  erreicht,  dagegen  ist  «•«  ein<»»»i  uiikluh  eiiLjeii  Hund**?»« 
Terh&ltiiis  zwisciicu  beiden  uichL  gckuuiUieu.  Aiicrdiags  i^t  mau  zuuachat, 
wie  dia  nnten  pnblizterteo  weiteren  i>okoniente  beweisen,  in  rertraolicber  Weise 
einander  entgegengekommen,  Karl  Ladwig  bat  sowobl  nnmltlelbar  naeb 
dem  Abscblnss  der  Allianz  dem  braodenbnrgiseben  KurfUrsten  die  Anträge, 
welche  ihm  too  Prankrelob  gemaobt  wurden,  nnd  die  an  seiner  Kennt* 
nie  gebomaicnett,  gvgen  Oesterreich  gerichteten  Machinationen  Frank* 

*)  6ihraaarU8.80lif. 

^  S.  dMsea  ürtheil  aber  Karl  Ludwig  (Gobraner  II  H.  a07}:  eomsM  e'ett 
aa  esprU  p«a  ferme  dane  sts  amitite,  Ibrt  iot^ress^  et  telhmeat  appliqs^  ponr 
cett«  raison  -  la  i  tcrarmeoter  et  4  eUeaaer  tuuD  se s  volslos  et  la  Dobleas*  de 

J  Empire,  qo'il  en  tombe  dans  nnr  baioc  generali'.  i]ni  so  commaniqaeroit  i  ses 
i*rol«ci«ua,  daoa  du«  eassiw  i«  plas  soaTMfc  iiyuaua,  oü  il  •  enbarasse. 
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2.   Die  AlliAoi  flüt  Kor-Pfals. 


reiebs  beim  Plmnkfttrter  Bnnddiratbt  als  tneh  nacbber,  im  Oetober  1661, 
die  neoeo  ibin  durch  Ora?  el  ftbernifelelten  Voraeblllge  Lodwige  XIV^ 
welche  dabio  giDgeo,  seine  Allianz  mit  Hraudenburgillasorlsch  zu  machea 
und  ibii  doch  iti  das  engte  Abbäugigkeitsverbaltuis  zu  Fraokreieb  sn 
bringen,  tiiitgetheilt,  und  dir  Kurrtirst  hat  nicht  nur,  indem  er  seinerseits 
dem  Kaiser  Kenntnis  davon  gab,  diesem  die  Intf-resscn  seines  Bnndes- 
genos^en  auf  das  wärmste  anempfohlen,  sondent  .lucli  bei  den  Verbandluo- 
pptj .  welclic  er  mit  Kiiri-oln.  den  Ij  ra  ii  ii  s  c  h  w  e  i  gische  n  und  bessi- 
scheu  Funkten  geführt  iiat,  um  mit  dluheii  tu  ciu  engeres  Bündnis  zu  treten« 
und  bei  den  ersteu  Verhaudluugen  wegen  seines  Beitrittes  zur  Rheitiisrhon 
Allianz  aul  denselben  Rücksicht  genomuieti'),  sehr  bald  aber  i.sl  e^  infolge 
davon,  dass  er  sich  za  einer  Einiuii»chang  in  jene  unglückseligen  Eheh&ndel 
desselben  bestimmen  Hess,  so  Differensen  ivtecfhen  Riaen  beiden  gekommen, 
welehe  nieht  oor  das  freaadschaftlicbe  Verbttltnis  swiscben  ihnen  getrttbt, 
sottdero  auch  das  Fortbesteben  der  AUIaot  ttbcrhaopt  aaf  des  emstUcbsle 
bedroht  haben.  Wir  wissen,  dass  diese  bänsUehea  Veffallfeaisse  Karl 
Ladwigs  ancb  bei  den  Verhandlongen  so  Cle? e  snr  Sprache  gekommen 
sind.  Bei  den  folgenden  Verbandlongen  ist  ton  braudenbnrgiscber  Seite  mehr- 
mals  daran  erinnert  und  behauptet  worden,  der  Korfttrst  habe  nicht  nur  bei 
dieser  Gelegenheit  sich  bemüht,  eine  Aussöhnoag  swischen  Karl  Ludwig 
und  dessen  Gemahlin  zu  erreichen^,  sondern  auch,  er  habe  Bedenken  getra» 
pen^>.  Allianz  fib^rhaupt  abzuschlieHsen .  ehe  jene  Snrhe  erledigt  sei, 
daher  habe  &ich  der  Al)!^chluss  derselben  verzugert  uim!  hii  dem'^plben  sei 
die  Hessische  Angeiegerheit  aufdrurklit-h  .(ns-rcnoninicn  uorck-n*),  von 
Fliilzicicher  Seite  dagegen  bt  difx  >  l»«'>trift»*rj  und  b«.-liiiuj)t('t  woidon,  jene 
Verzöcerung  habe  andere  UrHaclii-n  j,'ehabt  uud  bii  dem  A l<>(  liiusse  der 
Alliauis  äei  kuiu  sulcher  Vorbeb  ili  gt-ujacht  worden  e6  iat  darau  eriuuert 
worden*),  derKarfürBt  habe  selbst  Peil  versichert,  erwflrde  sieb  in  dieser 
AlUanssache  dorcb  seine  Schwester,  die  Landgräftn  von  Hessen,  niebt 
irre  machen  lassen,  nod  allerdings  konnte  you  jener  Seite  daranf  hinge- 
wiesen werden,  dass  in  dem  Miansyertrage  Jener  U&ndel  keine  firwäbnong 
geschieht,  sondern  dass  in  demselben  die  Hiilfeleistnng  im  Falle  eines  tbät- 
Uehen  Angriffe  von  seiteo  eines  oder  mehrerer  Reiohsstiode  ebne  irgend 
welchen  Vorbehalt  oder  EinsehrKnkung  zugesagt  wird. 

Da  eine  ancb  nnr  auszugsweise  Wiedergabe  des  sehr  umfangreichen 
Aktenmalerials,  weiches  im  Berliner  Geb.  ätaatsarohiv  über  die  doreh  die 


*)  8.  oben     62ir.  ond  oateo  Absebn.  7. 

^  Kf.  so  Lsndgrsf  Wilhelm  von  Heesen  d.  Cleve  S4.  Jaoil661. 

Kf.  an  Korfarst  Karl  Lodwig  von  der  Pfalt  d.  Uleve  n.fieplen- 

ber  1>;61. 

*)  Kf.  an  (>.  r   Bprlfp3ch  d,  Könijishor?  23  F«'liriiar  !»ift"V 
)  O.  V-.  Ii t'r  Ic  [)  s eil  s  l{»'l:itioii  UM  Ivf.  d.  H«iUeib«rg  22.  Docetnber / 1.  Jauuar 
1GG2/16G3,  Kurt.  Kurl  Ludwig  an  Kf.  d.  Heidelberg  10./20.  Augunt  1GB3. 
*)  S,  das  sehen  S.l)6  eitierle  Memorial  Caspar  v.  Boreke«  ,Uctober  l(i61). 
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CSaauichaog  des  Knrfttritoa  in  dieM  sogeoMste  KurpfäUlecbe  Ent- 
fftmitogBsache  vaanmUBaten  VerhandlaDfeB  nnd  Streitigkeiten  Torbanden 
ist^  dareb  den  Plan  dieses  Werkes  aosgescblosBeD  ist,  imdererseito  aber 

diese  sowohl  an  o»d  für  sich  ein  gewisses  Interesse  darbieten,  namentlich 
weit  sie  zeigeu,  wie  eifrijg;  der  Kurfürst  damals  auch  bei  dieser  Gelegeolu  it 
für  die  Aufrecbterbaltuug  des  Friedens  im  Keicbe  tirätip:  gewesen  ist,  als 
aoeii  du  sie  mit  auf  das  spätere  Verhulttii  desselben  in  dem  nnten  (Ab- 
sohoitt  lO)  näher  zu  beliaiideliidtfii  \V  il  dtiiii  j^sstreit«  einjjewirk^  haben, 
ho  iitögc  hirr  ciue  uul  jeoes  Akteomateriai  gegruudete  kutze  i>aiieguug 
derselbeu  iolgeu. 

Nacbdem  die,  wie  obenO  erwähnt,  seit  Aagast  1660  uuter  Vermitteluug 
dee  Laudgrafeo  Georg  too  Darnatadt  and  des  Kvrfüraten  Jobauo 
Philipp  von  Hains  ODteraominenen  Yerhandlnngen  wegen  der  Entfemong 
der  Sorltirelin  Cbarlotta  ana  Heidelberg,  wohin  jeist  Karl  Lndwig 
aaeh  aeioe  neue  CtemahUn  Luise  von  Degeufeld  hatte  überäiedeln 
lassen,  auch  nachdem  man  üich  über  den  Uaoptpankt,  den  lUtrag  der 
Her  KurfUrstin  jfihrli  h  zu  znhletideii  f.e!d5inume'),  gecioigt  hatte,  infolge 
lier  Weiperunjij  Karl  Lud\^  i^;^,  aiil  .iiidere  von  Hessischer  Seite  gestellte 
Furderuiigeii ')  eiiizugehen  ,  sii  Ii  Ijis  in  den  St)mnter  !B<il  fruehtlos  hinge» 
zogen  hatten,  waudte  sich  Lüiidgral' W  1 1  Ii  c  I  in  aiilV  neue  an  den  Kurfürsten 
Friedrich  Wilbelm  mit  der  Bitte'),  »ich  der  Sai  he  auzuucbmen.  Der 
KnrfHret ,  jedenfalla  in  der  Hoffnung ,  daaa  der  jetst  mit  ihm  so  eng  Ter> 
bMeta  Korfttrat  ?on  der  Pfalz  seine  Jdnhnaugen  bereitwillig  berttckdcbti* 
gen  werde,  aagle  dieses  sn>)  und  entsandte  bald  darauf  seinen  Clevisehen 
Regieniogsratb,  den  Freiberm  Helden  naeb  Heidelberg,  mit  dem  Auf- 
trage*'), zunächst  zu  rersucben  Karl  Ludwig  zu  einer  Aussöhnung  mit 
der  Karfttrstitt  so  bewegen  und,  wenn  dieses  vergeblich  sein  sollte,  in  dea- 
selben  zu  dringen,  die  Verhaudlnngeu  wegen  der  Entfernung  der  Rurfürstin 
sogleich,  no  h  während  meiner  Anwesenheit,  und  auf  Grund  der  von  Hessi* 
«eher  Stire  ue^teilfen  Bedingungen  zum  Abscblnss  zu  bringen.  Die  Sen- 
dung V.  IlcMlcns,  well  li^T  Knde  Jnli  Itjül  in  Heidelberg  eintraf,  war 
aijer  güiu  triulgW').    Kurl  Ludwig  zeigte  bieb  bthr  empfindlich  über 

*)  8.651: 

^  Dieselbe  wurde  auf  8000  1'huler  jährlich  festgesetzt,  wovon  aber  einen 
Th^-il  f-^l-J^  Thalerl,  entsprechend  den  Zinsen  des  von  Ilctisisclier  Seite  nicht  eue« 
g6Mhiten  U»';rnthei:uii'8,  il.ir  Lamlpraf  von  Hepsni  zulileu  sollte. 

*)  Oieeeiben  betrafen  vuruebmlicb  deu  Vuibebali  ungehinderter  Ruckk»'iir 
der  Kurförstio  oacb  Heidelberg,  die  Sicberstellung  der  voo  Karl  Ludwig  der- 
selben au  sablenden' Somm«  und  die  B«IHedignng  gewisser  anderer  tob  der 
KmfSraCiB  an  ihren  Qemahl  geatelllen  Geldforderaagen. 

<)  Landgraf  Wilhelm  an  Kf.  d.  Cassel  4./U.  Juui  USU 
Kf  nn  I,andgraf  Wilhelm  d.  Cleve  24  Juni  lf',6L 

"j  IiiätruktioM  fiir  v.  Heidou  »i   Cleve  II.  Juli  l(,t;i. 

•)  Uelatioo  v.  Heiden^  d.  Heidelberg  2H.  Juli  /  3.  Atigut^t  IGbl  Qod  dessen 

OiariiUB. 


TO 


9.  Die  AUiM»  mit  Kor-PMs. 


diese  plöts^lichc  Kiiiniisehung  des  Kurfürsten  in  seine  huu<;liehen  Angelcgcti- 
iteiten,  behauptete,  derselbe  habe  sich  von  Hessischer  Seite  gegen  ihn 
eionebmen  lassen,  wollte  tod  einer  Aossöboong  mit  seiner  Oemablia  gar- 
üicbtB  hören,  wei^rte  tfeb  anftiiigt  taeb,  anter  dem  Vorwiade,  dwi  mit 
dem  ioswlscben  erfolgteo  Tode  dos  Laadgrsl^a  Georg  die  bieberige 
Mediation  erloecben  sei,  die  Terbandlnsgeo  wegen  der  Botfemang  fortsn- 
eetsen,  bequemte  sieb  nacbber  iwar  doeb  dam,  Tenrarf  aber  einen  Theil 
der  Heeiieeben  Pordemngen  nad  liess  einen  nenen  Vertragieniwnrf  aaf- 
setsen,  den  er  als  sein  Uitimatam  bezeichnete.  Er  entliess  Anfang  Angnst 
Heiden  mit  einer  schriftlich  abgefastton  Resolntioo,  in  welcher  er  eiefa 
beklagte,  dass  der  Knrfürst,  durch  nnwahre  Berichte  meiner  Gegner  irer* 
leitet,  pnnz  im  "Widersprneh  zn  den  ihm  bei  Abschlnss  der  Allinn/  «romaehten 
freundschftftli(  heil  l'-rl  ii'tungen  die  Hinp'-t  !ibtretb»\nen  A ussölinuiigsvcrsuche 
wieder  erneuert  habe,  ftiiier  dagegen  prütthiieiie ,  d;l^.s  uie  Knrfiirj.tin,  wie 
?.  Heiden  in  seiner  Proposition  sich  aufgedrückt  hatte,  gefangen  gehiUten 
nnd  nngejsiemend  behandelt  werde,  nnd  schliesi^iich  die  Rrwartnn^  auf^^^pi  acli , 
dasü  man  sich  weiterer  unbefugter  Einmisrhnng  in  seine  haublichcu  Ange- 
legenheiten enthalten  werde.  NatArUeb  empfand  der  KorfOrat  eine  so  schroffe 
Abweisung  sebr  Abel.  Br  antwortete  erst  naeb  längerer  Zwlscbenieit  in 
einem  Scbreibea')»  inwelebem  er  in  nieht  minder  ecbarfer  Weise  seinem 
Befremden  über  diese  ebenso  für  ihn  wie  für  den  Landgrafen  von  Hessen 
fast  sobimpfltebe  Begegnung  Ansdmck  gab,  troCsdem  aber  erklftrle,  er  balle 
sich  für  Terpfliebtet,  so  Verhütung  der  Bxtremititen  alle  gUtlieben  Mitlei 
zu  Torsucheni  nnd  daher  Karl  Ludwig  ermahnte,  die  Entfernungstractaten 
doch  nieht  um  nnr  nnbedentender  Dinge  willen  länger  aufzuhalten,  sondern 
anf  Grnnd  der  Hessischen  Forderongen  zoin  Abschluss  zn  bringen.  Er 
erinnerte  bei  dieser  Gelegenheit  an  da«;,  was  or  diVscr  Sache  wegen  bei 
Absohlic8Sung  der  Allianz,  zu  Ppü  L'^esaiit  habe,  nii  l  sprach  zani  Schluss 
die  Hufl'nung  aus,  der  Kurfurst  werde  nicht  Ursnche  dazn  gelten,  dass  von 
npf!f.i?!rher  iSeite  nuf  Grund  der  Rrbverbrüderutif?  weiter  in  ihn  gedrungen 
werde.  Dieses  Schieiben  hatte  zur  Fol^e,  dass  Karl  Ludwig  doch  ein- 
lenkte; er  schickte  seiuen  Hofgerichtsrath  Caspar  ?.  Bon  ke  zu  dem  Kur- 
fürsten nach  Cleve,  liess*)  demselben  Tersicbern,  es  sei  ihm  nicht  in  den  Sinn 
gekommen,  dem  KnrfQriten  oder  dem  Landgrafen  sehlmpflieb  an  begegnen, 
er  bebe  Tielmebr  ans  Rflcksicbt  anf  den  ersteren  in  seinem  Bntwnrf  mehr,  als 
ereigenflieb  scbaldig  gewesen,  naebgegeben;  fireilicb  aber  liess  er  wiederholen, 
jener  Bntwnrf  sei  sein  letstee  Wort^  weiter  kdnne  er  nicbt  geben.  Br  liess 
ferner,  sogar  nnter  Bdfllgnng  von  Attesten  seiner  Hofbeamten,  dariegen,  dass 
der  Zneland  der  KarHirstin  keineswegs  ein  so  kläglicher  sei,  wie  sie  und 
ihre  Verwandten  ihu  schilderten,  liess  bestreiten,  dns;^  der  Kurfürst  sich 
gegen  Peil  in  soleher  Weise  geäussert  hätte,  and  sobiiesslicb  verlangen, 

')  Kf.  an  Kurf.  Karl  Ludwi>r  d.  Cleve  17.  S»'pternbpr  K'Cil. 

Memorial  v.  Borckps  g.  d.  Dk«  darauf  besügUobe  £UsolulioD  des  ikf.  ist 
datiert  i;ieve  13.  Oclobor  1601. 
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da  man  Hessischerseits  garkcine  gegiüiHiete  Ui>achü  m  Beschwerden  hatte, 
&MBf  falls  mao  ?oa  dort  aus  tbätlicb  gegen  ihn  vergeben  sollle,  d«r  Knr- 
fftret  ihm  die  vertrageinftsaige  Hülfe  leiste.  Oer  KorfOnt  hat  dsrraf  wieder 
gemabot,  die  Sache  io  der  Güte  beisolegen,  er  tthersaiidte  dareb  jenea 
Boreke  eioeo  neven  ihm  von  HesBieoher  Seite  ragestellten  Vertragieni- 
worf  nnd  aiachte  VorscblKge,  wie  die  noch  übrigen  DifTerenspnnkto  aas« 
geglichen  werden  konnten.  Darauf  ist  mehrere  Monate  lang  über  dieses 
Project  bin  und  her  geschrieben  worden,  Karl  Ludwig  nahm  die  meisten 
VorschUge  des  Karfür?tcn  an,  mm  crklärtp  man  aber  nnf  ncs?i>rher  Seite 
diesp  Znp^estiindni-se  lur  sehr  iHierheblich  und  bestand  inf  den  auder'M)  von 
Karl  Ludn  ig^  verworfenen  Forderangen.  Der  Kurfürst  bemühte  si<;ii  luieh 
beiden  Seiten  hiu  autizugleichen,  aber  ohne  Erfolg,  frchliegalich  hat  er  etacu 
Versncb  aogestellt,  die  Sache  kurz  abzumachen.  Kurfürst  Karl  Ludwig 
hatte  im  April  1663  anfs  nene  v.  Borcke  sn  ihm  aaeh  Berlin  geschickt, 
der  Kurfürst  hatte  das  von  demselben  übergebene  Memorial  nach  Cassel 
geseadett  als  daranf  anch  von  dort  her  ein  Abgesandteri  derKansler  Yal« 
tejos,  bei  ihm  eraehient  hatte  er  mit  Jenen  beiden  wegen  der  noeh  streit!* 
gen  Punkte  verhandeln  lassen,  als  es  zu  keiner  Ver^tüadigang  kam,  Hess 
er  sich  selbst  genauer  über  die  noch  vorhandenen  Differenzpunktc  informie- 
ren, traf  darauf  eine  Entscheidung  über  dieselben  nnd  erklärte')  (Anfang 
August  16612),  wenn  diese  von  einem  fon  beiden  Theilen  nicht  angenommen 
werden  poUte,  so  wollte  er  nichts  weiter  zur  giitliidien  Beileganp  des  Strei- 
te» beitragen,  auch  jenem  Theile  nicht  assi^tieren,  simderu  diesen  alles 
Unglück,  das  etwa  daraus  eutäteheu  sollte,  verantworten  lassen.  Jener 
Kurprälsische  Abgesandte  ist  noch  bis  Anfang  September  bei  ihm  geblieben, 
mase  aber  auf  Jene  Forderung  des  KnritirsteDy  dessen  Schiedssproeb  aaao- 
nehmen»  keiaea  Beaebeid  von  seinem  Herren  erhalten  haben.  AU  aneh  bis 
Mitte  November  keine  Antwort  von  demselben  eingetroffen  war*),  bescUoss 
der  damals  schon  in  Onigsberg  befiodliohe  Korfürst  nochmals  dnreh 
Abschickuog  eines  Gesandten,  des  Obristen  und  Scblosshanptmanns  sa 
Berlin  Otto  v.  Borlcpsch  auf  ihn  einzuwirken.  Er  beaaftragte  den- 
selben'),  von  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwifj  eine  Krklärnnj?  auf  seino 
Vorsrblaire  zu  forjcrn,  wenn  diese  zustimmend  laute,  darauf  zu  dringen, 
dass  die  iiache  »ufo rt  mit  Zuziehun;^  der  anderen  Vermittler  7,nm  vollstän- 
dij?pn  AbgehlnsR  gebra»  ht  werde,  sollte  aber  Karl  Ludwig  seinen  Schieds- 
spruch nicht  anuehmeu,  demselben  zu  erklären,  der  Kurfürst  könne  dieses  nur 
SO  anfaehmen,  dass  Jener  die  Sache  aufhalten  nnd  den  bcdrätigtcu  Zustand 
seiner  Gemahlin  noeh  schlimmer  machen  wolle,  er  werde  daher  ansammen 
mit  dem  Laadgrafen  von  Hessen  aaf  andere  Mittel  anr  Rettnng  derselben 


0  Kt  an  Karr.  Karl  Ludwig  d.  Cola  a.  Sp.  30.  JoU/9.  Aogust  1662. 
^  Irrig  bebanptea  Reiger,  Die  avssgelesohte  Kar-PfalS'SImDerische  Stamm« 
Linie  8.66^  and  Rommel,  Gesch.  v.  Hessen,  IX  6.64,  dass  to63  wirklich  ein 

BatftfrDUOgfveifrni;  al)j;eet  litijssfn  fpj. 

lasiroktioD  fiir  v.  ßerUpsch  d.  Köuigsberg  lö.  November  1662- 
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denken  mflsBen.  Sehr  bald  aber,  nachdem  «r  v.  Berlepsch  diese  Avi- 
trüge  ertheilt  hatte,  traf  ein  Schreiben  Karl  Ludwigs bei  ihm  ein,  in 
welchem  derselbe  anzeigte,  dass  infolge  von  Streitigkeiten,  welche  swischea 
ihm  nnd  dem  Landgrafen  von  Hessen- Darms tadt  ttber  die  Besetsnng 

der  Pfarre  in  der  beiden  gemeinsehsftlieb  gehörigen  Stadt  Umstadt  »qv- 
gebrooben  waren,  der  Landgraf  Truppen  in  diese  Stadt  geschickt  und  sei» 
nen  dortigen  Amtsknec-ht  habe  missbandeln  und  gefangen  setzen  lassen 
dann  bald  d;irnnt  die  weitere  Anzeige'),  dass  titürkerc  Darmstädtische  tind 
auch  CasBclsche  Truppen  ^ich  dort  feftg(»i?etzt  hätten,  verbunden  mit  der 
Auffordernnpr,  beide  I.iind^'rafen  von  snl<  lien  Thätlirhkeiten  abzumahnen  und 
ihm  kraft  der  AUiaiia  Truppen  zu  Ilulle  z.u  sehicken.  Rinen  Monat  spater') 
folgte  dann  die  Erklärung  Kurl  LuUvv  ifj:^.  er  kouue  jetzt  infulge  der  von 
HesBiscber  Seite  verübten  Gewaltthäligkeiteu  die  Kutfei  iiung^tractaten  nicht 
forihetzen,  sondern  miiäse  dieselben  auf  spätere  Zeit  aubt>eUt'u.  Der  Kur- 
fCirst  fwderte darsnf  Karl  Ludwig  auf^),  zunächst  zn  vetKnchen  den  Streit 
wegen  Umstadt  anf  gütlichem  Wege  beisniegen,  woau  Berlepsch  mithel- 
ien  solle,  gelinge  dieses  nicht  nad  sollten  ron  Hessischer  Seits  noch  weiter« 
Gewaltthätigkeiten  erfolgen,  so  werde  er  ihm  die  vertragsmässige  Hülfe 
scUcfcen.  Znglelch  beanftmgte  er  Berlepsch*),  sieh  an  bemühen,  jenen 
Streit  gütlich  beisnlegeo,  wenn  der  Knrfttriit  von  der  P  faU  seine  Vermitte- 
lang  annehme,  sich  nach  Darmstadt  und  Cassel  zu  begeben  und  die 
Landgrafen  sn  ermahnen,  da  von  ihnen  der  Anfang  mit  den  TbftUicbkeiten 
gemaeht  sei,  diese  einzustellen  und  Umstadt  wieder  zu  räumen.  Ber- 
lepsch war  inzwischen  in  Heidelberg  antrfknmmen  und  hatte  si.  h  hier 
bemüht  Karl  Ludw  ig  zu  Itc^vogen  ,  trotz  jem  i  Streitigkeiten  die  Entler- 
nungstractaten  wieder  au^^üilelln!en ,  aber  vei gebend,  derselbe  hatte  nirr 
jene  dem  Kurfürsten  beni>t  get;ebeiie  Erklärung  wiederholt,  er  köuue  Klireu 
halber  jetzt  mit  Hessen  nicht  verbandeln,  und  e&  war  ^Lwischen  beiden  schon 
zu  heftigen  Aui»einander6etzuugeu  gekommen^).  Infolge  jener  neuen  Wei- 
soDgeo  des  Korfürsten  begab  sich  Berlepsch  Anfang  Jaaaar  1668  nach 
t>  arm  Stadt  nnd  dann  nach  Cassel  nnd  er  bewirkte  hier  ohne  besondere 
Schwierigkeiten,  dass  die  Landgrafen  sieh  der  Mahnnng  des  Karfttrsteo 
Ittgten  nnd  die  Rtamong  ron  Umstadt  snsagtea*).  Im  Müra  erfolgte  die« 

>)  Kurf.  Karl  Ludwig  ao  Kf.  d.  Heidelberg  28.  October/7.  November  1662. 
>)  8.  aber  dieee  seit  dem  October  spielenden  Hiodet  die  Diarlam  Barop. 
IX  8.48&ff.  miL  and  Londorp  Till  B.  8691t  ahgedmokten  Sehriftstfieke. 
Kurf.  Karl  Ludwig  an  Kf.  d.  Heidelberg  17./27.  November  1662. 

«)  Derselbe  an  Kf.  d.  Heidelberg  16./ '20  December  lGi;2. 

•*•)  Kf.  an  Kurf  Karl  T^udwig  d.  Konigi^berg  1>.  December  1062. 

^  K-f.  an  V.  H  kj  1  1 1.- p  eicli  d.  K(mii,'sberg  'JO  ÜMcember  l()&2. 

^  y.  Berlepüchi)  iielatioueu  vum  20.  uoU  22.  December  166'J,  uach  ü«r 
lesteren  hat  sich  Karl  Ludwig  heftig  über  den  Forsten  von  AohaU  be< 
sehwert,  der  jetst  beim  Kf.  als  Premiermiaister  alles  dirigiere  nnd  der  sieh  von 
Hessiseher  Seite  gegen  iho  habe  einnehmen  lasseo. 

V.  Berlepscbe  Berichte -ans  Barmstedt  aod  Cassel  vom  l./ll.  and 
lS./2d.  Januar  1663. 
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(»elbe  wirklic'li  uiiii  uuu  ?ci»uihUi  der  iniwiscbeu  nach  Heidelberg 
inrtekgekehrte  Berlepiefa  tnfolf«  neu«  Anweiautigeii  dei  Karfflnsten  0 
voll  Ks rl  Lodirig  eioe  kategorische  firklfiraog  aof  dessen  Voraehl&ge  in 
der  Botfen»ng«iaehe  zu  erlaogeo.  Anfing  April  erhielt  er  endlich  eine 
selelie.  In  der  aber  nnr  in  einigen  Pnakien  die  Vorsehiiige  des  Knrfllnten 
angenommen,  im  übrig:en  an  den  alten  F'orderungcu  Karl  Ludwigs  fest» 
g'  hnl'i  ri  und  Doeh  allerhand  für  die  Kurfürfitiii  ungünstigo  und  vci-fänglicho 
Vurbebaltc  gemacht  worden.  Vcrgeblieh  ver?'n<*litf'  Berlepsch  durrh 
mundliehe  und  gchrittlic  he  Vorstellaugtn  Km!  Ludwig  zu  wcittrer  Naeli- 
g}f»hi;j:k('it  7A}  hewo^eii,  endlich  futscLluss  er  üich,  mit  der  k-tzti'ii  De«  hua- 
tiuu  de-  Kurfurattu  hervorzutreten,  er  erklärte  erst  dcu  llathcu  Kurl  Lud- 
wigs und  dann  diesem  selbst,  dass  outcr  diesen  Uuistäudea  der  Kurfürst 
Heesen  aeaistiertn  nnd  anf  andere  Art  f&r  die  KnrfUrstin  eintreten  nuttsse, 
nnd  reiste,  als  anch  diese  Drohnng  ohne  Wirkung  blieb,  von  Heidel« 
berg  ab*).  Voterweg«  hielt  er  in  Umstadt  mit  dort  eingetroffenen  Pftlai' 
seheo  nnd  Hessischen  Komonssareii  eine  Conferens  behnfs  Schliehtnng  der 
Um^tädtischen  Streits<Mehc ,  welche  aber  seinem  IHerichte  nach  auch  durch 
die  SehrJd  der  Pfälzischen  Abgesandten  sich  fruchtlos  zerschlugt).  Nach- 
träglich Hess  ihm  Karl  Ludwii;  nnrh  ein  neue?  Projeet  in  der  I'^ntfernnngs- 
sacho  zugehen,  welches  aber  .-lueh  von  den  \'urt>ehlageu  de>  Kurtin>ten 
mehrlaeh  .iliw  irh.  Wenn  sehuu  die  Beriehfe  v.  Be  r  I  e  p.<  <•  h  s  den  üuwillen 
des  Kurluräieii  über  d«s  Verhalten  dui>  Kurfürsten  v<jii  ti(  r  l'l  alz  hattei^ 
erregen  müssen,  so  uocii  mehr  ein  bald  darauf  eintreüeudes  Schreiben  des 
letctereo,«)  in  weldiein  derselbe  sich  heftig  Uber  t.  Berlepseh  besohwertej 
der  ohne  Gmnd  die  Tractaten  abgebrochea,  sich  Drohongeo  nnd  sogar  die 
Aalkttodignng  der  Alliana  erlaubt  habe,  angleioh  aber  aaeh  dem  Knrfiirsten 
selbst  Torwarf,  dnse  er  Kt€b  durch  die  parteiischen  Hessischen  Berichte 
gegen  ihn  habe  einnehmen  lassen,  und  sehliesslieh  erklärte,  wenn  derselbe 
doch  Berlepschs  Auftreten  gutheissen  nnd  Hessen  assistieren  sollte,  so 
werde  er  alh  r  Welt  seine  Unschuld  darthun  nnd  seine  Sirherheit  und  Ruhe 
mit  alkii  eilaubt»'!!  Mitteln  eu  erhalten  i-nchen.  Der  Kurfürst  erwiderte 
d^raut  in  einem  acht  geharuiscbteii  iSchreibeu ''),  er  erklärte  zunacbsti  er 


0  Kf.  ao  V.  Beriepsch  d.  kuuigtiberg  4.  nnd  2:1  Februar  IßtiS. 

V.  Berlepschs  Eelatioo  a.  L  ll.y21.  April  Iboö,  seiu  Et^crediti?  ist  vom 
9.  April«  TgL  über  die  leisten  mit  ihni  gefOhrteo  VerhaodliuigeD  die  Briefe 
dse  Karfnieten  Karl  Ludwig  aa  Lnise  v.  D.  ?om  18.  Min,  a.  aad  9.  Mai 
1668.  (Holland  S.  115.  119.  128.) 

*}  V.  Berlepecbs  Relation  ans  Caööel  2s  April/7.  Mai  16Ü3. 

*)  Kurf  Karl  Ludwig  ao  Kf.  d.  Heidelbei','  20. /.HO.  Aprd  1663. 

^)  Kf.  au  kuff.  Karl  Ludwip;  d.  KouiiiJ^beri;  2ti.  Mai  lHt)8,  darin  lieiöst  ee. 
die  Kurfuratin  müsse  gescbetaeu  iu«i6t)u,  ^iia&ü  gluiviisaui  iu  ihreoi  Augesiclit 
■hie  andere  Frauensperson  geluiUen,  welehe  sie  aas  ihrem  Shebette  und  von 
dem  Beeht»  welehes  ihr  der  Karförst  vor  Oott  oad  der  Kirche  versproohea,  siit 
grosser  Gewalt  verdrungtiu."  Kf.  m&ase  sich  derselben  anoehmea,  »damit  der 
gaasen  Weit  goaetgt  »erde,  daas  eine  geborene  dentsehe  Priasaesin,  vermftblte 
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könne  nicht  befinden,  dass  Berlepsch  wider  seine  Instruktion  gchundolt, 
sich  Drohungen  erlaubt  und  die  gütliche  Beilegung  des  Streites  verhindert 
habe,  ging  dann  aber  auf  dia  Sache  der  Earfttrstfa  and  die  nnwürdige 
BebaadloDg,  welehe  dieaelbe  an  erdnlden  habe,  näher  ein^  erklärte,  er  mttase 
als  naher  Verwandter  sich  derselben  annehmen,  und  rerwahrto  skb  endlioh 
dagegen  I  daes  die  swischen  Ihnen  beiden  abgeeehlossene  Allians  aneh  anf 
diesen  Ehehandel  beugen  werde.  Dieses  Schreiben  blieb  l&ngere  Zeit 
oJine  Aotwoit,  inzwischen  starb  am  16.  Jnli  1663  Landsraf  Wilhelm  vua 
Hessen  und  für  seinen  unmündigen  ältesten  Sohn  übernahm  seine  Gemahlia 
Hedwig  Sophie,  die  Schwerter  Friedrich  Wilhelms,  die  ronnund- 
srhaftliche  Regieriinjr.  Diesen  ^ra^tnllcl  benutzte  der  Knrfür^t  als  Vorwand, 
um  doch  wieder  mit  Kail  L  ii  d  w  i  <r  ;H!/jikmi|)roii  ')  und  deii^^lhen  aufs  neue 
/AI  ermahnen,  die  Eiitfernuugöi^nehe  /n  im  oi  gütlichen  Absciduss  zu  bringen. 
In&wischen  aber,  aus  welchem  Ard;iss  ist  nicht  ersichtlich'),  hatte  die  Kur- 
fürstin  C harl 0 1 1 c  wirklich  Heidelberg  verlassen  und  w,u  nach  Cassel 
übergesiedelt,  wo  t.ie  hinfort  geblieben  ist.  Si>  war  das  eingetreten,  was  Karl 
Lodwig  ?on  jeher  gewünscht  hatte,  er  hat  der  KarfürsUn  in  den  oftebsteu 
Jahren  Jene  für  ihren  Unterhalt  featgesetxte  Summe  lahlen  lasten,  aber  er 
wollte  keine  bindenden  Verpüiebtangen  deswegen  eingehen,  er  lehnte  daher 
in  seiner  Antwort  an  den  EnrArsten*)  nater  Hinweis  darauf,  dass  er  nach 
des  Landgrafen  Tode  nieht  wttsste,  mit  wem  er  nnterhandeln  solle,  und 
^ass  seine  Gemahlin  abgereist  sei  nod  von  ihm  die  früher  geforderte 
Summe  ausgezahlt  erhalte,  weitere  Verhandlungen  ab  und  wiederholte,  als 
der  Kurfürst  sich  trotsdem  den  Anschein  gab')»  als  habe  er  seine  Antwort 
für  eine  anstimmende  gehalten,  und  neue  Vorschläge  su  einer  Ver«(ändt- 

Knrfflrstin  nnd  niii  den  vi>rnchmsteii  Kur-  and  Ffirstlicheu  Häusöru  ailnrte 
Füratiu  der}^ostHU  uobst  ihren  hübuu  Auverwaudten  nicht  dürfe  beschimpft  uud 
durch  ihru  gbHvessDe  Dleeerln  und  Aafwarterin  geiuartert  werdeo.*  Karl  Lud- 
wig sehreibt  au  Luise  v.  Oegtof«ld  7.  Juli  1663  (HolUud  ti.  IBl):  ..Chnr- 
Brand,  hatt  mihr  ein  onoota  und  mitt  vielen  Unwahrheiten  gespicktes  Schreiben 
zugeschickt.  Werden  es  der  Gebühr  beantworten."  Die  Herzogin  Sophie  mvl- 
<K't  demsolheti  11.  .Tttli  in<',3  (Boderaauu  S.  (JO),  Kf.  solle  2(>fX)  Mann  bertithalien, 
um  (iio  Hessen  /u  unterätalzeOi  uud  solle  sehr  ungebaltea  über  dessen  Vertrag 
mit  Pfalz  Neubur^;  sein. 

<}  Kf.  ao  Kurf.  Karl  Ludwig  d.  Jagdhaas  BoniUen  1.  8«ptemb«r  1663. 

4  Aus  den  Behreiben  Karl  Ludwigs  an  Luise  t.  D.  vom  14.  Jaul  und 
14.  Sspteeiber  1668  (Holland  S.  129. 182.)  ergiebt  sieb,  dass  la  der Zwiseheuselt 
die  Abreise  der  KurfüriUn  erfolgt  ist.  Irrig  liest  HSusser  II  8.  612  die 
Korfurstin  1G62  nach  Cassel  zurückkehren,  Reifer,  die  anssgcleschto  Chnr- 
rfalz-  Simmerische  Stammes- Linie  S.  7i  erst  1665,  wogegen  8chou  der  Ver- 
fasser der  UPI). 'II  Auflage  (\T.Vy)  Joannis  (S.  202  f.)  Bedenken  erhebt. 

*)  Kurf.  K  url  Ludwig  au  Kf.  d.  Heidelberg  12./22.  October  1663.  Ueber  die 
fiBtsendeng  eines  neuen  pttlslschen  Gasandten  v.  Brunn  an  Kf.,  der  Aufsog 
Deeenber  1663  in  Berlla  eintraf,  erfahren  wir  nur  dureh  den  Brief  K  arl  Lud- 
wige an  Lnlee  v.  D.  vom  28.  Deceinber  1663  (Holland  S.  186.) 

*)  Kf.  ao  Kurf.  Karl  Ludwig  d.  U61a  a.  8pr.  i4./34.  Daeamber  1663. 
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guDg  machte,  diese  Weigeraug  iu  der  bestiniiDtesteD  Weise').  AU  aber 
der  KoifOrst  nun  wieder  mit  Aufkündigung  der  AIHmw  drohte,  lenkte  er 
dock  wieder  ein  nnd  bequemte  sieb  (Mirz  1664)  so  neuen  Verkaodlungen, 
bei  denen  der  Knrfttret,  weleker  sieb  aneb  erboten  balle,  die  Oarantie.  des 
afacnsekitossenden  Vertrages  tu  Ubernebmen,  die  Vermittlerrolle  (tpielte,  es 
aber  nicht  vcrhiaderD  konnte,  dass  dieselben  wieder  dieses  und  das  gaose 
folgende  Jahr  (1665)  ohne  Ergebnis  sich  hinzogen.  Auf  erneute  Bitten  von 
Hessischer  Seite  machte  der  Kurfürst  (Anfaug  1666)  den  Versorh  ,  durch 
den  zur  B  ilcpun!?  der  durch  die  Wildfatigs^treitigiieiten  veiaulassten  Hän- 
del nach  Meidell»er^'  -  Cf^rhiikten  Freiherni  v.  Mahren  hol  tz  die  Erle- 
dipung  der  Sache  zu^luude  zu  bringen,  das  gelang  aber  wieder  nuht,  da 
Kurtür»t  Karl  Ludwig')  sich  anfangs  garoicht  auf  diebe  Sache  eiulabaen 
wollte»  dann  aber  erklirte,  nur  wenn  verscktedene  Aeoderangen  to  dorn  Pro* 
jeete  des  Knrfilrstett  Yorgeoommen  würden,  dasselbe  annehmen  tn  kdnnen. 
Nackdem  dann  Hesslseberseits  auf  alle  diese  Forderungen  eingegangen 
«ar,  erklirie  sieh  Bnde  1666  Karl  Lndwig*)  snr  Ansfertlgong  des  Ter* 
träges  bereit,  es  wurde  daranf  verabredet,  in  Re<:;cnsbnrg  dureh  die  dort 
sof  dem  Reichstage  anwesenden  Gesandten  aller  drei  Parteien  diese  Aus* 
fertignny;  und  die  AuswechselunLC  der  betreffenden  Dornmmte  vornehmen 
?n  la«>en  ,  nber  dort  zogen  sieh  die  A'er  hAudlungeu  dam  her  w  iedf  r  das 
ganze  d.ihr  Ultj?  hin.  Endlich  zu  Kndtj  dieses  Jahres  kam  es  so  weit, 
da«?  der  Ivurlurst  das  von  der  KurJur&Lai,  der  Lands;ralin  und  ilini  selbst 
autcrzeicbueie  Ej^emplar  des  Vt^ririiges  nach  Eegensburg  7mv  Auswechselung 
gegen  das  ron  dem  Kurfürtteo  Karl  Ludwig  unterzeichnete  Ezempiar 
hinschickte«),  aber  nun  worden  von  Pftlslscber  Seite  wieder  neue  Vorwinde 
berforgesnckt,  nm  diese  Aosweebsetnng  welter  nnd  weiter  hioaossasehieben, 
so  dass  diese  Verbandinngoo  doch  tn  keinem  Abscbloss  gekommen  sind*). 


tkurf.  Karl  Ludwig  au  Kf.  d.  Uuidelberg  Lti./2&  Januar  lb(}4. 

^  v.  Mahreaholtss  Belatlonea  ans  Heldelberg  8./ 16.  Januar  nnd  ans  Speier 
lft./96  Januar  1666. 

*i  Rorf.  Karl  Ludwig'  an  Kt  d  Qeidelberg  29.  November/9. Deeember  16B6. 
Tgl.  da«  Sekreibea  desielben  ao  Loise  t.  D.  Tom  27.  Oetober  1666  (Rolland 

a  17b.) 

^  Kf.  ao  die  Gesandten  in  Regeuäburg  ü.  C  ulu  a.  8pr.  17  /27.  Docember  1667. 

*)  8.  Aber  die  später  (1679)  wieder  eroeuteu  Bemuliuageu  der  kurfursttn 
Okarlotte  in  dieeer  Aikgelegenhelt  die  Briefe  Karl  Lud w ige  an  seine  Sebwe- 
itar.  die  Bertogto  Sophie,  ?on  1.  Februar.  4/14.  nnd  16./2tl.  Oetober  1679  nnd 
die  l^riefe  Hophlens  ▼om  10.  Oetober  nnd  26.  Deeember  1679  (Bodenann 

aM4f:>. 
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Anasiig  ans  der  In9troktion  des  Knrfünteii  Ton  der  Pfals  lllr 
seinen  Abgeordneten  Dr.  Peil  (e.  1.  et  d.  e.  Febmar  1661). 

[Kf.  möge  seine  Bemühungen,  Bich  mit  dem  Kt'oige  von  Enirlfind  nnsKnsöhnen, 
UQtergtäUeOf  ihm  rathen,  ob  er  die  AUiausi  mit  Krankroicii  erneucru  soll«!  Sdlbat 
ihm  bei  Behuuptuo^  seiner  Rechte  Hülfe  leiaten.] 

Er  bat  dem  Kf.  aaseiuanderzusetsen,  io  welchen  Verhältoissea  K. 
Ffals  ia  England  früher  gelebt  babe,  wie  er  durch  die  Noth  gezwno- 
gen  gewesen  sei,  sich  so  zn  halten.  da<s  er  das  Pnrl.iment  niclit  ofTcn- 
diere');  er  habe  sieh  dadnrrh  das  Missfallen  des  jetzigen  Köiiio-s  zugezogen, 
wolle  aber  jetEt  einen  Gesandten  naeh  England  srhieken  und  hoffe,  die 
Sache  zu  verglirapfen;  Kl',  möchte  dabei  gute  olTicia  anwenden,  auch  ein- 
rathen ,  ob  etwas  Fuss  aui  die  englische  Freundschaft  zu  machen,  weil  er 
ex  antcccdüntibus  gesehen,  dass  weuig  darauf  zu  fussen. 

Er  soll  ferner  dem  Kf.  and  deasoo  Geh.  Rath  t.  Schwerin  von  der 
2«i8clieo  K.Pfals  nod  der  Kfoae  Frank ret eh  getroffeneo  Allianee  sattsa- 
meo  Bericht  geben  aad  dabei  anffihieo,  dass  er  tempore  interregni,  da 
Baiern  armiert  gewesen,'  am  den  ihm  und  seinem  Knrhanae  snatebenden 
Vieariatnm  an  disputieren  nnd  fiir  sieh  eq  rerfechten,  nnd  da  er  Ton  den 
wenigsten  Ständen  im  Reich  in  seiner  so  klaren  Beftignis  Beifall  bekom» 
mdUf  sieh  in  diese  Alliaaeei  am  sich  und  seiue  Lande  vor  unbilliger  Glewalt 
zu  schtttaen,  zu  begeben  gemüssiget  worden,  und  dass  darin  nichts  ent* 
halten,  so  wider  die  Kays.  Mt.,  das  Reich  und  dessen  Constitotione.s  laufe, 
und  o\t  zwar  obgedachte  Alliance  ad  tempus,  nämlich  auf  drei  Jahre 
geschlossen  gewesen,  mnimrhr  aber  >olche  7"if  cxpirieiet,  so  hielte  er  doch 
gänzlich  dafür,  Kf.  wurde  es  ihm  nicht  verdenken,  wenn  er  sich  um  Pro- 
longation derselben  bei  Frankreich  (welches  dazu  nicht  ungeneigt), 
bemühte.  Es  sei  denn,  dass  Kf.  es  für  besser  erachtete,  mit  Frank- 
reich allein  in  guter  Nachbursichuli  und  Freundschaft  zu  stehen,  ohue  äich 
in  eine  ParticularferbUndnis  wiederum  eiozalasseo,  welchenfalls  Feil  andere 
VoraeUäge  von  Kf.  oder  dessen  vertrantem  Miaistro,  H.  t.  Schwerin, 

V  6  Hftnaser  U  8. 
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««IcImid  er  allein ,  was  dieieo  and  ▼origen  Pnokt  aolangl,  lo  commaat- 
oeren,  veitiehDien  solle,  wie  er  siob  aaf  aadeie  Weise  gegea  seine  Wider* 
sacber  manntenieren  könnte. 

Peil  soll  den  £f.  und  dessea  Minister  eisacben,  durch  dessen  Auto- 
rität ihn  bei  seines  Kurhauses  uralten  Regalien,  Rechten  und  Privilegien 
'ihrin  Yornebnili(  h  die  Uiitcr- Pfalzischen  T^nnde  bestehen,  und  wenn  die- 
selben ihm  geschmälert  und  geuotnmen  wenlrn  r-ollten,  er  ir!  keiner  Consi- 
deruiion  .sein  würde,  in  Betrncbtong  die  Larnie  kieiu  ond  mit  grosf^er  Schol- 
denlast  beKchwert,  auch  er  selbst  uiit  vieleo  uueribus  beladen)  erUakeu  zu 
belfen  und  zu  dem  Ende  ihm  seine  Assistenz  zur  Behauptung  meiner  Gerecht- 
seoie  aogedeüieB  sn  lassen  ^  nnd  awar  einestbeils  i^t  seinem  Voto  aaf 
Rciebs-  nad  anderen  Tägen  and  mit  naehdrfieUtcben  Sebreibea  gebörigen 
Orts,  anderatbeib  ancb,  da  es  aötUg,  mit  der  Tbat  dem  Instr.  paeis  nnd 
Beiehseoestitatioßibus  gemäss,  [falls  er  dagegea  aagegrilTeD  werden  sollte. 
Hiebei  soll  er  dem  Kf.  wobl  so  Gemüth  führen,  das»  falls  in  ihn  ferner  mit 
Gewalt  und  Tbftttiehkeiten  (wie  jetzt  von  R.Cöln  in  der  W ieder-Sacho. 
welche  er  ob  snmmnm  in  mora  pericnlnm  vor  allen  andern  zu  treiben  hat) 
foUte  gedrungen  werden,  er  zu  Rettnnp  seinr-r  imiom  und  Gerechtsanie  end- 
lich pich  geraiissigt  sehen  würde,  hieb  anchMct  und  fremder  Hülfe,  (deren 
er  di>c!i  lieber  eutübrigt  sein  wollte),  zu  pehraui'hen,  nnd  stelle  er  licher 
Kf.  X.Ü  bedeukeu  anbeim,  ob  derselbe  ibui  zu  dieser  Extremität  rathen 
Bsd  Blcbt  fielsadir  selbst  dnreb  die  jetzt  an  Haad  habende  Mittel  ibm  in 
ssiasr  klaren  Befngals  Assblens  leistea  wollte,  dagegea  wftre  er  erbtftig, 
aicbt  allein  das  Ef.  aad  dessea  Karhanses  lateresse  bei  allen  Begebeabeiten 
aaeh  lltfglichkeit  ca  befördern»  soadero  sich  aacb  an  einer  proportionierten 
Rseiprocatioa  sa  obligieren. 


Defensivallianz  zwiscben  Kurfürst  Friedrich  Williclin  von 
Brandenburg  und  Kurflirst  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz. 
U  Cleve  26.  Apnl/tö.  Maij  1661.0 

Za  wissen.  Demnaeb  swiscben  der  Gbnrftlraten  an  Branden-  g.  Mai. 
borg  und  Pfalz  GborflDrstileben  Dnrebleuchtigkeiten  höchstlOblieben 

Vorfabitii  vor  vielen  und  lan^^en  .laliren  eine  sünderbalire  vcrtraw- 
liche  Freundsehaift  gestifftet,  diescdbc  zu  allen  Zeiten  und  CJelegeu- 
heiteo,  wegen  der  nalien  Anverwandnuss,  dazu  gekoiuinener  Einic:- 
keit  in  der  Religion,  auch  ^'cuieiueu  lutereääe  beständi^^  erhalten  und 
fort  für  lort  auf  beyderseit«*  hohe  Nachkommen  gepflauzt  und  lort- 
gebracht  worden,  auch  bis  auf  gegenwerttige  Stunde  der  Durch- 
leacbtigste  Fürst  ond  Herr,  Herr  Friederich  Wilhelm,  Marggraf  za 

lubaltsaugabe  bei  v.  Moraer,  S.  251. 
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2.    Die  AlUaDs  mit  iwur-Ffalz. 


Brandenbarj^,  des  Heyl.  RSm.  Beiebs  Ertskämmerer  und  Ghurfllrak, 

m  Magrdebnrg"  u.  8.  w.  und  der  Darehleaehtigste  Pürgt  and  Herr,  Herr 
Carl  Ladui^,  l'ialzgrrave  bey  Rhein,  des  Heyl.  Rom.  Reichs  Ertz- 
schat/meister  und  Cliui  lUrst,  Hertzos^  in  Beyern,  als  he\  U  ix^its  re- 
giipiu]?*  ' 'Inirfilrgtliche  Durehleuchti^'keiten  durch  Gottc8  Gnade  da- 
riuueii  nicht  nur  unverrUckt  verharren,  besondern  auch  dieselbe  zu 
Gottes  Ehre,  des  Heyl  igen  Römisoben  Reichs  Nutzen  und  Besten,  so 
BeybebaituDg  nöthtgen  Vertrawens  zwischen  Haubt  und  Gliedern  nnd 
dann  zn  dero  eigener  Gburfbntentbumbenf  Fttrstentbumben  und  Lan- 
den gntem  Gedeyen,  Rube  und  Woblstand  je  mebr  nnd  mebr  su  be- 
festigen und  SU  flttlten  gemeine!  und  bedaebt  eeyn,  unnd  tu  Errei- 
ebnng  eoloben  Zwecke  und  damit  jedwedes  Tbeil  bey  dem  Seinigen 
ungekränekt  seyn  und  bleiben,  nnd  keinesweges  betrflbet  oder  de  facto 
beleidiget  werden  niö^c,  eine  nähere  VerstÄndnuss  und  Defeusivbünd- 
nuss  für  ein  zulangendem  Mittel  frelialten.  So  haben  Ihre  ChurfÜrst- 
liche  Durchleuchtig^keit  zu  Brandenburg;  mich  dero  Geheinieu  Kaht  und 
Cantzler  des  FUrsteuthumbs  üalberstatt  Friedriciien  von  Jena  mit 
gnugsamer  Vollmacht  und  Pienipotenz  versehen,  Ibre  ChurfQrstliche 
Dorebleuchtigkeit  zu  Pfalz  aber  miob  dero  Gebeimen  und  Regieranga- 
rabt  Arnold  Peilen  glelehergestalt  bevoUmiebtiget  mit  dem  gnädig- 
sten Befebl,  dass  wir  unns  b^derseits  susammen  tbun,  die  Sache 
mit  einander  überlegen  und  eine  DefensiTbOndnase  tiaetiren  und 
sebliessen  selten.  Alss  wir  nun  erafft  habender  vorangezogener  Qe* 
waldt  und  Befelob  darfiber  mit  einander  zu  verscbfedenen  Hablen  eon- 
ferirct,  so  hahen  wir  uns  über  nachfolgende  Ailicul  und  Puucta  eiu- 
mübtig  und  gründlich  verglichen. 

I. 

Unnd  soll  nun  zwar  zu  aulaugs  diese  DefensivbOndnuss  auf  des 
Heyl.  Rom.  Reichs  Constitutiones  und  auf  den  sn  Ossnabrugg  und 
Monster  abgebandellen  nnd  beseblossenen  Frieden  gegründet  und  ge- 
meint seyn. 

IL 

Darauf  beydersdto  Ibre  Cburfnrstliebe  Durebleachtigkeitett  ein- 
ander recbtsehaffene  beständige  Freundsebafft  Terspreehen.  £s  will 
und  soll  aueb  ein  Tbeil  des  andern  und  dessen  Churfttrstentbumben, 
FQrstentbumben  nnd  Landen  Nutzen,  Frommen  und  Anfoebmen  sueben 

uud  uacii  aller  Möglichkeit  bciurdcru. 
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III. 

Zu  welchem  Eiule  jedes  Tbeil  schuldig  und  ^rchalten  seyn  sali, 
demjenigren  Theil,  welches  wieder  die  Reichscnn-i itutioncs.  den 
Teutsclien  Frieden  und  Freyheit,  altes  Herkoinmi  n  und  auf^re- 
richtete  Verträge  ahn  seinem  Churfürsteuthumb,  der  Marggrafschaft't 
Brandenburg  oder  Pfaltzgrafschafft  bey  Bbein,  sambt  dazu  gehörigen 
Farstenthumben ,  Landen,  Lentben,  Mannen,  Underthanen,  Sehutzver- 
wandten,  Angehörigen,  wie  auch  sonsten  allen  andern  Regalien, 
PnYilegieDf  Recht  und  Gereehtigkeiten  im  Heyl.  Bömisohen  Beicb 
TeatBcher  Hation,  sie  haben  Nahmen  wie  sie  wollen,  anm  was  Ur- 
taehe  oder  nnter  waa  für  Prfttezi  und  Schein  ea  auch  eeye,  betrabet 
and  angefochten  würde,  nicht  nnr  mit  schlenniger  Interpositioo,  son- 
dem  aneh  anf  Beicha-,  Collegial-,  Deputation-,  Creyw-  und  andere 
dergleichen  Täge  und  Zusaramenknnfften,  und  dann  anaaer  solchen 
bey  der  Kayserl.  Mayestät,  denen  Herrn  ChurfÖrsten,  Fürsten  und 
Ständen  in  gesambt  oder  auch  absonderlieh,  wie  auch  bey  ausslän- 
digchen  l'oteniaten  und  iiepubliquen  mit  allen  möglichen  officiis  ver- 
tretten  und  «ssistiren,  gestalt  denn  beyde  hohe  i'aciäcirende  sich  auch 
nebenst  denic  crafft  dieses  rerbunden ,  auf  Yorgedachten  Kt^iehs-  und 
anndere  Diäten,  auch  wo  es  sonsten  nöthig  und  thunlich,  zu  des  Hey- 
ligen Rumischen  Reichs  Hestea  und  xa  Beybehaltung  der  alten  Teul- 
sdien  Freyheit,  des  Reichs  Praeeminenz  und  ihren  eigenen  Regalien, 
PriTÜ^en,  Recht  und  Gerechtigkeiten,  GhurfUretentbumben,  aambt 
dasn  gebArigen  Fllratenthnmben,  Landen  und  Lenthen,  Mannen, 
Uonderthanen,  SchntiTcrwandten  und  andern  Angehörigen  im  Reich 
Tentaeher  Nation  Bnhe  und  Tranqaillit&t,  die  oonsilia  eu  oon* 
jungiren,  TortrAwIieh  Ton  allem  nnd  jedem  an  jeder  Zeit  mit  ein^ 
ander  so  eommuniciren,  und  sich  dergestalt  in  ihren  votia  sn  ver- 
dnigen,  die  Ihrigen  auch  dahin  anzuweisen. 

IV. 

Däfern  aber  wieder  Verhofifen  bey  dem  offendirenden  Theil  keine 
Qfltte  etwas  Terfangen,  sondern  derselbe  ungeachtet  aller  angewandten 
Offieien  noch  weiter  nnd  de  facto  Tcrfahren,  oder  da  auch  stracks 
und  augleieh  er  die  That  sur  Hand  nehmen  und  einen  von  beyden 
hohen  Paeisdrenden  dero  Ghnrflirstenthumh  nnd  dasn  gehörige  Fflr- 
■tenthtimb,  Lande,  Lenthe,  Mannen,  Underthanen,  SchntsTOrwandto 
«nd  andere  Angehörige  im  Bttmiseheo  Beiehe  Teutscher  Nation  «osa 
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wtt  Dnaehe  oder  unter  was  vor  Pritezt  und  Schein  es  immer  wolle, 
mit  Gewalt  angreifen  und  beleidigen  oder  ahn  Exerdrung  dero  Pri- 
vilegien, Regalien,  alt  Herkommen,  Recht  und  Gerechtigkeit  ein  oder 
mehr  Stftnde  oder  Glieder  des  Reichs  auf  einigt  Weise  oder  Wege 
thätlich  hindern  oder  turbiren  wQrde,  so  sollen  «war  die  güttliehe 
Mittel  üiclit  zAiriU'k  ^'egetzt  werdou,  nichts  desto  weniger  aber  ein 
Theil  dem  audern  zu  aasistircn  und  auf  jreseheliene  Notiücation  und 
Requisition  alssbald.  ohne  Auii  uihalt  und  .Siiuainuss,  wllrckliche  Uülffe 
zu  schicken  schuldig  und  verbmKicn  seyn,  uiassen  beyderseits  Ihre 
Ohudlirötliche  Üurchle«chti;?kciteu  sowolil  der  Anzahl  halber,  als»  auf 
was  Weise  und  Manier  solche  ÜUltt'e  am  fUglichsten  zu  Werck  zu 
richten,  sich  in  einem  Nebenreoess  verglichen  haben. 

V. 

Unnd  obwohl  die  offiela  und  die  Assistents  auf  Reicbs->  Collegial-, 
Deputations-,  Creysa-  und  andern  Tftgen,  inngloichen  bey  der  Kftyeer- 

liehen  Mayestät,  Churfürsten,  Fürsten  und  Ständen,  auch  ansswerttigen 
Potentaten  und  IJepubliqucii  auf  beydorseits  ihre  Cliurt'ürstlichen 
Durchleuchtigkeiten  obgedachte  Churfürsteuthunib  und  die  da/:a  ge- 
hörige Fürstenthunibe,  Lannde.  Lenthe,  Mannen,  Uunderthauea,  Sobutz- 
verwandte  und  ait  i*  r>  An^jcbüri^'e,  wie  auch  Regalien,  Privilegien, 
Recht  und  Gerechtigküiteu  im  Römischen  Reich  Teutscher  Nation, 
nichts  nberall  davon  aussgenonimen,  allein  gemeint  und  angesehen, 
so  soll  doch  die  wUrcklicho  UUlffe,  80  des  Pfaltzgrafens  ChurfUrstliche 
Durchleuchtigkeit  era£ft  dieses  und  des  Nebenreoesses  zu  leisten 
schuldig,  ahn  seiten  Ihrer  Ohurfttrstliehen  Durehlenehtigkeit  zu  Bran- 
denburg nicht  weiter  verstanden  oder  bc^^ehrt  werden,  dann  sofern 
das  Hertiogthumb  Cleve,  Grafsehafft  Bfarek  und  Ravensberg  mit  ihren 
Zubehör  von  einem  oder  mehr  Rtftnnden  oder  Gliedern  des  Reichs  an- 
gefochten oder  beleidiget  werden  sollten. 

VL 

Däfern  auch  bey,  vor  oder  nach  p:cschehener  Notitication  und 
Requisition  oder  auch  wehrender  Htllffleistuog  der  Requisitus  von 
andern  thfttlieh  solte  angegriffen  werden  oder  gegen  den  Erbfeind, 
wie  auch  sonsten  Ihrer  Kaysaerlicben  Majestit  und  dem  RAmisehen 
Reieh  wflrktiche  Holfe  leisten  mOsste,  so  solle  derselbe,  wann  er  die 
in  diesem  Bdndnuss  und  Nebenreoess  versprochene  Hftlffe  noch  nicht 
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gOMslrifilit,  solebe  «iiüda«l»eha1teii  oder  die  albereit  gesehiokte  wh- 
der  abrofordeni  befugt,  der  Reqnirent  auch  selbige  ohne  AufeDtbalt 
•ofort  folgen  zu  lassen  schuldig  seyu. 

VII. 

Unnd  alsa  diese  Defensivblindnu^^s  sambt  dem  dab^  anfgerieb* 
teten  Nebenreeess  in  ibren  Artieoln  and  Claoealn  nur  Ton  snkOnftigen 
Tbitliebkeiten  nad  Fftllen  tu  Tersteben,  also  solle  solebee  alles  ron 
dato  die  zeben  neebit  naeb  einander  folgenden  Jabre  seine  Grafft 
nnd  Wflieknng  babea,  und  die  Zeit  Aber  aiebt  nur  TOn  beyderseits 
beben  Paeiselrenden,  sondern  aneb  von  dero  Saoeessoren  and  Naeb* 
konmiea  trewiieb  nnd  anTerbrflehlicb,  doeb  mit  diesem  Veratande  ge- 
bähen  werden,  dass  wann  einer  unter  ihnen  mit  einem  aasslflndisoben 
Könige  oder  Republicquc  solte  in  Streit  geiahten,  desselben  sich  der 
ander  gegen  solche  iiiizuuchmen  durch  diese  lUindiiusH  weiter  nicht 
gehalten  seyn  soll,  a\m  die  Reichscuustitutiones  und  Westphälische 
Frieden  verordnen  und  mit  sieh  bringen. 

Unnd  haben  wir  dazu  bestälte  und  zu  anfang;8  genante  Oevoll- 
mäehtigte  über  diese  Bünduuss  zwej  gleichlautende  £xemplaria  heut 
dato  aufgerichtet,  verfertigt  und  gegen  einander  aussgegeben,  damit 
dieselbe  von  beydeiseits  Ihren  ChurfUrstl.  Durchleuchtigkeiten  inner- 
halb Tier  Woeben  .Ton  dato  des  Seblosses  nnd  geschehener  nasserer 
Undeisebiiflt  genehm  gehalteii  nnd  ratifieiret,  die  ratÜiGationes  aneh 
g^gen  einander  ans«geweehsett  werden 

Zu  mehrer  Beglaubigung  haben  wir  dieses  alles  unterschrieben 
ond  besiegelt.  80  geschehen  sn  OlcTeden  6.  May/ 26.  Aprilis  Tans- 
send  seebsbondert  ein  und  geebzig. 

Fridericb  von  Jena.  Ärnoldus  Peil  D. 


Nebeiirecess. 

Kond  und  zu  wissen  seye  biemit  Jederminniglich,  demnach 
awiseheii  Ihrer  Churfürstlichen  Durchleuehtigkeit  zu  Brandenburg 
sa  einem,  dann  Ihrer  Churfürstlicben  Durchleuehtigkeit  zu  Ffaltz  am 
aadem  Theil  den  6.  May/ 26.  Aprilis  eine  Oefensivalliance  beliebet 

')  Die  Ratification  des  Allianzvertrages  und  des  Nebenrecessea  ist  voo 
Karl  Ladwig  Migtatellt  Heidelberg  9. Mai  1661 ,  voo  Kf.  Giere  18./ 
Mai  1661. 

6* 
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und  aufgoriebtet  und  dabey  beyden  hohen  Paciscenten  gdfallao,  einen 
und  den  nnndern  Fnnet  TOigedaehter  DefenBiybttndnnM  niebt  einsa- 
Terleiben,  beeondern  dieselbe  in  diesen  Neben-  und  Seereten  Beeeas 
SU  verfassen,  dnss  dnrflber  beedeneits  böehstgedaebter  Ibrer  Cbnr- 
ftrstlicben  Darebleuebtiglieiten  Gevollmflebtigte  folgender  gestalt  sieb 
vereiniget  undt  Terglichen: 

I. 

Lniid  wollen  nun  zufolge  geschlossener  Alliance  und  da  der- 
selben ^^emeess  von  Ihrer  Churfftrstliclien  Durchleuchtigkeit  zu  Pfaltz 
die  Nütification  und  Requisition  auf  die  im  Haubtrecess  enthaltene 
Fälle  und  HedinjU'ungen  diesem  Bllndnusf?  genieess  geschehen,  Ihre 
Churfttrstliche  Durchleuchtigkeit  zu  Brandenburg  hundert  zu  Ross  und 
dreybundert  zu  Fuss  tttchtiger  geworbener  und  bewehrter  Mannsebafft 
ebne  Auffentbalt  und  Säumnuss  snsebielEen. 

II. 

Ingleieben  verbinden  sieb  des  Pfaltzgrnfen  ChurfllrsÜiebe  Dnreb- 
lenebtigkeit  auf  gesebebene  Notifieation  und  Erfordern  anf  gleieb- 
mtaige  im  Haubtrecess  entbaltene  Fille  und  Bedingungen  diesem 
Bündnuss  gemeess  Ibrer  Cburfllrsllieben  Durebleaebtigkeit  m  Bran- 
denburg sobald  und  gleichfalls  ohne  einige  Vers5gerung  zweyhun- 
dert  und  luiillzi^'  Mann  ^ukr  tüchtiger  geworbener  und  bewehrter 
Musquetirer  ahn  statt  der  üttlffe  zu  sendeD. 

III. 

Die  HUlffe  solle  von  beyden  Theilen  biss  ahn  des  Requirenten 
Gräatzen  geschickt  und  biss  dabin  von  demjenigen,  wdeber  sie^sebiekt, 
nnterbalten  werden.  Sobald  aber  die  Mannscbafflt  gedaebte  Grftntien 
erreicbt,  so  bald  ist  dieselbe  von  devgenigen  naeh  seiner  Verpfle- 
gungsordnung  mit  aller  Nottburft  su  versehen  und  eu  verpflegen, 
welchem  sie  zu  Httlife  kommen,  es  webre  dann  Saeh,  dass  der  Orth, 
wo  mann  die  Hfliff  benöthiget,  näher  alss  die  (;iäntzeu  oder  bey- 
seits  fe'elegen,  auf  welchen  i  all  auf  des  Herrn  KV-quirenten  Begehren 
der  coumiiiüdirende  Oflfieirer  n)it  der  Hfllffe  dahin  zu  gelien  beordert 
seyn  solle.  Mit  dem  Unterhalt  aber  und  Verpflegung  bleibt  es  da- 
bey,  dass  sobald  die  Völcker  Uber  des  Herrn  Bequisiti  Gräntzen  ge- 
bracht, der  Herr  Requirent  dieselbe  vorbergesetster  Massen  Uber 
sieb  nehme. 
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IV. 

Unnd  wem  die  Ulllff  ood  in  des  Reqaireoten  Gräntiea  «od  tob 
ihme  aD^ttommeD  kl,  eo  teil  die  Mmniweb»llt  und  Oflicirer  deuen 
ComoMUido  und  Befebl,  welebem  sie  sogesehiekt,  allerdings  and  nlebt 
Binder  als  ibres  Herren  Oebett  gebonunen.  Deeh  soll  der  Of&eRer, 
weleber  mit  der  HQlffe  geeebickt  wird,  nlebt  sebiddig  eder  gehalin 
seyn  ei  Dem  Befebltbaber,  der  mit  ibme  in  gleicher  oder  geringerer 
Charge  »tehet,  zu  pariren.  

So  geseheben  tu  Cleve  den  6.  llay/26.  Aprilis  Taosendt  seebs- 
bnndert  ein  nnd  seebsig. 

Friderleb  von  Jena.         Amoldns  Peil  D. 

Karfilrat  Karl  Ludwiir  von  der  I*t;il/.  :ui  Dr.  Peil.    Datum  ut 
iu  iiUerU  25.  Mai/[4.  Juui]  lööl. 

[Mitthtilnsf  dir  mm  Or«Ml  ts  dtn  BIcishebw  AlliMimtli  geBMebton  Fropo- 
■itloB  wtgtii  d«r  TSfbMhfllti.   Ob  mao  Dicht  41«  HMbaosUnfftst«  siurqelt> 

b«lMltM  toll«.] 

P8.  Aneh  —  habt  Ihr' K.  Brandenburgs  Ld.  sn  remonstriren  4.  Jaai. 
nnd  dero  —  Sentiment  lu  Temebmen,  wann  oeeasione  der  yom  Pabst 

vorgeschlagenen  TflrkenhOlfe  die  von  Frankreich  durcli  Mr.  Gra- 
velleä  iu  seiner  dem  Allianziaih  zu  Frankfurt  den  3<).  Mai  st.  n.  ^e- 
thanen  nachdrnklii-lien  Proposition  ')  projectirte  ZusainnieoziehuDg 
der  iiheuiiHchen  CoufoderirtcD  neben  den  Französischen  Völkern  zu 
Werk  gerichtet  werden  sollte,  was  etwa  diejenige,  so  nicht  in  der 
Allianz  begriffen,  Tor  Beflexion  darauf  zu  machen  haben  wOrden, 
nnd  ob  e«  denselben  ratbsamb  sei  in  £rwartang  soleben  Falls  sieh 
Ton  Vdlkem  nnd  Mitteln  su  entbldssen  nnd  dieselbe  I.  Kais.  H* 
▼ertetetetennassen  Bunsehioken,  und  ob  nicht  I.  Kais«  M.  dasa  su 
bewegen  sein  m6ehte,  dieselbe  bei  so  gestalten  Sachen  von  Sohick- 
nnd  Unterhaltung  solcher  Volker  sn  dispensiren  *). 

')  Dieselbe  entspricht  durchaoi  den  Weisaogeo,  welche  Lodwi^^  XIV.  ia 
der  lottruktioD  vom  28.  Märr.  l*>6t  lOuhriniur  Tf.  S.  t>97  ff.)  (?ravt»l  ertlieilt  hftttt». 

Kf.  erwidert  darauf  uur  (d.  Cleve  lij.  Juni  l»it»l),  auch  iUw  kuinoie  Gra- 
v«la  PropotilioB  sehr  atcbdMltlieli  ror  nsd  •r  «oll«  ihm  kfloflig  teiae  0«di&k«a 
4ir8b«r  nittlMlIea,  sogtoteli  gi<bt  «r  ihm  Ntekricht  von  dw  uat  d«B  S9.tai  in 
C&lo  nit  Kvreölo,  den  braauscbweigiachen  ond  btnisoit«ii  FflrsteD  T«r«br«- 
dttso  ZiiMflUBftDliaafl  (s.  obto  &  88  ff.) 
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Der  KnrftirBt  an  KAiser  Leopold.   D.  Giere  11.  Joni  1661. 

[MiUheiluDg  der  ihm  von  K.I'falz  über  die  frau^usisckien  Anträge  gemftchteo  Er« 

öüriUügeu.   VcTWonduDg  für  K. Pfalz.] 

11«  Juni.  Kr  überscadet  eine  Abschrift  der  Proposition,  welche  Gravel  oeolich  im 
AlUanzrathe  vorgebracht,  der  Anträge,  welche  derselbe  K.Pfalz  wegen 
dessen  Eintrittes  ia  dio  AlUftox  gemaobt,  uod  der  von  diesem  darauf  er- 
theilten  Antwort. 

leb  stelle  im  Ew.  Kais.  M.  ferneren  Höchsterleuchteten  Nachsinnen, 
ob  Sie  Termeinen,  dass  etwa  K. Pfalz  durch  ein  gnädigstes  kaiser- 
liches Schreiben  bei  der  bisher  erwiesenen  guten  Bezeigung  bestftndig 
BD  Terharren  za  animireni  und  ob  Ew.  Kais.  M.  darbenebenst  gaft- 
digst  geruhen  mdchten,  an  den  Reielishofralh  die  Verordnung  ergehen 
EU  lassen,  damit  Ihre  Ld.  (wie  sie  sich  beklagt)  etwas  gelinder  trae- 
tiret  und  darum  absonderlieh  auf  dieselbe  kflnftig  mehrere  Beflexion 
genommen  werde,  weil  Ew.  Kais.  H.  sich  dadurch  eines  kurfUrst- 
lichen  voti  mehr  zu  versichern.  — 


Klu fürst  Karl  Ludwig  au  den  KtirfUrsteu.   D.  Heidelberg 

7./[17.]  Jaui  1661. 

[Der  R.Vicekansler  verlaDgi  Abbtltnog  eioM  Korffirelentages.] 

17.  Jani.       Glückwunsch  zu  der  abge«chliis.senen  Alli;ioz. 

FS.  Sein  am  Kaiserlichen  Hute  betindlicber  Abgesjmdter ,  Obristleul- 
nanl  .Tobann  v.  Arentin  hat  ihm  berichtet,  dass  der  K.  V  icek  an z  1  e r 
ihm  IQ  discursa  zu  verstehen  gegeben,  es  müsste  ein  Collegiaitag  gehalten 
werden.  Da  er  vermathet,  der  R.  Vicekauzier,  der,  wie  verluutti,  ehe- 
stSDS  heraaswifts  ins  Reich  komnen  werde,  werde  dergleichen  aofs  Brett 
werfen,  so  bittet  er  Kf.  ihm  sein  Sentiment  darüber  so  eröffnen.  Er  selbst 
hilt  einen  Collegiaitag  nicht  für  nnrathsam  nnd  will,  wenn  Kf.  dabei 
kefai  Bedenken  habe  nnd  der  Kaiser  einen  toleben  Terlange,  'gern  damit 
einstimmen. 


Der  KuflliBt  an  den  KorfUrsten  Karl  Ladwlg«   D«  Cleve 

24.  Juni  1661. 

{Der  io  Wien  forgetchtagene  Karfaratliebe  Collegiaitag.) 

94.  Jmi.  Dank  för  die  gnten  Erbietnngeni  ferner  Ittr  die  oommunioierte  Usch- 
riebt  y  was  der  R.y  icek  ander  eines  vorselenden  Gollegialtages  halber 
gedacht  Sollte  auch  ao  Kf.  etwas  gebracht  werden  und  er  sehen,  wie 
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«u  soteher  CoUegialtag  ie  Vonoblag  gebriebi  w«rd«D,  uch  für  Saobeo 
dtniQf  Torkoomiea  oUScbton,  bo  wird  er  sich  darauf  erUiraa  and  eolcbes 
dan  KorlQrstan  cominiuiieiaren.  Ihm  aoll  sonst  keine  so  des  BOm.  Beiebea 
oder  seiner  Mitknrfflrsten  ins  Mittel  kommende  Zosammensebiclning  in*- 
wider  sein. 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien  29.  Juni  1661. 

[auf  die  Sobraiben  vom  6-  u.  11.  Juni.   Sendung  des  R-Vicekanzlera  aa  K.MiUas. 
BarfleksiebttgaDg  dar  Verwaodang  das  i^f.  fär  £^rals.J 

Dank  lUr  die  Idittbeiinngeo.  Er  bat  seinen  Reiebsvieekanxleras.  Jnai. 
Wiiderieh  Preiberren  von  Waldersdorff  an  K.Malns  abgeordnet^  ■ 

denselben  seiner  anfrichtigen  Intention  und  alles  dessen  zu  versichern,  was 
an  Brbaltnng  der  allgemeinen  Wohlfahrt  erspriesslich  und  zu  Maturieroog 
des  von  einigen  Kurfürsten  und  Ständen  so  bocb  ?eriaagten  Reicbstagee 
selbst  zuläogliib  und  beförderlich  sein  könne. 

Was  dann  nächst  diesem  die  nach  Ausweisung  Ihres  letzten 
Schreibens  wegon  Animir-  und  ßeibehaltung  des  ChurfQrsten  zu  Pfalz 
Ld.  getbmie  woblmwneDde  EriniieniDg  betriffit,  woUan  £w.  Ld.  mir 
beständig  sotrauen,  dsss  gleieb  wie  iob  meinestheils  Ibrer  Ld.  alle 

 Affeetion  za  jeder  Begebenheit  za  erweisen  geneigt  bin,  also 

ieb  derselben  aneh  dasjenige  widerfahren  Ujfßen  werde,  was  Ihre 
die  justitia  immermebr  attribniren  wird,  habe  dahero  —  meinen 
Rdehshofrath  dabin  angewiesen,  dass  er  hierauf  seinen  mir  gelei- 
steten treuen  Pllichten  nacli  ffebülneDde  lieflexion  machon  uud  Ihro 
Ld.  Gerechtsame  —  beobachten  wolle. 


KmAlrst  Karl  Ludwig  Ton  der  Pfalz  an  den  Korfllrsteii.  D. 
Heidelberg  28.  October/[7.  Noyennber]  1661. 

[Mitthailung  oeaer  fraoaöauicher  iiaträge.] 

Er  tbeilt  ibm  mit,  was  GraTelles  dieser  Tage  im  Namen  des  Königs  7.  Kot. 

▼on  Frankreich  bei  ihm  angebracht  und  welche  Antwort  er  daraof 
ertheilt  hat.  bittet  Kf.  ihm  seine  Gedanken  darüber  mitzutheilen  und  diese 
Tcrtmuliche  Comninnirntion  dergestalt  an  mesnagiereO|  dass  ibm  keine  Unge- 
Itfgenbeit  deswegen  zuwachsen  möge. 


« 


88  i>>«  Alliui  mit  Kar-PftU. 

Proposition  de  Möns.  Gravelieft  attouchaiit  le  reuouuellement 

de  TAllianee  aoec  la  France 

et 

La  resolution  la  desaaB  de  B.  A.  E.  Pal.**  le  25.  Octob.  1661. 

Oct.  M,  Grave!  Ics  a  propo^^  i  S.  A.  E.  Pal.;  que  le  Itoy  Ticschrestieu, 
vo^aut  que  8.  A.  E.  tiouuoil  de  Ja  diificultö  a  entrer  daos  rAlIiftDCe  du 
Rhin,  desiroit  de  renouaeller  le  derniar  IMttö  particiilier  fait  aaec  S.  A. 

roals  qu  il  y  falloit,  poor  pieeantioo,  ehaoger  et  adionater  qnelqnes 
Artiolea,  aaaaaolrs 

Qo'en  atteodaDt  qne  S.  A.  B.  entra  daoa  U  CoofedeiatioD  qui  a 

coDcloe  aotie  8.  M>  Treaob.«*  et  qoelqnea  Electears  et  Priaeea  de 
l'Bmpire  i  Mayence  le  15.  d'Aoost  de  VaDO^e  1658,  S.  A  .  E.  se  eoDfoime 
cependant  aax  Cooseils  et  aux  rcsolotions  de  la  d.«  Confederation  en  tont  ce 
qni  regardera  In  seuret^,  le  bien  et  la  libertä  de  rEmpire. 

Que  S.  A.  P:.'- dei  larc,  nue  le  Trailt6  qu'Elle  a  fait  aucc  M.  TKIec- 
trur  tfi'  B  r  a  11  de  b  0  urg  ue  uun  a  rt  n»*  poinra  deroger  cii  rien  ä  celluy 
qu'KlIf  iuit  auec  8.  M.**  Trescü.""'  et  quen  toutes  Ich  leucüuti'eb  oü  les 
intercbts  et  les  desirs  de  lad.  M.»«  se  trouueront  contraires  aux  Sentiment« 
dud.  Eleeteiir  de  B  r  a  n  d  o  n  h  o  u  sad.  A.  E.  proriiettü  d'opiner  daiis 
lü  College  Electural  suil  a  U  Diece  gcoerale,  soit  daiis  les  autreä  Asäeni* 
blees  pabliques  par  Elle  rae&me  ou  par  ses  Mioistres  oonfomeoieiit  aax 
intaotioos  de  S.  UJ^  Treacb."*  cd  toak  ee  qai  regaider*  le  bleo  de  TBiDpire. 

Qoe  8.  A.  E.  s'eatant  eogag6  daoa  le  mesme  Traitt6  fait  aoec  led. 
Bleeteor  de  Brande nlio arg  de  ae  commttniqoer  reeiproqoement  teoa 
leors  Conaefla  daoa  lea  aSiiiFea  pabliques»  promette  et  a'oblige  que  iioDob- 
etant  celte  Clanae  Elle  ne  eommaniqner*  rien  and.  Eleet'  de  Braodaii- 
boarg  tant  qa'il  demeorera  engagö  daos  daa  joteieata  eontrairea  q« 
potaae  nuire  ä  ceux  .da  Roj,  et  oe  lay  dooaera  aneaae  coonoissance  de 
ce  que  S.  M>  Tresch."*  poam  Iny  aooir  coüfiä  de  ses  iiitentiooa  ei  ce 
D'e6t  auec  le  coDsentement  prealable  obteoa  de  sa  M.*^  Trescb."'. 

Qne  le  Roy  Trcsrh.  ne  voaloit  pas  sc  mesler  des  differends  parti»  ulicT-> 
de  6.  A.  E.  (ayaiit  oxprrs^pnient  nommö  ceux  qui  rcgardent  les  Leibeigeue) 
autreuieiit  que  pai  rentiemise  de  ses  bom  oiüceä  et  exortations. 

Qne  sad.  M.^  Trcsch."«  debiruit  fort  que  S.  A.  E.  fust  en  bonne  intelli- 
gence  auec  ia  Maisüu  de  HesRcn  Cassel,  mais  qu'il  ne  disoit  pas  cella 
comme  uue  coDditiou  sioe  qua  uou;  que  le  llüy  y  prenoit  iulere&t  parce 
qo'ayant  e8t4  pendant  la  deniere  guerre  en  one  estroite  alUaDce  aoec  cette 
maison  Ii  et  Tayaot  a  preseot  renoaaelMe,  U  ne  vondroit  pas  qae  falaant 
allianee  aoeo  8.  A.  E.  sea  alli^a  Teacnasent  en  nesintelOgenee  ensemble. 
Sar  ce  qne  deaina  8.  A.  E.  lay  fit  donner  ponr  reaponse  et  reaolntion: 

Qne  S.  A.  B.  ne  dootoit  paa  qne  led.  Grave  1  lea  ne  ae  aonaieane 
des  conditioQs  aoxqoelles  S.  A.  E.  s'olIHt  de  traitter  anec  lay  lora  qa'il  fat 
iey  ao  Mois  de  May  de  cette  ann^e;  Surqaoy  il  ae  chargea  d'obteair  na 
pleln  pooaoir  de  8.  M.*^  Xreacb."*. 
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Qo»  6.  A.  E.  q'»  Boeo  rMii«rqiur  par  sa  pfopoiMion  et  ee  qnll  •  dit 
au  CoDsdlI«T8  de  S.  A.  E.,  qo'U  tit  eit«  poorvea  aasditei  coaditiooi, 
fflaii  bieo  qoe  le  Traitte  qo'U  propose  lembloit  buiter  dinoCemeDt  i  lay 

üster  la  libertö  de  soii  soffrage  en  toat  ce  qai  Kgarderu  la  eeuret6,  le  bien 
et  Is  libertö  de  l'Empire,  en  l'obligeaot  a  se  conformcr  anx  Conscils  et 
re?olotinns  de  quelques  Electcnrs  et  Prinres  de  rFvnipire  Allies  de  sa  M.** 
Tre.sch."®  en  veitu  de  la  Confedcration  concluc  a  Mnyence  I**  IfS.  d'Aont 
1658.  Ce  qiip  Tie  te  pouuoit  faire  taus  donner  grand  auiebt  de  JalüUbie 
a  S,  M.**  lujp.'-^  et  aux  autres  Klecteuis,  Prmces  et  Estat«  de  rEoapfre 
qui  ne  sont  pa^  de  cette  Confederaf iou  et  partioulierenient  ä  M.  l'Klecteur 
de  Braiicleubuurg  pruchc  parent  ut  AUi^  de      A.  E. 

Qae  S.  A.  £.  n'auoit  jamais  desirö  que  S.  M.*^  Tresob.**  interrompe 
le  conn  de  la  jottiee  de  FEmpire  ea  Unma  det  dnitB  de  S.  A.  B.  neia 
seoktBeat  d'ea  estre  assistte  par  aea  booa  offloea  et  eoatce  la  voje  de  fait. 

Qpie  poar  le  diffeieod  aoee  M.  le  Laadgrare  deHeaaea  CaaaelS. 
A.  B.  ajant  aatiafait  M.  l'Electear  de  Branden b cor g  aur  lea  ezpediena 
qee  led.  Electeor  de  Brandenbonrg  a  propo»6  poor  adiaater  lea  poiata 
ktqaels  ä  sod  aais  estoieDt  encor  a  dedder  et  eatrepn's  d'y  diapoaer  aaaat 
IL  le  Landgrate,  U  n'jr  aooit  lien  de  dootter,  qn'il  n'arrioe  A  od  boo 
aeeord. 

Que  A  E.  Fe  promettoit,  que  8.  M>  Trescb."  aara  la  bont6  de 
ue  pfi'^  ir  itiv(  r  mauuaib  que  les  affaires  estans  en  res  Terrae?,  S.  A.  E.  de- 
lueure  dans  ceux  du  Traitte  de  paix,  qn'elle  obseruera  tousiours  de  tout 
toht  pouuuir,  et  particuliei (-ment  en  tout  ec  qui  regarde  ies  iutcrc^tä  de 
sa  M.»«  Trescb."'.  la  seuret^,  le  bieu  et  la  liberte  de  {'Empire  efc  que  S. 
M>  Tresch.'*®  ne  laiiiu  pas  de  continuer  a  S.  A,  E.  .^a  faueur  et  son  appny 
pour  le  Bieo  de  ses  iuterests  en  coulormitc  du  die  TtaiUu.  Euquoy  S.  * 
A.  B«|>riqit  le  d.  S.'6rattellea  de  Tooloir  eiuplu/er  aea  bona  Offices. 

Der  Kuiiüiüt  aa  den  Kurfürsten  von  der  l^falz.    D.  Cölii  a.  tl. 

Bpree  18.  November  X6öX. 

{aaf  4aa  Sebreiben  vodi  S8.  Oetober/?.  No?eiiiber.  Die  ADmaaaaag  Praokreieba. 

AofrtchtarhaltnDg  der  Alllaea.) 

Dank  tür  die  vertrauliche  C'omtnuuic  atiuu.  Ib.  Nov. 

Und  ^'Icicliwie  wir  das  Gravellische  An-  und  Vorbriugen  der- 
ire?.taU  bcseliaö'ea  zu  .seiu  befinden,  dass  dasselbe  von  mehrer  Con- 
hei|ueQz  und  dahin  anj^eselicu  zu  sein  Kclieiiie,  wie  mau  ferner  einen 
und  den  anderen  Keichaatand  au  eich  ziehen  möge,  also  köuueu  wir 
gleichwohl  nicht  begreifen ,  wie  im  ü.  Ktiniiscbea  Reich  und  dessen 
öffentlichen  VersamiDlongen  oder  aonsten  muer  als  elnee  Reichacahr- 
ftnten  fttr  die  Ehre  Wflrde,  ftabe  und  Wohletand  unsers  geliebten 
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2.  Die  AUittt«  mit  Knr-PftÜB. 


VaterUndes  tentooher  Nation  fDbrend«  Intentioii  und  Batbsolillge  mit 
dem  Könige  oder  Gron  Frankreieh  oonearrirea  und  dahero  gegen 
einander  sein  werde,  viel  weniger,  wie  der  König  oder  Cron  ron 
Frankreiehf  nachdem  das  Keich  dem  Instmmento  pacis  seinerseiten 

ein  voilkommeueä  Guü^^eu  ^ctliau,  bei  deu  Culirlurstliclien  (Kler  an- 
dern Conventen  etwas  zu  erinnern.  Zwar  ist  uns  dah^i  leid,  wie 
der  Oravelü  seines  Köuiires  und  unser  Interesse  für  zwo  wider- 
wertjfrc  Ding'e  halte,  und  seind  versichert,  dass  wir  darzu  uasers 
Orts  die  ^^M-in^ste  Ursach  nicht  ^M><:e))on,  als  wir  aber  bei  Lebseiten 
des  Cardinal  Mazarini  ungeachtet  aller  geschehenen  Remonstration 
in  der  That  erfahren,  dass  Frankreich  yon  seinen  alten  Maximen 
nnd  mit  nnserm  Gahrhans  TOn  vieler  Zeit  hero  gehalten  genauen 
Gorrespottdens  abgelassen  und  soviel  möglieh  wider  uns  und  unser 
Interesse  an  allen  Orten  stark  gearbeitet,  so  haben  wir  aueh  unsere 
Gonservation  so  gut  wir  gekonnt  sonsten  suehen  und  beobaehten 
mtlBBen.  Ubd  demnach  Ew.  Ld.  sich  albereit  wohl  und  dergestalt 
erkläret,  wie  es  einen  piireueu  Cuhrfürsten  —  gebühret,  überdem  sich 
zu  beständiß-er  und  fester  Ilaltunrr  des  mit  uns  angerichteten  Bünd- 
nus  noehni.ils  erbieten,  also  versiehern  wir  Ew.  Ld.  hiermit  gleich- 
falls recijirucc  zu  aller  hcf5tändip:en  und  der  Allianz  gemiinscnen 
Freundschaft.  Und  weil  sowohl  das  lieich  als  auch  iedweder  Cubr- 
Hirst,  Fflrst  und  Stand  desselben  nicht  nur  mit  dem  Könige  und 
Cron  Frankreich,  sondern  auch  anderen  aoswertigen  in  gutem  Ver- 
trauen und  Maohbarsehaft  au  leben,  aoeh  wir  absonderlieh  vor  uns 
keines  anderen  gemeinet  sein,  so  sehen  wir  nicht,  warumb  —  je- 
mand der  auswertigen  von  dem  Reich  oder  demselben  lugethanen 
Guhrflirsten,  Forsten  und  8t&nden  etwas  anders  und  weilers  su  be- 
gehren haben.  Es  ist  Ew.  Ld.  aus  denen  alten  nnd  neuen  Geschieh- 
ten  mehr  dann  zuviel  bekannt,  das«  das  H.  Römische  Reich  niemals 
sieh  in  besserem  Stande  helunden,  als  wenn  es  seine  Sachen  vor 
8ieh  alu  ju  gehabt,  denen  lieuachbarten  zur  Feindschaft  keine  Ursache 
gegeben  und  sieh  aller  fremden  Sachen  huvvtit  entschlagcu,  das  wird 
verhoffentiich  mit  Gottes  Hülfe  auch  noch  letzo  das  beste  —  sein.  — 
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Der  KnrfBrst  aa  den  Kaiser.   D.  Ottin  a.  d.  Spree  18.  No- 
vember 1661. 

IMitttoihmg  der  Kroebaagw  foo  K.Pfulz.   FraiikMiehi  MUHiteadM  AaAr«tea 

im  Keicbe.] 

Er  theat  demfelben  das  Anbringen  OraTelUt  na  K.  Ff nU  aod  dessen  18.  Nov. 
Erktftning  dannf  nul,  bittet  den  Kniier,  ihm  eeine  Heinnng  darfiber  tu 
•rtflhen. 

Es  wiU  faat  das  Anaehen  gewinaeii,  daaa  naebdem  Mllnater  .und 
Trier')  sieb  aaeb  in  die  also  geoanate  Frankiiittieebe  Alliaai  be- 
1  eben,  man  die  annoeb  wenig  übrige  Stande  Tollend  hineinsniiebea  nnd 
dergestalt  daa  arbitrion  im  H.  Römischen  Reieb  per  indireetnm  an 

sich  zu  bringen  suche,  welches,  wie  es  eine  Sache  von  der  aller- 
grössten  Wichtigkeit  ist,  also  werden  E.  Key«.  M.,  zumal  iregen  be- 
vorstehenden Reichstag  derosselben  —  reichlich  voi/.usiunen  wissen 
und  ihro  belieben  lassen,  das  Werk  unbeschwert  in  geheimb  zu 
halten.  — 


Kaiser  Leopold  an  den  Korfllrsten.   D.  Wien  29.  No- 
vember 1661. 

[tut  il«8  ScbreibeD  vom  lö.  November.   Der  Aoioassuug  i  raukreicbs  muss  eot- 

gegeo  getreten  werden. 

Dunk  fur  die  Mitrhoiluiif?.  Karpfalz  hnt  iü  seiner  Antwort  an  2U.  Nov. 
l»ravelle  »In*:  Work  gar  rcitiich  und  wob!  uluri  i^t,  was  daf  für  eine 
Freiheit  de>  Keicbes  tc'm  wurde  ,  weuu  dessen  vomehniste  bäuleu  sich  an 
me  so  gestalte  Allianz  biudeu  hi,s?pn  sollten,  vermöge  deren  sie  iich  des 
höchsten  Kleinode  ihrer  Gereehtsanie  und  Lihertat  zu  begeben,  und  sich 
tefn  nur  so  weit  zu  gebrauchen  bcTugt  äeiu  sollten,  als  es  der  Krone 
Frankreich  Interesse  xolaisen  wflrde.  Ancb  er  wie  Kf.  ist  der  Meinung» 
dsss  man  auf  diese  als  eine  der  allerwichtigsten  Sachen  eine  absondernehe 
Msiiott  an  machen  nnd  woU  roransinnen  habe,  damit  solehem  weit  ans« 
•ehenden  Beginnen  gesteuert  werden  mSge.  KT.  möge  sich  bemShen,  K. 
Ff  als  bei  seiner  gnten  Intention  an  erhalten. 

Bischof  Christoph  Bornhard  von  Münster  wer  sehen  Im  Jsnoer  1661 
^Bhtioischon  Ailiaas  bcigotfttra  (s.  T  üeking,  Oseehiehte  dss  Stifts  Mflostw 
Msr  Gkrieteph  Bsmhsrd  von  Gdon  8.  89;  lL5oh«r  I  8.  299.}.  Knrfttrst  Karl 
Kaapar  von  Trier  im  Aagnst desselben  Jahree.  (Gnbraaer  II  S  311,  Mignet, 
Ntfodsitoae  reladvos  4  la  sneeeseloo  d'Bspsgne  sens  Loaii  JLiV.  il  &,  19.) 
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Abschiiitt  3. 

Die  Belehmiiig  des  Kurfürsten  durch  den  Kaiser  und 
die  Verbaudlungen  über  die  schwedische  Beleimung. 

1661. 


Einleitung. 


Nachdem  Kurfiirst  Friedilrh  Wilhelm  im  Juli  KMJ  )  dnrch  K.nser 
Ferdinand  III.  die  BelebDung  mit  Feinen  Reichslanden  und  deo  böhtiit- 
scben  Lehen  empfanden  hatte,  hatte  der  Tod  dieses  Kaisers  nnd  die 
Erhebung  des  hulme.s  desselben,  Leopold  I.  znr  kaiserlichen  Würde 
(18.  Joli  1658)  aoch  für  ihn  eine  neue  Lehnsemptangnis  nöthig  gemacht. 
D*  die  damaligen  kriegeriscbeii  Tmrbtttiiiste  die  AnsfÜhrang  derselben 
ionerhalb  der  eigentlich  vorgesobriebenen  JabreeiHet  nnetattbaft  erscbeinen 
liessen,  so  batte  so  Ende  derselben  der  damals  anf  dem  Peldzoge  io  Jüt« 
laod  sAweseade  KarfÜrst  die  Gebeimen  B&tbe  in  Berlin  angewiesen'), 
dsreb  seinen  Residenten  in  Wien,  Andreas  Xenmann,  um  Veilängerang 
dieser  Frist  nachsuchen  zu  lassen,  schon  jetzt  aber  die  zu  einer  solchen 
Belehnang  nöthigen  Vorbereitungen  zu  treffen,  die  Instruktion,  Vollmachten, 
Crcditive  n.  s.w.  für  den  Geheimen  Rath  Johann  Friedrich  r.  Löben 
aod  jenen  Andreas  Neumann,  welche  er  dnmit  zu  betrauen  gedachte, 
anzufertigen.  Der  Kaiser  hatte  dann  auf  das  Gesuch  iS'eumanns  zn- 
iiüchst  durch  ein  Decret  vom  23.  Juli  1659  den  Termin  auf  6  Monate,  bis  zum 
23.  Januar  IGOO,  und  als  dur  Kurfürst  iurolgc  der  Furtdauer  der  kriege* 
ritelieD  Verwickelungen  zu  Ende  1659  um  eine  weitere  Prolongation  nach* 
soeben  liess^,  dnrcb  ein  neues  Deeret  vom  19;  Jaonar  168(1  auf  weitere 
6  Monate  bis  mm  93.  Jnü,  dann  anf  ein  noebmaliges  Prolongationsgesaeb*)» 
welebea  mit  der  bevorstebenden  Reise  des  Kaisers  naeb  Steiermark  nnd 
iadererseits  damit,  dass  der  Knrfttrst  infoige  des  Todes  seiner  Mntter  nnd 
des  eben  erfolgten  Friedonsscblnsses  seine  Minister  zu  allerhand  anderen 
Absebickungen  gebrauchen  müsste,  motiviert  wurde,  auf  weitere  3  Monate, 
bis  zum  23.  Octobcr  lOtiO  verlängert.  Diesen  Termin  scheint  der  Kurfürst 
wirklich  einzuhalten  beabpichtiijt  zu  haben.  Rechtzeitig  liess  er  die  Vor- 
bereitungen, welche  vorher  doch  unterblieben  sein  müssen ,  treffen,  Anfang 

')  B.  Urk.  n.  Akt.  I  S.  790. 

d.  Petdlsger  bei  Ooldingen  in  Jjithwd  80.  Jnni/lO.  Jnli  1869. 
^  Kr.  aa  A.  NensaanD  d.  Hanptqaartier  sa  Bartb  8./18.  Noveaber  18G9. 
«)  Kf.  aa  A.  Neamaaa  d.  Cola  a.  d.  Spree  d./18.  Mai  l<i8a 
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8.  Di«  Belehanng  das  Knrffirtten  n.  s.  w. 


Joli  warde  eine  InstrnktioD  fttr  Jene  beidoD  BevoUnittclitigten  dareb  den 

Gebefmenrath  Friedrich  T.Jena  aofgeaetzt,  der  Entwai-r  destelbeo  wnrde 
um  31.  JoH  im  Oebeimen  Ralbe  verleseo,  darauf  auch  an  NeomAon  mit- 
getheilt  nnd  demselben  aafgetrnp:eo,  was  er  debei  etwa  zü  erinnern  habe 
rfchtzeitig  anzumelden,  auch  die  in  den  fränkischen  Fürstcnthiimern  ro?!«- 
reniieu  Vottern  des  Kurfürsten,  Mai  kgraf  A 1  brecht  von  A  n  -  r?  <■  'i  uml 
der  minderjährige  Markgraf  Christian  Ernst  von  Baireulh,  denen 
kraft  der  Diapo^itio  Achillea  und  des  dieselbe  bestiitigeiideu  Geraer  Ilaus- 
vertrages  die  Mitbelthnung  zur  gesamten  Hund  mit  den  Knrlanden  zustand, 
wurden  von  der  Absiebt  deä  Kurfurüteu  in  Kenntnis  gesetzt  und  aufgefor- 
dert, Befollmäcbtigte  nach  Wien  so  senden.  Schliesslich .  aber  hat  der 
Ksrfiirtt  doch  Doeb  einmal  eine  neoe  Prolongation  des  Tennias  naob- 
gesoeht  In  einem  Reseripie  aaNeomannO  sebreibt  er,  derselbe  werde 
ana  seinem  vorigen  Bescripte  erseben  baben,  daas  er  gewttnscbt  babe,  die 
Belebnongssacbe  jetzt  in  Ende  zq  bringen.  Da  er  sieb  aber  ans  dem  lo- 
stmmento  paoie  nnd  sonst  ferner  babe  beriebten  lassen,  dass  der  König 
von  Sebweden  als  Herzog  von  Pommern  sn  der  Zeit,  wann  er  mit 
Pommern  belehnt  werde,  dureb  seine  ßeToUmächtigten  die  Mitbelehuung 
zn  empfangen  habe,  und  dass  er,  der  Kurfürst,  verpflichtet  sei,  demselben 
den  von  dem  Kaiser  für  die  Belohnung  angesetzten  Termin  vier  Monate 
vorher  anzuzeigen,  m  solle  Neumann  dieses  dem  K  li  r  vorstellen  und 
denselben  ersuchen,  wegen  dieser  ihm  nicht  eher  boigelallenen  Ursachen 
einen  weiteren  Indult  auf  wenigstens  6  Monate  zu  gewähren,  und  in  der 
That  bewilligte  der  Kaiser  durch  Decret  vom  12.  November,  dem  Antrage 
Ncumanus  entsprechend,  eine  weitere  Prolongation  auf  Ö  Monate  bis  zum 

23.  jQni  1661. 

Es  ist  dorebans  nnglanblicb,  dass  man  brandenbnrglseberseits,  wie  der 
KnrfQrstbier  Torgiebt,  jenes  dnrcb  den  Westfllliscben  Frieden  Sebweden 
zngesprocbene  Recbt  der  Mitbelabnnng  über  Hinterpommern  nnd  Oam* 
min  nnd  die  oocb  weiter  gebenden  Beebte,  welebe  der  Knrflirst  in  dem 
Stettioer  Grenirecess  von  16&8  dieser  Krone  batte  einriLnrnen  mttssen,  ein- 
fach vergessen  und  dass  man  sich  erst  nachtr&glicb  derselben  erinnert 
liabea  sollte,  vielmehr  ist  gnnt  offenbar,  dass  der  Kurfürst  in  Anfang  die 
bewQSste  Absicht  gehabt  hat,  jene  Rechte  Schwedens,  und  zwar  nioht  so- 
wohl die  aus  dem  Westfalisclien  Frieden  als  vielmehr  die  ans  jenem 
Stettiner  Jlecess  abzuleitenden,  unbcTnpk-iclititrf  zn  la««pn  Tn  dem  West- 
fälischen Friedensinstrnment -)  war  bell  ^v  (den  nur  die  .Simuli  iiiinvestitur 
mit  Hinteri)ommern  und  Ca  mm  in  zucikannt  worden,  ohne  dass  dabei 
Näheres  über  die  Modalitäten  festgesetzt  oder  bestimmte  Verpfli«  iitungen 
für  den  Korfürsten  daran  geknüpft  wären,  erst  durch  den  Stettiner  I{e- 
cess  vom  14.  Mai  und  die  im  Anschlüsse  au  deuAelbeu  ^u  Stockholm  am 

24.  Mai  1653  abgescblossenen  Speefalconventionen  waren  solche  festgesetzt 

fr 

0  d.  CÖbi  a.  d.  Spree  18./ 28.  äcpiemW  1660. 
*>  Instr.  pacis  Osnabr.  X,  §  4.  s.  aacb  XI.  1 12. 
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Md  ngiefeh  die  Scbwadeo  tiiigflrliinifeeo  RMbto  bedeatand  enreitert  wor- 
den.  Einiiwl  Bimlieh  halt»  licb  der  KerAnt  dort  Terpflichton  rnttfeen  >), 
weoo  TOB  Ktteer  der  Tennin  fOr  die  LehoeenpflUigDis  feetgesetst  sei^  den* 
lelben  Her  Monate  vorher  dem  sehwedlaehen  Könige  «eiasetgen,  deait 
derselbe  reebtzeitig  seine  BeToUmiebtigten  lor  Batgegeonahme  der  Simul- 
taniiiTesütiir  Aber  Hiaterpommero  ood  Caromin  an  den  KaiserUeben  Hof 
eotseoden  könne.  Ferner  aber  hatte  der  Knrfiirst ')  dem  Könige  und  der 
Krone  Schweden  die  früher  den  TTerzogren  von  Pommern  kraft  der 
Erbverträge  zn?tehend(»  Anwartschaft  ;iuf  die  Neumark,  das  Land  Steru- 
berg  und  die  S<-b)Ö88er  Vierraiicii  iHii  Löckenitz  samt  deren  Gebiet 
ond  dpmgomääs  auch  die  HlmnltaninTestitur  mit  diesen  T/anden  zn?e«tehen 
miiA&eü.  Dieses  auch  im  übrigen  so  ungünstigen  Veitragcä,  weicher  ihm 
nur  im  Drange  der  Noth  abgepresst  war,  hat  der  Kurfürst  bei  nächster 
gioetiger  Oelegenheit  tieb  t o  eotledigeo  geeocbt,  and  eine  aolcbe  fobie&ea 
die  glueklicheo  Weffeaerfolge  gegen  Bebweden  in  nordischen  Kriege,  in 
deeseii  letslem  Stedfnm  ein  grosser  Tbeil  des  Sebwediseben  Pomnerns  tob 
des  Trappen  dei  KnrfilrsteB  ond  seiner  Bnndesgenossen  besetit  woide,  dnr- 
tobieten.  Allerdings  bat  er,  ebne  grosse  Schwierigkeiten  zu  machen»  bei  den 
FriedensTerhandlungen  in  Oliva  nnd  den  gleichzeitigen  Verhandlungen  mitden 
Branoschweigischen  Fttrsten  ond  deren  Genossen in  die  Räumung 
ond  Wiederabt retnng  dieser  eroberten  Plätze  rinj^ewilligt,  aber  jenen  Ver- 
trag betrachtete  er  als  durch  den  Ivrirg  hiufalli'^  geworden.  Er  verweijrcrte 
die  von  Schweden  geforderte  atisdnu  kiiehe  Erwähnung  und  llostatijfiing 
desselben  iu  dem  Olivacr  Frieüeuavertrage  nnd  gab  ganz  oOen  kund,  d  iss 
er  denselben  nicht  tür  m  Recht  bestehend  anerkannt«  In  einer  bald  nach 
dem  AbschlnsB  des  Friedeub,  bicherlich  auf  seiue  Vt'iniilassuug  eiscbieucucn 
Flugbchrik*)  wird  auf  das  eindringlichste  die  Ungerechtigkeit  nnd  Gewalt- 
samkeit» ndt  weleber  Scliweden  bei  den  Stettiner  Traetnten  gegen  den  Knr- 
flirsten  Terfabren,  geschildert,  die  üngereebtigkeit  and  Unbilligkeit  der 
Beatimmongen  des  Beeesses  dargelegt  nnd  dem  Karfllrsten  die  Beftignis 
tttgeaproohen,  ohne  Rfltksiebt  aaf  denselben  sieh  wieder  in  den  Besits 


0  Stettiasr  Greozrecess  §  27  (DTtlmert,  Stitnmlaog  gemeiner  ik  besoadecer 
Pominer?cher  und  Rägiseher  Xriwdas-Uffcaodeo  I  8.  140),  vgl.  SpedaleoaTea- 

UoD  I  (DTihnert  S.  UiO). 

^  Stetttaer  (;ri>nzrece8a  §  29  (d.  H'i),  a.  SpecialcoDveotioo  II  (S.  170)- 
*)  8.  oben  8.  4  ff. 

*)  Samnariam  proeessM.  quo  erga  MreaissisBaia  et  poteatisslainn  electorea 
Braadaabargleasi  eoatra  faMtrasieataBi  paels»  pragnatleas  iaperii  ssactloaes,  daf» 
natnae,  geatiaai  osalaqae  iar«  eirca  reBtitaaadani  Pomeraniam  ultarioren  apud 
ita  dietos  limitum  tractatas  Stotini  babitus  magna  iniuätitia  utqne  aporta  vi 

Ufa  est  8necia  (s.  1.  IGGO).  Ohne  Zweifil  i^f  i-s  dio.so  Schrift,  welche  des  Kf. 
Gesandter  in  Paris,  v.  Brandt,  ins  PranzosiHche  fibaraetat,  um  sie  d«ui  (Jar- 
dinal  Mazariu  s&u  uberreicheu  (a.  ürk.  u.  Akt.  IX  ti.  560),  und  auf  welche  der 
Bcbwediacha  Baiohtkaasler  1668  t.  Oroekow  gegenflber  bindentet  (Urk.  a.  Akt. 
IK8.75I). 

IMir.  1.  Qwafe.  e.  a  KuMiilM,  Xh  1 
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daasen  sn  Mtien ,  was  ibm  toh  Beehto  w«g«o  snkonine,  nod  dtr  Knrffint 

hat  noch  nach  dem  FriedeatBcUoMe  hk  la  d«D  Herbst  1600  hinein  am 
fhuizdsischeri  Hofe  Unterhandlaogwi  fuhren  lasMO*),  welche  dahin  zielteo, 
anter  französischer  Einwirkung  von  Schweden  eine  günstigere  Grenzlinie 
in  Pommern  and  den  Verzicht  auf  den  AnthcH  an  den  Colberger  Seozolleu, 
welchen  riu  1»  in  dini  Stcttiiier  Ileoess  ansbedungco,  »u  erwirken. 

Allr-in  diese  lieinuiiuiij^en  waren  ganz  cilolglüs  und  einerseits  die  Erkennt- 
nis, dass  diese  Plane  jetzt  dooli  nicht  an-führhnr  seien,  andererseits  der 
Wunsch,  Schweden,  dessen  feitidaeligu  Xlaltuug  geguu  ihn  gewiss  zum  Theil 
durch  dieselben  hervorgerufen  war,  seinerseits  keioeo  Yorwaod  la  dem 
befttrcbtetaa  krivfferisoben  Losbnoben  dartabietan,  haben  daa  KnrfttntaA 
bewogen,  einsaleokea  ond  wenigiteBa  eine  direete  Yerleisaag  der  Bestfm« 
mnogea  dea  Stettioer  Vertrages  ao  venneiden.  Er  hat  daher,  uachdem  er 
▼OD  dem  Kaiser  die  erbetene  weitere  Proloogatioo  des  Termioea  fQr  die 
LehnsempfKngnia  erlangt  hatte ,  rechtzeitig  im  Janaar  1661  dem  Könige 
TOD  Schweden,  allerdings  ohne  des  Stettiner  Vertrages  Erwähnung  za 
thun,  nor  unter  Berufung  aaf  das  demselben  durch  den  Westfälischen 
Frieden  angesprochene  Recht  der  Simultaniuvebtitnr  Ansteige  von  dem  ihm 
dazu  gestellten  T'Trnine  und  von  t^einer  Absiebt,  zu  demselben  lievoll- 
mäcliti^te  na?  h  Wien  /.u  senden,  gemacht^.  Die  s  e  h  w  e  d  i  s  «•  be  Regent&cbuft 
erwiderte  daraul  ■") ,  dass  anch  sie  im  Hegriff  sei,  eiue  Gesandtschaft  n;n.-h 
Wien  zu  schicken,  um  dort  die  Bcluhuung  mit  den  Schweden  uurch  den 
Westfälischen  Frieden  zugefallenen  Reichslauden  zu  betreiben,  nnd  dass 
aie  Sorge  tragen  werde,  Inbetreff  der  Simttltanlnreititnr  das,  was  Ihr  naeb 
dem  Friedensinatroraeot  obliege,  aassofübreo.  Zogleicb  machte  dieselbe 
dem  Kaiser  die  Aaieige*)|  dass  sie,  sobald  es  die  Jahreaaeit  erlaube,  eine 
Oesandtaohaft  wegen  der  LehnsempIKognis  an  ihm  achiekeo  werde,  nnd 
sie  eotaaodte  vorläufig  ein  Mitglied  derselben,  den  «in  den  llerzogtbttmem 
Bremen  ond  Verden  bestellten  ßegieruogsrath'^  Schweder  Dietrich 
Kleihe,  welcher  schon  1665')  in  AVien  die  damals  vergebUehen  Verband* 
lunpen  wegen  der  Belehnung  grefiihrt  hatte,  dorthin  vorans,  um  zunächst 
die  lieclite  Schwedens  bei  der  Belebnung  des  Kurfürsten  wahrzunehmen. 
Derselbe  reiste  nm  10  Mai  von  Stockholm  ah,  ^ah  sich  abt  r  t^^enöthißt,  sich 
unterwegs  länger  aulzuhulieu.  Die  Schwedische  Ilegieruug  in  Stettio 
ersachte  daher  den  Kurfürsten^),  falls  Kleihe  nicht  zu  dem  bestimiutea 

0  S.  r.  Brandts  Beriohte  ana  Paria  (Urb.  n.  Akt  IX  S.680fl:). 

^  d.  Cleve  IIL  Jaansr  1661  (abgedraekt  ia  »Bericht  and  Bevandais  der  In- 

vestitarsache  zwiscbeo  den  Römisch  Kaiserlichen  aD<1  K.  Schiiediaehen  Maj.* 
Strsleuud  IG62,  anch  lateinis^ch  .R.-praesentefio  etc."  Beil.  F  ) 

")  Schwedische  R'-^'i  ni.'scIiaft  an  Kf.  d.  Siockliolm  i*.  Februar  IHfil. 

*)  Dieselbe  an  Kaiser  Leopold  d.  stoukboUn  16./ 26.  Februar  1601  (tieriebt 
und  Bewandaii  (Repraosentatio)  Beil.  D ) 

•)  8.  Hejne,  Der  avhwadisehe  loTeatitnratreit  1648-*  1664.  Pregr.  Weilbnig 
1888  8. 11  ff. 

^  d.  Stettin  4714.  Hai  1661. 


Digitized  by  Google 


EinUitoog. 


99 


TemiDe  in  Wies  «fntrafliio  sollte,  tein»  Ge>ftDdt8chaft  8  bi«  U  Tage  auf 
deBBelbeD  warten  an  latieny  nad  der  Kaifttnt  befahl  dem  eotoprecbend 
f.  Löben  nreprfladlieh  AaliiDg  Jnni  hatte  abreisen  sollen,  seine 

Reise  noch  14  Tage  aufzasehieben.   r*  Löben  begab  sich  daher  xanilcbst 

noch  aof  seiue  Güter,  reiste  erst  am  23.  Juni  von  Peitz,  wohin  er  das 
übrige  Gesandt6cbaftsperf!onal  be.s(  hieden  hatte,  ab  und  traf  .im  14.  Jali  in 
Wien  ein.  wo  inzwischen  auch  Kleihe  <vh<  n  ersuhiei)»'ii  wai'. 

Die  nacht  iLTiMulen  Akten  veranschauiiclii  ii  den  Verlauf  der  von  don 
Gc>.'iti(ltt'n  des  Kurfürsten  dort  gefübrteu  V(  rbandlungen ,  wtdche  «'i>t  im 
Uctober  ihren  Abschlnss  gefunden  haben.  Die  lauge  Verzögerung  Uer- 
lelbeo  and  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Gesandten  zu  überwinden  hatten, 
vnrdsn  h  anptsiehlieli  darch  drei  Umstände  veranlasst.  Erstens  dnrcb  einen 
iwisshen  den  beiden  Vettern  des  Knrilirstea,  welche  die  Mitbelebanag  sn 
«Bpfsagen  battea,  dea  Markgrafea  A  l  b  r e  eb  t  von  A  n  s  p  a  e  b  nad  dem  noch 
enrnttadigea  Cbrlstiaa  Srnst  von  Bairentb  aosgebrofhenen  Präcedens- 
stielt,  welcher  zur  Folge  hnnr.  dass  die  erwartete  Gesandtschaft  des  letc* 
tereo  nicht  in  Wien  ersehien.  Zweitens  durch  die  Ton  Schweden  aof 
Grand  des  Stettiner  Reccsses  erhobenen  Ansjirii«  ho .  namentlirh  die  For- 
deroDfr.  da<s  dasselbe  nicht  nur  zur  Simultaniuvc-titur  iibcr  1!  i  n  te  r  pora- 
mern  uud  C  am  min,  sondern  kraft  der  durch  jenen  Keccss  der  Krone 
Schweden  zuerkannton  Expectanz  auf  dieNenmark  und  die  benachbarten 
Gebiete  auch  zur  Mitbelehnung  über  die  Rurlande  zugelassen  werde,  uud 
dSBS  der  Korfürst  von  dem  Kaiser  die  Bestätigung  jenes  Recesses  vcr« 
lasgiB  soIIol  EndUcb  drittens  dwch  die  von  kaiserlleber  Seite  eifaobeae 
Ibrdemag,  dase  niebt  wie  frfiber  alle  Relehslande  des  Karfürsten  in  eiaea 
Lshasskt  soaaamengelSust  and  demgemXsa  aneb  nur  eia  Lebnsbrlef  über 
dieselbea  anagestellt,  sondern  dass  Uber  die  ron  demselbea  dnrch  den 
WestftUsebea  Frieden  erworbenen  Lande,  für  welche  daoials  aam  ersten 
Male  die  Belebaang  nachgesucht  wurde,  besondere  Belehnungsakte  voi^e- 
nommen  and  eigene  Lehusbriefc  ausgestellt,  und  dass  der  Korf&rst  besoa* 
dere  Lehnsgcbuhren  für  dieselben  bezahlen  solle 

Die  er>-te  vSch\vierii;keit  wurde  dadurch  gehoben,  das«  der  Kurfürst, 
»eUber  mit  Markgraf  Alb  recht  znpammen  die  Vormundschaft  uber  iMarkgraf 
Christian  Ernst  ij;cführt  hatte,  für  deu  letzteren,  welcher  gerade  damals 
dis  Volljährigkeit  erlangte von  dem  Kaiser  einen  Indult  erwirkte,  dass  er 
«Bit  spMer  sowohl  die  Belehoung  mit  seinen  eigenen  Landen  als  anch  die 

')  d.  Cleve  C.  Jnni  1G61. 

')  Chriatian  Ernst  (u'«b.  27.  Juli  1(;4J)  hatte  am  27.  Juli  Itiöl  das  18.  Jahr 
trreicht.  Er  hatte  die  l<*tztea  Jubre  auf  iit^ji^en  im  Auslande  zai^ebracht.  jetzt 
ssf  der  Bäckkehr  erschien  er  bei  dem  Korfürditiu  iu  VJleve,  dieser  resiguterte 
tot  BepUaiber  1661)  aaf  die  VornnDdsebaft  nad  ttberliess  ihn  die  Begie- 
iiBf ,  weklie  er  daan,  naebdem  er  an  S9.  Oetober  in  Bairen^  eingesogea  war, 
wirklich  öberaemBea  hak  8.  Eeasehel,  Dies  Darchleacbtigäten  Ohnr-  nad 
ftisttteheo  Hasses  Biaadeabarg  Stammbann  (Bayreoth  1666)  8.  llö. 
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3.    Die  Belehoang  d«8  Kurfuraton  u.  s.  w. 


MitbelefanoDg  mtt  denen  des  Korflinten  empfangen  dttrfe  Oi  woraof  an  dem 
Belebnnngeakte  nnr  die  Anepaohiecbe  Oesandtecbaft  TbeÜ  genommen  ba$. 
Den  Sobwedieeben  Fordernngen  gegenüber  batte  der  KorfUrst  von  Torne 
bereiD  seine  Gesandten  angewiesen,  sieh  darcbaas  passiv  zu  verhalten,  d.  b. 
es  dem  Schwedischen  Gesandten  zu  überlasseo,  ob  er  die  Erfüllnng  der- 
selben beim  Kaiser  durchsetzen  könne  oder  nicht.  An  diesem  Verfahren 
hat  er  dieselben  conseqacnt  festhalten  lassen ,  nnd  «eine  Voraussetzung, 
dasn  man  kaiserlii  bcrseits  in  dieser  Angelegenheit  iu  seinem  Interesse  han- 
deln werde,  hat  durchaus  erfüllt.  Der  Kaiser,  welcher  nach  dem 
Olivaer  Frieden  Schweden  in  nirht  minder  gespanntem  nnd  It^indseligem 
Veriiaiiiiis  gugeaüberstaud  als  der  Kurfürst,  bat  unter  lierufiiug  darauf, 
dass  die  in  dem  Stettiner  Rece&se  vorbehaltene  Eiuhuluug  der  kaiserlichea 
Ratification  bisher  niobi  erfolgt  sei  and  dass  in  demselben  Sebweden  Reebte 
zugesprocbea  seien,  welcbe  an  bestitigen  er  darcb  die  goldene  Bolle  nnd 
seine  WahloapltoIatioB  terbiodert  sei,  die  Bertteltsicbtigang  jener  scbwe- 
disoben  Fordernngen  Tervdgert,  and  wenngleiob  es  K leibe  gelang,  die 
Verbandlnngen  längere  Zeit  aufzuhalten,  so  hat  er  doeb  aiofat  rerhiudera 
können,  dass  diese  endlieh  den  Wünschen  des  Kurfürsten  gemäss  ihren 
Absehlnss  fanden,  dass  die  Belehnaug  desselben  mit  des  Karl  an  den  ohne 
seine  Zuziehnn.?  erfolgte,  worauf  er  sich  auch  von  derjenigen  mit  Hinter- 
pouimern  fern  sj'halten  und  sich  benniigt  hat,  die  Ausstellung  eines 
kaiserlichen  Dccretes  zn  erwirken,  in  wclcdeni  erklärt  wurde,  dn^'S  das  bei 
der  Bck-linung  det>  Kurfürsten  Vorgegangene  den  aus  dem  Westfälischen 
Frieden  herötammenden  Rechten  ScUwcdiMis  nicht  präjudicieren  solle.  .Jenen 
von  kaiserlicher  Seite  aufgestellten  Forderungen  entgegen  haltt-  der  Kur- 
fQfsl  seinen  Gesandten  aufgetragen,  dabin  zn  wirken,  dass  für  die'Aeqoi- 
valentlaade  kriae  besonderen  Lehnsbriefe  ansgesfeellt»  sondern  dass  dieselben» 
ebenso  wie  frtther  Pommern,  mit  in  den  Hanptlebnsbrief  anfgenommeo  «firdea, 
die  Yerpflicbtang  snr  Besablang  besonderer  QebUbrea  hatte  er  vollstilndig 
abgelehnt  In  dem  ersten  Punkte  bat  er  sieh  naehber  den  Wttnseben  den 
Kaisers  insofern  gefügt,  als  er,  damit  den  nach  dem  WestftKsehen  Frieden 
Schweden  zustehenden  Rechten  Genüge  gethan  werden  könne,  znliess,  dass 
zwei  Relehnnngsakte,  der  eine  für  die  Kur I  ande  und  die  Aequivale  n  te,  der 
andere  tür  i  n  t  e  r  p  oin  tuern  und  C  am  mi  n,  vorgenommen,  und  dn^s  bei  dem 
letzteren  Sch-.veden  die  Zulansnug  zur  Empfangnahme  d'-r  gesamten  II md 
ge>tattet  wurde.  In  dem  zweiten  Punkte,  in  Betreff  der  von  kaibcrlicher 
Seite  geforderten  Gebühren,  hat  er  in  der  Hauptsache  seinen  ^^■illen  durch- 
gesetzt, ]Sur  für  Hinte rpüui nie ru  erklärte  er  sich  bereit,  die  liegalieu 
zu  entrichten,  und  als  die  Reichskanzlei  and  der  Rcichshofrath  damit  nicht 
safrieden  waren  nad  dnrcb  immer  weitere  Yensttgernng  der  Belebnnng  ihre 
Fordernngen  dnrobsnsetzen  sncbten,  drohte  t.  Lttben,  dass  er  abreisen 
nnd  die  gaaxen  Verbandlnngen  abbrechen  würde.  Schliesslieb  liessen  sieb 


0  Dieselbe  hat  erst  am  1.  August  l(k>ii  8tattgefuQd«Q  (üitinum  ii^urop. 
X  8. 
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die  Betch^ikaozl'ei,  die  Hoflmter  and  die  niederen  kaiaerliehea  Beamten  mit 
der  Zahlung  ziemlieh  aubedeotender  Somtneo  (im  genaen  c.  1300  Tbaler) 
laftiedeDef eilen,  während  der  Relehsliofrath,  weleber  den  Betrag  dee  von 
üuD  beaasprocliten  Landeminm  der  Oeaeroaltät  des  Korfilnten  anhelmge« 
Bielit  hatte,  ganz  leer  aosging. 

Za  Anfang  dea  nikbsten  Jahres  1662  erschien')  in  Wien  jeoe  früher 
rtnsrf kündigte  grosse  schwedische  Oesandtschaft,  um  dort  die  Be- 
lehnong  ihres  Köni^:s  mit  den  Kei(  bslnnden  und  bei  dieser  Oelegenbeit  zn- 
gieicb  die  Bc^t;ilifiuni^  des  Stettiner  Iteeesses  durch  den  Kaiser  suwie  die 
Erffiünng  anderer  Fordrrnngen ,  welche  eehon  dureh  K  leihe  gestellt 

wordei)  waren,  zu  erv^  iktu.  Gleichzeitig  schickte  die  schwedische  Regent- 
schaft au  deu  Kurfiirfteii  den  Vicckanzler  vou  Voipuminerü  v.  ötenibach, 
am  bei  demselben  über  die  Haltung,  welche  ▼.  Löben  Kleibe  gegeuüber 
dagenommeD  hatte,  Beseh werde  an  führen  und  anf  Grand  des  Stettiner 
BeeMtea  Yon  dem  Karlttrsten  an  verluigen,  dasa  deraelbe  jene  Pordenin< 
gen  Sehwedena  in  Wien  nnteratfltcen  nnd  dort  eelbtt  die  Bestätfgnog  dea 
Stettiaer  Reeessea  naelianeben  soUe.  Die  am  Schlasa  dieses  Absebafttea 
abgedraeitten  Akten  zeigen,  wie  der  Kurfürst  eich  diesem  Ansinnen  gegen- 
über rerbalten,  wie  er  gerade  daraus,  dass  die  Erfüllung  desselben  als 
Tertrag«mässige  Pflicht  von  ihm  gefordert  wurde,  Ociegenhcit  gcnommea 
haf,  da-jelbe  auf  das  entschicdeui.te  abzulehuen,  und  wie  er  auch  in  Wien 
seiueu  Residenten  Neu  mann  dieselbe  passife  Holle  wie  früher  hat  weiter* 
»pielen  lassen. 

An  dieser  ablehnenden  und  feindlieheu  llaltiing  bc  hweden  gegenüber 
bat  der  Kurfürst  auch  uocL  weiter,  bis  in  das  Juhr  16G3  liiuetii,  festgihaltea. 
Sie  zeigt  sich  in  der  lostrokiioo  des  Karfüraten  vom  2.  Angnst  1662  für 
leiae  Gesandten  anm  Reiebstage  in  Begensbnrg,  anf  welobea  der  Kai- 
nr,  aacbdem  die  Verbandlnngen  mit  jener  aehwedischen  Geaandtsebalt 
drh  fraebtloa  zerseblagen  hatten,  die  ganae  sebwediache  Belebnangaaache 
verwiesen  hatte,  ebenso  aneb  in  der  seinem  nach  Schweden  geachickten 
(icsandteo  t.  Krockow  mitgegebenen  lu^iruktion  vom  31.  0<  toljer  1G62^ 
tind  in  den  zn  Anfang  dea  nächsten  Jahres  im  Geheimen  Rathe  des  Kur- 
•'i'-'en  gehaltenen  Berathungen *).  Dieselbe  ändert  sich  erst,  nachdem  der 
ivuriui^t  in  diesem  Jahre  eine  wirkliche  Aossöhnuog  und  eine  engere  Ver- 
biodang  mit  Schweden  als  notbwendig  erkannt  bat.  Schon  in  einem  Ke- 


')  S.  Heyne,  Der  schwediacbe  loTeatituratreft  8. 17, 

*)  S.  QDten  Abächuilt  4. 
Ürk.  u.  Akt.  IX  S  713. 

^  Nach  dem  Geheimf^urathsprotokolle  vom  9.  Jaauar  1G63  be6eblt  Kf.  in- 
feige  der  Nachrichten  v.  Krockows  von  der  Armatur  der  Schweden  Beinen  Ge- 
Miaa  Bitbaa,  daaa  eia  jeder  Toa  ihnen  sein  aebriftliefaea  Bedsoken  anfaetaen 
lattt,  «was  ai«  rntsaeliiten,  daaa,  wena  aolobe  Zeitaag  eootiaaterea  sollte,  Kf. 
la  tfcsa,  «aa  fttr  Aktioaea  an  nachea,  wie  er  aicb  an  rerbalten,  wober  die  Mittel 
la  aalimea.* 
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S.  Di«  BelehniiDg  d«i  KnrfHlrateo  n.  «.  w. 


Script  an  v.  Krockow  vom  1.  Jodi  1663')  erklärt  er  sich  licreit,  als  wei- 
teren Beweis  seiner  Freundschaft  die  begehrte  Hc  t.ififrun?^  des  Stettincr 
Vertrages  und  die  Belebnoag  örhwedens  mit  ronirDcrn  beim  Ivaiser  uud 
Reichstage  zu  r&commnndieren nnd  da  man  damals  auch  am  kait^erlichen 
Hofe,  in  dem  Wunsche,  ?ou  Schweden  Hülfe  für  den  Türkenkrieg  2u  er- 
laiigcu,  geneigter  war  den  Forderoogea  deuelben  za  willfabreo,  so  nahmen 
die  Mit  dem  Min  1664  io  Regem  borg  viedeianfgenoomeoeD  Yeihvid* 
longen')  eineo  gfiostig^o  Yerlaof  und  e&deten  dMoit,  das«  an  6.  Mai  der 
Mbweditobe  Oesaodte  dort  die  RelehooBg  empfing  ood  In  dem  von  dem 
Kaiser  ansgeetellten  Lebnsbriefe  der  gesamte  Stettiner  Receas  nnd  noeb 
besonders  die  in  demselben  Schweden  zuerkanuten  Anwartschaften  bestätigt 
wurden,  worauf  der  Kurfürst  am  19.  October  1664  im  Beisein  schwedischer 
Kommissare  die  Erbboidignog  in  Uinterpommera  entgegengenommen  hat. 


Ul  k.  u.  Akt.  IX  S.  Inh. 

8.  das  Reaoript  an  die  Ueichsiagsgasaodteo  v.  9./19.  December  lt)63  unten 
Ab8choilt  4. 

^  8.  Heyne  8.Sir. 


I 

I 


I 


IriRtmotion  woriiach  Bich  Unsere  .  .  .  Johan  Friederich 
Freiherr  t.  JMen^  .  .  .  nnd  Andreas  Neomann')  bei  £m- 
pfehnng  der  Reichs  Lehn  zn  achten.  D.  Cleve  4.  Mai  1661^). 

[VVarnm  die  Uöiwhuuiig  erst  jetzt  niicliireätichl  wird:  auf  das  Beispiel  K.Sachsetis 
otiii  R.Baitiras    za  achten;  die  für  Pommerti  gewoooeDen  Aeqaivalente;  die 
Belebouageo  zn  gesamter  Haod,  von  «elehen  die  über  Cleve,  Jülich,  Berg  zu 
•ondero  ilnd;  Abfindirog  dw  Betoha«  Raoslei.] 

AU  nach  Absterben  der  R.  Keys.  M.,  weylandt  Ferdinand  III.  K»*»' 
—  und  darauf  erfolgter  ordentlicher  Wahl  der  jetzigen  K.  Keys.  M.  4  Mai. 
Wir  uns  so  balde  erinnert,  wohin  Uns  Unsere  Pflicht  und  Schuldig- 
keit derer  Ton  dem  H.  Rdm.  Keiobc  zu  Lehn  tragenden  —  Lande  wie 
aaeh  aller  anderen  Anwartonge»  Privilegien,  Gnaden  und  Gereebtig- 
tigkeiten  halber  anwieee,  nnd  dase  Wir  dieselbe  va  rechter  Zelt  sn 
snehen  hatten,  so  seind  Wir  swar  derselben  mit  der  gewithnlicben 
Mnthnng  gebdriger  Maassen  und  su  reebter  Zeit  naebkommen.  Dem« 
naeb  aber  beides  die  B.  Keys.  M.  ausser  dem  Beioh  in  Ungarn  eine 
Zeit  lang  sieb  aufgehalten,  dan  aaeb  Uns  Erltes •  Bxpeditiones 
zugestossen,  wodurch  Wir  und  daher  verursachter  Abwesenheit  vou 
Unsern  Landen  die  Lehn  wtlrcklich  empfangen  zu  lassen  bishero  ab- 

*)  Di«  wfobtigitoD  Akten  fSr  dfof«  BelabonngiSMli«  flndoD  liob  in  K.H*tii-' 
•roblv  so  Bertis.  Pafesdorf  bat  diewlbtii  benotet  und  giebt  nof  Orond  der- 

lelbea  (IX  §29—81  8.  r>67ff.)  eiue  kurze  Darstellang  dieser  EreigoisBe. 

V.  Lüben  hatte  schon  bei  der  er.^ten  Beleboang  des  Kurfuräten  lRt2,  7.n- 
samnien  mit  d«nn  damaligt'n  Rt-sideoteu  dosselbeo  in  Wieo,  Hebeoeck,  als 
Bevullin;icbtigter  fungiert,  s.  ürk.  u.  Akt.  1  S.  790. 

^  Aadrens  Neoanno,  seit  1646  Beiideot  den  KorfOfsteo  in  Wieo,  a. 
Ork.  o.  Akt.  IV  8.SM. 

*)  Du  CoDcept  dieaer  loatractloD,  vod  Priedrtob  v.  Jona  gescbriebeo. 
tragt  ursprüoglich  das  Datum  vom  9  /19.  Juli  IbüO,  es  wurde  am  31.  Juli  im  Ge- 
heineo  Buke  Terleaen,  nnokbar  aber  auf  den  4.  Mai  Ibtil  undatiert,  a.  oben  ä6. 
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3.   Die  BelehouDg  des  Kurrürüleu  u.  s.  w. 


gehalten,  deshalb  aneh  tod  L  Keys.  H«  auf  geselieheiieB  geciemendes 
Anhalten  ▼ereehiedene  gnftdfgste  Indalta  ertheilet  and  namehfo  ©nd- 

lich  zur  Abstaltung  der  Würcklichkeit  und  .soleuuea  Lehns-Empfahung 
der  Mouat  Juiiiius  dieses  Jahres  dazu  Ijcrahraet  —  so  haben  Wir 
Uns  resolviret  das  Werk  nicht  läuger  anstehen  7.11  lassen,  besondern 
zumnl  Wir  iu  Unserer  Residenz  wieiier  au^^'eiaii^'et ,  der  verlanj,'ete 
Friede  durch  Gott«»  Guade  erfolget  und  dahero  die  vorgewesene  Ver- 
hinderungen guten  TheiU  bei  Uns  aufhören,  dasselbe  —  tn  seiner 
Endschaft  und  Richtigkeit  sn  befördern,  weswegen  ihr,  der  Freih. 
T.  Ldbep,  eoch  dan  tn  rechter  Zeit  tod  hinnen  aofmaehen  sollet, 
damit  ihr  euch  mit  Unserm  Rath  und  Eesidenten  Andreas  Neu- 
mannen  zuvorhero  —  die  Sache  mit  einander  tn  Überlegen  Zeit  und 
Gelegenheit  liaben  mO^et. 

Oes.  haben  darsaf  tn  sehen,  dsss  die  Solennien  wie  sie  vor  Alters 
im  kurfürstlichen  Hanse  gebriUiehtich  waren,  beohachtet  and  der  Lebns^ 
eid  in  der  alten  Form  geleistet,  sie  selbst  gaas  wie  die  tod  K. Baiern 
nnd  ICSaebsen  recipiert  und  traktiert  werden,  somal  Neomana  vor 
diesem  berichtet  hatte,  dass  die  K.MaiD zischen  gegen  jene  sorttckge- 
setzt  worden  seien.  Doch  werden  8ie  si«  h  so  zu  betragen  wiesen,  dasa 
keine  unnütze  Skrupel  erweckt,  oder  ohne  Grund  die  Hauptsache  anfge* 
hfthen  werde,  liei  der  Audienz  haben  f\e  die  Prupositinn  so  wie  sie  H)38 
und  1642  abgelegt,  jedoeh  mit  Berücksieht igimg  der  seither  im  I??'-it:^>taud 
einß:otrf tenen  V<  raii(lenitigeD  abzulegen,  so  dii^>  in  ^I)ceie  de&  Uerzogtbnms 
Magdeburg,  wie  auch  der  Fürstcutliiiuier  iluibe  i  ^tadt,  Minden  nnd 
Ca  diu,  auch  der  Suchuog  der  gei^amten  Hand  an  das  ÄferzogtUuia 
Meckjenburg,  das  Für&tenthuui  Katze  bürg  und  boutl  überall  dar  ge* 
samten  Hand  für  unsere  Vettern,  die  Markgrafen  za  Nürnberg  mitgedacht 
werde,  aosser  was  die  HersogthQmer  Jttlleb,  Cleve  nnd  Berg  nebst  den 
dasn  gehörigen  Landen  betrilT^,  an  welchen  den  Markgrafen  weder  die  ge* 
samte  Hand  noch  sonst  ein  ander  Recht  zusteht.  Oes.  erhalten  swei  Hanpt- 
Tollmachten,  eine  an  Bmpfahnng  der  ordentlichen  männlichen  Reichslehen, 
darunter  auch  die  Aequivalentlande  inbegriffen,  nnd  eine  für  die  Cleves 
Jfllicb- Bergische  n  Lande,  nnd  sie  haben  diese  Lehnssacbe,  absonder- 
lich die  Angelegenheit  der  Acqufvalcnte,  bei  den  anwesenden  Min^^tns 
nufs^  beste  zu  recommaadiercn  und  dabei  sich  der  beifolgenden  CreditiTe ') 
2u  bedienen. 


')  Sie  erhalten  solche  ausser  nn  dtu  Kaiser,  die  verwittwete  KaiecHn  and 
den  Er?.her20^  Leopold  Wilhulin  au  Weuzel  Franz  Eusebius  Herzog 
von  Sagao  und  Fürst,  vüo  Lobkowitz,  ud  Juhatiu  VVuicUunit  Furät  von 
Anersperg,  an  Johann  Ferdinand  Fürst  von  Portia,  an  Duo  Annib»! 
6  OB  sage,  ao  den  HoRDScechall  Graf  Stahrenberg,  dea  O^keimenrath  Graf 
Traaa  oad  dea  Oberkimmmr  des Biskersogs  Leopold  Wilhelm,  den Ofafbn 
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Ünd  ob  wir  woM  —  daftlr  halten  mflflsen,  dam  die  Bdebnuog: 

über  die  JUlicli-Cleve-Berg:ischeii  und  zug:chöri^'en  Lande  so  wenig 
Tor  jctzo  als  vor  diesem  erfolgen  niöclite,  so  ist  jedennoch  —  die 
Beielinnng'  —  mit  ganzem  Fleiss  zu  suchen  —  (damit)  iinn  die  ge- 
rin^^'ste  iSchuld  der  bis  anhero  unentgehieden  gebliebenen  Sachen  nicht 
beizumessen,  auf  den  rmsserstcn  Fall  aber  unser  Uecht  —  zu  ver- 
wahren.  Und  nachdem  wir  —  jetzo  auch  zugleich  mit  denen 

in  dem  Inatrumeuto  Pacis  erhaltenen  Aequivalent- Landen,  als 
Magdeburg,  Halberstadt,  Minden  und  Camin  belehnet  werden 
mflaeen  nnd  dahero  die  Nottnrft  erfordert,  daae  die  Iiehnbriefe  dar* 
aber  als  die  ersten,  nnd  weil  die  Lande  geistUehe  Guter  gewesen, 
wohl  nod  ohne  einigen  Sempel  oder  Praejuditz,  absonderlieh  der- 
gestalt eingeriehtet  werden  mögen  wie  unser  Haupt*  Lehnbrief  Aber 
unsere  Chnr-,  Herzogthttmer  nnd  andere  Fflrsteathflmer,  nnd  dass  denn 
Papst  oder  andern  Päpstlem  zu  gefallen  keine  vorträgliche  oder  ßon- 
Bten  einige  andere  Claiii?ula  reservativa  liierin^^erUckt  werde  — ,  «o 
sehen  wir  nicht,  wie  wir  der^^leieben  Cluusul  gav  oder  doch  auf 
den  äussersten  Fall  auderer  Gestalt  zulassen  können,  als  dergestalt: 
„doch  uns  und  dem  Ii.  Kelch  an  unser  Obrij^keit  und  sonst  niännig- 
lieh  an  seinen  Hechten  und  Gerechtigkeiten,  so  weit  sie  dem  Instr. 
Pacis  gemiss  und  demselben  auf  keinerlei  Weise  oder  Wege  zuwider 
nnd  entgegen,  nnyorgreifltch  und  unschädlich.^  Dieweii  auch  — 
diese  Aequivalent- Lande  gegen  das  abgetretene  Pommern  uns  zu- 
kommen, wir  aber  wegen  Pommern  keine  absonderliehe  Lehnbriefe 
empfangen,  sondern  dieses  Hensogthum  mit  in  nnsern  Hauptlehnbrief 
gesetzt  ist«  —  so  haben  —  (Ges.)  dabin  es  zu  vermittelu,  da- 
mit aneh  alle  diese  Aequivalent- Lande  zugleieh  mit  in  unsem 
Haapttehnbrief  gebracht  nnd  keine  Sonderang  gemaeht  werde.  — 
Sie  haben  aber  nichts  destoweniger  dasjenige,  was  vorhin  der  Clausul 
halber  eiiauert,  in  Acht  zu  nelinien,  umi  Uass  bei  deueu  Aequivaleut- 
Landen  unter  andern  gewühnlicheu  Hechten  aller  schiflVeiclieu  und 
anderen  Strumen  und  Wasser  gedacht  und  sonsten  alle  Hoheit  und 
Kecht,  sowohl  ob  als  unter  der  Erden  beobachtet,  und  bei  Halb  er- 
Stadt Acht  gegeben  werde,  hiermit  Uns  weder  der  Probstei  halber 
noch  aneh  sonsten  einiges  Priyuditz  zugezogen,  sondern  alles  ohne 

TOD  Scbwarzeoberg  (sümtlicb  datiert  Cleve  4.  Mai  1661),  ausetsrdeiu  uoch  au 
d«o  SimlMrsog  Carl  Joaeph  ned  aa  fthlraiche  «ödere  Hof-  ood  6ta«tsb«amt*, 
«•idw  litatareo  flie  aber  Dicht  abgegeben,  soadera  wieder  Mräekgebracht  haben 
•>  evtes  die  Baaptrelation  Tom  6Vie.  Oetober. 
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Naehteil  iin8g«fertigt  werde.  Und  wae  tetso  wegen  der  Prebetei 
im  FfIrelentDm  Balberetadt  ennnertf  das  ist  aiieh  bei  Minden  in 

Acht  zn  haben,  weil  uns  Minden  mit  eben  den  Juribns  in  allen 
Stflcken  übergeben,  mit  welchen  uuä  iialberstadt  im  Instr.  Tacis 
zugeeignet. 

Wfil  wir  auch  —  in  dem  Hauntluhnbriefe  zugleich  zu  g-esam- 
ter  Hand  das  Angefälle  des  Herzogthums  zu  Mecklenburg'),  des 
FUrsteiittiuros  SU  Wenden,  der  Grafschaft  Schwerin  mitsamt  denen 
Landen  Stargardt  und  Rostock  mit  ihren  Herreeballen  eto.  wirk- 
lich empfangen  nnd  damit  sugleich  belebnt  werden,  nunmehro  aber 
vermöge  des  Friedenssohlasses  *)  das  beste  Kleinod  des  Landes  als 
Stadt  nnd  Haren  Wissmar,  Land  nnd  Amt  Pfthl,  Insel  Walfisoh 
nnd  Amt  Neuen  Kloster  mit  allen  Pertinentien  au  Erlangung  des 
Friedens  her- nnd  denen  Schweden  hingegeben  nnd  dagegen  anstatt 
eines  Aequivalents  das  Fttrstenthum  ßatzeburg  mit  aller  Zubehör 
von  dem  h.  Rom.  Keiche  abgetreten,  die  Herzoge  von  Mcckelnburg- 
damit  belehnet  und  dergestalt  jetztgedachtes  Fürsten ih um  anstatt  dcü 
AbgiiiiL^os  dem  Ilerzogthumi  Mecklenburg  wicderzugelegt  worden, 
so  haben  Oes.  darauf  zu  achte»,  dass  der  Haupllehiibrief  in  Betreff  die- 
ses Punktes  iu  eotsprecheuder  Weise  geändert  werde. 

Zu  dem  Akt  der  Investitur  sind  auch  Bcvollmiichtigtc  der  Herren  Vet- 
tei'u,  Markgrafen  zu  Üruudeuburg  lür  die  geäauite  Hand  zuzula^äen so 


0  Durch  den  Ewischeo  Korfurst  Friedrieb  II.  von  Braadenburg  and  den 
Her«ofren  JohaDO  V.  and  Heinrich  IV,  von  Schwerin  und  Heinrich  von 
Stargard  nin  1*2.  April  144"2  abgeschlüssenen  Wittstocker  Vortrag  war  dem  Kur- 
fürst«Q  uad  deäauo  Naetikummmi  für  dbu  Fall  des  Erloscliens  dag  gesutnteo 
MeoklraborglMliM  Mioniatstiimet  di«  SncMMitton  io  den  ÜMsUflobargisehMi 
Landeo  mgiiiehert  worden.  Dieeer  Yertrag  war  nooh  in  demtalben  Jahr»  1449 
von  Kdfer  Friedrich  III  bestätigt  worden,  nnd  aeitdem  wurde  bei  jeder  Kaiser- 
lichen Bolchnnng  für  Kurbrandenburg  dieselbe  auch  anf  das  Angefälle  derMcckIeQ> 
burgischen  Lande  erstreckt,  s.  Schalte,  Die  Hanagesetae  der  regierenden  denl- 
BCben  Fürstenhäuser  II  S.  191. 

')  S.  iostr.  pacis  Oäuabr  X,  §  G.  XU,  §  1. 

^  Anf  Orand  der  Üis{)ositio  AobiUea  nnd  dea  diaae  beaCitigendeo  Oa- 
raer  Hanarertragaa  von  1698  iowie  dea  diesen  wiedenin  beatitigendan  Onolts- 
baabar  Vertragea  Yon  iG03  stand  den  in  Anspach  nnd  Bairentb  cur  Regia* 
mng  gekommenen  jüngeren  Linien  des  HohenBoilerscben  Kurhauses  die  An- 
wartschaft aof  die  Knrfiirgtlichen  Lande  und  die  Mitbelehoong  mit  denselin^n  ?n. 
In  Anspach  (Onohzbucli)  rogierto  damals  (1*54  —  MGT)  Markgraf  Albrecbt, 
in  Bairt>utb  (CulmbttcL;  war  uaub  deiu  Tude  liu«  Markgrafttu  i/brialiau  I65Ö 
deaaan  Mb  varwaiater  nmaondigar  Bnkat  Obrlatian  Brnat  inr  Eegierung  ge- 
kpmaen,  für  welchen  bia  ra  aaiaar  YalHibrigkait  (1661)  Knrflrat  Friedrich 
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wie  udeierseiti  fOr  di«  Sparneekiieben  ood  HaUerstoiniMlMii  Rdclu* 
lebtB,  welche  die  Herren  Vettero  in  Pranlcen  ione  haben  nnd  beiitien,  die 
getarnte  Hand  flir  den  Kf.  sn  anehen  iat  Auch  tollen  die  Oes.  den 
Mefkgrafen  Albrecht  in  der  Kitzingischen  8ache')  gegen  Wflrsbnrg 
nnterstützeQ  ond  bei  dem  Kaiter  eine  dem  YorBclütfe  des  MiAgrafen  ent- 
sprerh'^afle  Uesolotion  aoswirken. 

1q  Betreff  der  K  a ii  zl  ei -O  eb  ü h  r e n  ist  unstreitig,  dass  ein  Kurfürst 
für  Urkunden,  die  seine  Kurlaude  aiigeheu,  nichts  zn  zahlen  schuldig  ist; 
die  AcquirnJente  hat  die  letzte  Wahl -Kapitulation-)  ausdrücklich  für  tax- 
frei erklärt.  Für  Pommern  hat  schon  des  Kf.  Vater  1638  7000  Thal  er, 
uud  überdies  für  die  Hofäuiter  jener  60  wie  der  jetzige  Kf.  lGi2  ein  Dop- 
peltos gezahlt,  und  da  ihm  überdies  nnr  ein  Theil  von  Pommeru  zugefallen 
ist,  to  Itl  er  nm  to  weniger  Terbnnden,  noch  einmal  lUr  die  Aequivelent* 
Isttde  an  tahlen.  Alle  dlete  Forderangen  heben  Get.  dethnlb  absnweiten. 
Fflr  Camini  obgleich  daaselbe  in  dem  Frfedentschlost  nicht  ausdrilek- 
lieh  sn  einem  weltlichen  FOrttenthnm  erhoben  ist,  fordert  Kf.  doch,  da 
laut  des  Friedensschlusses'}  selbst  die  Kanonikate  nach  dem  Tode  ihrer 
jetzigen  Inhaber  erlöschen  toUeo,  dieselbe  Belehnong  wie  für  die  übrigen 
Aeqairalenfee. 


Die  Geheimen  Käthe  in  Berlin  (v.  Löben,  y.  Soronitz,  v.  ßlu- 
mendial  und  Tornow)  an  den  Knrfttraten.   D.  Cölln  a.  d.  Sp. 

4./[14.]  Jnni  1861. 

[fiTeotnaUe  Forderaagen  der  Sobwedeo.] 

8ie  fragen  mit  Beeng  anf  v.  Ldbent  Abtendong  nnter  anderm  nn:  14.  Jaoi. 
Die  Schweden  werden,  wie  iu  Oliva  so  auch  jetzt,  es  dabin  sn  briogen 
snebeo,  dass  die  mit  ihnen  zu  Stettin  1650  (sie!)  aufgerichteten  Qrenz-Pacta, 
wie  es  mit  den  pommerseben  £rb?erträgen  bei  den  jedesmaligen  Beleh- 
nungen der  Pommers  chcn  Herzoge  gchräachlirh  gewesen,  vom  Kai.«;er 
absonderlich  confirmiert  oder  weoigsteos  die  darin  specificierteo  aod  dem 

Wilhelm  ood  Markgraf  Alb  recht  die  Vormundsebaft  führten,  s.  Benschel, 
Des  DnrchlenchtigsttD  Chor-  nnd  FfIrstUelien  Henses  Dmadeüberg  Stemmbeam 
8.lllir. 

0  S.  lostr.  pacis  Osnabr.  IT  §93  oed  die  genenere  Defstellnag  dieses 

Streites  bei  Ren«clipl  S  127. 

»)  WnbIcapitnIatioQ  Kaiier  Leopolde  I.  d.  Fraükfurt  18.  JaÜ  165S  §  17 
(LüoUorp  Vlli  S.  304):  .auch  Böllen  diejenige  Cbar-,  Fürsten  und  Ötäude, 
wel^  TarmSg  dee  Priedenseehless  Länder  haben  abtr«t«n  eod  daror  andere 
annehmen  missen,  sn  keiner  nenen  Gsotsley-  «dar  Lehngebnhr  Tor  die  Aber- 
kommene  Hertzog-  aud  Färstcntbuoieo  and  Lenden  Tor  das  Mehl  eegeheltee 
werden,  oder  darza  eioigerley  Weiss  Yerbooden  eein," 

0  lostr.  pacis  Osnabr.  m  §  6. 
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8.   Dia  Beloboung  dei  KurfSratMi  a.  i.  w. 


Kt  abg«greBfttoii  Orte  dem  Lehnbrief  ioteriert  werden.  Nttn  Int  swar  ein 
TToterschied  zvrfscIieQ  ErbTerträgen  ond  GreDS-PacteCy  eie  fiadeo  aoob  nicht, 
^ee  io  den  lettteren  wegen  der  kaieerlicben  Coitfirmarion  etwas  enthalten. 
Demnach  bittet  v.  Löben  om  Inetroktioo  fttr  den  Fall,  daee  sie  hieronter 
eioigeo  Beifall  erlanp^en  sollten. 

Des  Kf.  Vorfahren  hahen  bei  den  Pommerschen  Bclehnungen  noch 
1626  darauf  gedrnngen .  d-iss  wegen  der  Anwartschaft  auf  soh  he  Länder 
ihre  Abgesandten  zur  MitbtTuhiunp  iles  Kvaugelicnbu*  hes  und  Sehwertites 
ver:itattet  werden  möthten,  sie  haljeii  über  8olch<s  nicht  erlialtcn,  son- 
dern sieb  mit  Aurühruug  des  Mantels  der  Poiumcr&cheu  Gesandten  be- 
gnügeo  müssen.  Nnn  finden  sich  in  den  Stettiner  Qrenz-Pacten  die  Worte : 
per  contaetom  Texilli  ond  werden  sieb  die  Schweden  daranf  besteben, 
dagegen  wird  Löben  die  Worte:  soUtaa  aolennitates  nnd  soUto  more 
halten  0  nnd  etch  von  dem  alten  Qebraneb  nicht  begeben,  bis  ihm  deshalb 
Befehl  des  Kurfürsten  snkomme. 


Der  Karflirst  an  die  Geheimen  RSthe  in  Berlin.   D.  Cleve 

21.  Jnni  166L 

{Auf  die  Relation  vom  4  / 14.  Juui.    Diu  Frage  wegen  Coufirmation  der  Orens« 
paoten  and  der  Uerimoalen  bei  der  ßt^lchnung  mit  Pommern  ist  dem  Kalter 

anheimzastellen.J 

21.  Jnol.  —  In  Betreff  der  Confirmation  der  Stettiuer  Grenz- Traktate 
dnrch  den  Kaiser  haben  eich  die  Gesandten  auf  den  Fall,  wenn  es  ror* 
kommen  sollte,  defeetn  mandati  and  dass  sie  darüber  nicht  instruiert  zn 
cntsf  huldigen .  nnd  da?s  sie  daher  weder  d.-igegen  zn  reden  noch  nnch 
dariuoen  zu  willigen  hätten,  sondern  sie  müsstcn  es  zu  Ihro  Kai«erl.  Maj. 
Gefallen  stellen,  was  Sie  hierunter  für  Recht  und  son-t  dem  lustrumeuto 
Pacis  gcnia>!!  befinden  winden.  E»  ^vürden  dorh  ohne  das  alle  Confirma- 
tiones  sulvo  jure  tertii  und  also  auch  dieses  deige.-tiilt  cingcrii  htct  werden 
müasen.  Was  aber  die  bulemuiu  iuvestiturae  wegeu  Ui n  t c  rp  o ui  m  e  r  u 
anlangt,  sehen  wir  nicht,  wie  man  von  Schwedischer  Seite,  da  sie  nur  die 
gesamte  Hand  an  Hinterpommern  haben,  dieselbe  aber  dem  Reichs* 
herkommen  nach  anders  nicht  denn  durch  Angreilbng  des  Mantels  ge- 
sehieht,  .ein  mehres  werde  praetendieren  können,  wiewohl  anch  endlich 

0  Der  betruffeode  Paesus  des  Stettiner  Greotvertrages  von  1603  (§  27) 
lautet:  Inde  obtento  ab  Impcratore  termino  investiturae  reuovandue  is  similiter 
quatoor  aulv  ineusibus  S  Kegiae  Muieüttiti  Sueciau  ml  niotlum  Btipradiclum  a 
äaa  äereoitate  Kloctorali  äigutlicaudu«  «st,  quo  6.  Uegia  Maieülas  «uos  ad  ao- 
litas  eirea  reeipiendan  simnlteneam  in?estiinraD  per  eontactnn  TesiUi  eoleaoU 
tatee  persgendte  natnre  eatie  ad  anlaa  Oeeiaream  ablegare  eimoltaaeamqn« 
iofestftnnun  seper  doeata  nlteriorls  Pomeraniae  episcApeteqna  Canmin^nsi  se- 
ilte more  reelpere  possit  (Dlhnert,  I  8. 140). 
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dergldehen  SolemDla  nicht  «o  eigentlieh  vdi  sondern  den  StjlniD  Cnrine 
anfeliHi,  «od  so  wird  solohM  gleichfalla  20  Ihr.  Kais.  M.  Verordonng 
ttahea.  Qas.  haben  sich  aber  darttber  mit  den  Sehwedischen  in  keinen 
Dispntat  noch  auch  über  die  Grenz -Traktaten  and  die  darin  eutbal- 
teneo  Worte  in  Streit  eiozalassen,  damit  es  nicht  das  Ansehen  gewinne, 
als  wenn  sie  diesen  Traktat  dadurch  auch  approbierten.  —  v.  Löben  wird 
darüber  mit  den  Kais.  Ministris  in  Zeit  ^onfericreQ  und  Torbaaeni  dass 
keine  Menemag  uns  anoi  Pri^adi«  sagelassea  werde. 


Lorenz  Ghri&toph  t.  Somnitz  an  den  Kurfürsten.   D.  C^Un 
a.  d.  Sp.  25.  Jani/ß.  Jali]  1661. 

IZasaromeukuoft  mit  dem  VorpommerBcheo  Kauziur  v.  Sterubacb.] 

Er  ist  am  SO. [80.]  mildem  Schwedischen  Kanzler  zu  Stettin')  in  Zeh-  5.  Jali. 
denick')  zusammen  gewesen.  Derselbe  hat  angebracht:  1)  Kf.  hätte  zu  Graf 
Dohna*),  der  neben  seinen  eij^enen  Geprhüftcn  anch  beauftragt  gewesen 
sei,  (Jeu  Kf.  diM  Fi cund^rhrift  meines  Königs  zu  versichern,  gesajci^t,  jener 
tMMitestierc  /war  seines  Königs  Friund.-chaft,  er  würde  aber  eben  herichtet, 
(iasö  die  ScIiickuMg  aus  S  hweden  nach  \V  ht  s  c h  a u  zu  seinem  NHelitbtil 
aogesebeu,  2)  der  FrailZo^e  de  ßuurdcaux")  habe  gegen  Kf.  im  JSamen 
des  Schwedischen  Kdniga  Sachen  ausgebracht,  die  das  gute  Yertraaen 
iwiseben  diesem  nnd  Ef.  stOren  möchten,  8)  Scbnelslcy  habe  ans  Frank« 
fnrt  beriehtet,  dass  der  Kaiser  den  Deputierten  einiger  BeichsfÜrsten  ein  Me- 
aorial  wegen  der  bedrohlichen  sebwediseben  Kriegsrttstoogea*)  habe  sn- 
gehea  lassen.  Sein  König  habe  ihn  beauftragt,  die  Nichtigkeit  dessen,  so 
Misstraoen  rernri^achen  könnte,  za  weisen,  nnd  des  Königs  friedliehe  In- 
tention gegen  Kf.  zn  bezeugen.  Wegen  der  Schickung  in  Polen,  so  sei 
Graf  Skitte^  anfgetragen,  einige  Sachen,  die  Polen  nnd  Schweden  an- 

0  Der  Schwedische  Kanaler  in  Yorponmern  Heinrieb  Coeleetin  ?.  Stern' 

bach  hatte  (d.  Stettin  2./ld.Jttoi  1661)  t.  Somaiti  anfgefordert,  mit  ihm  za 

einer  gvbeimen  Bespreohnog  zusammeozukommeD,  t.  Somoitz  hatte  (d.  Berlin 
15.  .Tuni)  dem  Kf.  davon  Mitthcilnng  poinacht  nnd  demselben  angezeigt,  dass 
er  gtiiiOtiu>.n  gel,  dieser  Auffordiruiii:;  Ftilj^i'  /u  leiöten.  er  wolle  anhören,  was 
jener  vorbriageQ  werde,  uud  sieb  iüuj  gegeuuber  sebr  vorsicblig  bnllttu.  KT.  ge- 
nehmigt dann  diese  Znsemmenknna  (d.  Cleve  SO.  Judi  1661). 

^  Zehdenlek  an  der  Havel,  Begieniogsbenirk  Potsdam,  Kreis  Templla. 

^/  S.  über  dessen  Aufentbalt  am  Hofe  des  Karfftrstea  na  Clefe  (llirs 
April  1661]  Urk.  o.  Akt.  IX  S.  7*^ 

*)  Gemeint  ist  die  buodung  Stenu  Bjf1k«>8,  der  Knde  Nfai  KiGl  ala  achwe- 
üi&cher  Oesaudter  io  Warschau  aogekomm«iu  war,  s.  Urk.  u.  Akt  IX  8.263. 
Diarium  Enrop.  VUI  S.  347. 

0  8.  ürk.  n.  Akt  IZ  B,  787. 

^  8.  daifiber  Urk.  v.  Akt.  IX  &  789  n.  oben  S.  56. 

0  brig,  der  Gesandte  hiess  Bjelke. 
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ging«ii,  sa  tracti«ren,  aber  dabei  aoeb  Acht  in  baben,  dast  die  Fmind» 
schalt  mii  KU  nicht  Tailetst  wUrde.    Bonrdeaax  batroffsad  kttanto 

der  König ,  was  derselbe  nach  seiner  Abreise  ans  Schweden  am  korftat- 
licben  Hofe  geredet  oder  geschriebeoi  oieht  tüt  das  seioiga  erkennen.  Dia 

Armatar  sei  nothwendig  den  Moskowitern  gegenQber,  mit  denen  der 
Stillstand  nur  bis  in  den  Herbst  danre  ')•  Er  betheuerte  dnranf  des  Königs 
freundschaftliche  Gesinnungen  und  bat  Soiuuitz,  Kf.  zu  rr>ue!ien,  da 
sein  König  mit  demselben  in  enjrere  Correspondeoz  zu  treten  wünsche, 
Kf.  möchte  sich  erklären,  ob  dergleichen  fernere  Corresponüeuz  ihm  ge- 
fällig und  ob  er  jemand  dazu  deputieren  wolle.  Somnits!  versichert«  da- 
gegen, dass  auch  Kf.  zur  Erhaltung  des  Fricdcus  uud  der  Freundschaft 
geneigt  sei;  was  mit  Boardeanx  passiert,  wisse  er  nicht;  dass  Qraf 
Seblippenbach  sofort  nach  dem  sn  Oliva  geaehlossenen  Frieden  sieh 
rermerken  lassen,  dass  der  Krone  Schweden  nicht  angenehm  sein  würde, 
wenn  Elbing  dem  Kf.  tradiert  wttrde,  wire  sn  Terschiedenen  Halen  be- 
liebtet^ aneb  erweckte  bei  manoben  Nachdenken,  dass  beriehtst  werde,  der 
Friede  zwischen  Schweden  nnd  Mose  an  sei  geschlossen  nnd  dennooh 
Schweden  in  ziemlicher  Armatnr,  znmal  an  Orten,  die  fon  Moscau  weit 
entlegen,  bestehen  bliebe.  Sternbach  sagte  dagegen,  mit  dem  Frieden 
mit  Moscau  habe  es  bisher  misslich  gestanden,  ihre  Armatnr.  znmal  in 
Deutschland,  könne  niemand  ärgern.  Feldmarschall  König^mnrk  habe 
in  Bremen  die  Verpflepnng  auf  die  Hälfte  reduciert,  in  Pommern  ^eiea 
2  Regimenter  zu  lioss,  welche,  sobald  der  Friede  mit  Moscau  richtig,  cas- 
siert  werden  würden,  ob  Reichsadmiral  W ran  gel  heraufkommen  würde, 
sei  sehr  ongewist».  Graf  Schlippenbach  wäre  dem  Kf.  bekannt  gewesen, 
auf  sein  Reden  wegen  Elbing  hätte  man  nicht  viel  zn  sehen. 

Wenn  ich  ineine  einfältige  Gedanken  sagen  soll,  hi  nicht  ohne, 
dass  es  zum  Theil  auf  ein  Sondiren,  wie  man  etwa  ^egen  Polen 
und  Oesterreich  gesinnt,  angesehen  gewesen  sein  mag,  sonsten 
aber  kommt  es  mir  so  für,  als  wenn  die  Leute  was  für  liätten  und 
E.  Churf.  D.  sich  gerne  vorher  versichern  wollten,  dann  die  Sincera* 
tion  —  war  sehr  gestudieret  —  auch  tbat  er,  als  wenn  Schweden 
nirebtete,  daaa  £.  Churf.  D.  wider  aie  waa  fttmehmen  möchte,  geetalt 
er  dann  einmal  ttDter  aiideiii  erwähnte,  man  möchte  ja  nicht  daa 
praevenii«  spielen  — ^  dftnebte  mir  also  wobl,  daae  sie  was  ftlrbaben 
mdBien,  wohin  aber  ihre  Intention  gerichtet  sein  mag,  deeswegen 
konnte  man  ans  seinen  Discunen  niehta  gewisses  nehmen.  Von  dem 
Muscowi tischen  Kriege  und  dessen  Conduite  auf  Entstehung  des 

')  Aehnliche  frenndtcbaftiiche  und  beruhigende  Erklärnngen  orbit-lton  dii- 
mala  die  Gesaüdten  dos  Kf.  v.  H  o  v e r b »!  c k  und  v.  Dobrczeoaki  in  Warscbun 
?on  dem  dortigen  schwedischen  Gusaudteo  Bjeike  (s.  deren  Berichte  vom  1. 
n.  7.  Juni  Urk.  a.  Akt.  LX  S.  257.  259)  and  ebenso  der  damals  von  dem  Kf. 
aaoh  Stoekholm  geschlekt«  t.  Ledebnr  (e.  Urk.  «.  Alct  IX  8.786ft}. 
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FriedeDB  redete  er  nsTerbolen;  wann  er  von  Reieluwaehflii  redete, 
wollte  er  Kebanpten,  dese  Seliweden  Im  RönriBeben  Reidi  was  fUrsa- 

nehmen  keine  Lust  hatte,  —  Wie  ich  ihm  sagte,  dass  neulich  von 
Wien  geschrieben,  dass  I.  Kais.  M.  alle  Werbung  eingestellet  und 
daher  wollte  geschbtsseu  werden,  dass  die  Siebenbttrgieche  Sachen 
zum  Aceoiumodeiiient  kämen,  hürete  er  was  hoch  auf  und  fragte,  wo 
I.  Kais.  M.  auf  solchen  Fall  ihre  Völker  lassen  würden,  die  sie  schon 
in  ziemlicher  Anzahl  hätten.  Von  den  Polen  sprach  er  also,  als  wenn 
swischeo  ihnen  und  Scbwedea  noeb  nioht  aUee  riebtig,  weil  die  Grenze 
an  der  Düne  noch  niobt  gezogeUf  aucb  weil  er  ftlrgab,  sambt  bfttte 
der  Biflebof  von  Craco  mebr  Anbaag  in  Polen  als  der  jetzige  Em* 
biscbof,  dAnebte  mir  nmb  so  viel  mebr,  dam  er  nur  umb  aoefbrsohen 
willen  eolebe  Fragen  movirete,  er  bat  aber  yon  mir  niebte  widerliebee 
gegen  Polen  Temommen.  — 


Der  Kurfürst  au  v.  Lübeu.    D.  Cleve  12.  Juli  1661. 

[2«Mmai«iiknttll  la  Mdasfek.  MittbeUpDg  daroD  ao  Fönt  Portia.} 

—  Schon  ?or  seiner  Abreise  Dach  Wien  werde  ?.  L.  verstanden  haben,  12.  Jul 
diM  ftwiscben  dem  SebwediBobeo  Kanzler  In  Stettin  ned  dem  Kaozler 
Iq  HiDterpoiiim«ni  mit  des  Kf.  Oonsena  20.  Jani  st  t.  |90.  Jnnij  zo  Zeb- 
deniok  eine  Coofereos  etattgefandea  bat  Der  Sebwede  hat  den  Wosseb 
seines  Königs  und  der  Krone,  mit  Kf.  In  FreandsehafK  sn  leben,  kond 
gegeben  und  coatestiert,  dass  sie  das,  was  der  Fraozose  de  Bourdeanx 
zur  Störoog  des  gaten  Vertrauens  ausgesagt,  fttr  des  ihrige  nicht  agno- 
scierten,  vielmehr  wünschten  sie  mit  Kf.  in  engere  Oorrespondenz  zn  treten, 
«nd  wollten  ihm  aniiehralichc  Bcdingurigfn  anzeigen  las>eu,  und  jener  hat 
fiiigefragt ,  ob  Kf.  die  Confereiiz  zur  Anhörung  ^olche^  Vorschlüge  eontl- 
niiioreti  lassen  walle.  Kf.  hat  dies  nicht  wühl  deeliiiiercn  itouaeo  und 
Somaitz  die  Fortsetzung  aufgetragen').    Oes.  soli  dieses  dem  Filrsten 

0  Kt  weist  (d.  Cleve  19.  und  32.  JttU  1661)  t.  Sonnita  an,  Sternbaek 
ttltsakkeUen,  dass  er  beaaftragt  sei,  eine  nene  Zosammeokaoft  mit  ibm  sn  kalten, 

«naakot  ihn  aber,  dort  nur  za  TernehmeD,  io  wt-IctuT  Weise  die  Dfihvre  Oor> 
rpfrpoodenz  «astaude  gebracht  werden  Bollte,  nnd  sieb  seinerseits  nicht  aasza- 
ias^i-n.  Somnit^  berichtet  ihm  darauf  (.')  Octoher  16*>1),  er  habe  Sternbach 
Yoo  jeueo  Befehlen  des  kf.  ^iuheiluDg  gt^umcht,  aus  dessen  Antworten  aber 
sei  sn  ersehen,  »wie  sie  ▼on  der  vorhin  gesaehten  (^fsrens  abstehen ,  einige 
PaitlMlarprfttensiMen  sls  die  Waldeckisehe  nnd  Bldrenklanlsehe  treiben,*  es 
seheiae,  als  wollte  Sternbaeh  an  die  Hand  g«bea,  .dass  B.  Cht  D.  In  Sehwe' 
den  schicken  ,  nad  von  Ihrer  Seite  nnnmehro  dergleichen  Conferenz  od>^r  Cor- 
respoBdaas  hegahrea  möcbtea.'  Darauf  erwidert  Kf.  (d.  Cleve  11.  Oetober  1661), 
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Portia  veitraallch,  jedoch  oboe  Voneigoug  dieses  Sehreibena,  eon- 
mniiicierett  nnd  ihn  ennebeD,  dass  er  solehes  dem  Kaiser  binterbringe, 
sonst  aber  noch  geheim  halte,  bis  man  veniehme,  was  bei  dieser  CoDfereoi 
Torgebeo  wird. 


T.  Löben  an  den  Enrftirgten.   D.  Wien  5./ 15.  Jnli  1661* 

lAokaDft  io  Wien.  Türkoogefabr.] 

l&Jali.  L   hat  bei  seiner  gestrigeD  Ankaoft  in  Wien  den  Schwediscbeo 

GeBandten  Kley  und  den  des  Markgrafen  Albrecbt  von  Onoltsbaeh« 
Or.'ifeo  ron  Hardeck  vorgefunden.  Nenm^inn  hat  Naehriobti  dass  auch 
der  Culmbacher  bald  eintreffen  werde.  Die  Türken  haben  eine  nenc  Armee 
von  40000  M.  narh  Siebenbürirpii  geschickt,  denen  zu  widersteiien  nnd  anf 
alles  ein  wach^anies  Auge  zu  bab<'n,  Moiitecuculi  an  die  Türkische  und 
Graf  V.  Starenberg  au  die  Siebeubürgiische  Grenze  geschickt  sind,  iSta- 
renberg  aber,  der  nur  6000  M.  hat,  wird  nichts  tentieren  dürfen.  De 
SoucUes  hält  »ich  hier  auf  und  wird  wegeu  der  Cooipeteuz  mit  Moate- 
cveoli  wohl  Dicht  oach  Ungarn,  soadero  nach  seinem  GoarernemeDt  zu 
Brfioa  gebeo.  iDswiseben  giebt  der  Soltaa  viele  FriedeDSYersicherangeD, 
denen  man  aber  nicht  tränt,  eondeni  in  aller  dienlieben  OegenTerüsssnng 
begrüfen  ist,  noch  an  den  Werken  Wiens  fleissig  arbeitet  >},  so  dass  um 
die  Stadt  berom  viele  stattliche  Oebäode,  Kltfster  nnd  Gärten  umgerissen 
werden  müssen.  PS.  Der  Kaiser  hat  sieh  mit  einer  Spanischen  In> 
fantin  Tcrsprocbeni  was  noch  gans  geheim  gehalten  wird. 

T.  Löben  an  den  Enrftlraten.   D.  Wien  24^  Jnli  1661. 

[auf  das  Bescript  vom  12-  Juli.    Miitbeiluog  an  Portia.) 

S4.  Jali.  Fürst  Portia  dankt  für  die  Mittheilong,  derselbe  glaubt,  dass  die 
Schweden  nnd  Franzosen  sich  alle  Mühe  geben  würden ,  das  zwiecbeo 
dem  Kaiser  and  Brandenburg  bestehende  vertrante  Bündnis  wo  nicbt  zu 
zerbrechen,  <n  d'K-h  zu  schwärlion  Er  billigt,  dass  Kt.  die  Fortsetzung 
der  Terli  iM  U  li  igeo  gestattet  batj  man  werde  die  Pläne  jener  besser  daraus 
kennen  lernen. 


er  finde  nicht  nothig,  daes  Somoitz  über  die  in  des  ScbwediBchon  Kaozlirs 
Schreiben  berührten  Punktfi  sich  in  Schriftwechselunp  Ginlasse,  sollte  vnn  ienem 
ferner  etwas  Bcbriftlicbes  an  ihn  gelangen,  so  solle  er  alles  bis  zu  des  Kf. 
.  Bückkebr  anstehen  lassen. 

Ueber  diese  damaligen  Befestigungsarbeiten  io  Wien  s.  Diarlnm  Barop. 
Vn  8.S77;  Vm  8.66. 
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Aus  (lern  Dlariuiii  v.  Lübcii'ä  und  Neumann's  Uber  ilire  Ver« 
liandiuugeu  in  Wien  vom  5./ 15.  bis  20./ 30.  Juli  1661. 

Naeh  üebergabe  seines  Greditifs  m  den  Oberkttmmerer  Ormfen  v.  L»ni>  16.  Joli. 
berg  am  6./15.  JqU  erfailt  t*  Ldbeo  am  Naobmittage  des  8./ 18.  Aadieas  1&  JolL 
beim  Kaiser,  welcher  Ibm  mögliobsfte  Bescbleanigang  der  ßelehnuug  zu- 
nagti  am  9./ 19.  bei  der  verwittweteo  Kaiser! □ ,  in  deren  Nameo  Graf  Ma-  l&Jnli. 

radas  antwortof,  während  FAzhüTzog  Leopold  durAi  scinon  Oberhofmei- 
fiter  Grnfeu  v.  Schwarzenberg  den  Empfang  wegen  Uiiwohlseius  ab- 
lehnt. Schou  am  G.  16.  hut  Neu  mau  u  Abschriften  der  früheren  Lebasbriefe  16.  Juli. 
Qnd  die  üblichen  Memoriaiieu  dem  Reichs- Hofrath  übergeben,  hat  aber 
zugleit  h  veniouinten ,  dass  die  nene  Belehnong  nicht  in  einem  Lehii&briefe 
re^ttkiigiert,  bonderu  veröcbicdeue  Briefe  uusgefeitigt  werden  bullten,  dumit 
den  £rb-  ond  HofAmtero  die  Regalien  nicht  entgingen. 

7./17.  Juli  TerhandeU  Ifeamana  mit  Kleibe.  Dieser  erklirt>  seine  17.  Jali. 
Negotiaton  besveeke:  1.  Negotla  regia,  2.  Simnltan-lDTestkar  tat  Pommern, 
8.  die  Sebwedieobe  Belebnong  mit  dea  Beicbslanden.  Die  Simnltaa-InTestiinr 
nmtesse  ancb  aUe  Stettiner  Traetaten.  Da  er  Uber  die  letEtereo  nocb  Infor* 
matiou  ans  Stetäa  enrarte,  so  hoffe  er,  wir  wQrden  ihm  Zeit  lassen,  aomal 
da  über  die  Scbwediscbe  Belehnuug  bei  seiner  vorigen  Auwesenlieit')  zwar 
ein  Projekt')  entworfen  wäre,  bei  dem  es  jedoch  noch  allerlei  zu  bedenken 
gäbe.  Aurh  tei  zur  Theilnahnie  an  diesem  Schwedischen  Actus  ein  Herr 
Spnrr,  aus  einer  der  ältesten  und  vornehmsten  Schwedischen  Familien, 
btöiimmt,  der  aber  auch  erst  in  5  Wochen  hier  sein  werde.  Im  übri^rcn 
wfiusche  sein  Köuig —  uuti  das  habe  er  schon  vor  v.  Lcdeburb Auliuuit 
iiib  Auge  genommen  —  mit  dem  Kf.  gute  Frenudschaft  und  NacbbarsebafI 
xa  balteo.  Ueber  das  seit  14  Tagen  berrsebende  OerOebt,  als  seien  Irron- 
gen  swiseben  DKnemark  andSebweden  ausgebrocben,  insserta  Kleibe 
sieb  dabin,  Dänemark  babe  seine  Hilis  nocb  niebt  ans  Holstein  abgefttbrC» 
aneb  in  Holstein  Contribntion  erhoben  und  sncbe  aneb  Fernem  an  sieb  an 
bringen.  Darüber  babe  Bcbweden  in  Copenbagen  sich  besebirert  nnd  er- 
warte Abbttlfe. 

Unter  Bezeugung,  dnss  auch  der  Kf.  Freundschaft  nnd  gute  Nach- 
barschaft wttnsche,  erklärten  wir,  dass  ons  anfjgegeben  sei,  unser  Geschäft 


1)  Kleibe  war  schon  Bode  1654  von  König  Karl  X.  Gustav  nach  Wien 
geschickt  worden,  um  die  Belehnnog  mit  den  durch  den  WestfälischeD  Frieden 
Schweden  eagefaiieoen  Reichslaoden  zn  betreiben,  hatte  aber  schliesslich  auch 
fruchtlosen  Verhaudlungen  1657  abreisen  müssen.  ^.  liojfne,  Der  schwedische 
invesiiturstreit  ö.  ilü. 

^  Dasselbe  let  abgedmekt  in  Bericht  nnd  Bewaadais  (aneb  lateiaiseh 
etackieBoa  aater  dem  Titel:  Bepreeseatalto  iator  B.  Caeeaream  Malestatem  et  8. 
Begiam  Haiestatem  actornm  de  negocio  iovestitorae  etc.  Stralsund  1663)  Beil.  B, 
daaacb  im  Diarinm  Kurop.  VIII  S.  42b  n.  Loadorp  VIII  8.844. 

^  S.  ürk.  u.  Akt.  IX  S.  733ff. 
MMM.  s.  Ct«wti.  d.  a.  Korf&ntM.  XL  ö 
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8.  Die  BeleboaQg  des  Kwlfirttos  a.  •.  w. 


baAd  tn  beendigeD,  in  Betreff  des  Stettioer  Traktates  um  defecto  mudati 
zo  eateeholdigen,  aas  aber  gefallen  tu  laBBeo,  mm  der  Kaiser  darin  für 
Recht  erUKreo  werde;  ttbrigeoe  verlange  nicht  eiomal  der  Stettiner  Traktat 

die  Inserieroog  der  Licent-CoDvention  in  den  Lebns-Akt. 

Vom  13./ 23.  —  16./ 26.  Juli  verfassen  and  überreichen  die  Gesandten 
dem  T\ei(  h?hofrath  die  Anträge  (Memorialien)  wegen  des  Kf.  eigner  Be- 
lehnung und  wegen  der  gesamten  Hand,  wobei  ihnen  der  Präcedenzstreit 
des  kürzlich  mündig  gewordenen  Markgrafen  Christian  K  r  n  s  t  von  C  u  l  ni  - 
bach  mit  seinem  Vetter  AI  brecht  von  Unolzbach  8t  hwierigkeitr-n  be- 
reitet, da  die  Gesandtschaft  des  Culrabachers  de.> wegen  erst  nach  6  VVoi  Ueu 
26.  Juli,  einlroffcu  will.  Am  16./26.  Juli  meldete  sich  Eleibe  an  und  stellte  in 
iweistttadigem  Diseare  9  Forderangen  aaf;  1)  Teftranliehe  Besprecboug 
wagan  der  gaMaüaa  Hand  ontar  gegenseitiger  MUlbeilnog  der  Instnik^onen, 
3)  in  den  Lebnebrief  das  Kf.  sollta  bei  solchen  Landen,  in  denen  Sehweden 
Ä  AnwartaehaHt  nad  gasamta  Hand  aastebe,  diese  ExpecUna  mit  inseriert 
werden,  damit  die  farbflndeten  Hänser))  niebt  deswegen  mit  Sehweden 
in  Streitiginiten  geriethen,  3)  Vorlage  des  Antrages,  den  Ges.  wegen  dea 
Investitur- Akts  maobea  wttrdeu,  4)  ob  man  des  Königs  dabei  gedenken 
werde?  5)  im  Pommerschen  Lebnsbrief  sei  des  Schweden  zukommenden 
Haibscheids  der  liicentcn  zu  erwähnen,  6)  Mittheilunpr.  wie  man  in  demsel- 
ben über  das  Ileraogthum  Fommern  sich  iiuf-scrn  wolle,  7)  ob  wir  beleh- 
ligt  seien,  die  Oonfirmation  des  Stettiner  Recesses  zu  begehren?  8)  Kf. 
solle  sich  verpflichten,  ni^lit  nur  in  direkten  Anschreiben,  sondern  auch  einem 
Dritten  gegenüber  den  Künij^  Maje.stas  statt  Rei?ia  D^goitas  zu  nennen; 
tu  iiolchem  Fall  werde  Klei  he  dem  Kf.  in  der  \'ullma(:ht  au  deu  Rllof- 
rath  das  Pridioat  Serenissimas  Celsissimna  geben,  9)  wie  in  vorigen  Zeiten 
awieoban  den  Knrfliistatt  nnd  den  Uerxogen  von  Potnmem,  so  solle  es  aoeb 
im  PomBWracben  Lahnsbrief  awisoben  dem  Kf.  nnd  Sehweden  in  Betreff 
dar  gasamtaa  Hand  gehalten  werden. 

Wir  erwldartan:  ad  1}  beim  beforstebeadea  Lebnsnegotiam  wäre  ea 
von  nna  aaf  alle  von  Kaiser  nnd  Reich  dem  Kf.  zustehenden  Lande  ab- 
gesehen^ in  welchen  tarminis  wir  prädse  verbleiben  würden,  der  kgl.  Ges. 
aber  werde,  was  er  ratione  simoltanaaa  Investiturae  dabei  zu  verrichten, 
aach  wohl  in  Acht  zu  nehmen  wissen.  Kf.  habe  seiner  Obliegenheit  ge- 
mäss dem  Könige  zu  rechter  Zeit  ^'achricbt  gegebea  und  werde  auch  soost 

^  aaehaaa  and  Besaaa,  deaen  krall  der  Mrbf efbrädeiaag  snit  demBraa* 
deabargieehea  Baaee  die  Aawartaehaft  aaf  desaaa  Laads  aoetaad.  Kaahdem 
ilareb  dea  Erbvertrag  mit  den  Hersogea  von  Pommern  vom  30  Jnli  1671  (s« 

Beriebt  and  Bewaodnis  (RepraeMotetio)  Bell.  R)  Karfurst  Jobaon  Qeorg 
diesen  <li»»  Anwartschaft  auf  die  Netimark,  das  Land  Sternberg  u.  s.  w.  zuge- 
sprocheu  liattö,  war  in  der  Erneuerao?  jener  Erbverbrüderung  (d.  Naumburg 
30.  Mars  1614)  dieees  Anrecht  d^t  Pommerseben  Herzoge  auf  jeoe  Lande  aus- 
drfiakHeh  aaertnaat  watdaa  (Bariabi  aad  Bewandnia  (Repraeieatatio)  Beil.  T). 
Vgl  Sehatae,  Die  Hensgesatia  der  raglareadea  dealaehea  Faialeahfiaser  II 
H.38lff. 
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ftllMD,  was  den  Pactis  gemäss,  nichts  in  den  Weg  legen,  2)  der  gesamten  Hand 
BflibwtdMM  im  Kurf.  Lekwbilef  an  gsdMka«,  win  skht  Herfcoiiiaitat. 
Wm  fnm  v«ReD  der  Brb?«fbrtldtrleD  tnlttiirte,  gehöre  ilcht  hierher;  diia 
biHlnnneiiluii  Fade  teige  Ihm*  ww  ee  dinlt  Ar  Btweoiiiib  habe.  Der* 
gleiebeii  an  noTlareo  würde  ohne  die  beim  BHofhitii  nv  in  Welieraageo 
Aiilaie  geben  und  ich,  7.  Löben,  bitte  Befehl,  bald  mögtlich  mich  za  ex* 
pedieren.  ad  3)  würde  nur  in  generalibnt  besteheo  ud  Schwedens  in  spe- 
eia  nicht  gedenken,  ad  4)  die  Reqnisita  der  Belebnnng  würden  im  RHof* 
imth  examiniert,  ad  5),  6)  und  7)  wären  wir  nicht  instruiert,  ad  8)  der 
Titulatur  wegen  würden  wir  alles  an  df n  Kf  berichten  und  dessen  Hcffhlo 
erwarten,  der  Ges.  würde  am  besten  thun,  diejenijj;e  Vollnmi  ht  ( in/^uli' if  i d, 
wodurch  dem  Kf,  nTn  wenigbteu  üu  nahe  gitreteu  wird,  ad  9)  was  zwischen 
dem  Kr.  und  den  i'uiümerfichcn  Herzogen  vorgegangen,  sei  vigore  pacto- 
ruQi  jjüturum  geschehen,  jetzt  licase  man  es  bei  demjenigen,  was  die  t>u« 
bllca  und  andere  pacta  mit  sich  brächten,  denen  man  von  Seiten  des  Kf. 
■n  iohMciera)  begehre«  —  JCIeihe  bodaMrtty  daee  wir  hi  eieeo  ood  m* 
toen  raa  oieht  aadeie  erUirt  hatten,  lehnte  aneh  nnaere  Binladnng,  bei 
WM  m  Mittag  «  bleiben,  ait  leinen  Geichifken  ab,  Ueee  eScb  nber  nm 
4  ühr  l>ei  Ken  mann  in  Beeneiie  nonwldeii»  was  dieier  nue  Beecngnie« 
daae  jener  ein  anderes  ta  Dispatat  briagan  würde,  aossablag. 

Kleihe  betreibt  jelst  die  Sianltan-Infastttur,  bat  deswegen  nm  eine 
besondere  Aadieaa  naebgesoche  und  trachtet  danach,  nachdem  er  nasere 
Auslassungen  Temommeo,  sich  beim  RHofratb  zu  insinuieren.  Deshalb 
wurde  für  gut  angeschen,  das«  ich,  Neumnitn  zum  RHofrath  ^i<hütze, 
welrbera  in  Abwesenheit  des  H.  Li  nd e  n  s  p  ij  h  r  •  1  'ins  vu;  nn-  r  n^'t-sandte 
Lehiisbriefs  -  Project  über(?f>ben  worden,  mich  verlugie.  Ich  bemerkte 
ilim.  dass  Kf.  die  vom  Kaiati  tuhcilte  Anwartg^^baft  auf  iSchwerin  und 
Ratze  bürg  freudig  uufgcuommeu  habu,  aber  gegen  die  beabsichtigte 
Wanderung  der  Aequitalente  in  einem  besonderu  Lehnsbrief  remont>triereu 
«isee,  da  dieae  Lande  nnr  ein  Bnrroial  Ihr  das,  was  St  amors  paeis 
in  Pommern  aufgegeb»  hatte,  seien,  and  Aragte,  ia  wie  weit  er  eoaat 
mit  onaaiB  Entwürfe  übereinstimme.  Sahütn  antwortete:  Ia  Betraff 
Bcbwerias  oad  Ratsebargs  wüien  im  BHoflmth  allerhand  Bedenken  pro 
aad  eontna  lorgekomaMa,  über  welche  an  entsaheldea  aum  dem  Kaiaar  an* 
bafmgageben  habe  (X.  weiss,  dasr^  der  Kaiser  zu  Gunsten  des  Kf.  entschiedea 
haO*  Aaah  wie  der  Leiuiahiief  eiaaaricbten,  lienihe  auf  des  Kaisers  Willen. 
Wie  man  Pommern,  magnum  tractum  Germaniae,  in  den  Kur-Lehns- 
brief  ba'if^  inserieren  können,  hefrcmdcto  viele  nicht  wenig.  Weil  aber 
Kai-fT  iiüd  Reich  hieran  soviel  nicht  L'f'lfijen  wäre,  so  sttinde  dahin,  whs 
der  Kaiser  thun  werde.  —  Auch  ver.>-puren  wir.  das.s  man  das  Iler/.og- 
tbom  Magdeburg,  weil  es  im  Itietr.  l^a«-is  nur  als  eine  ExpectauiS  be- 
xeichuet  ist,  nicht  ebenso  wie  die  bereits  in  Besitz  genommenen  Aeqoiva- 
leate  in  den  Lebnsbriel  inserieren  will,  und  bitten  wir  Kf.  uu6  darüber  zu 
iastmleiea. 

PS.  1«  D.  Wiea  ^/ao.  Joli  1Ü6I. 
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3.   Die  fielehnaDg  des  KorfäreUo  u.  8.  w. 


28.  Juli.      YorgesterD  war  Kleiha  wfederaoi  bei  Neaaiann  vnä  erhob  gegen 

nnser  Vorgehen  tllerlel  Binwendoogen ,  uementUeh  forderte  er  ndi  Bern* 
fnng  Mf  eine  ürfcnsde  nnd  gethane  Vereprechongeo,  dase  er  beim  Lehne- 
Akt  mit  den  «brigea  Lehna -EmpfHogem  niederkniee,  des  ETnngdlienbneh 
berühre  nnd  den  Knopf  nm  Scbwerdte  kttiee  o.  s.  w.  Ich  eriaoerte 
Kleihe,  er  möge  dem  Weeen  eeioen  Lauf  lasscQ  and  vor  der  Zeit  nicht 
nnnötbige  Sorge  tragen ;  es  würde  im  RHorratb  alles  adjustiert  werden, 
den  Schweden  günstigen  Urkunden  stünden  Resolutinnen  entgegen,  nat  h 
welchen  Usus  und  Observanz  in  contrarium  liefen.  K  N  i  lie  sucht  mit  Fleiss 
Gelegenheit,  das  Lebnsnegotium  in  Coaferenacn  und  dadurch  in  VVeit- 
Iftaftigkeiteu  zu  ziehen,  wae  wir  abzuschoeideu  uns  möglicb&t  bemühen 
wolieu,  — 

29.  Jiüi.       Gestern  haben  wir  buiui  Füllten  Tortia  V'ibiie  abgelegt  und  ihm  die 

Lehns-Sacbe  recommendiert.  Portia  oonteetierte,  dass,  indem  er  dem  Kf. 
sn  Willen  lei,  er  Meh  des  Kaierrs  Nntxen  förderte.  Kf.  werde  nieht  be- 
renen,  dasi  er  mit  dem  B^aer  in  gutem  Yertranen  stttnde;  man  würde  den 
Schweden  nieht  mehr  einrinmen,  nie  was  ihnen  vermöge  des  Instr.  Fae. 
gebttbre.  Er  empfing  nns  oben  an  der  Stiege  nnd  begleitete  nns  bis  an 
die  Kntsehe,  wie  aneb  Tags  Torher  Fürst  Lobkowlts  getbao. 
80.  Juli.  PS.  2.  Nach  Abfassung  obiger  Relation  meldete  sieh  Herr  Johann 
Lndwig  Herwig  Smoldt  gen.  Schütz  nnd  brachte  an  1)  der  Bilof> 
raths-Secret.ir  hätte  ausser  Befehl  die  kaiserliche  Resolution  wegen  der 
Expektanz  aaf  Schwr-rin  und  Ratzeburg  herausgegeben,  welche  nnin 
'deshalb  gerne  geheim  gehairrn  haben  wolle,  damit  es  nicht  durch  alizufrühe 
EröfiTnnng  zu  Contradiction  audeier  gerathen  möchte,  zumal  Sachsen- 
Lanenburg  bei  den  Friedens -Traktaten  auf  diese  Lande  practendiert 
und  es  durchgesetzt  habe,  dass  sein  rrotcst  dem  Instr.  Pac.  inseriert 
wurde wogegen  vom  Kf.  nichts  eingewendet  noch  auf  die  den  Schweden 
in  Meekleaburg  zugewachsenen  Länder  etwas  bedingt  sei  Falls  nun 
aneh  S.Lanenbnrg  ehie  Prätention  darauf  nieht  snstände,  so  würden 
doeh  diese  Lande  OTeniente  easn  et  in  defeetnm  domus  Mecklenb.  Kaiser 
und  Beleb  heimfallen ,  wo  dann  der  Kaiser  dieselben  dem  Reiehe  an  in- 
eorporierea  verbunden  wire.  Nnn  hütte  aber  der  Kaiser  in  Consideratioo 
gesogen  die  grossen  und  hohen  Merita  des  Kf.,  indem  er  dorch  Hingebung 
der  vornehmsten  Tbeile  der  Pommerseben  Lande  das  ganze  Reich  obli- 
gieret,  und  wolle  ihm  daher  desto  eher  in  solcher  Anwartsehaft  eoodes* 
cendieren. 

2.  In  lietreü  des  Le(ins'>riefes  seien  zwnr  dio  Aequiralente  statt 
Pommerns  gegeben  und  Ptimuiem  in  llauptUtitlt  btgiiffeu;  das  sei  aber 
darum  ijest  hehen,  weil  der  Kf.  uud  sein  V'ater  noch  nicht  in  possessione 
bülcher  Lande  gewufeen,  um  bei  obhandeneu  Kriegsläoften  iaif  jnra  desto 
mehr  zu  bestärken;  jetzt  sei  alles  iu  bicherm  Stande,  die  Aequivaleute  aber 
absonderliche  Hercog-  und  Fflntenthflmer,  welehe  anch  absonderiiche  Ses- 
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giODw  und  Vota  raf  dem  Reichstage  ftthrteo.  Doch  stünde  es  den  Ges. 
Ali,  Bloche  rationes  ansaflttireD,  welche  den  Kaiser  und  RHofrath .bewegen 
mdchten,  alles  in  Einen  Lehnsbrief  kommen  sn  lassen. 

3.  Die  über  die  ReconipenRl&nder  ertheUteo  Lehnsbriefc  würden  cum 
ittsertione  textaum  lostromeuti  Pac.  expediert  werden.  Dass  der  Kaiser 
hiervon  nicht  abgehen  könne,  habe  diesen  Grund,  weil  der  Stadt  Brpmeii 
auf  keine  andere  Weise  pro  tueoda  lü  erffi^f  et  im  iifdietate  irnperti  köuote 
geholfen  werden,  daher  auch  die  Schweden  hi(  h  di-m  I'ntwnrfe  dieses  Lehns- 
briefes heftig  widersetzten ,  der  Kaiser  aber  davou  niclit  ablassen  wollte. 
Wollte  man  nun  dem  Ki.  wiiltabng  sein,  so  würden  die  Schweden  sofort 
gleiches  Terlangen  und  die  Stadt  Bremen  in  Gefahr  bringen,  um  deren 
Gonsemifoo  der  Kf.  doh  so  dringend  beim  Kaiser  ?erwattdt  habe.  Auch 
sei  das  Pfojeet  des  Lehnsbriefes  so  eiogoriehtet,  daes  es  in  anteoeden* 
tfbiis  quam  sequeatihns  aof  gans  Pommern,  wie  es  1688  and  1642  ver- 
Uehen,  laute»  obswar  dieses  in  media  etwas  restringiert  würde,  welches  die 
Schweden,  wenn  eie  Commnnication  des  Lehnsbriefes  begehren  würden 
—  es  stünde  dahin,  ob  mau  ihnen  dieselbe  abschlagen  könnte,  —  nicht 
eingehen  oder  zugeben  würden.  Man  hätte  sich  sonst  zwar  wohl  zu  ver- 
sichern, dass  man  ihnen  nichts  übriges  einräumen  würde,  es  wäre  hingegen 
bekannt,  wie  sie  hald,  wenn  man  ihnen  irgend  wie  nahe  kommen  wollte,  von 
contraventiones  I^acis  zu  reden  anfingen  j  mau  dürfe  ihnen  dazu  keinen 
Anlass  geben. 

4,  würde  öouderlicb  auch  wegen  Magdeburg. s  dem  iustrumento  Pac, 
nachzugehen  sein,  In  welchem  dasselbe  als  eine  Ezpectans  bezeichnet  sei, 
and  könnte  der  ^iser  dafon  nicht  abgehen  in  Erwägung,  dass  der  jetsige 
Administrator  dieses  Land  noch  in  Possess  habe,  nach  unlängst  damit  be* 
lehnt  sei.  Wollte  man  diese  Expectanz  dem  Haoptlebnsbriefe  inseriert 
wissen,  so  könnte  derselben  an  dem  Ort,  wo  der  Ezpectans  anf  das  Her- 
zogthum Mecklenburg  Meldung  geschehe,  gedacht  werden.  Wollte  man 
auf  Aasfertigaag  eines  Lehnsbriefes  allein  behurreui  so  mOsste  man  l>eim 
Kaiser  per  memoriale  ciukommeu,  damit  es  demselben  per  votum  könne 
Torgetriigeu  werden,  und  alsdann  könnte  über  die  Einrichtung  desselben 
gesprochen  werden,  uns  nnheim.stelleiid ,  oh  wir  ein  anderef^  Coticept  dem 
RHüfratlje  darüber  vuilegeu  wollten.  Damit  aber  dies  -^auze  Kur-  und 
Fürstliche  Lebns-Negutiuin  desto  füfrllcber  eingerichtet  und  dem  Kaiser  auf 
eiumal  vurgclragca  werde,  wäre  von  uuiijeu,  dabs  auch  wegen  C  uliuiiachii 
die  Reqoisita  prodnciert  würden.  Zwar  habe  der  Kaiser  wegen  des  aus- 
schrsibeadcn  Ffirstenamts  sich  für  Onolsbach  resolTiert,  doch  erwarte 
er  fom  Kf.  als  capet  familiae  Anträge,  wie  beide  FUrsteathttmer  so  fcr« 
gUdehea  seiea. 

Hierauf  wurde  vdn  ans  in  kurzem  so  geantwortet:  «d  1)  man  werde 
die  kaiserU  Resolntioa  nicht  ausbreiten,  ad  2)  Aequivalcnte  könnten  nur 
ex  natura  surrogatorum  judicicrt  werden,  ad  8)  hätte  es  mit  dem  Kf.  eine 

nndere  Bewandni.ss  als  mit  anderen,  da  Kf.  im  vorigen  Lebnsbrief  ganz  Pom- 
mern erhalten ,  ad  4)  Magdeburg  sei  nioht  Anwartschaft,  sondern  ein  dem 
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Kf.  benUa  gtlmldigtm  HerflogtinuD,  wma  auch  Kf.  die  NalniMtwg 
ad  diM  TiCM  den  Adainiitrator  niobt  itnitig  roaahen  wolle.  Ein  neoei 
Projekt  darfiber  abzofasseu,  erscheine  ibDen  bedeoklich,  doch  wolle  Nea* 
mann  sich  in  seinem  Hause  mit  dam  Baeiatar  dartlbar  baaproelieo.  Aof 

Golmbach  sei  nicht  zn  warten. 

Schütz,  indem  er  dies  dnliin  frcstcllt  Kein  liess,  ^nh  m  verstehen, 
daps.  wpnnpU'ifb  alles  in  KiiK  u  Ijchiibbrief  f,^ebrnrht  wurde.  Kf.  doch 
der  Entrichtung  der  Uegalieu  für  diu  Erbämter  wegen  Magdeburgs,  Ilal- 
berstadts,  Mindens  nnd  Camins  i^kh  nicht  entziehen  werde,  sprach 
oä  Aber  nicht  nusüi ucklich  auä,  äo  dass  wir  es  uobeautwurtct  liesseu.  Dar- 
auf kuuf  er  aut  dab  Laudemimu,  welches  der  RHofrath  wegen  Magde- 
burgs begehrt:  Aano  1688  babe  daa  Kf.  Valar  die  Zahlung  aar  daabalb 
aastaheo  iMsen,  «eil  er  aoeb  niebt  lam  wirUieben  Poasase  ia  Poaimani 
galaogt  iei|  der  RHolirafeb  hoff»  daher,  Ef.  warda  daa  LaadanuiiBi  jettt  ab* 
Abrea  laetea,  aad  ifealla  deaieo  Betrag  dem  Kf.  aU  aiaam  «mlldreiebaa* 
Herrn'  aabelm.  Wir  fenpraebeo  in  uneaier  Belation  dessen  zo  gedetikeu. 
Dar  BHafrfttb  bebaaptet,  dait  alles,  was  1688  beaahlt,  der  Kaaslel 
zogekommen  sei  aad  er,  der  BHofrath,  daran  gar  nicht  partieipiert 
habe.  Bei  diesem  ersten  Lehns- Negotium  nach  dem  Frieden.sschlusse 
thäten  sich  allerhand  Difficultäten  vor  und  noch  andcrf?  dürften  sich  bei 
Abfassontr  des  Lehnsbriefes  zeigen;  wenn  man  nun  den  RHofVatb,  der 
an  den  Emolumentcn  der  Kanzlei  nicht  partieipiert,  nicht  bedenke,  so 
könnte  dieser  leioht  ilinderoiMe  bereiten,  welche  Zeit*  und  deshalb  grossen 
Kosteuaulwaud  verursachen  möchten. 


Die  GesaBdteii  an  den  Knrftlrsten.   D.  Wien  3.  Augiut 

8t  n.  1661. 

£VerhaDdlangeD  mit  dem  Eeicbshofralh  Scbütz.j 

dwAeg.  RHofrath  Schttts  hat  heute  bei  r.  Löben  vorgebracht,  dase  gestern 
Kleibe  den  Kaiser  schrifüleh,  dea  RHofrath  müadUeb  1)  um  Abeobrifl 
aller  unserer  Eingaben,  2)  um  Zulassung  sa  dem  für  UDiere  Belchnang  an- 
gesetzten Termine  mit  Bezng  nnf  die  Simultan « InveFtitor  gebeten,  auch 
gefordert .  dass  bei  der  Belebnung  auf  (»rund  des  von  Kaiser  Rudolf  (d. 
Ivt  II  linrir  Ii*.  Aug.  1594)  den  Herzogen  von  Pon)mern  enheiiten  IVivi- 
legiuiii>  an  tliche  Gesandte  neben  einander  auf  den  Kuiecu  das  Evangelien- 
bucb  btjuhiitn  nnd  den  Knopf  de&  8chwerdtes  küssten,  dass  ferner  3)  die 
Stettiutechen  Pacta  den  Lehusbriefeu  lUbcriett,  auch  4/  daö  sogen.  Direc- 
torlam  Cereaioaiaram  Ihm,  Klei  he,  aasgcaatwortet  werde.  Weil  dies  nun 
aoorgaa  dem  Kalter  referiert  werdaa  solle ,  dla  Ponkta  aber  «lablig  and 
dam  Kf.  Daobtbelllg  sein  köaatea,  io  htttte  maa  gemiia  dem  swiBcbeo  dem 
Kaiser  aad  Kf.  bentcbeadea  Vertimaea  erst  uoeer  Seatimeat  darüber  w> 
aabaiaa  woDea,  ?.  LObea  bat  ScbOtt  gedankt  aad  ferbtlat«D,  daas 
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NeniBftBo  steh  daHlber  mit  ihm  besprefhen  sollo,  dabei  sbtr  bemerkt: 
ad  1)  Bcheine  K leibe  nur  Gelegenheit  sii  eaehen,  darefa  a«lj||elbiideDe 
Scrapel  die  8afbe  auf  die  lange  Bank  zu  schieben,  wie  er  schon  darin 
knnd  gebe,  daic  er  Aafeebob  bis  dabin  verlange,  dass  der  Frin(  ipal- 
Gesandtc  Fh.  v.  Sparr,  von  dessen  Aufbruch  es  noch  still  sei,  .ingelaogt 
wäre,  und  die  Schwedische  Haiiptbelehnung  über  die  in  Deutschland  j^ele- 
gciicu  Laude  vorhergegangen  sei,  wogegen  sie  befehligt  seien,  sob.ild  nur 
der  Cnimbachiüche  Uesandte  geicomujeü  wäre,  die  äuasei&tc  Beschleu- 
nigung za  betreiben.  ;id  2)  hielten  i.ie  dafür,  dass  der  Kaiser  nicht  darein 
willigen  werde,  weil  ea  gegen  das  Ilerkuniuieu  und  auch  deu  kurfurällicheu 
Qetandten  bei  den  BelebnoDgea  ndl  Pottmero  nioht  gestattet  wecdea  sei, 
aaeb  läge  darin  ek  Präjudis  fQr  die  Yettern  des  Kf ,  indem  sn  besorgen,  die 
Sehiredea  mdehten  diesen  lietas  für  sich  eixwingen  nnd  Jenen  gar  einst 
in  der  Sneeesslott  Torgreifen  wollen.  Wir  Ges.  würden  nns  der  Belehnung 
enthalten,  ehe  wir  dergleichen  nnehtheilige  Dinge  gestatten  sollten.  Gegen 
4  wäre  niehts  einnowcndcn.  Dass  der  Stettiniseben  l;*acta  im  Lebnsbriefe 
gedacht  werde,  werde  Kf.  nicht  gestatten. 


Die  Qemidten  an  den  Knrfttnten.   D.  Wien  6.  Aogast 

st.  u.  1661. 

[Wsit«re  V«rhaadlangen  mit  Bebfits.] 

Nenmann  bat  gestern  mit  8 ebbt a  das  twisehea  diesem  nnd  t.  LO*  6.  Ang. 
ben  Verhandelte  noebmals  besproeben.  Es  mI  sn  benirehten,  meinte  er, 
dnss  wenn  die  Sehwcden  die  Slmnltaa-InTestitor,  anf  die  eie  so  dringen, 
weg  bitten,  sie  nm  die  Hanptbeldioang,  woran  Kaiser  nnd  Reich  beson- 

deres  Interesse  haben,  sich  nicht  bektlmmem  dürften.  Zwar  könne  ihnen 
die  fiimaltaQ-investitnr  nicht  denegiert  werden,  wenn  sie  binnen  einem  Jahre 
nach  eztradierteni  01ivi:;chen  Frieden  gefordert  würde.  Da  aber  dieser 
Termin  nm  4.  oder  14.  August  zo  Ende  gehe,  stünde  es  beim  Knic^r,  ob 
er  sie  ihnen  spater  ge.>tatteu  wolle.  Kt.  fürchte  aber,  dass  die  öchwe- 
deu,  nachdem  sie  dieselbe  erl.'ingt  hätten,  nicht  allein  den  posteris,  son- 
dern auch  dem  Kf.  helbt>t  alkihiind  Kinträge  in  deu  anfälligen  Landern 
uud  deren  Admioiätratiou  machen  werdeu.  Der  uuchbie  Weg,  allen  zu 
besorgenden  moiis  fotaabeugen,  werde  sein,  wenn  die  Investitur  des  Kf.  der 
SimoItaa-InTcstitor  Torhcrgehe.  Der  BHofrath,  welcher  vorgestern  nnd 
gestern  das  Lehosaegotinm  berieth,  hat  beccblossctt,  der  Kaiser  kdanc 
nicht  sofeben,  dass  der  Schwedische  Gesandte  dem  f blligen  Actos  Inteeti* 
taiM,  Eomal  wenn  Kf.  mit  der  Kor  belehnt  wfirde,  beiwohne,  daher  mdsslen 
ft  Actns  gehalten  werden  1)  wegen  der  Knr»  2}  wegen  Pommern  nnd 
Camin,  3)  wegen  der  anderen  Lande;  auch  die  BegaUei  flir  die 
Erb-  und  Hofämter  würdiii  sich  dann  leichter  bestimmen  lassen;  die  ver> 
•chiedeoen  Actus  nach  Neumanns  Vorschlage  in  Einen  Lehoslurief  so 
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bringeo,  hat  mui  nteht  Ar  tbiiDttch  gebaltsii  Qas.  ntfiBii,  Kf.  ndge 
2  Actos,  einen  fOr  eile  anderen  Lande»  den  anderen  für  Pommern  gestattea, 
dann  würden  die  Regalien  aar  für  Pommern  zu  zahlen  sein.  FieOieli 

würden  die  Schweden  wegen  der  im  8tettioer  Traktate  gewonnenen  An* 
Sprüche  auf  Märkische  Gebiete  anrh  bei  der  Tnvestttnr  der  Kurlande  hin- 
zugezogen werden  miissen.  Dieser  UeHpl«t;iiid,  der  ;inch  dem  Kaiser  nicht 
genehm  sei,  werde  jedoch  beseitigt,  Benn  die  bchwedeu  zuer-t  zum  Em- 
pfang der  Heifhslehen  aufgefordert  werden-,  dem  würden  sie  nicht  uacb- 
bommen,  ^chon  weil  der  Principal-Gesandte  nicht  zur  Stelle  ist,  Kf.  ßei 
dann  nicht  schuldig,  auf  die&e  liclchnuug  zu  wüiteti,  der  Kai.>er  ebenso 
wenig,  die  Schweden  zor  Simultao-Inreetitar  soinlastenV  ^e  sie  eich  dem 
Reiehe  verpilebtel  beben.  Kt  wolle  beetfanmea,  ob  im  Lebntbriefb  daa 
Hersogtbnm  Stettin  aoesnlaseeo,  da  man  niobt  genaa  wlete,  was  dasa 
gebört,  und  ob  Ar  den  Papillen  da  t.  8tein  noeb  immer  niebt  ange- 
kommen  iet,  eia  ladnlt  an  fordern  eei,  damit  dnreb  ihn  die  Belebnang  den 
KC  nieht  aofgebalten  werde.  — 


Der  Karfttrst  an  die  GreflAiidteii  in  Wien.   D.  Cleve 

16.  Angast  1661. 

[aul  ua8  PS.  vom  20./30.  Juli.  VerhalluDgebefehle.] 

16.  Aag.  ^'^  dem  Streite  zwischen  Onolzbach  und  Biiireuth  hat  Kf.  als 
Vormund  eine  Interims- Vprordnniig  gemacht.  Da  aber  am  27teu  die  Vor- 
mundschaft endet,  so  wuns«  ht  Kf ,  dass  bei  diesem  Actu  Inve>titnrae  beide 
Theilc  sich  so  betragen  mörhten.  damit  der  Streit  zu  des  Uauses  Re.^pcct 
und  ohne  Aergernis  zu  Endo  gebracht  werde.  Ges.  soUeu  den  Kaiser 
zur  Aosstetlung  einer  ErkläniDg  zn  bestimmen  suchen,  dass,  obgleich  0  n  o  I  z  • 
baeb  diesmal  Colmbaeb  Yorgehe,  solehes  der  Bairentbiseben  Linie 
so  keinem  Praejndis  gereiche,  snmal  da  bei  Empfabang  der  gesamten 
Hand  aa  den  Kor*  nnd  anderen  Landen  des  Kf.  Baireoth  ohne  das  dem 
Hanse  Onolsbaeb  ▼orgebt*  Oes.  sollen  anf  Einen  Lebnsbrief  bestoben; 
Kf.  ist  zufrieden,  dass  der  Belehnung  mit  Hinterpommern  hinzageAgt  wird: 
«wie  es  im  Instr.  Pac.  enthalten  und  wegen  der  Grenzen  in  Stettin  1653 
verglichen  Ut.^  In  Betreff  Magdeburgs  sollen  Oes.  eine  Abschrift  des 
dorn  Administrator  ertheilten  Lehnsliriefcs  begehren  nnd  examinieren,  ob  das 
lüstr.  \* a«'  darin  angezogen  ist.  M  eckl  en  hii  r'_r  iirul  Magdeburg  dürfen 
nicht  zasammeu  gestellt  werden,  da  Kf.  auf  M  ec  k  1  e  u  b  u  r  g  erst  nach  Ab- 
gang des  ganzen  Mannsstammes  mitzusprechen  hat.  In  Betreft"  des  Laude- 
nnuiii  erwartet  Kf.,  was  deshalb  vom  lUlofrath  praetondiert  wird,  (ies.  bolleu 
ibuen  ihrerseits  keine  Hoffnung  gebeu.  Bei  dem  Acte  der  luvcbtitur  kauu 
Sebweden  nicht  mehr  praetendleren  als  des  Kf.  VeUem.  Dem  Gesuche 
der  Sebwedea  naeb  einer  Confirmation  des  Stettiaisobeh  Grens-TraetaU 
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sollen  aie  Bieht  wldeivpmbcii.  Sie  Bollen  mf  den  Empfon^  der  Lehn,- 
ao  weit  es  die  Kur-,  die  Lftnder  im  Belobe  nnd  in  Böhmen  betrifft»  so- 
fort besteben,  wornnf  LOben  »ich  sogleich  snrQcksabegebeo  htt.  Wenn 
man  ober  wegen  Pommerns  nm  kais.  Hofe  nicht  sogleieb  fertig  und  einig 
werden  kann,  so  soll  Neumann  golches  ferner  allein  resplciereni  oud  kann 
der  Haopt- Lehnsbrief  so  lange  ansge&teUt  bleiben,  bis  man  wegen  Pommerns 
in  fiichugkeit  ist. 


Die  Gesandteo  au  den  KurfUrateiL  D.  Wien  10/20.Augast  1661. 

(Welter«  yerbndlnngen  mit  Wolkenstein  nnd  SobOti  wegen  der  scbwedieohee 

Forderaogeo). 

Der  Vicepräsident  v.  Wolkeustein  und  HHofrath  Schütz  haben 20.  Aog. 
uof  gestern  io  einer  Conff-rruz  im  Namen  des  Kaisers  eröffnet:  der  Kaiser 
wüijbchc ,  wie  in  andereu  Dingiu,  so  nu' )i  darin  dem  Kf.  in  wiliCahren, 
dasö  die  Beleboug  förderliclist  nnd  unico  artu  irfRchehe,  aber  die  Poslu- 
late  der  Schweden  enthielten  niclircre  Fonuaii  i  uuii  Alaterialia,  vor  deren 
Ausgleichung  der  Lebusakt  nicht  vor  sich  geben  könne.  Forinalia: 
Schweden  rerlaoge  mit  den  Agnaten  ad  eontreetatlonem  e?augelü  et  gladil 
angelassen  an  werden  nnd  begründe  dss  anfeine  swisehen  Brandenbnrg 
nnd  Pommern  früher  geübte  Obsenraaa,  aof  die  Obterrens  des  kaiser- 
lichen Lebnshofes  nnd  auf  den  Stettinisohen  ReceBs,  in  welchem  dies  ans* 
drttckUch  Schweden  angesagt  sei.  Kno  .sei  dem  Kaiser  die  Obserrana 
swisehen  Pomuiem  nnd  Brandenburg  nicht  bekennt,  am  Kaiserhofe  fände- 
sich  aber  bei  der  Kanzlei  dn^  ntrariom,  OS  habe  nibnlich  1626  Kurfürst 
Georg  Wilhelm  auf  sein  Anbringen  wegen  der  Solennien  den  Besrheid 
erhalten,  dass  zwar  dtrgleichen  in  den  Lehnsbrief  eingerürkt,  niemals  aber 
zur  Wirklichkeit  gelangt  sei.  Der  Stottini-ehc  Rece.s>  sei  vom  Kaiser 
nicht  ratificiert  ,  obijUieh  beide  Theile  die  Ratiii«  ntion  desselben  reserviert 
.  hatten,')  auch  werde  die  Hatiüeation  von  keinem  Theile  gesooht,  dieser 

0  Der  betreffende  Paesus  det  Stettiner  ReceBsea  (§  29)  laetel  (Dahoert  I 
8.  143):  Coetemni  cnm  S.  Regise  Maiestuti  lU^'nocjue  Sueciae  per  lostromeDtnm 
Pacia  noü  modo  Citerior  Pomerauiu  et  Hugia  —  --  ac  aimultaoea  iovestitura 
m  rdtiquam  eiuace  partem,  sed  etimn  ouiaia  aoteceasorom  Oueum  Fomeraoiae 
Je»  ac  expeelaotiee  atqae  ita  quoqae  expeetsatia  et  tiiBiiltsoea  iavetUtora  In 
N«»*Merehlam  aeeaen  et  in  eastra  Vierreden  ae  L5ckenits  eoramqoe  adperti- 
bentia  boea  eis  Marehicos  fioes  in  Pomersoia  sita  eoneeese  et  collate  eint, 
io  eam  quidem  cooeeeeiooem  et  expectantiam  sab  8.  Caetareae  Maieetetie  rati- 
ßcatiooe  Ser.  D.  Elector  ßrandeoborgicuB  ejusqoe  snccossores  nernon  n^nntl 
otnnes  - —  —  hiBce  (k-niio  coiisentinnt  idqne  cum  dt'cluratioiu?  s^qu^uti:  uonipe 
»i  couliQgiit  —  S.  Mlnctoreo)  Braudttuburgicum  eiusqu«  iulani  duuium  et  famihani 
Blsetomlem  abtque  prole  masenla  defleere.  qaod  eo  casa  B.  Regia  Maieelaa  Bages 
BegnoaMiae  Sneelae  ia  hasee  ditloaes  eeeeedere  eamnqne  vaceem  poseeseiooem 

pneria  aupradicta  Caesarea  ratificatiooe  arripere,  interea  aatsm  easn  MBe> 

aeate  sinultanea  ia?eetitara  gandere  debeant 
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Becess  Udo«  also  vorilnilg  Kaiser  und  Reieh  nicht  bfndm,  niid  der  Kaiser 
sei  nicht  gesonnen,  aos  dem  Herkommco  tn  sehieiten  nnd  Scbweden  das 

eiofaräumen ,  was  man  des  Kf.  Vorfahren  zu  vergöoneo  Bedenken  getia^ 
geo.  AdMaterialia  finde  der  Kn  .<^er  bedenklich,  die  Verleihung  nni- o  acta 
vorzanebmen ,  die  Expectnnz  auf  die  Neumark  widerspreche  der  Vorpflieh« 
tiing  des  Kaisers,  vom  Keiclie  nichts  zu  veränfsern,  Eugleieh  aoch  der  golde-^ 
neu  Halle,  wonach  die  Kurlande  ungetheilt  bleiben  hulieo.  Der  Kaiser 
wüneche  aber  ym  wis^^en,  ob  ües.  es  für  den  Kf.  für  zuträglich  erachteten, 
den  Actum  zu  thcilen,  oder  wie  sie  meiuten,  dass  die  Schwedischen  Forde- 
rungen abzuwenden  seioeo«  Wir  antworteten:  wir  stellten  die  Pormalia 
in  des  Kaisers  £rkentaiS|  meinten  aber,  dass  die  Fordening  an  die  Schwe- 
den,  vorerst  ihre  eigenen  Fenda  sn  suchen,  alles  beseitigen  werde,  dagegen 
erld&rten  wir  uns  gegen  die  Treonong  der  Actns  nnd  für  sofortige  Beleli- 
nnng  des  Kf.  Der  Krone  Schweden  könne  per  deeretom'  versichert  werden, 
dass  ihr  diese  Belehnnng  nicht  praejudiciere,  sondern,  wenn  sie  fOr  ihre 
eigene  Leben  praestanda  praestiert,  ihre  Befugniss  offen  gehalten  werden 
solle;  ich,  v.  Löben,  hielte  mich  schon  bis  in  die  sechste  ^Voehe  hier  anf, 
der  Kf.  bedürfe  meiner  nnd  icb  müsste  auf  Beschleunigung  dringen. 

Jene  bestanden  dennoch  auf  Thtilnnjr  f]pK  Actus;  dem  Kaiser  würde 
es  schwer,  ander?  zn  verfahren,  riach  li  ni  Kl.  einmal  selbst  den  Schwe- 
den die  Theilnulmie  bewilligt  babr-,  die  Schweden  aber,  wenn  mau 
ihnen  dies  direkt  .ibschlüge,  Ursaclit  im  lauen  könnten,  mit  ihrer  Belehuuiig 
zum  iNui  hiheilc  des  lieichus  /iut  urkzuhalten ,  die  Siuiult;in  -  Investitur  über 
Hinter*Pommeru  und  Camin  wolle  der  Kaiser,  indem  er  nur  ao  weit  sich 
'erltiäre,  als  das  Instmnentnni  Pac.  es  verlange,  so  restringieren,  dass  es, 
nnllo  eolore,  nicht  weiter  sollte  eztendiert  werden  können.  Schliesslich 
theilten  die  Kaiserlichen  vertraulich  mit,  dass  sie  befehligt  seien,  mit  den 
Schweden  in  Confereas  tu  treten,  doch  nnr  fiber  einige  Fonnalla.  Hente 
Morgen  bat  Schütz  an  v.  Löben  geschrieben,  die  Relation  an  den  Kai^ 
ser  sei  concipleit,  der  gesamte  UHofrath  wünsr  hc  die  Sache  snm  Coo* 
tento  des  Kf.  eioznricbten,  Kleibe  habe  Aufschob  für  die  Conferens  eriangt.  ' 


Die  Gesandten  an  den  Kurfttrsten.  D.  Wien  18./2d.  An^gt  1661. 

[Cooferenz  der  Kaiserlichen  mit  Kleibe,  dessen  aoschoiosude  V  erlraulichi£eii.j 

88.  Aug.  Der  Kai.^er  hat  befohlen,  die  ihm  übergebenc  Relation  zurückzulegen, 
bis  die  Conferenz  mit  dem  Schweden  gehalten  sei;  diese  ist  heute  vor  sich  ge- 
gangen. Narh  derselben  zeigte  Kleibe  den  Gesandten  an.  dass  in  derselben 
an  df  in  Kide  etwas  desidf  ri  rt  worden  und  seine  Forderung,  dass  iu  der  Voll« 
xnnj  hl  der  Titel  des  Ki  :ii^s  von  Schweden  dem  des  Kaisers  vorgesetzt 
werde,  nicht  gebilligt  hei.  Ges.  liessen  sich  durch  diesen  Schein  der  Vcr- 
traiili-  likeit  nicht  bestimmen,  jenen,  was  er  sichtlieh  mit  dieser  Mittheilutig 
bezweckte,  mit  dem  Kccultate  ihrer  Conferenz  bekannt  zu  machen. 
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Der  Kurfürst  au  v.  I.öhen  und  Neumaiin.    D.  Toruhout  iu 

Brabaut  24.  AugUBt  1661. 

[auf  die  Eelatiou  vom  6.  Augui^t.    Die  Scbwediscbep  Fordcruogeo.   Kechte  de» 

Kr.  auf  ]1o1ieiisotl«rD.l 

Beide  sollen  die  am  Sobluss  §eioes  Rescripts  Tom  16.  August  fir^gebeoe  24.  Ang. 
Ordre  strenge  befolgen,  insbesondere  Follcn  sie  verhüten,  dass  ihm  auf 
keine  Weise  von  den  Sfhwedin  rini<h  die  ges-iunte  Ihiul  ao  Hinter- 
poinmrrn,  Nciimark,  Viemnleii  und  Stern  licrg  eine  Concurrenz  io 
der  Hogierunn  wtgeu  selbiger  Lnnae  inUüducieri  weide,  und  i*t  nötbi^, 
dajjö  das  mit  ausdrücklichen  Worten  prüecaviert  werde.  Wofern  aber  der 
Schwede  in  seinen  Memorialicu  diesen  Punkt  nicht  berübre,  sollen  sie  aoeb 
deswegen  uicbts  eriDuern,  und  würde  lodaoi  gMchwolil  Schweden  uicbt 
oelir  begehren  kGmieii,  dt  mdeFe  Im  Betohe  limQHaDee  loTeetierte.  Wm 
dfe  Titolfttor  snbetrüft,  ao  ist  den  Schweden  glimpflfeh  eotoseigen ,  datt 
er  in  Wien  fttr  die  Krone  Sehweden  nie  BeichBetand  erecheint,  und  dnae 
dn  KL  nleit  nllefn  fon  nlien  Em-  nnd  Fttnten,  aonden  nncb  tob  Kal- 
ler der  Titel  Seraniefiionifi  gegibes  wird.  Wenn  Kf.  aber  mHi  eetneB 
Könige  als  Kdnlg  von  Scbwedeu  correepondierte ,  to  hätte  mnn  neb  der 
TitBlaiar  halber  verglichen.  Sollte  jener  aber  damit  auch  auf  C  an ia  deuten, 
to  BoHeD  sie  ibm  anzeigen,  dass  Kf.  damit  verniöge  des  Instr.  Pac.  zu  beleb« 
nen  nnd  hefogt  sei.  alle  Länder,  mit  welchen  rr  hfl^-hnt  sei,  in  seinen  Titel 
aaffunebmen.  Da^v  dem  Kaiser  durch  den  btettiuer  Vergleich  das  Werk 
enchwert  sei,  könne  er  leicht  glauben  und  hätte  er  es  gern  anders 
gt'»ehen  un<l  frewünscht.  Wenn  .sie  aber  am  kaiserl.  liof  seinen  damaligen 
Zustand,  und  üa?»«  Kaiser  und  iteicli,  wie  sie  wühl  scbuldijOf  gewesen,  bei 
dtr  Sache  sicbtä  hatten  tbuu  wollen,  bedächten,  so  würden  sie  von  &\th  bvib&t 
gwteben,  daM  man  ihn  nnd  daa  Reieh  in  lolehen  Zostaad  gesetzt,  wie 
teieibe  Jetet  wire.  Kf.  hitln  aber  dadnreh  dem  Reiche  nicht  pmejn* 
Bieren  wollen  noeh  können.  Und  obgleich  aeine  Vettern  den  Yer^ 
gteieh  mtifteieret,  lo  w&ren  doch  die  Brbferbrüderten  nicht  weniger 
dabei  interessieret,  welche  doch  weder  data  Ihren  Contene  gegeben 
hatten,  noch  deren  sonst  dabei  mit  einem  Worte  gedacht  sei.  Kf.  wollte 
den  Schweden  den  Veigleieh  nicht  disputieren,  und  wnrde  Confirmation 
Qnd  Ratification  zn  des  Kaisers  Belieben  stehen.  Sollten  die  Sehweden 
jetzt  oder  dereinst,  wenn  die  liclehnnnp  tiber  Iii  n  f  er  -  Pommern,  Neu« 
DJark  etc.  absonderlich  empfangen  wiirde,  l»(-i  dem  Actu  Invest.  vorzii« 
üizcu  liegchrei),  so  i>.t  ihueu  zu  antwurlen.  dass  sie  nur  n\s  herzogliche  Ab- 
gesf'hiekte  anzusehen  ^eien.  nnd  ohnedem  der,  welcher  nur  biujuUiUiee  iuvühtiert 
»ifd,  den»  principaliter  Jlcleliuten  naihsitze.    Ihr  wüsfctet  aurh,  dass  bei 

lo  Frankfurt  a.  M.  geschlossenen  Allian/;  der  Köuig  >on  Schweden 
io  der  Ordnnng  nie  eto  Henog  gesetzt  sei,  seiue  GevoUmäcbtigtcu  auch  iu 
dieser  Ordnung  nntereohrieben.  Den  Rüof^th  SchUtn  kOnaen  sie  naf 
des  Xr.  Srkenntlichknit  hoffen  Ineeen. 
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8.   Di«  Belehoiiog  des  Rar  rarsten  u.  s.  w. 


Diewdl  aoch  mum  Korbans  ans  dem  HohantoHerisebeo  Haoae 
seinen  UrspniDg  bat»  dasselbe  anf  gar  scbwaebea  Füssen  nnd  fast  aof  dem 

Falle  8teht,0  ^  onserm  Arcbivo  za  Cölln  a.  d.  8pr.  an  eigeutlidier 

Nachricht  mangelt,  so  soll  Neu  mann  aich  bemühen,  aas  der  RHofrathsre- 
gistratnr  einiire  Naobrichten  darüber  einzazieheo,  aod  nebst  ?.  Löben  beim 

Kaiser  and  den  "vornehmsten  Ministern  Ansochnnp  than ,  dass  der  Kaiser 
über  das  Tlohenzollersche  lieichslehen ,  weil  es  mit  nnseres  Hauses  An- 
fang —  und  unsere  Vorfahren  es  vor  diesem  allezeit  gehabt,  ni<  ht  zu 
unserm  Priigudiz  disponiere,  aoudero  unser  altes  Hecht  tou  oeaem  bestätige. 


Die  GesaDdteii  an  den  Kurfürsten.  D.  Wieo  21./31.  Aogart  1661. 

[auf  das  lleacr.  vom       Aug.    Enischt  i(lnij;„'  li.  ri  K  nsn  -  wegen  zweier 
BelehDQDgsactus.    Das  LauUemium  für  den  iiüotr&Lh.] 

81.  Aug.  Sebflta  bat  nns  im  Namen  des  Kaisers  gemeldet,  daas  die  Belebanng 
in  2  Actos,  einem  Ar  die  Korlande  nnd  Markgraf  AI  brecbts  Reicfaslehen, 
nod  einem  für  Hinterpommern  nnd  Camin  erfolgen  könne,  wofern  im 
Taxamte  gebührende  Richtigkeit  gemacht  wäre,  die  Schweden  sollten  zor 

Mitbelehnnng  gelangen,  wenn  sie  ihr  Memorial  nach  des  Kaisers  Willen  änder- 
ten, 'loch  durften  sie  nur  den  Mantel  berühren.  W  ir  erklärten  uui  mit  den  Ac- 
tibus  ^uli■ieUeIJ,  doch  dürfe  der  Schwede  nur  bei  dem  letzteren  anwesend  sein. 
Da&s  in  dem  oiuen  Lehnsbriele  alle  Leheu,  auch  die  Böhmischen,  zusammenge- 
fasst  werden,  will  der  Kaiser  nicht  zugeben,  ticbon  das  sei  eine  besondere 
Gnade,  doss  nicht  über  jedes  Fürstentbum  ein  besonderer  Lehui>brief  au&gefer* 
tigt  wttrde.  Nacb  dem  Schlnu  der  Confereos  sondierte  L.  S c b il  ts ,  wohin 
nod  anf  eine  wie  bobe  Snmme  der  RHofraCb  wegen  das  Landemii  sielle. 
Er  meinte,  wegen  des  Qoaati  werde  Jener  alles  des  Kf.,  als  eines  weKbe* 
rttbmtaa  liberalen  Herrn  nnd  Potentaten  Wttlbttr  ledigtieb  anbeim  stellen. 


')  Von  den  drei  Linien,  unter  welche  nacb  dem  Tode  des  Grafen  Karll. 
von  Ilohenzollern  (1576),  der  155S  der  Alleiiihffjit^er  und  Stammhftltor  der 
gunzeu  ecliwähisohen  Liuie  gt-worden  war,  die  HebitituDgen  dessellieü  getlieilt 
wurden  waren,  war  die  juogstä  (die  lieigeriocher)  schon  1634  auggestürbeo,  «ae 
der  fiteren  (Beehinger)  war,  naebdea  FaralBitelfriedriob  V  11.  Joli  1661  ge- 
storben war,  nnr  dessen  sobon  seebsig  Jabre  elter  Brader  PbIlIppCbrietopb 
flbrig,  welcher  sich  erst  in  oiebslen  Jahre  1062  vermählte,  nachher  aber  neeb 
mehrere  Söhne  bekommen  bat.  Graf  Mein  r  ad  I.  von  der  mittleren  (Siegmaringer) 
Linie  (IK.'ls—  |^,•<l^  hatte  mehrere  Söhne.  S.  Schulze,  Die  HatiBgesetzu  der 
regierenden  deutschen  Fürstenhäuser  Ilf  .s.  t;:;L' ff.  Schon  l4^^8  hatt»'u  die  Söhne 
des  damals  geatorbeneu  Grafen  Jost  N  icicias  eine  Uebereinkunft  getroGfeu,  das« 
sie  einander  beerbeo,  für  den  Pell  ibrea  allseitigen  erblosen  Ablebeaa  aber  des 
Bens  Brandenberg  SU  Brben  elnsetsen  wollten.  Sebvlae  a.n.  0.  &65S. 
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Ott,  f^»g«D  sefaltolftlieb  «o,  ob  Markgraf  ChrfBiiaii  Srost,  der 
87*  Jnll  1644  geboren,  als  majorenn  in  betraebten  sei,  da  annna  ineeptoe 
pro  complelo  nicbt  gebalteo  werde. 


Löben  an  den  Enrfttrsten  (eigenhändig).   D.  Wien 
28.  August  /  7.  September  1661. 

(Schwierigkeit  mit  Kleibe  so  Terhendelo,  derselbe  soclit  die  Seche  hinteiiebee]. 

Da  not  von  Berlin  Über  die  Amator  nod  die  beaorgUcben  Eiottlle  der  1.  Sept. 
Schweden  fiel  geaohrieben  wird,  aocb  allerlei  Zeitoogen  nmlaofea,  die  nar 
baeliaiDit  eind,  den  Kaiser  nod  RHofratb  irre  an  IQbreni  so  lege  ieb  bei, 
was  der  Rath  und  der  Haoptmann  Too  Kolbata*)  mir  überaebriebeo  hat 

Mein  hieeiges  Geschäft  gebt  f^chwer  und  laogsam  weiter,  und  weno  auch 
gestern  eine  neae  Confereriz  mit  den  Depntlerteti  des  Hllofrathes  gehalten 
iat,  nach  welchpv  kf-ioe  weitere  Verliandlung  mehr  stattfinden  dnrf,  so  fürchte 
\i  h  '.\nt'h  .  durch  Kleihe  noch  lange  aufgehalten  zu  werden.  Mit  Kleihe 
ist  ubel  zu  uegotiieren,  und  kann  man  wohl  nicht  in  gutem  an  ihn  kommen, 
massen  er,  wie  freundlich  man  sich  aach  gegen  ihn  behauptet,  dennoch 
iii  at-'iner  eingäbild&ten  Meinung  coutinuieret,  selbigeb  mil  Verge^sung  aller 
Kationen,  redet  ohne  Anfbören  von  seines  Königreiches  grosser  Macht,  dass 
sie  ein  Heer  von  90  eompleten  Begimentem  Nationa]?diker  ans  dem  König- 
rsieb  nboe  Naobtbeil  aefaieken  and  damit»  wobia  sie  wollten,  gehen  könnten, 
and  daaa  man  allea  ana  Foreht  ? or  dieser  tttagebildeteo  Macht  thnn  müsse, 
wie  er  aieh  dann  nicht  gescheut  ons  seinen  Secretar  mit  einem  Entwarf, 
wie,  er  es  haben  wolle,  auf  den  Hals  an  schicken,  und  solcbea  Coneept  ohne 
seine,  sondern  nur  des  JSccrctnrs  Unterschrift,  was  Ursache  gewesen,  dass 
wir  Ihm  den  Aufsatz  zurückgesandt  und  uns  defectn  mandati  entsrhuldi-jjt 
linben.  —  loh  vcr.^piire  wohl,  dass  geinr  rtttpution  dabin  geht,  den  Haupt* 
aetuä  bo  lani^f^  aulzuhalten,  bis  die  ^at  i  e  wegen  des  Stettinischen  Ver- 
gleiches am  kai?erlicben  Hofe  und  bei  Kf.  so  weit  stabiliert  werde, 
da^s  die  darin  enthaltenen  Lande  und  Platze  mit  Ui nterpommern  und 


*)  Derselbe  (Frans  ?.  Feiend  schreibt  ao  v.  Löben  (d.  KolbaU  9/19.  Aagtist 
lUül),  die  Oernchte  von  d<in  kriegeriacbea  Absichten  der  Schweden  bestätigten 
alsk  niebt,  es  aolle  in  Schweden  ein  grosser  Geld-  und  ProTiaDtmsogel  sein,  aach 
in  Possmera,  Damonilieh  in  Bugen  sei  aaerhörter  Misswaohs,  und  die  Tor- 
poDimerschen  Stände  hätten  durchgesetst,  dass  die  deutschen  Soldaten  abgedankt 
und  8chwi'(i  =  ?c!ie  Nationalvölker  in  die  FüStnngen  tiothdnrftig  verlept  werden 
sollten,  welche  mit  Kommisbrod  uuU  Kaso  zufrieden  waren.  Ks  ecIiLMiie  daher, 
ab  wären  die  Schweden  des  Krieges  müde,  uiutit  so  sehr  ihres  Willens  sondern 
ihrvr  nosarekiheBden  Mittel  wegen,  aar  Wränge l  sei  kriegerisch  gesinnt,  die  ao- 
deren  Hiapter  der  BegleraDg  seiea  friedlich  and  wfirdea  wohl,  vmtA  wlhreod 
der  MIndeijihrigfceit  des  Königs,  besoaders  im  Bömischen  Beich,  aicht  eo  klebt 
Krieg  aafhagea. 
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CAmiD  zu^aniiMB  getogen,  er  za  dem  HauptHctuB  gelassen  ood  hernach 
alles  in  des  Kf.  Hanptleh&sbricf  gebracht  werden  möge.  Kf.  wolle  bei 
Zeiten  daran  denken,  wie  seinem  Ansinnen,  welehcs  nicht  Innpe  ausbleiben 
wird,  zu  begegnen  und  zu  antworten  8ei.  Ich  fürchte,  dass  daa  Geld  des 
Schweden  an  den  Orten,  da  man  es  nicht  verhüten  ketüü,  die  Gedankeo  und 
guten  CoiHiepte  veräuderu  dürfte.  So  machen  mir  auch  die  von  den  Bllof- 
raths-Depotierten  geführten  Worte  nicht  wenig  Nachdenken,  indem  uns  auf 
mein  Anbringen,  dass  ich  mit  dem  Sühwedischen  Legato  souderlich  wegen  Be- 
stätigung des  Stettiner  Recesses  mich  einzulassen  nicht  instruiert  sei,  alsbald 
von  Jenen  forgebalten  wurde:  der  Kaiser  hätte  zn  Kf.  das  Vertranen,  der- 
selbe wfirde  bei  diesem  Werke  aicbt  alleio  anf  sieb  nnd  sein  Karf.  Hans 
seben,  soadera  soTÖrderst  aaf  des  Kaisers  bohe^  Amt  und  das  b.  Rtfmisobe 
Reieb  selber,  wobei  Wolken  stein  aaeb  erwibnle,  dass  dem  Kaiaer 
nnd  Reiche  nimmer  an  ratheo,  dass  ausländiscben  formidablen  Potentaten 
so  stattliche  Festungen,  als  Cüstrin  und  Driesen  mit  ibren  beiflieasendaa 
StrömjMi  wären,  in  ihrer  Hand  gelassen  würden. 


Der  Knrfttnt  an  die  Gesandten.  D.  Cleve  23.  September  1661. 

IZuröckweisuDg  der  Forderaog  des  C rufen  Schwarzenberg  Die  Beleboang  kaoo 
iu  zwei  actus  erfolgen,  der  Schwedische  darf  mir  bei  d^r  luveslrtor  mit  Hintar» 
pommero,  oicht  bei  der  mit  der  Kur  zugegen  sein,  der  Stettiotscbe  Beeese  ia  deo 
Lefiasbrlef  aieht  eiagerflelkl  werden,  Kl  will  llllr  Hlaterpotamera  die  elafaeben 

Regatiea  ertegea]. 

Gereichet  uns  anfangs  zu  sonderbarem  gnädigsten  Gefallen,  dass  ihr 
euch  lü  demjenigen,  was  der  Graf  von  Scbwartzeuberg')  wegen  des  Eins-' 
herzogs  Ld.  begehret,  nicht  verstanden.  Wir  befehlen  eneb  andi  biemit 
gnädigst  nnd  emsttieb,  dass  ihr  ench  daran  dnrebans  niefat  bequemet  — 
Wie  ans  dann  aneh  niebt  wenig  an  Gemtttb  gebet,  dass  der  Graf  Toy 
8  cb  war  Isen  borg  ton  einigem  acta  snbmisslonis  £rwäbnang  getban  und 
daliero  ancb  Ton  dem  Eaiserl.  Hanse  ein  Argument  sieben  nad  ?or  einen 
Erzhersog  eben  dasjenige  haben  wolleo,  was  ein  Römischer  Kaiser  präten* 
diret  Wir  haben  uns  deshalb  —  bei  dem  Fürsten  von  Portia  —  be- 
schweret, werden  die  Sache  mit  andern  nnsern  Herren  Mit(  hurfürsten,  Fürsten 
nnd  Ständen  coramunicieren  und  davon  nnf  künftigem  Reichstag  weiter  reden. 

 Soviel  das  Lehn?negotinm  betrilft,  so  zweifelu  wir  nicht,  ihr  werdet 

unser  gnädigstes  Rescript  de  dato  Turnhout  •)  vor  A  nkunft  dieses  erhalten  nnd 
ans  demselbeii  untrere  fernere  Meinung  und  dass  wir  iu  die  zweeen  Actus 


')  8.  unten  die  Hatiptrelatioo  der  Geaandten.  Ueber  Graf  Adolf  v, 
c  Ii  w  ii  rt  zenber  den  Soiio  des  früheren  braiidenburgischon  Ministers,  e.  Wolf, 
VÜTül  Weosel  Lubkowitz  S.  72.  Vgl.  über  dieseu  Vurgaug  Pufendorf  IX 
§  31  (S.  60»  r.). 

^  8.  oben  8. 12& 
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gevfllfget  gesehen,  haben.  Dasn  aber  der  Schwedische  bei  dem  acta  in- 
re^fitnrao ,  wnnn  wir  mit  der  Chor  belehnt  worden,  sein  könne  oder  solle, 
dazu  könnon  wir  uns  keineswegs  verf^^teheu,  wir  mögen  aucli  nicht  absehen, 
aus  was  für  einem  Schein  er  solches  sucheu  oder  priiteudiren  konue.  Und  ob 
wir  es  wohl  nochmals  dabei  bewenden  lasf^en,  dass  wir  den  zu  Stettin  auf- 
geii«  btetea  Rccei»i»  vor  uns  nicht  anfechten  oder  di2>putiren  und  sonsten  alles 
dasjenige  thun  wollen,  was  in  Inetramento  Paois  eutbalteo,  dieweil  ibr  aber 
a&tRÜijliiigst  btriebtet,  dass  L  KtiMrl.  M.  m  vielen  erheblichan  UrMMshen 
bedenkeoy  den  Schweden  eootra  Inctromeotaoi  Pads  an  der  Nenmark  eto. 
die  gatamte  Haod  so  geben,  to  Icdnatefc  ihr  ante  aetom  in?estitnrae  ein 
Meoif^ial  Abergeben,  und  in  deneelben  berichten,  was  die  Schweden  ana  dem 
Stettinisehen  Vergleich  an  die  Nenmark»  Sternberg  etc.  präteudirten,  und 
'dm9^  weil  wir  den  Vergleich  dazumal  eingeben  müsseUi  ietzo  nicht  gemeint, 
denselben  zu  dfsputiren,  sondern  miissten  das  übrige,  was  I.  Kais.  M.  vor 
sieh  und  des  Hnichf  -  wf  iren  dabei  zu  verordnen  allergnädigst  gemeinet,  zu 
dero  aliergnüdigätem  Uelaileu  stellen,  doch  da:»ä  die  Ohurlande  keineswegs 
separiret  und  getrennet  werden,  ihr  begehretet  durch  die  Belehnuug,  welche 
geschähe,  dem  Kouige  und  der  Krohn  Schweden  au  d«reu  JUefugniiaäen 
nichts  zu  präjadicirea  und  daew^n  vor  eneh  protestando  bedingen,  und 
dennf  könnet  ihr  in  Oottee  Naaea  (wenn  es  nieht  albereit  geeehahen)  die 
Belcbnnng  in  awean  aetihps  vor  «iah  gehen  laaeen  nnd  beiHintarponiwern 
aod  Ca» in  den  Scbwadiecheu  nr  Empftbnng  der  getarnten  Hand  snlaaien. 
^  ^  Ob  wir  anoh  wohl  wegen  der  in  Instrumento  Paeis  Qberkonuneaea 
Laade  weder  ratione  regalium  noeh  sonsten  ichtwas  gesteben,  so  wollen  wir 
doch  f  fullir-h  zufrieden  sein,  dass  ihr,  wie  ihr  euch  albereit  herausgelassen, 
wegen  Iliutcrponimcrn  die  r^galia  einfarh  erleget,  zu  einem  mehreren  aber 
euch  durchaus  nicht  verstehet.  Sollte  m,:n  euch  auch  dieserhalben  oder 
auch  wegen  der  Schwtdin  über  die  Gcbülu  aufhalleu  wollen,  so  habt  iiir 
anzuzeigen,  duss  ihr  endlich  de  diligentia  Trutustation  eitilegcu  und  ihr,  der  v. 

Löben,  euch  wieder  zurückbegeben  wolltet.  Dass  sich  Ihre  Maj. 

gnädigst  resolvireti  alle  unsere  Lehen  in  einem  Lehnbrief  endlich  bringen 

SB  lassen,  dafür  werdet  ihr  ench  gebührend  bedanken.  Dass  der 

Stettiaische  Vergleich  nnserm  Lehubriefe  eingertteket  werde,  das  kann  nicht 
sein,  wie  weit  aber  derselbe  bei  Pommern,  der  Orensen  halber,  zn  gedenken, 
deswagaa  haben  wir  eneh  albereit  gemessenen  Befehl  neulich  ankommen 
laasan.   


Der  Kurllirat  au  Fürst  Portia.    D.  Cleve  23.  September  166L 

(GoBc.  F.  y.  Jena.) 

[Besehwerde  6her  die  Forderang  das  Grafen  Sehwattenberg,  dass  die  Gesandtea 
desi  Bnihsrsog»  Leopold  Wilhelm  gleiehe  Bbren  wie  den  Kaiser  erweisen  sollen.l 

Ew.  Ld.  Wüllen  aus  beiliegendem  Extraet  vernehmen,  was  der  Grat  23.  »ept, 
ra  Spbw  urzeuberg   wegen  des  H.  Krsher/.ogen  Lcopolp  Wilhfsln)» 
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8.   Die  BelebooDg  dts  Eurfursteo  ii.  8.  w. 


so  Oesterraich  Ld.  an  aii&ere  itso  sa  Wien  snbaislirande  Gasandttn,  da>t 
nemblich  Hochg.  S.  Ld.  ron  ihnen  eben  solche  Snfaniiasion  nnd  Bhie  als 

Ihrer  Kays.  M.  selbst  be!  der  Fropositioo  and  Audienz  tribuiret  werden 
müsse,  prftfeencUren  dürfen.   Nun  bcfrcmbdet  ans  solches  alles  nicht  nabillig 

nnd  können  wir  ans  in  diesen  des  Grafen  von  Schwarzenberg  gegen 
nnseren  Gesandten  geführten  ungereumbtcn  und  anvermatetcn  Discnrsen  fa.4 
ni<  bt  sclii(  ken.  Sinthr  irml  nns  im  Rom.  Reich  von  Keinem  Kaiser  mehr 
ais  nur  von  einem  das  geringste  wisf?end.  Wann  am  Ii  sein,  des  Grafen 
von  Schwarzenberg,  Argument  fest  stehen  boUlc,  dais  nemblich  allen 
denjenigen,  auf  dem  K;u'serl.  Schlosse  wohnen,  wie  er  vermeinet,  aach 
Kaiserl.  Ehre  angethan  werden  müsste,  so  geben  wir  Ew.  Ld.  /.u  beJtukeu 
anheiaib  was  vor  eine  seltsame  nnd  wunderliche  Folgerang  daraas 
erwachsen  würde,  haben  derowegen  solches  B.  Ld.  formittelst  dieses  mit 
wenigen  Tonnstellen  eine  Nothtnrft  befanden  nnd  werden  nicht  unterUunen 
dieses  Sdiwamniieigische  nngewobnliche  nnd  nenerliche  Anbringen  noch  nn* 
gern  H.H.  Mitchnrfttrsten  wie  noch  andern  Fürsten  nnd  StKoden  an  fcmonstri* 
ren  nnddarana  bei  Icdnftigem  Reichstage  der  Nothtarft  nach  sn  eommnnicieren. 
Unterdessen  ersnchen  wir  K.  Ld.  —  Sie  belieben  es  bei  nllerhöchstg.  Ihrer 
Kajs.  M.  dahin  zn  vermitteln,  damit  dieses  mehrobg.  Grafen  von  Schwarzen- 
berg gebülireiid  vorgehalten  und  auch  von  Ihrer  Kays.  M.  der  II. II.  Chur- 
fiirsten  Pracrrninenz,  Recbr  und  Befngniss  denen  Reichsfundamentalsa^un- 
gen  gemäää  auch  an  Ihrem  Ka/d.  Hof  cou^erviret  —  werden  möge.  — 


Die  Gesandten  an  den  Enrflirsten.  D.  Wien  14/24  Sep- 
tember 1661. 

IBelehenng  sait  den  Karlaadea.l 

Sept.  Nachdem  der  Kaiser  endlich  den  ersten  actum  auf  heute  gegen  10  Uhr 
sn  Ebers dorff  angesetzt,  haben  sich  die  sämtlichen  Gesandten  TOilier 
um  8  übr  in  f.  Löbens  Logement  eingefunden  nnd  sind  sie  in  sechs 
Kutschen,  darunter  die  Löbens  nnd  des  Grafen  von  Hardegg  mit  6»  die 
anderen  mit  swei  Pferden  bespaant  warea,  nach  Bbersdorff  gefahren. 
Dort  ging  dann  der  actus  um  halb  elf  mit  eben  den  Gerimonien,  welche  in 
dem  DireeCorio  besehrieben,  vor  sich.  Das  Gemach  war  fast  klein  nnd  mit 
Znsehem  sehr  angefüllt,  daranter  sich  anch  des  Schwedischen  Gesandten 
Secretarias  und  andere  Bediente  befanden.  Der  Kaiser  bezeugte  sii  b  bei 
dem  ganzen  a-tu  ganz  gnädig,  nahm  den  Hut  sowohl  bei  unserem  Heran- 
nahen als  Abtritt  sehr  tief  ab.  Zu  seiner  rechten  Hand  stand  der  O.  Mar- 
schalls Graf  von  Staren  berg  mit  dem  blossen  Schwert,  an  der  linken  aber 
ein  Graf  von  HoheiizoUern  ah  Erbkänimercr.  Der  11.  Vieepräsident 
Graf  von  Wolckenf«tein  that  im  .\ameu  des  Kaisers  auf  unsere  und  der 
GevoUmächtigten  Markgraf  Albrechts  Proposition  die  Antwort,  wie  er 
uns  dann  auch  die  formulam  joramenü,  so  wir  nachspraefaen ,  vorlas.  Der 


Digitized  by  Google 


Die  BsleboaDg  mit  dea  Karlandeo. 


129 


Kais.  O.  Ilüfüicister  Fürst  von  Portia  hielt  liebst  dem  Grafen  von  HoUen- 
sotlern  das  BvangeUeDbach.  Sonst  staaden  ringshernm  noch  Tersehiedena 
Kaiwrlicbe  Minister,  welche  dem  aetoe  bis  sn  Bude  xosahen.  Nach  Eo- 
digQDg  deaselbeo  wiirdeD  wir  wie  «neb  die  anderen  POrsfl.  MarkgrSfliehea 
Gesaodtea  todi  O^Hoibarsehall,  welcher  and  des  Tages  vorher  einladea 
lassen,  traetiert,  and  ist  soasten  vor  diesmal  wegen  der  Regalien,  ausser 
dnss  der  HofbarschaU  ia  eeiaem  and  der  anderen  Erb-  nnd  Hoftmter  Namen 
deshalb  Erinnerung  that,  ^n^  nichts  in  den  Weg  gelegt  worden,  fffiantbllch 
weil  dieser  actus  vornehmlich  das  Churfürstenthum  roncernieret,  weswegen 
keine  rcgalia  entrichtet  werden,  wir  dürfen  008  aber  nicht  eiabildeo,  dass 
man  davon  still  schweigen  würde. 


* 

Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien  18./28.  Sep- 
tember 1661. 

(Weitere  VeimögeroDgea.] 

V.  tidbea  hat  snfolge  des  Kf.  Befehl  oad  nachdem  er  die  Veradgerang  98b  Sept. 
ond  Schwierigkeit,  so  sich  wegen  der  Schwedischen  gesamten  Hand  er 
eignet,  vermerkt,  bich  bemüht,  dass  dessen  nnerwartet  die  anderen  Reiehs- 

dM  Böhmischeo  Sachen  zur  Richtigkeit  gebracht  werden  möchten,  allein  man 
hat  an  Kaiserl.  und  H.Hofraths  Seiten  keines  von  beiden  snrUckeetzen  wollen, 

sondern  die  Cotifercnzcn  mit  dem  Schwedischen  Abgesandten  und  nns  pari 
piissu  fortgesetzt,  uud  mnti  ist  willens-,  nun  den  particnlnrrn  Actu.s  über 
Uiuterpouimeru  und  Cauiin,  und  /war  nurh  vor  dem  bübmiscben, 
vorgehen  zu  lassen.  Dieser  A(  tus  wird  nun  wohl  bald  uach  der  Rückkehr 
des  Kaisers  von  Neu«tadt  vor  ^ich  gehtu,  sie  bitten  düber  nm  weiteres  Geld, 
da  die  ihnen  mitgegebeueu  und  per  Wechsel  übermuchteu  80üO  Thaler  nicht 
aasreichen, 

PS.  Hente  Mittags  12  Uhr  habea  sich  bei  mir,  v.  LOben,  drei  Pel^ 
soaeo  angegeben,  davon  einer  sich  für  einea  Notar,  die  anderen  beiden 
aber  fttr  Zangen  aosgaben,  der  Notarins  beriebtete,  er  sei  vom  Schwedischen 
Gesandten  an  mich,  v.  LOben,  gesohickt,  ich  fiel  ihm  daranf  ins  Wort, 

sagend,  dass  ich  nicht  allein  Gesandter  wäre,  und  darauf  kam  Neomann 
auf  Erfordern  aoeb  dazu,  da  er  dann  eontinaieret  und  niohts  mehr  gesaget 
als  nämhVh  wegen  des  Stettiniscben  Recesses,  welches  er  etliche  Mal  wie- 
derholte, und  weil  er  nun  sich  nicht  zu  explicieren  wusste,  die  andern  bei- 
den aber  ihm  tinhtdfen  wollten  und  Fakten,  dass  es  dcfectn  mandati  und 
wegen  der  Uelehnuüg  wäre,  dabei  aber  die  Schrift,  so  er  in  der  Hand 
hatte,  weder  von  sieh  selbf»t  zeigte  noch  au(  h  wir  7ä\  «eben  begehrten,  so 
haben  wir  ihm  angedeutet,  Ua&s  wir  uns  iu  ihre  Ucdeu  nicht  üu  finden 
wäs6ten,  und  wenn  sie  sich  nicht  besser  und  deutlicher  sn  vemehmen  gel>ea 
kflanten,  aie  sich  aar  wieder,  woher  sie  gekommen,  an  begeben  hKtten. 
Zngleieh  haben  wir  denselben  voigehalten,  dass  wir  mit  dem  Schwedischen 

aaMr.  1.  OMCb.  S.     KvtfaitlMi.  XI.  9 
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Gesandteii  niehta  »i  thoii ,  nnd  sie,  sondeilidi  der  Noterias,  es  schwer  zq 
fsranlvorteD  haben  wQrdea,  dass  sie  sich  dergestalt  gegen  I.  Maj.  gebran* 
chen  liessen,  als  welehe  den  Knrflirston  wie  andere  Knr-  nnd  Fürsten  belehnt 
bitle,  nnd  wann  sie  diesfalls  etwas  anxnbringen  hKtteni  daselbst  suchen 
nnd,  was  ihnen  darOber  begegnen  würde^  erwarten  möchten.  Womit  dieselbe, 
nachdem  sie  sich  entschnldigt,  eich  zwar  zurückbegeben,  wir  aber  des 
Schwedischen  Gesandten  Intention  daraus  klärlich  genug  abnehmen  können, 
dass  CS  nämlich  ihm  nnr  danini  zn  thnn,  wie  er  cinifj^o  acta  formieren  und 
sich  vielleicht  deren  etwa  hernach  bedienen  möchte,  dcrhalben  wir  desto 
mehr  Ursacb  gehabt,  uns  aach  diefimal  nicht  viel  mit  ihm  einzulassen. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  25.  September/ 

5.  October  1661. 

[Bclebuuug  iiiit  den  Höliraiacheu  Leheo.    Kntwtirf  des  Geuerallebobriefefi.j 

6w  Oct.  Vorgestern  ist  im  Kaiserlichen  Geheimen  Rath  beschlossen  worden,  dass 
die  !?öh mischen  Lehen  heute,  Mittwoch  nra  10  Uhr  zn  Eltersdorf 
empfangen  weiden  sollten,  und  ist  solfhes  nnniiichr  nnrh  wirklich  erfolgt. 
Gestern  Nachmittag  haben  sie  nach  endlich  das  Project  des  Gener.illchü.-i- 
briefes  erhalten,  sie  werden  sich  bemühen,  dass  derselbe  noch  etwas  m^ir 
nach  des  Kf.  Intention  eingerichtet  und  womöglich  noch  vor  ?.  Löbens 
Anfbruch  ausgefertigt  werde. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  28.  September; 

8.  October  1661. 

[Besoi^isse  Tor  den  Absiebten  Schwedens.       Löbens  Terabecbiednng  anf« 

geschoben.] 

8.  Oct.  Sie  freuen  sich,  dass  anrh  Kf.  in  seinem  Resrript  vom  23.  Sept.  sich 
diihin  ausg:e8prochen,  dass  der  Üclehnuugsact  über  die  Kurniaik  iir.iiuien« 
buig  nicht  gethcilt  werden  dürfe.  Sie  haben  sich  dahin  bemüht,  ni«  bt  uur 
wegen  des  Befehles  des  Kf.  vom  14. /24.  Aagnst,  daranf  Acht  sn  haben, 
alle  Concnrrenz  in  der  Regiemng  an  Termeidea,  sondern  ancb  weil  t.  L5» 
ben  als  Deputierter  m  den  Hinterpommersoben  Landtagstractaten  nnd  mm 
F.  Ponmerscbe»  Leicbenbegäagnis  sn  Stettin*)  wohl  vernommen,  womit  man 
schon  damals  von  Schwedischer  Seite  nmgegangen,  indem  der  Sebwedisebe 

')  Dns  L.'irlH.nhffi^rinsuta  des  letzten  Pommerscbeo  Ilcrzops  Bogislav  XIV., 
welches  erst,  nncl  i m  liie  Streitigkeiten  /wischen  Schwedeu  und  dt-m  Kf.  nt)er  <^;i^ 
Erbe  desselben  durch  den  6tettincr  GreuKreceeg  beendigt  wartn,  am  2;'»  Mui  lo.Vl 
tu  8(ettio  gefeiert  wurde,  9.  v.  Bobleu,  Die  Erwerbung  Puuimerus  durcii  die 
HoheasoUem  8, 85  f. 
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AbgeModte  Lilienstrohm')  ihm  über  d«r  Tafel  Torgeworfen.  daas  Kf. 
■  nebeo  der  Lnfiberisebeo  aach  die  Reformierte  Religtoa  !d  Hioterpommern 
eioföfaren  wollte  und  dasB  Schweden  wegen  eeiner  Anwarinng  nnd  gesamten 
Hand  soleheg  nicht  leiden  würde,  woher  niclit  zwcifelbafc,  dasa  dergleichen 
ans  adcliem  vermeinteQ  principio  berfliessendea  Eingreifen  nun  hiernä^hst 
nnch  wegen  der  Nenmark  werde  prätendiert  werden,  wenn  die  mit  ihnen 
aofgerichtrte  Stettini*?rhc  Vann.  also  simplicitor  sollten  confirmiert  und  sie 
zur  gesamten  Hand  nuch  ülier  «oldie  rrovinz  adaiittiert  worden  sein. 

PS.  Löben  liut  sich  28.  8ept./8.  Üct.  beim  Kaif^er  Audienz  erbeten, 
um  von  d^insellien  Abschied  zu  nehmen,  dieser  aber  hat  von  ihm  verlangt, 
er  solle  sich  uücU  ein  paar  Tage  geUulUeu,  dann  weide  der  Kaiücr  ihm 
fernere  Resolation  seines  Abschieds  halber  sakommen  lassen. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    I).  Wien  5./ 15.  Oc- 

tober  1661, 

(Belehnnog  über  Hinterpomnern  und  Camin.      L6beas  Verabsehiednng.l 

Auf  ihr  eingegebenes  Meniurial  wider  das  abermalige  Anninthen  wegen  1 
JiO  vieler  Regalien  und  nach  einfacher  Erlegung  derselben  ralioae  dco  Her- 
sogtbnms  Uinterpommern  beim  TazamC  ist  ihnen  die  Belebunng  über  iiin- 
lerpommern  nnd  Camin  angekündigt,  noch  darauf  gestern  Morgens 
am  eilf  übr  an  Ebersdorff  rerrichtet  worden,  ratiooe  soleoninm  ging 
es  ebenso  wie  bei  den  anderen  Belebnongen  an,  ausser  dass,  weil  ieh,  der 
Freiherr  v.  Löben,  mit  einem  catarrho  befallen  gewesen,  Ich,  Nenmann 
die  Proposition  nnd  Danksagung  auf  den  Knieen  gethan. 

Obgleich  der  Schwedisebe  Gesandte  noch  des  Abends  vorher,  als 
V.  Löben  ihm  von  der  Ansage  zu  solcher  Belchnnnjr  beri- hten  la«aen, 
in  Zweifel  gestanden,  ob  er  dem  Actu  beiwohnen  wdllto.  und  zugesagt, 
dass  er  Ilm  solches  norh  an  demselben  Abend  wollte  wissen  lassen,  so 
ist  doch  weder  solches  erfolgt,  n-n  h  auch  er  am  folgenden  Morgen  bei  dem 
Actu  ^gegenwärtig,  sein  Secrctaiius  aber  dabei  als  ein  Bpectator  bclindli-h 
gcwcäeu.  Dem  K.Uofrathssecretar  bchiitz  gegenüber  hat  er  erklärt,  er 
lolie  sich  bei  den  Kuserlichen  Geb.  Eüthen  bernttheo^  dass  der  Actus  noch 
differiert  wQrde^. 

▼.Löben  hat  gestern  gleich  nach  dem  Actns  sieh  vom  Kaiser  nnd  den 
dort  anwesenden  Kais.  Mlnistrls  verabschiedet,  will  heute  dasselbe  bei  den 


')  Johann  Nicodemus  Liliestrom,  Vicepr&sident  vod  Vorpommern  e. 
Ürk.  n.  Akt.  iV  s  !.j3flr. 

5)  Bei  der  Ab6chitds\ isito,  wolchf  v.  Löben  dem  schwedischen  Geeandteu 
Dacht,  erklärt  dieser,  er  sei  de&wegea  nicht  bei  dem  Belebnuogsakt  ersehieneo, 
»««il  ihm  mit  der  Titnlatnr,  lateinischer  .Sprache  nnd  soust  eieht  gefügt  8«{,  nad 
«•II  in  dem  ihm  eommnnielerten  Bavptbelehanngsprojeet  des  Knrßrsten  demselben 
•Uieha  fiaebeu  attribniret  worden,  dsren  er  sich  eehoa  vorlingsl  begeben  h&Ue.* 

9» 
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hiesigen  ood  dem  Sehwedischen  Gesandten  thon  und  übermorgeo,  Montag, 
seiM  R&«krdi«  aotreCen. 


y.  Löben'a  und  Andrefts  Nenmaim's  Hanplrelatioii.  D. 

Wien  6./16.  Oetober  1661. 

16.  Oet.  Nachdem  wir  vom  5./ 15.  Juli  ab  von  Posten  zn  Posten  berichtet,  wie 
CS  mit  dem  Lehüsnegotio  daher  gegaugen  ,  und  dasselbe  durrh  anprhniid 
Hinderni.^se  bis  in  die  zwölfte  Würbe  hinpozogen  und  endlich  von  I.  Kais.  M. 
veranbisst  worden,  dass  E.  Chf.  D.  von  I.  Kais.  M.  und  dem  Reiche  recoj;- 
nosciereude  Lehen  nicht,  wie  vor  die.seuj,  una  vice  eodemque  acta,  sondern 
wegen  der  dnrcli  den  Frieden  von  1648  erfolgten  Veränderung  und  dann 
der  Kroue  Schweden  aut  Uiuterpommern  und  Camin  ertheilten  Expectanz 
in  ilaobos  separatis  actibas  erlhettf,  and  swar  In  dem  anderan  die  fikshwraden 
zo  gesamter  Hand  admitttert  werden  sollten,  so  achten  wir  annöthig ,  alles 
der  Länge  nach  hier  an  wiederholen,  ond  wollen  nnr  dasjenige  ber&hrea, 
was  zu  diesem  fielehnnngswerk  eigentlich  nnd  hanptB&chlich  gebfirt  ond 
worans  bei  künftigen  Füllen  die  Serie»  aetomm  soTiel  Idftrlieher  erhellen 
kdnne.  Und  zwar  weil  der  Ingrcss  dieser  Handlang  Ton  Ueberreicbnng 
der  xwei  Creditive  an  I.  Kais.  M.,  das  eine  tanquam  nd  Caesarem,  das 
andere  tanquam  ad  Boheisiae  regem,  und  der  darauf  folgenden  Aadiens 

n.  Juli,  gemacht  worden,  so  sind  die  Creditive  /war  bald  am  vierten  Tasje  nach 
V.  Löben;  Anknr)ft,  weil  I.  M.  die  Tage  vorher  verreist  gewesen,  dem 
Kais,  O.KaiiiiiipJTr ,  Graf  v.  Lnmbercj,  durch  den  Serretarins  Legationis 

18.  Juli,  überreicht,  dit  Audienz  auch  dejs  andern  Tags  darauf  durch  einen  kaii^erl. 

Trabantin  gegen  3  Uhr  Nachmittajr  angesagt  und  dabei  die  Proposition 
sowohl  wegen  der  Reichs-  als  Bohmischeu  Leben  durch  iuich,  v.  Löben, 
Torgelegt  worden.  Bei  der  verwittwctcu  Kaiserin,  bei  deren  Vice •  Oberbof- 
meister^Qraf  v.  M  aradas,  die  Creditife  gleichfalls  abgegeben  waren,  erhielten 

19.  Jeli.  wir  Tags  nachher  4  ühr  Nachmittags  im  Paroritenhanse  im  Beisein  Dero 

Hofdamen  Andieos,  wobei  die  Kaiserin  durch  Dero  Vice  •Oberhofmeister 
Antwort  ertbeilte.  Das  Credttl?  an  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  hat 
der  O.Eämmerer  Oraf  t.  Schwarzenberg  zwar  an  sich  genommen,  des 
Pürsten  Unp&sslichkeit  aber  anfangs  zur  Entschuldigung  angewandt,  waram 
die  Audienz  zur  Zeit  ihren  Fortgang  nicht  haben  könne.  Als  aber  diese 
Ursache  cessierte,  brachte  der  Graf  ein  anderes  Obstacnlum  in  den  Weg, 
dass  n;imli(  h  der  Fürst,  als  vom  kaiserlichen  Hanse  und  der  auf  der  kaiser* 
liehen  Burg  wohnte,  sowohl  als  der  jüugere  Kizberzog  Carolus  Jose- 
phus  bei  diesem  vassallagii  et  subraissionis  artu  cbcnderglfichen  Trni  tu- 
ment  als  der  Kaiser  mit  dem  Hutdecken  und  ><)nst  praetondierten ,  dessen 
wir  uns  aber,  nachdem  wir  bei  dem  anwc.seadea  ehemaligen  Kursachsischea 
Priuripal-Gesandteu  v.  Burckerode  uuü  vorher  erkundigt  hatten,  in  dem 
Wege  billig  verweigert,  und  daher  diese  Visite  und  Audienz  gar  zurück- 
geblieben, was  S.  Chf.  D.  13./23.  August  approbiert.   An  die  kaiserl.  Mi- 
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nUtroB  md  fMt  alle  Oelieiaie  nnd  Reichs -HofrKtlie  hatten  wir  CreditiTe; 
wir  haben  sie  aber  nar  an  die  Tomebm.Moi  ab^^egeben,  and  bei  der  ab- 
geetattelen  Visite  unser  Anbriogcn  voruehmlicb  auf  die  Beförderung  des 

Lehnswerkcs  nnd  Recommendation  der  Jiilicbscben  ßelebnuog  gerichtet. 
Unterschiedliche  haben  uns  darauf  zu  Gaste  gelfid^n  und  sonst  a\h  Ehren 
anjjethan.  Während  wir  tiiie  den  Visiten  zu  thun  hatten,  hat  man  bei  der 
Cauxiei  nicht  ermangelt,  diejenigen  Urkunden,  deren  Coiifirmation  nach* 
pesuclit  wurde,  jibschreiben  nnd  vidimieren  zu  hi<sen..  Da  ferner  der  Gc- 
uetui-Lehiibnef  propter  di&poäitioutiiu  lu^lium.  Vac.  we&autlkh  hat  geändert 
werden  mtfsfen,  so  haben  wir  aus  bemüht,  sonderliob  dem  RiUofratb 
Schütx  diesfalls  E.  Chf.  D.  Intention  beisnbringeu,  damit  er  dieselbe  be- 
fördern helfe.  Niebstdem  wurden  folgende  Memorialia  dem  R.Hofirath  Über- 
geben; 1)  IL  pro  Infestlinra,  2)  M.  über  di^  Beiehanng  des  Chf.  mit- 
den  JüUeh-CleTe-Bergschen  Landeo,  8)  M-  nm  des  Chf.  gesamte  Hand  an 
allen  und  jeden  der  Vettern  in  Franken  tragende  Reichs- Lehen,  4)  M.  um 
Krtheiluug  eines  Scheines  wegen  der  etwa  noch  mangelnden  Pommernschen 
Urkunden.  Obzwar  za  wünschen  gewesen  wäre,  dass  auf  diese  Memorialia 
gewierigc  KesolotioQ  hätte  erfolgen  and,  wie  vor  diesem,  die  Belchnungs- 
actus  bald  aniresefzt  werden  wollen,  so  luit  doch  solches  aus  den  nnf»epe- 
beneu  Ursachen,  ttieiis  aber  auch  weil  die  Culmbai.hiicheu  GebuuUten  erat 
23.  Aug.  /  2.  Sept.  ankamen,  eher  nicht  geschehen  können,  ausser  dass  der 
kais.  Cuiumiä^ar  mit  une»  huwie  mit  dem  Schwedischen  Gesandten  Confereuzeu 
pflog,  darüber  an  den  RJIofrath  referiert  nnd  verBchiedene  Gntachtea  an 
den  Kaiser  abgefasst  wurden  nnd  endlich  eine  Retolntlon  ertheilt  wurde,  84. 8«pt. 
wornaeb  der  erste  Belehnnngsaetas  am  14./24.  8ept  nm  10  übr  Vormittag 
sn  Bbersdorf  vor  sich  gehen  solle,  was  Tags  forber  coramnaiciert  wnrde. 
Oleiehwie  nno  vorher  anf  E.  Chf.  D.  Resoript  vom  6./ 16.  Angast  wir  oni 
mit  dem  Culmbaeher  Abgesandten  deswegen  Tereinigt,  dass  Markgraf 
Christian  Emsts  Lehen  vor  diesmal  nicht  empfangen,  sondern  solches 
bis  zur  Antretuog  Dero  Regierung  differiert  werden  möchte,  gestalt  dem 
wir  deswegen  die  lodulta  auf  2  Monats  Frist  erhalten,  auch  E.  Chf.  D. 
Befehl  vom  -3.  Sept.  zufolge  noch  um  fernere  Prorogation  aiifffhalteu 
worden,  so  ist  es  auch  dabei  verbüebeu  und  sind  also  vur  aie^mal  nur 
E.  Chf.  D.  und  des  Markgrakn  Albrecht  zu  Ouolzbach  Lehen  uno  artu 
empfaogeu  uud  dm  gei»amtu  llaud  dabei  rtcipruce  beobachtci  wurden. 
Auf  unser  erstes  Memoriale  haben  wir  die  OriginaUDooamenta  und  Confir- 
mationes  eihaltea,  welche  mit  den  znTor  mitgetheilten  Kopeien  colbuioniert 
and  richtig  beihnden  worden.  Und  weil  E.  Chf.  D.  General  •  Lehenbrief, 
deesen  Coneept  aosm  R.Hofratb  commonioieret  worden,  nnd  die  davoa  de* 
pondierende  Generalis  Confinaatio  sowohl  wegen  der  Ton  uns  beigefügten 
Notaten  and  Erinnerungen,  welche  noch  zur  Zeit  rom  R.Uofrath  nicht 
aUerdings  attendiert  werden  wollen,  als  auch  weit  solches  Leheubriefs  Pro- 
ject  den  Schwedeu  communiciert  worden,  bisher  noch  zn  keinem  Stiiide 
haben  gebracht  werden  können,  so  werde  ich.  Neu  mann,  K.  Chf.  D.  fer- 
nem Befehl  sonderlich  wegen  der  ?ölligen  Insertion  des  Art.  XI.  Instru- 
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menti^M.  and  in  demselben  enthaltenen  Pnragrapbi:  Giritati  vero  Alsgde- 
burgensi,  geborsanut  erwarten,  noch  0ero  Intention  zn  erreieben  mir  Ina* 
serat  angelegen  sein  lassen,  wiewohl  SehütSi  von  dessen  Direktion  daa 
Werk  grossentheils  dependlert,  nns  dexa  jflngst  28.  6ept/8.  Oct  fast  wenig 
Hoffnung  gemacht. 

Nachdem  es  dann  mit  der  Belebnuog  von  Dintcrpommero  und  Camin 
wegen  obiger  DifficnltStPii  sich  zifMiiIich  verweilet,  auch  der  vielfältigen 
Regalien  halber  noch  iiDinerlurt  Zurnnthtinpen  gescbeben,  ßo  dass  der 
Tax -Amts- Verwalter  aus  vorgegebenem  Hcfehl  des  O.Hofmarsrhall«;  sirh 
noch  2  Tage  vorher  angemeldet  ond  angedeutet ,  es  würde  dieser  Actus 
IiivtsiHurae  iiiclit  eilender  vorgehen,  bis  man  von  den  ver^^ehiedene^  P'iirsten- 
thümerii  die  Regalien  eutrichtut  hätte,  wir  über  dugcgcu  ein  ahermaligei  Me* 
morial  an  den  ELaiser  dem  O.Uofmeister  Fürsten  v.  Porti a  haben  überbringen 
lassen  nnd  denelbige  sieh  entsohotdigt,  nnd  dasa  solcher  angeforderten 
Regalien  halber  dem  Actos  kein  Hindernis  mgesogen  werden  solle, 
versichert,  so  Ist  hieraof  diese  Belehnnng  fiber  Hinterpommern  ond 
.  Oet  Ganin  am  4./ 14.  Ootober  Vormittags  nm  11  Uhr  zu  Bbersdorf  verrichtet 
worden.  Vorher  hat  man  uns  das  DIrectorinm  Ceremonfaram  eommanieiert, 
dabei  aber  zu  beobaohten,  dass  obwohl  des  kgl.  Schwedischen  Ablegati  darin 
nnd  qDo  loro  et  ordine  er  seine  Stelle  za  halten,  gedeicht  wird,  derselbe 
doch  bei  äolcbem  Actn  nicht  erschienen  ist.  hat  sich  vielmehr  bemühet, 
damit  derselbe  differieret  werden  möchte.  Von  dem  Fxftcctanzbriefc  auf 
Hinterpomnurn  und  Camtn.  wie  anch  von  dem  derreto  assccurationis, 
dass  dieser  mit  dem  ("Imr-  nnd  Füratiieheu  ilause  iiiandenburg  allein  vor- 
gegangene Actus  Invehtiturae  über  Ilinterpommeru  uud  Camiu  dem  Könige 
und  der  Krone  Schweden  an  ihrem  ex  Instr.  Pacis  zustehenden  Jure  si- 
muluiucuc  luvest,  nicht  solle  praejudieierlich  bein,  so  mau  dem  ächwedi» 
sehen  Gesaodteo  eribellt,  sind  nns  Copiae,  wie  noch  was  dersellie  wegen 
der  praeteodierenden  gesamten  Hand  ond  Bxpeotantia  aof  die  Ncntnerk  etc. 
beim  R.Hofhith  eingegeben,  eommnnielert  worden. 

Beim  Hinterpommerschen  Lehnsekte  hat  Nenmann  statt  des  mit 
einem  Katarrh  befallenen  v.  Löben  die  Proposition  nnd  Danksagung  aof 
den  Enieen  abgelegt.  Die  Belehnuug  über  die  Jülich- Cleve- Bergiscbco 
Henogthümer,  welche  die  Gesandten  sweimal  schriftlich  forderten,  wird 
ebensowenig  jetzt  als  früher  erfolgen,  es  ist  ihnen  aber  der  gewöhnliche 
Schein  darüber,  das^  Jie  diese  Lehen  gebührlich  gesucht  hatten,  ertheilfc 
worden,  nnd  als  der  Churfürstlieh  Sächsische  Anwalt  gegen  ihre  Forderung 
protestierte,  haben  (ic?.  dagegen  eine  ]vei)rotc>tatiou  eingereiclit.  Zu  den 
T-clicn  d(  r  Vtlteru  iu  Fraukeu  bind  (Je-,  /war  zu  denen  des  Markgrafen 
AI  brecht  am  II  /24.  Sept.  zu  gesamter  liauU  iugela^scn  worden.  Weil 
aber  Maikgial  AI  brecht s  Lehnsbrief  von  Adjustierung  des  churfürstli.  hen 
dependiert  uud  vorher  nicht  ausgefertigt  werden  kann,  auch  Markgraf 
Ghristian  Ernste  Belehnung  noch  bevorsteht,  wo  anch  die  lovestitnr 
über  die  Sparneck-  ond  Wallersteinschen  Reichslehen  geschehen  wird,  so 
wird  Nenmann  erst  kttnftig  so  den  betreffenden  Lehnübriefen  gelangen 
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ktoaen.  Aoeb  «neo  ScheiD  darfibar,  dais  die  et«*  Boeh  niebt  rorgelegten 

Pommerschen  Privilegieobriefe  dem  Kf.  nicht  sehädUcb  9th  MrileD,  und  die 
Erlaabnis,  io  den  Registi  aturon  der  R. Hofraths- Kanzlei  sich  daoarh  ainiQ« 
•eben,  batNeumana  noch  nicht  erhalten,  hat  aber  bereits  die  Regwtrator 
daoaeh  dorehsacbt  aad  giebt  ein  Veneichnis  derer,  die  er  dort  gefbo* 
dea  hat. 

In  Betreff  der  vom  T.ixamt  geforderten  liogalieu  und  der  IVätension 
des  gesamten  K. Hofraths  Colltgii  ratiune  Laademii  ist  zwar  jet^t  keine 
IcTiH'ic  Instanz  geinun,  i>üuderu  alles  in  K.  Cbf.  D.  Belieben  gestellt,  so 
stehen  bie  doch  annocb  in  dem  festen  Gedanken,  E.  Chf.  D.  werde  von 
»icb  selbst  ibnen  eine  Gnade  wlderfabren  nad  sie  Dero  Liberalittlt  aad 
Müdigkeit  empfiaden  lassen.  Sonst  babeo  wir  dem  Reeeript  Tom  S9.  Sept 
sufdge  nocb  vor  dem  Aetn  Uber  Hioterpommen  and  Camin  die  einfaobea 
Regalien  wegen  Htaterpommera  beim  Tazamt  abtragea  lassen').  Dem 
Markgrafen  Albrecht  haben  wir  befohlener  Maassen  in  der Kitiingisehen 
äache  alle  mdgbebe  Assistens  geleistet. 


Der  Knrfllnt  an  Fttrot  Porda.  D.  Cttln  a.  d.  Spree 

4./14  Noyember  1661. 

[Znrückweisaag  der  Fordemog  das  Qr*f«D  Sdliwarzenb«rg.J 

Wir  haben  ans  E.  Ld.  Beantwortnng  de  dato  Ebersdorf  TOm  IS.  Oeto- 14.  No?. 
bris*)  so  ^iel  wahrgenommen,  dass  sie  zwar  der  Meinung  sein  wollen, 
tarnt  hätte  nnser  —  Freiherr  v.  Löben  dasjenige,  was  ihm  der  Graf 

V.  Schwarzenberg  wegen  der  von  des  II.  Erzherzogen  Ld.  prätendierten 

Submission  angczci^ct,  nicht  wohl  eingenommen,  gleichwohl  dabei  in  denen 
Gcdaniven  stehen,  dass,  weil  der  ;ieti]s  investiturne  ein  actus  sulirni-^iorus, 
de$U.  Erzherzogs  Ld.  aber  auf  dem  Kaiserlichen  Schlosse  sich  authteilen, 


>)  Laut  der  den  Akten  beiliegoutleu  Quittungeu  sind  bozahlt  wordao: 
ao  die  Reicbskanslei  wegen  ausgefertigter  Kaiseriictier  (Jobfirmatioo^briefe 

für  Kf.  16«  Thaler  20  Gr. 

an  die  Bollmter  (8  i  ISO  Fl.)   960  FL 

die  Geb.  Beiehseekretire     A  24  PI.).  ...    48  Fl. 

den  Reicbstazator  20  PI. 

den  ReichsregiBtrator.  20  Fl. 

die  Kauzlisteu  in  gesamt  30  Fl. 

für  die  Kapsel  _.  3 

lOäl  Fl.  mm  720  Thaler  20  Qr. 

ea  die  Kalseriiehea  Uateroflldere  (daniater 
gereekaet  aaek  100  Thaler  aa  A.  Neaaaan 

end  16  Thaler  ao  dessen  Sehreiher.)  •  '  l   

r.nsammen    1  liir,  i  halor  10  Gr* 
')  Dieselbe  fehlt  in  den  Acten.   Vgl.  über  die  Sache  oben  i».  12GC 
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in  ihrer  Mftcht  ood  Gewalt  nicht  gestanden,  aosere  des  Lehn«  halber  ab- 

geschickte  Gesandten  als  formelle  Gesandten  zu  qualificieren  and  za  trac- 
ticren.  Wan  aber  unsere  Gcsandt^cbaft  die  Sache  anflors  nicht  tils  K.  Ld. 
eiüpniommcn,  sie  uus  auch  nie  auder.>  davon  —  referieret,  —  also  muFsen 
wir  n  ochmals  bekennen,  dais  uns  dergleichen  Auuiutbeu  —  nicht  wenig 
bcfrembdet  und  von  mehrer  uii'/uhissigrr  Conseqnenz  vorkommet.  Dan  gkieh- 
^^ic  kein  Cuhrfürst,  FürbL  und  Stund  dei>  11.  llciuiiacbeu  lUichs  gegen 
jemand  anders  als  dem  Kaiser  aod  dem  H.  Römischen  Reich  bei  der  Lebim« 
empfängnis  einige  Sobmissioii  au  erzeigen  acholdig,  also  werden  sie  auch 
keioeo  nabeschadet  ihrer  aad  des  Reichs  Qereebtsame  nnd  Hoheit  eta- 
fftomea  können,  daas  er  Ton  Submission  rede  nnd  da^enig»  an  aioh  nehme 
nnd  siehe,  was  dem  zeitUehea  Kaiser  nnd  dem  H.  R.  Reiche  einaig  nnd 
allein  gebtthret,  nnd  weil  es  nun  keine  andere  Beschaffenheit  mit  des  B. 
Erzherzogen  Ld.  Beginnen  hat,  nnd  das  Argument,  dass  1.  Ld.  auf  dem 
Kais.  Sehloüs  sich  aufhalten,  uns  oder  »nderu  des  H.  R.  Reichs  Cuhr* 
fürsten,  Für'^ten  und  Stäu<^en  nicht  pnit  jndicieren  und  die  von  ihnen  ge- 
scbicktt'ti  (ie>andtsrhaffcu  <]n:ililicitrcn  oder  dii^qualilieicreu  kann,  demnach 
so  müsben  wir  es  nuchmaU  bei  uuscrm  vorigen  an  E.  Ld.  abgelassenen 
Schreibeu  bewenden  la^&eo.  


Andreas  Neamann  an  den  Knritirsten.   D.  Wien  15.  Fe- 
bruar 1662. 

[Binsendaag  der  Oeaeraleonlirmation,  die  Aafertigaag  des  Lebnsbriefeo 

▼eraögert  sidL) 

15.  Febr.  Er  fibersendet  die  QeneralconfirmMtion  der  Privilegien  nnd  Rechte  des 
Kf.  Die  der  Kanalei  zugestellten  Monita  sind  meist  beobaehtet  worden, 
bei  einigen  Punkten  aber  wäre  es  erforderlieb  gewesen,  an  den  R.Hoft«th 
an  geben,  er  hat  dieses  vermieden ,  weil  es  dann  dem  Schwedischen  Able- 
gatns  knnd  geworden  wäre  und  zur  Contradiction  hätte  Anlass  gegeben 
werden  kdnnen.  Die  Ausfertigung  des  Lehnsbriefes  wird,  wie  Schiita  ihm 
gesagt,  mit  Fleiss  nicht  s-tark  betrieben,  da  man  des  Kf.  Intention,  ab- 
sonderlich in  lietieü'  der  Klausel  wejjrcn  Mai^dehnrg',  zu  befördern  sonst 
nicht  ungeneipt  :-eLn  würde,  jetzt  aber,  ehe  es  mit  dem  Schwedi>rhen  I^chns- 
brief  tsciue  Kic  litigkeit  erlant^t,  DifficultattMi  geben  dürfte,  da  die  Schweden 
sogleich  darant  tallcn  ntid  die  Auslassung  des  coutextus  lustmiuenti  Pacis 
gleichl'alU  prätendieren  würden. 
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Propositioii  des  PommersGlieii  Kanzlers  Heinrioli  Coelestin 

V.  Sternbach  an  die  Deputierten  des  Karftirsten.  D.  Cöln 

a.  Sp.  17./ 27.  Februar  1662. 

{Kimf«  ftbcr  T.  Loben,  die  Schwedische  Belehonuir.  Kf.  hoII  die  BeatitigQBg  d«e 
StottlBitcbeD  ReoMMS  «larab  d«o  l£atMr  b«f&rdero.] 

ÖLid  Küüig  imt  gtliuOi,  dä.A6  Uie  uulaügat  in  Wiou  gcwebeueu  Abgc- 27.  Fvbr. 
»aodteo  des  Kf.  desBea  JNeiguDg  zur  Herstellung  der  alten  Frenndscbaft  mit 
Schweden  darch  die  That  bewiesen  nod  mit  dem  Schwedischeo  Abgesandten 
Klejbe  über  die  Beförderang  dessen,  was  swisrhen  Schweden  nnd  Kf. 
iu  Kraft  und  Anleitung  des  Instr.  pacis  in  Stettin  abgehandelt  worden,  ver- 
tnnliche  Commonicattoo  gepflogen  haben  würden.  Der  Barou  v.  Löben 
aber  hat  nicht  allein  nicht  gestehen  wollen,  da^8  er  voq  Kf.  Ordre  bitte, 
mit  demselben  Über  das,  was  besagten  Stettinischeu  liecess  anginge ,  zn 
commnnicloren ,  sondern  gar  negiert  ,  d.iss  er  von  pnlnhrni  Rpress  otwas 
wficste.  daher  er  auch  so  viel  weniger  uötbig  zu  haben  veruieinet,  sich 
im  geriiijrsteo  darum  zu  bekuiiiujtiu ,  maspen  er,  der  Baron  v  Löben 
noch  «eiter,  als  ihm  Kley  he  ein  und  anders,  wovon  er  geiueiut,  dass 
dasä  ei>  denselben  aut  andere  und  bessere  Gcdaakcu  wurde  bringen  können, 
gleichwohl  in  gebührender  Moderation  za  Gemüthc  führen  lassen,  mit  ein 
llaoibn  Qugcstümer  Worte  ansgefabran,  alles  sinistre  gedentet  ood  Ttmit- 
telat  des  daraus  gemaehten  Qnerela  sich  desto  besser  aller  correspondeaee 
ftasaem  xn  können  gehalten.  Derselbe  hätte  dann  nicht  gesnehi  snr  Oon- 
finmtion  da^enigen,  was  twisehen  beiden  Priaeipalen  abgehandelt,  an  ge- 
langan,  sondern  daranf  bestanden  nnd  es  geschehen  lassen,  dass  ihm  die 
Investitur  in  antiqnis  terminis  conferiert  worden.  Demzufolge  hat  sich 
Kley  he  entschliessen  müssen,  von  dem  ihm  sonst  committiert  gewesenen 
actn  pininltanpac  invp.-titnrae  wegzubleiben.  Da  der  Kaiser  demselben  ein 
De(;ret,  kurz  vor  der  Kiirfürstl.  Lehu^^eiapfangnis ,  hat  zutstellen  ];i^seii, 
d'Ai-y  dieselbe  den  Hechten  des  Königs  und  der  Krone  Schweden  nicht 
|itajudicierlich  sein  sollt«,  so  habe  sein  König  -ich  d.imit  uuuteiitieren 
lassen  müssen,  er  glaubt  auch,  da»»  jene  Bezeigung  uichi  mit  des  Kf. 
WiUeo  nnd  auf  sein  Geheiss  geschehen  sei,  da  er  aber  im  Werk  begriffen 
ist,  Jetst  am  Kaiserlichen  Hofe  das  negotium  in?e«titnrae  prindpsle  be- 

^  In  dem  für  ddnselben  ausgestüUteD  Creditiv  (d.  Stockholm  12./ä2. Dacember 
1661)  erklärt  die  schwedische  Regentschaft,  sie  habe  gehofft,  dass  die  Abgesandten 
de»  KorfürstHn  am  Kaiserlichen  Hofe  eirifrcdenk  des  Sfettiner  Rocessee  mit 
idrem  bcdiuls  der  Belelitiiiiig  duitLin  gescliickterj  (ifcsaiidtöii  io  commuui  interesa© 
et  itimuUaoeae  iovesttturue  uegoliu  comuiuuicare  tiuatioerent.  Du  sie  jetjst  ihre 
Oeiaadtea  snr  LefaasempfäogDia  aaeh  Wien  gesdückt  hatten,  entseadataa  aie 
Mgleieh  Sterabach  an  den  Kf,  am  mit  demaelbea  darflber  nad  Aber  andere 
ihm  «afgetraj^ene  Dioge  zo  verhandeln.  VgL  Aber  die  Seodnng  desselben  die 
Berichte  dcR  gleichzeitig  ia  Berlin  anwesenden  flraasöaiscben  Abgeaaadten  de 
Lesaeins  (Urk.  u.  Akt.  II  S.2ä5.  2Ö7). 
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treiben  sa  laAsen,  und  seine  dasa  BefollmKchtigleii^  aehoa  anf  der  Beise 

siod,  uod  ihm  sehr  darao  gelegen  ist,  die  Belebnung  über  alles ,  vosn  er 

in  kraft  des  WestlUiflcbeo  Friedensschlusses  und  des  daraus  geflossenen 
Stettinischen  Recesses  berechtigti  za  erlangen,  Kf.  aber  die  ConfirmatioD 

selbigen  Recesses  bei  dem  Kaiser  mit  zu  befördern  aus  gedachtem  Instra« 
mento  verpflichtet  ist,  so  ersucht  der  König  den  KC,  dass  er  <h  <>^pn  üIUmi 
sieh  erinnern  und  nunmehr  von  seitier  Seite  einen  Mioistrum  lieneunen  und 
vcrurdneu  wolle,  welcher  mit  den  Schwedischen  Abgesandten  am  Kaiser- 
lichen Hofe  vertraulich  rommuniciere  uaU  die  Confirraation  anf  alle  dieu- 
liche  Wege  dergebtalt  befördere,  dass  dieselbe  eutwedor  in  einem  abson- 
derlicbeo  lostnimento  expediert,  oder  aoch  in  dem  LehnbHef  mit  einge> 
filbrt  werde. 


iieäoiutioii  des  Kurtursten  auf  v.  Stern bacbs  Proposition. 
D.  UlD  a.  Sp.  19./[29.]  Februar  1662. 

[Zaräckwoiaaog  dar  Beaebwerdea  gegen  v.  Lebeo,  Yenreigemog  der  Oeopera- 

tioa  an  Inieerliebeo  Bofe.] 

29.  Febr.  Kf.  hat  aus  Stern  banhs  Vortrage  die  KeEchwerfle  über  v.  Loben 
und  die  jetzi^^e  Forderung  des  Königs  vernommen  und  demselben  folgende 
Resolution  zu  crtheilen  anbefohlen.  Wie  Kf.  dem  Könige  die  Zeit  der 
vom  Kaiser  angesetzten  Investitur  angezeigt  und,  da  am  Kiiserl.  Hofe  über 
des  Sehwedfieben  Ablegati  Sueben  einige  Sobwlerigkeit  sieb  ereignet,  seioe 
Abgeordoeten  bis  in  die  fiinfeebn  Wocbeo  in  Wien  habe  ferweilen  laiBeii, 
so  lebe  er  aneb  der  Znrersiebt,  LOben  werde  sich  gegen  Kl  ei  he  so 
betragen  haben ,  wie  die  AITeetion,  welehe  der  Kf.  gegen  den  König  hege, 
fordere. 

Gestalt  dan  auch  S.  Gbf.  D.  sehr  lieb  gewesen  wftre,  wean  daroh 
besagten  K.  Schwedisoben  Ablegati  fast  harte  und  bedrinUohe  Re- 
monstration dasB  er  zwisehen  I.  EOn.  H.  nnd  S.  Gbf.'  D.,  wenn 
er  [Löben]  ihm  in  seinem  Begebren  nicht  allerdiogä  fUgete,  Weite- 
rung und  Unheil  stiften  würde,  bemeldter  Freih.  v.  Löben  nicht 
hätte  duilcu  veranlasst  werden,  dieselbe  zu  llerzca  uud  zu  Gemüthe 
SU  ziehen.  —  Anlangend  die  ä.  (Jhf.  U.  angestellte  Assiateuz  und 

■)  Es  waren  Peter  Sparre,  Vicepräaident  des  Kgl.  Uofgerichts  in  Stock- 
holm, und  David  Mevine,  Vicekftozier  de?  TribuDuis  iu  Wismar.  Sie  kaiueo 
mit  f^rosaetu  CJcfok"^  ini  Aptil  U)i>2  in  Wii'ii  mi,  Djarium  Knrop.  VllI  S.  UUÖ. 
Aasfubrlichen  BencbL  ubbt  die  dort  von  deuit^ibtiu  geführten  V erhaodlungeD  mit 
sabireleben üritn&denbeilegeo  eatbilt  die  fon Melius verfiuste Sobrift:  .Berieht 
vadBe  wand  nie,*  (Bepneieatatlo)  fitralsand  1668.  8.  eben  6. 113;  vergL  aaeb 
Heyne  8. 17  ff. 
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CooperatioDi  so  seiDd  xwar  S.  Chf.  D.  die  swiioheii  l,  KOn.  M.  und 
dermelben  befindliebe  Blot-  ood  vMbbttrliefae  Freandtebaft  tmd  Gor* 

responiieu/  —  cultiviren  und  zu  erhalten  allerwege  entfechlossen.  — 
Aldieweil  Sie  aber  vernehmen  mflssen^  weichennassen  die  besagte 
Cooperation  ex  pacto  und  als  ein  deliituni  jreiurdert  wird,  und  aber 
aus  keiuer  Convention  oder  l'acto  dergleichen  etwas  aufzubringen  oder 
XU  erwekeOf  dm  S.  Chf.  sieb  daia  verbindiieb  i^omacht,  1.  Kon. 
M.  aneh  selbst  erkennen  werden,  mit  was  fUr  einer  neuen  Beecbwerdo 
S.  Gbf.  D.  aieb  dergeatalt  beladen  wftiden,  ala  lelsen  Sie  xn  dersel- 
ben dae  frenadTelterliebe  Vertrauen,  eie  werden  8.  Gbf.  D.  mit  iol* 
ebem  Anainnen  fenerbia  Tenebonen  ond  aieb  mUewege  Tetaiebert  balten, 
im  S.  Gbf.  D.  eeoiten  demoelbea  aogenebme  Frenndeebaft  nnd  go- 
fUlige  Dienste  niebt  altein  den  PaotiSf  sondern  aneb  der  naebbar- 
liehen  Freundschaft  zufolge  zu  erweisen  bich  willig  werden  erfinden 
lassen. 


Zweites  Memorial  v.  Sternbachs.    D.  Cöln  a.  Sp.  27.  Fe- 

braar/ty.  Mäsz]  1662. 

[WM«iboIaDg  der  BvMhwsfdse  ftbsr  t.  L^ben.  Sf.  ist  dsr«b  mIa  V»r«preob«o 
ten  ftrpiiokut,  df«  BAllfiMtion  des  0t«ttbier  GreoirteessM  dofob  des  Kiiaer 

la  bef5fdeta.] 

Wiederholung  der  Beschwerden  gegen  v.  Löben  wegen  ^eiues  Ver- 9.  Mär» 
bsKeos  gegen  Kleibe,  Darlegung  verschiedeoer  Gründe,  aus  denen  Kf. 
verpfliobtst  sei,  sor  Ratlfloierang  des  Ststtioiteben  Greasieeesses  dorcb 
des  Kaiser  sa  coopsrierea. 

L  Gbnrf.  D.  aber  baben  ans  diesem  allen  obnfeblbar  sn  nrtheilen, 
da«8  I.  Kön.  M.  nmb  keiner  andern  Ursach  willen,  als  dass  dero- 
helben  daher,  dass  1.  Cliurf.  D.  die  Ratification  dcö  Grenzrecessee  nicht 
suchen  lassen,  die  öiniuliauiii  investitura  gehßrigermaassen  hat  wollen 
difficuiiiret  werden ,  dero  Durch!,  darunter  ersuchen  müssen.  —  — 
In  Erwäguug,  dass  zwischen  I.  Kön.  M.  und  1.  Churf.  D.  ein  gewisser 
Vergleicb  getroffen,  derselbe  dergestalt  ratifieiret,  dass  von  I.  GbnrC 
D.  nomine  sno  et  sneeessomm  saoram  bona  et  eleetorali  fide  rer- 
iproebea  und  angenommen,  niebt  in  gestatten,  dass  sotbanem  Ver- 
gleteb  aneb  Ton  andern  anf  einigerlei  Weise  snwider  gebändelt  werde. 

Oleiebwie  nnn  I.  KGn.  M.  ibrerseits  was  im  Namen  der  KOn.  M. 
and  Gron  Sebweden  solcbergestalt  ebenennasaen  yerbeissea  qad  yer* 
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3.  Di«  B«MianDg  des  Kttrfilntott'a.  «.  v. 


■diriebeD,  Ihrer  Cbiirll  D.  afriditig  and  KIkiiglieli  in  balton  —  sieh 
angelegoi  sein  liMen,  abo  TariaMen  «ieli  dieialbe  niebi  miniler  nf 

di«  Erfftllnng  I.  Cfbiirf.  D.  gegebenen  Wortes,  dsM  n&mlioh,  well  die 
Kais,  M.  die  Ersucliuiig  umh  die  Ratification  des  Stettinischen  Re- 
ceggus  voi  notiiwtudig  hält  und,  zulange  sie  d;u  iiuib  von  I.  Chui  i  D. 
nicht  requiriret  worden,  die  Investitur  Ihrer  Kon.  M.  also,  wie  es 
dero  Sicherheit  erfordert ,  fOrrablich  zu  thuu  nicht  verstehen  will,  I. 
Cburf.  D»  die  Kcquisittoo  thun  zu  lassen  kein  Beaebwerde  nebmen^ 
▼ial  weniger,  als  ob  am  keiner  Convention  oder  pacto  dergleiehea 
etwas  nfsnbringen  oder  tu  erweisen  wflre,  eich  bedenten  Urnen  werden* 
Dann  tnnt  Fall  es  ako  ani^esehen  werden  sollte,  ob  bitten  die  Con- 
trabentes  sab  bigasmodi  fonaalitale  verbonun:  dsss  sie  die  Battfien- 
tioa  oder  Gonfirmation  des  Grensreeesses  bei  der  Kais.  M.  entweder 
separatim  oder  conjanetim  besehalfeB  wollten,  sieb  nicht  Terbindlich 
gemacht,  wUrde  doch  bei  so  gestellten  Sachen,  da  die  Ratification  ge- 
suchet zu  werden  der  Kais.  Hof  vor  nothwendig  genommen,  —  der 
Contrahirenden  Theile  lüiention,  Wille  und  Meinung  gewesen  seini 
dass  sie  zugleich  aoicbe  KatiücaüoQ  sucheu  soUteo.  — 


Erklänuig  des  Kurfürsten  auf  des  Sehwediscben  Abgesandten 

anderwärti-^^es  Memorial.   D.  Cöln  a.  Sp.  17. /[27.]  März  1662. 

[WiederboIiiBg  d«r  fräliersB  Jürkliraag.    Kf.  hat  kein  derartig««  V«r«pi«eli«D 

g«geb«n.j 

27-llini.      Kf.  lisst  betreffead  die  Besehwarde  gegen  t.  Löben  es  bei  seiner 
frAlierea  Bmolntion  bewenden. 

Den  Hanptpankt  belangend,  so  will  swar  bemeldter  Herr  Able- 

gatos  auf  die  Erfüllung  S.  Ohnrf.  D.  gegebenen  Worte  dringen.  Nan 

seind  swar  S.  Gharf.  D.  dero  getbanen  Verspreehen  alleseit  fiUsHieb 

nacli/.ukommen  beständii^  besinnet,  als  aber,  dass  deswegen  einiges 
Wort  gegeben,  nicht  dargethan  worden,  noch  darirethan  werden  ls.ann, 
und  im  libri^^en  Ö.  Chnrf.  D.  diesesorts  sich  hierunter  in  einige  Dis- 
ceptation  einzulassen  liedenken  tra^'cn,  so  wollen  sie  auch  gleichfalls 
dieses  passus  halber  auf  dero  Hesolution  sich  bezieben.  Und  weil 
von  dem  K.  Öchwed.  H.  Ablegato  eine  und  andere  Erklürnng:,  so  in 
dieser  Saeben  am  Kais.  Hofe  soll  ge£illea  sein,  und  dadarch  man 
sieh  anf  S«  Chnrf.  D.  belieben  wollen,  angeftthrt  wird,  dayon  aber 
8r.  Chnrf.  D.  bis  hieber  sonsten  nieht  das  geringste  xn  Obren  geltoni* 
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men,  so  werden  S.  Chnrf.  D.  des  Zustandes  der  Sachen  sich  crkun- 
dig-en,  und  wie  sie  Ihrer  Kön.  M.  (lasjtnige,  wozu  sie  rechtswegren 
befuget,  7Ai  .streiten  garniclit  gemeinet,  als  leben  sie  auch  der  guten 
ZuTersicbt,  man  werde  auch  an  Ihr.  Kon.  M.  seiten  mit  neuen  be- 
sehwerlichen  Anstellungen  sie  sn  behelligen  fernerhin  kein  Belieben 
tragen 


Der  Kurtlirat  an  Andreas  Neu  mann.    D.  Cüln  a.  Sp. 

29.  April  y[a  Mai]  1662. 

[VerLaodluogeD  mit  v.  Sterobacb.    Kf.  ist  nicht  verpflichtet,  die  Batificfttioo  des 
StettiniRQhoD  Yertrsf^i  Tom  Kalter  so  fordere.] 

Kf.  giebt  dl  iD'jplbon  Nachrielit  von  den  dem  Kanzler  v.  8ternhnrfi  er-  9.  Mai. 
tbcilten  Kcsoliitioueo  und  befiehlt  ihm.  sieh  auch  dem  Schwediächeu  Ge- 
sandten in  Wien  gegenüber  demgeroäss  zu  verhalten. 

\\  in  specie  die  im  besagten  Pommerischen  Grenzrecess  ge- 
meldete Expectanz  auf  die  Neuniark  belanget,  da  ist  eiieh  ohne 
Zweifel  erinnerlich,  dass  wir  darin  sub  ratiticatione  Caesarea  consen- 
tiret  und  also,  nachdem  wir  solche  ratificationem  als  eine  conditionem 
SB  ttoserer  Verwahrnng,  damit  wir  weder  dem  Reiche  noch  dem 
Kaiser  pra^ndicirtea,  a  parte  Sueoica  selbst  reqairiret,  so  seind  wir 
ja  die  von  ans  ihnen  angestellte  Oondition  su  praestiren  nicht  schuldig. 
£s  giebt  auch  das  protocoUam,  dass  nnsere  Cosunissarii  bei  diesem 
Paakte  bedangen,  wenn  es  etwa  deswegen  Streit  abgeben  sollte,  der 
Kön.  Hiy.  sn  Schweden  selbigen  anssofllhren  obliegen  würde.  Ihr 
habt  eneh  aber  mit  den  Schwedischen  hierüber  nicht  einzalassen,  son- 
dern detectuiii  mandati  vorzuschützen.  Uud  wie  man  alhier  dem 
Sehwciiisilieu  Ablegato  verfproehen'),  dass  man  weder  hierunter 
wa;^  hindern  noch  befördern  wollte,  als  habt  ihr  euch  danach  zu 
achten. 


>)  Dm  Baenditiv  das  KnrfSrataii  fSr  Stambach  ist  datiert  ?om  SML  Mirs/- 
&  April  1602.  Ueber  desseo  Abralaa  und  die  ihm  ertbeilto  Resolution  daa  Kf. 
8.  auch  Lesseins'  Bericht  vom  II.  April  (Urk.  und  Akt.  TI  S.  27.').) 

S.  Leeseinö'  Bericht  vom  11.  April,  dem  der  Kf.  selbst  foo  dieaen  Ver- 
flprecbeo  Nacbricbt  gegeben  hatte. 
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3.   Die  BelehDQQg  des  Karfürateo  u.  s.  w. 


Aiidreas  Neuiuann  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

3./ 13,  Mai  1662. 

(Die  Forderongao  der  Schwedeo  in  bi'treff  dea  Lehnbriefes  werde»  nicbt  erAUt 

werden.] 

18. Hei.  Den  Scbwedisebeo  Gesandten  bat  man  etn  Dekret*)  Bogeferdgt, 
Douneratag  Hai  die  Leben  su  empfangen,  and  ist  Sonntag  vorber 
mit  ibnen  conferiert  worden.  Sie  bestanden  bier  darauf,  dass  ibr  Lebne- 
brief  nificbte  adjustiert  nnd  die  Monita  beobaebtet  werden,  die  sie  später 
sebriftltcb  eingaben*),  in  welcben  sie  banptsiebUeb  eingerückt  baben  wollen: 
jus  fortlficandi  mare  allaens,  Oommendai,  Monasteria,  Becessnro  Steti- 
nensem  und  einen  General 'Passns  we^en  der  Stadt  Bremen.  Man  wird 
xwar  endlich  ante  actum  Investiturae  ein  Concept  des  Lehnsbriefes  heraos« 
gfben,  aber  nach  dem  lohalt  des  Instrum.  Pacis  tind  weiter  ni  hts  hfncin- 
setzeu  und  alsdann  ilinon  freistellen,  ob  sie  die  Lehcfi  ornpfan^en  woMph 
oder  nicht;  die  Insertioa  dm  Stettin  Recesses  will  beim  Riiohvith  nicht 
angenommen  werden;  oh  der  Kais^er  im  Gebeimen  Ratbe  sich  dazu  stir- 
atehen  wird,  steht  duiiiu  ,  wiid  glcichwuiil  schwerh'ch  davor  frehslfen.  Die 
Genandten  lassen  sich  verlauten,  wenu  man's  nicbt  machte,  wie  i>ic  vei  laugen, 
dass  sie  davon  sieben  wollen,  woranf  man  es  wird  ankommen  lassen ,  weil 
man  geneigt  gewesen  ihnen  zu  geben,  was  das  Instrom.  Paois  mit  sieb 
fahrt,  Dnd  weil  der  Kaiser  Estat  macht,  am  9./ 19.  nach  Presbnrg  an  ver- 
reisen, 80  werden  sie  sich  bald  resolvieren  mOssen,  was  sie  tbnn  wollen, 
indem  anf  den  UngArlscben  Landtag  wenigstens  ein  VierteQabr  hingehen 
wird  und  sie  nicbt  naebfolgen  werden. 


Andreas  Nenmann  an  den  KnrfDrsten.   D«  Wien 

1Ü./2U.  Mai  16ü2. 

IDer  Kaiser  will  den  Stetttaer  Beeess  nieht  ratifieierea.] 

20.  Mau  Br  Qberseodot  die  Monita  der  Schweden  gegen  das  Projekt  des  Lehna* 
briefes.  Man  bat  im  BHoAratb  ein  nenes  Projekt  anfgetetst  nnd  meint  ein 
Temperament  anfgefonden  an  baben,  wie  man  dem  Instr.  Paeis  nachgeben 
nnd  doch  des  Stettin.  Reeesses  halber  das  Werk  in  suspenso  halten  kOnne. 
Bs  will  sich  aber  nieht  schleken,  nnd  ist  der  Kaiser  damit  nieht  infrieden 
gewesen,  welchem  im  Interesse  des  Erzhanses  die  Anslegnng  der  Expee- 
tanzen  nnd  die  Genrhmignng  des  Stettiner  Becesses,  was  Artikel  29  an* 
betrilft,  nicbt  genehm  ist^  Die  Sohwediseben  Qesaadten  berufen  sich  aaf  daa 


' I  d.  4.  M ai  1  iit)2  (B  ericlit  und  Bewandnis  (Repraeeeotatio)  Beil. 
Diarium  Europ.  VIIl  S.  43H.    Loudorp  VIII  ö.  847). 

'-)  S.  Bericht  and  Bewandois  (Bepraesentatio)  Beil.  G.  D  iariuin  Kurop. 
YIIl  S.  420.   Londorp  VIII  S.  842. 
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voiliio  «iug«]iäDdigte  Goocept,  worin  dtr  Seereter  ohoe  Befohl  den  Stetti- 
nieebenRecesB  niigezogen  bat.  Alles  dependiert  von  des  Kaisen  Batifieallon, 
««lehe  aliBqne  eonsensn  Skntaom  vel  saltem  Eleetomin  oicbt  erfolgen  kann. 
Sollte  es  inr  Belehaang  komineni  so  kehrt  der  Kaiser  foo  Presbnrg,  wo 
er  J«tit  is^  snrfirk* 


Audreut^  Neumaim  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

17./ 27.  Mai  1662. 

CA«r  das  Beseript  vooi  S9.  April  /  9.  Msi.  YerhaadloDgen  mit  den  depatiertea 
Beichsbofrilhen  wegen  der  eehwedieohen  Perdemogen*] 

Seit  Sparr  and  MeTius  hier  angelangt,  haben  mir  dieselben  keioen  97.  Hai. 
Anlass  gegeben ,  mit  ihnen  sn  reden.  Gestern  aber  soUekU  der  Reichs* 
Vieekaosler  an  mir  nnd  begehrte,  dass  ich  so  ihm  kKme.  Er  sprach  au* 
Ihttgs  mit  mir  allein  aber  die  Behwedisehe  Belehnnng,  doch  kamen  bald 
die  anderen  an  diesem  fielehnnngswerk  deputierten  BeiehshofrSthe  (Graf 
r.  Wo1cken»tefn,  Walderode  und  SehQta)  dazu,  worauf  er  mT  rorw 
trug,  ich  würde  wissen,  da.<ß  man  mit  jener  Belebnang  bisher  occopicrt  ge- 
weseo.  Die  Schweden  bebarrten  nno  auf  der  Confirmation  des  Stettinischen 
Reeeppes,  brrlefen  $\rh  auf  des  Kf.  nnd  der  Agnaten  Conscns,  anch  dass 
ibiien  a.  IG^f)  ein  Conccj»t  ihret;  Lehiisbricfe,'--,  worin  des  Stettinisrbeii  Re- 
ce.sisCä  gedu'ht  wird'),  wäre  zugestellt,  und  trotz  der  vielen  Jahre  keine 
Contrndif  tio  sii  h  hervorthate  tmd  dieses  alles  in  Notorietate  bestünde,  und 
begehrten  daher  iü  wissen,  ob  der  Kaiser,  was  von  keinem  widerb^rochcn 
trorden,  vor  sich  dUBcnltieren  wolle.  Alle  bisberigeo  Remoustratioues  hätten 
■iehta  verfangen,  sie  bebarrten  fielmehr  darauf,  dass  derBee.  Stett.  durch 
das  Instr.  Paeis  veranlasst  nnd  also  in  demselben  ftindiert,  aueh  in  dem 
nenliehen  Olivischen  Frieden  Artic.  1  bestätigt  wäre»  dass  sie  ohne  dessen 
Insertion  oder  Goofirmatioo  die  Lehen  nicht  empfangen  könnten,  aueh 
weder  des  Instr.  Paeis  noch  des  vorstehenden  Rccesses  gesichert  sein 
würden.  Er  wolle  nun  vernebmeo,  ob  wegen  des  Kf.  ich  etwas  dabei  au 
Hand  zu  gehen  hätte,  weil  der  Kaiser  nicht  gern  wollte,  dass  dem  Kf.  und 
dessen  Hause  Ungclegenheit  entstehen  sollte.  Ich  erklärte,  da?8  ich  ül-or 
diese  Dinge  keinen  Befehl  hätte,  dem  8ternba(  h  habe  Kf.  gesagt,  dass  er 
da«,  wozu  er  verpflichtet  Seewesen,  praestiert  habe,  und  zu  weiterem  nicht 
vi  roui.uen  sei.  Da.s  1G55  abgefasste  Coneept  eines  Schwedischen  Lehns- 
briefes bei,  so  ?iel  Neumann  vernehme,  ein  unvullkoinmenes  Werk,  doch 
wire  ihm  davon  weiteres  nicht  bewnsst,  Hei  weniger,  wie  es  mit  dem  ao- 


')  Der  betrcSVDÜe  rnseuß  desst^ibPD  lautet:  ea  Iiititvidioe  pards  oritDlalis, 
proot  ioter  Begios  et  Electoralos  coinmiasiirios  circa  exactiooem  iimiium  cae* 
teiommqne  ninnlioram  defioitionem  fitetiai  die  4.  Heil  e.  1668  peealiari  et  ab 
oiriueqne  partis  prineipalibas  ratihabito  rsesssn  plen«  eoaveotom  «aU 
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gebllehen  Consens  der  Morkgraflni  bewandt  m1.  Nachmittag  theilt  Sebüts 
Nenmaon  mit,  das  Werk  sei  noch  mit  siemlieheD  Diffleoltäteo  omfaoi^B« 
die  Sehwedlscben  Abgesandten  wollten  von  ihren  Monitis  aiehk  weichen 
nnd  drohten  davon  asn  ziehen,  wofern  man  ihnen  nicht  deferierte.  Was  nnn 
nach  den  eintretenden  h.  Pfiogsttagen  weiter  Torgehen  nnd  ans  dem  Werke 
endlich  werden  wird»  steht  sn  erwarten. 


Andreas  Neamann  an  den  KnrfUrsteD.   D.  Wien 

UJM.  Juni  1662. 

[Kaisarlicha  Botolatioa,  oeues  Manorial  dar  SohwadaB.J 

Jnof.  In  der  Schwedisolien  Lehnssache  ist)  nachdem  der  Kaiser  einige  an* 
rttckgebliebene  Geb.  Bithe  nach  Pressbarg  conTociert,  resolvtertO«  sie 
ihnen  secundnm  tenoiem  Instr.  Pacis  zn  geben  nnd  mit  dem  tibilgen  an 
den  Reichstag  zo  verweisen,  bie  haben  aber  durch  ein  Memorial  cathe- 
goricam  resolationem  auf  ja  oder  nein  begehrt,  aud  soll  das  Memorial 
ziemlich  hart  eingerichtet,  aueh  Wiedererstattuncj  der  vcrursruhtcn  Kosten 
und  Schäden  darin  bediugi  sein.  Ob  sie  mit  solcher  liedrohuiii^  etwas  her- 
ausbringen werdeu,  steht  za  erwarten;  dem  Verlaut  nach  macheu  üe  sich 
reisefertig. 


Andreas  Neumauu  an  den  Kurtursteii.    1).  Wien 
21.  Juni/ 1.  Juli  1662. 

[Neue  liesoIntioD  des  Kaiears.   Abreise  der  Schwedischen  Gesaudten.] 

Joli.  (auf  ein  Rescript  des  Kf.  vom  2^.  Mai,  worin  er  nngewiesen  ist,  sich  in 
das  Schwedische  Belehnungswerk  weiter  gar  nicht  einzulassen.)  Ueherjjende 
hiermit  der  Schwedischen  ri«>^!uidten  rationes,  so  zu  Behauptung  ihres  lii- 
tents  dem  lleiciishorrath  hinterbracht  ^) ,  deren  unpjeachtet  sein  Kai;:.  M. 
Uarbei  geblieben  '),  dass  die  Sa-jhe  ad  comitia  zu  remittieren,  wornnf  die 
Gesandten  am  versehicnen  Dienstag  nach  Presburg  gerei.set,  von  Ihr.  Muj., 
wie  gcschehcu,  Ab&chitnl  zu  uehuien,  uud  ^eiu  ge^tciu  wieder  auhcro  koiiiiueu, 
willens  austeheude  Woche  ihre  Rückreise  anxotreten,  nelimen  ihren  Weg 


')  Die  Kaiserliche  Itesolutiuo  vom  18.  Juui  liUj'A  in  Beriebt  und  Bewaudais 
(RepraaseolaUo)  BeiL  M.  Diariom  Barop.  VEtl  8. 644.  Londorp  Till  8.  »68. 

^  Memorial  der  Sehwediaehen  Geiandten  vom  81.  Juni  1668  in  Berit*ht 
und  Bewandois  (Sepraesentatio)  Bell.  0.  Di arinn  Barop  ?III  6. 658.  Lo n- 
dorp  VIIC  S.  WX 

Zweite  Kaiserliche  Reeolution  vom  '2*^.  .Ttini  lfj<t2  in  Bericht  und  Be- 
wandnis  (Repraesentatio)  Beil.  F.  Diarium  Enrop.  VIll  S.  668.  Londorp 
Ylil  s5.  873. 
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über  I'rag.  Der  Baron  Sparr  soll  sich  im  liremischeii  auflialteu,  Klcihc 
aber  nach  Schweden  gehen  voUco,  mflndliehe  lielatiou  zu  erstatten  und 
todaan  den  Bvichsteg  sq  betocheo,  dem  SooUky  tueh  beiwohnen  soll. 


Ewald  ¥•  Kleist  0  &n  den  Kurfürsten.  D.  Sternberg 
dL  October/[10.  November]  1662. 

Er  hnt  dem  Kf.  am  23   aus  Diu  trao  berichtet,  was  zwihcbcn  dem  10.  Nov. 
Schnedi-chcii   Kei.  ht;admir;d  und  ihm  wegen  der  Investitur  über  die  Ex- 
pectnutieu  im  Diseurs  vorgeg;ingeu.   Der  Caminsche  Kapitular  Weisseii- 
fels  hat  ihm  xo  ▼erstehen  gegeben »  mau  fürchte  Schwedischerseite,  dass 
Kf.  eich  der  Occnsioo,  da  am  kaiserl.  Hofe  der  Belehnuug  über  die  im 
OreDsreceee  ezpn'mierten  Expectantien  widersprochen  wird,  dahin  bedie- 
nen  wolle,  dasa  der  ganze  Grcnsreeess  möchte  nmgeetossen  werden,  nnd 
dass  eolchee  ohne  Krieg  nicht  würde  geschehen  kdnnen.  £r  hat  das  aber 
dnrchans  verneint.   Sonst  wird  nun  gewahr,  dass  TOn  ichwedischer  Seite 
so  bald  k(  iiie  Investitur  mehr  wird  gesucht  werden,  sondern  man  es  darauf 
ankommen  lassen  will,  ob  die  Zeit  käme,  d.i  m.m  sie  offerieren  wilrdc,  wie 
denn  nach  die  S<"bickuii^;  ntif  den  Keicb«tai;  so  bald  iiielit  jxe.-cliehun  wird. 
Di  r  Verdi  us.s  auf  den  kaisei  liehen  Hof  i.st  sehr  merklieh  und  die  Begierde, 
des  Reichs  Staude  Rcgen  di'n-ell.on  zu  auimieren,  auch  tlalier  abzunehmen, 
dass  der  R.admiral  ultmals  wiederholte,  der  Kaiser  beiauhc  sich  sehr,  die 
Ivroue  Polen  an  sich  zu  bringen  und  fomentiere  daher  die  Conföderaiiou, 
wenn  es  ihm  gelinge,  sei  es  om  des  Beicbs  Freiheit  gethan,  und  dieselbe 
noch  mehr  in  Gefahr  als  1629.  Diese  Materie,  nebst  dem,  was  wegen 
Lothringen  das  firansösisohe  Interesse  ist,  scheint  die  Tornehmste  bei  den 
Conferenzen  gewesen  sn  sein,  welche  der  Relchsadmiral  occasione  des 
Schwaiba  eh  sehen  Bades  ^  mit  etlichen  Knr-  und  Fürsten  gehalten. 
Bei  K.Mainz  ist  er  zweimal  and  dieser  ebenso  oft  bei  ihm  gewesen,  er 
soll  sogar  auf  dieser  Reise  selbst  bis  in  Frankreich  gewesen  sein,  dessen 
wahrer,  eigentlicher  Grund  nicht  s^n  penetriercn  gewesen  i^t.    Daran  aber 
'i<t  kein  Zweifel,  da«ss  zwisdien  Frankreich  und  Schweden  das  Coneert 
^Mnz  fertig,  und  je  geheinjir  es  goii.ilten  wird,  je  mehr  und  be«ser  dic^je- 
oigen,  weichen  au  diesem  Geheimnis  gelegen,  sub  vorzusehen  haben. 


1}  Ewald  Y.  Kleistp  Geheimer  Baih,  1649^1651  Gesandter  des  Kf.  in  Stoelc 
kol»  (e.  IV  S.  843 It),  1656  und  1657  wiederholt  nls  Gesandter  noch  n.in.  tiiurk 

und  in  Kr.nig  Karl  X.  Gnstriv  eiif  8in<l.t  (s.  VlII  ö.  113  ff.  12\  iT.  175  ff.  228  f.). 

-')  V\'ranf!:el  war  (Diarium  Kurop.  VIII  S.  •'>t"'0  inco^nito  am  5.  Jnli  \C,(V2 
io  Frankfurt  augekommen  und  von  dort  über  Maiuz,  wo  er  stattlich  euipfttugeu 
wurde,  nach  Lange  naohwalbaeh  gereist  Ende  August  kam  er  dano  (Diar. 
Barop* IX«  8. 186)  inOdin  an  nnd  reiste  von  hier  Aber  HoUrad  nach  dem  Her* 
soglbnm  Bremen. 

HaMT.  s.  Gvdi.  d.  a  KaHEntan.   11.  10 
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Die  Natioaal- Regimenter  ia  Schweden  Biüd  ganz  complet  und  rüliuii 
odtto  sie  30000  llam  stark,  davon  ttber  16000  Mano  sa  Felde  gaken  kOaneo, 
ohne  was  im  Bremisckea  Torkandao,  and  soll  jetat  mit  KOnigemarck 
wagen  Werbungen  dea  Orta  für  Schweden  gekandell  werden. 

Bei  dem  allen  bleibt  dennoek  Oott  Richter  anf  Eiden. 


k)u uy  Google 


1 


iLscliiiitt  4. 


Der  Anfang  des  Regcnsbiirger  Reichstages. 

1662 1664. 
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AIb  der  im  Jahn  1653  ioRegensbnrg  sueaaimengetreteoo  Reichstag 
im  Hai  des  folgenden  Jahree  geseblossen  wurde,  obwohl  die  Mebrsahl  der 
demtelbeo  durch  das  Weätfaliäche  Friedcusiustrument  zugewieseoeo  Reichs- 
verfassuDgsfragea  noch  nicht  ihre  Erledigong  u^efueden  hatten,  war  be- 
stimmt worden  '),  dass  derselbe  behufs  Vollendung  dieser  Aufgabe  nach 
zwei  Jf\hren,  am  17.  Mai  1656  sirh  wieder  yersainmeln  und  dass  inzwischen 
eine  der  wi^^htigstrii  uiiil  schwierigsten  unter  jenen  Fragen,  diejenige  be- 
treileud  die  cnaus  rvätituendui  uui  ex  capitü  umacätiae  et  gravaminuni, 
d.  b.  die  Ausführung  der  Bcstinniiungen  des  FrirdensinKtruraentes  über  den 
liirchlicbeD  RecLita-  und  ßebitzatand,  duicli  die  jetzt  t^Ucng  paritalisch  zu- 
samnenge&etete  ordentliche  Reicbsdepntatiun ,  welche  aof  den  1.  October 
1664  naeb  Frankfurt  a.  M.  berufen  wurde,  in  Angriff  genommen  werden 
sollte.  Die  letstere  ist»  allerdings  erst  ein  Jahr  S|>IUery  im  September  1655» 
in  Fraalifnrt  soBammengetreten,  hat  dort»  fretlich  ohne  irgend  etwas  Er- 
hebliches aaezuricbten,  bis  zu  Ende  der  Regierung  Kaiser  Ferdioan  d  III. 
getagt,  ein  Theil  ihrer  Mitglieder  hat  dann  eigenmächtig  auch  nach  dem 
Tode  dieses  und  nachher  nach  der  Wahl  des  neuen  Kaisers  Leopold  I., 
trotzdem  derselbe  ihre  Verleprnng  nach  Rcgensbnrcr  forderte,  ihre  Sif^tm- 
;.'en  dort  fortgesetzt  und  iiut  so  \'eriiiihi.-i>ung  /.u  jenen  Sfreitilikeitea  ge- 
geben, welche  im  ersten  AbKchnitte  diesCj»  Baudeis  behandelt  worden  sind. 
Ds^esfen  ist  der  Reichstag  weder  an  jenem  festgesetzten  Termine  noch 
überhaupt  wahrend  der  Regierung  Ferdinand  Iii.  wieder  ^Uäaujuieuberulen 
worden,  und  anch  dessen  Nachfolger  hat  sich  lange  geBtr&nbt,  jene  Zusage 
Beioes  Vaters  ^  erflltten.  Eine  wirkliche  Erledigung  und  Ordnung  aller 
jener  noeb  oiTeDen  und  streitigen  Fragen  der  Reichsterfassnng  lag  (Iber- 
hupt  doiduMS  niebt  im  Interesse  der  kaiserlich  •tfsterreichisohen  Folitik, 
■Bid  im  wenigsten  konnte  diese  damals,  nachdem  gerade  im  Gegensatze 
ra  ihr  ein  Theil  sowohl  der  kathoUsehea  als  anoh  der  protestantischen 

■)  Il(iich8tn?3al>äcliitMl  von  1G54  §  l!>h  (t.  Meioro,  Regeuaporgische 
B«iahst«g8Haadiaog«a  U  b.  iütit.). 


160 


4.  Der  Anfiuig  dei  Bagenibniger  Baiflbttaget. 


Fürsten  sich  mit  Fraok reich  uoil  Schweden  zur  Rheinischen  Allianz 
vereinigt  hatte,  hoffen,  dass  eine  solche  ihren  Wiin>chrn  grcniäss  werde 
zustande  gebracht  werden  können.  Daher  hat  der  Kai-'^cr  dem  iluu  /n- 
er?t  von  einigen  l»efreundet<in  Fürstcu  zu  Atiiang  des  Jahres  lG()ll  jrc- 
maehteii  Vor^i  hla^r  0  ,  jenem  Streite  über  die  Verlegung  der  lieichüdepu- 
tation  durch  VViederberuluug  des  Kei'  hstuges  ein  Kiidc  zu  uih>  heu,  welcher 
bald  auch  von  den  Ffiraten  der  Oppositionspartei  wiedeiiiolt  «ordei  kein 
Gehör  gesoheokt,  oad  aaeh,  ala  an  Ende  diesea  Jahres  infolge  der  übten 
Wendong,  welebe  die  Siebenbürgischen  Wirren  nahmen,  die  Gefahr  eipes 
neoen  Türke  nkrieges  heraufaog»  nnd  er  eieh  entochloss,  für  einen  solchen 
die  Hülfe  der  dentschen  lieichssiände  in  Anspruch  an  nehmen,  hat  er  an- 
n&chst  unter  dem  Vorwande  -),  dass  Gefahr  im  Verzuge  sei,  auf  anderem 
Wege,  durr-h  besondere  Verhandlungen  mit  den  einaelnen  mächtigeren  Für- 
sten und  Städten  diese  Ah-iclit  zn  orreiehen  ge?5neht.  Allein  nur  ein  Theil 
dersellien  /.ei>;te  >icli  willfaliri^.  nnd  tlcu  Kni-.>((  ii  der  Ü|)i)n>itions5partei  gab 
gt'radc  die^e^  I  !nlt<<,'f  >nrh  des  Kaisers  ücle^^cnheit ,  Uiit  um  so  grösserem 
Nachdruck  Ii*  i  uinng  des  Reichstages  zu  lordern.  Das  Haupt  derselben, 
der  Kuiturot  von  Mainz,  verlangte  iu  der  Resolution,  welche  er  dem  au 
ihn  abgeschickten  kaiserlicheu  Gesandten  ertheilte^},  als  das  beste  Mittel, 
nra  einmütbig  dem  Tdrken  entgegenantreten,  die  Wiederbernfnng  des  Reichs» 
tages  nnd  sagte  nur  Hir  den  Fall,  dass  es  Tor  derselben  anm  wirkliehen 
Ansbrncb  des  Krieges  kommen  sollte,  die  Stellung  von  Hülfstroppen  an. 
Noch  entschiedener  war  die  Sprache,  welche  der  Pfalsgraf  von  Nenbnrg 
fährte *),  nnd  in  ihnlicher  Weise  machten  auch  dieBrannschweigiscbeo 

')  S.  oben  Abtchn.  1  8.  U. 

^  Vortrag  der  kaiserlicheo  Oesaadlea  an  die  Beichsal&ade  wegen  der  TAr- 
keahfilfe  (Dlar.  Kurop.  VI  8.ä8o.  Londorp  vm  8.  744):  ,Die«elbe  thvn  sich 

•war  des  alten  Herkommens  guter  niaasaeu  bescheideu,  dass  dorgielohen  Ao- 
sucben  »ml  Begohrpn  auf  einpr  allgtimeioet)  Reiche  -  oiior  Kreisversaromlung  ge- 
schehtiu  sollte ,  nsu  luiciii  alior  mehr  bedeuleto  vor  Augttu  »tebeudf  (icfahr  ein- 
sigtiQ  Verzug  uii  ieidet  uud  liargeguu  bvkuuut  idt,  wi«»  schwer,  kostbar  uuii  laug- 
eam  es  mit  solchen  Zasamnenknonen  hergebet,  so  haben  I.  K,  M.  oothwendig 
diesen  n&h«rn  Weg  der  absonderlichen  Sehiekang  ergreifen  —  massen. 

*)  Diar.  Earop.  Vi  240.  Loodorp  VIII  S.  liil  Uebur  diu  später  von 
KurmaioE  gestellten  Bediogaageo  e.  Lndwig  XIV.  lastraktion  fOr  Orarel 
(Guhranor  II  S.  306). 

*)  Reeolution  von  Pfaljt-Neulnirg  an  d^»u  katserl.  (iesaiulton  (Jrafi-n  z\x 
Küuigüeck,  tl.  Dusseldorf  G.  Februar  (Lou«lorp  Vlli  8.  i47):  ver- 

weigert eine  bestimmte  Brklämag,  weil  eine  eisMitige  Hälfe  ni<yit  alleio  dem 
Kaiser  wenig  afttsen,  »sondera  Toa  den  Mitstiaden  eine  aolobe  Speeialdeclara- 
tion  als  eio  Vorgriff  in  t  ino  allgemeine  Reiebseache  anfgeoommen  uud  ungleiche 
Gedanken  erwecken  werde",  dagegen  eweifle  er  nicht,  wenn  der  Kaiser  die 
Ri'iolist'f 3nd*»  TU  einfm  Hoichetajre  förderlichst  h.'rnfen  werde,  dass  dieselben 
oliiK'  Zoitvt riit'niij;^  dL'us.'lhcii  lieübachttMi  nnd  zu  ALiwondiuif?  der  Uofahr  freudig 
coucurriereu  wvriieu,  uud  üuätt  tui  i'aU  der  Feiud  vor  Ablaut'  ties  im  Uetchi^lags- 
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FürsteD,  der  Herzog  von  Würt.embcrg,  der  Land^Tjif  von  Hessen- 
Cassel  a.  a. ')  ihre  Ilulfeleistung  vou  der  Bernfunfif  des  Uei<  hstapos  iib- 
bängig.  Der  Kaiser  versuthte  diepe  Opposition  dadiiicli  zu  beschwirh- 
tigen,  dfiRs  er  in  einem  Selireiben ,  wel  bes  er  ;im  14.  Mai  1661  an  deu 
Kurfur&tcn  vuii  Main/  niid  aiuli  an  diu  anderen  Kurfurslen  richtete'),  im 
Princip  in  die  lierutuiig  des  Keichütagcs  einwilligte  und  gegen  die  Den- 
tuug,  welche  m%n  jeiMm  beumderea  Hfllfsgesaehda  an  die  einseloen  Relohs- 
BtiBde  gegeben  hatte,  als  wolle  er  aof  eolebe  Wet«e  denselben  ihr  jos 
•ttfifragü  nehmen  nad  dem  Reichstage  entfliehen,  protestierte.  Aber  er 
erUirte  doch  wieder ,  dass  er  nnter  den  jetni^en  YerhiUtnisBen  die  Adb- 
sehieibnug  des  Beichstages  nieht  iUr  thoDlicli  halte,  und  verlangte,  dass  sn- 
Dii'hst  der  DeputMtioustag  nach  Augsbnrg  verlegt  werde,  mit  der  Versiehe» 
rang,  df^s  dort  auch  praeliminaritcr  ?on  dem  gehandelt  werden  solle,  wns 
zur  Beförderunpr  des  Ueiehstages  dienen  könne,  und  da-^s  er,  wenn  er  von 
den  Reiche^täudeo  die  Versicherung  erUaltcu  werde,  d  ;  ~  tiinn  ohne  Weit- 
laiitigkeit  ^nm  Reichstage  gelangen  könne,  einen  solchen  bald  auä^chreiben 
wolle.  Allein  dieser  Versuch,  /n  dessen  weiterer  Durchführung  er  den 
Reichs vicckanzler  Waldersdorf  nach  Mainz  schickte,  scheiterte  voll- 
titaodig.  Der  Kurfürst  von  Mainz  und  dessen  Bundesgcnosseu  verharrten 
einefsaits  bei  ihrem  Widersprach  gegen  die  Verlegung  der  Reishsdepntation, 
andarerseitB  beschlossen  sie  anf  den  Vorschlag  Ludwigs  XIV.,  welcher 
so  in  geschiektester  Weise  die  Bemtthnngen  sowohl  des  Kaisers  als  anch 
des  mit  diesem  Hand  in  Hand  gehenden  Papstes  so  vereiteln  wosste'), 
twar  dem  Kaiser  Hfllfstmppen  ansobieten,  aber  nnter  Bediugangen,  von 
denen  man  im  voraos  wusste,  dass  derselbe  sie  nicht  aouchmen  werde, 
njuulich  dass  die  gesamten  Alliierten  als  solche  im  Verein  mit  Frankreich 
ein  besonderes  Hülfsheer  schicken  wollten.  Obwohl  dieses  Aiki  bieten  ihm 
nicht  oJfiriell  mitgctheilt  wurde,  bewojr  doch  die  Kunde  von  diesen  Ab- 
Miehten  der  Alliierten  den  Kais^er.  zumal  da  die  Gefahr  ei!H'^  Krieges  mit 
tien  Tuikcu  luiuier  erualli«  her  herauszutreten  schien,  weiterem  Nacbgebcu. 
Zu  einer  solchen  Demüthiguug,  die  Hülfe  des  so  vcrhasstcu  und  bisher  so 
riel  geschmähten  Rheinbnndes  ansnnehmeo,  wollte  er  sich  nicht  verstehen, 
leichter  als  mit  diesem  schien  es  doch  möglich  sich  mit  einem  Reichstage 
an  verständigen,  so  erklärte  der  Kaiser  schon  im  August  1660,  dass  er 
den  Reichstag  anf  den  1.  October  des  nächsten  Jahres  ansschreiben  wolle, 

aasscbreiheu  benanuttn  Teruiioä  lüäl)reclu'u  ßolllt*,  di«  Keicli''si finde  ,in  Ausi.  liuiig 
des  ausgeactiriebooen  Reichstages  uuerwartet  des  Rtficbsacbluäaes"  dem  Kaisur 
btfispringen  werden. 

■)  &  Köcher,  Geaeh.  vod  Haonover  nod  Braanschweig  I  8.307.  Ssttler, 
esach.  des  Hersogthnoie  Wflrteaberg  X  S.  10  f   Vgl.  oben  Abecho.  1  S.  20. 

D  t  ar.  Barop.  VII  S.  103.  Londorp  Vlll  S.  759.  8.  obea  Abechn  1  6,U. 

3)  ö.  (iuhrauer  II  8.297ff.  Köcher  1  S.  nolff. 

n  H.  da«  Schreiben  des  Kaisers  ao  dou  Kl*,  vom  25.  August  li>6i  obeo  Ab« 
•«boitt  1  ö.  46. 
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erbat  den  Consens  der  Kurfürsten  dazu,  stellte  freilicli  Doeboiftls  das  Ver- 
langen, dnss'  znnärti.st  der  Dcputationj^tag  in  Augsburg  rtifjummeiitretcu 
boUc,  liess  aher,  da  der  Kurfürst  ?ou  Mainz  und  dessen  Buiidesgino.-bon 
bei  ibreiQ  VV  idersprutiic  dagegen  verharrten,  schliesslich  dichc  Fordern ntj 
fallen  nnd  sehrieb  am  8.  Februar  1662'),  unter  Hinweis  auf  die  imuior 
weiteren  UebergriÜe  der  Türken  in  Ungarn  und  ihre  bedrohliclien  RihttTM- 
geu,  sowie  auderer»eitä  darauf,  dat^s  er  ^schon  souät  gemäss  dem  letzten 
Reichsabachied  entBohlossQQ  gewesen  sei,  va  fernerer  Abhandlung  der  aus- 
gestellteo  Fnokfee  ond  zn  Erhaltung  von  Friede  und  Einigkeit  deo  proro- 
gierten  Reiebatag  sn  reMsoinieren^,  den  Reiehstag  and  swar  icltoa  auf  dan 
8.  Joni  dieses  Jahres  naeh  Regenebnrg  ans.  Ais  Aafgabe  deeaelbea 
wnrde  in  diesem  AnssohreibeD  nnr  bexeiehnet,  es  aolle  berathen  werden, 
wie  dem  Türken  kräftig  und  nachdnirklit  h  geatenert,  derselbe  von  deo 
kaiserlichen  Erblandeu  abgehalten  und  dadurch  aueh  das  Römische  Reich 
in  beständiger  Ruhe  nnd  Sicherheit  erhalten  bleiben  möge,  doch  enthielt 
jene  vorhergehende  Erklärnng^  weniprstciis  indireet  das  Zugeständnis,  dasa 
nnf  demselben  i\u  h  die  -ruf  dem  kt/tm  Reichstage  unerledigt  pehliehenen 
FtaL''*'n  wieder  autgt-nununeu  nnd  auch  über  die  seenriias  imperii,  über  eine 
Kuicliskriegsverfabauug  beruthsehlagt  werden  sollte- 

Das  Verhalten  des  braudcu  burgisehen  Kurfürsten  in  den  der  wirk- 
lichen Berufung  des  Reichstages  vorhergehenden  Streitigkeiten  und  \  ethaud- 
Inngen  ist  schon  oben  im  1.  Abschnitt  n&her  dargelegt  worden,  die  nachfolgend 
Qiitgetbeilten  Akten  sollen  die  Wirkaamkeit  Tcranachaaliehan,  welche  der- 
selbe dorch  seine  Oesandtaefaaft  aaf  dem  Relchatage  snn&cbst  wftbread  der 
beiden  eraten  Jahre  des  Bestebena  desselben  ansgeübt  hat  Die  Auswahl 
ans  dem  nngemein  nmfangreichen  Afctenmateriale  ^  ist  tod  dem  Oeaiohta* 
ponicte  aus  getroffen  worden,  daes  diese  Auszüge  neben  der  besonderen 
Alaion  des  Kurfürsten  und  seiner  Gesandten  auch  den  allgemeinen  Verlauf 
der  Reichstags  Verhandlungen  erkennen  lassen  sollen.  Allerdings  liegt  eine 
auf  urkundlicher  (irundlagc  beruhende  Geschichte')  jenes  Reichstages  vor, 
doch  hietpf  dieselbe,  rrv  eiche  vornehmlirh  reichsstndtischo  GesandtJchnft;)- 
akten  lieniit/.t  sind,  weiii-r  ein  ganz  voUaiandigen  liild  der  dortigen  Vor- 
gängc,  noch  linden  diese  immer  die  richtige  Beleuchtung  und  Würdigung, 


')  Diur.  Europ.  VIU  ö.  i23Ü.  LouUorp  VUi  8.  hllff.  Fachuer  v.  Eg- 
gen StOrff»  Yollat&odige  Sammlnng  aller  von  Anfkng  dea  noeh  färwibreoden 
Teataehen  Belchstagea  de  anno  1663  blas  anhero  abgefaaaten  BeiehaaoUttaao 
I  8. 1  IT. 

-)  AoBser  den  sehr  zahlreichen  und  ansfübrlichen,  mit  vielen  Beilagen  aas* 
gestatteten  Relotioncn  der  Gesandten  und  don  Sitznngpprotokullou  liegt  noch 
ein  voQ  Q.  v.  Jena  eigeobäodig  geführto«  uichl  uiiaUer  uufttogreicbes  Dia« 
riuiii  vor. 

'}  Gemeiner,  Oesohiohte  der  offentliohen  Vorhaadlnogen  des  zu  Regens* 
barg  noch  fortwibreaden  Beiohatages,  I.  IL  Naroberg  1794^  95.  AntbUeader 
Weiae  aind  aneb  die  Verhaadlongen  df eaea  Beiebatagea  Tea  Pnfendorf  faat 
gaaa  noberOakaicbtigt  gelaaaen  worden,  dagegen  aiad  die  Haaptnomente  dar- 


Dlgltized  by  Google 


so  ds^tK  oiuc  KrgänzuDg  deraelben  aos  a<iderweiUgea  (^nelien  keioesweg» 

mis  iiherflüsaig  erscheint. 

])\c  wirkliche  Eröffoun^'  des  urspriiimlicli  auf  (im  8.  Jnui  1662  be- 
ruteuea  IleiehbUgeä  hat  sich  sehr  lauge  hi:ig(v.ugou.  AU  die  braudeu- 
borgifiche  Gesandt«»rhart  Anfan!»  September  in  Hcsrensbnrj?  «tikam,  waren 
duri  ausser  dt;u  kaistit'licbcu  Kouiuiis»aruu,  üereii  Haupt,  der  Er^^bi^chol  von 
Salsbvrf  «mt  weafgo  Tftgo  Torlmr  seiiwB  Binzug  ia  die  Stadt  gehalten 
hatte,  nor  wenige  andere  Oeeandten  anwesend,  erst  allmlbliob  in  den  nSch* 
•Cca  MoQAten  fand  sieb  eine  grdssere  Zahl  tnsammen,  am  2.  Deeember 
kttttdtgte  der  Ersbisehof  von  Salzburg  an,  dass  der  Kaiser  die  Yer- 
Icating  der  Propofiitioo'  und  damit  die  Brtfffnnng  des  Reichstages  auf  den 
Januar  166:^  festgesetzt  hübe,  an  diesem  Tage  fand  dieselbe  wirklich 
statt  und  darauf  haben  die  Sitzongen  begonnen.  Gleich  zn  Anfang  trat 
<Ur  (U'gensalz  dir  Parteien  hervor;  während  der  Kaiser  und  die  demselben 
wiili.ihrige  Maj.irität  im  Kin fit' -rm-  und  Fiir>teticollegiufn  zunächst  nur 
il«  u  ersten  Punkt  der  kai.serlii  hea  rropositio»,  die  IJerathung  über  die  dem 
Kaiser  gegen  die  Türken  zu  leistende  Hülfe,  in  AuL'iiff  nehmen  wollte, 
TeilQii(:to  die  Oppositionspartei,  die  Rheinischen  Alüieitcu,  und  unter  ihnen 
uaiueoUich  die  weltlichen  Fürsten,  welche  auf  Anregung  und  unter  Leitung 
von  Pfali-Nenbarg  tm  April  10d3  sa  dem  „Fürsten venin**  sosamraen- 
getrslea  waren*),  anf  deren  Seite  sich  aber  bald  aneh  einige  andere  Pflrsten 
nnd  aeitwelUg  aneh  die  ReiihsstKdte  stellten,  aoeh  gleicbteitlge  Vornahme 
der  beiden  anderen  Pnnktei  der  Reiehskriegsverfa^snng  und  der  dnreh  das 
Prledenftinstmoieikt  anf  den  Reichstag  verwiesenen  Fragen,  namentUrh  ttber 
die  Wahlcapitulation,  doch  konnten  die  letzteren  damit  nit  ht  durchdringen, 
und  80  bat  der  Reichstag  angesichts  der  immer  dr  Iii  ndcr  hiTannuhcuden 
Tnrkmgefahr  sieh  bis  zum  -Inü  ausschliesslich  mit  den  die  Turkeuhülfo 
betreüeudeu  Fiageti  beschäftigt.  Entsprechend  den  Weisungen.  \vt  l«  !ir  er 
feinen  ncsMn'iu  ii  i<(  hon  in  ihrer  1  n^l rnktioii  irthcilt  hatte,  lä^^i  der  iviu  luist 
dit&elbeu  waiirciul  dieirr  Verlmiidliiugeu  durchaus  die  Wunsche  und  For- 
deruugen  des  Kaisers  uutert>tuuiu,  freilich  aber  bedingt  er  insgeheim  an.<'. 
dass  er  Eclbst  mit  Rücksicht  auf  die  Gefahren,  welche  ihm  im  Norden 
dnreh  die  fetodsetige  Haltung  Schwedens  nnd  Polens  nnd  dnreh  die 
Streitigkeiten  mit  den  prenssisehen  Ständen  drohten,  von  der  Leistung  der 
Bttife  enkbnndeo  sein  sollte.  Anfang  Jnl!  erhielten  diese  Beratbnngen  tiber 
die  TOrkenhttlfe  mit  der  Ueberreichnng  eines  Reichsgatachtens  aa  -den 
Kaiser,  ia  welchem  sich  das  Kurfürsten«  nnd  die  Majorität  des  Fürsten- 
eoUegioffls  an  der  Zahloag  von  M>  Römemionaten  anf  ein  Jahr,  die  Al> 


•«theo  echott  von  Drojsen,  Gesch.  der  Preoss.  Politik  111,3  8.  Si^ft  hervor- 
gehoben  worden,  nenerdings  sind  dann  die  dortigen  Vorginge,  aber  nur  des  er- 
Bteo  Jahres  K^,  genaner  von  Köcher,  Oesch*  von  Hannover  nad  Braonechiieig 

I  S.  321  fr.  dargestellt  worden. 

■)  8  SaltUr.  Gesch.  des  llerzogthums  Würleuberg  X  lU.  Köchor, 
I  S.  Jlti  a. 
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liierten .  dcneD  der  Kaiser  nun  dorh  dieses  Zugeständnis  roacben  musste, 
zu  der  Stellnnp  eine?  eiit^prochpndcn  Truppencorps  unter  besonderen,  mit 
dem  Erzbischol  von  Salzburg  vereinbarten  fJcdingungen,  von  den  Stiuittn 
nur  t'in  Tlioil  zurZ  ililung  von  2(1  Römertnnuaten  erboten,  eiiu  n  vor!aiiti;.'<'n, 
hehr  ungenügenden  Ab.sch!n«s.  iinti  es  wurden  nun  die  anderen  Fragvu  vor- 
genommen. Nach  langen  bticiti^kiittii  darüber,  in  weither  Ordnung  über 
dieselben  bciutheu  werden  sollte,  einigte  man  sieh  Anfang  September  dnhin, 
dag«  in  der  nftobsteu  Zeit  nur  die  EeicbskriegbverfMSung,  vom  1.  November 
an  ftber  abweehselod  mit  denelben  aoch  die  Wahlcapitnliitton  beratheo 
werden  sollte.  Obwohl  inzwiscbeo  der  Krieg  io  Uagaro  begonnen  halte 
and  bei  den  glücklieben  Erfolgen  der  Tttrken  bald  aaeh  die  dentscboii 
Erblande  des  Kalibers  in  nächster  Nttbe  von  denselben  bedroht  worden, 
wurden  die  Verhnndluogen  Uber  die  Keichskriegä Verfassung  snnttohst 
Tcin  theoretisch  nnd  mit  derselben  L<ini;samkeit  und  Uneinigkeit  wie  vorher 
geführt,  so  dass  erst  Anfang  Dccember  ein  einhelliger  Beschluss  der  drei 
Collegien  zn  stände  kam,  nach  welchem  ein  jeder  Reichsstiind  das  Tripluni 
seines  alten  Anschlaj^e«  bereit  haltf-n  sollie.  Kurfürst  Friedrich  Wil- 
helm, der  itizwi^^ehen  dem  Kaiser  ein  lyesonderes  Iiultscorp>*  ge;«chifkt 
hatte,  hat  sich  allerdings  nncli  ;in  j'-nen  BeraLhuiigeü  hetln-ili^'t  und  die- 
>elben  durch  gute  Iliitlischlagc ,  wcUhc  er  ertheilen  lies-,  /.u  loidern  ge- 
.Nucht,  er  hat  aber  lurtgc^setzt  daraul  gtUiungen,  dass  ditM  lIa  n  beschleunigt 
und  dass  vor  allem  der  augenblicklich  drohenden  Gefahr  gegenüber  wirk- 
lieh  Hülfe  geschafft  werden  solle;  In  der  Erkenntnu,  dass  ein  naeh  dem 
bewilligten  Trlplnm  aafgestelltes  Keirbsheer  (o.  80,000  Mann)  nieht  ans> 
reiche,  verlangt  er,  dass  man  sich  sanKchst  über  eine  grössere  Zahl  von 
Tmppea  (er  sehing  60,000  Mann  vor)  vergleichen  und  dann  erst  überlegen 
soUe,  wie?iel  die  einzelnen  Reichsstinde  dazu  an  stellen  hätten,  er  dringt 
darauf,  dass  die  Fragen  wegen  einer  bciständipren  Reiehskriegsverfiisanng 
nnd  WPgeu  der  gegenwärtig  zu  leistenden  Türkenhülfe  von  einander  ge* 
sondert  und  dass  zunächst,  da  die  höchste  Gefahr  im  Verzuge  sei,  nur  die 
zweite  erledi<:t  werde.  Nur  diesef?  letztere  ist  erreicht  worden,  im  übrigen 
ober  nahmen  die  Verhnndlnngrn,  anch  n;i<  iidf  in  l!inde  l.)<."  embcr  der  Kaiser 
und  dadnr«"h  veranlasät  die  übrigen  l\iu  tni  .-trn  nnd  z  jliln  i'  he  anUt  rt-  Fvir- 
st^n  |)L'r.sönlirh  in  Itegensburg  eiM  lii^  iiLii  wauMi  .  (Kiuinrst  Fi  iedrich 
Wilhelm  hat  die  Frage,  ub  auch  er  der  an  ihn  crgangenca  Iviuladung 
dorthin  Folge  leisten  solle,  orustlicb  in  seinem  Geheimen  Käthe  erörteru 
lassen,  aber  sich  schliesslich  naaienttich  mit  Btfcksieht  daraaf,  dass  die 
Wirren  in  Polen  seine  Anwesenheit  im  eigenen  Lande  erforderten,  ent- 
schlossen, dieselbe  abzulehnen)  denselben  schwerflilligen  Verlanf  wie  vorher, 
zu  der  Bewilligung  einer  grösseren  Streitmacht  wollte  man  eich  nicht  ?er- 
stehen,  und  Monate  vergingen,  ehe  man  sich  über  die  Einrtcbtnng  nnd  Aus* 
rüstung  des  nach  dem  Triplum  aofsustellenden  Reichsheeres  welches,  da 
die  Trnppen  der  Alliierten  ein  besonderes  Corps  für  sich  bildeten,  auf 
'2(),()UU  Manu  angeschlagen  wurde,  namentlich  über  die  Besetzong  der 
höheren  Beftbisbaberstellen  eiuigeo  Icounte.  6o  hat  sich  diese  Keichsarmee 
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erat  Mitte  Juli  1664  mit  der  kaiserliehen  Armee  noter  Monte cuo coli  ver- 
Billigt  UDd  hat  nar  an  den  letzten  Kämpfen,  dnioti  .schon  im  September 
der  von  dem  Kaiser  auf  eigene  Ilaitd  abgc^eh^usäeüe  Friede  ein  Ende 
raaehte,  mit  wenig  Huhm  Thf^i!  ^enofnmcii  Der  Kurfürst  hat  s^ich  die  von 
dem  Hcicbsti'ige  in  diesen  Angel*  f-'ciilicitoii  ^'<  fri  rti  n  Ro-sohlüsse  gefidleii 
lassen,  hat  nach  wie  vor  die  Fnrilciiint^tu  Uta  Kai  «  i>  unterstützt,  hat 
aber  seinerseits  unter  Berufung  Uaruul,  dass  er  dem  Kai-cr  tiu  bt-^ünderes 
Hülfscorps  geschickt  habe,  und  dasi-  dieses  stärker  sei,  als  das  nach  dem 
Triplum  auf  iUu  fallcudu  Cuntiugeut  betragen  würde,  jeden  Beitrag  lu  den 
Kosten  des  Reicheheeres  abgelelitit. 

Die  mit  der  Türkenhülfe  suisaioiuenhängendeu  Fragen  haben  bis  gegen 
Bode  des  Jubres  1664  den  Reieiwcig  «o  überwiegend  bescbüftigti  das« 
neben  ibnen  und  der  Brfnrter  Angelegenbeit,  welche  seitweOig  im  Sep-  ' 
teniber  nud  Oclober  die  ordentll  heu  Reiehstag^verhandlungen  ganz  in's 
Stocken  Ii  rächte  ,  nur  norh  ein  anderer  wichtiger  Punkt,  niindich  die  W  ahl- 
capitulatiou,  in  AngrifT  genommen  worden  ist.  Nach  dem  am  26.  Sep* 
teinher  IG«)*^  gefassten  Beschlüsse  sollte  vom  1.  November  dieses  Jahres  an 
diese  Frage  abwediäel'id  mit  der  Rekhpkripg^verfassun?  beratheu  werden, 
dem  zufoli;e  waren  im  October  die  knriurstlichcn  G« Miuiiten  zu  vertran- 
liiheii  lU'sprcchungen  über  diese  Angelegenheit  zuÄaiuiiun2;ttreten ,  am 
19.  Novfiiibt'i  lussten  sie  eiiu'  1  )Lclafiilioii  n\.K  in  web'her  dit-  Zugeständnisse, 
zu  dtueri  sich  die  Kuilursteu  aus  freien  Siuckcu  bcieit  erklärten,  angegeben 
wurden,  ood  slellteu  am  23.  November  dieselbe  dem  Directorium  des  Fürsteu- 
eoUegiome  an.  Diese  Zogeütäadoisae  waren  aber  so  uobedentend,  dass  die 
Fürsten,  insbesondere  die  Mitglieder  der  Oppositionspartei,  damit  dnrrhans 
niekt  solUaden  waren,  vielmehr  wurden  von  denselben  ähnlich  wie  schon 
mt  dem  vorigen  jReiehstage  Forderungen  erhoben,  welche  darauf  hiiizielteD, 
deo  Rurfursti  n  bei  der  Abfassung  der  Wahl  iipltiilution  gäiizUch  die  Hände 
tu  binden  und  su  die  Prärogativen  dersdbeu  auf  das»  änsserste  20  be- 
.•schränken.  Doch  wurden  auch  die  Verhandlungen  fibcr  diese  Frage  so 
hinativgezogen,  dass  dieselben  bis  zu  Knde  de.-  Jahres  nicht  über  die  v^r- 
bereiicnden  Stadien  liiuau.-^iji'kuiiiiiicii  Mud.  I nncrlialli  dr^  Fürsten-  ollri^iuins 
ficlbat  machte  sii  Ii  ikr  Uegen.'-aU  /.ulM-lien  den  weltlirhen  und  den 
geiütlii  hen  Mii^diedern  desselben  geltend,  znniichst  (raten  nur  die  ersteren 
und  twai  unter  Ausschliessuug  der  Gesandten  derjüuigcu  kurfürstlichen 
lliaier,  welche  als  Inhaber  von  Ffirstenthümero  auch  diesem  CoUegiuiu 
••gehörten,  aosammen  and  stellten  ein  Gegeoproject  einer  ,,bestäadigen'' 
Wsblea^tolatioß  auf.  Nachdem  sie  Anfsng  Juli  1664  damit  fertig  gewor> 
diQ  wai^ft,  (raten  nun  die , Geistlichen,  von  denen  auch  die  Vertreter  der 
iiAriUntliehen  HAoaer,  darunter  auch  der  des  brandenburgiscben  KnrfQrsten^ 
hinzugezogen  wurden,  ihrerseits  zusammen,  un>  über  d:i>  kurfürstliche  Fro^ 
J^'d  zu  bcrathcn.  erst  Ende  November  wurden  sie  mit  ihren  Bemerkungen 
zu  demjäelben  fertig  and  erst  Anfnng  Decembcr  haben  dnnn  die  Ut  rathun- 
gen  darüber  im  pleunin  des  Fürstencollegiirns  begonnen.  Kiuliir-t  Fried- 
rich Wilhelm  hat  auch  jutjst  in  dieser  Frage  dieselbe  Haltung  ciu^jc- 
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uomnieu  wie  auf  dem  rorigen  Heicb&tage,  er  bat  allerdings  gegenüber  jenen 
so  weit  gehendeo  ForderongeM  der  Fiirstcnpartei  an  der  Bebauptong  der 
wesentlichen,  in  den  Ucichsgesetzen  und  dem  llorkomniosi  begründeten 
Vorrechten  der  Kurfürsten  mit  Entschledenbeit  lestgehaltcn  iind  hat  zu 
diesem  Zwecke  iiiitt;r  diesen  selbst  eine  festere  Vereinignng  zu  bcgniiiden 
versucht,  aber  er  hat  sonst  gegen  billige  Forderungen  der  Funstcn  zur 
2vacLgiebigkeit  gerathen.  Er  hat  gleieh  zu  Anfang,  als  ihm  jene  kurluröt- 
llcbe  Declaratiou,  die  den  Charakter  eines  Ultimatum  trug,  uiitgetheilt  wurde, 
erklärt,  dio  Pürsten  würden  sich  aielierlifh  nicht  mit  diesen  Zngeetftod* 
Dissen  begnügen,  und  darein  gewilligt,  dass  mit  denselben  weiter  darüber 
rerhandelt  werde,  ebenso  bat  er  narhher,  obwohl  er  vorher  das  Oegentheil 
gewünscht  ond  gefordert  hatte;  nachgegeben,  dass  diese  Terhandlnngen  im 
plennm  in  ordentlicher  Weise  geführt  worden. 

Neben  den  eigentlichen  Reichstagsgeschäftea  haben  die  brandenbnr- 
gischen  Gesandten  in  Regensbnrg  in  diesen  Jahren  auch  andere  Verband- 
lungen  zu  führen  gehabt,  sie  erhielten  den  Auftrag,  beim  Kaiser  die  l{e>ti- 
tution  von  Jägerndorf  zu  hr treiben,  sie  sind  mit  den  Gesandten  des 
l'falzgrafcn  von  Nenbnrg  und  mit  denjenigen  Fnrnten ,  welche  sieh  zur 
Vermittelung  der  Streitigkeiten  desselben  mit  dem  Kurluiöteii  eruoteu,  in 
Unterhandlungen  getreten,  und  haben,  freilieh  schliessliob  ohne  Krfolg,  zu- 
n.'iehst  in  der  Streitfrage  über  das  Direetoriuin  im  we>tlii!i>chen  Kreise 
etueu  Ausgleich  uuzubuhiieu  versuchl,  ihnen  wurden  dann  im  Jahre  16G4, 
nachdem  derKnrfSrst  sich  entschlossen  hatte,  der  Rheinischen  Alltau z 
beiEQtreten,  die  darauf  bezüglichen  Verhandinngen  mit  dem  jetst  anch  in 
Regensborg  anwesenden  Bondesrathe  übertragen;  anch  über  diese  andere 
weitige  Thätigkeit  derselben  geben  die  hier  mitgetheilten  Akten  Ansknoft. 

Die  Gesandtschaft,  welche  Kurfürst  Fried  rieh  Wilhelm  im  Angnst 
1662,  jedenfalls  in  der  Voranssetznng,  dass  auch  dieser  Reichstag  eine 
nieht  allzu  lange  Dauer  haben  werde,  nach  Regensburg  sehickte,  war  eiue 
sehr  zahlreiche  und  ansehnliche,  sie  bestand  aus  den  beiden  Mitgliedern 
de>  (ieheimeu  liathes  Clin.«  Ern^t  v.  Platen  und  Carl  Caspar 
V.  Hlumenthal,  nn^  dem  Halbei  -t  idtisrhen  Kepierungs-  und  Landrath 
Curt  Ansehe  v.  M  a  I)  re  u  Ii«)!  tz  und  dem  Frauklürter  Professor  Dr.  t«  u  tt- 
fried  v.  Jena,  denea  4  Edelleute  und  ein  stiittli' he^  auderweitiguü  Ge- 
folge beigegeben  wurden.  Die  lauge  Vcr^iügerung  der  EroUuung  des 
Reichstages,  dann  dai  unerwartete  Uiuziebeu  der  Verbaudluugeu  desselben 
haben  aber  den  Kvrfttrsten  bald  teranlasst,  namentlich  aas  Rfieksicht  auf 
den  grossen  Kosteoaofwand,  dieselbe  einansohrioken.  Schon  An|pog  De- 
oember  1662 ,  also  noch  ehe  die  eigentlichen  Reiohstagsferbandlnngen  be» 
gönnen  hatten,  worde  t.  Blnmentbal  abberofen,  um  die  Qesandtschalt 
nach  Paris  sn  übernehmen,  im  Mai  1663  wurde  aneh  t.  Platen  und  der 
grössere  Theil  des  Gefolges  suröckgemfen,  so  dass  nur  r.  Mahren  hol  ta 
und  Jen  a ,  jener  als  Vertreter  des  Kurfürsten  im  Kurfürsten-,  dieser  im 
FürsteacoUeginm,  mit  be:icheidenm  Uefolge  in  Regensburg  znrückblieben« 
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Der  erstere   war  ^^choIl   im  Jahre  vorher ')  (Januar  —  Ffbrunr  lüGl)  ed 
einer  diplomatischen  Sendung  ao  den  dänischen  Ilof  verweudct  worden, 
•r  Ul  bis  wn  nimm  Tod«  (29.  Oetob«r  1674*)  in  Regensburg  gebllebeo, 
oho«,  wie  M  eobeiot,  dort  eise  bedeolead«  Rolle  so  spieieo,  der  letztere 
bat  hier  nm  ersten  Male  die  diplomatisebe  Carriere  nnd  zogleicb  diejealge 
Stollaog  aogetreteo,  io  welcher  er  nechber  lange  Jahre  ferblieben  ist,  ond 
in  welcher  er  eine  hervorragende  Thätigkeit  entwickelt  bat  frottTricd 
Ton  Jena'),  der  jüngere  Bruder  des  Geheimen  Rathos  und  Hnlberstäd- 
tis'  hcn  Kanzlers  Friedrich  von  Jona,  1620  in  Zerbst  geboren,  hatte 
wie  jener  sieh  der  juri>ti?ühen  Laufbahn  zujrn wandt  und  nach  Absolviernng 
seififT  Stadien  auf  den  UniTerfitäten  Wittenburg,  Qiessen  und  Mar- 
burg und  nach  hmgcrcn  Reisen  sieh  als  Docent  der  Rechte  in  lleidol- 
berg  niedergelaisscu ,  war  dauu  aber  IGüä  aU  Xachlulger  seines  tlamals 
rou  dein  Kurtursten  als  Gebeimer  Rath  in  dessen  unmittelbare  Naht  ge-, 
Bogcnea  Broders  als  ordeatlleber  Professor  der  Rechte  ao  die  Uoiver- 
sität  Fraobfart  a.  O.  berofen  worden.   Dort  hat  er  sieb  oebeo  seiner 
akadeniscbeD  Xbfttigkeit  dareb  die  AnrertigiiDg  TOn  Reebtsdedoctionea  nnd 
Ostacbteo  herTorgetban,  er  worde  dafür  Ton  dem  KnrfOrsten  mit  dem  Titel 
«iaes  Oebeimen  Rathes  beehrt  nnd  1662  als  Mitglied  der  Reichstagsgesandt- 
ecbaft  nach  Regensborg  entsendet.   In  dieser  neuen  Stellung  als  Ver* 
treter  des  Kurfürsten  auf  dem  immer  verlängerten  nnd  schliesslinh  in  eine 
f tändige  Versammlung  verwandelten  Reichet  Mj^f  ist  er  ein  Viorteljahrhnn- 
dert  lang,  beinahe  bis  znm  Tode  des  Grosbcu  Kurfürsten,  bis  zum  Sommer 
1687  ')  verblieben,  und  er  hat  dieselbe  auf  dns  geschickteste  and  würdigste 

*)  8.  Urb.  o.  Akt  IX  8.  719  f. 

*)  Irrig  setzen  Cosmar  und  Kluprotb,  Gesch.  des  PreusBlscben  GeheimeD 
Staatsraths  S.  3fi2  seinen  Tod  auf  den  IH.  September  16B9  an;  G.  v.  Jena  mel- 
det (d.  Rcjienshnrjz  If'  /i"'.  October  1G74>.  das«  v  M.  an  diesem  Tafje  Nachmittags 
'S  Ubr  nach  ^auz  ktir^ur  Krankheit  (er  bat  oocii  die  vorhergebende  Relation  vom 
1Ö./25.  Oclub«r  uuterzeichnet)  gestorben  sei. 

*)  8.  Isaacsohn  in  der  Allgam.  dentecben  Biographie  Xm  8.  762. 

^  Irrig  giebt  Isaacsohn  a.  «.  O.  ao,  G.  t.  Jena  sei  trots  der  so  Anlkng 
des  Jabree  1687  swischen  ihm  und  dem  Kf.  entstandenea  Differenzen  auf  seinem 
PMtcn  io  Regensburg  bis  über  den  Tod  des  Kf.  hinans  verblieben.  Allerdings 
wurden  jene  Differenzen  ansfreplichen ,  der  Kf.  versichert  ilm  fd.  Potsdam 
29.  Märf  '  I.  April  l»>>^7j  wieder  seii;er  früheren  Huld  uud  (inade,  gtiwäiirt  üiiu 
»b«r  suokcbsl  eiueu  dr^iiaouatbcht^Q  Urlaub,  um  seine  io  Brescia  sich  aufhait«;ude 
Teehter  , daselbst  so  besoobea,  nnd  «eist  ihn  sn,  sodann  eich  inr  Beobschtnng 
ssmer  obliegenden  Fnnktloaen  im  Hersogthnm  Ifagdebnrg  wieder  einsnfladen, 
idnait  aber  (d.  Potsdam  29.  Mai  Juni  1087)  den  ertheiltan  Urlaub  wieder  zurück 
ond  befiehlt  ihm,  sogleich  nach  Hallo  sich  zu  begeben,  nnd  J.  meldet  von  dort 
am  2.  12  Juli  de.«3elhen  .lahres,  d;i8s  er  dort  an^ekommeo  aei.  Nach  äütuem 
Abfange  verwaltete  zuuächöl  der  schon  Hi80  ihm  beigegebene  C.  Schöobeck 
allein  die  Geiaudtschaftsgescbäfte,  bis  der  Kf.  noch  in  demselbeo  Jahre  Ernst 
Metternich  ond  Wolf  gang  Scbmettan  so  seinen  Gesandten  beim 
Beicbstago  ernannte. 
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und  znr  volltM]  Zufriedenheit  seiue&  Herren  ausgefüllt.  Mit  einer  gründ- 
lichen Kenntnis  der  verwickelten  Ktaatsrechtlirhen  Verhältnisse  verband  er 
eine  Bchart'e  Büobachtuug&gabe,  uud  auuh  mit  deu  damaligen  Künsten  der 
dipIomatischeD  Intrigae  htt  or  flieli  sehn«!!  Tertraot  gemacht;  bei  aller  Bni> 
Bchiedenheit,  mit  welcher  er  die  Reehte  und  Interessen  seiDes  Herrn  veiv 
trat,  seigte  er  eich  doch  mild  und  Tersöhnlleb,  er  war  ron  aogenebmea 
Umgangsformen  nnd  bat  sieb  eo  ancb  bei  seinen  Genossen  in  Begensbarg 
allgemeiner  Aebtaog  nnd  Beliebtheit  erfreut. 

Als  Anhang  Bind  diesem  Abschnitte  die  auf  die  YersammlnngeQ  des 
Obersäch.-isclion  Kreises  zu  Leipzig  (Oetober  1663  und  Juni  1664) 
und  auf  die  beiden  Zasammenkönfte  des  brandenburgischen  Kurfiirston  mit 
dem  Kurfürsten  .Johann  Grorf^  von  Sachsen  (Deeember  lGt')3  uud  Jnni 
1664)  bezüglii  hen  Akten  beigegeben.  Dieäelbeu  Fragen,  welche  den  Reirhs- 
tag  bepchiiftigteii ,  nainenth'ch  die  Abwehr  der  Türkengefahr  nml  die  Er- 
furter Händel,  siud  auch  auf  die?en  Zusammenkünften  zur  Sprache  gt-kom- 
men.  Von  Interesse  sind  diesoll)en  nanientlieh  deswegen,  weil  sie  zeigen, 
wie  der  Kurlür&t  den  damals  angesichtü  der  Türkengefahr  auch  im  Ober- 
säcbsisrhen  Kreise  gemachten  Versuch  der  Organisierung  einer  Landes- 
Tertheidigung  unterstützt»  wie  er  zugleich  rieh  bemfibt  bat,  einerseits  eine 
YereintgnDg  desselben  mit  dem  benachbarten  Nieders ächsis eben  Kreise, 
in  welchem  eine  ähnliche  Binrichtnng  begründet  war»  herbeisnfllhren,  anderer* 
seits  eine  besondere  Verbindung  mit  Enrsachsen  und  anderen  benach- 
barten Fürsten  sar  gegenseitigen  Httlfeleistnng  xu  stände  zu  bringen,  wie 
er  ferner  sich  bemüht  hat,  überbanpt  mit  Korsachsen  in  ein  näheres 
und  engeres  VerbäUois  sn  treten,  welche  Versuche  aber  durch  die  un> 
schlüssige  nnd  sweideotige  Haltung  des  sächsischen  Korflirsten  vereitelt 
worden  sind. 
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iDStroktton,  womit  wir  —  unsere  liebe  getreue  Claas  Emst 
T.  Pisten  — ,  Christoph  Caspam  Freiherm  v.  Blnmenthäl  — , 

Gurt  Aschen  von  Maluciiholtz  —  und  GotttViedeii  v.  Jciiu  auf 
den  am  8.  Juni  1662  ansgeschi  iebeuen  UeichBtag  naher  Re- 
gensbnrg  abgefertiget  haben.   D.  Cöln  a.  d.  Sp.  23.  JuU/ 

[2.  Angost]  1662. 

Sie  sollen,  obwohl  die  kaiterliehen  KommisaarieD  wohl  nieht  zum  feHt-  2,  Anf^, 
geBeftfteo  Tenniii  eintreffen  werden,  doch  im  Jnli  in  Regensborg  sich 

ciofiaden.  y.  Platen  soll  im  Kurfürstlichen  CoIIegio  des  Ef.  Stelle  halten 
and  Freib.  v.  Blumenthal  das  Wort  nibren,  im  Fflrsteoratb  aber  v.  Mab* 
renboltz  wegen  Hai  berstadt  und  Fommerni     Jena  wegen  Minden 

und  Camin  redrn  nnd  votieren'). 

Ah  Pnnktc  der  ]i(  rathscblagttog  bcseicboet  das  kaiserliche  Aosscbreibeo, 
d.  \\  ion  8,  Ft'briKir  -),  dass : 

1)  vun  der  Sii  lierlieit  des  Ueichea  und  wie  dem  Türkischen  Vorbrnch 

iii  daa&ülbe  aU  auch  iu  die  Kaiserlichen  Erbiuudü  iu  wehren, 
3)  TOD  der  dnrcb  den  Friedensscblufis  und  letzten  Beichsabscbied  zor 
allgemeinen  SrOrterung  verwiesenen  RetchsaDgelegenheiten  sn  handeln 
sein  wird. 

Woneben  dann  einige  andere  absonderlich  uns  und  unsere  Lande 
angehende,  dann  auch  diejenige  Sachen,  so  uns  sonsten  recomman- 

dieret,  zu  beobachten  sein  werden. 
I.   Tflrkenhttlfe.   Ges.  sollen  dafür  stimmen,  dass  solch  Werk  zu- 
erst vorgenommen  werde,  zuförderst  aber  rathen,  dass  der  Kai»;er  quibus- 
cTtnqne  honestis  conditionihns  Frieden   mit  dem  Türken  machen  möchte; 
&oüte  dies  nicht  möglich  sein  und  2ur  Deliberatioa  kommen,  ob  und  wie 

0  8.  die  iluiUche  Gesehftflavertheilnag  in  der  lostraktion  für  die  Qesaadten 
safden  Torigen  Beichstage,  ITrk.  n.  Akt.  VI  8.  161. 

^  Diarinm  Earop.  VIH  S.  123ff.  Loodorp  VIII  S.  811  ff.  Pachnor 
V.  Kggenstor  ff,  Vollstäudige  Sammluag  aller  von  AoTaag  dcä  Docb  ftirwäh- 
reudea  Teotschea  ßt>)ch<«taga  dü  aiioo  l<>Qi  biss  anbero  abgefassten  KeicUa- 
•Glüttssa  I  S.  Iff.    Vgl.  obeo  S.  DU  u.  102. 
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weit  sich  da«  Reifli  dieses  Kriepfes  anzunehmen  habe  ,  so  luliiidt  t  Kf.  in 
Aiibetnicbt  der  uucli  Ucui  Reiche  durch  die  Turlicu  droiiciuiiüi  Gefahr  die 
Hülfe  für  uötbig.  Betreffend  1)  die  Frage,  wie  stark  die  Hülfe  sein  solle, 
kann  Kf.  jetst  noch  niebts  resoWlAreii»  soodero  will  «{•  erst  auf  empfan- 
genen Bericht  bierQber  instniiereD.  BinwendoDgeo  wegen  Moderation  der 
Matrikttl  a.  dgL  sollen  niebt  beacbtet,  sondern  dereo  ErOrtemng  anf  an- 
dere Znsammenkttnfte  rerseboben  werden. 

Jedocb  haben  nnBere  Abg:e8andteii  bei  den  Eaieerliehen  Cominia* 
anrien  ing;eheiiiib  zu  bedingen,  dass,  da  ee  a^jetzo  an  nntem  Gren- 
zen sehr  trObe  aussiebet  nnd  wir  timb  unserer  Lande  aus  der  llaeb> 

barschai't  auscheiiieudcn  Gefahr  willen  eben  jctzo  noch  in  kostbareu 
Vcrfassunjren  stoben  iiiilssen,  wir  zu  Bolcber  allgemeinen  TOrkenblllfe 
für  (liescsnial  inul  ehe  wir  voü  der  obgesaprfcn  Gefahr  befreietj  wie 
gerne  wir  aueh  wollten,  etwas  beizutragen  iiieht  vermochten,  und 
boffeten  also,  Ihre  Kais.  M^jcstllt  hierunter  um  nicht  verdenken,  son- 
dern das  Ttlrkische  Wesen  vielmehr  dahin  richten  würden,  dass  durch 
Gelegenheit  deaselben  andere  nicht  Änlam  nehmen  möchten,  Sie  und 
uns  zu  beleidigen  nnd  zu  infeetiren. 

BetretTead  die  Fragen:  3)  ob  die  Hülfe  ia  Völkern  oder  Geld  besta- 
ben,  3)  wenn  Völker  zu  senden,  wie  es  mit  ihrem  Unterhalt»  4)  wie  es  mit 
dem  Commando  und  der  OircktioD  des  ganzen  Wesens  %a  halten  sein 
solle,  hält  Kf.  die  Geldhülfe  für  die  geeignetste,  doch  da  auch  hierbei 
Schwirnpkeitcn  sind  und  er  zu  diesem  Werke  diesmal  überhaupt  nicbta 
beitragen  kann,  können  sich  die  (.iesandte  den  Majoribns  nccommodieren ; 
6)  wie  das  (leid  anfzubi inueii.  wird  am  passendsten  der  Aussehlag  nach 
den  Kömermonaten  gemacht  werden,  auch  uarh  den  Besehliissen  frulierer 
Reil  hfltape  auswarti^^e  e.hrifetliche  Potentaten,  auch  die  Kidgenos>en .  der 
llittciürdcii  und  die  uumittulbare  Keichsritteriichalt  um  Geldhülie  und  Sen- 
daug von  Truppen  angegangen  werden  können;  6)  wegen  der  Arlillerie, 
ist  es  wie  früher  so  halten,  dass  die  Könige  von  Uugarn  diese  aasasdiaffeii, 
die  Kreise  etwas  Feldgeschfits  ihren  Tölkem  mitzugeben  haben.  Betref- 
fend 7)  die  anderweit^e  Sicherheit  des  Reichs,  so  scheinen  Gefahren  Dir  daa- 
selbe  jetzt  nicht  zu  fttrchten  an  sein,^  man  mttsse  Streitigkeiten  s^t  aus- 
wärtigen Mächten  jetzt  nicht  anregen,  aber  doch  dafür  sorgen »  dass  das 
Reich  in  unvermutheten  Füllen  nicht  gar  bloss  stehen,  coadeni  ein  jeder 
der  £zecutionsordnnBg  gemäss  sich  bezeigen  möge. 

IL  Punkte,  welche  durch  das  Instrnmentnm  paris  auf  einen 
allgemeinen  Reichstag  verwiesen,  aber  auf  dem  Torigen Reiche- 
tag nicbt  völlig  abgethan  sind. 

1)  .1  n  s  t  i  t  i  a  1  i  a.    Betreffend  Abtbnnnisf  der  Mängel  bei  dem  Reich<^kam- 
uiergertcht,  \  cl'be^äel  ullg  der  Ordnung  desselben  ä«mie  der  Rcichshof* 
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ratbsorUüuug  soUeii  Ges.  to  alleo  zweifelhaften  Fälleu  erst  aa  Kf. 
wreriMMi.  Bin»  Bevigion  der  Kammergericbfes-Matrikal  ist,  aMbdem 
iof  den  leteten  Reichstage  Erhöhiuig  der  GehUCer  der  Assessoren 
nod  soiistigeo  Offidentea  desselben  bescUossen  IstOi  nothwendig. 
Betreffend  die  FrÄsentation  der  AssesstMen  tod  eTangeSisober  Seite 
sollen  Oes.  deUn  sehen,  dess  Ef.  im  oiedersächsischeB  Kreise  mit  zur 
PrKseotatioQ  gesogen  werde,  im  westfälischen  Kreise  aber  den  einen 
erangeliscben  Assessor  allein  präsentiere.  Auch  in  der  Kanzlei  soll 
die  Parität  der  Religionen  dur«  ligcführf,  die  Vititation  derselben  nicht 
dnrrh  K.Maiuz  allein ,  .-uiulcru  mit  Zuziehung  aiulorpr,  darunter 
auch  CTangeHscher  Stäiidc,  ci  tulgeii.  Bei  der  ucih  m  U«  icli^liorrath?- 
ordnnng*)  ffollen  die  Mouitii  der  btande  berüi  k.Mchtigt,  in  dem 
Heichökofruth  selbst  die  Zahl  der  evangelischen  Mitglieder  vermehrt  \ver- 
dco,  so  UaSb  die  Turiiat.  wirklich  beobachtet  werden  kaun;  Gea.  »oUeu 
aaeb  dabin  wirken,  dass  den  e?a&geli8chen  Mitgliedern  grössere  Ue- 
UgionsfMbeit  gewifbrt  werde. 

2)  Beelesiastica.  Bei  Briedignng  der  Restitntionsfragen  sollen  Oes. 
ihr  Abseben  nnf  das  [nstr.  pads,  den  Numbergiscben  Bxscnttons- 
reeess  nnd  den  arctior  modss  exeqnendi  liebten. 

8)  Politica.  In  betreff  der  Herstellong  der  Parität  im  Knrfursten- 
colleginm  auf  Depatationstagen  soll  es,  da  über  andere  Vor* 
Schläge  Kur-  nnd  Fürstencollegium  sich  nicht  haben  verständigen 
können,  bei  dem  alternierenden  qnarto  voto  das  auf  ein  interini  bei 
jüngster  Deputation  eingelülirt  ist.  verbleiben.  In  der  Frage  wegen 
der  riurnlitns  votornm  in  collect  is)  hat  Kf,  sich  jetzt  für  die 
von  den  evangelischen  Fürsten  vorgeschlagene*)  Distinktion  entschie- 
den, dass  nicht  bei  volnntariae,  soudeiu  nur  bei  uccessariae  collectoe 
die  mujora  zu  gelten  hätten,  nnd  zwar  nur,  wenn  die  Majorität  wenig- 
stens awei  Drittel  der  Vota  betrage.  Wenn  swd  Drittel  der  Vota 
nnins  collegii  eine  eolleeta  fQr  necessaria  erktttren,  so  soll  dieselbe 
dafttr  an  aobten  sein. 

VerbaadlQogen  über  die  Frage  wegen  einer  best&ndigen  Wahl* 
espItnlationO  haben  die  Oes.  sich  an  bemühen  ko  verhüten,  sollten  sie 

')  Reich9tspabsobied  von  1654  §11  (v.  Maiern  II  Aahaag  8.97);  s.  Urk. 

0.  Akt.  VI  ö.  21)4. 

^  S.  V.  Meiern  1  S.  U;J3Ü.    Urk.  u.  Akt,  VI  Ö.  43Ü.  450. 
n     Meiern  I  8.  1186  f. 

4)  BeieheUgsabsebied  von  16M  §  191     Meiern  It  Aabaog  6. 18Q).  8.  ürk. 
Akt  VI  &  319  ff.  348.  400f.  Droysee  III,  2  S.  87 ff.  Kocher  I  S.  10<><flr.  149. 
^)  S.  über  die  darüber  auT  dem  letzten  Reichstag«  gefttbrteo  Yerhandlaagea 

Orojien  III,  2  S  Hß  ff,  Köcher  I  8.  lOöff.  14», 

«)  S.  ürk.  u.  A  k  t.  VI  S  *i20f. 

^  über  die  Verhaoüluugen  darüber  auf  dem  let/.teo  ßeichatage  und  die 
8t«tlaagoahnie  dee  Rt  ürk.  n.  Akt  VI  8. '375 ff.  4()0ff.  Droysen  a.  a.  O. 
Xdeber  a.  a.  0. 

n«Mr.  s.  G«(!ii.  d.  Q.  Korfürtto»    XL  H 
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doch  vorgenotumeo  werden,  so  sollen  sie  darauf  sehen,  dass  in  einer  solchen 
Capituiation  den  Rechten  der  Kuriursten  nichts  vergeben  werde;  es  wird 
sich  schwerlich  practicierea  lassen,  eine  solche  Capitnlatioa  aafzasetzen« 
darb  nach  Qelegeobeit  der  Ztüt  bei  kOnftigeii  Pillen  Biehti  m  iodeni 
TOfftllen  iollte. 

Wegen  der  AebtserkUroDg*)  loU  die  BeetimoraDg  der  Wableepi- 
tnlaliOB^  wiederbolt  md  dem  Beicbsabaeblede  iDeeriert  werdeo»  dass  kein 
8tead  des  Reiche«  ohne  der  gesemtea  Scftnde  Brkeontaie  SDd  BiDvflligiui^ 
oder  wenigsten«  der  sieben  KnrfUrsteD  bei  einer  CollegialTeraamnilang  in 
die  Acht  erklftrt  werden  dürfe;  der  Punkt  des  letsten  Beichstagsabschieds*), 
worin  dem  Kammergericbt  die  Achtserklämng  ex  solo  eapite  contanaoiae 
suerknnüt  wird,  soll  geändert  werden. 

Wegen  Vprbcsseronj:^  der  Defensions«  und  Executions Ord- 
nung ist  auch  Kf.  der  Meinung,  dass  diese  wohl  eingerichtet  und  es  nur 
dahin  zu  Uriogen  tiei,  dass  sie  wirklich  ausgeluhrt  werde,  doch  soll  der 
Punkt  der  Executionsordnung  geändert  werden,  dass  erst  ein  KrtU  seine 
Macht  allein  versuchen  und  erst,  wenn  Uii>e  sich  nicht  als  anstreichend  er- 
weist, audere  Kreise  heraugezogeu  werden  sollen,  vielmehr  uiuss  sufort  die 
Hülfe  nach  der  Qefabr  und  Macht  des  Feindes  eingerichtet  nad  einem 
solehen  mit  gesamter  Macht  begegnet  werden. 

Bs  soU  eine  Yerbessenmg  der  Poiiseiordnang  forgenommen  wer- 
den,  anf  Qmnd  der  anf  dem  niedersichslseben  Kreistage  sa  Braanschweig 
1664  gemachten  Vnrsehlige,  doch  mnss  allen  StKaden  freigelassen  werden, 
naeh  Gelegenheit  und  Zustand  ihrer  Lande  die  PoHsei  einsnrichten,  nnr 
dass  darin  niehts,  so  der  allgemeinen  Poliaei  direet  entgegenlaaib,  festge- 
setzt werde. 

Im  Kriege  unbefugterweise  eingeführte  Zölle*)  sollen  abgeschafift,  neue 

gemäss-  der  Wahlcnpitalation  ^)  nnr  mit  Zustimmung  des  Knrfürstencolle- 
gium'!  E^ostattet  werden.  iU'^.  ^:n])pn  »-ich  lifnushcn  ,  dass  Donauwörth 
restituiert,  dass  das  Postwuseu  gcrtgtil  werde.  N\  (  no,  wie  zu  erwarten, 
die  Mitglieder  des  Deputat ioustages,  über  dessen  Translocatioo  es  zu 

0  YgL  die  ttaüehen  Toreehriflen  in  der  Isstmktion  für  die  Beiohstagsge- 
esadten  vem  16.  December  1668  (Ork.  o.  Akt,  VI  8. 163t)  nad  dl«  Instraktton 

IBr  dieselben  vom  21.  Mai  16&3  (ä.  218). 

3)  Wahlcnpitalation  Kaiser  Leopolds  L  (d.  FraokAirt  18.  Joli  1666)  §  SB 
(Londorp  VIII  S.  .157). 

')  Eine  solche  Bi-stimmunp:  findet  sich  dort  uicüt,  vielmehr  werflf^n  in  ^ 
die  im  Fall  der  coQlumacia  biähör  gebräuchlichen  Wege,  entweder  atit  <iio  i'oea 
der  Aeht  oder  Immlaeion  ez  primo  vel  sacaudo  deereto  su  procedieren,  nnter- 
ssgt  and  ia  f  16Sf  dem  Kanuaergeiicht  vofgeeehriebea,  aar  la  soweit  es  deaisel- 
bea  vem6ge  der  BeiehBebsehiede  nad  der  KOerdnnng  gebOhre»  snr  Achlssckli- 
rni^  SQ  sohreiten. 

*)  Vgl.  die  ähnlichen  Vorschrirten  in  d*'r  Instruktion  für  die  Bejohete^go* 

Saadteo  vom  16.  December  \*\:<2  (L'rk.  u.  Akt.  VI  S.  ino). 

0  Wahlcapiiulation  Kaiser  Leopolds  I.  §21  (Londorp  YIU  S.  düö). 
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so  beftigfn  Strcin'gkoiim  pekomraeii  ist,  Bestätigung  alles  ücaseü ,  wa^  bie 
getbaii  uuU  verrichtet,  vom  Reichstage  iurdcrn,  so  müsseo  zunächst  die 
actus  und  HaodlaDgeu,  dei«&  GonfinoBtion  gesucht  wird^  speeificieit  werden, 
doeb  wamebt  Kf.  dasa  diese  Stehe ,  aüi  welehe  sehr-  etMhIich  fei,  well 
diae  Streitigkeiten  ooomebr  cesdereo,  oicht  möehte  aogwegt  werden. 

III.  Panlite,  welehe  Kf.  in  partieolari  eoneeroiereo: 
*  1)  Mas  Qoterstehl  sich*)  ihm  raäone  der  Stifter  und  Biethttmer  Bran- 
denburg. Ilav  plberg  und  Lebus  und  der  Hemebaften Bnppin, 

Schwedt  Qod  Vierradeii  alisooderliche  coUectas  enzumnthen;  dies 
ist  durchaus  ungegrüudot,  «loch  sollte  wegen  dieses  Punktes  von  den 
änderet!  Ke!eh«<täiideii  nichtf>  moniert  werden,  so  haben  auch  Ges.  ihn 
zu  libcrgehcii.  Weil  bei  diesem  U('icb>tage  Kedressierung  der  Matricn! 
?orgeii(»mnitii  weiden  soll.  «:o  linben  ties.  sich  zu  bemiilieu,  da^s 
eine  lieUressieruiig')  dcreelhen  auch  inlietreff  der  unrechtmässig  bc- 
lastiten  Lande  Cleve,  Mark  und  Rav  e  usberi^,  ferner  Hinter- 
pominera,  Halberstadt  nnd  Magdeburg  vorgenommen  werde. 
8)  OegenUber  der  Stadt  Magdebnrg^),  welebe  die  im  laetr.  paois  ver- 
glieheae  Etentaal-Erbboldignag  verweigert  nnd  einen  Immediatstand 
beanepmcbty  haben  Ges.  eicb  so  bemühen,  dass  dieselbe  ntebt  die 
mm  Kaiser  geforderte  Bestätigung  des  Privlleglnm  Ottonianum  erbült» 
vielmehr  Rath  und  Rürgerschaft  der  Alten  Stadt  Magdebar;;  von 
ihrem  Unfug  nod  WidereetsUchkeit  abgemahnt ,  hiagegen  zur  Ablei- 
stnni;  des  Eides  angewiesen  nnd,  falls  sie  sessionem  et  vntum  bean- 
spruchen sollten,  zuriiekf,'ewiesen  werdeu.  auch  die  Forderung  der- 
selben wegen  Ausdehnung?  ihres  privilegii  municndi  et  fortificandi  auf 
alle  eiue  Viert^lmeile  Weges  um  die  Sfudt  lie;];ende  bona  privatornm 
und  wegen  Verliindeiunp  der  Wicderaufbauuug  der  beiden  l-aud- 
studtc  Neustadl  und  Sude  u  bürg  bind  guiiz  uugegründeL  Ges. 
sollen  sich  in  diesen  Sachen  mit  den  Gesundtca  des  Administrators 
TereialgeD. 

8)  Oes.  haben  die  Reofate  des  Kf.  an  wahren,  falls  wegen  der  Jülich- 
sehen  Sneoessionssacbe  anf  dem  Reichstage  etwas  vorkommen 
sollte,  oder  falls  die  Stadt  Üerfordt*),  obwoU  sieb  dieselbe  mit 
ihm  verglichen,  oder  die  Städte  Wesel  nnd  Doisbnrg^  als  f^eie 

»)  S.  oben  S.  58  f. 

*)  YgL  die  ganz  ähnlichen  Voracbriften  in  der  Instruktion  vom  16.  Decem- 
bir  1669.  (Urk.  n.  Akt  VI  8, 152  f.) 
^  ibid.  aiMt 

«)  ibid.  S.  161.  Näheres  Aber  diese  Streitigkeiten  mtt  Magdebnrg  unten 

ia  Abschn.  IH. 

*)  ibid.  S.  Die  Stadt  hat  allerdintrs  It).');?  auf  dem  Keicb8tag(«  Vcrsuclie 

getnacht,  ihre  Keichsstandachaft  geltend  zu  machen,  8.  ebendaeelbst  ä.  I*i6  f. 
186  r.  220. 

ibid.  8.  168. 
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Reichsstädte  sessionem  et  Totam  beuMptneheD,  o^er  4«r  OardtnAt 
T.  Harracb')  angebliflhe  Baobte  auf  di«  Probstel  Halberstadt 
forbringen  loUte. 

4)  Der  König  von  Sebweden')  bat  vom  Kf.  deesea  Aimteoi  naobge- 
eaebt,  od  ?od  Kalter  mit  der  PonimerieebeD  Belebnaog  aneb  sagleleh 
die  Ratification  des  Grenzrecesses  za  erlangeo,  Kf.  bat  dieiei  aber 

abgeschlagen,  Ges.  sollen  sich  daraof  nicht  einlassen,  sondern  anstatt 
▼oti  die  dem  schwedischen  Gesandten  ertheilte  Regniation')  vorlesen. 
6)  Kf.  hat  sich  bi«hcr  nicht  enttchlossen,  der  Aufforderung  einiger  Stände 
and  des  Königs  von  F  la  nkre  i  ,  der  Allianec  derselben  beiza- 
treten  ').  nacbzukoinmen ;  sollte  auf  dem  Reii  h>tnge  von  diesen  des- 
wegen etwas  an  die  Ges.  gebraelit  werden,  so  haben  sie  zu  trklareu, 
daranf  nicht  inütfuiert  za  sein,  et»  aber  an  Kf.  referieren  zu  wollen. 

6)  Gegenüber  etwaigen  Klagen  einzelner  Staude  über  Belegung  mit  Durch- 
zügen oder  Quartier  im  letzten  Kriege  wider  Schweden  sollen  Ges. 
aacbwelnen,  daae  Kf.  keine  Sebald  daraa  trage.  Anderereeils  aber 
sollen  sie  diaflir,  dass  Kf.  erst  im  fUnfteo  Jabre  naeb  d«m  Osnabrttck* 
seben  Frieden  in  den  Besits  ron  Htnterpommern  gekommen, 
Sobadenersata  oder,  dass  dem  Kf.  deswegen  einige  oadno  Lebae  aoge> 
wandt  werden,  fordern. 

7)  Sollte  wegen  der  Posten^)  etwas  ?orgeben,  so  sollen  Oes.  sich 
darüber  beachweren,  dass  der  Kaiserliche  Generalpostmeister  Oraf 
Taxis  sich  erlaubt  hat,  des  Kf.  Recht,  in  seinen  Landen  Posten  anzu- 
legen, nnmfechten,  und  dahin  wirken,  da>s  dic?cm  f:cin  nnbogrüodetes 
Vorncboieu  und  die  harten  iiedeU;  die  er  in  seinen  «Schriften  gebranoht 
hat,  verwiesen  und  Kf.  bei  seinem  Rechte  geschüts&t  werde. 

IV".  S  c  hliessliche u  nun  aui  diejenige  zu  kommen,  so  unsere 
Assistenz  nnd  ilülfe  bedürfen  nnd  uns  zum  Tbeil  darum  er- 

SDcbt  beben: 

1)  Ges.  solleu  mit  den  audereo  evangelibcbeu  Ständen  zusatniuen  ijeiiu 
Kaiser  Fürbitte  für  seine  OTangeliscben  Unterthaoen  wegeu  mehrerer 
Ecligionsfreibeit  einlegen. 

2)  sollen  sie  sieb  der  Interessen  des  Karffirsten  ton  der  Pfala,  dar  Kf. 
dämm  ersncbt  bat^,  annebmen. 


^  ibid.  H.        vtM.  die  Relation  der  üesandteo  vom  11.  Juli  16fi8  (8.$^). 
3)  S.  oben  Abscbo.  3  S.  V67  S. 
^  8.  oben  8. 188. 140. 

«)  a  die  yerhaodlongeii  mH  Leeeeias  Urk.a.  Akt  n  8.  MS  ff.  IX  8.  aooff. 

^  S.  Schoo  die  Vorscbrirteo  in  der  Instniktioo  Tom  IB.  Deeember  L608.  (Urk* 
n.  Akt.  VI  S.  164 f)  Vgl.  Stephan.  Geschichte  der  preassisebeo  Foet  8,  39 ff. 

^  Auf  Grund  der  zwischen  ihnen  0.  Mai  IG'il  abjjeschlossencn  Alltan«  (g. 
oben  Abscbn.  t>)  hatte  Kurfürst  Karl  Ludwig  den  Kf.  ersucht,  ihn  aaf  dem 
Keicbttage  zu  uoterstütsen. 
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8}  Kr.  bat  Tmnebt,  den  Streit  swisclieii  deo  beiden  brasdeoborgi- 
sebea  Biaeam  ia  Fraafcen*)  Aber  die  Prieedeai  and  da»  aaesebroi- 
beade  FfirateomiDt  und  Direktoriam  im  fränkischeD  Kreise  sa  schHeb« 
teo;  wenn  sie  sich  nicht  bernhigeo,  so  sollen  Ges.  sieh  weiter  um 
einea  Ver;g^icb  bemühen  und  rorseblagen,  dase  jeae  ioswischen  ihnen 
dns  rotnm  in  beider  ITäuser  Namen  überlassen,  auch  sollen  sie  die 
Kitzinger  Sache  derselben  gegen  K.Mainz')  nnd  die  Forderung 
des  Markgrafen  Christian  Wilhelm*)  gegen  deo  Administrator  ron 
Mügdeburg  uuterstützen. 

4}  Der  Herzog  von  Mecklenburg  hat  des  Kf.  Assi'.tenz  gegen  Schwe- 
den wegen  des  Wai  muuder  ZuUes^)  uacbgebuchti  Kf.  Lall  Schwe« 
dea  daaa  aiaht  fSr  befagt  and  sollen  Oee.  demgemäss  ibr  Totnm 
ciaricbten. 

6)  Ges.  Bollea  dea  Heermeieter,  Färstea  an  Nassaa^  bei  seinen  Bs- 
mabaagea  wegen  der  8  Ordeaseomtnreien  Hirow,  Nemerow  und 
Wildeabracb*)  anterstiitsen. 

6)  Der  Kaiser  bat  fom  Kf.  sein  Gutachten  über  die  Lothringische 
Translation,  über  die  von  Frankreich  geforderte  Huldigung  dei  ubn 
Städte  im  E!sa<?<;  nnd  wegen  der  Strassb u igi sehe n  Huldigung 
gefordert.  Kf.  ist  über  diese  Punkte  nicht  genügend  informiert,  Ges. 
tollen  zu>ehen,  was  darüber  lür  Iiilurmatioa  ertheilt  wird,  und  wohin 
audere  zielen,  und  danach  sich  in  ihrem  votum  richten  oder  an  ihn 
referieren. 

Ges.  EoUeu  alieb  jederzeit  uutcr  sich  insgesamt  wohl  überlegen  und 


')  S.  üben  Abschu.  3  S. 

-)  S  darüber  Renschül,  Des  Diirchleucbtigstea  Chur- und  FärsiUchen  Hauses 
Brmodeuburg  btauimhanm  ( Bayreuth  KiGo)  S.  127. 

>)  Des  Grossohüiub  üee  Kf.,  des  ehemaligen,  seit  1632  katholisch  geworde- 
sen  Admioistrators  TOn  Magdeburg.  Die  Streitlgkaiteo  desselben  mit  dem 
Jttsigen  Administrator  von  Magdeborg,  Aagnst  von  Saebsen,  betrafen  die 
ihm  aas  dem  Ersstift  sn  sablenden  rüekstindigen  Alimeatgelder,  e.  Urb.  n. 
Akt.  IV  S.  005. 

*)  s.  diu  darüber  scboo  auf  dem  vorigen  Eeioh«tage  1653  vorgebrachten  Kl»> 
gfiD  bei  V.  Meiern  I  S.  356  £f. 

^)  Durch  den  Westfälischen  Frieden  (Art.  XII  §3)  waren  dem  Hause  Mek> 
ieabnrg  als  BatsebädiguDg  aeeb  die  daselbst  gelegenen  Jobanniterordeae>Coro> 
toieiea  Mirow  nnd  Nemerow  sagesproeben  worden,  doeb  nnter  der  Bedln- 
guuz.  dass  dasselbe  die  Einwillignng  des  Ordens  erwirke  und  diesem  sowie  dem 
Karförsten  von  Brandenburg  als  Patron  desselbeu  die  üblichen  r>ei8tnngen  fort- 
ft?»ricl!tp.  Der  Orden  protestierte  aber  dagegen  und  fordertu  nicht  nur  die 
ii*iö|>uus3gelder,  souderu  nach  dem  Tode  d»;»  Herzogs  A dolf  Fri edrich  Itiüö  auch 
die  Uückgabe  der  Goujtureieu  üelbsl,  uud  auch  der  Kf.  unterstützte  dieses  Be- 
gebrea.  8.  aber  die  dsrnber  bis  sam  Jabre  1698  sieb  binslebenden  Streitigbeiten 
Linah  in  Jabrbneber  des  Vereias  für  ICeklenbnrgisebe  GesoUehle  and  AUer< 
thnmsknnde  IX  8. 67  f. 
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Diehto  ohne  gf neioes  Oatbefinden  tfanti,  votieren  oder  baodelo,  slles  fteiasig 
protocolJiereD  nod  dem  Ef.  von  aUem,  wm  patelert,  bei  eilen  Poeten  ane- 
fObrlieben  Beriebt  seodeu. 


V.  Blumenthal,  v.  Mahienholtz  nnd  v.  Jena  an  den  Kurfürsten. 
D.  Hegenftborg  25.  Attgaät/[4.  iSeptemberJ  lt>62. 

[AnkDoft.  Gerioge  Zehl  der  AnweBenden.] 

4.  Sept  Sie  sind  gestern  hfer  aDgekomroco,  t.  Platen')  hat  sich  in  Jadenbach 
von  ihnen  getrennt  und  ist  noch  nicht  eingetroffen.  Der  Erzbisrhof  von 
Sal/burg-')  ist  am  19./29  Aognst  hier  aiip:elan«:^t^),  will  abor,  weil  nur  we- 
nige Gui>aiidte  anwesend  sind,  wieder  abreisen  and  Uraf  Wolkcosteiu 
hier  lassen. 


Der  Emftlrst  an  die  Gesandten.   D.  C91&  a.  d«  Spree 

2G.  Augu8t/[5.  September]  lüü2. 

[Wie  eie  sieb  gegen  den  finiBedeiaeben  Oesnndton  Terbelton  eollen.! 

5.  Sept.  Er  sendet  Abschriften  der  Berichte  Becks  über  seine  Audienz  beim 
Könige  ¥on  Frankreich  und  über  die  mii  dcmäclben  wegen  Erneuerung 
der  Alliant  gehaltenen  Dieenrae,  aowie  seines  Rescripts  nn  deoselbeu^). 
Sollte  der  franeOeiscbe  Oesandte  ibnen,  gegenüber  diese  Sacbe  bertthren, 
nnd  die  neoe  Insftraktion,  welche  Ef.  ibnen  darfiber  tnferdgen  will,  noeb 
nicht  angelangt  sein,  so  sollen  sie  dieses  demselben  anzeigen,  inswisehen 
demselben  mil  aller  Courtoisie  nnd  Yertranliebkeit  begegnen  nnd  des  Kf. 
Geneigtbsit  zur  Frenndscbaft  mit  dem  Könige  fersiohern. 


^  V.  Platen  begab  sieh  snniehst  in  den  Matkgralbn  yod  Anabaek  nnd 

Baireath ,  um  eine  Aasgleiobnng  dee  swiseben  deoselben  an^ebrochenAo  Präce« 

denzstreites  (8.  8.  165)  tn  vprsnchen.  Er  meldet  dem  Kf.  26.  Augu8t/5.  September 
aus  Baireuth,  Markirrnf  Alt)reclit  von  Ansbach  wolle  deo  Vorechlnp^  dos  Kf. 
nicht  unnelimeD,  beido  Markgrafen  wolllon  sich  auf  dem  Keichstage  üer  Session 
üuiiiailuu  uud  ihr  votum  einem  auderen  auftragen. 

^  Brsblsehof  Gnidobeld  von  Balsberg,  kaiseriieher  Prioeipelboatraiesarlna; 
neben  ihm  hatte  der  Kaiser  dee  Reiehshofrathe-YieeprfteideAteD  Grafen  von 
Wolekensteio  und  den  Reichshofratb  Crane  sn  Kommissarien  besteUt.  Die 
Ssterreichische  Oesaodteokaft  bcätund  aas  Graf  von  Weleseawoir,  Freiherr 
Volraar,  Dr.  Scherer  und  Dr.  Ilocher.    S.  Diar.  Europ.  Vlllä.6t»7. 

^)  S-  die  BescbreibuDg  seines  Elosuges  Diar.  Earop.  IX  8.  ISBflT* 

*)  S.  ürk.  0.  Akt.  IX  b.  610  f. 
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Die  Gesandten  an  den  Korflirateii.  D.  Hegensborg 

September  1662. 

^Absicbteo  der  Deputiertoo  ia  Fraukfart.   CerimoDialstreit  mit  dem  Ersbieehof 

voD  öaizbarg.] 

T.  Platen  ist  vor  drei  Tagen  auch  roa  Baireath  hier  angelaogt  U.Sept 
Es  scheint  mit  d^ni  Reichstag  sehr  langsam  and  schläfrig  daherzugehen; 
die  zö  Frankfurt  Suh^•i^tiere^den  werden  bich  wohl  nicht  so  geschwind 
hier  einliuden;  wie  ibneü  der  kursächsischc  Gesaüdte  Dr.  Straoch  ruitge- 
theilt,  Wüllen  dieselben  ,  am  ihre  bisherigen  actiones  zu  beschönigen  und 
dth  CoQVCQt  mit  Manier  aulznheben,  einen  Deputationsabgchied  verfassen 
ttud  sich  hier  nicht  einlassen,  ehe  selbiger  vom  ganzen  Keich  confirmicrt 
worden.  Ges.  haben  sich  heute  bei  dem  Kaieerllehen  Prineipai-CoiBmieea- 
rioB,  dem  Ersbbchof  roD  Salsbarg,  sor  Yidte  anmelden  laaaen;  da  denalbe 
aber  erU&rt  hat,  sie  so  behandeln  so  wollen,  wie  er  andere  korflirstUehe 
Oesandte  an  Salzburg  sn  behandeln  pflegte,  ond  sich  geweigert,  ihnen,  wie 
sie  verlangt,  die  Präcedenz  nnd  Oberhand  und  den  Titel  Ezcelleos  zu  geben, 
so  haben  sie  die  Visitc  aufgeschoben  und  fragen  bei  Kf.  an,  wie  sie  sieb 
dem  gegenüber  tu  rerhalteo  haben.*) 


Die  Gesandten  an  den  Karfttrsten.  D.  Begensburg 
22.  October  st.  v.  /  [1.  November]  1662. 

IVisIte  bei  dem  Ersbischof  von  SaUbarg.] 

7.  Blomenthal  hat  den20./30.  Andiene  beim  Ersbisehof  von  Salz-  l.Nov. 
barg  gehabt.  Nach  Erörternng  des  Prficedenzstreites,  wobei  jener  sowohl 

alt»  V.  Bl.  auf  ihren  Behauptungen  nnd  Fordemngen  beharren,  spricht  der 
Krzbischof  über  den  Reichstag,  beklagt,  dass  es  mit  demselben  so  schläfrig 
herginge,  auf  seine  Anfrage  beim  Kaiser,  ob  er,  ohne  auf  die  anderen 
Stände  zu  warten,  mit  der  Proposition  verfahren  solle,  habe  er  noch  keine 
Antwort,  ja  er  wäre  versichert,  dass  man  zu  Wien  weniger  auf  den  Reichs- 
tag a1«  alhier  gedächte.  So  gefiele  ihm  die  Kaiserliche  Conduite  bei  jetzi- 
gen, iurkeokriege  auch  gar  nicht,  sagte,  er  hätte  Leute,  die  si<h  zu  gar 
üicbtis  rebolvicreu  könutcii.  Der  Feldmarscball  Monte cucoli  wäre  zwiir  ein 
cspabel  Subjectum,  allein  gar  zu  speculatif,  langsam  und  behutsam.  Zum 
Sdilnss  erwähnt  er  des  päpstlichen  nnd  fransösischen  Streites'),  giebt  dem 
Papste  anf  das  hdehste  Unrecht  nnd  erklirty  derselbe  disgnstiere  alle  teot> 


0  Kt  erwidert  daranf  (d.  CAstrin  17./ [27.]  September  im),  sie  sollten  anf 
iiirir  Forderung  bestehen,  wenn  dieselbe  nicht  erfoUt  wfirde,  den  Brsbisckof 
eiozelo  und  ohne  Solennitaten  besudien,  aber  in  den  Geschäften  fleissig  mit  ihm 

cesUDoaiciereo. 

^  S.  Eaoke,  Fraozuaiiche  Oesobicbte  Ul  ö.  2ü5ff. 
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sehea  Fttreten;  er  hätte  ihm  neolich  einen  Brief  gescbriebeB,  deo  er  ans 
Fenster  ^zn  steekeD  Hedenken  trac^en  würde;  er  wünschte  nur,  dass  durch 
genauere  Zusammeiitrctung  dor  tcutK-hcn  Fürsten')  dem  Pabst  ein  solcher 
Kooten  möge  vorgelegt  werden,  den  er  nioht  ftufzalösen  Termöcbto. 


Dieselben  an  den  Knrfttrsten.   D.  Regensbnrg  10./ 20.  No- 
vember 1662. 

[Aeomraogea  det  Krabitobofli  tob  Salsbarg.) 

ÜO.  No7.  y.  PUten  und  BUinenthal  sind  gestern  einer  Einladung  den 
Bribisehofs  von  Snlsbarg  zor  MittagsinablBeit  gefolgti  dabei  ertiblte  der 
Erabischof,  er  hätte  an  den  Kaiser  gelangen  lassen,  weQ  man  den  Frieden 
mit  den  Türicen  fttr  gewiss  hielte,  so  würde  niobt  an  ratben  sein,  den  An- 
fang des  Beicbstages  Ton  der  Hülfe  der  Stande  zu  Beibehaltung  der  kaiser- 
liehen Armatur  zu  macheni  sondern  man  solle  zan&cbst  die  auf  dem  leUteo 
Reichstage  unerledigt  gebliebenen  Reichssachen,  namentlich  pooctom  securi- 
tatis  iroperii  vornehmen,  und  würde  der  Kniscr  darauf  bedacht  sein  müssen, 
dass  den  gravaminibus  impcrii  «bgehoHeu  weide;  wrim  solches  gebchehen^ 
würde  sieb  am  besten  von  der  Ilultc  reden  hi>sen  Kr  wüsste  zwar,  dass 
er  d  itiiit  l)ei  den  kniserliphen  Luiniilris  schleeliten  I);(nk  verdiente,  der  Kaiser 
hiitte  iliui  aber  dueb  aabcimgegeben,  wenn  die  K  Maia/.ische  Hauptgesandt- 
schaft käme  '*),  mit  derselben  und  dem  kurfiirsUieheu  Collegio  zu  überlegen, 
wie  die  Proposition  am  fllglichsten  eioiorfchten  sei  Mau  glaubt  aber  allge- 
mein, dass  die  Propoaition  for  dem  nenen  Jahre  nicht  gescbeben  werde. 


Dieselben  an  den  Kurlili\^teii.    D.  R('<i:eiisiburg  23.  November/ 

[a.  December]  1662. 

[Featsetzuug  der  i!.iuünuug  Ues  lleichstagea.] 

3.  Deo.  Erzbischof  von  Salzburg  hat  zu  gestern  Nachmittag  er<>t  um  '^.2 

die  kurfürstliehen  und  dnnn  nra  VsS  die  fürstliehen  Gesandten  zu  «ich  berufen; 
f.  Mahre nholtz  ist  zu  dem  ersteD,  Jena  an  dem  zweiteu  Xeruua  erscbie* 

')  Aach  liurlürit  J ubao 0  Philipp  von  MatuK  billigte  üas  Vorgehen  Lud» 
wigB  XIV.  gegen  den  Papst,  and  Ladwig  XIV*  selbst  hat  dsaftit  ekie  Yweiai- 
gang  des  fraosdeitobea  und  d«atacheo  Kleroe  gegen  deaeelbea  gewÜBSoht,  i. 
di«  Beseiipte  des  Königs  an  Qravel  vom  2t).  September  oad  28.  Oetober  1662 
(Oahrauer,  Kormaies  ia  der  Epoebe  von  1672,  II  S.  341.  M4). 

Anfnnir  November  ist  in  Regensbur«*  als  (.'tBaodter  für  K. Mainz  nur 
Dr.  Ktiiugtr  unwesend,  ertjt  am  !*;">  Navpiiibi-r  kommt  der  Kauzlt-'r  Mt-Iil, 
18.  Jauuttt  IGbo  dkit  rriiicipalgeäaiiUlu,  DUchof  von  Worms,  ao,  letzt<irer  stirbt 
daselbst  am  13.  März  lÜOa  (S.  Diar.  Europ.  IX  S.  508.  X  S.A.  132.). 
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Ben,  uf  <leD  ersten  tbeitte  der  Endiisehof  mit,  dass  der  Kaiser  für  den 
2D.  iJaonar  et.  d.  die  Pröpeeidon  feetgeeelct  hibei  and  frugtei  ob  die  ker> 
IBistUefaeD  Qeaaodten  daaut  eiaverBtendeD  wären;  Mf  ihre  bejahende  Er- 
Uigiog  theilte  er  dieses  dann  nacUier  den  (tfntUcben  Geeandten  niH,  die 
eleh  aneh  inetimBiend  erklärten. 


Bfeselben^  an  den  Kurfürsten.   D.  Regensburg  12. /22.  Ja- 

iiuai  1663. 

[BidArang  dee  Rdebetagei.) 

Vorgestern,  Sonnabend  den  10./20.^  wurde  die  Beicbetagepropoit- 2S  Jen- 
tion*)  erftiToet,  obgleich  sowohl  auf  der  geietlieben  als  weltliehen  Baak 
an  die  40  Stände  fehlten.  Freitag  Nachmittag  fand  foiher  im  Hanse  de« 
•  KMainstochen  Kanilers  Mehl  eine  Znsammenknnft  de?  knrfQrstttehen  Ge- 
sandten stntt,  worin  ttber  aUeihaad  Gerimonialien,  worin  die  Präerninens 
des  Knrfttrsten  an  wehren,  Teihandelt  wnrde. 


Diciitjlbeii  an  den  Ku^^Ül^!te^.    IJ.  Regensburg  15. /25.  Ja- 
nuar 1668. 

(Besdüosse  über  die  Beiheafolge  der  sn  berathenden  Gegenstände  ond  den 

modne  tnetaadi.] 

Dicüütag  deo  13./23.  Janoar  wurde  die  erste  Session  gehalteu;  liiv  iu  'Aö.Jau. 
beiden  Collegien  ad  deltberandam  vorgetragenen  Punkte  waren: 

1)  nach  welcher  QrdDuug  die  in  der  kaiserliehea  Piopositton  enthaltenen 

Alateiien  Tonnnehmenf 
9}  was  für  ein  modns  tractandi  hferin  an  halten  seif 
Beide  CoUegien  beschlossen:  1)  die  vom  Kaiser  in  der  Propositioo 
gemaebte  Ordnung  na  obserrieien,  also  sunächst  Ton  der  Hälfe  gegen  den 


T.  Binnenthal,  den  Kt  fttr  die  Oesaadtsehalt  nach  Paris  bestimmt  hatte, 

(S.  Urk.  a.  Akt.  IX  S.  G16)  hat  inzwiacben  4.  Dseembor  Regeoibnrg  TSrUseen 
Bfid  ist  zuDäclit'-t  nach  Bcrliu  gt  relst  (Diar.  Europ.  IX  8.  5U8.). 

^  Ö.  die  auüfübrlicliu  Schiliii-run^  der  EruÜuuu^äiitzaQg  Diar.  JSurop.  X 
S.  5ff.;  Tbeatr.  Euro|>.  IX  Ü.  böl  f.;  (iameiDer  1  b.  17  ff. 

^  In  derselbeo  CDiar.  Europ.  X  S.  12ff.;  Londorp  VIII  8.  9G3i  Paubuer 
V,  Bggenetorff  I  tt.  7  f.)  werden  drei  Paukte  rar  Beratliuug  gdstellt:  1}  HiUfe 
gegen  die  Tfirken,  S)  Brhaltnng  der  Buhe  und  Sicherheit  des  Beiohee,  8)  Brie» 
dignng  der  nach  dam  Friedeneschines  sa  ▼ollsiehsndeo  nod  auf  den  B«ichstag 
verwieseneD  Gegeaet&ade,  ee  wird  aber  TCrlengt,  dass  aaniohsi  dar  erste  erle- 
digt wcrdo. 

0     (iemeiner  I  S  23fil 
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i.  Der  Anfang  Jag  Bagmbargor  Btiehatogei. 


Eibfdod  ZD  handelo,  doch  so,  dass  die  in  den  beiden  letcten  Punkten  be- 
griffenen Materien  nnob  Möglichkeit  zugleidh  mit  fofgenommen  würden. 

2)  die  Dinge  sollten  ordentlich  in  pleno  vorgetragen  werden,  docb  daee 
nach  der  Sachen  Beschaifeubeit  in  Zelten  ancb  depntati  soiebe  Tono^eb*- 

men  yerordnot  würdeu. 

Ges.  erbitten  vom  Kf.  Anweisung  inbctreff  der  Türiceuhülfe,  ob  sie  auf 
das  Geld  oder  auf  das  Volk  frehcii,  uüd  wieviel  sie  bewilligen  sollen  >ic 
haben  wegen  des  Fürstenthuiuci  Cammia  oiu  Memorial  dem  Er^^biüchot  von 
Salzburg  übergeben. 


Dieselben  an  den  Kurfili  sten.    1).  Regeiisbarg  19. /29.  Ja- 
nuar 1663. 

[Qeaprioh  Janae  mit  Grant,  ADdentuoir,  dnes  Kf.  nicht  ao  der  Turkenhilfa  bei- 

trag«a  kouDe.j 

SO.  Jan.  Hente  wird  die  sw«te  Sitenng  gehalten  werden.  Weil  dort  über  die 
Türkeuhülfc  berathen  werden  soll,  haben  Oes.  es  für  nöthig  gehalten,  den 
Kaiserlichen  Koinniissaricii  von  weitem  zu  verstehen  zu  geben,  dass  Kf. 
diesesmai  sieb  ao  der  Leistuug  von  Volk  oder  Ucld  uii  ht  bctheiligen  könne. 
Daher  hat  sii  h  Jena  zu  Crane  begeben  und  j^unächät  als  Vorwand 
angefragt,  oh  doMr.  Kaiser  mit  Volk  oder  üeld  mehr  gedient  sei.  Jener 
antwortete,  der  Kaiser  würde  hierin  indifferent  ^:ein  und  den  Ständen  solches 
auheimstellen.  Im  Discurs  kamen  aic  auf  die  vom  Kf.  geführten  Kriege  und 
wie  Kf.  auch  jetzt  noch  in  Waffen  bereit  stehen  müsste,  und  Jena  be- 
merkte daraaf,  daes  Kf.  wobl  fttr  eateebaldigt  gehalten  werden  würde,  wenn 
er  für  diesmal  mit  der  Hlllfeleistang  ? ereebout  sn  eein  sneben  mtttste.  Da 
aber  jener  bieranf  nicht  antwortete,  so  merkte  Jena,  dass  er  keine  Instrak- 
tion  oder  Macbt  in  diesem  Werke  bitte,  wesbalb  er  es  aaeb  nicbt  fUr  ge- 
ratben  bielt,  sieb  deshalb  deutlicher  beraossolasseo.  Ges.  bitten  Kf.  om 
Anweisung,  was  von  ihnen  hierin  ferner  an  thnn  sei,  sie  bitten  zu  erwägen, 
ob  es  nicht  rätblich  sei,  dass  Kf.  selbst  an  den  Kaiser  schriebe,  nnd  ob 
dem  Dinge  nicht  besser  sn  Wien  als  hier  abgeholfen  werden  könne. 

Dieselben  an  den  Karfüraten.    D.  Regensbnrg  22.  Januar/ 

1.  Febroar  1663. 

[Vorgängo  in  der  Sitsang  vom  21. /Sl.  Janw.] 

l  .  F«br.        In  der  gestri:,^eii  zweiten  Session*)  wurde  im  kurfürstlichen  Collegio 
deiiberiert,  auf  weiche  Weise  die  Türkenhülfe  einzarichtea  sei,  und  be- 

')  Loodorp  VIII  S.  9G7f.,  darin  wird  Terlaogt  dass  dem  darch  den  West« 
fuli^ciien  Frieden  aacularisterteo  BisthaD  Oaniniin  die  ihm  gebfihreode  Stelle  im 

Fürstetinithc  auj^ewieseo  werde. 
3)  ö  Gemeiaar  I  S.  27 ff. 
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BehloMca,  gewisse  Frogni  absofesseo  und  solche  ad  deliberaodom  io  colle> 
gils  SU  proponieren.  In  Fttrskenradi  kern  erst  die  Saebe  wegen  der  Ses- 
sion fUrCammio  vor,  daoa  propoolerte  das  Direktorium  die  Frage,  ob  dem 
Kaiser  gegen  die  Türken  zo  helfen  wire,  welches  anch  beliebet  ward,  doch 
das»  die  anderen  Materien  spedficiert,  sogleich  mit  TOrgenomaiea  and  ab- 
gehandelt werden  möchten. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.   D.  Regenabnrg  26.  Januar / 

5.  Febmar  1663. 

[Die  Sitsvegen  vom  81./81.  Jannar  and  91.  Jannar/a.  Febniar.) 

Geaauerer  Bericht  Uber  die  Vorgänge  in  der  zweiten  Session.  Die  5.  Fuhr. 
Kvrfflrslen  liatten  für  nnnötbig  erkifirt,  ?on  Kaiser  Iafonttat;on  wegen  des 
OBgarischea  Wesens  sn  Terlangen,  ebenso  dass  die  im  S.  nnd  8.  Pnnkt  der 
Propodtlon  enthaltenen  Materien  von  den  Direetorien  spedficlert  würden, 
sondern  maa  sollte  erst  den  ersten  Punkt  abhandeln.  Im  Fttrstenrath 
verlangte  ein  Theü  sonächst  nihere  Information  nnd  SpeciAdemng  jener 
Paakte,  die  Majorität  aber  erklXrte  sich  dagogen;  doch  bestritten  einige, 
darunter  alle  Alliierten, 'dass  es  wiritUch  die  Majorität  gewesen.  In  der  fol- 
genden Sitzung  (21.  Januar  3.  Februar')  behaupteten  die  Alliierten,  die  Ma- 
jorität sei  ohiv  ganz  geriiit,'t'  gev^•e^cn,  um  2  oder  3  vota  sollte  nicht  der 
auiiereii  Meinung  hintenangesetÄt  worden,  doch  blieb  es  dabei.  Weil  aber 
aoeh  die  Städtischen  Information  über  die  uiigariiscbeu  Verhältnisse  und 
»ubdiviäiüDeui  hccundi  et  tertü  puucU  btgehrteu,  wurde  eudli(  Ii  verwilügt, 
dass  bei  den  KaiserUchen  Kommissarien  Information  konue  ciugt^u^en 
werdeoy  doeb  dass  dadareh  der  Handlang  des  ersten  Punktes  kein  Auf- 
schab  gemacht,  and  dais  taswisehen  die  diractorla  den  3.  and  8.  Fnokt 
snbdindierten  oad  materias  tractandas  spesffisierten. 

Die  Alliierten  haben  wohl  60  Punkte  aofgesetst»  welche  alle  anf 
diesem  Reichstage  abgehaadelt  werden  sollea.  Ihre  vota  riehten  sie  auf 
einerlei  Weise  ela  nnd  nennet  einer  des  andern  ohne  Unterschied  ein  vor- 
trefflit  bc8  votnm,  mit  ihnen  stimmen  und  treten  auch  zusammen:  Sach- 
sen-Altenbarg,  Braadenbnrg  Calmbach  nnd  Bamberg. 


Der  Knrfllifit  an  die  Gesandten.    D.  Königsberg  2./12.  Fe- 

broar  1663. 

(aaf  die  Relation  vom  15./ 25.  Januar.   Kf.  verlangt  von  d«r  LeisUiog  der  1'ür- 

kenbfilfe  entbuDden  zu  werden.] 

—  ISok'liein  nach  habet  Ihr.  was  solhaue  Hülfe  belau^'ct,  zwar  da- 12.  Febr. 
bin  m  Totiren,  dass  wir,  gleich  anderen  getreoen  Churfttrsten,  FOntea 

>)  8.  Gemeiner  I  8.30ff. 
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4.   Der  Aufttug  U^b  Uttgeusburger  BcicUstages. 


and  Ständen  des  Beiehes  dieselbe  in  thnn  bereit  und  erbdtig  wären. 
Ch.  |:D!eweil  Eneb  aber  zum  Tbeil  bekandt,  wir  nns  aneh'  nicht  anders 

erinnern,  als  dass  es  Euch  in  Instructioiie  mitireg:cbci),  da^js,  wann  es 
zu  der  würkliclieu  Leistung  der  liUlfe  oder  Abführung  der  Römer- 
mouat  vor  diesem  gekommeo,  wir  von  dem  Keyser  zuvorhero  ver- 
sichert wordcQ,  dass  wir  zu  der  Würklichkcit  nicht  gehalten,  also 
habet  Ihr  aueb  itzo  mit  dem  Grafen  Yon  Wolokenstein  und  Cranen 
deswegen  k  part  im  Vertrauen  zu  reden  und  es  gleichfalls  dahin  za 
beford^rmi,  aneb  anf  soleben  Fall  L  Keys«  M.  in  diesem  Stflek  mit 
enren  Votis  an  Hand  zn  geben.:]') 


Die  Gesandten  an  den  Karfttrsten.   D.  Eegensburg 

2./ 12.  Februar  1663. 

[Sitmng  Tom  80.  Janaar  /  9.  Februar,  Gespräch  mit  der  osterreiohisoben  Geiaadt* 
aobaft  «0g9&  Befmnog  toa  der  Torkeahälfe.] 

13.  Fahr,  Die  Direktoren  des  knr-  aad  IttrstUeheo  ColUglnni  haben  sich  aosam* 
mesgethsn,  den  ersten  Poskt  in  SpeeislArsgen  difidiert*)  und  sngiaicb  da* 
bei  einige  Nsebricht  von  dem  BiebenbÜrgiBcbeo  Znstsnd  gegeben;'')  darauf 
wurden  80.  Januar/9.  Febrasr*)  alle  8  Collegla  bemfen,  nm  über  diese 
Bpeeialmembra  zu  rathscblagen.  Korfllreten-  ond  Fürstencollegiam  be> 
schlössen,  sogleich  zur  Deliberatiou  zu  schreiten,  doch  wurde  nichts  rechts 
verglicheD,  weil  die  Frankfnrt^r  Allüerteu  sich  nicht  elicr  herauslassen 
wollten,  bis  auch  der  2.  und  3.  Fookt  der  Pi^p  >  itiou  üubdividiert  und 
materiae  tractandae  spezifiziert  seien;  die  Städtiacheu  eatschuldigtea  sich 
defectn  mandatorum. 

Der  Kaiser  begehrt  nach  dem  zur  Diktatur  Gegebenen  ciae  ötarke 
Geiuhalfe,  da  aber  weder  iu  dem  kaieerlicben  Ausschreiben  noch  der  Fro- 
Position  etwas  dsToo  estbalteii,  so  werden  sieh  Qw.  ?orliaflg  defseta  bhui- 
dsti  entscbnldfgen  ond  des  Kf.  Besolntion  abwartoo. 

Bei  einer  Visite  der  dstsrreiehisoben  Gessndtsehsft  sm  81.  Jsn./10.  Febr. 
erklärte  dieseltie,  der  Kaiser  wflDsche  lieber  Qeld  als  Volk,  Ges.  erwiderten» 
ancb  Bie  seien  auf  Geldhaife  'iostralert,  Kf.  aber  hoffe,  dass  der  KsiBsr  die 
Erschöpfung  seiner  Lande  ood,  dass  er  noch  beständig  in  Waffen  hieben 
müsse,  bciiickstchtigcn  werde;  jene  erkl&rten  darauf,  sie  erkeanten,  dass 
Kf.  Ursache  habe,  sich  in  Verfaesnog  so  halten ,  and  wösste  man  Dicht, 


i)S.  oben  S.  IGO.    Kf.  wiederholt  diese  Weiaang  an  6.  Mirs  1^. 

^)  8.  Pachner  v.  Kggenptorff  I.  S.  llff 

3j  Oiar.  Europ.  X  S.aOff.  (irrig  als  vom  19./ 21).  Januar;.  Loodorp  VUI 
ö.  065. 

*)  S.  Gemeiner  I  S.  33ff. 
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wMD  man  in  IJogtrii  oreoplert»  wesBeo  idmi  «loh  a  tafgo  bii  reneheo  blltte, 
WM  de  wegen  des  Contingeato  des  KL  angefttbrl^  wQrde  sidi  BcboD  fiodeu. 


Dicboibca  au  den  Kurfürsten.    D.  liegensburg  5./ 15.  Fe- 
bruar 1663. 

(8itsaog  Tom  8.  /IS.  Februar.  Perteioebaie  einet  Theilee  der  AHferteo  tat 

die  Städte.] 

Die  Beralb&ciiiuguug  üUer  die  S  metubta  von  l'uukt  1  iüt  au)  Fe- lf>' F«br. 

bmir*)  durch  das  Coaelosam  der  Städdeofaea^)  vertdgert  worden;  gestern*) 
bt  im  kufilrstlicben  und  ittrsiliehen  OoUegio  wieder  lietchloeMQ  wwdeo, 
dass  man  die  Frage,  qaomodo  die  Tfirkenhfilfe  so  letalen  aei,  vornolime 
vad  die  Beichealidte  ermaline,  sich  diesem  Beacblnes  cn  acoommodieren. 

Es  laogen  soDSten  etHcbe  denen  Herrn  Alliirteo  im  Fllfaten- 
nth  an,  ob  sie  gleich  anf  yorigem  Beiehstage  ganz  anders  geainnet 
gewesen,  der  Stildte  sich  anzunehmen'),  und  wollen  lieber,  dass  dte- 
selbige  sofort  mit  im  Aufiin^'c,  elie  die  beide  höhere  Colh  i:ia  ver- 
glichen, zur  Re-  und  Correlatiou  frezogen  würden,  und  dkia  städtische 
Votum  80  viel  als  das  Cliiirfin  >tlK'he  oder  Flirstliehc  gelt«.  Mau 
fliehet  wohl,  dnss  sie  Tcrtiiemeu,  wann  solches  geschehe,  es  zu  ihrem 
Zweck  dienlich  sein  würde.  — 


Der  KarfttfBt  an  die  Gesandten.    D.  Königsberg  18.  Fe- 

bmar  1663. 

[WesertoU  dei  (trafen  von  Oldenburg.] 

Der  GrafYonOIdenbarg  hat^  troti  der  Yorstellongen  des Kf.  am  Kai- 18.  Febr. 
eerliehen  Heft,  vom  Reichshoi^tb  erwirJ^t,  dass  er  über  den  fttr  eioige  Jahre 

eriaagten  Weserzoll  ii.k  h  i^cinem  Belieben  disponieren  darf;  dooh  werden 
davon  sowohl  die  Rechte  des  icurfürstlichen  Collegiams  als  auch  des  Kf. 
besonderes  Interesse  betroffen,  der  Reicbshofrath  ist  nieht  befngt,  sieb 
dergleiehen  Concessionen  aosnmassen,  der  Zoll  darf  ohne  ZosUmmang  des 


>)  In  der  Relation  steht  irrthümlicb  G./IH.  Jannnr. 

S.  Gemeiner  I  S.  37.    Darin  ve'rlangen  dieselben  genanere  Information 
über  deo  Türkenkrieg,  erkläreo,  dass  sie  über  mehrere  Punkte  der  dictiert«o  8ab- 
divifion  obne  Inatraktion  seien,  and  fordern  znnBcbst  Erltidigung  der  Fr  ob 
die  Msforillt  die  anders  Stimmeaden  ▼eibiadlish  maehe,  BeTisien  der  Hatrlkel  n.  a. 
8.  eemeiaer  I  8.88ff. 
^  8.  Gemeiner  I  8.89. 
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karfurstllehen  Coltegloios  oieht  alieoiart  werdeo.  Ges.  Bolten  dieser  Sache 
wegen  mit  deo  sndereD  koffttrstlielieii  OetudlsQ  eommmiideraii. 


Die  Gesandten  an  den  Knrflirsten.   D.  Eegensbnrg 

9./ 19.  Februar  1063. 

[Naebgiebigkeit  der  Stfdte.] 

19.  Febr.  Die  Reichsstädte  haben  sich  soweit  ;it'commodieit0>  dasb  die  Frage, 
wie  dem  Kaiser  die  Hülfe  wider  die  Türken  lu  leisten,  heote  in  Delibera- 
tiou  gezogen  werde,  doch  mit  der  Bedingnnsf,  dass  >ie  in  materia  collee- 
taruui  per  plura  sich  nicht  woilteu  binden  lasbeu  und  dass  die  noch  uore- 
Tidierte  Matriknl  ihnea  nicht  nacbtheUig  sei. 

Die  Pfals-Nevbvrgiseben  Gesaadten*)  haben  privatim  Jena  tine 
Schrift*)  mitgethelit»  welche  der  PfalBgi»f  in  der  JttUchachen  Sneceeeions* 
tachc  hat  dmcken  laaeeD»  deren  Verfasser  der  jetet  verstorbene  Kansler 
SiUemann  sei.  Sie  gedachten,  dass,  wenn  sie  das  Totnm  wegen  der  Jttlich- 
schen  Länder  snchten,  des  ET.  Gesandten  mit  ihnen  wohl  omtreten  würdeo« 
nnd  wünschten,  die  ganze  Jülichsche  Sache  per  sententiam  deddiert 
werden  oder  dass  ihr  Herr  und  der  Kf.  einmal  persönlich  zusammen  kommtD 
m<tebten|  damit  ein  endlicher  ginsUcher  Vergleich  getroffen  werde. 


Dieselben  an  den  Enrfitrsten.   D.  Regenabnrg  19.  Februar/ 

1.  März  IGGo. 

[CMdhfllfe  ist  beschlossen  worden.  Vorschlige  wegen  des  qeanti.] 

1  Marx.  Alle  drei  Collegien  haben  sich  für  die  Hülfe  in  Geld  entschieden  und 
soll  nun  ein  gemeines  Gutai  htcu  abgofasst  und  den  kaiserlichen  Kommis- 
su'ien  übergeben  werden.  Jetzt  wird  mau  de  (|U<iuto  und  de  modo  collec- 
tandi  rathsehlagcn,  Ges.  erbitten  dafUr  nähere  Instruktion. 

Einige  der  geistüchen  Fürsten  sehlagen  60  Römermonate,  20  pro  prae* 
terito,  20  pro  praesenti  nnd  90  pro  fntoro  vor.  Im  Fifarstenrath  isl  ron 
einigen,  namentlich  Würabnrg,  geratben  worden,  dass  ein  gemeines  Kriega* 
beer  sn  der  Stände  asd  des  Reiches  Sicherheit  möge  anfgerichtet  werden, 


1)  8.  Oemoiaer  I  S.4a 

*)  OerObrist  und  Hofrathspriiident  Wolf  Jacob  Ungelter  Diessen- 
banse  n  nod  der  Hofratb  Dr.  Oarrer  (Oiar.  Europ.  IX  8.  506)u 

^)  Lucti  Veronensis  de  sncreseione  In  jura  ditioncsqoe  .TuHae,  Ciiviae, 
Moutiam,  Marcbiae  vt  Raveusbergae  etc.  dissertatio,  relttisiio,  apologia  aiUM>  IGCO 
tertiam  recognita,  s.  auteu  Abscba. 

8.  Aber  die  Verhandlungen  darüber  GuDioiner  I  4111. 
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dessen  man  sirb  €oiUra  quenicunque  t>ofüit  tü  bedieuea  hatte ^  Geg.  biltcn 
aocb  deswegen  am  Instruktion. 


Dieselben  an  den  Karfttreten.    D.  Regensborg  26.  Februar/ 

8.  Mfire  1663. 

[Reservatora  der  AUiterteD.] 

Das  Reichggutachten  bat  notb  nicbt  übergeben  werden  können,  weil 8.  Mira, 
die  Alliiirfen  cv.-ingeliecben  Theiles  und  eioige  andere  das  rcsprrntum 
hiücinrm  ken  woII<Mi'),  dass  sie  zur  Leistung  der  lliilfc  wiiler  den  Türken 
sich  iiielit  f'erbindlieh  marhen  wollen,  wpun  die  im  und  3.  Fuukt  der  Pro- 
positiou  begriileneu  Matei  it  ri  auf  (iieseni  Rei''h«tag"  lit  ansgemarht  werden 
iollten.  Das  fenrfiirstlirlie  und  die  Mehrheit  des  fiirstl.  CoUcgiums  wollen 
e«  auslassen,  uiiLeideij.>(;u  ^t«bl  det»i>balb  das  ganze  Werk  still.  Die  Alliier- 
ten crUireo,  sie  voilten  solche  Versieherang,  weU  sie  erfahren  hätten  >  so- 
bald ann  mit  den  ersten  Fnnkt  fertig  cd,  wollten  die  KorfUrstlieben  dnvon« 
tiehen;  fiberhaapt  sind  sie  gegen  das  knrfüfstliehe  CoUegiom  nieht  anm 
bostm  gesinnt. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensborg  2./12.  März  1663. 

|Das  BeiebsgnUehten.  Oeaprioh  wit  Graf  Wolckenstein  über  Befreinog  des  Kl 

von  der  TärkenhiUfe.] 

Das  ReicbsgnCaebten^  ist  nnn  giaeklieh  anstände  gekommen  and  wird  12.  Mira, 
daa  kaiserlieben  Kommissarien  per  depotatos  übergeben  werden. 

Oes.  sind  hente  bei  dem  Grafen  Wolekensteln  gewesen  nnd  haben 
bei  ihm,  was  Ef.  ihnen  wegen  der  Tlirkenhiilfe  befohlen,  angebmebt,  nneh 

gemeldet,  was  der  Kaiser  deswegen  dem  Kf.  sehen  för  VertrOstnng  gegeben. 
Er  erklärte  daimnf,  dass  der  Kaiser  dem  getbanen  Verspreehen  wohl  gnlU 
di^st  nachkommen  lassen  würde,  er  wollte  es  mit  U.  Cranen  besprteheni 
den  sie  morgen  aneh  besuchen  wollen. 


0  a  Gemeiner  I  a44K 

*)  d.  la.  Mira  1668  (Diar.  Barop.  X  8.  ISdff.  Londorp  vm  8.  967 

Pachner  Eggenstorff  I  S.  13),  über  die  vorhergeheadeo  VerbandlQDgen 
S.Gemeiner  I  S.  48.  Dasselbe  wurde  am  15.  Blürz  den  kaiserüchf  n  Kommissa- 
rieo  äbergebeo,  darauf  erfolgte  eine  znsttmmende  kaiserliche  HtjäolutioD  vom 
2.  April  1W3  ^Londorp  VIII  S.  [u>UL  Pachner  v.  K ^ire n st o r f f  I  S,  l.^^»), 
ia  Welcher  der  Kaitit>r  v«)rlaiigt,  dass  ihm  aufs  eheste  mit  einer  absonderlichen 
•rlieblieheM  Hdlfe  taslstiert  werde. 


« 
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Dieselben  an  den  Kurfürsten.    D.  licgcusburg 

12./22.  März  1663. 

[SitiODS  vom  9./19.  Min.  YmchiedeDe  Abstimmiug  io  betraff  der  LeiltuDg 

der  Tfirkeohfilfe.] 

22. März.  Die  Frage,  wie  die  TÜrkenb^Ife  so  leftteo,  ist  9  /19.  vorgeDommeii 
worden ,  im  knrfitrstlichea  CoNegitini  haben  Malos,  Cöln  nnd  Baiern 
fttr  Volk,  de,  Sachsen  nnd  Pfali  flir  Geld  geBtimmt,  Trier  hat  sich 
nieht  entschieden  erklärt.  Im  Fttrstenrathe  stimmten  alle  Alliierten  aod 
-  einige  andere  für  Volk,  andere  fttr  Geld,  andere  Hessen  sieh  garnicht  her- 
ans,  andere  wieder  stellten  allerhand  Bediagnogen.  In  dem  endlich  abge- 
fassten  Coodosum  ist  enthalten: 

1)  Anordnung  eines  allgemeinen  Gebetes. 

2)  Ausländische  Potentaten  sollen  um  Hülfe  anp^fnifcn,  aneh  die  Heichs* 
ritterschaft  und  die  Hansestädte  dazu  gezogen  werden. 

3)  Ratione  auxilii  hätte  sirh  die  Mnjorität  für  Geldhüile  erklärt 

Es  scheint,  dass  diejenigen,  so  \'ulk,  nnd  diejenigen,  bo  Geld  gowilligt, 
bei  Ihrem  Erbioten  werden  gelassen  werden,  sonderlich  da  e.s  eiuü  Irei- 
willige  Hülfe  ibt,  und  der  Kaiser  wird  auch  wohl  damit  zufriedeu  sein. 

Dieselben  an  den  Kiiriiii.sten.    D.  Ucgcnsburg 
12./ 22.  März  1663. 

fBefreinag  des  KnrfStstee  von  der  Torkenhülf«.] 

22.Mirs.  Als  gestern  der  Graf  ?.  Wolckenstein  und  Herr  Cranc  ihnen 
die  Gegenvisite  gemacht,  haben  m  den  Punkt  wegen  Befreiung  des  Kf. 
von  der  Türkenhnlfe  wieder  vorgebracht.  Jieidc  erkannten  die  rationes, 
welche  sie  angeführt,  für  erheblich,  erklärten  aber,  sie  könnten  darüber 
nichts  resol vieren,  erboten  sich  aber,  deswegen  an  den  Kaiser  zn  refe- 
rieren and  die  Sache  auch  vor  dem  Brabtsehof  von  Salt  barg  geheim 
an  halten.  Ges.  sind  in  Zveifeli  wie  sie  sieh  inawisehen,  bis  sie  Beseheid 
erhalten,  verhalten  sollen,  werden  aber  wohl  mit  ihren  votis  wie  bisher  fort- 
fahren mttssen. 


Der  Kurfürst  an  die  OcBandten.  D.  K^^mgaberg 

17./27.  Märe  1663. 

{auf  die  Belationen  vom  19.  Febrnar/l.  März  und  2./ 12.  Marz.   Die  Törkeohälfe« 
Das  Würzburger  Projeot.  Die  Neubargischd  Sacbe-l 

27.  MIrs.      I>A  Kf-  bI^H       inbetreff  der  TOrkenhülfe  noch  aar  Zeit  wenig  Btat  la 
machen,  so  befiehlt  er  den  Ges.  sich  an  bemühen,  dass  der  Kaiser  aaf 
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«UeB  FtJ]  sieb  eiii€s  gewisseo  za  versichern  habe.  Das  von  Wflrxbarg  be- 
antragt« fleer  zur  DefeoskMi  des  Reiches  contra  qnoseuoque  anbetreffeud, 
läsät  er  sich  die  Sache  an  und  für  sich  oicbt  zuwider  seiu,  wünscht  aber 
erst  nähere  Aasimaft  dacüber.  In  der  Neoburgiscbeo  Sache  kommeo 

3  Punkte  vor: 

l)  rati'>ne  voti.  ob  >ie  .•iuch  vcn  Fciroii  des  Kf.  solclu-.-  jir;i'*  in.{icreii  und 
iicii  Nt;üburiris<  lieii  uu:erstu  tzeii  sollen.  Darüber^  ob  e^  vortbeilhafi, 
sollen  Ge*.  er»t  ihre  Meiuuiig  aUä»ei'u.  - 

S)  wegeo  des  veslfälischeo  Kreiadircctoriums  uad  der  Benä- 
bangea  too  OanAbrück,  Mfiasler  oad  Braanacbweig  etoe  Bi* 
Digung  darüber  so  TenaittelD:  Kf.  ist  bereit  daao,  will  mit  der  Alter- 
■aHoB  sofriedeo  eeln,  doch  so,  dass  er  deo  ADfaog  mit  dem  Direc- 
lorio  aof  dem  Kreistage  mache. 

3)  wegen  eines  haaptsäeblicbeo  Tergleiches.  Er  will  sieb  riuch  darin 
10  zeigen,  dass  mao  erkeaDeo  soll,  dass  er  sn  Friede  and  Einigkeit 
geneigt  sei. 


Die  Gesandten  an  den  Korßlrsten.  D;  Regensborg 

20./30.  Mfin  1663. 

[Bmeaerang  der  Bheiaiachen  Alliant.] 

Von  der  Frankflurler  AlÜMk  haben  sie  Kaehrichty  dass  diese  Ewar  anfSO.  Mirs 
8  Jahre  proloBgiert  sei*),  dass  die  dort  befindliehen  Gesandten  sieh  aber 
alle  separieren^),  aaob  der  fraosOsische  Gesandte  Gravel  and  der  schwe- 
discbe  Schnoltzki  seien  entweder  selion  auf  der  Reise  hicher  oder  doch 
zoni  Aufbruch  bereit,  von  den  Reichfistädten  befinde  sieb  keine  in  der  AI* 
iiaaa  nnd  wolle  man  solebe  nach  nicht  anfoebmeo. 


Der  Knrfttrst  «n  die  Gesandten.  D.  Königsberg  6.  April  1663. 

I^auf  die  Kelatiou  vom  12./22.  Mürx.    UoterBtützuog  der  kaiseriicheo  Forderaog.] 

—  Diewell  wir  hiid  nieht  xweifeln,  ea  werde  :|  Ihre  Key.  Ht  |:  die  6. April, 
von  £iich  angefllbrte  und  in  der  kttndbaren  Wahrheit  bestehenden 
ünaehen  :|  bei  sich  wohl  gelten  lassen  nnd  sieh  nnserem  Verlangen 

^  Die  Bheinieehe  Alliaos  war  am  7.  März  1G63  auf  drei  Jalire  (August 
1664— IG67)  verUagert  wordea  (Dnmont  VI,  S  6.46S0.  8.  Higaet,  N^goeiations 
nialiTaa  A  la  eaeoesaion  d'Bspagne  n  8.  IS.  K daher  X  8.  814. 

Am  12.  März  beschloss  der  Bundesratb  an  Frankfärt  die  Uebprsicdelting 
saeh  Begeoaburg.  <1och  Üattco  schon  vorher  die  meisteo  Mitglieder  der  AUiaas 

ihft'  Gesandten  dorthin  göscbicltt,  8.  Köcher  I  S.  313t 

Mat«r,  X.  Ueiich.  il.  U.  Kurfür*t«a    XI.  X3 
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nach  erklären,!:  also  habet  Ihr  gegen  vorgedachte  :)  beide  Cotnml«- 
sarieii  zu  gedencken,  dass,  weil  Ihr  nieht  zweifeltet,  et,  würde  auf  ihre 
geseliehene  Relation  die  kaiserliche  Resoiuüun  so,  wie  wir  dieselbe 
begelirteii,  einküiumen,  also  woiltet  Ihr  in  «oleluMn  VertrAuen  kraft 
habendes,  unsers  aussdrucklichen  Befehls  sie  ratiouc  modi  et  quanti 
$0|  wie  sie  es  desideriren  möchten,  in  GkireD  Votieseoandiren,  geatalt 
Ihr  dann  auch,  wie  itzo  gedacht,  solches  sn  thun  und  allen  mtlg- 
lieheii  Fleiss  mit  gater  Manier  anzuwenden,  damit  Ihre  Key.  Mt.  in 
diesem  Stilok  so  ihrem  Intent  ie  eher  ie  lieber  gelAogen  möge.  | :  — 


Die  Gesandten  an  den  KnrfUrsten.  D.  Regenebarg 

30.  März/ 9.  Apiil  1663. 

[BwathtuigtD  Aber  da«  Quaton  d«r  Tfirkeahaife.] 

9.  April  VergaDgtneo  Froitag  >)  ist  eine  Scbbioo  gehalten  and  die  qoaestio  qoaoti 
(wie  gross  die  Hülfe  io  praeseoti  and  in  fotarom  dem  Kaiser  so  leisten) 
berathen  worden,  doch  ist  niemand  weder  im  Korfflrsten-  noch  im  Fttrstenrathe 
gewesen,  der  darOber  etwas  gewisses  determinieret  hätte,  aneh  Ges.  haben 
sieh  so  keinem  qoanto  erboten,  sondern  gefordert,  die  kaiserliohen  Kom- 
missarien mtfebten  angebeo,  mit  was  für  cineiQ  quanto  dem  Kaiser  gedient 
wäre.  Sonnabend  ist  Mahrenholtz  bei  iL  Craoe  gewesen  nod  hat  ihn 
gefragt,  auf  was  für  eine  Somme  eigentlich  der  Kaiser  zielte,  and  ob  schon 
Antwort  von  demselben  inbcfreff  der  Forderung  des  Kf.  diesmal  von  dr-r 
Leistung  dpr  Hülf*'  piitbiimlon  zu  werden,  eingetroffen  sei.  Crane  ant- 
wortete, die  kais(  rlii  lieu  Koramissarien  wären  nicht  instroiert,  den  Stünden 
etwas  raliooe  quanti  vorzuschlafren,  do(  Ii  gab  er  auf  M's.  weiteres  Drängen 
endlich  zn  verstehen,  da-a  im  S  a  1  z  b  u  r  gis  eh  c  n  Votum  GO  itömermonate 
pro  prueseuti  uutl,  weuu  es  zum  kriege  komme,  jährlich  ÖO  Muuat  in  futu- 
rom  offeriert  wordeo,  io  dem  Pfal  z-L an tern sehen  Votum  aber  hXtte 
man  sich  besser  ond,  wie  er  redete,  bärtiger  heraasgelassen  and  pro  prae- 
seoti 100  R9mermonate  gewilligt,  wetohes  dem  Kaiser  gewiss  com  Qefallen 
gerelehen  wfirde.  Auf  ihren  Bericht  an  den  Kaiser  wegen  der  Fordemog 
des  Kt  sei  noch  keine  Antwort  erfolgt,  der  Kaiser  wSrde  aber  gewiss  die 
gellhidete  Lage  des  Kf.  berücksieht^eo.  Er  wdsste  aneh  nicht  anders,  als 
dass  deniJBlbe  dem  Kf.  durch  eine  Gesandtschaft  schon  vor  diesem  Vcr-« 
sieherong  gegeben,  dass  er  von  seinem  Antheil  befreit  werden  sollte,  wobei 
er  es  wohl  werde  bewenden  lassen.  Nachdem  nun  am  30.  März/9.  April 
wieder  ratione  qnanti  zu  Rath  anpejagt,  aber  von  dr-r  ösf erreiehisehen  Ge- 
sandtschaft bei  voriger  Session  gar  übel  empfandeo,  dass  niemand  ausser 


Ueber  diese  Sitzuug  vom  l'T  M:irz/6.  April  and  über  die  folgende  vom 
ao.  März/ 9.  April  8.  Gemeiner  I  S  frif. 
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Berathaügeo  über  die  Turkeuhülfe. 


Satib«rg  und  Pfalt>Laotern  eio  quantam  habe  benennaQ  wolloo,  haben 
■ia  betebloweoy  obwohl  lie  darauf  nkht  instniieH  sind,  auf  Batifikatioa 
das  Xf.  100  ROmermonate  TonaBchlagen,  dafür  haltend,  dasi,  weil  Kf.  dabei 
nlebtB  intragen  wolle,  wie  er  ansdrücklich  habe  bedingen  lassen,  es  ihm 
gk  fch  sein  werde,  ob  riel  oder  wenig  vervUUgt  werde,  and  dase  'dadsreh 
Kf.  hei  dem  Kaiser  sieh  soviel  angenehmer  machen  werde. 


DieBelbeii  an  den  KurfUrsteu.  D.  Kegensburg  3./ 13.  Apiil  1663. 

[Voreehlige  wegea  des  Qnaatoia.] 

Sie  Iiaben  100  Römermonate  für  die  Türkcuhülte  vorgeschlagen.  Die,  13.  April, 
weiche  ^^ic•h  anfänglich  zu  Volk  erbotcu,  haben  erklärt,  dem  Kaibcr,  weuu 
es  ZDm  öffentlichen  Kriege  käme,  8Ü0Ü  Mann  oder  mehr  mit  der  nöthigen 
ArtoUerieauf  ein  Jabr,  im  Notbfall  noch  länger,  auf  ihre  Konten  btelleu  zu 
woHea,  doch  da  versdiiedtBe  noeh  keine  bestimmte  Bildiniog  abgegeben, 
tat  mitt  noch  an  keiner  Be*  nnd  Gorrelation  geschritten. 


Dieselben  an  den  Karfürsten.  D.  Regensborg  6./16.  April  1668. 

[Abätiuimoug  wegoa  du§  (^uaulum  ücr  Turkeubuif«.] 

■ 

Bente  ist  wieder  Sifizong  gewesen ;  im  Kurfürstencolle^am  bat  die  Ma- 16.  April. 

jorität  auf  50  Römermonate  ge^tioimt,  aoch  sie  haben  sieb  dem  aceommo« 
diert  im  Fürstenrath  bat  die  Majorität  auf  50  RömermoDate  ratione  prae- 
teriti  et  pracsentis  aozilii  geschlossen,  von  der  künftigen  HOlfe  werde  künftig 
u  reden  sein. 


Der  Karfttnl  an  die  Gesandten.  D.  Königsberg  17.  April  1663. 

(Abberafiug  t.  Flateas.]  ■ 

Kf.  sieht  sich  der  grossen  Kosten  wegen  gcnötbigt,  seine  Gksandtschaf- 17.  April, 
tea  möglichst  einsnzieben,  deher  erhält  %  Piaten  den  Befehl,  aaeh  Berlin 
sarttekiakahren  *),  t.  Mahrenholta  nnd  Dr.  Jena  sollen  dortbleiben  nnd 
ihren  Staat  nnd  Soite  so  einrichten,  dass  sie  monatlieh  mit  600  Rtbl.  ans- 
kommen» 


IgO  I^^i*  •AoCaog  det  Begeosborger  Roiobatages. 

Die  Gesandten  an  den  Kurtiir.stcn.    D.  Kegensburg 

16./26.Apiü  1663, 

[Resolntioif  des  Efttom  aar  di«  Pordsmog  des  Kf.   Vdfiftogttii  d«t  Admioittm- 

tort  TO»  MftgdtbQii;.] 

26. April.  Vorgestern  bat  ibueo  Crane  die  Antwort  des  Kaisers  aaf  seinen 
niiddes  Grafen  Wolckeosteio  Bericht  wegen  der  brandeaborgiscben  Foiv 
deniDg  DitgeAeilt,  dieselbe  laotet: 

Wie  nun  erstbesa^ten  Chnrfttnien  so  Brandenburg  Ldn.  steh 

gegen  uns  woll  versichert  wissen,  dass  wir  derselben  in  allen  müg:- 
liehen  Ding:en  ziMvill fahren  geneigt  scind,  also  werden  wir  Ibrer  Ldn. 
dcsideiia  des  Orts  dergestalt  beobachten,  dass  Sie  damit  zuversicbtlieli 
woll  vcrgfnllgt  und  hinwiederumb  beursaeht  sein  werden,  unsere  dein 
Köm.  Reich  und  der  ganzen  Christenheit  sowoll  alss  unseru  beider- 
seits der  Gefahr  am  nächsten  gelegenen  Land  und  Leuten  zum  besten 
angesehene  Intention  Ihres  Theils  nicht  weniger  zn  seoundiren. 

Oes.  fragen  an,  ob  Kf.  es  dabei  bewenden  oder  aber  noch  etwas  dess* 
halb  erinnern  lassen  wolle,  und  stellen  aDheini,  ob  er  deswegen  an  Crnue, 
welcher  sich  dieser  Suche  vornehmlich  angenommen,  schreiben  wolle.  Der 
Of^snndtc  des  Herzogs  August  von  Snchsen,  Administrators  von  Magde- 
burg, hat  ihnen  mitgetheilt,  f^ein  Herr  habe  mit  K  u  r s  ac  h  se ii  citjcti  Ver- 
gleicli  geschlossen,  wodurch  er  die  laDde.^fiirbtlit  be  Hoheit  über  etliche  Aeui- 
ter  erhalteu  '),  er  beanspruche  daher  Session  und  votum  im  Für.-tenratb.  Der 
Kaiser  habe  bereits  seine  Zustiranniug  dazu  erthoilt,  hu  Kf.  wäre  deswegen 
auch  geschrieben,  und  er  wünschte  zu  wissen,  was  ihnen  hierin  m  thun 
anbefohlen  sei.  Sie  haben  erwidcfrt,  dass  sie  noeh  leeine  Resolotion  des- 
wegen erhalten  bfttten. 


Der  Kuiiiirst  an  die  GcBandten.    D.  Küuig&berg 

17. /27.  April  1663. 

[Gee.  eoileo  ihr  Votnoi  in  betreff  des  Qaaoiani  ledreeiierea.] 

27.  April.  —  Im  übrigen  so  ist  euch  unsere  eigentliche  Meinung  ratione 
subsidii,  welches  ihrer  Keys.  zu  lcist<^n,  nu^  melircn  Ucacriptcn  zur 
gnUge  bekannt,  und  hättet  ihr  euch  daher  auf  mehr  Monate  als  an- 
dere herauslassen  sollen,  und  weil  wir  sehen ^  dass  ihr  darinnen  das 
pfalzische  Votum  gefolget  und  sub  spe  rati  euch  auf  100  Monat  in 
ftttnmm  heraosgelassen,  wir:|  aber  Yielmehr  den  Dank  bei  Ihrer  Keys. 

V)  8.  üpel,  Die  Yereiuiguug  des  Her&ogtbams  Magdeburg  mit  Kurbraodeo- 
burg  ti.  7. 
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« 


Die  TürkeobiUfe.  Um  tod  dem  Admio.  von  Magdeburg  goguchte  Votum.  Ic^l 

M.  tn  haben  verlaDgen,  dass  wir  anderen  and  nieht  andere  une  lox- 
gehen,  |:  sotehem  nach  00  babl  ibr  dabin  tn  sehen,  damit  ihr  mit 

*;uter  Manier  euer  Votum,  als  welches  eub  spe  rati  abgreleget, :  [  der- 
gestalt redressiret,  |:  dass  ihr  in  euren  Votis  an  und  lurbriuget,  dass 
ehe  und  bevor  eure  unt.  Uelation  bei  uns  eifikomraen:|  unser  gnädig- 
ster Befehl  ratione  quanti  eingelanget.  Was  nun  die  Keyserliclie,  als 
mit  welchen  ihr  daraus  vorliero  zu  comuiuniciren,  Ijegehren  möchten, 
düss  ibr  ratione  quanti  sowohl  wegen  des  künftigen  als  vergangenen 
TOtiren  sollet,  darnach  habt  ibr  euch  zu  richten^  doch  dass  eure  Vota  . 
auf  eine  höhere  Summa  als  die  pfälzische  ist,  nnd,  wann  die  Keyser- 
liehen  es  sn  determiniren  Bedenken  bitten,  tum  wenigsten  auf  150 
Monat  eingerichtet  werden,  j:  und  dass,  wan  inskunftige  ein  mehres  fUr 
des  Reiches  und  der  Christenheit  Bestes  nötig  sein  möchte,  damit  nach 
Beaebaffenheit  der  Sachen  continniret  werde.  Dass  aber  einem  andern 
als  dem  Keyser  die  Oispositien  fiber  dem  Geld  gegeben  werde,  das 
halten  wir  gar  nicht  fUr  zutrfiglicb,  nnd  werdet  ihr  daher,  wie  ihr 
alleweil  zu  unserm  gnädigsten  Gefallen  gethan,  ieruer  im  Voiireu 
lüi-uahrcu.  — 


*  Die  Geaandten  an  den  Kurfürsten.  D.  Begenabnrg 

27.  April  /  7.  Mai  166B. 

[Brdflnnogtn  des  sesra  PAtliaeabu^iiGheD  Q«MDdten.) 

Der  K. Sächsische  (iesaiidte  hat  aufs  neue  wegen  bcisioa  und  Vo-  7.  Mai. 
ttim  des  Adniinistrators,  Herzog  August,  Eiinütiuug  uethrMn,  Pfalz-Nt*u- 
I  II  r  g  imt  eiueu  beiuer  vorigen  AbgcsaudlcD,  v.  Didiug  ha  u  sen ,  abgc- 
luidert  und  an  dessen  Stelle  den  t.  Kauteustein,  der  früher  in  Polen  zq 
Oliva  bei  den  Tractateo auch  snFraDkfnrta.  M.  gewesen^  hi«ber  ge> 
Modty  welcher  sofort,  als  er  das  erste  Mal  in  den  FürBleurath  gekommeo,  « 
Jena  aogesprocheo  ood  sieh  in  Fortsetzoog  der  Freundschaft,  lo  der  je* 
oer  flsit  dem  früheren  Abgesandten  gestanden,  erboten.  Als  sie  daoo  priva* 
lim  Ton  der  Jttliehschen  Sache  gesprocbeo,  erkl&rte  er,  es  sei  ftir  beide  Theile 
nützlich,  wenn  ein  endlicher  Vergleich  anfgerichtet  würde,  und  dass  ein 
Jeder  mit  des  aaderea  Assistens  der  «liliichficbeo  Lande  halber  ein  fotuin 
saehea  kdnote. 


i)  S.  Urk.  tt.  Akt.  Vm  &  7U. 
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Oer  Anfiuig  des  Regeasburger  BeichslagM. 

Gottfried  V.  Jena  0  an  den  Knrfttraten«   D.  Regenabnrg 

8./ 18.  Mni  1663. 

[VerfiÖhnüchf«  '  Aeusseruujr  des    Pf. Neuburgischen  Gesandten.  VerüaodluDgea 
wegen  des  für  den  Administrator  von  Magdeburg  verlaogteo  VotÄB»-!  . 

1**,  Mai.       Vorgestern   wnrdc  das   vom  Kcichsdirectorio  abgefaststo  Reitbagui- 
arhtcn3)den  Ständen  per  dk-tatinam  mitgctheill  und  wurden  denselbeu  Tag  . 
aUe  cüiisilia  bemfon,  doch  ifct  es  noch  zu  keinem  Si  hlnhs  gekommen. 

Der  Pfalzueu burgische  Gesaudte  v.  iiauteu stein  bat  mit  J.  ?ertraa- 
licb  geredet,  er  hätte  über  ihr  früheres  Gespräch»)  semem  Flinten  boriebtet, 
dieser  wäre  damit  wohl  zofrieden  und  wttntehe,  J.  möge  dem  Kf.  berichtea, 
dasä  er  sQ  einem  bestftndigea  Yergleieb  wobl  geoeigt  sei,  nod  könnten  daso 
einige  Interpönenten  TorgeBchlagen  wefden;  J.  bat  erklirt,  darüber  an  Kf. 
berirbten  ta  wollen,  nnd  erwartet  von  diesem  Instruktion. 

Wegen  der  Forderung  des  Administrators  Ton  Magdeburg  hat  er  mit 
dem  K.sächebebea  Abgeordneten  Strauch  verhandelt  und  dabei  des  Kf. 
Forderung  vertreten,  dass  jener  rationo  loci  nichts  den  FOrstentbümern  des 
Kf.  PrKjodiderlichea  prätendieren  dürfe. 


Derselbe  an  den  KnrfUrsteu.  D.  ßegeuaborg  11./21.  Mai  1663. 

[BeratbnngeD  ober  das  Beiehsgntachten  wegen  des  Qaenlom.] 

21.  Mai.  Trots  dreier  Sittnngen  (Freitag,  Sonnabend  and  beute)  ist  doeb  das 
Beiebsgntaebten  noeb  nicht  anstände  gekommen^),  im  korfürstUcben  Celle- 
gki  ist  jetst  eine  vollständige  Confonnitit  erzielt,  nachdem  der  Knrcöl|ilsebe 
aneh  an  50  Römermonaten  sich  erboten ,  gleichwohl  ist  angezeigt  worden, 
.dass  Kf.  sie  inzwischen  auf  100  Monat,  auch  wohl  noch  mehr  instruiert 
habe.  Die  bewilligte  Summe  soll  in  awei  Terminen,  künftigen  Michaelis 
nnd  Ostern  1664  erlegt  werden. 


Derselbe  an  den  Kurfürsten.  D.  licgciiBburj^  lö.  2").  iSfai  l(i()3. 

[Das  Bieiolisgtttacbtea  ist  zustande  gekotmuea.   Bevorstehende  ber&thuog  wegen 
«  des  futurum  auxilium.] 

26.  Hai.        l^fts  Rcichggutachtrn     ist  glücklieh  zustande  gekommen  und  heute 
durch  Deputierte  den  kaiserlichen  Kommissarieo  übergeben  worden.  Der 

<)▼.  Mab  reu  holt»  war  naeh  Halberstadt  gegsagea,  an  dort  die  fSr  die 

Gesandtschaft  beitimmten  Gelder  flüssig  zu  muc-ben. 

^  S.  über  dasselbe  nod  Ab«r  die  vorhergehenden  Yerhandlnogen  Qe mei- 
ner I  S.  55ff. 

s)  S.  oben  S.  IHl. 

*)  S.  Getuaiuer  I  S.  63flf. 

*}  d.  13./ 28.  Mai  16C3  (Londorp  YUI  8.  871  ff.  Paebner  ISggea-^ 
etorff  I  8. 18 f.). 
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Erzbigcbof  tod  Salzbarg  hat  daraaf  io  seiner  Autwort  erklärt,  mtli 

mdcbfe  jetzt  zurrst  das  futunim  noxih'um  alihaudcln,  weil  der  Broch  and 
Krieg  mit  den  Tijrkeu  .'•ehr  wnhr>cheiolich  Wäre,  Uw  Kaiser  würde  «ich 
Volk  60  lieb  aia  Geld  seiu  laäaea. 


Der  Knrftrst  an  die  Gesandten.  D.  Köuigeberg  26.  Mai  1668. 

(IM*  k«ki»rlJolM  Btfloliitloii,  cK«  Fordtntag  des  Adninietnito»  toii  Magdeburg.| 

So  viel  die  kcys.  Resolution,  welche  euch  von  Cranen  com*  Mai. 
miimeiret,  belangt,  da  sind  wir  der  Meinung,  dass  ihr  andeutet}  daae 
wir  die  Besolution  also  Tentllndeii  and  anaehmen,  als  wir  es  von 
Ihrer  Key«.  II.  desiderireL  —  Was  des  H.  AdmiiiiBtratoris  la  Magde-* 
borg  Ld.  |»riUeadirte  Session  und  Votnm  ratione  Qaerfurl  betriffi, 
da  Ittsen  wir  ee  aoehmals  bei  ansermj  Ängsten  Besenpt '),  and  habet 
ibr  eoeb  dareh  keine  migora  davon^bringen  sa  lassen,  als  welobe  uns 
nd  anderen  das  jus  iam  in  ipso  Instramento  paois  qaaesitam  nieht 
entziehen  oder  nehmen  können,  auf  Bulclie  Weise  könnte  einer,  der 
allertröt  iii  Fürslenstand  erhoben,  durch  die  inajoru  uculü  alleren  vor- 
gezogen werdeO|  welchea  doch  iiijusiuai  und  iuauditum.  — 


Gottfried  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensbnrg 

18./28.  Mai  1663. 

[B^faihaiig  ober  die  küofiige  ilulfu,  Forderung,  daes  auch  der  putictus  aecuri- 

tatit  sogleich  vorgtuommeo  werde.] 

Gleich  am  Sonnabrnd  nind  wieder  die  Collepia  berufen  woi  deu,  und  28.  Mai 
i»eute^)  ist  dann  der  l'unkt  von  der  kunttii^en  n'iHf  ordentlich  vorgeiioiu* 
men,  doch  uuch  Htm  litit>cliluab  gtlafr&t  wurden,  itn  knrlürstliebeu  waren 
üie  pJura  (Cöln,  Trier,  Mainz  und  liaieni)  lur  Volk;  liraiiden- 
Itnrg  bcaütragte,  da  das  kutt.  coUegiuui  vurbci  citimütbig  aul  Haid  ge- 
ltet nnd  der  Kaiser  erklärt  hätte,  dass  ihm  ebenso  mit  Geld  wie  mit  Volk 
pdisiit»  nOcht»  man  sich  noch  aar  2eit  auf  fiO  Rdmeroiooale  an  Oeld  er* 

■)  Bis  folebe«  ist  la  deo  Aktea  alebt  erhallen,  der  labalt  desselbea  ist  ans 
ipiterao  BeeevipleB  aad  Belatlonen  der  Gesaodtea  efslebtUeh.  Rf.  willigt 
*li»  dais  der  Adoiinistrator  för  seio  Fürsteotbum  8a chsen-Qaer fort  Site  ood 
^oime  im  FörsteDratb  erhalte,  will  aber  oicht  sugebeo,  dass  derselbe,  wie  er 
v«>ri3ti^,  mit  deo  tibrigen  siohsischea  Hausera  sosaauaen  vor  sehten  FArsteo- 
Üiüaern  diu  Stellt-  erhalte. 
^  S  Gemeiner  1  b.  Ü9  f. 
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kllren,  nneh  dMitt,  so  lange  der  Türicenkrieg  wihm,  contimiiereD,  wotoo, 
in  lletrsebtoDg  die  Matricnl  sehr  geschwächt,  etwa  30000  Mann,  wenn  die 
andern  znm  Kriegsheer  nöthigen  Dinge  mitgereclioat  wOrden,  erhalten  wer* 

den  könnten.  Mit  geringerm  wäre  kein  genngsamer  Widerstand  zu  than 
oder  was  Fruchtbiirliehe>  zu  verrichten.  K.Mninz  verlangte,  dass  der  punc- 
tu8  pccaritatis  ungleich  n)it  der  Türkenhülle  vorgenommen  werde,  die  Ma- 
juritiit  abe  r  erklärte  sich  dafür,  dasa  dieses  erst  nach  ansgemachtein  erstem 
Punkt  iu  Kichtigkeit  7a\  bringen  sei.  Auch  im  Fiir-tenratli  sttlhen  die 
Alliierteu  und  wenige  andere  dieselbe  Forderung,  dass^  die  Sicherheit  des 
Reiches  sofort  nod  zugleich  mit  der  kttnfdgeo  Hülfe  ahsahandelo  wäre. 


E.  V.  Platen  an  den  Kurfürsten,   Berlin  22.  Mai/ 

[1.  Junij  1663. 

[Vorecblige  der  K.MuiuziacheD  uuü  K.Cöluigcheu  wegen  der  künftigen 

Beiehsv^rfMsung.J 

1.  Jnni.  Er  ist  vorgestern  hier  angekommen,  will  nur  berichten,  dass,  als  er  von 
einigen  Gesandtschaften,  darunter  der  K.Maiuzlschcn  und  K  röhii- 
schen.  ,\bsehied  genoniiuen,  von  denselben  ein  Discurs  »vccrcn  der  küufti- 
gon  fU'icli-vorfa^;sung  iiugefaiigen  wurde.  Der  K.Mainzischc  iianzler  Mehl 
erklärte,  f^cin  Herr  >(  \  anf  den  Gedanken  gekommen,  es  müsste  uothwendij? 
im  Reiche  eine  besfäuUige  Kriegsverfassung  eingerichtet  werden,  und  zwar 
uiütiste,  da  den  alten  Keichsverfassungcn  und  der  Executiuuiiurduuitg  labl  uie 
osebgelebt  sei  und  die  Hinderung  unter  anderem  ans  der  Matrieol  berrQhrte, 
etwas  gans  oeoes  gemacht  werden«  nimlich: 

1)  der  Kaiser  müsste  sich  mit  den  fitlnden  aad  diese  nnter  bich  ta 
mataeller  Hfilfe  anf  das  kräftigste  rerbioden. 

2)  aoeh  die  auswfirtigen  benachbarten  Eronctti  namentlich  Frankreich 
und  Schweden,  mttssten  hinzugezogen  werden,  so  dass  asch  diese 
sich  mit  dem  Reiche  ZQ  mutueller  Hülfe  verbänden. 

3)  es  mii'^stc  jederzeit  ein  vollkommenes  Kriegsheer  aus  geworbener 
Mann>ülmft  mit  Generalen,  sonstigen  Officiorcn,  Artollcrie  und  Mnni- 
tiou  iu  Bereite  hilt  gehalten  werden,  wozu  jeder  btaod  das  beiaigu 
contribniereu  uiusate. 

4)  .hdtni  .Stande  müsste  freie  Hand  ge!n.«seT)  werden,  wie  hoch  er  sich 
auaclilageu  und  was  er  bei  boIcUeiu  geuieiuuuuigeu  W  erke  ihuu  wolle. 

Er  hat  darauf  nur  erinaert,  ob  es  aach  dem  Reiche  zuträglich  sein 
wttrde,  sowohl  die  Fremden  so  wdt  in  des  Reiches  Affairen  zn  mischen, 
als  aoch  sich  eo  Ihrer  mataeUea  Defeosion  contra  qaoseonque,  da  ale  oft 
fiel  Streit  mit  ütrea  Nachbaren  hAtteni  zo  verbindcD. 

Bei  dem  K.OttlBiBcben  Gesandten  D.  Altfaofen  bat  es  fast  gleicbea 
Dibcurs  gegeben,  derselbe  hat  nur  noch  hinzugefügt,  dass  man  Frankreich 
and  Schweden  ohnedem  wegen  der  abgetretenea  Reichslande  inr  Qaraatie 
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Terbandeo  sei,  dn  iie  sehr  weit  (s.  B.  Schweden  im  poliÜBcbeii  Kriege) 
exteedlerten. 


Der  Kurfünt  an  die  Gesandten.  D.  Königsberg  1.  Jnni  1663. 

[Geneigtheit  zu  oiaem  Vergleich  mit  Pfalz  -  Nouhurp.] 

Id  betrcfl  der  ForderuDg  des  Adujinifetrntr von  Magdeburi;  wieder-  1  Jooi. 
holt  Kf.  seine  frühere  Eutscbeidon^.  Mic  dem  rfalznculair gischen 
GcN-!iulf»'n  Jena  feruer  redeo  und  ihm  andeoten,  Kf.  bei  geneigt,  wenu 
P la  1  £  ii  i  u  b urg  es  beliebe,  sich  mit  ihm  Iii  gutes  Vei trauen  zu  e^etzcn 
ood  eioeo  gütlichen.  Vergleich  uicht  auszuschlagen,  er  wolle  erwarten,  was 
jeeer  ratiooe  modi  composicionU  ond  pereoDaraai  mediintinm  ?or8cbUigeD 
werde,  and  werde  eich  dann  daraof  erklären. 

■ 

?.  MahrenholtB  und  Gottfried  y.  Jena  an  den  Karflirsten. 
D.  Regensbnrg  25.  Mai  /  4.  Juni  1663. 

IKiiiacbseos  Forderung  w«geo  des  Administrators.    Die  Aogriffe  gegen  die 

Reformierten.) 

Die  kuri«iich>ischen  Gesandten  haben  wieder  die  Sache  des  Admini.-triitors  4.  Joni, 
vorgebracht  "Und  ?erlangt,  Ges.  sollten  wenigstens  sub  spe  r.ui  demselben  den 
Von?it?;  vor  Halberstadt  und  con^equenter  den  anderen  Fiir>teüthünaern  des 
Kl.  verwillipren,  sie  haben  aber  erklärt,  des  Kf.  Befehl  abwarten  zn  miis-  ' 
seüi  und  dabei  dessen  Weisung  gemäss  bemerkt,  Kl.  hätte  K.Saehseu  und 
dem  Adminietrator  ta  Liebe  rem  ipsam,  nämlicb  sesBiooem  nnd  rotnm, 
ffrrwiliigt,  in  der  2iireniebt,  ea  werde  des  aite  Vertrauen  twiseben  ihnen 
erhalten  nod  in  K.8acbBenB  Landen  nicht  gnt  geheisseo  werden ,  des  Kf. 
ReligtonaTerwandte  wider  den  Beligione-  ond  Osnabrückiaoben  Friedens- 
■eUnsa  an  beschweren 0-  v.  Oersdorf  erwiderte,  der  Kaiser  hätte  dem  Ad- 
n linistrator  Bcbon  sei>sionem  und  rotnm  concediert,  wenn  er  nbej  die  Stelle 
bei  den  anderen  sächsischen  Häusern  nicht  erhielte,  werde  er  Se.ssion  nnd 
Votum  nicht  begehren.  K.Siiehsen  würde  an  dem,  was  pri^rat  doctores 
gegen  einnnder  schrieben,  kein  Gefallen  tragen,  und  falls  einer,  dass  er 
sich  V«'!  fiitlen.  wie  dann  iiethiL;  wäre,  dberwieseu  werden  .sollte,  würde  er 
al«dauii  I  hen  in  seinen  Landen  nicht,  dulden.  Was  üaiovius  gescbrie- 
ben,  deshalb  hätte  er  sich  entschuldigt.^ 


')  S.  über  diese'  tlieolo^riscben  Streif igkeitea,  durch  welche  das  gefren  ilie 
üniverBttrit  \V  itt  ent»t'r^  gerichtete  Edict  deä  Kf.  vom  *2\.  Aiignst  1«ifi2  veracla.«8t 
worden  ist,  U«riog,  Neue  Beiirügu  zur  Gesch.  der  evuugeiiscb-reformirteu 
Kfrebe  in  den  Preoisiseh-Braadeabargi scheu  Lindem  n  8. 16011  nnd  nnten  im 
Anhang  die  Akten  über  die  Zasaoinienkanfl  des  Kf.  mit  K. Sachsen  sa  Torgan. 

^  Hering  a.  a.  0  B.  172 IT. 
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i.  D«r  AafMig  det  Regvuborpr  BAMlisUget. 


Dieselben  m  den  KarfÜnten.   D.  Begensbarg 
29.  Mai  /  a  Jani  1668. 

CDroheode  Nftohrichtoa  von  d«r  Törk«ogt(idir.J 

Vor  weoigvD  Tag«8D  iat  der  Gnkf  LacroD  von  Wien  «ogokommea»  mn 

dem  Ersbieohof  voo  Salzburg  die  Ttirkengefahr  yortostellen der.danuif 
Meb  beiliegendes  Schriftstück^  ttber  den  uDgarischeB  Zustand  den  Ständea 
per  dictaturam  mitgetbeilt  hat,  darüber  ist  beote  deliberiert aber  weder 

im  kurrüretlichen  noch  fürbtlichcn  Collegiam  ed  elDem  Schluss  gekommen; 

im  erstercn  wmde  erklärt,  da  der  Kaiser  an  alle  Kurfürsten  diesrr  Sache 
halber  ül'^^andte  geschit  kt,  Tiiü^sten  sie  dureii  l^efehl  at>'A'.'irtf*Ti ;  ioj  Fiirston- 
rafhe  wird  vs  wohl  lu  kfiuem  cinmuihigeu  licschliü^s  kommeu,  die  AUiiertea 
verlangen,  dass  der  puiictus  eecuritatis  mit  der  liunlUgen  Türkeobülfe  za* 
gleich  vurzuuchuieu  bei,  werden  es  aber  nicht  darchsetzen. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.  D.  Kegensburg  5./15.  Juni  1663. 

{Beratbanges  wegen  der  kfinftigen  Tttfkenhdlfe.] 

.  JuDi.  Der  künftigen  Türkcnhfilfe  wegcu  iüt  es  ito  Fiir^ten^atll  auch  ^.u  kei- 
nem concluöum  gckumujt- u ,  wegen  der  Verscbicdunhiit  der  Meiuuugeu  uud 
da  sieb  noeh  etUcbe  20  defecta  instructionis  entschuldigt.  Die  AlUierteo, 
welche  sieb  an  Volk  erboten,  sind  geetera  und  Torgeetera  bei  den  K.]IaiQ-> 
ftitehen  Tereammelt  geweeen,  nm  sieb  innXcbst  unter  aiih  wegen  der  Con- 
ditioneui  unter  welchen  eie  die  Völker  achicken  wollen,  an  tergleichen,  sie 
werden  dann  ihre* Bedingungen  dem  Brabiacbof  ron  Salaburg  mittbdieo. 


Dieselben  an  den  Knifttrsten.  D.  Regenebnrg  19./29.  Jnni  1663. 

[Uoeioigkeit  iobetraff  der  sa  leiatenden  Tärkenhülfe.] 

.  Juni.      Hit  dem  ftitnro  auillio  wird  es  nun  bald  an  Knde  kommeUi  doch  bleibt 
es  raHone  qoanii  sowohl  im  fürsUichen  als  auch  stAdlischen  CoUegio  bei 

der  DifiTormität,  muss  also  das  allgemeine  Beichsgutachten  secuudum  con- 
elnea  difformia  eingerichtet  werden  and  ist  es  daher  za  keiner  durchgehen- 
den Gleichheil  (welches  wohl  vor  diesem  im  b.  Reich  niemals  geschehen) 
zu  bringen.  Die  Alliierten  haben  ihre  («bacbrifilicb  beUiegeuden)  Condi> 
tionen  übergeben. 

S.  das  Kchreibeu  des  Kaie  eis  iiu  deu  KrzlMechuf  von  Sa  1  ^  b  u  rg  d.  Laxen« 
bürg  J.  üui  166a  (Üiar.  Kurop.  X  8.  207  f.    Loudorp  Vlll  0.971). 

^  Diar.  Karop.  X  8.  260ff.  Londorp  VUI  S.  973.  Fachoer  t.  Eggds- 

storrr  1 8.8a 

*)  Gemeiner  I  a 72. 
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Ifuh  Erl«digODg  des  ersten  Packte s  wird  es  jetsi  btld  sor  Verhuid- 
lung  über  den  zweiten,  die  Sicherheit  des  Beiehee»  kommen;  (Jes.  enrarteo 
darüber  dei  JLf.  WUleumeiDDOg. 


Der  Kuilüiüi  im  die  Gesandten.    D.  Königsberg 

6.  Juli  st  V.  1663. 

[•«r  die  BelfttioB  tob  991  llel/^  Jaul.  MahmiogeD  ea  die  Reieheetfiode,  die 
Tfifkeahaife  eroster  entngreireo.  Blgeee  BalHerbietnBgea' dei  Kf] 

—  W  ir  betrüben  UD8  über  dergleichen  Verzögerung  und  geCührlicheu  16.  Juli. 
Aufenthalt  nicht  wenig  und  dass  man  des  Erbfeindes  dessein  nicht 
mit  mehreren  £mst  und  Eifer  zu  Herzen  nimmt.  —  Ihr  bnbet  dahero 
unsertwegen  dies  Werk  beweglich  und  glimpflich  Terzuatellen  — 
dass  gleiebwobl,  d«  der  AUerh<tehete  annoch  Mittel  genug  verliehen» 
Bolebem  allen  in  Zeiten  mit  deeaen  gOttliehen  Beistand  Torsnkommen 
und  ahsawehren,  diejenigen  eine  sefawere  Verantwortung  Uber  sieh 
und  ihre  Naehkommen  sieben  würden,  welche  durch  andere  Bespecte  ' 
die  Defension  des  Vaterlande«  in  bindern  oder  doeb  sn  diTertiren 
siidicn,  und  weil  wir  versichert  wäreu,  tlass  iinfer  allen  (Iliederu  des 
Keiclies  iiieiiiand  wäre,  welcher  an  solcher  Auflage  zu  participiren 
begehrele,  vielmehr  alle  Kräfte  und  Mittel  wider  Gottes  und  des  Vatcr- 
landcs  Feind  anzuwenden  be^ntiig.  so  wollten  wir  ihnen  allen  und 
jeden  als  ein  getreues  Mitglied  die  Beförderung  dieses  Werkes  bester- 
masgen  recommnndiret  haben,  und  weil  wir  Euch  neulich  albereit 
gafidigst  anbefohlen,  dass  Ihr  unsertwegen  150  Romermonat  willigen 
solltet^  also  lassen  wir  es  noebmals  dabei  bewenden,  und  haben  wir 
denn,  nachdem  die  Keys.  M.  dureh  eine  eigene  AbschiekungO  uns 
die  instebende  Gefahr  lepraesentiren  hissen  und  umb  schlftnige  Hülfe 
an  Volek,  Munition  Und  Geld  beweglich  anhalten  lassen,  deroselben 
slsofort  einige  VOlcker  su  Roes  und  Fuss,  etliche  hundert  Oentner 
Pülrer,  etliche  tausend  Stuck  Kugeln  nnd  Granaten  und  dann  hun- 
den  lau.scud  Kilialer  versprochen,  das  (leid  albereit  wirklich  bezahlet, 
und  Süllen  die  Volcker  und  Munition,  so  l*<iUl  es  Ihre  Keys.  M.  noti- 
ficiren  und  begehren  werden,  mareliireu  und  geliefert  werden,  wel- 
ches alles  Ihr  bei  guter  Gelegenheit  zu  erwäimen  und  dahin  mit  allen 
Vleiss  Euch  su  bemühen,  damit  vor  allen  Dingen  der  punctum  der 

>)  Ueb«r  dieB«  SeaduDg  LisoU'i  «u  den  Sit  s.  auteo  Abscbo.  5. 
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\SS  4.    bat  Aüfaog  dea  Rcgensburgcr  ßeichatages. 

TItrkenhtllfe  vest  getetset  und  dareb  keine  andere  Materie  divertiret 
werde«  — 

Die  Gesandten  an  den  KarfUrateo.   D.  Kegensbnrg 

10./20.  Juli  166B. 

(MiCtbeiluogeD  HauteoBteios.]^ 

20.  Jall.  lo  poblieis  ist  ia  14  Tagen  nichts  geachelieii,  die  Stände  sind  so  lange 
nicht  zusammen  berufen  worden,  dn  man  erst  die  kaiserliche  Uesolutioo 
aaf  das  Beicbsgotachten  erwartet,  ▼emrothlich  wird  der  Kaiser  nicht  mit 
dem,  was;  bisher  bewilligt,  zufrieden  sein,  sondern  eine  andere,  besser  ein* 
gerichtete,  conforme  ub<\  i-tärkere  ilülfe  begehren. 

PS.  Der  Pfalz-Neuljurgischc  Gesandte,  Ii  .-ui  te n s tei n,  hat  Jena  nn- 
gezeigt,  sein  Herr  hielte  das,  was  hier  wegen  eines  gütlichen  Vergleiches 
geredet  sei,  für  aufrichtig  genieiut  und  sciilage  seioerseits  den  König  von 
Frankreich  ond  den  Bischof  von  Münster  als  Intcrpoueuteu  vor,  wün- 
sche die  Sache  aber  vorlätifig  noch  geheim  za  halten. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten  D.  Regensbnrg  17./ 27.  Jnli  1663. 

[Die  kaiseriiehe  Besolntlon  auf  dae  Beiehsgataehtea.] 

27.  Jnli.  Die  kaiserliehe  B«8olntion>)  auf  das  Reicbsgotaehteo  ist  nno  erfolgt 
und  werden  jetzt,  nach  3  Wochen,  die  Stände  zasammeobernfen  werden, 
doeb  ist  m  ffirefaten,  daas  keiner  oder  wenige  sieb  ändert  oder  an  einem 
hObereo  quanto  erbieten  werde,  man  meint,  der  Kaiser  werde  geschehen 
lassen*),  dass  jetzt  der  punctns  seenritatis  angegriffen  werde,  doob  mit  dem 

')  d.  24./14.  Juli  lÜtKi  (Loudorp  VIII  S.  981f.,  Pacbner  v.  Eggeostorff 
I  S.  83).  Dario  verlangt  der  Kaiser,  dass  die  ex  causa  praesenUs  et  praetoriti 
temporis  bewilligte  Qeldhfilfe  anticipiert  werde»  dass  diejenigen  JEteiehestiade, 
welehe  weaiger  als  60  Bönermoaate  bewilligt,  den  anderen  beitreten,  dass  für 

die  auf  dieses  Jahr  bewilligte  Qeldbnife  bestimmte  und  zwar  möglichst  nahe 

Termine  festgesetzt  nnd  dass,  da  zu  besorgen  sei,  dass  der  Krieg  In  diegem 
Jaliro  nicht  werde  beendigt  werdeu,  zeitig  weifen  fernerer  Hülfe  lieschlusa 
pefasst  werde,  diiss  ferner  diejHiii<Ten ,  vrKln  S  ulk^tuilfe  liewilliiit  hatten, 
ihre  Truppeu  sofurl  uuuiunAchiureu  iie^äeu,  liuuul  «r  üieäelbeu  Ende  Juli  oder 
Anfang  Ängnst  aar  Hand  habe,  die.  vorgeseblagenea  Bediogangen  bebe  er  schon 
dareb  den  Brsblsebof  Ton  8a  lab  arg  anf  die  Bitttgkelt  a^jnstferen' lassen,  (ß* 
dea  Vertrag  mit  den  Alliierten  wegen  der  tob  diesen  zu  steltendea  Bfllfstruppea 
d.  Regeosburg  11.  Juli  löG3  Diar.  Borofi.  IX  S.406ff.,  Londorp  YIH  S.  977, 
Pachner  v.  Eggonstorff  I  S  30f,) 

^  Der  Krzbisc'haf  von  Halzburi,'  theili  :d.  Kegeiisburg  27.  Juli  I6ü3)  dt-m 
K.MaiDziscben  Direktorium  deu  lubalt  der  kaisttrliclieu  Resolution  mit  uud 
stellt  anbeim,  da  die  Geiandtea  deswegen  erst  Inetrnktion  ton  ihren  Prinolpalea 
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YorlMbftIt,  weao  die  Türkengefabr  nicht  naebliesae,  den  pmiotas  aoziUi  ta 
raastnniereD. 

Oes,  haben  «den  inswiscben  angelangtea  fhinzÖaiBcben  Gesandten  Gra- 
ve) besQcbt  nnd  wegen  des  Tractainento  garkeine  Schwierigkeit  gefunden. 

K.Bair!f:che  nod  K.lif ainsieohe  Trappen  «nd  schon  anf  dem 
Manch  nach'  Ungarn. 


Der  Karfttrst  an  die  Gesandten.   D.  Ei^nigsberg 

20./a0.  Jnli  im. 

IBtoerknageo  io  betroff  der  eccnritne  imperii.    Geneigtheit  Bnr  Veratia- 

digaog  mit  Tfalz-Neuborg.] 

Kf.  bedanert»  das«  es  der  Tttrkengefahi  gegenüber  nicbt  so  etwas  SO.  Jali. 
R^bUchaifenein  gekommen  ist;  er  selbst  will  fiir  das  Vaterland  nnd  die 
Christenheit  beitragen,  soviel  ihm  der  Allerhöchste  Vermögen  nnd  Kräfte 
verleihe. 

•  1}  Wann  nun  der  punctus  securitatis  imperii  vor  und  in  Deltbera- 
tion  kommen  sollte,  ao  habt  Ihr  uoBertwegen  in  beiden  CoUegUa  das 
Votum  dahin  abzulegen,  dass  wir  yerhoffeteD,  man  werde  nna  im 
h.  röm*  Reieb  das  Zeiigniss  geben,  dass  wir  bis  anbero  nichts  andere 
^esnchet,  dann  dass  die  Rohe  mid  so  tener  erworbene  Friede  —  er- 
halten und  conscrviret  werden  mochte.  Da  hätten  wir  nun  wohl  hei 
uu?i  kein  zulänglicher  uud  sicheres  Mittel  finden  können,  dann  dass 
Kufordcrst  im  b.  röm.  Reiche  zwischen  Haupt  und  (iiiederu  ein  rech- 
tes und  höclist  nöthiges  Vertrauen  und  Verständnuss  gcjstiftct  nnd  be- 
festiget werde,  uud  hätteu  aueh  zu  keinem  audern  Zweck  alle  unsere 
consUia  und  actiones  gerichtet,  möchten  aber  nicht  eigentlich  wissen 
oder  sagten,  woran  es  sich  bis  aohero  gestossen,  befindeten  aber  dieses 
bei  noe,  dass  so  lange  im  fieieh  selbst  swiscben  den  Gliedern  nnd 
dem  Hanpt  nnd  dann  denen  Oliedcm  nnter  sich  selbst  ohne  An- 
sehn  nnd  Unterschied  der  Beligion  kein  rechtes  Vertranen  gestiftet,  * 
alle  faetiones,  stndia  nnd  Misstranen  anfhöre,  an  der  Securitftt  des 
Vaterlandes  Tergeblich  und  ohne  Effect  gearbeitet  werde.  Wir  er^ 
beten  nns  nnd  wollten  femer  in  der  That  mit  Gottes  Hülfe  beweisen, 
dass  ssn  unserem  Keyser,  zumal  dem  gegenwiirtigren,  weleliem  doch 
auch  nicht  da^  geriugste  zu  imputireu  oder  beizuuiesseu ,  daa»  er 

crwurttfQ  würdeo,  iozwiscben  d  -Q  pnoctuä  securitatis  TOrzaoebmeo  nod  die  Ver- 
kaadlnagea  wegen  der  Anticipayon  fortsnsetsMi  (Oiar.  Earop.  IX  8. 488  IT., 
LoB^orp  VUI  8.979r). 
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4.   Der  Anfaog  des  Regeosbarger  Eeichatagea. 


einigen  Stand  betrübet  oder  zu  Weiterung  Ursach  und  Anlass  ge- 
geben, allen  schuldigen  Respect  leisten  und  gegen  alle  und  jede  un- 
sere Herrn  Mitcburfllrstcn.  Forsten  und  IStände  dergestalt  betrairen 
wollen,  wie  es  einem  ^i^treuen  und  redlichen  Gliede  des  Vaterlandes 
gebühret  und  die  Grundgesetze  und  andern  des  Reiches  Coostitutioaeu 
erfoderten,  and  nebenst  ibm  des  h.  röm.  Reichs  Ehre  und  Ruhe  — 
samt  der  vor  diesem  erworbenen  Reputation,.  Praeeminents  and  Glorie 
mainteniren  nnd  naeb  Aiuseniten  Krflften  und  Vermdgen  Tertreten 
belfen  wollten. 

2)  Neget  dieeem  so  geb6rte  su  der  SecnritiU  des  Betohes,  daan 
dasselbe  mit  allen  Benaobtbabrten  In  gntem  Verst&ndnm»  stände  und 

bliebe.  Unter  den  Benachtbahrten  wären  Frankreich  und  Schweden 
die  vornehmsten,  wanu  nun  der  mit  denselben  zu  Ossnabrugg  und 
Münster  aufgerichtete  Friede  beständig  gehalten  und  dasjenige,  was 
beiden  aus  obgedachtcm  Frieden  zukommet  und  würcklich  tradiret, 
gelassen  wurde,  so  hätte  es  mit  beiden  Cronen  seine  gute  Richtigkeit 
ond  würden  sie  auch  an  ihrem  Ort  nicht  weniger  den  Frieden  un- 
▼erbruchlich  su  halten  geneiget  sein. 

3)  —  bestände  die  Steberheit  des  Beiebes  aneh  mit  darin,  dass 
sieh  da  8  b.  r^m.  Beleb  yqh  niemand  tu  nahe  treten  Hesse  oder  gar 
%a  viel  leidete,  denn  auf  die  Welse  kAme  es  In  Veraebtnngi  wurde 
man  sieb  aber  einmal  nnd  einmQtbig  des  Vaterlandes  Interesse  ange- 
legen halten  und  dasselbe  mit  Naobdrttok  seeundiren,  so  wnrde  sieb 
auch  wohl  bernacbuials  einer  und  der  audere  bedenken,  dasselbe 
zu  lacessiren. 

4)  —  so  hätte  man  nun  über  hundert  Jahr  bis  gegenwärtige  Zeit 
an  einer  guten  Ordnung,  wie  nemlich  ein  Creyss  dem  andern  und 
ein  Stand  dem  andern  im  Nuthfall  a.ssi«?tircn  und  mit  ilulfe  erschei- 
nen sollte,  gearbeitet,  man  hätte  aber  gleichwohl  kein  besseres  be- 
finden können,  als  das  Ftindamentnm,  welebes  in  der  Ezeentiona- 
ordnnng  Tom  Jabr  1555  enthalten,  wir  hfttten  aueh  wohl  so  viel 
wahrgenommen  nnd  in  der  That  erfahren,  dass  es  nicht  so  sehr  an 
gnter  Ordnung  als  an  denenjenigen  ermangelt,  welehe  denselben  Ord- 
nungen kein  Gnttge  thon  und  denenselben  naebkommen  wollen,  ge- 
stalt  man  sich  dann  bisdabero  so  wenig  auf  die  allgemeine  Reichs- 
verfassuügen ,  Executionsordiiung  und  was  darauf  mehr  erfolget,  als 
auf  partieulär  Vcrbandnussc,  Vereinigung,  Erb  Verbrüderung  und  der- 
gleichen zu  verlassen  gehabt ,  wurde  demnach  dahin  vorncmlicb  mit 
zu  arbeiten  sein,  dass  nach  Anweisung  der  Executionsordnung  die 
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Sache  vorgenommen,  was  in  der  Kxccutionsordnung:  nicht  zureichend, 
verbessert,  was  mangelhaft,  liinzugelhan,  und  abhunderlich  darauf  das 
Absehen  frerichtet  werde,  damit  der  Oidiiang-,  welche  ji^emacliet  und 
■  »elieoet,  ein  recliter  Naehdrnck  ge^^«  ben  werde,  flamit  die  bedarfen- 
den  Stände  darauf  sich  auf  allen  ^otbfall  veriasseu  und  darauf  btaat 
maobeo  köiraen. 

5)  —  worde  nöthig  sein,  dass  Haupt  und  Glieder  alle  ihre  eon- 
•Uia  einiig  und  allein  aaf  da«  h.  rOm.  Reich  und  deaaelben  wabrea 
hteresae  weadeton  und  aieh  davon  durah  kein  fremdes  AbBehn^  es 
iri  auch  daaaelbe  wie  es  wolle,  abwendig  maeben  laioen. 

6)  So  wnrde  aoeb  fiir  daa  eeebake  niebt  nndienlieb  tondern  inr 
Sidierheit  des  Reiobes  notbig  aeiUi  daea  ein  perpetnna  niilea  in  b. 
rtm.  Reich  unterhalten  wurde,  welcher  nicht  so  sehr  in  numero  als 
iü  robore  und  in  geübten  und  tapferen  Sokiaiiu  uüd  Ofüeiereu  be- 
stünde uud  dass  dieselben  oidentlich  und  ohne  Abgang  besoldet  wür- 
den, und  diese  letztere  securitatis  media  alle  wurden  sich  leiohtUch 
finden,  wann  nur  das  er^te  seine  gute  Kielitigkeit  hatte. 

Dieses  wären  unsere  treugemeinten  privat  Gedanken  für  die 
Sieherkeit  dea  Vaterlandes  und  wollten  der  übrigen  gleichfalss  ver- 
lähmen  and  an  onsern  Ort  alles  getreulich  beitragen  helfen.  Und 
dieie  nnaere  Meinnng  nun  habt  Ihr  in  £uren  Votifl  Terbotenusj^wie 
^B«ielbe  albier  au  befinden,  abzulegen,  der  übrigen  Cburfttrsten,  Für- 
Mea  and  St&nde  Meinungen  und  Vota  Tleisaig  protocolliren  zu  laaaen 
lud  uns  unt  an  beriebten. 

0es.  sollen  den  fraazö«iscbea  Oesaadten  OrsTei  vititieien  und  des 
Kf.  ftviiadaebaftliche  OennouDg  gegen  die  Krone  Praakreieb  eoatestieren. 

PS.  Ranteoiteio  lolleo  sie  auf  seine  nenlicbe  Brklimog  von  selten 
^  Kf.  venieheni,  dass  noch  von  diesem  die  Sache  aufrichtig  gemeint 
^«i,  er  vflosobe  aber,  dass  dieselbe  zunächst  im  gehelraeo  und  ohne  Hio- 
zoziehong  Toa  Vermittlern  zwisehen  ihren  beiderseitigen  Batben  abgttbaa 


Die  Geaaudtcu  uu  deu  KurtÜrstcn.    D.  Kegenaburg 
24.  Jali/3.  Augaat  1663. 

(BeratliQnfen  aber  den  pnnctns  •eonritatli.I 

Vorgestern,  lUttwoeb,  sind  die  Stände  vieder  sosamnieobenifen  wer*  8.  Aug. 
Bsebdem  K.*H  aina  eine  Art  ProposItioB*)  betreffend  ponetam  seeori* 

')  d.  Begeosburg  19./29.  Juli  1663  tUiar.  Kurop.  IX  S.  430.  Londorp 
VUlS,9eor.  Paehner  v.  Eggenstorfr  I  8.  44),  ».  Oeneioer  I  8.  83  f. 
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tatis  hat  dUeotlich  diotiereo  iMseOj  <ib«r  welche  Nenening  der  Er4>isehof 
TOD  Salzbarg  sehr  ao^halten  ist.  Im  korfttretlichen  Golleglo  propo> 
nierte  das' K,  Mai  o  sieche  DiFektoriam,  daes  nach  abgehaDdeltem  ersten  Ponkt 
«  non  der  ponctus  securitatis  vorzunehmeD  sei,  er  hätte  seine  Gedanken  darü« 
ber  schon  echrifUicb  mitgetbellt.  Die  moistc  n  (aiK  h  Ges.)  stimmten  daraaf 
dafür,  d?iss  dieses  K.Mainzi^ehc  Memorial  erst  den  Principalen  einzusenden 
und  deren  Meinung  zu  erwarten  sei:  im  Für^tenrarh  brachte-  das  öster- 
reichisc  be  Dircktorinm  den  punctns  sccuritati-  i-o  vor,  wie  er  iu  der  kai- 
serlichen Propositinii  eniliirlten  ist,  die  üiiifriiL!;e  wurde  aber  nicht  zu  Eudu 
gebraeht,  die  Mehrzahl  hat  lJi^her  verlangt,  diis>  die  Direetoria  die^-en  Funkt 
in  meiubra  subdividiereu  und  dauu  .solche  propouieren  möehtc-u ').  Sach- 
seo-Altenburg,  auch  Brandenburg-Culmbach  uud  Braunscbweig 
beaotragten,  dass  die  Capitaiatio  perpetoa  sneret  Torgenommeo  werde. 
Dabei  gcheiak  die  Inteatloii  eioes  oder  anderea^  sa  aeiD,  deo  atatom  des  R. 
Beichs  anders  so  formieren,  man  wünscht»  die  ?od  den  Kdrilirsten  depen- 
dierenden  Gesandten  solange  aas  dem  Fflrstenrath  los  sa  werden,  bis  die 
das  knrlttrstlicbe  Colleginm  nnd  dessen  Prfiemineo«  angehenden  Dinge  sa 
Ende  gebracht  sind.  Ges.  aber  wollen  sn  bewirken  Sachen,  dass  diese 
Frage  noch  etwas  zorürkbleibe. 

Graf  Flohen  1  Ohe'),  General  der  Frankfurter  Alliierten,  i.st  hergekorn- 
mrn,  die>^elben  halten  viele  Zasaiomenkünftei  bei  welchen  steh  noch  der 
französische  Gesaudte  eio&ndct. 


Dieselben  an  den  Kurfürftteii.    D.  Regensburg 
SO.  Joli  /  9.  August  1663. 

[Verbandtungen  über  den  ponctus  Becnritatis.) 

9.  Aag.       Die  Umfrage  im  Fürsten ratb  ist  24.  Juli/ 3.  August  3)  fortgesetzt  und 
beendet  worden,  es  wurde  bescUo^n»  dass  die  flirstiicbeo  Directoria  mit 

dem  K.Mainziscben  sich  zusammen  tbun ,  den  punctum  seenritatis  in  ge- 
wisse membra  subdividieren  und  solche  in.  eine  Ordnung,  wie  sie  vor/jineh- 
men,  bringen  sollten.  Es  wurden  von  versehiedenen  Seiten  verschiedene 
Punkte,  die  zuerst  2u  behandeln  seien,  vorge.-M  Ii  lagen  (ho  die  \N  nhlrnpiiu- 
lation,  von  ihnen  selbst  der  puoctus  restitueadorum).   Mittwoch  wurde  das 

0  V.  Juna  iu  iit;ui  Volum  für  üalberätadt  verlangt:  1)  das  Direktorium 
moobte  diese  Pankte  so  Tortrageu,  dass  nicht  bald  nnter  den  Stindea  oder  OoUe- 
gaen  Sireit  eniskehe;  8)  man  Qoekte  anerst'das  Reich  wegea  des  Tfirkea  Binbroeh 

ia  Sicherheit  setzeD^  8)  sogleich  aber  den  panctam  resUtoendorao  vornehmen, 
der  nacli  dem  Friedensechluss  zaerst  zu  erledigen  sei.  Er  erklärt  zugleich,  dass 
das  von  K.Mainz  Picticrte  keine  Fropoaition  sein  könne,  daas  dem  FGrstencol- 
legiiHU  überhaupt  iiusser  seinen  Direktoren  niemand  etwa«  zu  propooiereo  habe. 
^)  iS.  über  denselben  l'beatr.  Kurop.  IX  ff. 
8.  Gemeiner  I  S.  85. 
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karAftHfehe  Coilegimii  allelo  eoDToeiert,  S.  Ha  ins  vamobte,  mao  mörhto 
dch  oHwr  Imramlassoii,  naa  «rklSrt«  aber,  mao  habe  saoiabrt  das  K.lCaia* 
aiseba  Manorial  deoPriadpaleB  eiageschtckt,  nan  wttateba,  «eil  in  FUretes- 
.  radi  dar  ponelaa  aaeoritatia  aahr  weit  estendJart  warda«  dia  diiaclorla  m0ob« 

ten  sich  zagammentboD  und  diesaa  PoDkt  in  gewisse  capifta  dividieren,  damit 
nicht  die  beiden  CoUegHaa  Qbar  TaraebiadeDe  Materien  delibcrierten,  beson- 
ders wäre  die  Exerutionsordnonc:  zn  verbessern;  K.Mainz  will  aber  Torläufig 
dieaa  Sobdimioa  oicbt  überuehmeo,  bis  mao  sich  specialioa  erklärt  hätte. 


Dieeelbea  an  den  Knifttrsten.   D.  Regensborg 

7./17.  August  1663. 

[Die  Erklärung  des  Karfüraten    Weitere  Berathuogen  über  den  paactus 

secnritatis.] 

Ges.  haben  des  Kl.  licburipi  vom  SO./'IO.  Jnli  am  4./14.  Augu&t  erliaUeu  17.  Aog. 
nnd  bei  heutiger  ZusammeokuoftO  daasau  Heinong  befohlenermassen  in 
ibrao  votis  ia  beidan  CoUagian  farboteaas  Torgetragen;  es  werde  dieses 
nicbt  alleiD  mit  gnter  AtteatioD  in  beiden  eollagüs  angebtfrt,  sondern  aneb 
gar  wobl  anfgenommen  nnd  fast  hocb  gebalten.  Im  knrfÜrstUcliett  Colle- 
gium  gingen  die  majera  dabin  >),  dasa  eine  Provisionalrerfassnng  an  des 
Rddbes  Stelierbeit  ehestens  zu  machen  sei,  damit  man  einer  Reicbshülfe 
sowohl  gegen  den  Erbfiiud  als  contra  qnosvis  invasioni»  casas  irersichert 
wäre ,  und  da««  auch  die  Execntionsordnnng  revidiert  werden  müsse.  Im 
Fürstenrath  erklärte  sich  die  Majorität  wieder  dalui,  die  directmia  niöchteu 
^^nnächst  den  Punkt  in  gewisse  merabra  subdividieren  und  die.-;e  den  Stan- 
dtu  uaittheileri.  Die  allernifistcn  auf  der  weltlieben  Bank  beßteheu  aber 
dnrauf,  dass  die  perpetua  capi'.ulatio  «nnarhsf  al>geh;itiLit  Ii  werde,  deuten 
in  i'i ivatgcspiäcbon  auch  das  votuui  des  Kf.  dahin,  weil  darin  vorgestellt 
werde,  da&s  das  innerliche  gute  Yertraoen  swiseben  fianpt  nnd  Gliedern 
xnerat  m  stabilieren  wire,  wKbrend  Ges.  daraus  scbliessen,  dass  anerst  die 
BiecntiOBSordnnng  nnd  der  perpetnns  mlles  weiter  abinbandeln  sei;  sie  er* 
bitlan  daa  Xf.  Gedanken  Ober  die  perpetnierliebe  Capitnlation. 


Dieselben  an  den  Knrfllraten.    D.  Begenabnig 
U./24.  AagQst  1663. 

[Weitere  Beratbangen  ftber  die  an  bebaadelnden  Gegenstäade.] 
Daa  knrfilrstUcbe  CoUeginm  bat  endlich  per  msjora  beschlossen  >),  24.  Aog. 
dass  die  Bxacationsordnnng  sn  revidüerea  sei,  im  Fürstenratb«)  aber  bat 

')  R.  «emei  n  e  r  I  S.  mß. 

*)  8.  den  K.Maiu^iächen  Avisatioaäzeitel  d.  17.  August  Itiüii  (Luuiiurp 

*^  1S./82.  Asgost  s.  Gemeiner  I  8. 9S. 
^  8  Gemeiaer  I  8. 89 IT. 

Halm,  c  OMck  4,  a  KaffSrM  XI.  13 
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•s  weg«ii  der  VeTSobiedeiihdt  der  MeiooDgen  noch  in  keinem  wIrUiehan 
BeBCblQse  komineo 'ktfiiDeD;  die  Alliienen  ^of  der  weltltcken  Bwik  (denn 
die  GeiftliclieQ  nehmen  es  sieh  nicht  an)  nnd  andere,  damnter  die  knr* 
fürstlichen  Häneer  tum  grösseren  ^etl  mit  siod,  dringen  darauf,  dass  die 
Capitolation  zaerst  vorgenommen  werde;  sie  Eolbst  haben  in  Ermaogelnag 
besonderer  loi^truktion  verlMgt,  dass  zuerst  die  ExeeiitfonsordDQQg  and 
Verfassanff  im  Reich ,  nurh  der  pnnrtus  res tito en dorn m  zu  Ende  zu  briu- 
gen  ood  daüii  der  defectas  coniitioruii)  zu  corrigieren  sei.  Einige  im  Für- 
stenrath  lassen  sich  verlauten,  Kf.  wiirde  denjealgeii,  welche  die  Eiuriehtung 
der  perpetuierliehen  Capitulatiüu  zufürdiM>t  urgicrteo,  nicht  abfallen,  wtii  er 
auf  dem  vorigen  Reichntage*)  dnrch  seine  Gesaudteu  im  Fürstenrati)  sol- 
ches Werk  habe  beeuiidieteu  la^^eu. 


Der  Kurfüröt  an  die  Gesandten.    D.  Königsberg 

31.  August  1663. 

[Brhaitnag  der  knrrfirstliehen  Prärogativen.] 

ai.  Aug.  Ges.  sollen  sich  die  Krhalttuig  der  kurfürstlichen  Prärogativen  -)  aa- 
gelegeu  sein  und  sich  auf  keine  Weise  aus  dem  Fiir»teurath  excludieren 
lassen.  Kf.  ist  betrfibt  Über  die  Vorgänge  aaf  dem  Reichstag  uad  fürchtet, 
dass  nnr  noch  grösserer  Zwiespalt  dadnreb  entstehen  wird.  Wenn  diese 
Materie  im  Fflrstenrath  vorkommen  sollte,  sollen  sie  erfclSren,  sie  mttsstea 
darUber  erst  an  Kf.  referieren,  bis  sie  Besolntion  erhielten,  möchte  mit  dem 
condosnm  innegehalten  werden,  im  KnrfQrstenrath  haben  sie  sich  möglichst 
mit  Baiern  nnd  Sachsen  an  eonfonnieren. 


Die  Geaandten  an  den  Enrfttreten.   D.  Regensburg. 

21/31.  August  1663. 

[Berttkang  aber  die  sa  bekAndelnden  OegeDstiade.  Freokrelehs  firbieten  ahr 

Türkenhälf«.] 

Sl.  Aeg.       Man  bat  sieh  noch  immer  nieht  verglichen,  welche  Materie  snerst  vor* 
snnehmen  sei;  im  Farstenrath  verlangen  die  meisten  WeltUchen  snerst  die 

WahlcapitnIatioQ,  die  anderen,  darunter  auch  Halberstadt,  haben  be- 
schlössen,  mit  der  Wablcapitulatiou  zugleich  eine  VerrH>.>iiiig  im  Reich 
aofzaricbten,  nnd  zwar  solle  über  beides  in  pleno  verhandelt,  aogleteh  der 

pnnf'tns  ref^titaendornm  dur^  h  Deputierte  vorgenommen  werden.  Dieser 
Bcscbluss  derselben  ist  heute  dnrch  das  österreichische  Direktorinm  dea  an- 

')  S.  Droyaen  HT,  2  S.  98  f. 

^  S.  das  Rescript  «ks  Kf.  an  seine  Gesandten  auf  dem  Reichstage  vom 
6/15.  Febraar  1654  (Urk.  n.  Akt.  VI  ä.  400). 


Digitized  by  Google 


FeaUtelluDg  der  vurzuoeUmeDden  Gegeostände.  ^95 

dereo  mitfetheilt  wordea,  diesdbeQ  haben  aioh  aber  noch  oicbk  darauf 
erklärt 

Die  AlUierton  haben  Bomb  ach  anm  Geoeral>Major  bestellt,  ihre  Trap- 
peo  eoUen  schon  aaf  den  llareeh  eein.  Frankreich  erbietet  sich  aoni 
eiiBpel  AUiaaeeaDschlag,  800  z.  Pf.  nod  1600  s.  P.  unter  denselben  Bedln* 
gnogen,  wie  die  anderen  Alliierten,  sn  schicken. 


DieBelben  an  den  KarfUrsten.  D.  Begensbnrg 
28.  AogaBt/7.  September  1663. 

[Fe«t«teUuiig  der  zu  bubuudelnden  Gegenstände;  ullgf  iiii.  ina  Zufriedeotkeit  mit  dem 
Votum  des  Kf.  wcgeo  der  WaUicapiiuhiiioü.j 

■  Im  FQrstenrath  i.st  es  endlicb,  nachdem  Hai bcrstadt  erklärt,  weil  7. Sept. 
?irh  immer  neue  Difficnltateii  ereigneten  und  mnn  diese  wirhtijren  Dinge 
nicht  in  pleno  tracticren  wulle,  müsse  es  beitie  Meinung  ztinickziehen,  an 
sich  halten  und  neue  Instruktion  erwarten,  zu  einer  Einigung  gekunimen 
nämlirh  zugleich  mit  der  allpeniciuen  Reichsdefension  und  der  Wahlcapitu- 
latiuü  anzufani^en  und  Uaniit  bis  zu  Ende  der  Sachen  zu  onntinuieren ,  zu- 
gleich aber  auch  deu  puiicluö  retilituendorum,  dicscu  per  dcputatoä,  die 
beiden  anderen  aber  io  pleno  sn  Terhaodeln;  ancb  Halberstadt  bat  sob 
spe  rali  ehigewUligt 

Sonst  wird  es  Ew.  Chf.  D.  sehr  wobl  g«dentet,  dass  das  yon 
dero  depeudireudc  IIa  Iberstadt  -  -  sieh  der  Capitulation  nicht  wider- 
setzet —  sondern  gQtlich  und  aus  Liebe  zu  Stiftung  innerlichen  Ver- 
trauens in  dero  eheste  Handlung  gewilHget,  und  seiud  dergestalt  beide 
Tbeile  mit  Halberstadt  üijcr  die  niassen  wohl  zufrieden  und  stellen 
sich  mit  Gebebrden  aehr  freundlich.  — 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  luaterborg 

10.  September  1663. 

[aof  die  Relation  vom  14. /24.  August.    ZasammeDgeheu  mit  K. Baiern  and  K. Sach- 
sen gegenüber  den  bei  der  Wahlcapitalation  beabsiebtigteD  Nenernngen  ] 

Kf.   erneuert  seine  Anweisung,   mit   den   K.  Bairisehen  und   K.  10. Sept. 
Sächsischen  vertraulich  2U  communicieren  ,  wie  man  sich  den  im  Fiir- 
steurathe  beabsichtigten  Neuernngeu  gegeuiibcr  zu  verhalten  habe.  Sie 
sollen  ferner  zu  peneti leren  versuchen,  was  eigentlich  Ijci  der  Capitulation 
prätendiert  werde  ond  auf  welche  VVei^e  man  dieöclbe  eingerichtet  haben 

*)  6.  des  Ooaeloean  vom  9S.  Angost/ 6.  September  Loadorp  vnz 
vgl*  Gemeiner  I  S.  98f.  . 

18« 
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wolle,  feroer  sollen  sie  berichtoo,  wer  iiebeo  dea  AUtterteo,  Alten  borg 
ond  Colmbnch  noch  dfeies  Werk  w{der  die  nnetzeitige  Recht  der  Enr- 
(ttrsten  treibe.  Man  hnt  sowohl  bei  AnfHehtnog  der  Wablenpitnlntlon  aof 
dem  vorigen -Reioiistage  sn  Regensbnrg  als  anch  bei  der  Wahl  desjetsi- 
gen  Kaisers  16&8  die  Brinnernngen  aller  Stände  berfieksiehiigt,  es  ist  also 
deo  Vorschriften  des  Instr  pacis  sattsam  Qenttge  geschehen.  Yorläafig, 
bis  Kf.  iboen  weitere  Resolatioo  gesandt,  sollen  sie  erklären,  sie  hätten  in 
betreff  der  Capitnlation  wegen  Feme  des  Woges  noch  keine  Instroktion 
erhalten. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensbnrg 

4./ 14.  September  1668. 

[Streit  zwischen  Kur-  und  Füratcncoileg  über  Vornahme  der  WaUlcapitulation. 
Klagen  Bremeos  über  Öchwedeo.   Freund  liebe  KrkkraugeD  des  sobwedischea 

Oesacdteo.] 

14.  Sept.  Das  korfllrstUche  Collegiom  bat  beschlos f.eD  <),  dass  zuerst  nor  die 
ReichsverfassQug  uod  erst  nsob  deren  Abbandlnog  die  Wublcupiiulati  >u 
▼orcnnehmea  sei.  Vorgestern  kamen  darauf  beide  höhere  Collegia  zur  Ke- 
und  Correlation  zusammen,  die  Sache  wurde  aber  nicht  verglichen  Inmit- 
telst gebt  otlifher  Meinung  im  kurlurstlichen  Collegio  dahiu  ,  lieber  gtitlirh 
sofort  zu  vcrwilligen,  dass  die  Capitulation  mit  der  Keielisverfassung  zusaiQ> 
men  verbaudelt  werde,  Ges.  werden  sich  der  M»joritüt  anseblie&sen. 

Der  Deputierte  der  Stadt  B  rem en>)  bat  geklagt,  dass  der  Herzoglich 
Jkemisclie  (iesandte  die  lOxcIusion  der  Stadt  vom  Reichstage  verlangt  und 
gefordert  habe,  d.')S8  die  Stadt  ihre  Quote  zur  Türkeu»leuer  dem  Herzog- 
thnm  erlegen  solle,  er  fUrchtet  ThVtllchkeiteii  nnd  bittet  um  UnterstQtKuog. 

Der  Sehwedisehe  Gesandte  wegen  Bremen  hat  in  Priratdisenrsen 
mit  Halb  er  Stadt  erklärt,  die  Krone  Schweden  ond  ihre  ministri  hätten 
es  mit  Braodeobnrg  immer  ehrlieh  gemeint,  wenn  Kf.  mit  derselben  in 
gntem  Vertraaen  stünde,  würde  es  Ar  beide  Theile  der  grOsste  Kntsen  sein» 
Halber  Stadt  hat  geantwortet,  dass  Kf.  dasu  bereit  sei. 


8.  das  Ooaelnsnm  vom  S/12.  September  Londorp  Till,  8. 986,  vgl.  Oe> 
meiner  I  8. 94. 

3)  Dr.  Burcbard  Eden.   Schoo  am  S7.  Jenaer  1668  hatte  der  Schwediseh' 

nremiscbe  Gesandte  (Sootski)  eioeo  Protest  gegen  die  Zdlugsung  der  Stadt  zum 
Reichetage  eiogereicbt  (L  n  nd  orp  VITI.  S.  966),  wogegen  Kden  nm  Schutz  der 
lieichsimmedietät  der  Stadt  Ix-irn  Ueicbitage  eiogekoinnien  war  (Lo  odorp  a,  a.  0.). 
Vgl.  Duotise,  Gesch.  der  freien  Stadt  Bremen  IV  S.  1^. 
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Der  Knrfttrst  an  die  Geaandten.   D.  Künigsberg 

21.  September  1663. 

[Mf  di»  Rektion  vom  88.  August  /  7.  September.  Nothweodigkoit  tcllnollor  Hnlfo. 

Ol«  Haifwendaiig  de«  Kl} 

G«B.  werden  Doehmale  aogewleeeo,  sich  wegen  des  modi  trsetandi  ma-  21.  Sept. 
teriM  nach  den  K.B airischen  und  K.Sftehsischen  an  richten.  Kf.  ist 
«tarehaos  nicht  dagegen,  dass  Dach  Anweisong  des  Instr.  paeis  die  Wahl- 
eapitnlation  Torgenommen  und  womöglich  eine  perpetna  eiogericht^t  werrle» 
aogesiehts  der  traurigen  Nachrichten  aus  Ungarn  and  Oesterreich  nber 
hält  er  es  vor  allem  für  nöthig,  dass  ein  jeder  sofort  muh  Kräften  Hülfe 
lei>tc.  Eü  wird  ja  an  der  Cnpitalation  nichts  versäumt  und  es  kann 
ohne  Gefahr    des  Ileiebes   damit   auf  einige  Woclien    Anstand  haben. 

Ihr  habet  es  in  beiden  Collegien  anzuzeifj^en  und  unsertwegen  zu 
bitten,  dass  man  jetzt  nicht  so  sehr  auf  die  Matrieul  oder  Gleicbheity 
londem  auf  die  Noth  sehen  and  schicken  möge,  was  man  könnte; 
ftttf  allen  Fall  and  wann  es  nieht  verfangen  will,  so  seind  wir  ent- 
sehnldii^t  nnd  haben  wir  gethan,  was  in  nnsenn  Vermögen  gewesen. 
Wir  Bcbieken  Ihrer  H.  1000  Mnsquetirer,  600  Benter  and  600  Tra- 
gnner,  guter  tüehttger  nnd  geübter  Mannsehaft,  nnd  werden  uns  des 
Vaterlandes  nnd  der  Christenheit  £1end  mit  Gottes  Hülfe  femer  an- 
gelegen sein  lassen.  Inskanftige  werden  wir  eueb  des  Defensfons- 
Werks  halber  specialius  instruucu,  weil  wir  durchaus  nicht  rathen 
können,  dass  man  durch  langsame  üaudlung  und  (  oiniuiuuirung  die 
lliilic  aallialte  oder  dieselbe  allererst  nach  geschlossener  und  ver- 
glichener Deiension  resolriren  und  schicken  wolle,  dann  da  wurde 
dieselbe  wenig  nutze  sein  und  verfangen.  — 


Der  Karfürst  au  dieftelbeu.  D.  Küuigöberg  21.  September  1663. 

[ZeaaBoeagohea  Bit  KJIaiaa.  Oes.  sollen  ia  die  Voraalune  4er  Capilalation 

eiawilligeo.] 

Der  KnrflIrBt  von  Mains,  dem  Kf.  sein  votnm  wegen  der  secnrüas  pobKcaSl.  Sspt 
niitgetheilt  ha^  hat  in  seinen  Antwortschreiben  (d.  Maina  4.  Septemher)  er- 
klärt, dass  er  daiflber  mit  Kf.  einig  wire  and  seiner  Gesandtschaft  in  Re- 
gensbnrg  befohlen  habe,  mit  der  brandenburgischen  vertraulich  zu  coufe- 
riereo,  Kf.  befiehlt  daher  den  Oesaudtcn,  mit  der  K.Main  zischen  Gesandt- 
schaft wegen  der  Turkengefahr,  der  Präemiaeoz  des  kurf.  Collegfiams  nnd 
der  Sicherheit  de«  Reich«  ▼ertraulieh  zu  coramooioieren.  — 

Lnd  können  wir  endlich  gesebehen  lassen,  dass  man  so  weit  die 
Capitnlation  vornehme,  als  solches  in  Instrumente  pacis  gegründet, 
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in  welchem  doch  dem  CnhrfÖrstlichen  Collegio  nlobtit  entzogen.  Ihr 

haht  liieiuiiier  uiit  aller  Bt4jul8aüikcii  zu  procediren  und  lieber  eine 
Sache,  daran  ihr  zweifelt,  bis  zu  unserer  gu.  KeBolutiun  auszustellen.  — 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
11./ 21.  September  1663. 

[Parcht  infolge  des  StreifBoges  der  Tataren  nod  TfiriMo.] 

äl.Sept.  Wegen  des  Streifens  der  Türken  und  Tataren')  ist  nicht  nur 
grosses  Geschrei,  pondpru  auch  Flüchten  in  Böhme u,  Voigtland.  Ölte r- 
pfalz  ood  den  benacliljur ten  Latiden  gewesen,  so  dasB  die  Leute,  eiue 
Meile  von  dieser  Stadt  wulineud,  sub  und  das  Ihrige  nicht  mehr  getranet, 
auch  alhier  die  Stiicke  nuf  die  Bastions  gebracht  worden,  doch  hat  sich 
dies  }euif  uuclidim  diet»ü  bueileudcu  Püricieu  zurückgeguugeu,  wieder  ver- 
loren. 


Die  Gesandten  an  den  Kf.    D.  Regensbnrg 
17./27.  September  1663. 

[VeratäudiguDg  swiacbeo  dem  kurfüraU.  uud  turatlicheo  CoUegiam.  ForderuDgen 

der  FSratUehen  bei  der  Wahlcapitalatioo.] 

27.  Sept.  Nachdem  das  fürstliche  Colleginm  das  von  dem  kurfürstlichen  vorge- 
srhlasTeiie  Temperarnrnt -) ,  dass  niiniürh  üecuritas  allein  bis  zum  1.  No- 
VLMiiljtT  za  tractiereu  und  ulsdaun  die  Capitulation  zu  conibiuiereii  sei, 
gt'billigt,  sind  vorgestern,  Mittwoch,  lieide  höhere  Collegia  zur  Ke-  und 
Correlation  geschritten  uml  haben  sich  endlirh  verglichen*). 

V.    Jena  Ijat  ciiahreu,  daais,  die  Forderungen  der  i  urätiiciien  wegen 
der  Wahloapitulation  sich  auf  folgende  Pnokte  richten : 
1)  ratione  bannf. 

rat.  telooeonim,  dass  kttoftig  neoe  Zölle  sn  bewilligen,  nicht  den 
EnrfilrBteo  allein  snetehen  teile. 
8}  rat  postarom. 

4)  rat.  belli  et  paeie,  dass  ebe  eolebe  forgenommea  würden,  alle  Stiade 
darüber  zn  vemebmeD  wllren. 

5)  ratb  eligendi  regem  RomaDorum,  dass  zunächst  alte  Stände  zu  verneh* 
meOf  ob  solches  bei  Lebselten  eines  römiaobea  Kaisen  atttzlich  ond 


')  S.  darüber  onteo  Abschn.  5w 

S.  Gemeiner  T  S.  ^5  ff. 
^  Kur-  nod  Fürstliches  CoDclasom  vom  lG./2tj  September  Loodorp  VUI 
S.  086. 
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■Ölhig  sei;  weoo  sie  es  ftlr  gut  befioden  wfirdco,  &oUt€u  die  Kurfüräteu 
■arliher  »tdi  ihitoi  BeliAben  «AU«n,  mm  ile  wolHe». 


Dieselben  an  den  KorfUrsten.    D.  Regeusburg 
25.  September/5.  October  1663. 

[MlttheHwif  der  H ahoengea  des  Cf.  OrSeeerer  Sifi»r  aeit  dem  TfttAMneiDfkll;] 

Bei  ?orgestriger  Session  haben  (ies.  nach  des  Kf.  Befehl')  in  ihren  ö.Oct 
votis  erinnert,  da&&  uiäuuiglich  bofort  und  uoch  vur  auageiuachtuui  DtU'u- 
lioniwerke  «ich  in  Yerfaesong  stellen  imd  die  voriiandeneo  Völker  «Isobeld 
«■■wehitraB  Imcd  nöehta,  Kt  Utte  «dioD  eloe  Ei«ttU«he  AssaU  tilcliti- 
ger  MannaehAft  aniiahen  laasan.  Einige  erkJttrten  aich  hierauf  siemlleb, 
etliebe  aber  oabmeD  aolchea  ad  referendom  an»  ea  BChetDti  ea  bitte  der 
■ealiebe  Stoatf  der  Tataren^  and  der  dadareb  well  and  brait  entatan* 
deae  Sehreeken  vemraaebt«  daaa  maacbe  die  Gefahr  etwa«  beaaer  sa  be» 
iMnigen  anfangen  wollen. 

800  Pfal/  N eabargische  und  1000  MflQateriscbe  Musqnetiore, 
letztere  mit  12  Regimeutsstückea  und  Mörsern,  sind  nach  Oesterreich  dorcb- 
iBarsehiert 


Gottiried  v.  Jena  an  den  Knrfllrsten,  D.  Regenabarg 

2./ 12.  October  1668. 

iKieigong  ftber  den  Bodae  tiactuudi  matcriat.  VerbUtnia  dar  Ctoeeadtea 

SU  GraveLJ 

Die  3  Goilegien  beben  aieb  über  den  madns  tractandi  materiaa  nnn  l2.0ot 
dahin  Terglichen,  dass  nach  verflossenem  0(  tober  die  Sicherheit  oder  Yer- 
fttSQi^  des  Reichs  4  Tage  nnd  dann  wieder  die  Capitulation  4  Tage  alter- 
oatire  in  pleno  trattiert  werde.    Nachdem  durch  die  directoria  die  Ver- 

fasFnng  (ii's  Reichs  in  !l  Punkte  eingetheilt^)  und  die-e  per  dictafurnm 
deo  ötÄodin  mitf^^etbeilt  wurden,  begaiiti  ,iin  verjijangciicn  Mittwoch  diu 
Berathuiif:^.  Im  kurf.  Colle^  wnrde  nur  lM•^^lllo^s^ll ,  bei  Siellung  ilcB 
Fuäse^  die  lieicbsmatriknl  zu  beobachten  lui  JL'  uiäteurath  ist  noch  nichts 
geschlossen  worden. 

Fieih.  vou  Üiumetitbal    hat^)  (21.  bept.)   aus   i'ario  gtbchricbeu, 

*j  8.  daa  Beaeript  rom  dl.  Septeaiber  oben  8. 197. 
')  ö.  üben  8. 198  nnd  anten  Absohn.  5. 
Subdivisio  des  puoctus  aecuritatia  d.  8.  Üctubur/28.  Septoniber  1663.  Paeb- 

Ser  V.  Eggen  st  orff  I  S.  ir.  f.    OfmeiuMr  I  H.  I(t5  f. 

')  S.  7.  lUu  m  Duthals  U^latiOD  au  deo  Kurfürstea,  d.  Paris  11/21.  Supteuiber 
hA»6  (ürk.  u.  Akt,  IX  ö.  ü&U.) 


200  ^*         Auraog  da»  liegeotburger  Reicbstagei. 

Ljoiine  habo  das  Tertrauliclie  Verliiltois  tvfselien  hiesiger  Omadtschaft 
nad  Gravel  gerdhmt»  aod  sie  aafgefordert»  da  dieees  seiner  NegotUtion 
lUBtatteo  kommeo  könne ,  daria  fortzufahren;  sie  bitten,  Ef.  mOeble  ihnen 
etwas  an  die  Hand  geben,  dadurch  sie  Gelegenheit  erhielten,  zu  Zelten 
.  Gravel  mehr  zu  sprechen.  Derselbe  hat  neulich  Jena  in  seiner  Eigen- 
schaft als  für  das  Förs^tetithnm  N ns s aa  Yotiercuden  besucht,  sieb  zn  allen 
Diensten  rrboton,  erklärt,  er  tueuge  sich  in  nifhts,  suche  Eintracht  zu  er- 
halten^  der  König  vi»n  Krnnkreich  halie  >irli  sogar  /.um  Diiprl-  uud  Tri- 
pplnnsehlug  siur  TUrkenhiilfe  erboten,  der  Kai&er  aber  habe  es  nicht  anneh- 
meu  Wüllen. 


Gottfried  v.  Jena  au  den  KuriÜrsten.    D.  Regensburg. 

9./ 19.  Uctober  16ö3. 

[Beratheagen  &ber  die  beiden  ersten  Punkte  der  ReicbskriegSTerIluanag. 

Besebwerdeo  gegen  die  llatHkol.] 

19.  Oct  In  beiden  böhereo  Collegien  ist  ifber  die  11  Ponkte  beratbsehlagt,  doch 
nur  die  beiden  ersten')  recht  angegrilTeB  worden.  Der  Fuss  wird  ohne 
Zweifel  nach  der  Beiclismatriknl  and  deren  Anschlag  eingeiicfitet  werden, 
das  Qaantnm  aber  kann  erst  daan  seine  Detwaitaation  eriangen,  wenn  zu- 
nichst  klar  gemaeht  wird,  was  die  Matriknl  nnd  deren  8impd- Anschlag 
wirklich  anstragen. 

K.Trier  und  K.Cöln  haben  20O00  z.  Fuss  und  ÖÜOOO  z.  Ross  vor- 
geseblngen,  dn\^i>  im  Fiirstenrath  40  bis  500(X),  andere  meineu,  um  die 
Sache  schneller  zu  erledigen,  solle  mau  sich  mit  denen,  die  sieh  über  ein 
zu  hohes  Continpent  beschweren,  giitlieh  einig;!  ii.  Eioige  Stande  iü  dem 
Niedersächsisrlieii  Kreise  (Magdeburg,  Meckleu  burg-Schweriu  uud 
Meckleuburg-Güstruw,  iSacbseu-Lauenburg)  bringen  bchou  ihre 
Bebchwerdeu  über  allzugrosseu  Anschlag  ad  dictaturaoi  uud  wollen  nni 
Moderation  oder  Reetifieatlon  derselben  anhalten.  Da  diese  Frage  sloher 
▼orkommen  wird,  schlügt  Ges.  vor,  Ef.  möehte  allen  seinen  ProTiasea  nnd 
Landen  befehlen,  ihre  graramina  Uber  das  allsngrosse  Contingent  anfka- 
setaen  nnd  möglichst  bald  heransehicken. 


Derselbe  an  den  Knifttrsten.   D.  Regensburg 
19. /9.  Oetober  1663  (eigenhändig). 

[Vertraultohe  Beraihuog  des  knrförstl-  Colle?i<Hn8  über  die  ffehleapitnlAtiOQ. 

Klageo  über  die  kais«rUcheu  Mioi^ter.J 

19.  Oct.       Das  kurfürstliche  Colleghim  bat  schon  ?or  einigen  Wochen  beschlossen, 
fiber  die  Capitnlatioa  Tertraollch  an  verhandeln,  ein  gemeinsames  Qotachten 

^  S.  über  diese  VurbaudluDgeo  Gemeiuer  I  S.  106 S. 
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abntoeD  nnd  ctoD  Priooipalea  m  ttbemodeo.  Doeh  ist  dtote  FanUUuw 
eonfereiiB  «nt  un  2^12.  gebtlton  worden,  dooh  i»t  dort  nar  lino  ordlne  die- 
enrriert  nnd  endlich  besoblosson  worden,  dese  ein  jeder  Gesandter  seine 
Gednnfeen  sefariftlich  an  7. /lt.  dem  direetorio  abergeben  sollte «  darans 

dann  das  gemeinsame  Gutachten  abzofassen  wire.  Doch  ist  aaf  den  be- 
stiniroten  Tag  damit  nicht  innegehalten  worden,  da  Jena  aber  mit  seinem 
|btilirgendeii]  Gutacbten  fertig  erschien,  erbat  es  sich  Direftor  Mehl 
zur  Conimunication,  erlclärle,  dass  er  damit  ganz  einverstanden  sei  und  es 
seinem  Kurfürsten  znsenden  wolle Das  Collegium  hat  auch  beschlossen, 
um  die  Sache  pebpimer  zu  halten,  sclbigo  remotis  secretariis  oder  proto- 
coUistis  zn  verliai  (lein ,  so  dass  die  Gesandten  selbst  die  Frotokulle  und 
Relationen  abzula.siCii  h.iben. 

Hiebei  wurde  auch  erinnert  und  abgeredet,  dass  ein  ietweder 
seinem  gn.  Herrn  Oberen  gebührlichst  in  geheim  hinterbringen  sollte, 
wie  theils  der  Herren  Fürstlichen  sich  verlauten  liessen,  dass  Keys. 
Maj.  vornehmste  Ministri  dem  Regiment  im  Köm.  Reiche  bei  diesen 
l^fälurlieben  Läufften  nicht  wie  ea  sich  gebtthrete  vorstunden, *and 
dam  denen  üerrn  Churfürsten  zukime^  hierin  zu  wachen  und  Sorge 
u  tragen,  Keys.  Maj.  deahAiben  sn  erinnern  nnd  absarathen,  rieb 
dea  Werks  bei  diesen  «Linfiken  seibat  mit  ansanehmen.  Sehiene  in 
befahren,  wann  dieses  lAnger  anstünde,  und  die  Herrn  Ghurftrsten 
sieh  nieht  interponiiten  nnd  anf  des  Reieha  Vohifahrt  aelbst  mit 
sehen,  aneh  etwas  der  Regierung  sieh  mitannebmen,  dass  die  Herrn 
Fürsten  etwas  hierin  tentireu  mochten.  — 


Der  KuriiiröL  an  die  Gesandten.    D.  Kuuigsberg 
12./22.  üctober  1663. 

[Bei  der  ^roheadea  Gefahr  ist  saeret  die  DefeasioBSTerfbieaag  aehaell  sa  er- 

ledlgea.] 

Angesichts  der  Türkengefahr,  und  nachdem  der  Kaiser  ihm  die  Noth  29.  Oet 
in  sinem  besoaderea  Schreiben  ^}  vorgestellt  uad  begehrt  hat,  die  Httlfe  ohae 
eiolg  ander  Absehen  an  Regensbnrg  an  poussieren,  befiehlt  er  ihnen, 
da  die  Türheo  fUr  das  nächste  Jahr  mit  einer  unglaublich  grossen  Macht 
gegen  üogara  sich  heransbegeben  uad  absoaderliob  gegen  Teutschland  den 
Krieg  eifrigst  fortzu^ctsea  beabsichdgeu  sollen,  dem  kurfürstlichen  und 
fürstJkbeo  Coliegio  dieses  zu  remonstrieren  und  dahin  mit  höchstem  Fleiss 
sa  oooperforen,  damit  man  bei  aoleher  fieaehaffenheit  die  Uauptreflexion 

'}  16/26.  Oetobw  sendet  er  auch  Abscbriflen  der  Gutachten  von  Trier,  C öl  o, 
Baiera,  Bnehsea  nnd  Pf  als  dem  Kf.  ein. 

d.  Wien  3.  Oetobcr  tG68  a  nnten  Abseba.  &, 
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YOr  allen  Dingeu  auf  die  Rettoog  des  Vaterlandes  —  riehten  möge, 

damit  in  Betrachtune:  dieser  jetzterwähntcn  Gefahr  die  Defensiong- 
verfassung:  vor  allen  aiidern  Sachen  vor  die  Hand  genommen,  oline 
Verlierung  tiniirer  Zeit  verglichen,  und  wann  dieselbe  zur  Richtigkeit 
gebracht,  al:s(laün  des  Churnirstlicheu  Collcgii  sclbsteigcner  Meiuuug 
nach  vou  der  Capitulation  nach  Ausweisung  des  Instrumenti  pacis 
und  der  Guldnen  Bull  gehandelt  werde,  man  auch  auf  keine  Matrikul 
oder  auf  einen  langwierigen  modnm  we^en  Aafbringnng  der  Ufllfe 
sein  Absehen  riehten,  sondern  dieselbe  sehleanigst  sehieken  möge,  wie 
solche  ein  jetweder  za  thnn  vermag.  — 


Gottfried  V.  Jena  an  den  Knrfttrsteu,   D.  Regenaburg 

lo./2ü.  Uctober  1663. 

[Btwafiimig  des  Landvolks  io  deo  Kreiseo.    Vorschlage  wegeo  Beil^gimg  d«s 
StreÜM  Aber  das  Directoriom  im  W«tt£iUiach«o  K  reise.] 

S6.  Oct  Bs  wird  noch  tttter  den  Pnss^  daranf  dl«  BeichsvorfaisuDg  sa  steUeo, 
Tsrhandeli  Es  ist  aneh  besehlosseo  worden,  das  in  allen  Reiehskreisea 
die  tllobtigen  Landvölker  armiert  und  in  Bereitsehalt  gehalten  werden 
sollen,  am  sie  im  Nutbfall  zu  gebraoehen.  Im  Schwäbischen  Kreise  ist 
es  schoQ  ausgeführt;*  der  bairiscbe,  frftnkische  und  schwäbische 
Kreis  Wullen  eine  ZusaDimeokaoft  Teranstalten,  um  sich  wegen  HülfeleistuDg 
EU  vergleichen.  Ein  Tbeil  der  we  st  phäli  sc  Ii  en  Stände  klagt,  daj^s  wegen 
Unrichf igkeit  des  diicffurü  der  Kreis  Schaden  leide  und  uicbr  /usainoieo- 
komme;  dem  Ansprurii  Münsters,  da?s  ihm  vorläufig  d?is  Direktorintn 
allein  gegeben  werde,  bat  Gep.  nnd  ebeubo  Ffalz-^N euburg  widersproi  hcn, 
Ges.  hat  vorgesehlagen,  es  vurliiufig  dem  Kf.  allein  übirl-issen.  Kr 
übfi»t'iiiiet  daa  jttzt  vou  K.Muiuü  dem  kurlui&tlichen  CüUegio  eutuuiuni- 
cierte  Verfassungsproject 


Der  KurfUiJät  an  dm  l^iebitndteTi.    D.  Mitiieuwcrder 
in  Freusden  5.  November  1663. 

[Der  Anschlag  sur  ReicbsdereDsion  ist  ODge&ngend,  eilige  Htlfe  iiotbweiidig.1 

ö.  Nov.  Die  lUrichte  vom  8./ 18.  und  9./ 19.  October  liat  Kf  nuf  der  Reise 
nach  Iii  andfiiburir  erhalten,  er  kann  erbt  nach  .seiner  Kiickkehr  nach  Herlia 
ihnen  uubiühi lieberen  ßelebl  darauf  zukommen  lassen.  Vorläufig  rerweist 
er  sie  wegen  der  Capitulation  auf  sefn  Schreiben  an  K.Ma!nz.'  * 

Die  Anzahl  der  20 LU)  .Mann  z.  F.  und  G  000  Reuter,  worauf  die 
Keichsdefensiuu  gerichtet  wertleu  «olite,  üudeu  wir  nicht  allein  ge- 
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ring^,  sondern  aodi  nicht  {yroportioniret,  wovon  wir  Euch  hienegst 
unsere  fernere  Meinung  wissen  lassen  wollen.    Üa.>s  aber  der 

^e^renwärtigen  Gefahr  vom  Türken  durch  dieses  Miitci  /u  boire^en 
gcdencken  wollte,  wflrde  im  g^eriegrsten  sich  nicht  praciiciren  lassen, 
und  bestehet  der  Nachdruck  uud  das  poudti?  derjenigen  Hiilt'e.  welclie 
1.  Kais.  M.  g^eleistet  werden  aoU,  fiimebmlieb  in  der  Eilfertigkeit  und 
wnrcklieher  schleonigiter  Aartidt  — 

Kf.  «endet  bei,  wm  er  detwegt»  aa  die  meisteB  Firsfen  sesduie' 
bea  batO. 


y.  MalireiiboltE  imd     Jena  an  den  KnHUreten.  D.  Regena- 

borg  29.  October/8.  November  1663. 

[•■r  dM  Beeeripi  veslS/tt.  Oetober.  Btiatbaagea  über  des  qeeetaa  der  Beiehe- 

vtrfMieaKO 

Das  Qaaatani  der  BeiebsTerfSttsaag  bat  noeb  aiebt  festgestellt  werden  8^  Nov. 
ktanea,  weO  aaBnglieh  einige  Oeistliefaen,  we)^be  eine  betricbtUcbe  Ver- 
nngersag  fbres  alten  Aaseblages  am  Kais.  Hofe  eosgeirirl^t,  ürsaebe  aar 

Verift^erung  :  die  aber  noo  dam?t  stille  siod,  jetzt  aber  hat  das 
Salz  bu  rgiscbe  Diroktoritim  allein  da?  Werk  verzögert,  welches  fiir  sieb 

die  Moderation  rn  behaupten  socht  Ges.  haben  nneh  Befeh!  die  grosse 
Gefahr  beweglich  vorbestellt  und  Ihrerseits  sub  spe  rati  .-i-  h  /u  dem  alten 
Matrikulan«chlap  für  diebe»mal  und  >a]va  futura  rectiti'  Utione  erkhirt,  wenn 
alle  anderen  Kurfürsten,  Fürsten  und  ötände  das  gleiche  leisten  wollten. 


Dieselben  an  den  Knifttrsten.   D.  Regensbai^ 
5./ 15.  November  1663. 

[Beäcliluss  des  Triplum,    Versöboliche  Erkkirnnc^  des   Pf. Neaburgiscbeo  öe- 
baodteo.    Krklaraug  des  KarfärsteocoUegB  wegen  der  Wahlcapitulatioo.j 

Wegen  der  Reicbsdefension  haben  sich  endlich  beide  höheren  CoUegia  16. Nor. 
dahin  TeigHchen  *),  dass  ein  jeder  Stand  mit  dem  tripluni  seines  alten  Ao- 

'^('hlaees  an  geworbener  Mannscliaft  s-ich  frcfi-^st  halten  solle,  nm  jiolche 
zü  stellen.   Wie  aber  die  Keichsaatrikul  und  deren  Moderation  besCäudig- 


I)  (1   KönS'/a^ört,'  15  *2.'.  October  1G»3:>  s.  mitt'U  Absclm.  ''>. 

Leber  Uie^«!  str('iri^'ki>it«u  wegen  Moderation  a.  tiemeiaer  1,  8*  110 ff. 
^  S.  Gemeiner  I,  S.  115. 

^  8.  das  Gooe1asaB|Leet  7.  Kovember  1668.  Londorp  vm,  a  993.,  vgl. 
6«Bieiner  I,  8, 116. 
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lieh  doiiixiehteQ,  davoa  wäre  buo  loeo  sa  leden,  onterdesaeD  aber  sollie 
liier  Duit  den  greTutis  verniittelst  der  Kreise  provisioDaliler  geheadeU  werden. 
Des  reiebBstftdtisdie  Collegtom  0  luit  lioh  ewar  die  Pronsionalmoderatloii 
gefallea  lasseo,  allein  sem  gedaehteu  triplo  sieh  noch  nicht  verstehen  wollen 

und  eiDonüthig  erkl&rt,  dass  dieses  Defenslonswerk  nicht  won  einem  immer- 
wührendeiH  eondern  onr  toq  einem  zeitlichen,  pro  dur-mte  periculo  et  necessi- 

täte,  zu  verstehen  sei,  auch  K.SacbBen,  K.Pfalz  und  einige  im  Fürsten- 
rath meinen  ebenso  und  halten  perprfiiuru  miiitem  für  unnothig,  die  meij-ten 
aber  meinen,  dass  eine  wirkliclie  per[»etuierliehp  Verfassung  autzurichten  sei. 

Betreflaod  das  Directoriurn  im  Westfäliselieu  Kreise  scheint  es  mit 
des  Kf.  Satisfaction  dermalein-  zaui  Ende  zu  gelangen.  Der  P  fal  z- Ne  u - 
buigische  Gesandte  Iihl  ^.  Jena  einen  Extract  aus  dem  Vergleich  mit 
Brandenburg  von  1647  ■)  zugeöt^illt  mit  der  Erklärung,  dass  er  darou  bisher 
nichts  gewnsst»  nnd  weil  die  Hanptsaefae  sei,  dass  den  Cleve •  and  JQlieh« 
sehen  Landen  swei  Vota  auf  Kreistagen  verwilligt  würden,  so  habe  er  mit 
den  Gesandten  der  anderen  Kreisstftnde  deswegen  geredet,  mit  Begehren,' 
es  an  ihre  Prineipalen  tn  bringen  i  nnd  ihnen  die  NStsliclikeit  nnd  Billig- 
Jteit  dieses  Aasgleiches  remonstriert.  Oes.  haben  sieh  darauf  noch  nicht 
erklärt,  sondern  erwarten  des  Kf.  Befehl. 

PS.  Das  KnrfürstenroUeg  hat  jetzt  auf  Vorschlag  von  K.Maina  be- 
schlossen, den  Fürsten  nnd  Ständen  eine  schriftliche  Erklärung,  was  es  in 
betreff  der  Wahlcapitulatiof!  einzugehen  willens,  scracl  pro  seniper  /nzust'  llen  ; 
sie  senden  den  Entwurf  dazu  ein.  Sie  hoffen,  du  iiu  Fürstenrath  uuter&chst  1- 
liche  anfangen  sieh  mitius  au^zuiaKsen,  es  werde  noch  so  ziemlich  ablauten. 

Die  desideria  der  Fürsteti  sind  ausser  den  früher  erwähnten»):  jus  fa- 
ciendi foedera  inter  se  et  cum  exLen^,  MJÜiagia  btatnam,  si  leges  universales 
fereudae,  und  der  Kaiser  möchte  sich  solcher  niiuifrtroruüj  gebtaucheu,  die 
dem  Reiche  i^cht  ^wa  sehMdlieb  sein  mdehien. 


Geheimenratbs-Protocoll.   D.  Cöln  a.  d*  Spree 
9./ 19.  November  166S. 

[Ob  Kf.  persdnlieb  nach  Begeasbnrg  sieh  san  Beiehstage  begeben  nad  das 

Beiebsgeaeralat  aeDehnea  solle.] 

praes.  8.  Ob£  D.  I.  F.  O.  v.  Anhalt  Graf  v.  Dohna.  Freth.  v.  Schwerin.  Freih. 

V.  Löben.  Beverbeck.  PhUen. 

19.  Nov.      Kf.  propoaiert  die  Frage,  weil  der  Kaiser  Ihm  gesehrieben  >)  nnd  begehrt, 

dass  er  persttnlich  auf  den  Reichstag  nach  Regensburg  kommen  möchte, 
ob  ihm  bei  gegenwttrt'gem  Zastande  an  rathen  sei,  solche  Reise  an  thnn. 

>)  8.  Gemeiner  I  8. 116 f. 

^  ProvisiODslvergleicb  zwischen  Kf  und  dem  Pfalzgrafeo  Wolfgaog  WiU 
heim  von  Neeberg  vom  7.  April  1647  (Loodorp  VI  8.341111)  s.  Prk.  n.  Akt. 

IV  s. 

2)  Oben  S.  19H. 

*)  Dieses  Öclireib«u  dcu  is^aisörs  liugl  duu  Atit&a  uichl  bei. 
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O  Präs.  V.  Schwerin  crklurt  sich  dagegen: 

1)  \^e^  S.  Chf.  D.  iu  solchem  Lande,  «las  in  Froutieren  vieler 
PurcDtaten  gelegen,  da  viel  Unruhe  ist,  ut  in  Polen,  itcni  in 
Schweden  solche  Sachen  vorgeben ,  da  der  Effect  im  Vorjahr 
zu  sehen  sein  wird. 

2)  der  Effectus  itineris  ist  dubius. 

B)  die  Mittel,  die  sie  haben,  vielmehr  zur  Defension  ihrer  Lande 
ab  anf  eine  kostbare  Reise  an  yerweoden;  sebeinet,  dass  es 
dem  Kaiser  nnr  blos  dämm  tn  tbnn,  dass  S.  Cbf.  D.  die  andern 
Cbnrfllrsten  und  Stände  dazu  treiben  soll,  welebes  wobl  ein  Ge- 
sandter tbun  konnte. 
Aoeb  die  anderen  änssem  sich  fn  äbnlieber  Weise,  eodlicb  KX:  Sie 
hielten  davoi ,  dass  sie  hohe  Ursache  hier  zu  bleiben: 

1)  wo  es  also  ist,  dass  ch  mit  Polen  also  abgelaufen,  dass  sie 
Vom  Moskowiter  geschlagen. 

2;  die  potissima  ratio,  warum  der  Kaiser  mich  dahin  haben  will, 
scheinet,  dass  ich  die  Brücke  niedertreten  solle,  welches  aber 
nieht  zu  vermnthen,  zumahlen  meine  eigene  Vettern  sieh  nicht 
nach  meinen  yoüs  richten  wollen* 

3)  weil  man  wegen  Sebweden  nicht  weiss,  was  sie  Torhaben 
möchten  gegen  diesen  künftigen  Sommer.  — 

An  den  Kaiser  konnte  man  also  sehreiben,  bitte  ihr  Schreiben 
erhalten,  nnd  wie  gerne  ich  wollte,  und  wegen  der  grossen  Reise,  so 
ich  Itzo  gethan,  und  wegen  meiner  UnpassHcbkeit,  so  mir  itzo  tVL 
begegnen  pfleget,  wUrde  sich  nicht  wohl  than  und  ich  solche  Hinreise 
nicht  verrichttjii  können.  — 

Wegen  des  Gcncralats  auzunolimen  liätten  S.  Chf.  D.  j^ross  Beden- 
ken, sie  wtlssten,  wie  es  ihren  Vorfahren  ergan^'cn,  denen  man  kein 
Geld  ^'egcbtjn  und  hätten  ihre  f,'rOB8te  Schulden  dadurch  geaiacbt;  w&- 
rea  auch  allerhand  Völker,  da  man  die  Officiere  noch  auch  die  Gemei- 
sen  kennete  nnd  daher  sehwerliob  was  reebtschaffenes  aussuriebten. 


Die  Güöaudteii  m  den  Kurfürsten.    D.  Regeoabarg 
ia.y2a.  November  1663. 

l>Mlai«tioii  dM  Knrfortteo-  m  das  FOratancoUeg.  Dar  BrAirtar  Streit] 
Vofigen  Montag  bat  das  korfarBtUcbc  Coliegiom  seine  Jetst  revidierte  S8.  Nov. 
«chrifkllcbe  OeclaratioD ')  dem  Direetoriom  des  Ittrstlicbeo  CollegiaraB  ao- 

V  Oiot.  10. November  1063,  Londorp  VllI,  S.  992 f.  s.  Gemeiner  I,  119. 
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gestellt,  naeh  Yeilesuug  dieser  PropositioD  aber  ist  die  Uinrrage  nicht  zu 
Boele  geltthrt  wordeo,  da  allt  vartengteu,  daas  dieae  ErUärong  per  dicta» 
taram  zn  commDoieiereo  Bei,  waa  aaeh  geBcbehen;  seitdem  ist  es  noeh  sa 
keiner  Sitzung  g^ominen.  Die  Fttrstlioben  sind  seither  in  ihrem  Begehren 
mitiores  and  temperati  nod  nicht  mehr  so  importoo,  es  scheint  aoeh,  dasa 
die  fomKf.  an  die  meisten  Fürsten  abgelassenen  Schreiben  ^)  n'u  ht  allein  wohl 
aufgenommen  sind,  sondern  nach  eine  gnte,  erspriessliehe  Wirkaog  haban 
werden. 

Die  K.Main  zische  Gcsandtscliaft  hat  ihnen  vor  3  Tagen  die  ge- 
druckte Relation'^)  der  Kni-crl.  Commissarien  und  des  Heroldes,  die  wider  die 
Stadt  Erfurt  die  Acht  pubiicieren  sollten,  zugeschickt,  auch  ihnen  gesteru 
ein  Schreiben  von  K.Maiii/.  au  Kf.  in  diuaer  Sache  uiitgetheilt.  Der  K. 
säeh<;i8che Gesandte  Strauch  hat  auch  mit  ihnen  über  die  Sache  gesprocheo, 
Ii  oiucburg  habe  ihm  gesagt,  K.Mainz  wolle  vorläulig  keiue  wirkliche 
Belagerung  der  Stadt  vornehmen,  aber  dieselbe  durch  100-200  Reiter  in>  . 
commodieren  lassen,  das  Hans  Sachsen  werde  aber  dasn  nicht  still  bleiben 
können;  Strauch  wünscht,  dass  die  Bzecution  aufgeschoben  werden  möge, 
damit  inswischen  die  Stadt,  in  weicher  der  Rath  snr  Parition  erbOtig  und 
der  Pöbel  allein  jetst  regiere,  dureh  andere  geringere  Mittel  zat  Schuldig- 
keit gebracht  werde,  und  bittet,  Kf.  möge  auch  in  diesem  Sinne  ao  KJIaias 
schreiben. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  Cüln  a.  d.  Spree 

17./27.  November  1663. 

(auf  die  Belstioo  vom  6/16»  Hovember.  Bemetkangen  Iber  den  Jtesehlnss  wegen 
des  Tripluffl,  die  BrkliroDg  des  Pfalt-NeuborgieebeD,  das  Schreiben  des  Knrfllrsten- 
.eollegs.  Der  su  erwartende  spanische  Oesandte.] 

27.  Nov.  Kf.  ist  erfreut,  dass  das  kurf.  und  fürstl.  Collegium  sich  aui  ein  tnp- 
tum  TafgUdien,  hofft,  auch  die  Stftdte  werden  sieh  dasu  disponieren  lassen, 
Ges.  haben  sich  dahin  <u  bemühen  und.  an  sehen,  dass  niemand  ans-  dem 
knr-  und  Ittrstlicben  CoUegio  durch  der  Stftdte  Opposition  sich  abwendig 
machen  lasse. 

Die  Moderation  betrefibad,  gdnnan  wir  dieselb«  den  gravalb  gar 
gerne,  jedoch  masa  vor  allen  Dingea  dahin '  gesehen  werden,  daat 

solclie  Materie  die  wirckliche  Aufbringung  der  Assistenz  nicht  hin- 
dere. Ob  der  iuUc8  pcrpotiius  sein  Holle,  der  itzo  vom  Reich  aufge- 
bracht wird,  halten  wir  anitzo  nicht  von  der  Zeit,  davon  zu  delibe- 
rirea,  sondern  es  wird  die  Zeit,  die  Gefahr  und  die  Minderung  der- 

')  S.  oben  S.  203  und  unten  Abscho.  5. 

^  S.  Diar.  Enrop.  XS.9;29ff.  Londorp  YUIS.U36ä.  VgL  unten  Abscho.  6. 
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selben  inskünftigre  hierzu  mehr  Anlass  und  Licht  geben  können, 
dannenbero  Ihr  dahin  zu  rabten  habet,  dass  man  itzo  alle  solcue 
nnnöthi*re  Dinge  bei  Seit  setze  und  blos  und  allein  sieh  mit  reclil- 
«chaffener  Hülfe  gegen  die  besorgliche  Macht  des  Türken  im  Früh- 
ling gefasst  machen  solle.  -  Gleichwie  ans  auch  Ueb  zu  vernehmen,  . 
daaa  der  Neuburgische  Gesandte  nunmehr  erkennet,  dass  wir  Theil 
a&  der  Direetioa  im  WestphAliaehen  Greise  haben ,  also  erinDem  wir 
Bia  aneh  woU,  wae  wir  ona  im  Jahr  1647  mit  dem  Pfaltgrafen  yon 
Neobnrg  deshalb  TeiigUeheii,  and  wann  ea  auch  Ten  NeQbmrgtseher 
Seite  bfihero  nieht  wflre  cfehindert  worden,  eo  möehtea  die  swei  Vota 
Ulngtt  eingewilligt  sein;  wir  wollen  aber  ehest  an  die  Westphälische 
Creisstände  sehreiben  und  zweifeln  im  ^eriu^stcn  nicht,  sie  werden 
sich  alle  willig^  darzu  verstehen,  nur  habet  Ihr  bei  dem  Pfalzneu- 
burgischen  anzuhalten,  dass  ihrerseita  lU  sL'-Ieiehcn  geschehe. 

Kf.  ht  mit  dem  Si  hreiüeu  dus  kurlürötlicheu  an  das  fürstliche  Colli'- 
gium  hüu&t  wohl  zutrit'(ieo,  besorgt  aber,  es  möchte  dem  letztereii  noch 
nicht  rollkommene  Satisfaktiuu  geben,  er  hätt«  daher  lieber  gesehen,  dass 
man  nicht  als  oltimam  resoluuouetu  ausg^gebcu;  Ges.  sollen  sich  bemü- 
ben,  die  aaderm  korfflistUelmi  Qesaadteo  dahin  zu  disponiereo,  dass  sie 
sich  mit  den  Faratliehen  vergleichen,  Jedoch  lei  dahin  an  sehen,  dais  der 
Priemioeiis  der  Kvrflirsten  kein  Nsehtheil  geeohehe. 

Mit  dem  Gesandten,  Graf  Carlo  Arcbiotot  weleheo  naoh  der  Mel* 
dssg  des  hiesigen  spanisohsn  Gesandtsn*)  der  KOnig  von  Spanisn  asoh 
Eegensborg  sehicken  werde,  loUen  sie  gpte  Comspondena  noterhallen. 


Die  Qeaandten  an  den  Knrftirgten.  D.  Regensbtirg 
20. /SO.  Kovember  1663. 

Im  F'ir>itfnrath  ist  über  die  Dfrlaratioü  der  Kurfürsten  herathen  wor-80«Nov. 
den'),  und  kann  das  Kurfürt»teucülkg  vorlttufig  mit  den  lioKchlussen  wohl 
zofriedeo  sein.  Der  Versuch,  es  dahin  zu  bringen,  duss  die  monita  per 
depulatüs  zusammen  getragen  und  dann  in  pleno  deliberiert  würden,  um 
dadorch  einen  oder  audcri»,  so  etwas  biudeilich  fädlet.  anj^zuschUessen.  ist 
vereitelt  worden.  Es  sobeiot,  dass  es  im  FürsteuraLb  bclbst  wtguu  Viel- 
heit der  K0pfe  nnd  onterschiedUeber  lacBaatiOBeD  in  materia  capitnlatlonis 
allerband  DUficoltäten  geben  dttrfte. 


')  Sebagtian  d'Qcedo  s.  noten  AbseliQ.  6. 
ä.  Oeai«iner  I  8. 120 ff. 


Digitized  by  Googl 


4.  Der  AnfftOg  des  ü«)geDsbiirg«r  Bei6h«Uge8. 


Der  Knrfürst  an  die  Gesandten.    D.  Cöln 
21.  Novembei7[l.  December.J  1663. 

[«nf  die  Betfttion.Tom  18. /S8.  November.  Wie  Aber  die  DeeUrtkion  der  Kw* 
(Sriten  sa  Terbandeln  lud  die  Reicbekriegsverfasetiog  eiosnricliteD  sei.  Ter- 
ffthren  dea  Kf.  in  der  Brforter  Aagelegeaheit] 

1.  Deo.  Kf.  sweifelt  sehr,  dass  die  Fürsten  eleh  mil  dem  in  der  Deelarfttion 
der  KnrfllfsteD  Enthnlteaeo  begnügen  werden!,  meint  nleo,  dass,  wenn  die- 
eelben  darwf  bestehen,  dass  die  ronteria  capltolationia  ordinario  modo  for> 
genommen  werde»  man  ihnen  dieem  angnstehen,  die  Deciaratioa  loeo  coo* 
clnfli  repetieren  nnd  daranf  ihr  oonelnenm  begehren  solle.  Damm  aber 
darf  der  pa actus  defeosioois  nicht  ins  stocken  gerathen;  Kf.  hält  den  An- 
schlag aaf  3  Römerzüge,  welcher  kaum  80,000  M.  za  Ross  und  Fuss  aas* 
tragen  würde,  für  viel  zu  gering,  man  müsse  sich  zunächst  eines  gewissen 
quanti  an  Mannschaft  z.  R.  uud  z.  F.  vergleichen  und  alsdann,  wie  solche 
von  den  Ständen  aufzubringen  uud  unter  dieselben  ^n  vertlieileu,  überlegen, 
das  (juaiiitim  aoch  so  einrichten,  dass  man  nach  Gelegenheit  auch  ofTensive 
agiert  [1  könne;  der  Auschlap-  ^e'i  znm  vvomVtiten  auf  GO.nr)o  Mnün,  40,000 
z.  F.  und  2(),Ü<X>  z.  R.,  tn  niuclieu,  dulnn  »ollen  Ges.  ihi  vuluui  einrichten. 
Man  wird  iu  Ucgcusburg  schwerlich,  wie  eigentlich  der  Krieg  zu  fuhrcu, 
ein  gewisses  ?erordneü  könneDi  sondern  man  wird  das  Absehen  nnr  darauf 
sn  richten  haben,  damit  es  an  Tolk,  Geld,  Mnnition,  Protiant  nnd  anderen 
nOthigen  Stttcken  nicht  ermangele. 

In  der  Erfurter  Sache*)  hat  K.Sachsea  bisher  noch  nichts  an  ihn 
gelaugen  lassen»  aosser  dass  gestern  der  O.Wachtmeister  Arntm  ber- 
gefcommCD  und  dabei  einige  Apertur  gethan,  wohl  aber  hat  Kf.  Ton  den 
Herzogen  Friedrich  Wilhelm  nnd  Ernst  von  Sachsen,  von  K.Maina 
und  der  Stadt  Erfurt  Sehreiben  erhalten,  er  hat  darauf  an  E.Maipz  ge- 
schrieben nnd  demselben  gerathen,  die  Vollstreckung  des  banni  bt-i  diesen 
gefährlichen  Zeiten  nicht  zu  eifrig  zu  urgiereo,  üGudern  den  Saclien  auf 
einige  Zeit  Anstand  /.u  geben,  da  sich  ohue  Zweifel  nndere  Mittel  an  die 
Uaod  geben  würden,  die  Stadt  zum  Uehorsam  zu  briugeu. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfliraten.   D.  Begenabnrg 
27.  November/ 7.  Deeember  1663. 

[auf  tititB  lieHcript  vom  17  Nfn-.  hiu-^^  der  Reichsstiidtü.    üiutritlM'  (U  r  Jpf.- 

Neuburgisciieu.    Nuue  Bcruiliuiigeu  über  die  ßeichskriegäverfagsuug.j 

7.  Dec  Reichsstädte  haben  sich  per  m^|ora  som  dnplnm  erklärt  und  zwar, 

dass  etliche  (las^elbe  nicht  in  Mannschaft,  sondern  mit  Geld  oder  anderen 
zum  Kriege  dienlichen  Dingen  abtragen  wollten. 


'j  ä.  über  diese  Erfurter  Angelegenheit  unten  Abacbo.  ü. 
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Die  c  uburgiEchen  Gesaudtcu  haben  zwar  Jeua  Ueu  Extrart  aas 
dem  Vergleich  roo  1647  mitget^eilt  und  anob  sonst  niobts  aoders  bezeugt, 
als  ob  sie  darwider  ntehto  aa  ss^^d  bitten.  Allein  er  bat  kfinlieb  er- 
ISdmn,  dass  sie  beimlieh  bei  den  Kreisstündea  nnd  sonst  die  Aosfüb* 
nng  der  Tergiieheaen  Aiternatlon  so  bindern  and  es  dabin  tn  spieien 
soeben,  daes  Pfalt*Nenborg  allein  das  directorlnm  eirenli  proTisionaliter 
anfgetragen  werde.  Jena  bat  dagegen  eifrig  bei  den  Ständeo  remonstriert 
and  die  Reebte  des  Kf.  verfocbten,  and  bat  dieses  Tornchmlicb  die  Pfalz- 
Keabnrgischen  nnd  CatÜoUscben  nnd  auch  andere,  so  dubü  amiei,  stntsig 
gemacht,  dass  er  vorgegeben,  er  yermuthe,  dass,  sobald  sich  jemand  unter- 
stände einen  Krei>tng  an-znsrhrcihen.  Kf.  incontinciitcr  desgleichen  thnn  würde, 
es  stände  dahin,  zu  welchem  die  rnci^;ten  Staude  kämen.  Wenn  Kf,  \n  der 
Sache  .III  die  Kreisstände  schreiben  wollte,  wird  dieses  hoffentlich  gute 
Fruchte  tragen. 

Im  t'ilr.stcurath  hat  man  bei  der  kurfürstlichen  Declaration  erinnert, 
dass  dieselbe  gar  zn  gencral  sei,  und  verlangt,  da.^ä  da»  kurfürstliche  (Jolle- 
giuui  bich  bpecialius  herauslassen  möchte. 

Naebdem  man  4  Tage  ¥on  der  Capitalation  gebandelt,  wnrde  den 
21.  matetia  defensionis  reassumiert  ^)y-doeb  ist  es  im  Knrf&mtenntb  noch  sn 
keinem  Conolnsnm  gekommen  nnd  im  Ftirstenratb  ist  man  in  drei  Sitsnagen 
noeb  ttiobt  mit  der  Vmi^e  fertig  geworden.  Ges.  baben  sieb  TorlKofig 
dellBetn  instmetionis  entsebnidigt 

Der  Karfttrst  an  die  GeBandten.   D.  Oöln 

1. ,  [U.]  J )LH-eml)or  \mi 

(Abgelesen  in  Consilio  am  :.(».  Nuvember  [lO.  DecemberJ  in  praes.  S.  Cbf.  D. 

Uli  i  luideier  geheim  bleu  Räthe.) 

lauf  die  ßelatioa  voui       30.  November.  BeuierkiiiigtMi  libor  die  11  Punkte,  be- 

trßÜ'uuJ  die  HeichBkrii>!:8vc'rfaääuug.] 

« 

Bei  der  andringenden  Tflrkengefahr  müssen  der  pnnctns  secoritatis  Oee. 
pnblicae  in  qnoscnnqne  casus  und,  wie  der  pepenwärtigen  Türkenpcfahr  zu 
widerstehen,  vor  allen  Dingen  abgethan  werden,  Ges.  haben  darauf  zu 
dringen,  dass  diese  zwei  CapuF  petrennt  niid  der  letztere,  als  wobei  sum- 
mum  pericnlnm  in  mora,   zuer»t  al>Kethaii  werde.    Kf.  wiederholt  seine 
vorige  Weiäuug,  der  Anschlag  nnist-e  wenii^steus  auf  ('i(i,(K)0  Manu  getuaeht 
werden,  sie  sollen  deueu  von  den  Studien  zuredeu,  da^b  feie  sieh  in  bolcher 
allgemeinen  .Noih  mit  den  kur-  und  fürstlichen  Collegiis  conformiereo. 
Auf  die  11  überschicktea  Fragen  0  bemeikt  Kf,  Torläufig: 
ad  1)  Er  Ist  damit  sofrieden,  dass  der  Fnss  der  Verfiassnng  anf  die 
Reiebsmatriknl  salTa  moderatione  genommen  werde. 

')  S.  Gemeiner  1  8.  1J3  iV. 

3)  8.  oben  die  Relation  vom  2./12.  uklobttr  S.  109. 

lUter.  X.  Ge»cb.  d.  G.  Kurfuitscn.   XL  ■  14 
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4.  Der  Aofang  des  Eegeoeborgar  Reichstages. 


od  2)  ratione  der  bet«tuuUigea  Verfas^^uIl^l^  auf  künftige  Fälle  ist  er  mit 
dem.Triplum  eiuverstandco,  für  die  gegenwärtige  Türkeugefalir  aber  gcuügt 
die  Tripulhülfe  nicht. 

ad  8)  Bio  Regiment  %.  P.  bat  ant  10  CompagnieeD ,  nnd  jede  Com- 
pagnie  ans  M  gemeineo  KnechteD,  ohne  prima  plana,  ein  Regiment  s.  R. 
ao8  10  Compagnieen  und  jede  Compagnie  ans  100  gemeinen  Renten  so 
bestehen.  Die  Stftnde,  welche  ein  Regiment  oder  eine  Compagnie  stelleD, 
haben  alle  OfBciere  an  bestellen,  solche,  deren  Contingent  nicht  soviel  ans- 
trttgt,  mtlBsea  snsammengesetat  nnd  eine  r)iKi)o>ition  gemaeht  werden,  was 
ein  jeder  von  Ofßcieren  annehmen  und  lje>tellen  soll. 

ad  4)  So  lange  die  Völker  nicht  zasammen geführt  werden,  haben  sie 
in  de?<^en  Pflicht  zn  stehen,  der  pJe  wirbt  und  unferhält,  wenu  sie  aber  zu- 
sanimeugeiührt  worden,  >ind  .'■ie  in  des  Reiches,  des  Kaisers  nnd  der  ge- 
samten Stände  Pflichten  zu  oehuieu,  bleiben  aber  daneben  in  deseen  Pflicht, 
der  sie  schickt. 

ad  5)  Das  Oberdirectorinm  mnss  dem  Kaiser  nnd  den  St&oden  des 
Reiches  bleiben,  welche  sich  anch  wegen  Bestellnng  der  Generale  werden 
an  Tergleicben  haben.  Den  Generalen  wird  das  Directorinm,  wenn's  siir 
Action  kommt,  ansnYertranen  seiq,  doch  mnss  dem  Stand,  dem  doreh  dieses 
Corpus  Hülfe  geschieht,  so  lange  in  seinen  Landen  agiert  wird,  der  Tonng 
gelassen  werden.  Die  Generalität  wird  durch  gemeine  Wahl  des  Kaisers 
ood  der  Stände,  wie  in  andere  Reichssarhen  Herkommen  ist,  zu  bestellen 
sein,  und  muss  dal»ei  das  Abi-ebfn  Tornehmlich  anf  die  Capacität  der  Person 
und  derselben  Erfubrenheit  perielitet  werden.  Eiu  Kriegprnrh  i>t  Motliiir, 
über  die  Art  der  Besetznnp''  deBStdben  will  Kf.  erst  die  Vorseldii^e  anderer 
hören  und  sich  dann  ie,>ulvieren,  es  werden  aber  auch  dazu  Leute,  die 
nicht  allein  studiert,  souderu  auch  des  Krieges  erfahren  sind,  zu  nehmen  sein. 

ad  6)  Das  ganze  Werk  ist  nur  zui  Defensiou  dc6  Reichet»  lu  geuieiu 
nnd  eines  jeden  Standes  contra  qnosounque  invasores,  dabei  dann  blos 
anf  das  factum  inrasionis  nnd  nicht  quo  jnre  qaa?e  ii^oria  der  Inradent 
oder  Friedebrecher  dasn  bewogen,  so  sehen  ist.  Ob  die  ganze  Verfassung 
oder  die  Hälfte  oder  weniger  sa  tendeo  oder  anfanfordem,  wird  ex  viribus 
invadentis  zu  jadicieren  sein.  Sobald  ein  Tomnlt  im  Reich  entsteht,  ist 
ein  Eelt  hstag  aussnscbreiben,  aber  mit  der  Hülfe  kann  so  lange,  dass  alle 
Stände  darin  consentieren  oder  ein  gemeines  Reiclisconcinsom  herauskomme^ 
nicht  verzogen  werden. 

ad  7)  8o  lange  die  Völker  nicht  aufgefordert  werden,  .steht  jodem 
Staude  des  lUiche?  frei,  die  seitiigen  zu  vLrjdlc^.  ii.  w'm  er  will,  wenn  sie 
aber  aufgcfordei  t  werden,  so  müssen  sie  einerlei  V  erpflegung  erhalten,  Uber 
welche  mau  sich  zu  vergleichen  hat. 

ad  b)  Eilt  jeder  btaud  hat  Alagazinc  eiii^urichteu,  daraus  er  zur  Zeit, 
der  Noth  der  Soldatcsqne  entweder  gegen  bare  Zahlung  Proviant  zukommen 
lassen  oder  einen  Yorscbuss  tban  Icönne.  Binquartierang  wird  ideht  abso* 
wenden  sein,  aber  Jeder  Staad  hat  seine  Völker  selbst  lu  uaterhalttB. 

ad  9)  Competeos  der  Olidere  wird  dadurch  verhiltet  werden  ki^anen, 
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wenn  nicht  junge  Lente,  sondern  alte,  geschickfe  und  <  ap  ible  Männer  daza 
geuommen  werden,  and  weiss  man,  wie  die  Chargen  uu[  eitiiitider  folgen. 
Untar  deoeo,  die  in  gleicher  Charge  stehen,  werden  die,  so  die  Charge  bei 
dieaem  Werke  am  längsten  bedient  haben,  vorgehen ,  oder  will  maUi  daes 
die  Oberelen  einander  in  dem  Bang  nnd  Ozdnnng»  vie  sonst  Knr-  nnd 
Fflreten  nnd  Stände,  folgen,  so  kann  Kf.  auch  damit  znfrieden  sein.  Den 
Generalen  aber  mfissen  alle  Obriaten  indüforent  parieren. 

ad  10)  Wegan  der  Artollerie,  Manttion  nnd  dergleichen  wird  awar  ein 
Anseblag«  wie  riel  bei  einem  Feldzag  nötbig,  zu  machen  nnd  solcher  anter 
alle  StXnde  proportionaliter  zu  vertheilen  sein,  doch  muss  jeder  Stand  da- 
von einen  grösseren  Vorrath  licrcit  halten,  um,  wenn  er  beleidigt  wird, 
soriel  in  der  Eile  nöthig  hergeben  zu  können 

ad  11)  Die  Wachsamkeit  und  dass  ein  Stand  uem  anderen  bei  Zeiten, 
wenn  etwas  vorgeht,  Nachricht  geben  mn>s.  findet  sich  von  ihm  selbst. 

Dieses  haben  wir  in  der  Eile  aulsclzeu  lassen.  —  ihr  habt  aber 
vor  allem  dahin  zu  sehen^  dass  zufoderst  das  Werk,  wie  der  jetzigen 
TflrlEengefabr  zu  begegnen,  erörtert  und  feet  gesetzet  werde,  in  der 
beständigen  Verfassung  aber  befinden  wir  die  Sache  der  Wichtigkeit  — 
daaa  man  sieb  hierin  nicht  übereile ,  aendem  dem  einen  nnd  dem 
andern  Zeit  zu  lassen^  damit  er  Yon  dem,  was  yotiret,  seinen  Frind- 
palen  Belntion  thne,  derselbe  sieh  darin  ersehen  und  desto  besser 
resolviren  kdnne*  Gestnlt  Ihr  solches  sn  erinnern  nnd  Encb,  was  wir 
Eneh  bierin  befohlen,  dergestalt  zu  gebrancfaen,  wie  Ihr  sehen  werdet, 
dass  sich  die  andern  herauälasscn,  darnach  Ihr  Euch  anch  zu  richten. 


Der  KurfIttrBt  an  die  Gesandten.   D.  Oöln 
2./[12.]  December  1663. 

[WahniAg  der  Beebte       Kf.  auf  einer  etwaigen  2Sasaaiiaeokanfl  des  Weit- 

fälificiieo  Krei»M  ] 

Da  anf  dem  1$58  sn  Essen  abgehaltenen  WestfÜIisehen  Kreistage  19.Dec. 
dem  Kf.  allerhand  Präjndieia  nnd  Torten  angefiigt  sind»  so  ist  an  Terhttten, 
daaa  Ihm  dergleichen  femer  begegnen  möge.  Die  Streitigkeiten  mit  Nen- 
barg  wegen  des  Anseehreibens  nnd  Directorinme  Ittest  er  fttr  jetst  dahin- 
geiteUt  eeui,  Oes.  sollen  aber,  wenn  eine  Zusammenkunft  der  Kreisstände 
erfolgen  sollte,  darauf  bestehen,  dass,  wenn  die  ihm  wegen  des  Ilcraog- 
thnms  Cleff,  des  Für.stcnthums  Minden,  der  Grafschaften  Mar*  k  nnd 
BaTcuBberg  anstehenden  fier  vota  in  Zweifel  gesogen  werden  sollten, 


*)  8.  ürk.  n.  Akt,  Yl  8. 47481 
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i.  Der  Anfaog  des  Regaosbarger  BeichsUges. 


er  sich  zu  nichts  ratione  die>cr  Lande  verstehen,  noch  &ich  zu  Effectuieruiig 
(tessen,  was  \om  Kreide  bebcklosseu  werUea  bollte,  Terbuaden  erachten  werde. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensbarg 

4714.  December 

[VerhMidtaogeo  über  die  BeiehakriegeverrMraog.  Dm  Direetorinm  in  Wettp 

flUlaelieii  Krefei.] 

14.  Ddo.  Sie  haben  die  Vurschliige  des  Kf.,  dass  zuvörderst  das  Qoaotuni  des 
Simpelaubcblagcs  iu  Richtigkeit  gesetzt  werdeu  möge,  uud  duäs  der  Aq- 
schlag  BQii^  wenigsten  auf  40000  z.  F.  und  20000  z.  R.  za  machen  und 
olbns{?6  zu  agieren  sei,  Torgeetellt,  aber  ohne  Erfolg,  manche  Stftnde 
wollen  iich  ancb  an  dem  Triplnm  nicht,  aaseer  eal?a  moderatione,  fer> 
stehen,  die  StMdte  Tcrharren  bei  dem  Daplnm. 

In  materia  defensionie  iet  eifHg  beratiien«)  nnd  über  alle  11  Pankto 
sowohl  im  karfttrstl.  als  fUrBilichen  GoUeglam  ein  ConelnBom  abgefasat 
worden. 

Gegenüber  den  Bemühnngen  Pfalz-Nenbargs,  das  Directorium  im 

weptfälischen  Kreise  allein  zu  erhalten,  hat  man  für  nöthig  erachtet,  im 
Miodcnschcn  Voto  anzuführen,  dass  die  Alternation  verglichen,  nn.  h  den 
Kreisständen  erspricsslich  ^el,  und  dass  die  zwei  Vota  nicbt  diiticultiert 
werden  köimteu.  Ks  scheint,  dass  diese  vnrgel)rachten  Motive  tuaiichea 
Gesandten  ziemhVh  afficiert  und  auf  den  rechten  Weg  gebracht  haben, 
auch  der  1  a  1  z  -  N  e  n  b  u  r  g  i  sehe  Gesandte,  der  zuerst  jjereizt  geantwortet, 
bat  ebenso  wie  uiauche  andere  um  Coutmuuicaliou  der  Erklärung,  die  anch 
gewfthrt  wurde.  Die  Pfalznenborgischen  haben  inswischen  nochmal, 
dass  sie  anr  Oüto  nicht  nngeneigt,  erklärt,  von  llttnster  aber  scheint  ea, 
dass  es  solches  lieber  gehiadert  sihe. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  Cöln 
7./[i7.j  December  1663. 

[Kf.  wird  nicht  selbst  nsoh  Begensbug  kommen.! 

17.  Dec.  Endlich  grebeu  wir  euch  gn.  zu  vernehmen,  dass  zwar  I.  K.  M. 

iuständig  bei  uns  augehalten,  in  IN^rson  nach  Kei^^enspurg  zu  kom- 
men, daf»s  wir  auch  nicht  ungcueigt  gewesen,  weun  nicht  die  Weit- 
läutigkeit  UQsrer  Kegierung,  Situation  der  Lande  und,  dass  wir  jeder* 
zeit  anoh  aaser  Absehen  uff  Pohlen  und  waa  aldort  pasRirt,  haben 
mllflaen,  uiu  daran  gehindert,  daher  wir  bewogen ,  ans  bei  L  K.  M. 

0  S.  Gemeiner  I  8. 124 ff. 
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wa  entichiildigen ,  bo  aaeb  !•  K.  H.  in  Gjnaden  angenonnneii.  —  Werdet 
enefa  demnaeb  l>ei  Anknoft  I.  K.  M.  und  denen  andern  in  Person 

aukomnienden  Cliur-  und  Fürsten  unib  Audienz  anmelden,  solche  Ent- 
schuldigung wiederholen,  I.  K.  M.  unsere  beständige  Affection  zu  dero 
und  des  Reichs  Wohlfahrt  wie  ingieichen  bei  andern  Cbur-  und  Für- 
sten versichern.  — 


Der  Kurturgt  au  die  Gesandten.    D.  Cö]ii 
a/[19.]  December  1663. 

[BeförderuDg  der  Bchwediechen  Belehouug.J 

Da  er  ans  Schwe den  Nachricht  erhalten'),  daBs  man  dort  wegen  der  19. Dbo. 

schlechten  Bohandlnnp  der  nnrh  Wien  pox  hickten  Gesandtschaft-)  sehr 
disgustiert  und  nicht  geiiioint  ^^ci,  fernere  Ausuchnng  der  Investitur  halber 
zo  thun ,  auch  sich  wegen  des  Su(  eui  5;es  w  ider  den  Erbfeind  nicht  so  zu 
bekümmern,  wie  es  nöthig  ist,  befiehlt  er  ihnen,  K.  Mainz  dieses  vorzu- 
stellen nnd  ibii  zu  veranlassen,  aui  kai&erlithen  Hote  dahin  zu  wirken, 
dass  Schweden  aafs  neae  smr  Empfahung  der  Leben  invitieret  werde, 
Micb  sollen  sie  selbst  bei  den  kaiserlichen  Mioistris  die  Sacbe  befttrdero. 


Die  Gesandten  au  den  Kurfürsten.   D.  Kegeuöburg 
18^28.  December  1663. 

(Aakanft  dtts  Kaiieit.  Beratbimg  d«r  knrfüritlickm  GeiMilt«]!  flbtr  di»  dem- 
selben abBostotteBde  Visite.] 

Der  Kaiser  ist  Sonnabend  den  12./S{2.  bier  angekomnien  ^  dareb  sei*  2d.Dec. 
nen  Einzug  nnd  doieb  die  katbotisehen  Feiertage  sind  die  fieratbnngen 
anterbroefaen  worden,  so  dass  es  in  materia  defensionis  noeb  zn  nichts  weiter 
gekommen  ist  Kf*  möge  sie  instraierea«  wen  er  bei  der  l>erorstehenden  Wahl 
des  Beiebcgenerals  vorgeseblagen  haben  wolle,  and  ob  er  geneigt  sei,  seine 
Vdlker  dein  Ober-,  Niedersichsischen  nnd  WestfUisehen  Bureise  zo  conjnn- 
gieren  und  einige  Gelder  za  den  Kreiskassen  zn  contribuieren. 

Die  Reformiernng  der  Reichsnuitr  kul  wird  ein  sehr  schwieriges  nnd 
lange  dauerndes  Werk  sein,  Geg.  geben  zu  bedenken,  ob  es  nicht  dienlich 
wäre,  wenn  eine  ganz  neue  Keichsmatriknl  gemacht  würde.  | 

  j 

"  —  I 

')  S.  dio  HL'lutiuueu  v.  Krockuws  aus  Stockholm  vom  17. und  29.  No?amber 
lb<>3  (ürk.  u.  Akt.  IX  £>.  im.  703).  '  ' 

*)  tt.  oben  Absehe.  3  S.  143  ff. 

^  8.  Piar.  Barop.  X  a,9ldt  Theatr.  Baro|>.  IX  8.674. 

j 
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4.  Der  Aofaog  des  Begeosbnrger  BeiidiiUgM. 


Dieselben  an  den  KnifUnten.   D.  B^ensbnrg  24.  Deeember 

1663/3.  Jcüiuar  iü64. 

[Vorsohltig  des  Kaisers  wegen  der  Türkeabülfe.  Yoft  d«r  immerwähreDdoo  Btieht- 

kriegsvcrfnssTing  ist  es  still  geworden.  Drobangen  Rauteristein?  fr<:'gen  den 
Faderboroacheo  GesaodteD.    Visiten  Hei  K.Mainz  und  dem  Kaiser,  Empfehlaftg 

der  schwedischtiu  ßuk'huuug.J 

8.  Jan.       Der  Kaiser  hat  aui  letzten  Soooabeod  seine  Meinoog  wegeo  des  Hülfe- 

Werks')  in  allen  Collcgicn  verlesen  lassen,  daee  sneret  der  Fnss  oder  dae 
einfache  Quantum  in  Ilichtigkeit  zu  bringen  sei,  der  Vorscbleg  wurde  so* 
fort  allgemein  aiigenommeu. 

Von  der  immerwahrenden  beständigen  Verfassnng  und  in  Bereit schaft 
stehender  boldate^quo  wird  es  etwas  stille,  und  haben  einige  Staude  dazu 
weni;^  Belieben.  Das  Haus  Oesterreich  hat  zu  dieser  Sache  auch  keine 
Lust,  wie  denn  dessen  Directorium  im  Fiirstenrath  vor  etlichen  Wochen 
Jena  ersucht  hat,  solche  hindern  zu  helt'cu.  Er  hat  geantwortet,  dasä  er 
solches  öffentlich  nicht  thon  dürfe,  aber  gerathcn,  dass  sioli  das  Oester- 
reichisehe  Direetorinm  nicht  mehr  opponiere,  sondern  sieh  anstellet  als  in* 
dinierte  es  dasn,  dadnreh  würde  es  eher  erhalten,  dass  das  Ding  stecken 
bliebe,  als  permanifestam  contradietionem.  Naehdem  nnn  Oesterreich  sich 
also  bexengt^  ist  es  davon  siemlich  stille  geworden  ond  hat  es  niemand  so 
stark  mehr  nrgiert. 

Ueber  die  Antworten  auf  des  Kf  Schreiben  an  die  Westfälischen 
Kreisstünde*)  haben  Ges.  noch  nichs  erfahren,  l^or  der  Gesandte  des 
Bischofs  von  Paderborn,  Meinders  hat  Jena  auf  sein  Nachfragen  er- 
klärt, sein  Herr  wäre  zufrieden,  dass  die  zwei  im  Vergleich  von  T>47  ge- 
dachten Vota  verwilligt  \  lirden,  und  dass  Kf.  das  Directorium  aliernative 
führe.  Als  er  solches  dem  l'falz-Neubnrgischen  Gesandten  Rauten  stein 
offenbart,  habe  sich  dieser  Tcrlauteu  lassen,  ob  der  Bischof  haben  wollte, 
dubö  sein  Herr  demselben  mit  sechs  oder  siebentausend  M  im;  ins  Land 
fallen  sollte,  der  Bibchof  verliesäc  i>ich  aber  aui  ivi.  üb  uuu  /.\sm  uiese 
aus  Uobesonnenbeit  aasgestossenen  minae  wohl  wenig  zu  fürchten,  so  be- 
richtet er  doch  dem  Kf.  da?on  nnd  wird  sich  dieselben  hier  sonderlich  n 
Nntee  zn  machen  wissen«  - 

Sonnabend  den  19./ 39.  haben  Ges.  bei  K. Main n*)  die  Visite  abge- 
legt; derselbe  bedanerte  des  Kf.  Abwesenheit ,  sprach  seine  Fronde  ans« 
dass  beide  in  materia  defensionls  et  capitnlationis  eines  Sinnes  w&ren,  wollte 
auch,  dass  du  Türken  zuförderst  begegnet  uud  alsdann  erst  die  perpe* 
toierüche  Terfassnng  eingerichtet  würde.  £r  befinde  sonst  noch  hier  aor 


I)  Dict.  19./ä9.  Oeeenber  (Loadorp  vm,  a997f.  Paohner  JBggens- 

torff  I  8.  5.'').). 

^  S.  das  Rpscript  des  KT.  vom  17.  27.  November  IGii.l  oben  S.  207. 
^  Derseibu  wur  am  20.  Deeember  lu  Uegeoaburg  aogekommen  s.  Diar.  Borop 
X  8. 913. 
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Zett  wenig  getbao,  wolle  aber  dem  Kaiser  frei  soreden  und  das  Werk  bei 
dessen  Mioistris  mit  gelinden  nnd  anderen  Worten  nrgteren.  Wegen  der 
8 chwe diseben  Investitur'),  welche  Sache  Ges.  ihm  empfohlen,  würde  er 
Sorge  tragen.  An  demselben  Nachmittag  5  Uhr  haben  sie  dann  Audiens 
beim  Kaiser  gehabt  und  sind  auf  das  ehrenvollste  behandelt  worden. 
Am  Montag  machte  Jena  einen  Besuch  bei  FfirFt  Auerf^perpr.  nm  das  Au- 
suobcu  des  Kf.  wctrcn  der  schwedischen  Iiivcstitnr  vorzul)riiigen ,  der- 
fefcibe  fejklarte,  da?^  vom  Reichshofrfith  legitiiue  darin  verfahren  sei,  ^\Jl^  aber 
etwa  ausser  diesem  soiiht  vurfreganjjjen,  daujit  uiire  er  nicht  in  allem  einig 
gewesen,  wollte  diese  Sache  beobacbteu,  Graf  \V  i  n  dis cbg rata  •)  bei  uach 
Schweden  geschickt,  mit  dem  könne  da?on  geredet  werden.  VorgeüterQ 
tut  Jena  auch  ans  derselben  T7rsaebe  Füret  Portia  besnebt;  derselb« 
eiUirCe,  dem  Könige  von  Scbweden  sei  zn  Wien  die  Investitor  nicht 
abgeschlagen,  sondern  er  sei  wegen  der  nnterscbiedlicben  Interessenten  an 
die  Reiobsstäade  Terwiesen  worden,  es  würde  anch  rermatblieh  hier  wie- 
der forkommen,  er  wollte  der  geschehenen  ßrinnernng  eingedenk  sein. 


Der  Kuiliu'öt  m  die  üesandten.    D.  CöIq  29.  December  1663/ 

[&  Jaouar  1664] 

[sttf  die  Belatioa  vom  18. December.  Beantwortung  der  Aaflragen  der 

Gesandten.] 

"Wegen  Benennung  des  Heichsfeldhauptmanns  hat  er  ihutn  in  cincui  c,  JJ»^, 
besonderen  Rescript')  die  Nuihdurft  befuiilen,  wejijeu  Benennung  gcvviijistT 
Pergon&u  lu  den  Kriegsrätheu  will  er  zuiiücbäi  die  Vorschläge  Tonseiten 
der  Vortitseaden  abwarten.  Ob  er  seine  Yttlker  mit  anderen  Ereisrdlkem 
nach  Sitttation  eines  jedbn  Landes  eonjungieren  oder  absonderliche  Regi- 
menter darans  formieren  wolle  ^  daranf  kann  er  sich  noch  nicht  erkläien, 
sondern  will  Torfaer  die  ]>art!enliere  Rcpartition  erwarten,  sich  anch  nacli 
anderen  Fürsten ,  welche  in  verschiedenen  Kreisen  Länder  habea,  richten* 
Auch  inbetreff  der  Capitnlation  will  er  zunächst  erwarteUi  was  von  den 
Fürsten  dabei  wird  erinnert  werden.  Die  alte  Matrikul  ganz  an  verwerfen 
und  eine  ganz  ncne  zn  machen,  hält  er  nirht  für  rathi-am,  das  würde  eben- 
soviel Difticuhäteu  geben,  doch  sollen  Ges.  ihm  ihre  Gedanken  darüber 
aasfuhrlicher  raittbeüen. 


1)  S.  du«  B«ecript  dea  Kf.  rom  9./19.  December  16G3  oben  6.  213. 

S.  äber  dessen  Sendung  nmoh  Sioekholm  Diar.  Bnro|^  XE  S.  68. 
^  8.  das  leigeade  Bescript  vom  30.  December/ü.  Jaanar, 
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4.    Der  Aufaag  des  RegeDsborger  Reichstages. 


Der  Karfürst  an  die  Gesandten.  D.  Oöln  30.  December  1668  / 

[9.  Januar  1664.] 

[Conferena  mit  K.Hachsen  in  Torgaa.   Vorschläge  wepcu  des  Commaado  der 
Beichsarmee.  Die  .TäisrcrDdorrer  Sache.  Gütliche  Beileguug  der  Erfarter  Sache. 
Unterstützung  der  ForderaDg'des  Admioistrators  von  Magdeburg.] 

9.  Jan.  Er  theilt  ihnen  die  Resultate  de»  mit  K.Sa cbacn  zu  Torg:au ')  gehalte- 
ueu  Coufercuz  luit.  K. Sachsen  hat  ihn  für  das  Commando  der  Rcich&armee 
Torgeßchlagen,  er  hat  aber  versebledetie  Bedenken  dagegen  vorgestellt. 

Sollte  mm  diese  Materie  daselbst  furkommcu  —  so  habt  llu  unser 
Votum  auf  Chur-Sachsens  Ld.  —  abzulegen,  in  Erwägung'  dieselbe 
nicht  allein  für  ihre  Person  der  liüm.  K.  M.  und  dem  praozen  Heieh 
ausser  allem  Zweifel  angenclim,  noudern  auch  wegeu  dcro  mit  deneu 
Oesterreich ischen  Erblanden  meistentheils  angrenzenden  Estats  bei 
dem  Werk  zom  hogsten  interessiret  w&ren.  Im  Fall  aber  aacb  I.  Ld. 
sieh  desfalls  entsebaldigen  inogten,  so  könnet  Ihr  in  ansenn  voto  anf 
Hertzog  Friedrieh  Wilhelms  Ld.  zn  Saehsen-Altenborg  sielen. 

E.8aeh9ett  will  persttolich  naoh  Regens  barg  gehen  nnd  hat  snge- 
8«gt,  dort  des  Kf.  eonsilia  und  Intention ,  sowohl  in  pnblicis,  als  io  den 
partioolieren  Angelegenheiten  seines  flanses  sn  befördern,  besonders  beim  - 
Kaiser  wegen  Restitution  des  Förstenthuuis  Jägerudorf  zu  intercedieren, 
welche  hochimportierende  Sache  Ges.  aafs  fleissigste  zu  befördern  haben. 

In  der  Erfurter  Sache  sollen  Oos.  vor>tcllcn,  dass  man  billig  aller- 
hand occasionea  zu  inneiiieheu  Troubieu  vorliüteu  nni&.-.o,  K.  Mainz  könnte 
darum  doch  zu  seiner  Intention  und  Befimuib&eu  gelangen,  wozn  sie  dem» 
eelben  des  Kf.  A^>äi^teu£  und  Interpositiou  offerieren  soilen. 

Ges.  sollen  die  Sache  des  Administrators  von  Magdeburgs  wegen  Vo- 
tum und  seshiu  den  W  üubcbea  desselben  gemäbti  bütundiereii 


Die  Gcöuudteii  au  den  Kurfürsten.    D.  liegeusburg 

l./ll.  Januar  1664. 

[BeseUasse  ober  die  Beichshälfe.  Das  Weatfälisoha  Kreisdireetoriam.} 

11.  Jan.  Das  korfÜrstliche  und  flirsUiebe  Colleginm  haben  f^ich  am  30.  Decein- 
ber  zu  einem  gemeinschaftlichen  eonclusuni über  die  Reichslittlfe  geeinigt; 
von  den  Städten*)  haben  nnr  14  erlüttrt,  das  Triplsm  erlegen  sn  wollen. 

>)  8.  nnten  den  Aahang. 

^  Dam  batte  sieh  Kf.  anf  der  ZesamtBenhuft  mit  K.8aehsen  iq  Teigen  be- 

stimmen  lassen  S.  ebendaselbst. 

LoDdorp  YIII  S.  91)3  (wiederholt  IS.  a  1),  Paehner  r.  Bggeastorff 

1  8.  5J*.  8  'Jemeioer  I  S.  li'Tff. 

*)  l>a»  Conclnsum  derselben  I.ect.  7.  November.    Londorp  VIXI  ä.  ff. 
(XX  S.  2ff.),  b.  Üeineiner  i  ö.  135 ff. 
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Im  kDrf&sitliebeii  CoUegium  ist  am  38.  durch  dsB  Direotoriom  proponiert 
wordao,  dMs  vom  Releh  ao  Pfalz -Neo  barg  oder  Mttnstar  geBchitoben 
TUtd  Erkoadigang  eingesogen  werden  solle,  was  ein  jeder  Stand  Im  Watt* 
fUischeo  Krelie  an  V  OUera  geschickt  oder  sonst  coutribnlert,  und  welcher 
Doch  io  Rest  sei,  dem  aber  hat  Mahrenboltz  uls  den  Roclitcn  (le>  Kf. 
präjodicierlich  widersprochen,  nnd  Jena  hat  darauf  Boiueburg  Vor.>-tel- 
langen  gemacht  nnd  dietsen  dahin  gnhrneht,  dass  er,  was  vom  ^Yc'slf;ilis(  hen 
Kreisdirectorio  vor ppkf>ninu'n  nuh  dtu  Protokollen  bat  auslöhchon  lassen. 
Jena  bat  die  Gelegenheit  benutzt,  um  die  Drohungen  Rautensteins  gegen 
den  Paderbornischen  Gesandten')  anderen  mitzntheilen  und  sich  darüber 
ZQ  beklagen,  Rautcubtain  Inti  ilmi  aurauf  crkläit,  die  Sache  verhielte 
sich  anders,  ab  der  Padcrborniscbe  sie  erzählt  habe. 

Der  Sebwedieebt  Oeeandte  SebDoUfcihat  eich  sehr  fttr  die  Bemtthnn- 
gea  der  Ges.  bei  K.Main»  in  der  Investltortaohe  bedankt. 

Dienstag  haben  sie  den  spanischen  Gesandten,  Grafen  d'Arohinto 
besneht   Vorgestern  hat  K.Baiern  hier  seinen  Einsog^  gehalten. 


Der  Kmfttrgt  an  die  GesandteiL   D.  C5lii  a.  d.  Spree 

6./[16.]  Januar  1664. 

[Beaierinukgea  za  der  HeichskriegsverfasBiing.   Die  DrohuDgen  Baatsasteias. 
Aafnahme  Forst  Badsiwills  io  den  FOrttoaralb.] 

Weiter«  >)  Bemeikongen  nnd  Vorschläge  so  den  einzelnen  Punkten  der  i6.  Jan. 
Reiehskriegsrerfassong. 

Die  Antwort  des  Pfalz-Neubnrgischenan  den  Paderbornschea 
Gesandten  kommt  ihm  sehr  insolent  vor,  er  kann  aicht  glauben,  das»  der 
Pfalzgrat  demselben  solches  sollte  in  Instruktion  gegeben  haben,  doch  darf 
man  das  nicht  hingehen  lassen,  sondern  jener  soll  befrtifrt  werden,  ob  er 
solche«!  nnf  seine^  Herrn  Helehl  p«  thaii.  Falls  der  radeiliurn-cbe  OcFandte 
Bederiken  tragen  solltt*,  diebtjd  zu  thun,  .-oll  .Jctiu  l)ei  ( i(.legenheit  mit  Zu- 
zif  ljuug  eines  anderen  Gesandten  ihn  dt;^ue;L'en  zur  lit  dv  -teilen.  Dem 
l'ütifc r buruÄchfcü  aber  nullen  sie  mittheilen,  Kl.  hofife  nicht,  ütr  Pfak^^iul 
verde  so  rerfahreo,  sollte  es  aber  geschehen,  so  werde  Kf.  ihm  mit  aller 
Hiebt  aaaistieren. 

Ges.  sollen  die  Bemftbnogen  des  Fürsten  Badsivil*),  snr  Session  nnd 
Tetan  im  Fttrttanrath  angelassea  zn  werden,  nntersttttzen. 


S  die  Relation  vom  '21.  Decembc-r'.l  Jannar  oben  S.  214- 
J)  S.  Diar.  E  u  r  u  p.  XI  S>.  Ib.    Theatr.  Europ.  IX  ö.  674. 
^  b,  obmu  i>.  214. 

^  &  ober  den  sehen  anf  desi  vorigen  Beiehstage  voa  desMelbea  geoiaehtea 
Tosscfc,  die  Keiehsstaodsehafl  sa  erlangen,  Urk.  a.  Akt  VI  8.  SOS.  4fia 
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4.   Der  Aiiiuug  des  Hegeosburger  Reichstages. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.  D.  Cöln  7./[17.]  Januar  1G64 

[Bälfegvmich  bei  deo  Niedarkodeo.] 

Jao.  Da  es  wegeo  der  Hftlfe  nod  DefeosioD  wider  den  Türken  bei  deo 
Reiebsdeliberatiooeo  so  langsam  hergeht,  hat  Kf.  dareh  efaiige  seiner  Räthe 
in  den  Niederlanden  Hülfe  soUidtieren  lassen*).  Oes.  soUen  E.  Mal  na 
nnd  den  kaiserlichen  Ministem  daron  Mitcheilnng  naehen,  damit  diese  da- 
hin wiiken,  dass  die  Oeneralstaaten  von  dem  gaaaen  Reiche  hierzu  ersucht 
oder  er  beanftragt  werde»  im  Kamen  des  gansen  Reiches  dergleichen  bei 
denselben  an  soUicitieren. 


Die  Gesandten  an  den  Knrfttrstea.  D.  Begensburg 

8./18.  Januar  1664. 

[Das  Votam  des  Kf.  im  WestfalischeD  Kreise.  BemflhaDgeo  Magdeboigs»  seine 
▲nsprfiehe  aaf  Beiehsaanittelberkeit  durchsnsetsen.  Bewilligung  f&r  den 

Proviant] 

Jan.  Der  Osnabrücksche Gesandte  hat  ihnen  erklärt,  dnss  er  beanftragt 
sei»  Kf.  im  WestflUiscben  Kreise  für  sefaie  Clerischen-  Lande  ein  Votum  an 
TerwUltgen  nnd  aneh  des  Direetorinms  wegen  an  die  Hand  sn  gehen.  Aach 
Münster  erklärt  sieb  in  ibnlieher  Weise  günstig.  Ges.  ghmben,  Kf..thne 
sehr  reeht,  wenn  er  es  snnilehst  bei  einem  Votum  dort  bewenden  lassen 
wolle;  wenn  er  jetzt  auch  solche  für  Mark  nnd  Ravensberg  foidertOY 
würde  es  nnr  Weitläufigkeit  verursachen. 

K  Mainz  hat  ihnen  durch  Boineburg  Copie  einer  Supplication  der 
Stadt  M  agdebur  g')  mitgotheilt,  worin  sirh  dieselbe  auf  die  erdichtete  Otto- 
üische  Freiheit  ntid  das  c.xti'iidir  r*c  Fcätuogti recht  stützt.  Ges.  sclilageu 
vor,  Ivf.  machte  desswegeii  an  K.  Main  7,  schreiben;  derselbe  könne  dieses 
Attentat  der  Magdeburger  üchr  zurückbalten ,  oder  auch  etwas  deswegen 
propoiiieren  las.^en.  Die  Magdeburger  iiabeu  auhserdem  ihr  Coutingent  oud 
Cuütribution  dem  Erzbischof  von  Salzburg,  als  kaiserlichem  i^rincipal- 
kommissar,  offeriert  und  hier  erlegen  wollen,  sind  aber  damit  abgewietieu 
worden.  Der  8 jndicns  I d e n  ist  noch hieri  der  Bftrgermebter  Bosens toek 
ist  schon  längst  nach  Hauae  gereist 

Im  knrfttrsüiehen  Colkg  Ist  auf  Remonstration  des  Kaisers  per  map 
jora  besehloBsen  worden,  4  Btfmermonate  aar  Ansehaflhng  ?on  Prorfant 


')  S.  uoieo  Absohn.  6. 

^  d.  19.  Deeember  1668k  darin  wird  C.Maina  ersneht,  anf  dem  Beletage 
dahin  sn  wi^n,  dass  der  die  Stadt  llagdebarg  betrsfllMde  Paragraph  dee 
WeatlüisobeD  Friedeos  zur  Aasfübruag  gebraoht  werde,  e.  fiber  diese  Be- 
mühungen Magdeburgs  beim  Reiehstage  So  ff  mann,  Otto  fon  Qaarioke  har- 
ausg.  von  Opel  8. 164 f. 
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ni  bewilligen'),  die  Gesandten  von  K. Sachsen,  K.Pfals  ond  sbcIi  fti« 
iMben  sich  defocta  iiutrQCtionis  entaehnldlgt 


DIeaelben  an  den  KurfÜreten.   D.  Eegenaborg 
15./26.  Januar  1664. 

[Der  Pf.Neuburjrische  Gesandte  Giese.  Die  Jä^erndorfscht»  iSaclie  ist  bei  Fürst 
Portia  vorgebracht  word«D.  Wüoscbe  des  Kaisers  iu  betreiT  dvt  Beäbtzuug  des 

Belehegeoenitato.] 

In  pnblicis  ist,  obgleich  der  Kaiser  sich  Qon  Bcboo  bei  fünf  Wocbeo  hier  35.  JTui. 
befindef.  anch  die  Stände  bich  öfters  versammeln,  wenig  fortgcsebrittcu  ). 

P  fal  z-Nenburj?  hat  an  Stelle  Rautensteins  seinen  Obersten  Kanz- 
ler Gbifce  hieber  ^schi«  kt,  dirselbe  hat  Jena  freundlich  zugesprochen,  sein 
Herr  wolle  dem  Kf.  best^io  et  vota  im  Westfiilisohcn  Kreide  nicht  difficnl- 
tieren,  wenn  er  nicht  hefnr«  htetc.  dass  daiuu  da»  verglichene  direct-orium 
alternativutii  hinge  und  daraus  l'ulgü. 

MAhreohoitB  bat  Freitag  dem  FUrstoo  Portia  eine  Visite  gemacht 
and  dab«i  Qdegeobeit  geoommeD,  der  J&gerndorfsebea  Saebe  u  ge- 
dtDkeo  ood  dta  Kf.  Beebt  und  Praetention  kort  annifllbreii^  «r  Termerkte 
aber  wobl,  daei  jeaar  elab  in  «Iwat  alterlerto,  er  antwortete  gar  kttrsUeb, 
crbttt»  nidit  vermatbet,  dasa  diese  Saebe  Jetst  forkomoien  wttrde,  oad 
wäre  darin  nicht  eigentlich  informiert,  wollte  d(ich  gerne  sein  Bestes  und 
Mögliebstes  zo  des  Kf.  Satisfaction  thun.  M.  hat  ihm,  damit  er  sich  nicht 
aaa  AJangel  der  Information  zu  entschuldigen  hätte,  eine  Copie  der  ihiD 
vom  Ef.  sngeschielEten  epeoies  facti  übergeben,  die  jener  ancb  angenom-  ' 
meu  hat. 

P.  8.  Soeben  bat  sie  Herr  Hochtr,  welcher  wegen  Oesterreich 
im  Fuibtenrath  dati  Directorium  führt,  bc-ui  bt,  hat  ibneu  einen  Gruss 
dea  Kaisers  und  desbeu  Dank  iur  ihr  bteheiigeä  Conjportcmeut,  zu- 
gideb  die  Biltai  mitgetbeilt,  sie  miicbten  dahin  wirken,  dass  nicht  fernere 
Weitläufigkeit  and  AnÜBchnb  renireaebt  werde;  vor  allem  sei  nöthig,  dase 
dae  Qeaeralat  ferseben  nad  der  Obriste  Feldbaaptmaon  Yorbanden  sei; 
der  Kaiser  ineiiniere  dabio,  dase  das  Beicbsgeneralat  dem  Markgrafen 
SB  Baden,  der  ein  tentscher  Fürst,  bei  20  Jabreo  in  Kriegen  geübt  nad 
dessen  Valor  bekannt  sei,  aufgetragen  werde,  er  hätte  ancb  beabsichtigt, 
des  Kf.  Generalfeldmarschall  Sparren  dem  Markgrafen  zu  adjungieren; 
trüge  derselbe  aber  Bedenken,  unter  diesem  zu  stehen,  so  wollte  der  Kaiser 
ihn  bei  seiner  eigenen  Armee,  welcbe  Graf  Montecncoli  commaadier^ 


*)  Kf.  iö  einem  Uescript  vom  10./29.  Januar  ertheilt  seine  Zuätimmung  daso. 
S.  über  die  den  gaaseo  Januar  eich  hinziehendeu  Verbandiungeu,  welche 
sich  hanptsiehlicb  darom  drehen,  aoch  die  Städte  ztu  Einwilligung  iu  das  Tri- 
ptufli  la  bewegen  Gemeiner  I  S«  138 IT. 
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als  mit  dem  er  Id  guter  Frenodtehaft  gelebt,  aecommodieren,  er  gediehta 
auch  den  Pfalsgrafea  tod  Boltabaeh,  deo  Qeneral  Warts  Qod  an* 
dere  !d  seine  Dienste  sa  nehmen.  Der  Kaiser  hielte  für  nieht  nötbig ,  den 
Kiiegsratb  mit  absonderÜoben  Subjectis  kq  bestellen,  derselbe  könnte  aus 

den  Generalen  nod  anderen  Krieggbcdienten  formiert  werden.  Da  die 
Älliierten  die  Ihrigen  nicht  zu  den  Kreis?ölkern  stossen  lassen  and  auch 

ihren  eipfenen  General  behalten  nnd  unterhalten  wollten,  ^vürdcn  die 
übrigen  Stände  die  Uoicosteo  lür  die  Keichsgeneralltät  allein  tragen  müssen. 

« 

^^^^      — '  —  « 

Dieselben  an  den  Kurfürsten.   D.  Regensborg 

21./31.  Januar  1664. 

[K.Maios  und  Mnn«ter  habe  ihre  Vermittflnn«?  in  dem  Stroit  wegen  deS' 
Directoriumg  im  WestfüliBcbeu  Kreise  aogeboten.J 

dl.  Jan.  iSie  haben  die  Vorschläjjo  des  Kf.  wef^en  einer  Hülfesnehnng-  bei  den 
GenernUtaaten  K  Mainz  mitgetheilt,  derselbe  hat  sich  zur  Beförderung 
der  »Sache  erboten;  nauieiitlich  Mnuition  werdo  von  dorther  leicht  crplieferl 
werden  Itounen.  Ges.  haben  bei  dieser  Gelegeuheit  dem.^elbeii  die  West- 
fälische Krt'issachc  empfohlen;  er  erbot  sich  zu  allem  Guten,  dem  Kf. 
werde  es  sehr  m/tzhch  sein,  wenn  die  Sache  in  Güte  bei}?elegt  winde:  er 
wäre  bereit,  dazu  mitzuhelfeu  uud  in  eigeuer  l'eri^oo  den  Ttaiitalca  beizu- 
wohnen. Auch  der  Biscbof  fon  Mflnster,  dem  Jena  als  Nassanischer 
Gesandter  seine  Yisito  machte,  erbot  sieh  fon  selbst  snr  Vermitteln ng;  er 
erklirte«  es  wäre  der  Wahrheit  gaos  sawider,  due  er  mit  P fats> Neu- 
bar  g  wegen  des  Direetortoms  ein  fiactam,  dass  kein  anderer  sn  demseUien 
gelangen  sollei  anfgeriebtats  er  sei  awar  mit  Pfals-Nenbnrg  alliiert« 
machte  darans  aber  nicht  eansam  eommnaem.  Wenn  dem  Kf.  K.  Mains 
angenehm  wäre,  wollte  er  mit  demselben  communiciereo. 

Im  städtischen  CoUegium  hat  sioh  die  Majorität  nun  aach  nam  Triplum 
erklärt doch  wollen  sie  awei  Drittel  an  Soldaten,  das  dritte  an  Geld  nnd 
MonitioQ  leisten. 


Der  KurfUrtat  au  die  Gesandten.    D.  [Cüiuj  20.  Jauaar/ 

[ö.  Febmar]  1664. 

[auf  die  Relation  vom  16./25.  Jaaaar.   Was  die  Oesaadtea  in  der  Jlgemdorfer 

Sache  tbon  sollen.  Feldmarsehall  Sperr.] 

5. Febr.       —  In  der  Jft^ern  dörfischen  Sache  wird  die  Nothdnrft  erMm, 

dasö  ihi  (  III  knr/.  Mmi'  niü  abfas>>ct,  .siinphcitci-  uiiiii  liestitution  des 
Herzog-liiuiiil)»  iinnaitei  uud  solches  I.  K.  M.  abgebet  und  i\c'Sülutiou 
begehret.  Sollte  bei  einer  Coutcrenz  oder  sonst  auch  angetragen 

^  S.  Gemeiner  l  8. 146 f. 


Digitized  by  Google 


i 


werden,  dass  I.  K.  M.  uns  an  Oehl,  wie  sie  sicli  vor  deme  verneh- 
men lassen  '),  Satisfaction  tliun  wollten,  so  lial)et  Ihr  soU-hes  pure  zu 
retuäircu,  und  dass  Ihr  solches  nicht  einmal  ad  refereiidum  au  nehmen 
dtiriket,  Euch  vernehmen  zu  lassen,  —  wann  aber  in  Vorsehlag  käme, 
ODS  an  Land  und  Leuten  ein  Aeqoiyalent  sn  geben,  so  habet  Ihr 
loldiev  ad  referendnm  ansnnelimen  und,  wu  man  ma  etgenHieh  geben 
will,  mit  FleiM  sn  erknodigen,  und  könnet  Ihr  bierin  den  Spani* 
leben  Gesandten  aneb  umb  Awistenx  emeben^ 

Aneb  Kf.  findet  es  böcbst  uÖtbJg,  dais  der  Feldbaoplmann  baldigst 
besaiittt  werde,  lässt  et  aber  dotwegea  bei  seieer  fittbereD  Besolntioo.') 

Unsem  Feldmarseball  Sparren  aber,  weil  wir  ans  selbst  in  De- 
fensioB  so  setsen  entseblossen,  Ton  ans  sn  lassen,  —  können  wir  ans 
noch  zur  Zeit  nicht  erkläreu. 


Die  Gesandten  an  den  Kurflirsten.    D.  Kegeuöburg 
29.  Jauuar;  8.  Februar  1664. 

[TarnUag  eiser  ZosuBUMDkanft  d«r  WeitliliMbeo  KMliSt&od«.  Das  Belehs- 
gilMkUD  weges  dar  TOrkeahflir«.  TeibiadlnogMi  mit  des  kattarliehtn  MliiitUwa 

wsgtn  d«r  Jigerodorfar  8aebo.] 

Zu  Erledigoog  der  Westfälischen  Kreissachc  durltc  achr  dienlich  B.  Febr. 
isis,  wton  die  WestlUiseben  Kreisstlkide  sosaaiinen  kommen  könnten.  Oes. 
KUsg^D  ?or,  dass  sie  ermttcbtigt  werden  Torsoschlagen,  dass  diese  Stiode 
obat  Clete  nnd  Jfllleb,  nnr  einmal  ood  allein  des  streitigen  Direetorii 
balber,  nssmmen  kKmen,  end  dass  ihre  Oeseadten  dase  roa  Münster 
tooToeiert  wfirdeo,  doeb  mflsste  Minden  mit  dabeisein. 

Zs  Eneneraog  der  Erbverbrüdemng^ finden  sie  sowohl  die'KorsKebsi- 
sehen  als  sach  Hessisebeo  Häuser  sehr  incUniert,  sie  haben  eine  bal- 
dige Zaaammenkanft,  nm  de  praeliminaribss  et  generalibos  sn  reden,  Tor- 
gescblagpTi. 

lu  piu  f  fo  der  Verfassung  widor  den  Erbfeind  ist  es  endlich  zn  pinein 
^ebsgutachten  ^)  gekommen,  welches  dem  Kaiser  durch  das  K.  Mainzisobe 

')  znletst  1660.  s.  Urk.  n.  Akt.  Tin  8.871. 

^  lo  einen Beseript  vom  no.  Junuar/O.  B^bruar  weist  Kf.  sie  as,  aneb  K.Mains 
BBd  K.Bai orn  am  Cooperation  in  dieser  Sache  aasagehen. 

^  S.  oben  S.  21R. 

*)  S.  die  darüber  auf  der  Ziisammi'nkiinft  zu  Torgaa  zwi8Cii«iii  K.f.  nad 
K.Sscbseo  getruifc'ueu  Verabredungen  unten  im  Anhang. 

^  d.  1&  tosar  1664:  Dtar.  Barop.  XI  8.  86  C  Londorp  IX  8.  S85I1 
l'ftchDer  ▼.  Bggeastorff  I  8.  68  Die  kalserKeke  Besoloiloa  daraaf  d. 
•^^JnDURr/7.  Febrnar  1664:  Londorp  IX  8.  S96ff.  Paoha er  v.  Bggeastorff. 
l&6^  Vgl.  Theatr.  Barop.  IV  8.1101.  Gemeiner  I '8. 147 f. 
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Directoriutu  übergeben  wordeu  ist,  doch  hat  das  rcichsst&dtischc  Collcgium 
eine  besondere  Specification  ausgestellt,  wie  riel  diese  oder  jene  Stadt  coa- 
tribnieran  wolle. 

Die  JftgerDdorfBche  Sache  hst  Msbrenbolts  ferner  den  Fürsten 
Ton  Auers perg  nnd  Lobkowits  Torgeetellt^  sie  eontestferten  sonderbaren 
Eifer  gegen  Kf.|  entoehnldiglen  sieb  aber,  sie  wiren  niebt  eigentlteb  in- 
formterty  die  Sache  würde  am  besten  dem  Grafen  von  NostitSt  ^  Böh* 
miscbem  Eansler,  bekannt  sein.  Mit  diesem  hat  M.  anch  dnTon  geredet, 
bat  aber  nns  seinen  Dipcnrsen  erkannt,  dass  er  nicht  gern  davon  hörte,  and 
liess  derselbe  fast  schlechte  Alfection  vermerken. 


Der  Knrftrst  an  die  G^saiidten.  D.  OOln  a.  d.  Spree 

3./[13.]  Februar  1664.' 

[auf  die  Relation  vom  21. /31.  Janaar.    Kf.  hält  an  dem  Vergleich  wegen  de« 
WestliUtohaa  Diraetortams  fest,  mlangt  Bemfong  eines  Kreistages.] 

13.  Febr.  —  Wegen  des  Wcstpfälisclicn  Crcyss-Directorii,  weil  wir  darin 
einen  richtigen  Vergleich  ')  mit  Pfalz-Neu  bürge  Ld.  vor  uns  haben, 
können  wir  uns  andercr^^estalt  nicht  erklären^  als  wie  wir  Eucii  neu- 
licher Zeit  gn.  in  Befehl  gegeben.  —  Und  weil  wir,  wo  nicht  aller, 
doch  der  meisten  WestpfäUschen  Creyss-St&nde  Verwilligung  des 
dnplicis  voti  et  sessionis  in  Händen  haben  —  so  halten  wir,  daw 
hieduioh  die  Sache  seine  Bichtigkeit  habe  and  die  GonditioQ,  lo  dem 
Pacto  anneotiret,  pnrifidret  sei,  also  dass  es  naa  an  niehts  ermangelt, 
als  dass  sich  der  Pftllsgiaf  dem  Vergldebe  aceonmiodire,  imd  maa 
also  m^h  Inhalt  solohes  Veiisleiebs  snm  Aessehrelben  des  Creyss- 
tages  schreite.  Habt  demnach  aus  solchen  Schreiben,  darin  das  du- 
plex Votum  zugestanden  wird,  einen  Extract  zu  macheu  und  sowohl 
Sr.  Ld.  dem  Churförsten  zu  Maintz,  als  dem  Bischöfe  zu  Münster 
vermittelst  gcbulircnder  Danksai^uii^'  vor  ihr  ;^utes  Erbieten  siolehes 
yorzutragen  und  dieselbe  zu  ersuchen,  dass  sie  solches  dem  JPfaltz- 
grafen  Ton  Keuburg  vorstellen  und  dieselben  dahin  disponlren  wollen, 
dass  sie  es  auch  ihrestheils  bei  dem  Vergleich  bewenden  lassen  m^en, 
gestalt  darauf  die  Aossehreibang .  des  Crejsstages  aaeh  Aeweisoag 
des  Yergleiebs  eommnnl  nomine  von  ans  and  dem  Pfidtzgrafen  nebst 
Münster  wirklich  geschehen  kann.  —  Was  die  gäniliehe  Hinlegang 
des  Snceesslowtrdts  aolaugct,  finden  wir  dabei  wegen  der  vielen 


1)  Gemeint  ist  der  YergleiQh  vom  6.  April  1647  s.  eben  &  201 
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Intmssenten  allerhand  Difficnitäten,  wollen  eneh  aber  mit  ehestem 

unsere  Meinuug  darüber  vvisseu  lassen,  lumittelst  aber  könnet  ihr 
alle  gute  Contestationes  unsertwegen  thun.  — 


Die  Gesandten  au  den  Kmlursteu.    D.  Kegensburg 

5./ 15.  F  ebruar  1664. 

[Gerfdit*  Tom  AbteUiiM  der  Alliai»  de«  Kf.  mit  Fnokrtieh.  ItoieliMeUiiw 

mgsB  dM  FroTiutweaeDB.] 

Die  Bheinische  Allianisaehe  belangead,  ist  hier  oogef&hr  Torl5*Febr. 

10  Tageo  aiia  Paria  Kadiriebt  gekommen«  daes  Kf*  mit  dem  Könige  von 
Fraakreieb  am  14.  Janaar  habe  schliesBen  laesen*),  anch  geneigt  wire» 
iD  diese  Allians  an  treten.  Daranf  haben  Ges.  an  seiten  der  HH.  Alli- 
ierten sofort  fast  mehr  Liebe,  Alleetion  nnd  Yortranen  TerepQrt  und  wahr- 
genommen^  dass  dieselben  anf  des  Kf,  Person  sonderbare  Reflezioo  marbeDi 
ibn  zum  Alliierten  wünschen  und  den  grossen  Nntsen  hervorheben,  den  er 
dadurch  dem  Vaterlande  erweisen  werde.  Einige  andere  aber,  die,  ob  sie  die 
besten  Frennde,  wir  nicht  wissen,  darunter  anrh  die  Pfalzncubnrgischen 
seiij  mögcMi,  and  die  ihr  eigenes  Interesse  und  ^snt/^n  dun  h  diese  neue 
obh.iudene  genauere  Freundschaft  nicht  befördert  teben,  iiess^  ihnen  wohl 
lieber  sein,  wenn  das  Werk  .seinen  Fortgang  nicht  trewiuue. 

Betreffend  die  uiat^  iia  lidcnsionis  i&t  es  vvcgeu  des  Proviantwesens  zn 
eiuem  allgeiueineu  Keicluächluss gekommen,  dass  ein  jeder  Kreis  noth> 
wesd^e  Proviaatbedienle  bestellen,  anf  6  Monat  Proviant  ansehaffen  nnd 
Mbe  Völker  venorgen  solle;  die  Alliierten  aber  wollen  sieh  deswegen  nicht 

11  Unordnung  und  Weitlttnfigkeit  setzen. 


Die  Gesandten  an  den  Knrftirsten,   D.  Regensborg 

12.y22. 1  cbruar  1664. 

(Mmorlel  an  den  Kaiser  wegen  der  Jägerndorfer  Sache.   VerhandlaDgea  ober 

die  sa  emeDDendea  BeielMgenerale.] 

Weg^n  der  Restltation  von  Jägerndorf  haben  sie  ein  knizes  Memorial  S2.  Febr. 
ftr  den  Kaiser  abgefasst  nnd  diesem  in  einer  Andiene  vorgestern  ttbergeben. 
Der  Kaiser  antwortetSi  dass  er  allemal  geneigt  gewesen,  dem  Kf.  seine 
Afiection  so  arweisetty  wobei  er  auch  künftig  verharren  würde,  er  wollte 
du  llemorial  dnrchlesen  nnd  ihnen  daranf  seine  Hesolation  ankommen 
lassen. 

1)  Ueee  CMolite  wenn  irrig  a.  Urk.  n.  Akt.  IX  & mil 
d.  11/LFebnar  1664  (Paekaor  v.  flggenstorff  I  fl.69.}  s.  Qemeiner 
18. 148 1^ 
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Uebcr  die  Beueunuiig  der  Ocncralität ')  ist  vorgestern  in  den  CoUegien 
die  Bcratliuug  begonnen  worden,  im  Kurrürstenratb  ist  es  uocli  zu  keinem 
Schluss  gekommen,  im  Für^tenrath  ist  die  Umfrage  nnr  bis  Sachsen- 
Gotha  gebraeht  Des  Ef. Person  itfcvo&Magdeburg,  Pfalx-Lantern 
ond  Pfals-VeldeDts  ▼orgeschlageo  worden,  soost  ist  aooh  Pfals*Nea* 
bargi,  Pfalz-Salsbaeha  and  Badea- Badens  gedacht  wordea  and 
sind  Doch  aar  Zeit  die  pinra  für  Badea*Baden  vorhanden *). 

Der  Beiehspfennigmeister,  Freiherr  t.  Hohenfeldi,  hat  gegen  Jena 
erwähn^  dass  manche  Stände  ihren  alten  Matriknlar- Anschlag  selbst  mode- 
rierten und  die  Römermonate  danach  erlegten,  Qes.  fragea  an,  ob  Kf.  iUr 
seine  Lande  es  nicht  ebenso  machen  wolle. 


Der  KnrflirBt  an  die  OeBandteii.  D.  Odin  16./[26.]  Febniar  1664. 

[iDtormatiou  iur  deu  Kaiaer  >d  betreÜ  der  durch  v.  Blumeottial  mit  Fraukreich 

gefHhrten  VerhaiidlangeD.] 

26.  F«br.  —  Nachdem  sowohl  der  keyserliche  als  konigl.  hispanisehe  sieh 
anitso  bei  unserm  Hofe  befindende  Minister  sich  dessen  vermerken 
lassen  *),  dass  die  durch  nosera  Geheimbten  Raht,  den  Freiherrn 
Ton  Blnmenthal  eine  Zeit  hero  mit  dem  KOnige  in  Frankreieh 
gepflogene  Handlung^)  bei  beiden  Höfen  allerband  Naohdenken  ver- 
anlasset, ond  wir  leicht  ermessen  können,  dass  daraus  bei  entste- 
hender  iriiindlichen  Nachricht  ron  dem,  was  vorgangen,  leicht  ein 
Misstraucn  erwachsen  tUulie,  so  habeu  wii,  umb  demselbeu  vor- 
7nkntiitni>n ,  die  i)rorogiite  Prcussische  AUiance  *)  in  extent>a  c(»])ia 
eucii  Itei^et'Qgt  uberBchickcD  wollen.  So  ihr  —  Ihrer  Keyserl.  iM.  hei 
bequemer  Gelegenheit  in  unserm  Nameu  zu  cummuniciren  und  dabei 
gebührend  zu  berichten  haben  werdet,  welchergestalt,  da  uns  sonsten 
in  allem,  was  nnserstheils  erionert  oder  desideriret  worden,  deferiret, 

■)  S.  Gemcinor  I  8. 151  ff.,  sehr  irrig  wird  dort  (S.  152)  behaaptet:  „Uo\<ir 
den  deaucben  Fürsten  bewarb  sich  ioaderliob  der  Oharlürst  Toa  Braadeabnrg 

tun  die  erste  Stelle." 

^  S.  -Spefeificatioo  ilL-rjonigen  Güuoralen,  so  bt>y  der  deu  L'O.  Fcbrimr  KJGl 
gehaltenen  Session  in  unterscMedliclieQ  votiä  iu  Vorschlag  gekuniiueii'.  (Diar. 
Rnrop.  XI  8.  81  ff.). 

<)  8.  das  Protokoll  fiber  die  am  8./18.  April  1664  n  BerBn  mit  Lisola  und 
Uoedo  gehaltene  Ck>BfefeaB  aatea  Absdia.  &. 

8.  Urk.  a.  Akt.  IX  S.GSOff.  Die  Yerbaoii'  i  l  ti  wareo  damals  oocb  keiaes- 
we^s  zum  Abschluss  gf  kommen,  schioDeo  aber  daaials  (s.  v.  ßlameathals  Re* 
iatioQ  vom  15.  -J5.  Janmir  hWA  S.  (>73)  demsolben  nahe  sa  aeia. 

PufeDdorf  1.  IX  §  6ü  (ß.im). 
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wir  un>  driinoch  keineswegs  dabin  liätteu  wollen  leuken  lassen,  dass 
%vir  uachgebcn  sollten  '),  dass  des  Königs  AUiirte  mit  Namen  s>peci- 
fidrt,  QDseraeit  aber  der  mit  Ihrer  Keyaerl.  M.  habenden  Allianoe 
per  esprcssum  nicht  mitgedaebt  würde,  wie  aber  endlich  das  Expe- 
dient ins  Mitte)  kommen  i  dm  der  yon  beider  Theile  AlUirten  diepo- 
nirende  Artikel  in  general  terminie  eingericbt  werden  könnte,  und  man 
fransOeiseher  selten  sieh 'daran  vergnügen  lawen,  hfttten  wir  Botcbes 
mit  Fng  und  Glimpf  nicht  ausficblagen  können.  AU  non  btenuter 
niobt«  yorgangeo,  so  Ihrer  KeyserL  M.  Interessen  sawiderHefe  oder 
der  mit  deroselben  aufgerichteten  Alliance  entgegen  wäre,  so  haben 
sich  dieselbe  zu  versiehern,  (iass  \vir  dcslialb  uieht  weniger  dann  vor- 
hin ihr  und  des  11.  K.  lieielis  Bestes  und  Aufnehmen  unsei  ni  Vermögea 
nach  zu  befordern  uns  jederzeit,  werden  angelogen  suin  lassen. 

Der  von  Frankreieli  hei  dieser  Neg-otiation  endlich  ausge- 
wQrkten  Guarantie')  über  den  dem  Instrumeuto  pacis  Olivensis  zu  Ver- 
sicherung unsrer  Jurium  beigefugten  Artieulum  separatuni,  wofern  es 
der  Diseors  nicht  mit.  sich  bringt  oder  aocb  Anlass  dazu  gegeben 
wird,  aebten  wv>  nicht  nöthig  sei  su  gedeneken,  weil  alles,  was  des- 
halb im  jetztgedacbten  Frieden  disponiret,  Ihrer  Eejs.  M.  geyollmftch- 
tigte  Gesandte  mit  gut  gefunden  nnd  Sie  selbst  in  dero  extiadirten 
KeyserL  Batiflcation  approbiret 

Es  bat  aneb  mehrgemelter  unser  Gebeimbter  Rabt  eine  Declara- 
tion  *)  ansgestellet,  dass  wir  uns  mit  denen  in  der  so  genannten 
lihci  uisclie  u  Alliance  stehenden  Croueu,  Cliur-  und  Fürsteu  mit  ver- 
bünden wollen.  Es  soll  aber  auch  (welches  Ihr  ebenmässig  zu  ver- 
Mchern  habt)  nieht  anders  dann  mit  Beibehaltung  unsers  Ihrer  Keyseri. 
M.  zutra;,'enden  sehuldii^en  Respects  und  vermittelst  solcher  Modi- 
tieationeu  geschehen,  dadurcii  des  H.  Itöm.  Heichs  Kuhe  und  »:>icher- 
beit  bestiUiget  werde.  — 

Die  Gesandten  au  deu  Kurfürsten.    D.  Regensburg 

19./29.  Febrnar  1604. 

(OMprioh«  mit  K.MaIds  ood  Miinstor    BosteUuog  üer  Reichlgftoeralität.  üm 

Westf;ilische  K reisdirectoriam.] 

Ges.  haben  eine  Audienz,  Itci  K.  Mainz  gehabt.  Wegen  der  Hülfe- 21>.  Febr. 
suchung  bei  den  (ieueiuläiaatcu  will  derselbe  ?eranlasseu,  daäs  sonächst^ 

')  S.  ürk.  a.  Akt.  IX  S.  029  ff. 

»)  Pufendorf  r  TX  §  f-l    S.  602  f) 

^)  hjiue  isolclie  i^eciuruiiua  ist  nachher  nicbl  vuu  BlumeulLul,  .soudern  von 
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4.  Der  Anfasg  du  Regeosbiirger  Beiehitftges. 


tor  Besoblenniipiiig  der  Saebe,  Dur  ein  Scbreiben  fom  korlürstiicheo  Colle* 

ginm  an  Kf.  abgelassen  werde,  worin  derselbe  ersacbt  wird,  im  Namen  des 
Reichs  Hülfe  gegen  die  Türken  von  den  Niederlanden  zu  erbitten.   In  der 
Jager ndorfschen  Angelegenheit  erklärt  er,  nicht  genügend  informiert 
/u  sein,  erbietet  sich  nher,  nicht  nur  selbst  zn  helfen,  sondern  auch  das 
kurfür^tliche  Oollegium  zur  Iiitcrcessinn  zu  veranlassen.    Anch  wepren  des 
Westfali beben  Kreisdirectoiiums  will  er  dai»  Seiuigt  thnn.  er  erwähnte 
wieder  eines  endlichen  Hanptvergleirhs.    Jena  ist   aurh   lieim  Ri«ehof 
von  MüDüter  gewesen  nnd  hat  im  Namen  deb  Kf.  für  dessen  Auerbieleu 
gedankt  nnd  Iba  gebeten,  Pfala-Nenbarg,  der  in  wenigen  Tagen  hier 
erwartet  wird,  dabin  ca  disponieren,  dasa  er  das  Directoriam  alteraatiTam 
Dtebt  iSnger  diffionltieie.  Ber  Biscbof  leigte  tieb  sebr  befriedigt,  hm  aoob 
bald  aof  das  Hauptwerk  nnd  erbot  sieb,  obne  alle  Passion  an  dessen  gitt- 
licber  Beilegung  so  cooperieren,  er  bezeigte  gegen  den  Kf.  gana  besonderen 
Bespekt,  erklärte  sich  bereit,  mit  dem  F'falzgrafen  wegen  des  Direktoriama 
sn  reden,  hielt  dafür,  dass,  wenn  das  Hauptwerk  beigelegt  werden  könnte, 
dieses  sich  von  selbst  geben  würde.    Er  fragte,  nach  welchem  Jahr  die 
Religion  einzurichten,  f  li  tmch  lüuy  oder  1624.    Jena  hat  sich  mit  Mant^el 
an  Instruktion  enuchuldipt ,  aufgefordert  aber,   seine  Piivatpedanken  zu 
entdecken,  erklärte  er,  diese  Sache  werde  sich  schwerlich  mit  Fng  i\nrh 
a.  lt>24  reguitereu  lattbcn,  da  durch  die  von  den  possedierenden  Fur!>t>eii 
ausgestellten  Rever«alen  die  Unterthanen  ein  quaesitum  jns  hätten. 

Eö  stehet  daliin,  ^\ic  Uirc  F.  Gu.  eigentlich  intenHoniret,  allein 
dürfte  Ew.  Ch.  D.  darumb  mehr  nützlich  als  nachthcilig  fallen,  weil 
Sic  (]\"  KeputatioD  gerne  werden  haben  wollen,  dn■^^i  Sic  diesen  so 
lange  gedauerten  Streit  und  wiehtifre  Sache  schlichtcu  helfen,  und 
daaa  Sie  vermeiuen,  als  ein  Nachbar  beständige  Ruhe  zu  haben. 

In  den  lieieh^rollcgicn  i<t  über  die  Bestellnng  der  Generalität  ver- 
handelt worden,  Ges.  haben  in  beiden  Collegien  K.Sachsen  nnd,  wenn 
dieser  ablehnte,  Ilcrziig  Fri(dri(h  Wilhelm  von  Altenburg  vorge- 
schlagen. Die  meisten  im  Iviu tilrstenrath  und  auch  ein  Theil  der  Fürüten 
meinen,  dass  zur  Zeit  uuch  kein  Keich^felühauptmann,  sondern  nnr  die 
Feldmaräcbälle  oder  Oeoeral'Lientenants  zu  verorduen  .seien,  daher  üiud 
aneb  der  Markgraf  Ton  Baden  nnd  Pfalzgraf  Ton  Snitsbacb  nnr 
an  Peldoiariebftllen  ?orgesch1ngen  worden.  PfftU-Nenbnrg  bat  nur 
ein  einiges  Votum  bekommen,  hingegen  seindt  Ew.  Chf.  D.  vou  allen 
denen,  so  vermeiueu,  dass  ein  Keichsfeldhauptnianu  oder  Generalis- 
simus nöthig  sei,  dazu  genannt  wunien,  dabei  dann  ausführlich  de- 
monstriret,  wie  niemand  7ai  finden,  der  mit  allen  denen  7U  diesem 
wichtigen  Werke  gehörigen  nöthigea  Qualitäten,  JblxpeneDtst,  Yalor 

dem  Kf.  selbal  (Pafeadorf  L  IX  $68  &ti03)  auagestellt  worden,  aad  aaeh 
wibread  dar  Verbaadlaagan  ia  Paria  iat  aar  von  einer  solchea  die  Bede  a.  ürk. 
B.  Akt  IX  8*671  ff. 
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und  Glück  begrabet  sei,  als  ^w.  Chf.  D.  höchste  Person.  Auf  K. 
Sachsen  und  Sachseu- Altenhurg  hat  ausser  uns  keiner  der  Vor- 
üder  Nachsitzenden  gestimmt.  —  So  wird  auch  wohl  das  Westf-ihlische 
Kreysdircktorium  und  die  darin  eompetirende  sessioiK  >  luid  vota  zum 
ijilli^mJlssigcn  Stande  zu  bringen,  das  allerdurchdringeudste  Mittel  sein, 
dessen  Ew.  Cbf.  D.  —  vor  etlichen  Wochen  erwähnet,  dass  Sie  näm- 
lich Yon  denen  Jülich-  und  Cleveschen  Landen  so  lange  keine  Onera 
beitnigeii  wollten ,  bie  daejenige  Ihr  eiDgerftumet  wftre,  was  andern 
nitro  Tergdnnet  wird.  — 


IHeselben  an  den  Enrlünten.  D*  Regenabnrg 
26.  Febroar/7.  Mttrz  1664 

[BMlaltasg  der  BdebvgeDenüitit.  Andtoni  bd  K.8MliMn.  Wflüich»  der  AIU> 
i«ri«D  itt  betreff  der  Veiluiiidliuigaii  mit  Kf.] 

lo)  KiirfhrstencoUcg,  wo  Mninz,  Trier,  Baiern  und  der  tifute  vor  7, Mar». 

acht  Ta^'cn  hier  angekommene  Karfürst  TOD  Sachsen  persönlich  zugegen 

wareD,  sind  gewählt  worden'): 

zuDi  üeneraliieuteoaiit  z.  II.  Graf  Georg  Friedrich  v.  Waldeck, 
GeiL-Feldzeagmeister  nod  Generallieutenaot  s.  F.  Gr.  Franz  Fogger, 
Oeo.'Waehtmelater  cR.  3enog  Hans  Adolph  Holstein, 
Gen.-'WtebtiDeUter  a.  F.  Freib.     Bngg  nnd  Holts; 

n  KriegsiatliediieetoieD  dod  eraaont: 
Biaehof  an  Hdoster,  der  dies  Amt  auf  seioe  eigenen  Kosten  wer- 

«alten  will,  nnd 
Markgraf  sn  Baden- Bnrlaob. 

Zq  Kriegs-  oder  AssiBtenarätben,  anf  Voracblag  von  K.  Saefasen: 
T.  Hanbfta  nnd  Graf  Lyoar. 

Ges.  haben  wegeo  mangelnder  Instruktion  zu  allen  diesen,  ausser  Mark- 
gnf  Leopold  Wilhelm  ▼oo  Baden')  und  Graf  Irjoar*),  oiebts  sagen 
Ubmen. 


0  8.  des  korfürttltcbe  OoDelosoni  vom  27.  Pebraar/8.  Man  Oiar.  Borep. 

n  s.  f. 

■0  Dereelbc  hatte  schon  am  ."i»».  October  und  dann  Doclinmls  am  7.  Fobmar 
\%4  Kf.  ersucht,  soiuf  Ernennung;  zum  Reichsfeldmarscball  zu  befördern,  und 
Kf.  hatte  ihm  seiuä  Uuterälützuni,'  in  rjiiiem  Schieibtio  vom  6/16.  Febniar  tageaagt, 
a  dat  Beseript  des  Kf.  an  die  Geaaudteo  vom  l./Il.  Min  8.  2211. 

0  Kf.  hatte  doreb  Beserfpt  tob  9./ 19.  Febraar  oaeh  Verabredoag  mit 
K.8tebten  die  Gcsaadteo  aogewiesea,  deaeelben  Torauehlegeo, 

16* 
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Im  Fürstenrath  sind  die  andereu  Ständt)  mit  Aosschlass  der  Alliierten ') 
znsftiniiieiigekcNnneD  and  haben  gewählt*): 

xom  Gen.-LieQteaant  s.  Pf.  Graf  Georg  Friedrieh  Waldeck*), 
Genera]  über  die  CavaUerte  Hersog  ülrieh  so  Würfe mberg, 
Geo.-Feldzengmeletor  ond  General  tüd  der  Infanterie  Graf  Frans 
Fagger, 

Gen.- Wachtmeister  s.  Pf  Herzog  Hans  Adolph  v.  Holstein, 
Oen.-Waehtnieieter  i.  F.  Gnstar  Adolph  t,  Baden  ond  Baron 

vou  Bestellaug  des  Krio^^sraths  and  dea  Dircctoriums  desselben  ist  dort 
noch  nicht  percdet  Wörden. 

K.  Saclibeu  hat  iUuen  vorgestarn  Audienz  erthoilt  nf>d  auf  diV  vou 
ihnen  Vorgetragrenen  4  Punkte:  Krnruernng  der  Erbverbriidoiinifj:;,  Sc!ii(  il,.  ii 
an  Polen  wegen  der  Königswabl,  Re^iütutiuu  von  Jagerndorf  und  liul- 
fang  der  Miasbräache  der  Zilofte  nod  Innungen ,  ihnen  vergnügliche  Ant- 
wort ertheilL 

Die  Geeaadteo  der  Alliierten  erklären,  das»  die  mooiia  des  Kf.«)  so 
dem  AlliansTertrage  hier,  wo  sie  alle  bei  einander  nad  be?ollniäfihtigt  w&ren, 
am  fttgliohsten  samt  dem  gansen  Werk  sich  einrichten  lassen  würden. 

K.  Mains  schickt  an  Kf.  das  Schreiben  des  kurfürstlichen  Coliegiams 
wegen  Hälfeleistnog  der  Niederlande  snm  Tttikenkriege. 


Der  Knrfttrst  an  die  Gesandten.   D.  Göln  l./ll.  Mftrz  1664 

[Die  J&gerodorfer  Sache  und  das  Wostfitliscbe  Krt^isdirectorium.  Eeichsgana- 
ralitat    Des  Kf.  Leistung  zur  Türkenhülfe.] 

m 

11. Min.  Die  Jägerndorfsche  Sache  sollen  sie  fleist;ig  poussieren,  da  der 
Kaiser  nicht  lange  dort  verweilen  wird  und  die,  so  der  Sache  nicht  wohl 
wollen,  daher  Gelegenheit  nehmen  möchten,  sie  bis  zur  Abreise  der  Kaisers 

zu  tniinieren,  da  sie  dann  wieder  wie  früher  ins  Stocken  gerntheo  würde. 
K'inp  gleiche  Verzögerung  fürchtet  er  we*;en  des  Westfälischen  Krcis- 
diiektoriums,  7:umal  da  K.  Mainz  und  Munster  immer  dnv<»u  abstrahieren 
und  auf  die  YergleichuDg  des  Uauptstreites  kouiuieu,  welches  doch  nicht 

')  6.  über  die  Verhnniilung«;!)  mit  den  Alliierten,  welche  darauf  bestaudeu, 
ihren  Truppen  selbst  eiueu  Uhef  za  geben  und  weder  an  den  AnorännDgen  für 
die  obrigeo  Betobitrappen  noch  ao  den  Beitrftgea  fftr  dieselben  Tbeil  so  nebmea, 
Gemeiner  I  8. 168 IT. 

^  8  das  fItrstUche  0oo4iasani  Diar.  Bnrop.  ZI  R  88. 

Derselbe  thetit  d)>tn  Kf.  13.  März  seine  BmenouDg  mit,  Kf.  beslückwüntebt 
ihn  darauf  am  l'}.,'2'^  März  und  tirsucbt  ihn  nm  Mittheilungou  über  die  Kriegser- 
eignidso,  w^lclior  AulTordenuii:  auch  Waldi'ck  durch  Hriefa  vom  15.  Mai«  12.  Juni« 
15.  Juli  uod  eia  uudaiitirtüs  ^»chrelbea  entsprocbeu  hat. 

**)  S.  UDten  Abscbu.  7.  , 
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so  geschwinde  wird  erreicht  werden  köDDen.  Ges.  sollen  ausdiucklich  er- 
Ulreii,  daiB  Kf.,  mwn  ana  ihn  darin  länger  nufhnlteo  nnd  oleht  wa  der 
Seeidon  nnd  Votnm  nnd  alternierendem  Direetoriam  naob  Inhalt  des  Ver> 
gleieheB  wolle  konmen  lassen,  Ton  seinen  Westfäliseben  Landen  weder  sn 
der  TfirfceobiUfe  noch  in  anderen  Raiehs*  oder  Kreisoneribns  das  geringste 
beitragen  wolle.  Wegen  der  Religion  kann  Kf.  nicht  von  den  Befersalen 
nnd  den  terminas  1612  abstehen. 

Wegen  Benennung  der  Generalität  i^t  Kf.  einverstanden  damit,  dass 
die  Be.stclhing  eines  obersten  Roich^leldluiuptmanns  vorläufig  ausgesetzt 
werde;  er  wurde  tr^^rn  '^ohcn,  dass  Markgraf  Leopold  von  Baden  die 
Feldmarscballcharge  erlange,  ist  auch  zufrieden,  da>s  Herzog  Ulrich  von 
Würtemberg  üeu.-Leutnant  über  die  Cavallerie,  Graf  Fugger  Gen- 
Leutuaut  zu  Fuas,  der  Herzug  von  Holstein  Guu. •  Wachtmeiater  zu 
Kqäs,  und  wünsch^  dass  Herzog  August  von  Holstein,  der  seine  Völker 
eomnandiert»  bei  der  Reicbsannee  Gen.-  'Waehtmelster  tu  Foss  werde. 

Was  sonst  uns  au  Völkern  wcjsren  aller  iraser  Lande  zu  der  Tri- 
peltiirken hülfe  zukotiimt,  habet  Ihr  uua  beleihendem  UÜbatii')  zu  er- 

—  4 

0  .Uflbati,  was  8.  Oht  D.  siun  eiafaclien  und  som  drelfnoheD  Römersttge 
ksopt  Dach  der  Nürabergsr  Be|isitiÜoa,  darin  aber  8.  Cbf.  D.  dero  Lande  san 
ThiiI  sehr  grariret  befloden: 

Biofacb  Triplum 


z.  Rois 

z.  Fuss 

z.  Boss 

a.  FoM 

tiO 

277 

Churbraudeuburg 

180 

881 

181 

Pomin|ru 

41 

S49 

6 

28 

Camin 

18 

84 

U 

66 

Halberstadt 

42 

196 

10 

1*3 

Minden 

30 

48 

85 

lÖli 

C I  e  V  0  und  Mark 

106  - 

484 

2 

8 

U  u  h  e  Ii  ä  i  H  in,  SU  S.  Cilf.  D.  oiT 

8icb  Qübmi^u 

6 

*  U 

6 

17 

Baveasperg 

18 

51 

1I6| 

666^ 

440 

1969 

Non  haben  S.  Ohf.  D.  bei  der  keyaerlicben  Armee; 

600  s.  Boss 

,  ist  also  zu  viel 

GO  s.  Boss 

machet  7.  Foss 

180 

GOO  Dragoner,  thun  z.  Fius 

1200 

11Ü0.Z.  Fu88,  bleibt 

1100 

2480 

wäre  Dseb  soli-hsm  Caicnlo  sn  yial  521  llaoo.* 

Seioen  Stinden  gegenüber  bat  der  Kf.  ganz  anders  gerechnet.  Iq  dero  Aus- 
schreiben zu  dem  kormärkiechen  Landtage  (d.  Cöln  2'2.  Januar/ 1.  Februar  1G64) 
piibt  er  als  das  auf  die  Kurmark  nach  dem  doppelten  Triplum  (zur  Reiehs-  uud 
Krr;ieiiulffc)  fallt'iidt'  (  (»ntingfnl  an;  8<'.0  z.  Rosa  und  2712  t.  Ftiss.  für  tlalber- 
itadt  (und  äbulicb  für  l^ommeru;  140  z.  Rosa,  4ä  z.  Fuää;  für  Miuüeu  100  z. 
BsM,  48  s.  Fase;  für  RaTeBsb«rg60s.  Boss,  Öl  s.  Fess;  für  Ulers  oodMark 
VO  B.  Boss,  4Sbi  s.  Fuss  Oa  dsn  RescrIpt  an  seinen  Statthalter  in  Cleve,  den 
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Beben.  Ob  nun  swar  in  dem  SimpelnoflebU^  einige  nuer  Lande 
graviret  sein,  und  wir  deswegen  Moderation  begebren,  bo  lassen  wir 

es  doch  wegen  deg  Volkes  dabei  bewenden,  weil  wir  —  sebon  Ibr. 

K.  M.  mehr  Völker  als  uns  zukomaicii,  wann  vor  3  zu  P'uss  ein  Reuter 
und  vor  2  zu  Fuss  ein  Drag-oner  g:ereclmet  wird,  —  zu^eschicket  haben, 
so  wir  hierzu  zu  eniploireii  (iiler  wegen  der  Tlirkenhüile  rechnen  wollen, 
doch  uns,  ob  dieselbe  zu  andern  lieicbsvölkern  g-ehen,  oder  bei  der 
Kejserl.  Armee  bleiben  sollen,  die  Besolution  vorbehalten.  Sollte  es 
aber  zu  Schickung  einiger  Gelder  wegen  Unterhaltes  der  Generalität, 
Artollerie  oder  dergleioben  kommen,  so  werden  wir  ans  der  Modera- 
tion, BO  andere  Earem  Vermelden  naeh  tbun,  ancb  gebraneben  nnd 
soviel  nns  gut  deucht  einsebieken. 


Die  Gesaudten  an  den  Kurfürüten.    D.  Rcgeuöburg 

4/14.  März  lbt)4.  . 

[Dm  WtsUaUMh*  KralidtreetoriiiiD.  Aaditi»  h%lm  KaiMt.] 

Die  Keichsarmee,  welche  von  den  uicht  zur  Hheitii^chen  Allianz  ge- 
börendeu  Staudeo  zusammengebracht  wird,  soll  sich  aogelahr  auf  40UU  z.  H. 
and  16000  z.  F  belaufen'). 

Sonst  geht  es  in  allem  hier  ebeuso  Ij^ugsam  von  statten  wie  früher, 
auch  wegeu  des  Webtfaliäoh eu  KreUdirectorii  steht  uoch  ia  varigca 
tenniois.  Sie  beben  ia  PrlretdiBearaen  ericlärt,  Kf.  wliide,  wenn  seine 
ForderuugcQ  niehl  erltUit  werden  tollteo,  tafne  weBtJWisebsn  Linder  ezi* 
ndenn,  um  sie  als  eooferain  sa  besitaen.  Der  fiieebof  tob  Httnster 
Igt  an  Pfala-Neabnrg,  der  eeine  Reise  hierher  aofgegeben  bat»  gerelaty 
am  ihn  an  beetimmen,  des  direetoriom  altematifQDi  wegen  nicht  iMnger  so 
difficoltieren ,  zugleich  angeblich,  weil  der  Pfalagraf  einen  seiner  Prinaea 
snm  Hoch-  nnd  Teutschmetster  befördert  zu  sehen  wfinecht. 

Vorigea  Montag  hatten  Ges.  Audienz  beim  Kaisei)  condolierten  dem- 
selben snm  Tode  des  Erzherzogs  Carl  Joseph ')«  reeommandierten  den 

Vriüzea  Johaua  MurttK  von  Nassau  vaia  b.  Fubruar  giebt  «ir  letzteres  eo^r 
auf  365  z.  Boss,  llMü  2.  Fuän  au,  s.  Urk.  a.  Akt.  YS.  992).  Die  karmärkiaubea 
Stiade  aber  haben  dagegen  renenstriert  nnd  in  ihrem  Heoorlal  Toa  8b/18.  MSra 
daranf  hiogawieeen,  deao  ia  den  BelchiaasehUgen  nnd  Matrikeln  die  Knrmark 
aar  zu  einer  eimplen  Anlage  vuu  GO  a.  Boss  und  277  1.  Fuss  gefaodeD  werde. 

')  Diese  ganz  uogofähre  Berecboung  war  in  derjSitsang  vom  19^39*  Fabcnar 
aufgestellt  worden  s.  Gomeiner  I  S.  151. 

')  Erzherzog  Carl  JoHoph,  Hruder  Kaiser  L  00  ji  ohl  3.  l>eiif  echt^rdi  n -huch- 
mtiiäicr,  Biüuhof  vüu  Paäsuu,  liruülau  uuü  Uiiuui^  war  Ib  Jaauur  ibbi  xu 
Linz  gestorbea  s.  DIar.  Bnropw  XI  8«  687. 


Dlgitized  by  Google 


Yernitletotig  d«r  Btreitigkeitea  mit  Pf.  Nenburg.  231 

Hersog  so  Bravnsebweig*)  nod  Lft&dgrafeD  so  Hessen^  zu  dem  va^ 
ciereoden  Hoch>  mid  TeAschmeister- ,  auch  BistbQmero,  tbsteo  ApertQr>) 
de«  flransöiiscbcQ  prorogierten  foederiB,  übergaben  die  Artikel  io  eztenea 
forma  mit  aogehängtcD  Cootestatione»  und  Versicherung  beständiger  Treue 
und  bat*n  nra  kaiserliche  Kesohition  auf  das  Memorifil  wegen  der  Re.-tittiiiou 
von  Ja^erudorf  uud  wegen  Caiiiiiis.  Der  Kaiser  antwortete  auf  alle 
4  Tunkte  ordentlii  h,  bedankte  sich  lür  die  Coudoleaz  und  Apertur  und 
that  im  übrigen  allergnädigste  Vertröstuog. 


Dieselben  au  den  Kurtiirsten.    D.  Regeiibburg 
11./21.  März  1664. 

[MlliMter  «nd  KJCaiss  erbieten  sieh  lar  Yermittelnng  mit  Pfalt^Nenborg.  ICark- 
gref  TOB  Baden  Beiehafeldmareohall.   Der  neue  Kalender] 

» 

Der  Bischof  von  Münster  hat,  nachdem  er  von  dem  Besuche  bei 21. März, 
dem  Pfafzgrafen  von  Neuburg  zurückgekonjineu,  Jena  Uiitgetbcilt,  der 
Pfalzgraf  habe  sieb,  nachdem  er  ihm  hart  zugeredet,  bereil  erktlrt,  gtitiioh 
sa  tractkren,  er  selbst  sei  bereit»  als  Vermittler  so  fuugieren,  nnd  Icdnote 
taniebst  nar  ponetas  directorii  et  rellgionls  abgehandelt  werden,  da  daan 
Kt  Doeh  einea  ETaDgellseheo  sn  adjangiereii  htttte,  and  kern  dabei  der 
Oesandle  der  Fraa  LaadgrlUln  von  Hessen-Cassel  in  Vorschlag.  Aach 
K.Mainz  bat  sieb  abermals  snr Interpositioa  erboten  and  eich  anch  bereit 
erhUirt,  soDächsl  oar  pnnctam  directorii  et  religionis  aasatreten,  auch  Frb. 

B  eine  bürg  bat  seiueu  Wuosch  zu  erkennen  gegeben,  JU,  bei  dieser 
QeJejjpnheit  einen  Signalen  Dienst  zu  erweisen. 

In  publieis  ift  man  eiiiche  Wochen  garuicbt  fortgeschritten*),  auch  die 
Üe.'filluiig  der  Geneiale  hat  sich  verzögert,  einige  Stände  wollen  den 
Markgrafen  von  Baden  nicht,  doch  ist  es  endlich  im  Kur-  und  1  ürsten- 
rath  zu  Beschlüsbeu  gekommen,  aus  denen  aber  noch  nicht  ein  doheiilicber 
gsaiacht  worden  ist,  doch  ist  der  Markgraf  ?oa  Baden  sam  Feldmareehall 
•mannt  worden.  Von  Bestellnng  eines  Reiebsfeldbaaptmanns  ist  vorliafig 
•bstrebiert  worden. 

Im  karfilrscl.  CoUegio  ist  rorgekommen,  ob  nicht  endlieh  der  nene  Ka- 


^  Jehsaa  Friedrich,  Bmder  der  regierenden  Beringe  Obristian  Lad- 

*ig  von  Celle  und  Georg  Wilhelm  von  Calenberg,  der  1661  anr  katho- 
lischen KircLe  übergetreten  war,  B.Kocher  I  S.  3ö8flf. 

')  Friedrich,  jüngelt-r  .Sohn  des  Landgrafen  Ludwig  V.  von  H  essen - 
i^&t malad t,  seit  lü'iü  zur  kaihalischeii  Kirche  übergetreten,  aeit  1G38  Geuerai- 
^or  dea  Malteaerordeoa  io  DeutschUud,  seit  1GÖ6  Cardinal.  Kf.  hatte  darch 
Asieript  vom  lAßH»  Febniar  die  Gesandten  aogewieMn,  sieh  ffir  beide  beim  Kaiser 
m  Tsraeadeo. 

^  S.  das  Rescript  des  KT.  vom  16726.  Febmar  oben  S.  S84. 
*)  8.  Oemeioer  1  S.  Utl  S. 
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lendtr  nnprenommen  mid  ein  Reicbs^kalendfr  ^'fiiannt  werden  kö-iiite');  K. 
Saciiseu  hat  ^ich  dazu  bereit  erklärt,  mua  hoSi  es  aucU  vom  l\t.,  da  bC.uv 
prcussischeD  Qod  cleTbcben  Läader  uod  aoch  die  meiaten  Nacbbareo  sieb 
desselben  bedienen. 

K.  Mains  wünscht  wie  die  fibrigen  Knrfilrsten  Totam  et  sessionem  im 
Pttrstenrathi  etwa  wegen  des  Eiebsfeldes  oder  Bheinganes.  Die  Re- 
novation der  Erbverbrüderong  wird  schwerlich  bei  K.  Sachsens  An- 
wesenbeiti  der  in  14  Tagen  tod  hier  aufbrechen  will,  rorkomuien,  sie  er- 
innern wegen  dieser  nnd  anderer  Sachen  dessen  Gesandten  öfter. 


Der  KarfUrst  an  die  Ueaandten.   D.  Cölalö./2d.  März  1664. 

[Aofnabneitellnng  der  Alliierten.   Die  Eriegarathsdireetorea.   Monita  sn  dar 

VerptegangsordinaasO 

2ö.Märs.      —  Befinden  eonston  dem  Reiche  venig  vorträglich  m  sein,  dass 
swisehen  denen  Alliirten  und  andern  Reieheatanden  gleicbsani  eine 

Division  gemacht  wird,  und  diese  absonderlich  und  jene  auch  abson- 
derlich ihre  Generalität  setzen,  selbig^e  absonderlich  uiitcrijalten  uud 
keine  gemeine  causam  macheu  vvulicu.  Es  scheint  solches  einer 
Trennung  ini  Keiciie  nicht  uiiälinlieh,  daraus  leicht  inclire  Weiterung 
entstehen  kanu.  -  Und  wenn  es  noch  dahin  zu  brinijen,  dass  man 
der  Alliirten  Armee  mit  der  andern  Stände  in  ein  Corpus  brächte, 
nnd  nicht  diese  des  Reicha  nnd  jene  der  Alliirten,  sondern  beide 
xosammen  die  Reiehaarmee  nennete,  so  wnrde  dadurch  vielen  besor- 
genden Oonfnaienen  Torgebauet  werden.  Es  scheinet  aber,  daas  es 
damit  schon  sn  apftte  und  daas  man  also  nif  ander  ICedia,  Uneinig- 
keit zu  verhüten,  wenn  die  Noth  die  Gonjanetioa  erfodem  sollte,  wird 
bedacht  sein  mflsaen,  so  doch  daruff  bemben  wird,  daaa  man  gewisse 
Regeln  setae,  welcher  Feldmarachalk  das  oberste  Commendo  nnd  den 
Vorzug  haben  and  wie  die  andern  Generals  von  beiden  Corporibus 
uud  die  Kegiiuenter  einanilci  iijlf,en  sollen, 

Kf.  kann  nicht  cinicheu,  weshalb  zwi^i  Uuich&luriiten  zu  Direkturen  des 
£rieg<»rathti  geuommeu  werden,  sie  dürfen  keine  andere  Gewalt  als  die 
anderen  ELiiegsriithe,  nur  den  Voraits  haben. 

Monita  tü  dem  Entwarf  der  V^rpflegungsordinana,  namentlich  meint  KT., 
da  die  Relchsaroee  oft  neben  and  mit  der  Itaiserlichen  agieren  würde,  so  würde 
es  am  passendsten  sein,  diese  Verpflegong  nach  der  kaiserlichen  einzariehten. 


')  S.  das  kaiserliche  Decret  vom  4.  April  (Lo ud  orp  IX  S.  250,  Facb> 
ner  v.  Eggenstorff  I  8, 80). 
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Die  QesandteD  an  den  Kurfürsten,   D.  Begensburg 

18./ 28.  März  16Ü4. 

[Bersof  Angiiik  too  Holstein.    Versammlung  der  WestnUisehea  Kreiestiodo. 

Krbverbräderaog.   Neue  vota.] 

Wegeu  des  Hersogs  Aagost  ?oii  Holstein,  den  Oes.  auf  Befehl 28. Mir«, 
de«  Kf.  XQm  Geoerftlmi^or  bei  der  Keiebsarmee  Torgeschlagei),  ist  be- 
•eblo8seD>),  dasB  er  daso  angeoomoiea  seio  solle,  wenn  die  kurfttrstUoheii 
Trappen  sam  Kreiscorps  stiesseD. 

Der  Bischof  von  Münster  hat  die  Westfälischen  Ereisstände, 
welche  nicht  der  Rheiniiehen  Allianz  angeboren,  der  Türkenhttife  halber 
ZQ  sich  geladen;  Jena,  obwohl  nicht  eitigeladen,  hat  dch  aut^h  dorthin 
he^fben  nnd  hnt  *;ciiie  stelle  zur  He<  Ilten  des  Bischofs  von  Münster  cingp- 
Doiiuiien,  di'cli  wurde  dort  ohne  Uiduuug  geredet,  einige  erfochten  Jena, 
Kf.  mochie  doch  (wie  Münster,  P  fa  1  z  -  N  eu  bu  rg,  Paderborn  und 
Osnabrück  sich  erboten)  au>ser  dem  triplo  noch  das  simplum  cum  di- 
tiiidio  bewilligeu,  er  eriilarte  Uarüul,  wcuü  bciiieu  dtoidcriis  a  circuio  ein 
Genügen  gcRcheheo,  mdehte  er  wohl  sab  rato  was  thun.  W  egeu  der  Erb> 
Verbrüderung  bat  beiK.Sachseos  Anwesenheit  nichts  vorgenomroen  werden 
Jcdmeo,  da  dieser  durch  Tisiten,  Gastereien  a.  s.  w.  an  diesem  nnd  der* 
gteiehen  mehr  Tcrhindert  worden.  Er  will  in  8  bis  10  Tagen  abreisen  nnd 
dann  bald  Kf,  besuchen.  Pfalx-Salzbaoh  sneht  Session  im  Fürsteoratb, 
dasselbe  aoU  aneh  E.Bai  er  n  für  die  Oberpfalz,  Münster  für  Strom< 
berg  und  andere,  etwa  Ii),  beabsichtigen.  Da  im  Fürstenratb  schon  über 
90  ?ota  sind,  ?o  wäre  besser  anf  Mittel  zu  denken,  dieselben  zu  fermiodero 
als  zn  Termebren. 


Der  Kurfttrst  an  die  Gesandten.   D.  (Ma 
23.  März/ [2.  April]  1664. 

[auf  die  Kelation  vom  U./21.  Marz.    Die  Slrtitigkeitea  mit  F.falz  Neuburg.  Eio 
•  eiobeiUicber  Kalender] 

Kf.  bat  gern  remommen,  dsiss  K. Mainz  und  Münster  sich  zur  Ver^S.  April, 

mittelung  mit  Pfalz -Neu  bürg  erboten  haben.  Wegen  des  directorii  aber 
iat  ein  richtiger  Vergleich  vorhanden,  nnd  kanu  Kf.  nicht  zugemuthet  werden, 
sieb  de-^elben  zu  begeben  und  in  neue  Traktaten  einzulassen.  Ges.  sollen 
dieses  K.Mainz  und  Münster  remoostrieren  und  sie  ersuchen,  dem  Pfalz- 

gT.-ifen  zuznreden,  dii  stin  Vergleich,  wie  Kf.  erbietig  sei,  nachzoirben.  Die  Re- 
Ugioubääcbe  aber  hangt  von  gewissen  vom  Kaiser  dazu  verordneten  Kummiä« 

S.  das  Condu.^um  d.  26./1S.  Mars  16C4  (Diar.  Earop.XIS.  lUtt.  Lon< 
dorp  IX  &  247.  Fachner  ?.  Bggeastorff  I  8.77  0- 


Digitized  by  Google 


234  Der  AotMog  dea  Regeubarger  Btltliiteg«i. 


Barien  ■)  ab»  weleb«  wieder  ihre  Sobdelegierfeen  ▼•rordnet  haben  (naf  des  Kf. 

Seite  sind  es:  Herzog  August  von  Braaoscbweig-Wolfeabttttelf 
Fürst  Fried  rieh  tou  Anhalt  und  1  r  neulich  Terstorbeoe  Fant  yod  N  as- 
sau-Dilleti bürg),  bei  denselbeu  ist  die  Saobe  instruiert  und  sie  haben 
alle  Acta  und  Informntioncs  in  Händen,  daher  zweifelt  Kf.,  ob  die  S.icbe 
von  ihnen  avociert  werden  und  er  sich  in  andere  Traktaten  einlassen  könne. 
Da  ihm  al)er  lieh  ^ein  würde,  dass  dieser  Sireit  ehest  abgfcthan  werden 
möchte,  so  .soliea  Ues.  mit  den  betreffenden  (le!!.;indteu  reden,  ob  sie  hierauf 
von  ihren  Herren  mit  instruiert  seien,  dann  konnte  er  wohl  geschehen  h'i?- 
6eu,  dasä  es  dort  zu  gelegener  Zeit  vurguuuiuiueti  werde  uud  K.Mainz 
and  Mttnster  sich  zagUicb  piit  iuterponierten. 

Wegen  des  Feldbanptmanne,  Feldmarsehalls  nnd  der  Instmktion  lUr  den 
Reiehakriegsratih  will  Kf.  eieh  den  Mi^orititobeschlllMea  eonformieren.  Er 
ist  anch  eiaTerstandea  damit,  dase  dnrehgehends  einerlei  Kalender  einge- 
führt nnd  dasQ  der  aene  gebraucht  werde,  doch  soll  es  nloht  das  Ansehen 
haben,  als  wenn  es  in  Respect  des  Papstes  gesehehe.  Oes*  sollen  darüber 
mit  anderen  e?aagelisehen  Stttnden  conferieren. 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.  -D.  Eegensburg 
25.  Mltr2/4  April  1664. 

[Der  Raiehskriegsrath.    Schwedische  Belehaaog.    Verwendaagsachreibeo  des 

KarfSrsieDeollegs  wegen  Jigerndorf.] 

i  April.  Im  Fürptenralh  war  von^jen  Freitag  bcschl()bben  worden,  dass  kein 
eigener  Kriegsratii  gebildet  werden  solle,  am  Mittwoeh  aber  ist  das  Ge|?cn- 
tbeil  beschlossen  worden  uud  haben  sich  auch  die  iiieibten  Alliierten  erklärt, 
zu  demselben  beitragen  zu  wollen,  dauiit  da^  Rreis-  und  der  Alliierieu  Cor- 
pus hierdurch  zusammengehalten  würden*''). 

Die  Kr^isfdiker  tollen  den  14. /24.  April  so  Ungariseh  Alten bnrg 
aaf  dem  Rendfavoas  sein,  es  ist  aber  daan  noch  wenig  Apparens;  ehe  man 
hier  alles,  wie  es  sein  soll,  einrichtet,  dürfte  der  8ommer  meistentheiis 
▼ergehen. 

Dea  Schweden  ist  die  formnla  investltnrae  angestellt  wtfrden,  dazo  sie 

ihre  monita  gethon,  und  soll,  wenn  ^ie  es  begehren,  der  Stettinische  Ter- 
gleich  dem  Lehnsbrief  eingerückt  werden.  Ges.  fragen  an,  ob  sie  eine  Oopie 
des  Lehosbriefs  begehren  oder  aber  es  so  gesebehen  lassen  sollen*). 

')  Dieselben  «area  IG&l  bei  Gelegeaheit  dee  Vergleiehs  swieehea  dem  Kf. 
aad  den  PrsUgrafba  ehigesetst  wordea  s.  diesen  Vergleieh  vom  11.  Oetober  1661 

(Lende rp  VI  S.  G32). 

=)  S.  Gemeiner  T  S.  164  f. 

')  Kf.  (d.  Lolu  r>.;15.  April  16G4)  erklärt  eich  damit  eiuverstaDUeu,  dose  der 
Stettioische  Kucüä»  (i»m  schwedischen  Ltihusbrit^f  wörtlich  iuseriert  werde,  b«iaaf- 
tragt  aber  die  Gesandten,  eine  Abschrift  des  letstereo  vor  seiner  Ausfertigung 
an  verlaagen  and  ihm  einsnsehiokea» 


Digitized  by  Google 


B«ieliageoeraiitüt  uud  ^negsratii.   JagtrDÜorf«r  Sache.  235 


Wcgeu  te  Restitatioii  von  JUgersdorf  haben  ile  du  voo  dem  Kor- 
fibiteaeoUeg  dem  Kaiier  «nsoralelMBde  Meaioriftl  selbftt  ibgefMii  nnd  dem 
Freib.  Boiatbnrg  ngeaCelU,  heale  soll  dwielbe  im  KnHttntoiioolleg 
rofgeleMO  nod  eisgeriehtet  weiden. 


Der  Knrlttrst  an  die  Qesandten.   D.  Cölu 

29.  März/[8.  April]  1664. 

Cnf  di«  Beklion  vom  1M.ßb.  Mär?    K  f  will  zur  BMmklaog  der  Beiebaceneteli« 

£f.  will  ftieb  die  Beseblftue  wegen  der  Generalität,  deren  BeiaUong  9.  April. 

and  was  demselben  anbJülgig,  wohl  gefalleo  lassen,  weil  seine  Völker  Mhon 
bei  der  kaiMrlichen  Armee  ^ind  und  schwerlich  zu  dem  Ueichscorpas  kooi- 
men  werden;  er  erwartet  daher,  nnd  Ges.  soUeo  dahin  wirken,  d&ss  man 
ihn  mit  dem  Zutrag  zum  üntferhalt  der  Generalität,  Ansehaffang  des  Pro- 
viants uud  waü  hiervou  dependieiet,  verscboue,  zumal  da  er  üb«  t  iie 
Toiksliülfe  dem  Kaiser  aocb  ein  aoseboliobes  aii  Mouibon  (20Ü  CeuUier 
Fairer)  zageschickt  hat. 

Die    Geäaudteo  au  deu  ivuiiliiöicn.    D.  Regeuäburg 
31.  Mära/lO.  April  1664. 

(SoHMiaeiDo  w«g«o  d«r  Jftlleh-Cle?«eebeB  Beiigioaeaeehe.  B«lebekriegenUi.J 

NN  egeu  dti  KolJlmi^^al•ieI^  in  beUtli  der  Keiigiousangtle^a nln-it  in  denlO>ApriL 
Jülich  -  C  1  e  V  esc  b*i  u  Landen  haben  sie  dureh  den  Ui-^idt-ntm  Neumaiin  , 
Erkundigungen  eingezogen.  Au  bLtliü  des  Furtieu  vuu  .N  a&»<iu-Dille  u- 
borg  ibi  deabeu  6ubn  eingeheizt  worden,  hat  aber  dawider  excipiert;  der 
Volfeebttttelsche  Gesandte  bat  erklärt,  dass  er  mit  Vollmacbt  versehen 
sei,  das  gesamte  flirstl.  An  haitische  Hans  hat  das  votom  demBaehsen- 
Go thaisehen  Gesandten  aufgetragen ,  welchem  n»n  dieser  Sache  niehto 
bsvosst  ist,  nnd  mit  Nassan-Dillenbnrg  ist  es  noch  nicht  riebtig, 
Jeoa  fifthrt  dieses  Totom,  Pfals-Nenborg  wird  aber  Termnthlich  gegen 
iha  exeipieren  lassen.  Ges.  glauben,  dass  hier  in  dieser  Sache  schwerlieh 
etwas  Fruchtbares  wird  verrichtet  werden  können zumal  ingemein  d*> 
f  r  gehalten  wird,  dass  gegenwärtiger  Eeiohstag  sich  in  knrsem  endigen 
dürfte. 

Wegen  de>  Kriegsraths  haben,  da  aueh  die  Ailiierlen  an  demselben 
Theii  haben  wollen,  da»  kurt.«  und  liirfetücbe  CoUegiutn  die  Eiu^etxuDg 

Auch  Kf.  (d.  Cö!o  12./22.  April  !*;tj4)  erklärt  auf  fJnind  dieses  Berichtes, 
äie  kututniasioo  werde  sich  dort  b«i  dem  Eeichatage  nicht  füglich  expedieren 
l&ueo. 
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von  vi«r  Kriegsiütheo  besohlosseo*),  dfe  ReiehsstSdte  wolton  anob  zwei 
dasQ  ordneD,  worüber  man  aber  noch  oiebt  eioig  iet  Ueber  die  Befogoisse 
der  Reichskrlegsratbs>>Direotoreii  wird  etwas  concfpiert  werden. 

Das  von  den  Ges  entworfene  Empfehlung^sscbretbeii  des  Karfürsteil- 
collegiums  iu  der  Jägerndorfer  Sache  ist  im  Collegtani  angeoommeD 
und  wird  toq  E.Mai  uz  dem  Kaiser  inKlnuiert  werden.  Oes.  bekomiiM*D 
auch  nunmehr  etwas  bessere  Hoffnntig  dieser  Sache  wegen  als  zuvor,  in- 
dem sie  vernommen,  man  solle  ati  <f'\u-]]  des  Kaisers  eDtBchlofisen  seio, 
dc&wcgeu  mit  ihnen  io  Conlereuz  zu  trcLen. 

Ge9.  übersenden  den  im  Kurfiir:;teueolleg  angenommenen  Entwurf  eiaer 
constautia  capitulationis.  der  jetzt  den  Für^ten  übergehen  ißt. 

E.Maii)^  präLcuUittt  volum  et  ^se^bioncui  im  Fiirätcurath  für  Lorsch, 
auch  Fdrst  Porti a  fängt  ao  dergleichea  so  suchen >}. 


Dieselben  an  den  KurfUrBten.  D.  liegensburg  8./ 18.  April  1664* 

[Seibdlfe  sar  ArtiUerie.  Znsaoimenlcqiill  der  BvaDgeltseben.j 

Ii. April.  ini  kurf.  Collegio  haben  !?ich  dieser  Tage  alle,  au>genommen  sie  ond 
die  IC.pfälzisehe  Gesandtschaft,  erboten ,  dem  Kujiser  wtgeo  der  Aitiüeiie 
b  iiLiuierujuiiate  zu  ZüLkn^). 

Die  getiamten  Eraugeüschen  FttrstUehea  hielten  nnter  Vorsitz  von 
Magdeburg  eine  Za«animeokauft  und  beriethen  Uber  6  Pnnkte: 
t)  Religionsfreiheit  für  die  seblesiscboD  ünterthanen. 
9}  Monita  wegen  der  Keicbshofrathsoidonng. 
8)  Visitierang  des  Beichshofraths  durch  K.Mai oz  allein. 
4)  wegen  der  Sache  des  Herzogs  Christian  von  Mecklenbnrg*)  nad 

der  ihm  angeblich  vom  Kaiser  ertheilten  Dispensation. 
6)  was  bei  der  Erfurter  Achtfache  zn  thon. 
6)  wegen  Klagen  evange  Ii  scher  Unterthanen  im  Stift  Bamberg. 
Es  wurde  beschlossen'): 

ad  I.    Wegfcu  der  evangelischeu    kaiserlichen   Erbunteithanen  solle 
K. Sachsen  durch  eine  Deputation  aufgefordert  werden,  persönlich  dem 


')  Conclnsum  vom  30.  .März  [<.  April  KGi  (Londorp  IX  S.  251.  Pachner 
V.  Eggeostorff  16.  ö2).  Die lostruktioa für  dea Eeicbskriegvrath  vom  l7./27.M&rz 
Londorp  IX  S  244  ff. 

^  ö.  die  betraffendeo  kaiserlichen  Decrete  vom  31.  und  27.  März  lüöi. 
Paehner  v.  Eggenstorff  I  8. 79. 85. 

*)  8.  Gemeiner  I  S.  178. 

*)  S.  Urk.  u.  Akt.  IX  8.  646. 

^)  S.  diese  ßeschlüSBö  (d.  Regensburg  28.  März  (?),  dict.  4./ 14.  Mai  K^VA) 
bei  V.  Schauroth,  VoÜPtäudige  Snmminni;  aüer  ( 'oncItiPonim,  Schreibeu  uud  au- 
(krer  übrigen  Verbacdloageo  des  hochpreisslichea  (jorporis  Evaagelicorum  L 
b.  Ö18. 
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laiser  zazaredeo,  d«ss  da^enige  erbalten  werde,  wai  den  iaetr.  pacia 

gIBäsf;  sei'). 

ad  2  und  H  Dit-  Rf-ic-h*hofr,'ifhsordnnnp  ^^ni  durchzuirf  lien,  die  nöthipfn 
luoiihu  zu  voriasseii  Oüd  Ikmu-h  Ii  eines  frewkseo  zu  vergleichen  und  zu  he- 
obaebteo,  dass  solche  Ordauug  zu  wirklicher  Oliservanz  kounne.  Inzwischen 
solle  K.Maiuz  ersucht  werden,  mit  der  beabsjchti-jten  \'i.-i;.itiuii  einzuhalten. 

ad  4.  Wegen  des  Ileizotr«^  Christian  von  M  e  k  Ic u b u rp  >ul!e  dmci! 
die  Deputierteu  luit  K.bac  bbüu  veitruulicL  cuiuuiuuieiert  werden,  da^h  dun 
Braageliacbea  daditrcb  nichts  beachwerliches  zustehen,  sondern  das  aosge- 
«irkte  kaiserliche  Deeret  wieder  eaaaiert  werden  möchte'),  hernaeh  »olle 
aieh  mit  dem  fnunöaf sehen  Oeaaodleo  OrftTel  daraoa  geredet  werdeo. 

ad  6.  An  die  Stadt  firfari  wolle  man  ein  beweglicbea  Bchreibea 
abgehen  laaseo»  am  aie  aar  Paritioo  aa  enaabaea,  woria  aber  der  wider  sie 
gebraaehte  Process  nicht  sn  billigen. 

ad  6.  Wegen  der  evangelischen  Untetthaaen  im  Stifl  Bamberg 
könne  die  von  ihnen  verlangte  Kommisgioii  urgiert  werden. 

K.Sachsen  int  gestern,  der  Bit'chof  von  Münster  vor  einigen  Tageo 
abgereist,  Feldm.  Sparr  geht  beute  an  Wasser  nach  Wien. 

Dieselben  au  den  KurfUräten.    D.  Kegeusburg 
1Ö./2Ö.  April  1664, 

ItJoterbatt  der  Beichsgeneralitit    Kaiserliche  Bestäügang  des  X^atamenles 

daa  Kr.] 

Oes.  haben  im  P'iir.>-tenratli  nmi-tiiiuilich  vorgestellt,  warum  Kf.  seine 2&. April. 
Troppen  zu  der  k:iijerlii  heti  Armee  hat  stn-^en  lassen,  und  dass  ihm  daher 
oicbt  ziij^omuthet  werden  könne,  zu  Unterhaltunj;  der  Kretb-ü&ueralität, 
Aüachaüuug  des.  Pjvviaul.s  ujiU  dergl.  ctwa^  zu  cuutribuieren.  Die  Kreis- 
stinde  sehen  ein,  dass  ihnen  der  Unterhalt  der  Generalität  und  vieler  an- 
^eier  Dinge  sehr  aehwer  fallen  dürfte,  aaa  weleben  Ursachen  and  Uage* 
vinheitea  daa  ganae  Werk  ateckea  bleibt 

Die  TOm  Kf.  über  seine  ioter  serenissimos  fillos  aofgerichtete  Dispo- 
sition ■)  begehrte  ConflrmatloD  durrh  den  Kaiser  wird  in  wenigen  Tagen/ 
wie  Ihsea  angesagt  worden,  aasgestellt  werden. 


')  S.  daa  deswegen  an  den  Kaiser  geiiehtele  Schreiben  dar  BTaageliaehea 
Staude,  d.  Regenabarg  13.  April  1064,  v.  Schaurotb  II  8.  19. 

')  S.  daa  Sehreibaa  deraelbea  von  denseiben  Daton,  v.  äohaaroth  n 

S.  172. 

')  Daa  Testauitiut  d«B  kf.  vom  2o.  Mürs  1GG4,  die  kait»eriicbe  iietiläiiguug 
ittvom  89.  April  1664  datSrt,  a.Dro7sen,  Daa  Teataneat  dea  Oroaaen  Knr- 
Antsn  B.  9  (Oaaeh.  der  Pr.  Pol.  IV  4  8. 183). 
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Dieaelbeu  aii  den  Kurfürsten.    D.  Kegensburg 
22.  Apnl/2.  Mai  lö64. 

[Hinitobmig  4er  Jigerndorfer  Baolie.  DI«  stthw»diicihe  BalelmaogO 

2.  Mai.         In  der  J  ägern  dorfs  cheu  Sache  gesrhieht  trotz  aller  ihrer  BemühuD 
gen  nichts,  es  kt  deu  kaiserlichen  Ministern  damit  kein  Ernst  and  sie 
suchen  nur  diese  Sache  aafzuscbieben.    Die  Schwedischeu  Gesaadieu 
babeu  ihneo  eioe  Abschrift  des  Lebobriefs  mitgetheilt,  die  lavestitar  selbst 
aoU  auf  beste  angeseUt  eeiD. 

In  den  CoUeglen  Ist  bielier  Tornebmlieb  tqd  Unterhalt  der  OeneraUtit^ 
Besetaang  des  Generaletabe  nod  der  Eriegakaazlei  verhaadeU  worden*). 


Der  Knrfllfvt     die  GesandteiL  D.  Göln 

26.  Ai)ril/[6.  Mai]  1664 

(BeiUgDng  der  Brfiirter  6aebe.J 

G.Mai.  Der  liatb  tod  Erfurt  bat  io  einem  Sehreibeo ')  am  seine  Cooperation 
gebeten,  detnit  die  Stadt  wieder  eae  der  Aeht  erledigt  werde.  Qee.  sollaii, 
wenn  diese  Saebe  vorkomnea  eollte,  sieb  derMiben  aanebmen  aad  dahin 
wirken,  da»  sie  giltlieb  beigelegt  werde,  iasonderbeit  aber  dabei  in  Aeht 
nehmen,  daes  K.Maine  dadnrob  nicht  disgnstiert  werde. 


Die  GeBandten  an  den  Knrfllnten.  D.  Regeusbarg 

29.  AprU  /  9.  Mai  1664. 

IIBiofUtfug  Pefftiea.  Die  neuen  vota.   Reeolution  wegen  Jlgenderilk  Sebwe- 

diaohe  Balebaasg.] 

9.  Mai.  Ffint  Portia  bat  die  begehrte  Sesaion  erlangt*)  nnd  ist  fOB  Sra- 
biscbof  TOb  Saiahnrg  in  den  FUrstenrath  eingefilbrt  worden;  es  werden 
so  viel  neue  vota  gesocbt*),  da^s  man  sich  nicht  wohl  darin  sebleken  kann, 
nnd  es  dOrfte  ans  Inclination,  Freondsehaft,  gegenwärtigem  oder  künftigem 
Interesse  fast  allen  gefügt  werden,  ob  zwar  viel  nützlicher  wäre,  die  vota 
an  Terringem  und  an  oontrabieren.  Wenn  noch  mehrere  recipiert  werden 

0  8.  Gemeiner  I  8. 176ir. 

*)  d.  14./94.  April  16M  e.  natea  Abseba.  6. 

^   8.  Oe meiner  I  8. 168. 

')  Vgl  die  Relation  vom  ia./88.  Mira  oben  S.  888.  Die  kaiserlleben  DeereU 

betreffeuJ  die  Admifleloa  von  K.CöId  und  Herzog  Jvliaa  Beinrioh  von 
Laaenburg  für  Eugern  uud  Westfalen  (d.  2r».  April)  nnd  von  Mnnater  für 
Stromberg  (d.  2.  Juli  1653,  dict.  Kegensburg 5.  Mai  16(>4)  bei  Facbaer  v.Bggaa- 
etorff  I  S.  90.  92. 
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foUteD ,  «rktSran  eiUebe  Hfiaser,  sich  garoicht  mehr  dureli  m^Jora  binden 
Inssen  so  wollen. 

laderJ&gerndorfsohen  Saebe  baben  efe  endlicb  beifolgende  kaiserliebe 
Iteaolatioo  ^)  eriialten,  darinneo  nurten  die  vor  diesem  gebotene  Summe, 
Ton  weleber  man  anfänglicb  albier  oiehts  wiseen  wollte,  agooeeiret 
und  eonfirmiret  wird.  Wir  baben  swar  ein  mebreree  gewftneebt  und 
die  Restitation  des  Landes  pr&tendiret,  weil  aber  keine  andere  Be- 
Solution  zu  (  i  !iulu-ü  gewesen,  iuibtii  wir  diese  uns  zugeschickte  — 
angenomiueu,  uud  stunden  gar  nach  so  langem  Verzug  iu  Furcht,  man 
werde  uns  ohne  alle  Antwort  lassten. 

Am  25.  haben  die  S  ch  w  o d  i  s  c  h eii  Gei^audteu  die  Reichsbelebuuug 
empfaogen'),  am  f(<lgenden  Dient-tug  Dänemark  die  über  Holstein. 

DerKaiser  ist  geäteru  uach  Lm^  abgereist ').  K.Mainz  wird  auch  in 
3—4  Tagen  abreisen. 


d.  BatiaboDAe  6.  Wüi  1664:  ,Der  Rom.  Key.  auch  su  Hungaro  und  Bo- 
bemb  KonigL  Mi^eatfitt  antenn  ellergoadigeten  Herrn  ist  teefSbrUch  vorgetragen 
worden,  wee  bei  deroielb«o  H.  Conrad  Aiehen  ▼on  Mahrenbolts  und  H. 
Gottfried  voo  Jena  auf  goadigsteo  Befehl  Ihrer  Cburf.  Darchl.  zrx  Branden- 
burg wpgen  dt's  Füißttintbunibs  JageriidorQ'  uugebracbt,  seint  auch  hoehetbesagler 
Ihrer  Key.  und  Köoigl.  Maj.  die  vielfältig  und  hocherspriessliche  Dienate,  weiche 
dero  bochiöbi.  Krtzbuua  Ihr^  Cburf.  Durcbl.  und  dero  hochgeehrte  Vorfahren 
gans  rühm-  aod  aooebmlich  geleistet  and  uocb  weitem  tn  Miten  Tefmögen,  wobl 
befcBoat,  welebe  «asebnliebe  nerita.  gleich  wie  liire  Key.  and  König!.  Mij.  in 
den»  da^nebnlgeb  Genfltb  sieben  nnd  boeb  eitimireo,  also  bitten  Sie  aacb  wfin« 
ideo  mögen,  Selbe  mit  der  hieberor  vertrSitsteo  Erkantnuss  der  eiamalhoodert 
and  achtzigtaasend  Reichethalor  zu  bei»eg:nen  und  Ihro  Durch!,  mit  der  Berah- 
hing  an  die  LIand  zu  gehon.  Ks  ist  aber  Ihro  Dnrchl.  selbst  wühl  bekauut  uud 
uenoigUch  vor  Augen,  in  wae  kuinuierbufieu  Zustand  bie  sich  leider  der  Zeit 
befinden  nnd  nit  aUeln  den»  Gennnergelltt  anb  b$dute  erschöpfet,  sondern  anch 
eeHkero  des  WeliUUseben  Seines  Mittel  Ihre  entfUlen  nnd  dergestalt  wider 
Ihren  Willen  nnd  Seversiebt  derjenige  so  pristiren  nieht  ▼emSgen,  wessen  Sie 
sich  hiebevor  gegen  Ihre  Duruhl.  vernehmen  lassen.  Haben  deruhalben  ta 
Deropflbeo  das  gnädig  frünudoheiraliche  Vertrauen,  Sie  diese  so  bL»ßchwi'r!irIie 
Zeit  selbst  erwägen  uud  im  dt?äsen  Anä*huug  iu  gutwilliger  Oednld  steheo  wer- 
den, mit  dieser  Versicberuog,  dass  sobald  Öie  die  biersu  erforderte  Mittel  bubon 
wwden,  Sie  die  Uerorige  irillffbrige  Krfclirung  berfihrter  Snmnen  Besahluug 
ins  Werk  ectsen  nnd  sieb  dergestalt  beseigen  wollten,  dees  Ihre  Dorebl.  Ihrer 

Kej.  Maj.  Affectioa  und  dankbares  Geonth  in  der  That  verspüren  sollen.  * 

In  seinem  Schreiben  an  den  Kf.  (d.  Regensburg  7.  Mai  1664)  bezieht  sich  der 
Kaiser  auf  diene  Eceolution  nnd  ersucht  Kf:  .,bci  jetzigen  kummerbaften  Zu- 
starjd  sieb  hieriuuen  von  8clb.'*ten  linden  uud  \\>.'geu  Work8te!ligmachang  unserer 
bievurigen  wilifabrigen  gnädigsten  Erklärung  noch  in  etwas  iu  Geduld  stehen* 
sn  wollen. 

S.  oben  Absehn.  8  8. 108. 

S.  Olar.  Xnrop.  KI  8.326. 
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Der  KAnsllst  Preosse  geht  heute  mit  der  fom  Kaiser  coollniiiarten 
Disposidon  *)  naob  Berlin  znrack. 


Dieselben  au  den  KurfUrsteu.  D.  Kegensbarg  5./ 15.  Mai  1664. 

[Verlitiidliiiig»&  dee  KarfftrsUD  tod  Malas  ood  des  aebwediiGhen  GeModteo  mit 

pralf-Neaborg] 

16.  Mai.  Za  Pf  als  Neabnrg,  welcher  eich»  um  deti  Kaiser  so  Straabing  aoP- 
Kttsachen,  Id  der  Nähe  in  einem  Kloster  aufgehalten  hat,  sind  K.  Mains 
nnd  der  sehiredisebe  Gesandte  Schnolski  gefahren  ond  haben  mit  dem* 
selben,  wie  sie  den  Oes.  mttgetheilt,  wegen  des  Jfllichscben  Rellgiona- 
Streits  und  des  Westfälischen  Ereisdirectorinms  geredet;  der  Pfalagraf 
hat  erklärt,  er  sei  an  dem  Vorgegangeneu  oicbt  Ursache,  ein  Beamter*) 
hätte  über  Befehl  gebandelt,  sei  auch  dafür  bestraft  ond  des  Dienstes  eot- 
fcetzt.  Er  wäre  «jeneipt,  das  Rclii^ionswesen  anf  ein  gewisses  und  beslän- 
dij^es  kommen  zu  lassen,  und  würde  das  Directorium  nicht  eher  vt  rwilligen. 
K.Mai  uz  bittet,  Kf.  möchte  es  nur  norh  jetzt  in  statu  quo  auf  ein  interira 
lassen  und  nicht  ferner  zu  einer  oder  anderen  Kxecutiou  si  hreiten,  damit 
die  Sache  dadurch  nicht  schwerer  wurde;  auch  die  P  fal z-N  eu bu  r  g i  s c  h  e  n, 
mit  dcncu  ii'm  wegcu  der  6ache  geredet,  und  der  Schwedische  raten, 
alles  vorläufig  iu  dem  jetzigen  Zustaode  zu  lassen,  bis  entweder  die  Inter- 
Position  oder  die  Kommission  anm  Ende  gelange. 


Der  Kurfürät  an  die  Gesandten.    D.  Cöln 
11./21.  Mai  166^ 

[auf  die  Kelation  vom  89.  Äpnl/9.  Mai.  Die  aeneD  ?ota.  Beitrag  an  dem  Uotar- 
halt  der  Generalität  aad  der  Artillerie.  Die  haiserliehe  Besolation  In  der  Jägern- 

dorfer  Saelie.] 

21.  Mai.  Wegeu  der  gesuchten  neuen  vula  (au>gcuuujtueu  (^uerfurt)  sollen 
Ges.  auf  die  laconraientiea,  welche  ans  Multiplication  derselben  entstehen, 
und  wie  dnreh  dieselben  dem  Reich  so  garkein  Nntsen  zowaehsea  würde,  bin- 
weisen.  Wenn  anderen  nene  Sessiones  angestanden  würden,  so  behalte  sich 
anehKf.  Tor,  dergleiehen  wegen  derNeamarl[,  der  Stifter  Brandenburg 
Harelberg  nndtiebns  nnd  der  Grafschaften  B«ppin  nnd  VLerraden 
an  suchen. 

Was  andere  Kur-  und  Fftrsten  za  dea  Unterhalt  dea  Kriegsrata 
und  der  Artollerie  Terwilligeo,  laseeii  wir  dahin  gesteUet  aein,  Ihr 

*)  8.  oben  S.  237. 

^  Rauteosteia.  S.  oben  S.  214.  217.  219. 
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Die  neuen  vuta,  üie  Erfurter  und  Bremer  Sache. 

aber  labt  Euch  dazu  nicht  zu  erklären,  soudern  uns  die  freie  Hand, 
ob  wir  dazu  etwas  geben  wollen  oder  nicht,  vorzubehalteu. 

Mit  der  Keyserl.  Resolution  wegen  Jägerndortf  können  wir  nicht 
zufrieden  sein,  weil  aber  nach  Abreise  Ih.  K.  M.  bei  g^egcnwfirtifrem 
Eeich0ta>ge  dabei  schwerlich  ein  mehreres  wird  können  gethau  werden, 
als  werden  wir  die  Notfcnrflt  desBfaAlb  sonst  beobaehten  lassen.  — 


Die  Gesandten  an  den  RnifÜniten.  D.  Regenetrarg 

20./ 30.  Mai  1664 

flMe  iMaen  TOt«.  DIt  BilkffCer  Ssoh*.  BesebwwdM  Braeni  «bor  die  8di«w- 

disohe  Begi«niBg.] 

» 

Durch  ihre  and  der  meisten  anderen  Weltlichen  Bemühungen  ist  es  iiO.Mai. 
dahin  gebiaclit  w^Hfn,  drfss  die  neuen  prätendierten  scssiones  et  votn,  aus- 
genommen Xjuerfurt,  iSul/Iinch  und  Lorsch,  verschoben  worden  sind, 
BIO  lüilteii  es  aber  nicht  verbindern  können,  dass  auch  Cammin,  obwohl  es 
sich  bei  demselben  nur  nm  den  ihm  zu  assignierenden  Ort  handelt,  den 
ttbrigeu  gleichgestellt  wurden  ist. 

Zu  Anschaffnag  und  Unterhaltung  der  Artillerie  ist  wegen  des  "Kf, 
liebt«  Tonrilllgt,  aondarn  dis  Sacbe  ron  ibiMo  so  beobscbtst  worden,  dua 
als  diejenigen  Stände,  welche  biesn  oontribnieren ,  speclficiert  worden,  Kf 
danioier  niebt  beflndlieb  gewesen. 

Von  der' Stadt  Erfurt  Aebt  ist  es  eine  Zeit  lang  gana  still  gewesen, 
mso  hOrt  tou  keiner  Handlung,  welche  hier  vorgenommen  werden  aollle, 
aneb  von  dem,  was  zwischen  K.Mainz  und  K.Sachsen  hier  deswegen  ab* 
geredet  sein  mag,  iat  keine  weitere  Nachricht,  als  dass  K.Sachsen  den  zu 
ihm  namens  der  evangelischen  Stände  ülipesrhiekten  Deputierten  versiehcrt 
bat.  d.'iss  von  K.Mainz  der  Religion  in  der  Stadt  kein  Nat-htheil  /tirrr /(»- 
gen  werden  wurde,  dass  ^iber  ein  Reicbsstaud  sein  Recht  prosequiere, 
könne  man  demselben  nicht  verdenken. 

Die  Fürstlichen  haben  jetzt  die  vom  kurlürstlicheu  Cullegiu  projec- 
tiert«  besUudige  Capitulalion  unter  Händen  oad  stellea  ia  Aussicht,  dass 
sie  bald  mit  ibren  nonitia  dasn  fertig  sein  würden. 

Die  Stadt  Bremen^  beaebwert  aicfa  beitai  Eaiaer  über  die  Bcbwe- 
diaehe  Begiemng,  dasa  dieae  der  Stadt  GeflUle  in  den  nnter  aebwediacber 
Territortalbobeit  atebenden  Dorfaebaften  aireatiert,  weil  sie  ibr  Contingent 
an  der  Contdbntion  niebt  an  der  Landkasae  geliefert;  femer  dariiber,  daas 
sie  trots  sweier  kaiaerlieber  Deerete*  niebt  im  Nledersäebsiseben  Kreise  ad 

')  S.  Duntse,  Gesch.  der  frtieo  Stadt  Bremen  IV  S.  188. 146  und  unten 
des  Abacbn.  aber  die  Breaiieehen  Bindel. 

MMtr.  tL  Owch.  d.  a  KwAtMatt.  ZI.  X6 
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242  I>«r  Aofaog  des  Hegeusburgor  EeiehsUges. 

▼otnm  et[  MsaioDem  cngeluBoo  wordeo,  der  Katser  wQl  wieder  in  dieser 
Sache  ein  Ontaebten  der  KnrfUrefeeD*)  fordero. 


Der  Emfttrat  an  die  Gesandten.    D.  Cöln 
7./[17.]  Juni  1664. 

IBefSrderangder  TflrkeDbSIfe.  Wegen  Beilegnog  der  Streitigkeiten  mit  Pfkli-Nen* 

trarg  erwartet  Kt  Vorsehlige.] 

IT.Juoi.  Da  uau  mit  den  Berathuugca  über  die  Reichsdefension  gegeu  die 
Türkeu  Doch  immer  nicht  zu  Bade  gekommeu  ht,  sollen  Ges.  sich  der  Be- 
fBrdemng  der  Sadie  annelimen,  wobd  dann  daa  Abeehen  aiebt  bloa  aaf 
dieses  Jahr,  sondern  ancb,  weil  leider  der  Frieden  mit  den  Türken  in  ao 
knrser  Zeit  niebt  so  boffen,  anoh  darauf  sn  ricbten  sein  wird,  wie  es  iaa* 
kanftige  und  zwar  so  lange  der  Krieg  wibret  sn  eontinnleren,  nnd  daas 
man  ancb  ron  Zeit  tu  Zeit  recmtiem. 

« 

In  der  Westfälischen  Directions-  nnd  JQlicbsobeo  Religionssaeh« 

sieht  er  nicht,  so  lan^e  keine  Vorschläge  geschehen,  wie  er  ibnen  weitere 

Information  oder  Vollmacht  geben  könne,  doch  hat  er  an  seinen  Cle» 

vi5?rliea  Statthalter  und  Regierung  go'^-hvieben  und  ihr  Gutachten,  wie 
nti-  der  Sache  zu  Icommen  und  was  für  Mittei  and  Vorschläge  sich  dazu 
linden  möchten,  Rofordert,  nnterdrv>;cn  sollen  Oes.  denen,  welche  sich 
zur  luterposition  erbieten,  dafür  Dank  sagen  nnd  sie  bitten,  ihre  Vorschläge 
zu  eröffnen. 


Die  Gesandten  an  den  KorfÜrBton«   D.  Begenabnr^ 

10./ 20.  Joni  1664 

20.^001.  £s  wird  jetzt  über  die  Instruktion  des  Kei<  hsfeidmarschalls,  des  Reichs- 
kriegsratlis  und  der  Directorcn  desselben  berathschlagt '),  dann  soll  darüber 
verbttudelt  werden,  wie  lange  diese  Heichshülfe  dem  Kaiser  sn  leisten  sei'). 


')  U«ber  das  frühere  Gutachtun  der  Kurturaten  in  dieser  Bremiochea  An- 
gelegenheit  s.  oben  Abschn.  I  S.  3U  t  nnd  55. 

&  Gemeiner  I  S.  1%.  Die  Insteaktion  für  dw  Beiebekrlegsratbsdirek- 
toren  d.  98.  Jnni  1664  Londorp  IX  8.  964^  Paebner.T.  Iggenstorff  I 

8.  111  ff. 

*)  Kf.  erneuert  in  Bezug  darauf  (d.  Cöln  21.  Jani/1.  Juli  hlCA)  seine  In- 
straktion  vom  7./17.  Juni,  dasa  wogen  der  Dauer  der  Hülfe  keioe  beatiinnite  Zeit 
festzusetzen,  sondern  dieseilie,  so  lange  der  Krieg  dauere,  7:n  leiates  und  ?oa 
Zeit  KU  Zeit,  uaineutlicli  im  nächsten  Herbst,  au  ergänzen  sei. 
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Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  Regeiisburg 

24  Jimi/4.  Juli  1664. 

[WahleapitalAtioii.] 

Die  Capitnlation  ist  von  den  weltlichen  Fürstlichen  wieder  durchge-  4.  Juli, 
gangen  nnd  Dach  ihrer  Meiuuug  ciugenclitet  uud  darauf  deu  geistlichen 
Übergeben  worden,  um  deren  Willen  ebenso  id  femehmen.  Dieselben  wer- 
den beute  dasn  sntaminenkonimen  und  haben  anch  (Jes.,  die  als  korflirst- 
liehe  von  den  Weltlieben  nicbt  gerofen  worden  waren,  «iog^laden;  einer  von 
Aaen  wird  sieh  aneb  dort  einfinden.  Das  jos  adeapitalandi,  welcbes  das 
karlarstiiehe  Golleg  sich  reserrierfc,  ist  in  dem  ▼on  den  WeltlieheD  ge* 
naebton  Aoftols  ganz  aasgelassen  worden. 

Der  Knrftirat  an  die  Gesandten.   D.  Cöln  a.  d.  Spree 

5./15.  Jnli  1664. 

[Augebliche  Absicht,  den  Jtieicbstag  autzuluaen.) 

fir  tbeilt  ihnen  mit,  was  K.Pf  als  an  ihn  wegen  Aufhebong  des  Reichs-  16.Jttli. 
tages  und  dass  derselbe  in  einen  Depntatioustag  möge  verändert  werden 

pchracbt,  sowie  ?eine  Antwort  darauf  und  ein  darauf  bezügliches  Schreiben 
an  K. Sachgen').  Sollte  etwas  wetzen  Dissolution  des  Reirlistai;e.s  vor- 
kommen, so  sollen  sie  sieb  nach  seiner  dort  aosgesprocbenen  Meinung  nebten. 


O.  y.  Jena ')  aui  den  Kurtürsteu.   D.  Regeasburg 

1Ö./2Ö.  Jali  1664. 

(aaf  das  Bescript  vom  5./15.  Juli.    Beratbungen  der  Geistlichen  über  die  Wahl- 

eapitnlatioo.] 

Rs  soll  dahin  -xetrarhtet  werden,  da«^?  die  elwa  bealisi«  htigte  Disso-  2ö.  Juli, 
iütion  des  Reichstages  verhütet  bleibe,  oder  aber,  wenn  eiu  Deputatioii.^tug 
beliebt  würde,  solcher  ohne  alle  Trennung  angetreten,  anch  die  Reise  der  Ge- 
sandten von  hier  auf     Limberg  oder  Augsburg  unerwartet  einets  iteueu 
Aosschreibens  gerichtet  and  die  Handinngen  daselbst  fortgesetst  werden. 

Die  Instmlctloaeii  Ar  den  Reichskriegsrakh,  den  Feldmarscfaall  nnd  die 
Qeaeral-Comolisaarien  sind  jetat  fertigt;  inawisehen  haben  die  Yerhaad- 
langen  über  die  Capitalatioo  von  selten  der  geistliehen  nad  einiger  welt- 
fiehen  Stände,  welche  von  den  Weltliehen  vorher  ansgeschlossen  waren, 
begonnen. 

0  Diese  Schreiben  liegen  den  Akt«D  nicht  bei. 

*)     Hahreobolta  war  wieder  nach  Halbentadt  ▼erreist 

^  8.  fber  diese  hwgwierigaa  Yerbaadlangen  Gemeiner  I  S.  206 IL 
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4.  Der  Aofaug  des  Eegentburger  Beichatuges« 


Man  liat  .luch  dort  das  vuu  deu  Kurfiirstlicheu  fibgefasste  Projeeft  XQ 
Ornnde  gelegt,  gleich  über  das  Prooeninm  aber  waren  die  IfeioiiogeD  sehr 
fereeliiedeD,  soUieselieh  hat  die  Hajoritift  sich  für  die  Faasoag:  „So  ist  ein- 
mal ein  Pioject  derselben  toid  Cfaarf.  Collegio  abgefaest,  in  allen  dreien 
Bethen  flir  Hand  genommen»  berathschlaget  nnd  endlieh  erdentete  Gapita- 
lation  erhläret  worden,  wie  folgt,^  entschieden. 

Wegen  Bekratiemog  der  Reichsarmee  ist  eiomüthig  beschlossen  wor- 
den*), dass  alle  Stände  den  Abgang  ihres  Contingents  an  Mannschaft 
spätestens  bis  Mitte  September  ans  eigenen  Mitteln  zn  recmtieien  scbnldig 
sein  sollen. 


iJeiöeibe  an  den  Kurfürsten.    D.  Kegeusburg 
22.  JoU  / 1.  Aogofit  1664. 

{Geeneh  des  Kaiseis  nn  Beihfilfe  nur  Artillerie.  Yerhandlengen  der  OeistUehen 

«aber  die  WahleepItohitioD.} 

l.Aug.  Nachdem  es  mit  deu  Instruktionen  und  Rekruten  seine  Kiclitiirkeit  er- 
langt, ist  materia  assistentiac  fast  gäu<£lii  h  ubgcthan.  Doch  lasst  dur  Kul- 
tier nun  wieder  um  etliche  Rdmermonate  zu  Anschaffung  und  Einrichtung  ei^ 
neraöthigen  Artillerie  anhalten^.  Die  Alliierten  wollen  sich  hierin  gäuslich 
ezimiereo,  well  sie  deswegen  mit  dem  Kaiser  einen  besonderen  Vertrag 
gemacht»  anch  manche  andere  Stände  seigen  wenig  Neigaog,  daso  in  con» 
tribnieren;  Oes.  wollen  oaeh  ihrer  Instroktion  dahin  arbeiten,  dass  dem 
Kaiser  so  diesem  hoehnöthigen  Dinge  ein  Znschnb  geschehe.  Bei  den 
weiteren  Verhandlungen  wegen  der  Capitulation  hat  namentlich  der  Passaa 
wegen  der  Wahl  eines  römischen  Königs  bei  Lebzeiten  eines  Kaisers  grosse 
Schwierigkeiten  gemacht,  die  Majorität  der  Geistlichen  hat  beschlosseo, 
diese  Frage  vorläufig  fui^znstfllen.  Diese  Verhandlungrn  7.Q'\<*crt.  dass  die 
meisten  Ffirsten  entweder  das  Hecht  des  kiirfürstl.  Collegii  zu  sohm  ilnru 
oder  das,  was  ihnen  zu  gute  in  der  entworfenen  Capitolation  enthalten,  auf 
Rechnung  zu  nehmea  und  nach  und  nach  mehr  an  sich  zu  ziehen  gedenken. 

Derselbe  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
29.  Juli/ August  1664 

[GeSQCh  Brforls.  OlSckUche  Kimpfe  bei  Parkao  und  an  der  Etaab.l 

b.Aog,  Wegen  der  Stiult  Erfurt  hat  sich  einer  bei  ibueu  an',HMn(ldet  und 
das  iustromentuni  paritiuuis  uuU  ein  Memorial  übergeben ,  wuria  der  Rath 
die  Gesaiidteu  ersucht,  nachdem  nun  die  Einführnng  der  Gebetsformel 
erfolgt  {^ei,  sich  zu  Gunsten  der  Stadt  zu  verwenden  und  auch  bei  Kf.  ihre 

>  >)  Oict.  2X  /tn.  .luii  ir.ni.   Pacbner  r.  Bggenstorfr  I  8. 185, 
^  &  Gemeiner  I  S.  2lti  ff. 
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Sache  so  recommeiidieieD.  £r  hat  geantwortet,  Kf.  hitte  eich  deewegea 
■«lion  beim  Kaiser  Terwendet  and  bitte  a&eli  der  Geaandtecbaft  dem  eot- 
■preehende  Befehle')  ertheilt. 

PS.   Der  Erzbischof  too  Salabnrg  bat  ihm  gestern  Abend  ooch 

spät  (bcD  eingetroffene  Briefe  des  Kni«crs  mitgetlieilt,  welche  melJeu,  dass 

General  de  Sonches  Barchan  erobert  und  die  Donanbrürke  bei  Gran 
Äcr^tört').  nnd  da«E  dio  conjanjjierte  Armee  die  Türken,  welche  mit  ganzer 

j^laciic  die  Raab  haben  plissieren  wollen,  nach  langem  Gefecht')  glücklich  . 

zurückgetrieben  und  einige  Tausend  erschlagen  habe. 

Der  Kurfürst  au  die  Gesandten.  D.  Cülu  2./ 12.  Au^^ust  16ü4. 
[Btvilligoog  der  Beihfllfe  aar  Artillerie.   Wafaroof  der  Beebte  der  KnrforateB.| 

Kf.  befindet  ffkr  billig,  dass  den  Kaiser  wegen  der  ArtfUerie  ron  den48.Ang. 
Reichsttinden,  aber  ebenso  aaeh  Ton  den  Alliierten  mit  einigen  Römer* 
fflonaten  an  die  Hand  gegangen  werde;  in  betreff  der  Höhe  des  Beitrages 
sollen  sie  skh  nach  den  Vorsitzenden  im  knrfürsti.  Colleginm  riehten. 

In  betreff  der  Capitniation  ^ndet  Kf.,  dass  man  nunmehr  den  Kurfürsten 
recht  aas  Herz  greife,  indem  man  ihnen  die  freie  Wahl  eines  rönüschen 
Königs  Tivente  imperatore  zu  entziehen  und  selbige  allen  Stünden  t^emein 
zu  machen  gedenkt.  Gc?.  haben  bei  ihrem  "WiderKtande  dagegen  zu  behar- 
ren, da  hierin  der  Kurlur.sten  Hecht  klar  durch  die  ObserTanx  be>tatigt 
ist.  Kf.  könne  daher  die  .Aussetzung  dteseia  Punktes  ni(  ht  verwilligen,  es 
sei  denn,  dass  in  den  Reiuhsabs«  hied  gesetzt  wurde,  man  hätte  sich  über 
diesen  Punkt  nicht  vergleichen  können  und  die  Kurlur^teu  hätten  sich  ihr 
Recht  rorbehalten. 


G.  V.  Jeoa  au  den  Kurfürsten.    D.  Uegenaburg 
5./15.  Auguat  1664. 

[Beemtienng.  Beitrag  nr  Artillerie«  Verpflicbtang  der  Laadstände  so  dea 
Legatieaskoetea  beisatragen.  Brklirang  Oravels.] 

Die  Recruticrung  ist  bewilligt,  die  Mannschaft  soll  Mitte  September  in  16.  Aug. 
ITagam  eeis.  Gott  gebe,  dass  die  Zeit  besser,  als  rerwichen,  mit  der 


>)  6.  das  ßeseript  vom  26w  Afnil/e.  Ifai  oben  S.  23a  Kf.  weist  daraaf  die 
Geoaodtea  (d.  Cöio  d./19.  August  1G64)  ao,  ia  betreff  dieser  Erftirter  Aogelegenheit 
dio  Meioang^  der  änderten  Knrftirstltoben,  aameatlieh  ton  K.Maina  an  eoodiereo. 

*)  S.  darüber  unten  Aböchc.  5  • 

ifvmeiut  iät  die  Schlacht  bei  £>t.  (iottbard  am  1.  Augual  b.  das 

Sdhreibea  des  Kaisers  an  dea  Brsbliehoffoa  Salsburg  (d.  Wiea  4.Aagnat  1664) 
aad  die  Belatioaen  dee  Markgrafea  Leopold  voa  Badea  (d.  Ftifteofeld 
4.  Aagaat  1664)  aad  des  Grafen  Hoben  lobe  (d.  Feldlager  bei  8t,  Gotthard 
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4  Der  Anfaug  dea  Begeotborger  Rttlehkteg«s, 


ReicbirhQlfe  beobachtet  «erde,  ein  Tbell  der  Kreise  hat  die  Ihrigen  er^t  im 
Juli  oder  gar  im  August  geliefert,  tou  mancheu  MannsohaAeQ  wird  wobl 
wenig  oder  gamicbts  übrig  sein,  daher  wird  die  Recrutierang  sehr  schwer 
fallen  und  wobl  nicht  viel  anders  als  auf  eine  neoe  iieistaog  des  tripli 

auslaufen. 

Nachdem  (h<  Kiirfürsiencollcginm  Bchon  am  6./ 16  Mui  sieb  zu  8  Rö- 
mermonaten  als  iitihiilfi'  zur  Aitillciie  erboteo,  hat  jetzt  auch  die  Majarität  ' 
de^s  h^ürbteiir-fthes  be.s(  hlubiieu  i),  deui  Kaiser  dazu  einen  Beitrag  zn  leisten. 

Kbetiiullc,  ist  beschlosgen  worden"),  dasß  die  Laniistände  und  Uuter- 
thauen  die  Legatioubicosteu  zu  lieichä-,  Depntatioos-  uod  Kreistagen  mit- 
tragen sollen. 

0er  fhuzOtiaebe  Qeeandte  Gravel  hat  Mnlich  gegen  Jena  erwJttiBt» 
dasa  die  Traetaten  zwisoben  d«ni  KOnige  and  dem  Kf.  den  Sehlnaa  er* 
reicht*)  and  er  den  Befetal  bitte,  wenn  Sacbea,  dea  Kf.  Interesse  betreffend« 
*  Torkttmea,  solebe  fon  selten  «eines  Kftaigs  an  secnndieren*). 


Derselbe  an  den  Kurfürsten  D.  Kegensboig 
12./22.  Aogoflt  1664 

[Beitrag  sar  Aitilleite.  BrkliroDg  der  AlUiertea.] 

Aug.  Wegen  der  Artillerie  Ui  es  uoch  nicht  zur  Re-  und  Correlation  ge- 
kommen, da  das  im  Fürstenrath  gen)a<  htc  Coucluüum  mehr  eine  Erzählung 
nateracbiedlieher  Meiaangeo,  als  ein  gleichstimmender  gewisser  Scbluss  ist. 

Die  geistlicben  FUrstea  siad  noch  mit  der  Berathung  über  die  Wabl- 
capitalation  besobiftigt.  Pnaetoa  gra? amiaam  et  restitoeadoram  bleibt  aoeb 
immer  cam  magno  grafamine  graTatonim  naaagegrlffea. 

Derselbe  an  den  Korfttrsten.  D.  Eegenabnrg 
19. /29.  Angast  1664. 

[Verhandlnagea  Ua  Färatearalh  über  CoaUaaatioa  der  Tärkeabflircj 

Ang.  Ueber  die  CoatianatfoB  der  HOlfe  wider  dea  Erbfeind»)  iat  im  FOraten* 
ratb  eine  ümArage  gehalten,  aber  aefar  angleich  gestimmt  worden,  fiele 

8.  Aagnst  1664}  ao  die  Reichstagagesttudtou  Diar.  Eurap.  XI  S.  423IL  Loa- 
dorp  ixa2?4ff. 

>>  8.  Gemeiner  I  8.  818  f. 

S.  Gemeiner  I  8.819. 

*)  S.  über  die  nencD,  zum  Abschlnss  führenden  Uuterhaiulluogen  T.  Blnmen* 
tbals  iu  Pari.s,  Juni  biö  Augiiat  lt;(>4,  Vrk.  u.  Akt.  IX  S.  r„S2ff. 

*)  Kf.  weist  darauf  die  Geaaudtea  au  (d.  Coln  IG.  Auguet  HWA),  (Jravol 
dafür  zu  daukeu  uod  zu  versichern ,  dass  auch  or  sich  werde  augäi&gen  sein 
lasaea»  die  billigen  Interessen  des  fraasoeisohen  Könige  zu  berördern. 

*)  8.  über  dieee  Verhandlnagea  Gemeiaer  I  8^281  ff. 
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haben  die  Bntoelieidung  dnnii)er  noch  Terschieben  woIIod,  qoi,  wenD  der 

Klaiser  in  puncto  capitulatioois  und  sonst  ihnen  nicht  za  Willen  wäre,  ihm 
die  Assistenz  entziehen  zu  können,  nrtd  da  sie  fürchten,  das^;,  wenn  es  mit 
dem  punct«*  r  f  etliche  gewisse  Jahre  seiae  EiohUgkeit  erlaogtOi  der  Reichs- 
tag  werde  aulgeiöst  werden* 


Der  KurtuTfit  an  die  Gcsuudtcu.    D.  Cölu  29.  Au^t/ 

[8.  September]  1664. 

(BehaDdlung  der  Wahlcapitulationetache.  Die  Erfürter  ADgelegenheit.] 

Wegen  des  pun(  tus  capitulationis  hat  das  gesamte  kurfürstliche  Colle-  8.  bept. 
gium  ZD  verhüten  gewünscht,  dass  man  hieriil)er  zu  keinen  ordentlichen 
Delibeiationen,  noch  weniger  aber  tn  den  gcwülnilicbeu  Re-  und  Corre- 
lationeu  kommen  möchte,  Ges.  sollen  also  danarh  handeln  und  dabin  wirken, 
dass  mau  &tch  soubt  extraorüinarie  wegen  der  monita  des  [uratlichen  Colle- 
ginms  Ycrgleicben  möge. 

Die  Erfurter  Seche  findet  Kf.  so  beschaffen,  dass,  wenttE-Mains 
bei  eeiner  Besolotioo«  die  Stadt  mit  Gevalt  tn  bejtwingen,  verbleiben  sollte, 
daratie  leiibfc  ein  grosses  Feoer  im  Reich  angesteckt  werden  könnte.  Da^ 
her  hat  er  an  K.Matnz  gesehrieben  nnd  Berlepsch  an  denselben  ge* 
schickt,  um  ihn  von  der  vorhabenden  Expedition  abmahnen  zn  lassen  <). 
Ges.  soUen  inzwischen  mit  der  interessierten  Kar-  und  Fürsten  Abgesandteni 
als  Sacbsen-A^tenburg,  Weimar  und  Gotha,  aber  nicht  weniger 
mit  den  Kgl.  Sciiwedi  sehen  und  Braunschweigischen  und  11»^  «ti- 
schen daraas  rommunicitiren.  Sollten  die?elben  dahin  zielen,  dass  nomine 
iniperii  an  K.Mai  uz  geschrieben  und  derselbe  davou  dehortiert  werden  solle, 
haben  sie  solches  mit  za  befördern. 


V,  Maliienhoitz  und  v.  Jena  an  den  tviuiursteü,   D.  Regens- 
burg 2./X2.  September  1664. 

[Berathongee  ind  llessregelo  der  Bvanfelisehen  In  der  Brfbrter  Angelegenheit.] 

In  den  gemeinen  Reieh^geseliäften  ist  diese  ganze  acht  Tage  her  nichts  i2.S6pt. 
gehandelt  worden^),  weil  glaubwürdige  Kunde  gekommen,  dass  K.Mainz 
Truppen  zusammengezogen,  zu  denen  auch  lothringische  Truppen  gestoöaen, 
uui  die  EiLecutiou  au  Erfurt  zu  voUstrecken,  auch  würden  dazu  noch  et* 
liehe  tanaend  ftaasösische,  an  Meta  stehende»  nnd  andere  Vdlker  erwartet 
Dweh  diese  Zeitong  eind  die  erangelitchen  Fürsten  bewogen  worden,  vor 
aebt  Tagen,  26.  Angnst/ 6.  September,  ans  der  gemeinen  Bathsstabe  ab- 

0  S.  unten  Abscbn.  6. 

^  8.  Geneinerl  &  224  ff.  Köcher  X  &  3Mf. 
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4.  Ü0r  Aofoog  des  RAfMaborgvr  Beiohitagftt. 


zotreten  und  eieb  in  der  Depotationftstobe  allein  m  ▼ersammela,  dahin  ancti 
Halberstftdt  aus  dem  karfürgtllchen  Ooilegio  gerufen  worden.  Die  De- 
Hbcrntioneo  sind  auch  Sonnaboiid  und  Sonntapr  fortgesetzt  worden,  fTifincho 
waren  der  Ansir  ht,  im\n  sollto  den  ö-^tPvrfjrhi^chfMi  Ge5?andtefi  ai  'ic  urft», 
dass,  wenn  der  Kaiser  diesein  gefilirtirotieiidcii  Wesen  uit-ht  steuerte  uucl 
K.Maiuz  zurüekUiulte,  die  cvanirdisehen  Stände  den  Rath  nicht  mehr  be- 
suchen, keiuü  Uecruten  schicken,  j.i  liire  in  Uugaru  steheudeu  Völker  zurück- 
rufen würden;  Jena  aber  erschiea  dies  ooch^zur  Zeit  sa  heftig  und  er 
schlug  gelindere  Mittel  ?or.  Daranf  wnrde  (Ür  gut  befanden,  dn? on  sn  nb- 
strabieren,  und  geht  der  Tom  Magdeborgiscben  Direetorio  abgefasste  Sehlaas 
dabin,  im  Namen  der  Brangeliscben  an  den  Enbisohof  ron  Salzbnrg, 
H.  Gravel  nnd  an  die  ÖBterreicbisehe  Gesaadtoehaft  geirisse  depntati 
absnaenden,  die  das  in  dem  concluso  Enthaltene  remonstrieren  sollen. 

Am  Montag  lieas  der  knrsächsische  Gesandte,  H.  Strauch,  alle 
evangelische  Kur-,  Fürst-,  Gräf-  und  Städtische  in  sein  Quartier  laden,  wo 
aach  Mihronholtz')  sich  einfand.  In  seiner  Proposition  vvnrde  de<s  Er- 
furter Wesens  speciiiliter  nicht  gedacht,  sondern  nur  geiicr.ihter  vorge- 
tragen, wie  ein  Theil  der  Augsbnrgischen  Religiunsverwandten  bchoii  lange 
begehrt,  einen  solchen  Convcut  halten,  und  weil  nunmehr  der  punctus 
restitueu durum  et  gruvaujiuum  vorkommen  sollte,  da  auch  von  dtir  Vibitatioo 
nnd  Ordnung  des  Reich»bofraths  '2a  reden,  wollte  er  rernehmen,  was  die 
StSade  biebei  oder  aneli  tonst  an  erinnern  btttten,  darauf  der  liarpfillsiscbo 
sofort  auf  Erfurt  gefallen  nnd  ansgefilhrt,  wie  dieses  das  allerwicbtigite 
sei,  dessen  Meinung  die  Nachstimmenden  gefolgt,  da  dann  das  bereits  ge- 
machte fürstliche  oonelnsam  In  ümfi'age  gestellt,  welches  in  der  Haoptsacho 
nnTerrttckt  geblieben,  doch  vom  Knrsächsischen  Directorium  ein  conclusum') 
im  Namen  aller  obgedachter  Stände  aufgesetzt  worden.  Bs  hat  sich  aoob 
sonst  anfangs  der  Knrsächsische  dieses  Dinges  gar  wenig  angenorameo, 
vielleicht  aus  Mangel  der  Instruktion,  welches  mancherlei  Gedanken  er- 
weckt hat*). 

Ges.  haben,  obwohl  niuu  ihnen  hclir  angelegen,  uie  deputatiuues  uü  deu 
Erzbischof  von  Salzburg  und  (jravel  zu  uljernehmen ,  sich  doch  ent- 
schuldigt uuu  sich  nicht  eben  sonderlich  iutcrcbbicreu  wuUen,  da  lijre  In- 
struktionen sie  zu  nichts  mehr,  sls  geschehen,  anweisen»  Die  Öster- 
reich lache  Gesaodtechafit  hat  Jen»  enucbti  dem  Coufeat  b^u wohnen, 
um  SU  Tcrbtiten,  wenn  etwas  dem  gemeinen  Wesen  oder  der  Yerfassnng 
wider  den  Türken  Nachtheiliges  Torkommen  sollte. 

')  H.  (  "nclusum  principnm  Ev^^;^•!•^<)rum  d.  'Jh.  August  1W4  die  wegen 
d«r  Krfurti'r  ."^achf  vorzukuhroude  Masört'gelii  htstreÖ'eud,  v.  8cliaurolh  1  S.  521. 

')  Dertielbe  wur  um  ö.  September  wieder  nach  iieguuöburg  zurückgekehrt. 

*)  8.  Balation  was  bei  gesaaiter  BvaDgel.  Stftnde  Znaanmealninft  den 
29.  Angusii  1664  wegen  fliibabender  0b.MaiB8iseher  0eberaiehnag  der  Stadt 
«Krfiirt  fürgekommen,  v.  Schaurotb  I  S.  523. 

0  s.  über  K.8aohseoa  Verhalten  in  dieeer  Brfarter  Angelegenheit  unten 
Abaokii.  6. 
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Diefistag  und  Ifütiroch  siad  darauf  die  depnttti  bei  dem  firgbisebof 

von  Sulzborg  und  4«r  Oaterreichischen  Gesand^baft  gewesen,  der 
Erzbisehof  erklärte,  er  sei  darMlf  nicht  iostniiert,  hätte  anch  Iceioe  Nach- 
ricbt  vom  Anmarsch  fremder  Trnppen,  K.Mainz  gebe  die  besten  Versiehe- 
r'jf»<zfn,  er  wolle  abtr  den  Vortrag'),  'i^n  er  hriftlich  begehrte  und  erhielt, 
d&in  K.aiaer  voratellen  uud  die  bache  reC"üniu-udiereü,  er  ermahute  abtr.  dar- 
über die  pablicas  deÜberarioiiet.  iii<  ht  in  umi'rlass.eu.  Die  österreichische 
Gcsaadtücbaft  erwiderte  ahalkh,  erklärte,  dass  dieses  keiu  ad  camiiia  ge- 
höriges Diug,  Erfurt  kein  Stand  des  Reiches,  der  Kaiser  durch  die  Ca- 
pitidatbm  in  deiglcidieo  Processen  gebunden,  anch  sonst  an  diesem  Handel 
g»iis  QDsehnldig  sei. 

Bei  Gm? el  lial  die  Deputation  nieht  ansgeriehtet  werden  können,  da 
derselbe  sieh  mil  ünpiasliehkeit  eDCschnldigte,  woranf  beschlossen  wnrde, 
ihm  eftwaa  sehriftiieh  sn  sebiekeo*),  mit  der  Bitte»  es  seinem  Kdnige  sn  rs- 
nommettdieren. 


DieBelbeD  an  den  Kurflliaten.  D.  Kegenaburg 
9./ 19.  September  1664. 

[Die  Erfiirtar  baek«.] 

Die  Erfurter  Sacbe  bat  wieder  Teranlasst,  dass  in  den  anderen  tie- 19.  Sept. 
sebäfken  niehta  bat  gebändelt  werden  kdunen,  d«  die  Gesandten  der  Aug;»- 
bnrgiaeben  Confessionsferwandten  Fürsten  coatinnierlich  a  part  darüber  be* 
rmtben  haben.  Am  ?>ü.  August  sind  im  Namen  derselben  Haiberstadt, 
Würtemberg,  die  Fränkischen  Grafen  und  die  Stüdte  Regensburg 
und  Colmar  an  die  ö  b  terrei  chi  ?che  Gesandtschaft  deputiert  worden, 
da  dauu  von  llalberstadt  die  Sache  iiu^lühriieh  uud  beweglich  vorge- 
stellt uud  gfcbeieii  worden  i^t.  dieselbe  dem  K.'ii.-er  schleunigst  zu  hinter- 
bringen und  zu  remonstrieren,  dass  mit  der  ICxecution  zurück. gehalten, 
super  parilioue  trkuuuc  uuu  aui  uiicu  uii  aul  Mittel  gedacht  werdeu  mogu, 
die  einer  and  ander  zn  apprehendieren  nicht  Ursach  b&ttej  man  sei  doreb- 
ans  niobt  gemeint,  die  Rechte  von  K.Mains  in> Zweifel  sn  sieben.  Zn- 
gleich  sind  ron  der  gesamten  Angsburgiscbeu  Confesaionsverwandten  Ge* 
sandten  Scbreiben*)  an  den  Kaiser,  K.MaiD2,  die  Reidiskriegsratbs- 
dlieetorsD  oad  einige  ansscbreibeode  Pflrsten  gerichtet,  auch  an  Grarel 

')  S.  deoselben  und  die  duruuf  von  dem  Erf.bischof  von  Salsbarg  ertiieilte 
Eeaoluttou  (d.  .'iO- Auguet  Wy'A),  bei  v.  Schuurutb  I  8.527  0". 

*)  8.  Indicnlas  ratiouuoi,  ^um  UbristiaQiöäimae  suae  Regiae  MaitJätuti  per- 
•uadeaot,  ut  oon  taatam  ab  opprimenda  civitate  Erfurtenai  regias  mauua  abttt- 
seie  sed  et  Bmineatissimo  d.  Bleetori  Hognptine,  nt  eivitati  pareat,  aaetor  esse 
veUt,  bei     dohaarotb  I  S.688ir. 

^  S.  dieselben ,  sämtlioh  datisrt  Begeosbnrg  3./I18J  September  1664,  bei 
V,  Sebaoreth  1  &  680 ff. 
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InfonaatioQ  gegeben  worden.  Die  Angebnigiiehen  CenfeMioDiTenrnndten 
Ffintlieben  haben  mioJi  nntenohkdlieh  an  die  Katbolischeo  gebiiobt  %  dan 

die  Erfurter  Sache  im  Fürstcoratb  eoojaacdni  deliberiert  werden  möchte, 
allein  dieselbcD  haben  sich  dazu  nicht  bequemen  wollen,  theils  vorschütseod 
Mangel  an  Instruktion,  die  Sache  gehöre  nicht  ad  comitia,  sei  schon  ao 

den  Kaiser  ansgebracht  und  stünde  erst  dfs!<eii  Resolution  zu  erwarten, 
theib  gaben  sie  auch  vor,  da-^s  jeder  bürai  berechtigt  sei,  seine  ünter- 
thanen  zum  Gehorsam  zu  briugco,  und  würde,  wenn  sich  andere  daraus 
hielten,  keine  Weitläufigkeit^ oder  Unruhe  im  Eeicbe  entstehen. 


Dieselben  an  den  KorfUrsten.   D.  liegeuäburg 
16./26.  September  1664 

[Die  Erfurter  Sache.] 

ä&Öept  Wegen  der  Erfurter  Sache  haben  die  Augsburgischen  Confessions- 
verwandten  Fürstlichen  auch  diese  acht  Tage  oft  bcrathen  und  hnhe?)  be- 
schlossen, dieses  Werk  sei  von  solcher  N\ K  htigkeit,  dass  es  vor  all« n  an« 
deren  iu  den  drei  Keichsräthen  vorzunehaicu  sei,  uud  wird  das  Magdebur- 
gische Directorinm  solcheu  witrlcrh  Dltcn  Beschhiss  den  Katholischen  um- 
btautilich  hiuterbringeo,  doch  steht  vermutlicu,  dd»s  sie  dieses  Begehren 
auch  jetKt  absalehnen  saohen  werden.  Sonst  ist  nicht  zu  merken,  daea 
einige  Geaandten  sn  der  reehten  Bealitft  genngsam  instrnieret,  nnd  weiden 
aneb  die  anmaraelüereuden  Trappen  dnreh  den  Knr-  nnd  Oberrheiniaehen, 
NiederaiehalBcben  nnd  FrinUsoben  Kreia  ohne  Hinderong  gelassen. 


Der  Knrfttnrt  an  die  G^esandten.   D.  Cöln 

20./[30.j  September  1664. 

[Ges.  sollen  sieh  Brflwts  annehmen,  doch  wegen  dieser  Sache  die  BeishsdeUbe* 

rallenen  niebt  auegesettt  werden.] 

90.  Sept.       —  In  der  Erfnr tischen  Saehe  habt  Ibr  wohl  getban,  dass  Ihr 

Euch  der  Stadt,  dass  dieselbe  a  banno  imperii  absolviret  und  dass 
Chur  Mainz  von  der  vorhabenden  MilUarexecution  abgetuabuet 
^ve^den  niochte,  mit  angenommen,  allenuasäcn  wir  dann  auch  uns 
äusseret  angelegen  sein  lassen'),  Chur  Mainz  Ld.  von  solciien  Extre- 
mitäten absumabnen.    Wiewohl  es  das  Ansehen  gewinnet,  dass  es 

>}  S.  Extractas  Fürstlicher  Protocollorum  dd.  3./ 13.  Sept  —  26.  Oct./5.  Nov. 

lf;c,4  bptrfff»'nri  daRj»'!iige,  was  wegen  der  Erfnrtischen  Sache  und  deren  Propo- 
sitiou  uuch  lu^eriruug  in  das  Conclnsom  zwischen  denen  i<  urätUch-Evaugelischett 
qdU  Oatboliscbeu  vorgegangen,  bei  v.  ISchaurotb  1  S.bbiS. 
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■uunelir  selion  so  weit  gekommeB  und  die  Sftche  nieht  su  remedireO} 
indem  die  ChoniiaiiiiiBelieii  Trappen  Beben  wirUieb  vor  die  Stadt 
gerQekt  sein  aneh  swiieben  ihnen  ond  der  Stadt,  dem  eintreffenden 
Beriebt  nach,  sehon  viel  Heetilitäten  vorgegangen.  So  habet  Ihr  den- 
noeb  darin  zu  continuiren  und  wie  dieses  Feuer  wieder  zu  leschen 
mit  aiiduicn  L\iingeli8cheii  /n  überlegen,  gestalt  wir  solches  zu  "W  ege 
m  bringen  ebeDcrmassen  continuiren  und  unsem  Berleps  ')  an 
Chur- Mainz  L.  abgeschickt  haben.  Dass  man  aber  darunib  sich 
gar  des  Kaths  enthalten  und  alle  andern  Sachen  wolle  stecken  lassen, 
davor  stehen  wir  «a,  und  habet  Ilir,  wie  Ihr  solches  sehon  wider* 
rathen ,  zu  suchen  die  Evangelischen  zu  disponiren,  daaa  sie  sieb 
wieder  bei  den  ordinären  Beratbangen  einfiaden.  — 


Die  Geeandteu  au  den  KurfürBten.    D.  Regenaborg 
2a  September  /  S.  Oetober  1664 

tDie  Erfurtor  öacbe.  AbschloM  dts  Friodeos  mit  den  Tärk«D.J 

Da  die  Evangeli&chcn  uuü  Kathulibchen  in  ihrer  ungleichen  Meinung  3.  Oot« 
wegcQ  VomehoHiiig  der  Erfurter  Execations- Sache  verbarreu  and  jeder 
Tbeil  deswegen  absouderUeb  soBammenkonuDt,  so  bat  nocbmsls  aicbts  ao* 
deres  TorgeDooimsn  werden  könoeo.  Ein  ksiMrliebes  Deeret  vom  SO.  8ep- 
teoibsr  1664*)  verwirft  die  Parition  der  Brfarter  and  IKsst  es  bei  der 
declentio  baoni  bestehen,  wofeni  oieht  die  Stadt  plene  pariere  und  K.llains 
sb  ptrs  laesa  für  sie  intercediere. 

Von  den  Alliierten  ist  jetzt  die  Eidesformel  fUr  die  R.KriegBräthe  fest- 
gestellt worden  -,  es  dürfte  aber  der  ganze  punctus  assistentiae  and  also  auch 
diese  Diüge  ihre  nl)hf'lf liehe  Maasse  erlangt  haben,  nachdem  heute  in  den 
Rcichscollegji&  durch  die  direetoria  öffentlich  verkündigt  wurden,  wie  der 
Friede  mit  den  Türken  tre.-chlosßcn,  jiuch  die  Feiudseligkcit  ZNMbcheu  den 
10  üügarü  Mthcndeii  Aiuieten  bereits  aufgehoben  sei*^,  und  soUteu  die  con- 
ditiones  pacia  den  Stöudeu  ehebt  coujmuuiciert  werden. 


')  S.  r.!»pr  ütfsesfn  >'?euduug  uoteo  Abscbo.  •*>• 
S.  das  Scbrtiibtia  de«  Kai  «er»  an  deo  Kf.  voo  demselbeo  Datum  onten 
Ateeho.  6. 

0  a  die  gehreibea  des  FAritea  Portia  ao  die  Beiehskriegsdirektoren  (d. 
Eberstorf  Sd.  September)  oad  dleier  an  die  Beiehitegegesaadton  (d.  Wien 
19^39.  September  1664)  Diar.  Sarop.  XI  8.  fiOlft  Loadorp  IX  &m 
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4.  Der  Anfaog  dea  Begeosbarger  B«iebitage8. 


Die  Oesandten  an  den  Karfllrsten.   D.  Begeneburg 

30.  September  / 10.  October  1664. 

[Wittdsrbegioa  der  ordentUehen  Reicbäta^'sverhaodlaQgeB.  Die  Jetsi  vonuneh- 

meadoD  Paakte.] 

10.  Oci.  Die  Bemühoogeo  der  Bfangelisofaeo,  die- Ezeeattoo  gegen  Erfurt  su 
▼erhfiteo,  eiod  yergeblieh  gewesen,  die  FeindseligkeiteD  haben  schon  be^ 
gönnen,  die  französiscbe  Cavallcrie  steht  schon  Tor  der  Stadt,  die  InfMterie 

marechiert  dorihs  Würzborgi.scbe  dorthin. 

Die  ordentlichen  Deliberationen  haben  wieder  begonnen,  aach  die  Evan> 
gclisfbcn  haben  girh  dazu  l)eqiK'mt,  bei  der  Umfrage  im  Fürstenratb  über 
vier  vom  Herzog  Johann  Ad  oll  von  Holstein  übergebene  Pnnkte') 
aber  haben  sie  in  ihrea  votia  der  Krl  u  rter  Sache  gedacht  und  die  Katho- 
lischen nor-hniaU  vergeblich  ermahnt,  sich  mit  ihnen  zu  gemeiuscbaftlicheii 
Schritten  bei  R.Mainz  zu  vereinigen. 

Da  üch.  dii!  Coujuüctureii  wegen  dt6  mit  den  Türken  geschlossenen 
Friedens,  über  welchen  ferschiedcn  geurtheilt  wird,  merklich  geändert  hnben 
und  von  der  Hülfeleistong  nicht  mehr  geredet  «erden  darf,  wollen  nnnmehr 
die  ^EvangeliBcheo  pnnctam  eecnritatie,  restftoendornm  et  grnTaminnm  and 
dag  Poliseiweeen  vorgenommen,  aooh  die  Capitnlation  beschlennfgt  nnd  also 
gegenwärtigen  Reichstag  continniert  haben)  die  Catholisehen  aber  erwäh« 
nen  liievon  nichts  und  scheint»  dass  sie  die  Dissolntion  dieses  Gonvents  ihnen 
nicht  möchten  zuwider  sein  lassen,  doch  soll  der  Brzbischof  von  Salsbarg 
den  Winter  Uber  hier  ansxi^alten  resolviert  haben. 

Dieselben  an  den  Kurfürsten.   D.  ßegeo&burg 
7./ 17.  October  1664 

[Streit  wegen  £rwähouag  der  Erfart^r  Sache.   Anzeige  des  Friedens  mit 

den  Türken.] 

f 

17.0c(.  Ueber  die  in  dem  Memorial  des  Herzogs  von  Holstein  enthaltenen 
l'unkte  ist  es  noch  zu  keinem  Srhloss  gekommen,  da  sich  Evangelische 
und  Kiithuli3cbe  wegen  der  von  den  ersteren  dabei  verlangten  Erwähnung 
der  Erfurter  Sache  nicht  haben  einigen  können^). 

Der  Kaiser  hat  betreffend  den  mit  den  Tuikcn  jibgeschlusbeuen  *JOjah- 
rigen  Stilbtand  und  dessen  Conditionen  au  Ueu  Er/.bischof  von  Salzburg 
eiu  Schreiben gerichtet  mit  Begehren,  solches  d^u  unweäeudeu  GebuuUteu 
mitzntbeUen. 


'}  S.  Gemeiner  II  S. 4. 

9)  S.  Gemeiner  U  8.6ir.  v.  Sohanroth  I  ö.  554  ff. 

*)  D.  Bbersdorf  &  October  1664  Pachner  v.  Ifiggenstorff  I  8.  186  ff. 
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Dieselben  an  ilen  RurtUi^ti  )i.    D.  Regensbarg 
14/24  October  1664 

[Sebliehtuftg  de«  Streitet  twiscben  den  Bvtageliwliea  und  Ratbolisclieo  aber 
die  Brfnrter  Seobe.  Die  sea  proponierten  Paekte.) 

I^aebdein  die  Naebricbt  der  Uebergftbe  toq  Brfort  eingetroffeti,  baben  Si.  Oet. 
•ndlieb  die  Kacholiecbeo  nachgegebeD,  doBs  dem  condnao ')  folgende  Worte 
bel^erückt  würden:  ^.Es  halben  die  H.H.  Angebnrgiscbea  GoDfeseione  Ter* 
waodteu  in  ibreu  votis  eiaige  ErionerangeD  wegeD  Erfurt  getban,  bingegeo 
aber  die  H.H.  CathüHöche?n  es  hei  ihren  vorigen,  dieser  Sache  halber  ge- 
tbrtiu'ü  Krklaningen  bewenden  lassen^,  und  dieses  ist  alles,  darum  man  kicH 
und  die  übrigen  Reich^gesrhafte  in  die  siebente  Woche  aofgebaUen.  2s'ach 
iitebein  p*r<>!L'ten  Vor^loich  sind  io  allen  drei  EaUi&oollegiis  oacbfolgeode 

1}  Wie  dur  Herzog  vuu  HoUteiii,  welcher  Iveisekuäteu  präieadicrt, 
2)  Der  F.  Badeo-Darlacbsche  Secretarias,  der  dergleichen  and  einen 

Beeompens  fordert»  so  expedieren. 
8)  Wie  dem  Eateer  wegen 'dee  notifielerten  Friedene  tn  antworten. 

4)  Wie  es. mit  der  R.K.riegeratb«-Difeetoren  nnd  Generalität  Erlassnog, 
deren  rfickstJlndiger  Gage  eto.  und  AbfUbniog  der  Völker  so  halten., 

5)  Was  an  den  Gen.  Kriegs- Comraissarins  su  schreiben. 
Bescblöeee  darüber  üind  noch  nicht  zostande  gekommen.   Da  Kf.  beim 

Kreiscorpo  nicht  concurricrt,  ist  von  ihnen  zu  dem  nllermeisten  wenig  ge« 
»agt  worden,  da  sie  decisire  hierüber  nicht  votieren  können. 

Dieselben  an  den  Kurfürsten.    D.  Regen sbnrg 
21./31.  October  1664. 

iBeachwerden  Aber  dea  vom  Kaiger  ei^cntnächtig  gesohleeeeaea  Friedeo.  Fort* 

gotzuog  des  Keichstagea] 

AUe  dem  TQrkenkriege  noch  anhängende  Dinge  sind  erOrtert  nnd  abgethan  31.  Oc. 
worden  ^,  anch  das  Glückwunsch-  nnd  Danksehreiben  an  den  Kaiser  wegen 

des  getroffenen  StilL^tandes  ist  schon  abgegangen,  es  bat  deswegen  einige 

Difficnltäten  ')  gegeben,  da  mehrere  Fürstliche  mit  dem  gemachten  Frieden 
rti'  ht  /.ufriedeo  gewesen  und  in  ihren  Votis  erwähnt,  der  Kait-er  hätte  vorher 

den  Stunden  von  «len  vurpeienden  Traktaten  Mitthcilung  mac  hen  und  ihre  Mei-  . 
nung  und  Gutachten  einholen  bollen,  im  kurfürstlfehen  Colleg  h;>t  der  K.Cöl- 
nische  dersfleichen  vorg-estellt.  doch  ist  er  vuu  nicni;ind  secundiert  worden 
uuii  ist  cü  dabei  geblieben.    Mach  gcendigter  Umfrage  ini.  Fur.steurath  hat 
das  österreichische  Directorium  glimpflich  aul  jcuc  Ancchuldigungen 

')  d.  15  ^25.  October  1601  (Londorp  IX  S .  ^Slf.),  8.  v.  Schaaroth  1  S.  .'iHH  f. 
')  S.  den  EeicbsscbluBs  vom  19./2<J.  October  1664  (Londorp  IX  8.  2b3. 
Facbüer  v.  Eggenitorff  I  S,  13>ifl.). 
')  S.  Gerne taer  II  8.6. 
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geantwortet').  Der  Kaiser  bat  durch  dasselbe  veräieheru  lassen,  er  wolle 
Gooperleron,  das«  trotc  des  erlangten  Friedens  die  veranlassenden  Materien 
angegriiTen ,  ausgearbeitet  'iiDd  also  der  Reiehitag  ferner  contüioiert  weide. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
28.  October  /  7.  November  1664 

7.  Not.  Die  AngsbnrgisebeB  CoDfetsionsTenraadteii  and  dfe  Katfaoliaeben  kom* 
men  der  Oapitolatioo  wegen  abEOnderiicb  soBammen,  die  anf  die  Religion 
betilglicheD  Dinge,  welebe  einxnrHekeo  begehrt  werden,  sn  überlegen. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.   D.  Kegengburg 
4/14  November  1664 

[Wiederaufnahme  der  Beimtbuugeo  über  die  Wablcapitnlatioa.  K.Cölns  Antrag, 
wegen  dee  wwa  Kiueer  eigeBmiobtig  gefebloBBeaeB  Friedene  Klage  tu  f6hrea.J 

14.  Nov.  Aul  (1:1''  Drängen  der  Evangelischen,  welche  deswegen  ehie  I »t  piitHtioo 
an  den  Krzbiseliof  von  Salzburg  geschickt,  haben  die  Karholiscben  die 
Berathung  der  CapuuluLion  Sonnabend  wieder  aufgenommen,  haben  aber 
beschlosseu,  die  llaupt^achcu,  da^  prooemiam,  den  epilogns,  die  electia 
regis  Roroanoruo)  nnd  bannnm  bis  zuletzt  zu  lassen,  trotzdem  Ges.  dagegen 
remonstriert.  Bbeosowenig  konnten  Oes.  am  Montag,  bei  der  Berathang 
des  Postwesene»  mit  ihrem  Wideraptveh  dagegen,  daae  daaeelbe  ein  regele 
nnd  reserratnm  Cieeeris  sei»  oder  wenigstens,  dass  nneh  ein  künftiger  Kai* 
ter  dasselbe  haben  mtlsste,  dorebdringen.  De  modo  deliberandi  et  traetandi 
capitdationis  materiam  ist  abermals  geredet»  aber  swisehen  beiden  Parten 
im  Fürstenrath  noch  nichts  verglichen  worden,  die  Evangelisehen,  mit  ihnen 
aneh  Ges.,  bleiben  dabei,  dass  alles  extrn  plennm,  wie  angefangen,  zn  trae* 
tieren  Und  sn  scbliessen  sei,  die  anderen  wollen  es  dagegen  in  pleno  haben. 
Wenn  sonst,  wie  ans  allen  bisher  vorgegangenen  Dingen  xn  <;ehf*tJ,  das 
kurf.  CoUeginm  mit  den  KatholiBchen  allein  zn  thnn  hätte,  wiirde  alles,  wie 
es  vor  diesoni  Seewesen,  bleiben,  wie  denn  die  gei»tiiche  Jiank  nllcma!.  wenn 
die  AVcitlichen  daruul  ;ifMirungen,  es  mit  Stillschweigen  übergangen ,  aacb, 
daBs  sie  es  vornehmen  ujussten,  fast  genöthigt  sind. 

K.  Cöln  hat  beantragt,  alle  Kurfürsten  sollten,  weua  sie  dtm  Kaiser 
zu  dem  Frieden  gratulierton,  eine  kleine  Abudnng  thun,  dass  solcher  obue 
des  knrfttrsU.  CollegÜ  Yorbewnsst  nnd  Rath  eiugegangen  sei 


Sehriftliche  loformation  des  Hochl.  OestefreiehlBehea  Directorii  an  den 
Fnrpteorath  aaf  dem  Reichstag  in  RegeDflburg  von  den  Ursachen  des  mit  dea 
•   Tiitkin  in  Ungarn  geschlossenen  Stiilstanda  (d.  14./24.  Ootober  1664)  Oiar. 
Europ.  XI     50Öffl  ItfOndorp  IX  S.309ff. 
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Dieselben  an  den  Kurtürsiei).    D.  Regeusburg 
11./21.  November  1664 

[Verhaadhogwi  fllMr  d«a  pwi«tM  fHÜtttiJoi—  woA  ümt  dt«  Wakka^lilatioB.] 

Büdlich  Mittwoch  den  9./ 19.  NoTenber  tiad  die  «ehoa  nf  vorigem  9L  No?. 
Reiolwtsge  ad  poDctam  restituendoram  Depnllerlea  (danwter  a«a  dem  kor- 
rürstlicheo  Collcgium  soch  Brandenbarg)  zosammmeii  gekommea  nnd  ha- 
ben £iemä<s  dem  bereit*  nm  24.  October  1663  gemachten  ronf  lusuni  be- 
;eh!u<seo,  dass  die  zu  Frankfurt  gewes-eiien  Deputat!  lielafioii  erstatten 
solieo,  was  Torgegangen  uud  warum  man  dazumal  uicbtä  frix-htbarli*  hes 
bähe  Terricbtßn  können.  Es  ist  wenig  Aassiebt  anf  eioen  erwuascbteo  Aus- 
gftüg  di(  -er  Sache. 

Die  KaibüliiiCheu  ^»iud  üunmebr  mit  ibrca  mooita  wegen  der  Capitula- 
tioi  fertig,  haben  aber  die  wichtigsten  Punkte  nnerörtert  gelassen.  In  der 
PoitudM  baben  Gea.  Tetlangt,  daei  dem  Kf.  In  leinen  Landen  alleia 
dai  Recht  «Mtehea  eoDte,  desiea  sieb  der  Kalter  In  eefnea  ArUftoden 
im  Pestweiaii  bedieota,  der  deterreiebisebe  Oeeaadte  llen  lieb  gar 
ÜrtaadBeb  f«nwiimeB,  doeb  iet  es  bei  aUgemeinen  Vertriletnagea  gabUebeo. 

Der  Brsbiacbof  foa  Salsbarg')  tat  aaeb  Hansa  gereist,  bat  abar  er- 
kürt, in  karsem  wieder  mrOcksakebreii. 

9 

Der  Kormrtt  an  die  GesaDdteii  [e.  L],  lö./[25.]  No- 

yember  1664. 

(Mf  di#BalatioD  vom  4/14.  Noyember.   PostweMB.  Kt  billigt  die  Art  des 

Friedeatsekloiets.] 

Wegen  des  Postwesens  Icann  er  ateht  einrinmen,  dass  es  ein  solch  25.  Nor. 
Remr? atan  imperatomm  sei,  dass  den  Ständen  deswegen  In  ibren  Landen 
äUi  Dispodtfon  benommen  würde;  der  Kaiser  babe  sdna  Srblande  salbst 
T«Ni  dem  Reiclif  postamt  azbniert,  daher  könne  er  dieses  anderen  Kor-  and 
Pimten  nicbt  absprechen. 

Ob  aber  bei  Ihr.  Keya.  M.  Anbasg  la  tban,  dam  ne  Tor  Sebliea- 

nnig  des  Friedens  y<m  dem  karfllntllehea  GoUegium  kein  Oatasbten 

begehret,  dabei  stehen  wir  an.   Der  Krieg:  ist  bisher  haupt^Achlich 

nur  1.  K.  M.  wegen  Ungfru  angegangen,  uud  hat  das  Reieli  um  lliilfe 
feieistet,  die  Jätände  »elb«t  haben  das  Suhsidium  nur  p:**  v  iluntario 
gehalten  —  und,  das  das  Principaliste  ist.  so  wollen  in  Knegssacben 
die  Zeiten  nicht  zulassen,  weitläuftige  consult^tiones  anzustellen  und 
Tieler  abwesender  Stande  Gutaebten  eininholen.  —  Wir  haben  aueb 

 .  .  ■ 

0  S.  Diar.  Barop.  XU  S.  2f. 
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I.  K.  M.  zu  dem  Frieden  schon  gratuliret  ')  und  desgleichen  werden 
andere  unsere  Herren  I^Iitclinrfürstea  oliue  Zweifei  auch  schon  gethau 
haben.  —  Dalier  wir  davor  halten,  dass  man  damit  zurückzuhalten, 
in  ni)eh  inelirer  Erweguug,  das»  T,  K.  M.  auch  darumb  die  Traktaten 
geheim  gehalten,  damit  dadurcli  die  stände  durch  geschöpfte  Hoffnung 
des  Friedens  nicht  in  deo  Deliberationcn  und  Fortsetzung  der  Kriegt- 
rQetungen  Bobläfferig  gemacht  werden,  welche  oonsidenUionee  nfls  dan 
dahin  bewogen,  das«  wir  L  M*  in  diesem  Punkt  wohl  entaobnU 
diget  nehmen.  — 

Der  KorfUrat  an  die  Gesandten.   D.  (Ma  .23.  November  / 

3.  Deoember  1664. 

[Abführung  der  Besatzang  aas  Erfurt] 

8.  Dee«       Da  trotz  der  vor  erfolgter  Redoction  von  Erfurt  sowohl  tqii  £.Mai  nt 

alf^  nurh  von  K.Saeheen  und  denf  Kaiser  gemachteo  Ilofifnung,  dnss  so* 
b.ild  die  Stadt  zur  Parition  and  Sabmission  gebracht,  das  fremde  Kriegs- 
volk wieder  abgeführt  und  alles  in  vorigen  (^irnnd  cresetzt  werden  solle,  eine 
ansehnliche  Hesatznng  französiseli^r  und  kuraiainzischer  Volker  bis  dato  in 
der  Stadt  gehalten  wird,  wclr  Ues  den  im  Kreise  und  den  beuachbaiten  Stiin- 
den  kein  geringe:«  2\aclidenkeu  billig  verursacht,  so  sollen  Ges.  det^ wegen 
mit  den  Gesandten  der  hierbei  interessierten  Häuser,  namentlich  mit  den 
knr-  and  fürstlichen  Sächsischen  commaniclereu  und  mit  denselben  über- 
legen,  wie  K. Mains  dahin  eu  disponieren  sei,  diese  aneehnllefae  B^satsnog 
MB  der  Stadt  abzofUhren Wm  dezQ  gnt  beftieden  wird,  sollen  sie  nsit 
allem  Eifer  und  Bmst  befSrdero. 

• 

Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensburg 
25,  November  /  5.  December  1664. 

[Die  WalileapUtilsÜon  soU  im  pleoün  dee  Parsteormtlies  weiter  IkehMdeU  werden.} 

5. Dec.  ini  i'^urötencoUej;  ist  von  Geld-  und  rrovianlrtclujuugcn  nnd  den  Prä- 
tensionen  einiger  Ofüciere  und  Bedienten  gebandelt  und  ftist  alles  ahgetbaa 
worden^.  Wegen  der  Capitolation  haben  Efuigelische  nnd  Katholisehe  sa 
keiner  dnrchgehendeo  Conformltit  gelangen  kdonen,  haben  daher  beschlossen 


0  S.  des  Sehreiben  des  Kf.  sa  dea  Kaiser  ?ooi  90./30.  October  1664  aatea 
Äbsclm*  5. 

^  8.  die  Schreib'  ij  des  Kf.  an  K. Mainz  und  an  Herzog  Aagast  TOD 
Sachsen  vom  23.  November  / 3.  üecember  1664  anton  Abscho.  6. 
^  8.  Qemeioer  II  ä.  US, 
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vm  die  Sedie  nicht  länger  ufsnhalten,  das«  ein  jeder  seine  Mefnnng  in 
poblico  sagen  möchte;  auch  die  übri<;cti  kurfürstlichen  Oesaodteii  haben 
darein  gewilligt,  in  dtr  Iloffnong,  die  Katholischeo  geistlichen  würden  es 
dnrcbgebend  mit  den  Kurfürstlichen  halten  und  also  die  majora  machen. 
I>  dürfte  aber  mit  iiifhten  erfolgen,  da  nicht  wenige  der-elben  sieb  mit 
6alzi)urg,  welches  ad  partes  ETaogelicorum  ziemlich  iocliuiert,  coofor- 
Bieren  >). 


Die  Gesandten  an  den  Kurliiiöteii.    D.  Kegensburg 
26./ 16.  December  1664. 

ÜHteria  eapitolatioDis  ist  noeh  im  rorigen  Stande;  Qw,  haben  aber  l6.Dee. 
eoterdeseen  das  Werk  gans  In  der  Stille  so  heitimgeworfen»  dasa  die  meis- 
ten im  Ffiratenratb  ond  auch  die  Knrltlrstlichen  das  Werk  nnr  eztra  plennm 
fornebmen  wollen. 

In  puncto  restituendorura  ist  nichts  geschehen ,  aneh  die  Relation  an 
die  3  Reichscollegia  von  den  früheren  Depntatis  nicht  verglichen,  viel  we- 
niger nbgestattet,  und  hat  man  etliche  Tage  her  die  Frofiaotrechanng 
durcbgeseheo. 


')  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cölo  b. / [Ib.]  Decemher  16ü4),  wenn  o«  uicbt  an- 
ders SQ  verbfiten  sei,  wolle  aoeh  er  in  die  Berathnng  daraber  in  pleno  willigen, 
er  balte  ee  aaeb  nicht  für  ratbsam,  Aber  die  qaaeetiones  praejadidaliea  ?lel  Ois> 
pitiereoe  an  naoheo,  Ges.  sollten  nur  dahin  wirken,  data  den  KnrfSrsten  ilure 
sitheigebrachten  Vorrechte  and  dae  Jas  adeApitalaadi  verbliebea. 
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Anhang 

Die  Obersächsischen  Kreistage  zu  Leipzig  (October  1663  und 
Juni  1664)  und  die  ZusammenkOnfte  der  Kurf&rsten  von 

Sachsen  und  i>raiRlt'jil>ur<r  zu  Toro;au  und  Berlin  (Decumber 

1GÜ3  und  Mai  i(>G4). 

Kurfürst  Jobaiiii  Georg  von  Sachsen  an  den  Kurfürsten. 
D.  Dresden  3. /[IB.]  Jali  1663. 

[Vorschlag  der  BernfuDg  eines  Obersäcbsiscben  Kreistages  ] 

19. Jali.  Er  zweifelt  nicht,  dass  der  kaiserliche  Abgesandte  Graf  Isola  bereits 
in  Königsberg  nn<;t»l;tnirt  nnd  bei  Kf.  dieFclhf  ii  Aiitra-ro  nuf  Succurs  bei  der 
Tiii kengcfnhr  wie  (iraf  1)  i  e  t  l  i  ch  stein  bei  ihm  gestellt  haben  werde.  Ob- 
gleich er  sich  nnch  ( u legen hfif  *ler  Zeit  und  Beschaffenheit  zn  etwas  er- 
klärt hat'),  auch  solches  aul/ubriugcu  iu»  Werk  begrilTen  ist,  hat  der  Kai- 
ser aufs  neue  durch  ein  Handschreiben  vom  23.  Jum  tun  Beschleunigung 
der  Hülfe  nachgesucht.  Da  auch  der  Obertächsi^che  Kreis  durch  die  Tür- 
kengefahr bedrobl  iBt,  aof  dem  Reichstage  Regensborg  aber  es  sehr 
langsam  Dod  wnndertiefa  angeht,  so  beabsichtigt  er  eiue  YersunmloDg  der 
Obersächeiechen  Kreisstaiide  so  berofeo,  bittet  Kf.  ihm  seioe  Oedaalien 
darüber  ao  erOlheii. 


')  Laut  dem  boiiiorrt  i)d<.'n  Danksclireibeu  dv.s  Kaisers  vom  23.  Jaui  hatte 
sich  K. Sachsen  zur  Litjferuug  vuu  oOO  CeDtoer  Pulver  uuü  Kur  Stellung  einer 
Coopagnie  Reiter  ?on  125  Meaa  aad  tod  1000  Maoo  sa  Faei  erboten.  Dem 
Woatehe  dee  Kaisere  entepreehead,  welcher  erklirte,  daee  ihm  bei  dlesea  Ooa- 
janctereo  mit  FnasTolk  mehr  gedient  lei,  eohicfcte  er  oeebher  eia  Regimeat  Faec- 
Tolk  (1174  Mann  in  G  Compagnieeo),  welche,  nachdem  sie  am  16.  September  von 
dem  Kurfürsten  zn  Torfrau  tremustert  waren,  am  IMj.' September  den  Marsch  nnch 
Ungarn  antraten,  8.  iscbnster  uodFrancke,  Geschichte  der  sächsischen  Armee 
I  S.  85. 
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Der  KmfUrät  an  <len  KiirtVnsten  von  Sachsen'). 
D.  Königsberg  31.  Juli  1663. 

[•af  «Im  Sehraiben  vom  3./13.  Jnli.   Vonehlag  einw  Verttiodigaog  d«r  Knr^ 
fantott  iuit«r«in«oder.  Zostiniinnof  anr  BeraAiDg  einet  Kreietiges.) 

Kf.  dankt  für  die  Mitthfilung  und  dass  K.Snchsen  sich  die  nnfifwölin-  .'U,  Jali. 
liebe  Art  zu  Kegeusburg  zu  Herzen  nehme  Da  man  dort,  wif  er  höre, 
den  Fundamentalgepetren  nnd  drni  stnttii  reipn!»!iene  Romanae  zuwidor- 
iaufeudi'  und  voM:eittiilich  die  Kijriiir>ti'n  und  deieii  riueminenz  touehiereude 
Dinge  voihabe,  so  werde  ohne  Zweifel  K. Sachsen  eine  rechtschaffene 
TertraoUcbe  Cor^e^poDdeD^  zwischen  deo  KarfGnten  darüber  för  ndthlg  er> 
aebteo,  vi«  die  Sache  recht  ansogreifen  and  ob  mao  bieraas  a  part  oder 
eollegialiter  oder  durch  Sebicknafr  sich  anterreden  solle,  aoeb  was  sonst 
mehr  debei  ta  beobachtea  sein  werde,  damit  die  Ebrmonie  im  Reiche  er- 
halten werde.  Mit  der  Berofang  des  Kreistages  ist  er  einverstaaden*). 


Instniktion  für  den  Geh.  Hof  und  Kammei^erichtB  Rath,  anch 
Vicekanzler  va  Gi>ln  a.  d.  Spree ,  Lucius  v.  Rahden  auf  den 

Obersäcbsiöchen  Kreistag.    D.  Königsberg  24./ 14.  Sep- 
tember ll)ü3. 

[Sieheraag  des  Kreises,  seUenaige  Sotseadmag  der  noch  rficksUadigen  Kreis- 

trappen.] 

Kf,  hat  dem  Kaiser  schon  iUM.i  Musketiere,  (iOli  Dragoner  nnd  aoo  •J4.Sept 
Heiter  xn  Hülfe  ge8chi«kt,  will  auch  lerner  sowohl  daselbst  als  hei  dem 
OberhueLhiacheu  Kreide  daa  Seiuige  thun.  Das  Werk  ist  >o  beächafftu, 
dass  mau  sieh  dnrch  lange  DeliberatioDen  nicht  aofhalteo  darf,  das  beste 
ist,  jeder  Stand  soll  das  Seioige  so  beitragen  and  eine  solche  HannscbafI 
an  die  Hand  schalTen,  welche  zn  Sichernng  der  Grenzen  aasreicht»  and  diese 
Mannschaft  soll  aos  des  Kreises  Mittela  nnterhalteD  werden,  dabei  aber  ist 
sieht  nötbigy  kostbare  Generale  nad  andere  hohe  Offieiera  xa  bestellen,  falls 
nicht  das  Defensionswerk  sa  extendierea  sei  nnd  die  Nothdnrft  eine  stärkere 

techoD  vor  Empfang  des  Sclireihms  vom  IT..  Juli,  das  erst  am  25.  Juli  in 
Königsberg  aolaogte,  hatte  Kf  ütiiuerä^itä  (d.  Kuoigäberg  20.  Juli  li>63)  K.- 
Sachsen  mi^etheilt,  dass  er  Anstalten  treffe,  dem  Kaiser  Hülfe  zu  senden 
tnd  seine  Lande  in  Yertheidigungasnstand  sa  setsen,  and  angefragt,  welcher 
Bilfe  er  eich  in  Nothfalle  von  demeelben  sn  Tersehen  habe  und  ob  ned  was  er 
Bltine,  dasB  dieses  Punktes  haiht  r  im  Kreise  zu  berathschlagon  und  zu  tbun  sei. 

»)  I\,Sach.-»eii  theilt  darauf  Kf.  mit  (J.  Dresden  t?  lO.  S^  pti-inl  ir  lOtuVj  dag? 
er,  zanial  oscbfhm  »Inreb  den  Einbrnch  der  Tataren  in  Mahren  alle  bptmch- 
barten  Lande  in  Sciirecketi  gesetzt  seien,  den  Kreistag  uacb  Leipzig  auf  den 
27.  September  berufen  habe. 

17* 
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VerfassuDg  erforderte.  Zugleich  soll  er  erionero,  dass  die  Stände,  welche 
dem  Kaiser  noch  keine  flUlfe  geschickt,  diwelbe  aof  dtt  ftasaerate  bescblea- 
nfgfo  mögen.  Sollte  weiteres  Torgebroeht  werden,  so  bat  er  sieb  defecta 
mnndati  und  dast  dem  Kt  das  Anssebreiben  erst  an  S8./18.  sogckommeQ 
sei,  zü  entsebnldigen. 


Kreisabschied  des  OberaäeliaiBelien  KreiBtages. 
D.  Leipzig  10. /  [2Ü.]  October  1663- 

[EreisTerfassnng  naeb  dem  Triplnn.  Afaweieang  an  die  Ctosaadten  ia  Segenabarg. 
Zablang  Torliafig  eines  Bömenaoaates  aar  Kreiskasi^.J 

• 

sa  Oet  Zur  Vertbeidigung  des  Kreises  ist  das  Triplum  des  aaf  dem  Kreistage 
1657  festgeaetsten  Simplan,  das  ein  jeder  Stand  bereit  halten  solle,  bewilligt 
worden;  jeder  Stand  soll  sein  Gontingent  an  Volk«)  mögliobst  sebaell,  spä- 
teetens  binnen  3  Monaten  anfbrtngen,  dem  Kreisobersten  Ansage  daton 
machen  nnd  dessen  Ordre  wegen  der  Zusammenführnng,  Verpfliehtnog  and 
MnstarQQg  erwarten;  zagleicb  sollen  die  St&nde  ihre  Unterthanen  mit  Ge* 
wdir  versehen  nnd  dann  fleissig  exercieren  lassen,  damit  sie  im  Notbfall  auf- 
geboten werdeu  kfinncn,  ihre  Grenzen  und  Fcstnngen  wohl  besetzen  und  nnf 
unbekannt^  Keisende  und  dnrch^treicliendo  Leute  fleissifie  Auf^i(•bt  hnlten. 

Eh  bt  eine  Liste  der  Oftieieie  und  Genieinen,  wie  stark  die  iiegimenter 
sein  und  welche  Stände  ihre  Völker  zusammenführen  sollen,  wie  viel  davon 
unter  jede  Compa«jnie  uud  Fabidein  zu  bringen,  was  einem  jeden  zum 
Diouatlichen  Sold  zu  geben,  nnd  wie  es  mit  der  Artillerie,  Muuition  uod 
anderem  sn  halten,  gemaeht  worden. 

Jeder  Stand  bat  sein  Gontingent  selbst  sn  nnterfaalten,  doeb  soll  das- 
jenige, was  in  gemein  aaf  hohe  Befeblsbaber,  Btabspersoaen  nnd  andere 
Kriegsbediente,  Artillerie,  Mnnition,  Knadsebaft  nnd  anderee  anfkawenden, 
in  gemein  naeb  dem  Anschlag  eines  jeden  entrichtet  werden. 

Sollte  die  Oefahi  sich  yergrössern  und  die  türkischen  Tmppen  weiter 
einbrechen,  so  ist  dem  Kreisobersten,  Nach-  nnd  Zngeordneten  anheim- 
gestellt, einen  Tbeil  des  Fussvolks  in  Dragoner  zu  verwandeln. 

Um  schnelle  und  zuverlässige  Nachricht  von  den  Kriegsercignissen  za 
erhnlton,  '^ol!  fjne  C'orrespondeuz  mit  dem  Statthalter  in  Trag  nnd  dem 
Oberamt  in  S  r  hlesicn  eingerichtet  and  Correapondenteo  au  verschiedenen 
Orten  bestellt  werden. 

Ein  Jvieiszahl-  nnd  proviautraeister  soll  bestellt  werden.  Die  Gesaud* 
ten  in  Regens  bürg  .sollen  von  ihren  Frincipalen  Befehl  erhalten,  den 

<)  Der  Anschlag  naeh  dem  Triplam  betrigt  im  guisen:  807  Hann  a.  Boss, 

II61S  B.  Fase,  23736  Rihlr.,  davon  fallen  aaf: 

&.Bnuid«nbnrg  180  z.  B.  831  a.  F.  5484  Bthlr. 

Pomraern         102    ,  600    .  3024  , 

Cammin  18    •  84   ,  , 
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puuetum  ^^f-cQritatiä  aufs  äclileonig<«ie  ab/uhaiidela  uod  :»o  die  virkliche 
Hülfe ■(i'iuup  desto  eher  za  rtaode  zn  briugen. 

Die  LeuäLbbafUii  Kreise  >iuu  /.um  Btiötand  auf^ufurderu. 

Ein  Romermoaat  soll  sp&tebteas  üm erhalb  2  Monaten  io  dk  Kas&e 
gtsaUl  wtA^  d»  ditMi  wahftQhrialioh  oidit  «wi>>aa  wird,  von  den  Ktw^ 
obcnlea,  nf  toihwgeh— da  ConuiaaieftCioB  mit  den  Nasli*  and  Zagtordn«- 
lü,  aoah  cia  oder  swci  Mooata  aoafesebriebeD  werden. 

IKeaa  Terfaiaaag  toH»  wenn  dk  Gefabr  durch  Frledaashaadlaag  oder 
loaet  sich  endigen  sollte,  aoch  ihre  Eodschaft  ari^kea. 

Die  Sudt  Erfurt  soll  dnrch  ein  Schreiben  ennaluil  wtrdea,  initQvId, 
Qetehits  ood  dergL  sa  diäter  Verfaseaag  beisatrageit 


Aus  V.  l^denB  Reiatioiu  D.  Leipzig  ll./[21.]  Octol>er  1668, 

5./15.  Oetober  ist  auf  die  Frage,  ob  diese  HQlfe  im  Kreise  ta  behalteo  91.  OcL 
oder  dem  Kaiser  aaf  Begehren  etwas  davon  lo  schicken  ael,  per  mi^ora  he* 

seidosseo,  dass,  wenn  die  deliberationes  auf  dem  Reielistage  sich  rerzögerten 
and  der  Kaiser  io  iosierater  Gefahr  Hülfe  begehrte  nnd  die  beoachbarlen 

Kreide  sich  dazu  auch  verstehen  wollten,  der  Kreisoberste  sohhes  den  an- 
d(cren  KreisFtändcn  notifizieren  und  nach  deren  einpelangter  Meinnng  mit 
dui)  Na«  h-  uiitl  Zugeurducun  einen  Schluss  w»'£r»'n  Zü-rhickniiir  d<T  Hülfe 
ma'  hon  solle.  Doch  feoU  dieser  Schloss  dem  K.ici^ab^cint•  ao  uicht  itisericrt 
«erde:!,  d  iniit,  weil  derselbe  dem  Kaiser  zugejseiulct  wird,  dieser  nicht 
Aiilftab  nciitiie,  diu  in  cveutuui  gewilligte  Hülfe  sofort  zu  begehren. 

l.jll,  Oetober  wird  beschlossen,  den  Kaiser  in  einem  Schreiben  zu  er- 
soeben,  daas  die  Kzeention  wider  Erfurt  etwas  sospendiert  nnd  nicht 
K.MaittS,  sondern  dem  Obersichsischen  Kreise  befohten  werden  möchte. 

Oetober  wird  besclilossen,  twel  Sehreiben  an  Erfurt  sn  richten, 
in  dem  einen  die  Stadt  am  Beitragnag  sor  DefonsSon  dieses  Kreises,  In  dem 
anderen ')  in  Parition  der  awischen  ihr  nod  K.Maint  pnbliderten  Urthefle 
aozumahnen. 

Die  Lünebnrgischen  Gesandten,  welche  ftir  Walice n ried  an  dem 

KreiFtage  Theil  uehmeu,  haben  in  voto  Erwähnung  gethan,  das?  eine  <re- 
nauere  C'nrrp'-pondcr;/  zwisi  hcii  diesem  und  dem  Ni<■^I•'rs;u■h^is^bt'Il  Kiei.se 
gfebliltet  werdeu  mociiie,  und.  als  soh  bes  von  den  anderen  wirbt  atieiidiert 
worden,  von  Kahdeu  privatim  begehrt,  solches  dem  Kf.  zu  berichten. 


>)  Beide  sind  datiert  Leipsig  ia/[tiO.]  Oetober  1668,  das  letstere  gedrnekt 
Diar.  Barop.  X  8. 760.  Loadorp  Vm  B.  986  f. 
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KarfUrst  Johanii  Qeorg  von  Sachsen  an  den  Karfilrsten. 
'  D.  Dresden  2. /[12.]Deceniber  1663. 

[Seodoog  Pflag*«  r.  Kottwicz  behufa  näherer  Verabredong  aber  die  gewäoachto 

persöoUche  ZttsammeQkuDft.] 

12.Dec.  Er  hat  aas  der  Relation  seines  Geb.  Kriegsraths  ond  O.  WachtmeiBters 
Wolf  Christoph  v.  Arnimb')  sieh  vergewissert,  dass  Kf.  wünsche*}, 
wegeo  erforderter  persönlicher  Erscheitiong  auf  dem  Reichstage  und  auch 
wegen  anderer  die  Wohlfahrt  des  Reiches,  infonderheit  auch  die  Anpelegeo- 
heiten  des  knrfiirstlif  hen  rollegii  conrernierpn  l"n  Nfafr  i  ien  mit  ihm  zu  coti- 
feriercn.  Auch  rr  seihst  verlangt  nicht  weniger  daiiacii,  ehe  er  hieb  nnf  die 
Reise  ilortiiiii  liegebe,  fich  mit  Kf.  vertraulich  zu  bespreclien .  und  du  Kf. 
ihm  die  Bestirninutig  von  Ort  und  Zeit  .•mheiraiOfegebenj  so  .^cudet  er  behufs 
näherer  Yenibitduag  ^fillt:u  Kuinnierer  und  Trabanten •  Hauptmann  Hie- 
ronymus Siegmund  Pflog  zq  Kottw{cs*). 

Actum  Torgau  18./ [28.]  December  lioia  :>  postmcridiana  auf 
churfürstlichem  Schloss  in  des  Freih.  v.  Schwerin  Gemach. 
Praes.  Cburf.  Sachs.  Geh.  Rath  Freiherr  v.  Frisen  und 

O.  Prils.  Freib.  v.  Schwerin. 

28«  üec.  V.  Scliwerin  eriuiurt  an  die  vor  <>  Jahren  zu  L  ich  t  e  n  l>  er  e;  zwi-cheu 
beiden  Ivf.  gt  huUene  ZusammenkunlL*) ,  welche  die  eiusiiajuiige  W  ubl  des 
jctzigcu  K.iihcrä,  Beendigung  des  damaligen  Krieges  und  andere  segens- 
reichen Folgen  gehabt  habe,  daher  habe  auch  Kf.  diese  Za$aiiiiiieakDiift 
gevttDScht.  Derselbe  vergpttre  tu  aeloetn  Leidwesen  auf  dem  Reichstage 
sehr  wenig  Ernst  bei  dem  Defensionswerlr  und  der  Beförderung  des  too 


*)  Oeber  die  Verhandlnogen  mit  denselben  fiedet  sich  nur  folgende  Notis 
in  dem  Gebeimenraths- Protokoll  vom  21.  November/ 1.  December  1663:  »Beso- 
Intion,  Bo  H.  Hoverbeck  dem  K.ääobsisobeo  Abgeschickten  H.  v.  Arnheim 

geben  soll:  dass  S.  Chf.  iv  liitton  wnnsehon  mögen,  flnsa  es  ihr  mötilich  war«, 
da  sie  nur  erst  ir»B  Luiid  komuiLii,  solclu-  fern«  iteise  dahi»»  zu  thuii,  würde  ihr 
lieb  sein,  weoo  gleichwohl  K. Sachsen  dabin  ziehen  möcliie  und  des  Keiclms  Beote 
beordern.  Wegen  R. Main ss  Saeha  mit  Brfnrt  bitte  man  ihm  gesobrieben,  da- 
fern  es  anoh  begehrt  wfirde,  wollten  8.  Chf.  D.  alle  gute  offioia  auch  media- 
toria  anwenden.* 

')  Schon  in  einem  Schreiben  an  K. Sachsen  vom  1&./2&  November  eprioht 
Kf.  die  Hotlniing  aus,  es  werde  die  von  ihm  jäogst  vorgeschlagene  pertdnliehe 

Zttsammenkiuift  bald  stüttüudeo. 

5)  Kf.  erwidert  (Coln  8./18.  December  1G63),  er  habö  nach  BesprtcliUiig  mit 
Kottwicz  beacblosaeo,  sich  am  18./ 2d.  bei  K.Sacbseu  in  Torguu  eiuzu&udvu. 

«)  Deeember  1667,  s.  Pnfendorf  1.  VII  $  88  (8. 417 f.).  Ork.  n.  Akt.  vm 
8.  470. 
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K n i  - {' r  begehrten  SuccurscF.  es  «ei  za  be«or*roii,  dnss  der  Wi':fi  r  v('rnic>scn 
werde,  ohne  dass  die^ep  wichtiure  Werk  zui'  Richtigkeit  geluDgc.  Bei  den 
(U'm  Reit  lie  «lirr  riielit  nur  vcjii  de»  Türken,  .Sündern  ancli  v^n  anderu  be- 
uachbarteii  Kronen,  W(  Iche  stark  rüsteten,  droheudeu  GL-lalittii  achte  sich 
Kf.  rerpüicbtet,  die  Saclie  UitL  bebörigem  N.u  hdruck  zu  befördern  und  bitte 
K.S.  ibiD  m  erttffneD,  wie  diea  Werk  atn  füglicbBteo  ansogieifea  sei.  Rf. 
wlliisehe  sq  wiseeD,  ob  K.S.  «lleio  iq  Richtuog  eioea  oixeroiios  oder  allein 
SQ  einer  Geldbfilfe  oder  tbeile  anf  Ueld,  ihelle  aof  Volk  inelloierej  was  er 
ferner  wegen  des  Hanptes,  dessen  CommaDdo  das  Heer  in  oatei^beD,  (Hr 
Abeiehten  bütte.  Weü  aooh  bei  eioer  Armee,  woza  ein  Jeder  Stand  seine 
Lente  schickt,  vielfältige  coDfosiones  nuthwendig  entslebeo,  ob  es  niebt 
am  rathsamsten  sei,  mit  dem  Haapte,  welchem  die  Armee  nntergeben  wer- 
den  $oIIe,  za  capitolieren ,  doas  derselbe  die  Armee  selbst,  jedoch  uoter 
des  Reiches  Pflii  hten  werbe. 

2)  Da  aber  die  Erfahrung  beäceuge,  dat>s  es  mit  j-ulcber  ullgenieiueu 
Hülfe  laug^aIU  itugehc,  die  (icfahr  ab^r  den  Lnndea  beider  Kurfürsten  am 
Qäcbsten  sei,  so  fragt  er  an,  ub  i«ic  nicht  zur  Defension  der  Grenze  ent- 
weder alle  u  uder  uiii  Zuziehung  einiger  Nachbureu  auf  eine  Verfassung 
bedacht  sein  woilfeen,  aad  was  K.S.  soleben  Falles  wegen  Anaabi  der 
^aanscbaft  and  sonst  eonditionieren  wolle. 

3)  Da,  wie  die  Beiebstagsakten  ergeben,  das  einmtttbige  Zosaramen- 
gebea  der  Reiebsstünde  aoob  dadurch  gehindert  wird,  dasa  swischen  dem 
kor*  and  dem  fOrstUchen  Colleginm  allerbaad  Streitigkeiten,  namentlich 
wegen  der  verlangten  oapitulatio  perpetua»  vorfallen,  so  siebt  Kf.  zwar'), 
wie  wenig  die  Pritensioaen  des  fürstlichen  Collegiums  fundiert  sind  und 
man  ihnen  schon  sovipI  ?:ugcst<.nden  hat,  dass  sie  damit  zufrieden  sein 
könnten.  Da  er  aber  furchtet,  dn^K  die  Fürsten  sieh  hierin  sehr  hart- 
oäi  kig  zei<!:eti  nud  auf  Ireiude  Kruiien,  \?elche  sie  darin  bestärken,  verlassen 
werden,  gleichwohl  aber  die  VVoiiitahrt  des  Reiches  erfordert,  dass  man 
ujit  ihnen  iu  Eiuigkeit  utid  Frieden  ?erl)le!be,  so  whn.-eht  Kt.  zu  wis- 
sen, wohin  K.iS.s  üedaakeu  hiuriu  fielen,  duiait  aiau  dieaeu  i'uiikt  zu  Ke* 
gensbarg  desto  einmüthiger  zur  Richtigkeit  befördere,  welche  Einmüthig- 
keit  tu  Wege  zn  bringen  anch  ILMains^  sehr  beflissen  ist. 

4)  Kf.  wirc  deswegen  nnd  ans  anderen  Urraehen  gern  selbst  nach 
Regenaborg  gekommen,  da  ihm  aber  solche  Verhindemngen  angestossen 
seien,  wdcbc  nicht  nor  statnm  pubUcam  sondern  auch  seine  eigenen  Lfo* 
der  coneeraierten,  so  müsse  er,  namentlich  wegen  des  sehr  fremden  nnd 
verwirrten  Znstaodes  in  Polen,  seine  Grenzen  in  Obacht  nehmen  nnd  habe 
sich  deswegen  beim  Kaiser  entschuldigt.  Kf.  wünsche  zu  wissen,  was  K  S. 
zu  thun  gedenke;  wenn  der.selbe  nach  Uegcusbnrg  gehen  sollte,  werde 
er  seine  dortigen  Gesandten  auweiaeo,  die  lutentionen  desselben  nach  Mtfg- 
Ucbkeit  za  befördern. 

')  S.  das  Rescrlpt  des  Kf.  an  die  Beichstagsgesandten  vom  87.  November 

1663,  oben  S.  207. 

0  ä.  du  Reseript  so  dieselbea  vom  Sl.  September,  oben  8. 197. 
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6)  Aaoh  Tom  PoIolsobeD  Weseo  halte  Et  niebt  für  andlenUflh, 

uähere  laformatioD  zu  geben.  Dort  wäre  twar  die  Conföderation  auTge- 
hobeo*),  flbcr  der  Adel  wäre  noch  immer  too  Misstranen  erfiilUf  weil  das- 
jenige, was  versprochen  worden,  nicht  gehalten  und  norh  immer  stark 
gearbeitet  werde,  cinei^  frnnznsisclien  König  bei  Lebzeiten  des  jetzigen  mit 
Verhivt  der  Freiheit  ins  itt  n  h  /u  fuhren.  Als  da-s  allergefabrlichste  fürchte 
Kf.,  dass  es  z wischen  dem  liote  und  den  btändeu  zu  soll  hcn  Extremitäten 
kommen  mö(  lite,  dass  auch  auswärtige  Kronen  dazu  srhiagen  oder  wohl 
gar  voui  Ilüfü  dazu  äollicitiert  werden  uiöchteu.  Da  nun  diese  Troubleu 
das  Röm  Reich  gar  leicht  implldersn  kSnateo  nnd  es  alleia  darauf  ankäme, 
dass  entweder  de  electione  ?i?o  rege  garnicht  geredet  oder,  wenn  solebee 
geschehen  sollte,  der  Repablik  ein  solches  Sobjectom  rorgeseblagen  werdo, 
von  dem  weder  dieselbe  noch  die  Nacbbaien  einig«  Jalonsie  zn  befiMireD, 
so  wfirde  es  Kf.  lieb  sein,  wenn  E.S.  sein  Ontaehten  darüber  ertfaeilte,  ob 
es  niebt  zuträglich  wäre,  dass  die  Krone  Polen  vom  ganzen  R4m.  Reiche 
ersucht  werde,  einen  solchen  König  nnd  ans  solcher  Familie  zu  wählen, 
der  keinem  der  benachbarten  Potentaten  oder  Stünde  Ombrage  geben 
ktfoute. 

6)  Auch  habe  Kl.  K.h.  nicht  verbergen  wollen,  was  er  jetzt  in  F  rauk- 
reich und  Schweden  negotiicreu  la.-se.  Der  König  von  Frankreich') 
hätte  nach  lieai  Uli^aer  Frieden  öfters  zu  verstehen  gegeheu,  dass  ihm  die 
Rcuuvatiüu  des  vurigeii  Bündnisses  angenehm  sein  würde,  auch  lü  dem 
Ende  an  Kf.  einige  Schickangeu^)  gethan,  Kf.  hätte,  da  jene  vorige  Allianz 
bloss  in  Instr.  pacis  fondiert  nnd  sn  keines  Standes  Beleidigung  augesehen 
seil  solebe  Offsrte  ohne  OlTension  nicht  abschlagen  können  nnd  deswegen 
snr  Brnenemng  solcher  Allianz  einen  nach  Paris  geschickt*)»  die  Saohe  wäro 
Iftnget  richtig  gewesen,  wenn  Frankreieh  nleht  hftfte  etwas  weiter  gehen 
wollen,  wosn  sich  Kf.  garnicht  verstehen  wolle.  Gleiche  BesebalFenheit 
hfttte  es  mit  der  Gesandtschaft  in  Schweden,  woselbst  die  Regierung  ihm 
zum  öfteren  Frpunds<  haft  und  die  Kenovation  der  AlUanz  angeboten  hätte*), 
Kf.  in  der  Hoffnung,  dass  solchem»  zur  Erhaltung  des  Friedens  gereichen 
werde,  habe  darein  eingewilligt*).  Es  wäre  ihm  auch  liericht  zugekommen, 
vuu  dem  er  jedoch  nicht  wuiste,  ob  er  fundiert  wäre,  dass  Frankreich 
von  dem  neulich  katholisch  gewordenen  Herzog  von  Mecklenburg^) 


')  8.  ürk.  Q.  Akt.  IX  S.  385f. 
Ürk.  0.  Akt.  IX  8. 69t  IT. 

*i  üeber  die  Sendang  Lesseins'  an  Kf.  (Januar  bis  April  1668).  s.  Ork. 
«.Akt.  II  S.  243  er.,  IX  8.  699  ff. 

*)  Uebcr  die  Sendung  v.  Btnisenthals  nach  Paris  (seit  Jaaosr  1668)  s. 
ürk.  u.  Akt.  IX  s  t-jofl*. 

*)  ö.  oben  Aböciin.  3  S.  109  f. 

^  8.  über  die  Seodaog  v.  Krockows  uncb  bchwedeu  (seit  December  16G2) 
Urk.  n.  Akt.  ixa742ir. 

*)  8.  Diar.  Barop.  X  8. 642 f.  ürk.  n.  Akt  IX  8. 661,  ftber  solche  Oe* 
rttohte  Diar.  Barop.  XI  8. 690.  Üife.  a.  Akk  IX  8. 674. 
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seio  gtaxes  B«nogdiiiiii  oder  doch  eioeo  grossea  TlwQ  dmolben  «n  Bioh 
tu  erhandolD  boabsielitige. 

T)  habe  schon  1G47  bei  den  Miiastersrheo  Tnustaten  wegen  Er* 
neneruag  der  Brbrerbrfiderong  zwisehen  Sachsen,  Brandenburg 

and  Hessen  erinnern  lassen,  aurh  1657  sei  die  Sache  zu  Lichtfiiherp; 
TorpekoiTiriif'"  und  habe  Kf.  vcrsproebeii ,  da>^  Werk  nach  Mög^li«  blvcit  zu 
fordern.  K:  n^eine.  dass  die  Confirmation  tüu  K4i6er  und  Reiob  bei  dieser 
Coujuuciur  A  Iii  zu  erlaugeu  bei»  werde. 

8)  Kf.  OtiiiKC  K.S.,  dass  er  seine  Verordnung  wegen  der  Witten- 
bergiscbeo  Luiverüität')  so,  wie  t^ie  gemeint  sei,  aufgenooiiueu  habe 
Bs  sei  weder  geschehen,  um  jene  hochberittunte  Universttifc  so  beseUmpfen, 
noch  um  seinen*  LntbcritcbeD  üotcrtbnneo  in  ihrer  BcKgion  Eintrag  zo 
thns,  noch  gnr  om  K.S.  in  nahe  so  trelcD,  Bondcro  Kf.  Bncbc  onr  eoine 
I«todc  io  Ruhe  nnd  Efaiigkeik  tn  erholten. 

9)  Kf.  erinnere  Bich,  doss  uf  der  f origen  Zneammenkanft  eines  Gere« 
mooicls  Erwähnong  geschehen,  wie  BiehKnr-  nnd  Fttrsten  sowohl  In  Person 
OBter  einander,  als  auch  gegen  auswärtige  königliche  und  nndere  Gesandte, 
und  wie  sieh  die  Gesandten  unter  einander  zu  comportieren.  Weil  aber 
nichts  Beständiges  abgeredet  uud  iozwiscbeo  sieb  in  Hegensburg  und 
anderen  Orten  allerbaud  Neuerungen  zugetragen,  so  verlange  Kf  K.S.e- 
Meinung  darüber  2a  Temehmen,  damit  man  sich  eines  gewissen  hieruoter 
verirleichen  könne. 

10)  Kf.  bitte  K.5».  um  Intercessiou  beim  Kaiser,  nameutlicb  wcuii  er  deu- 
selben  persönlich  in  Regensburg  begrüsse,  iubetteff  der  Restitution  vou 
Jigcrndorf. 

11)  Kf.  hnbc»  sobald  er  TcmooiBieni  dass  die  Hänser  Sachsen  bei 
der  Stadt  Erfurt  interessiert  seien,  K.llains  ?on  der  beabsichtigCeu 
ExecBtion  abgemahnt*).  Wenn  KS.  ihm  seine  fernere  Meinnng  wegen 
dieser  Sache  eröffnen  wolle,  so  werde  er  nicht  nnterlassen,  dessen  Infteiesse 

weiter  oa<  b  Möglichkeit  so  fördern. 

12)  Kf.  wolle  vorstellen,  welchen  Schaden  nnd  Ungelegenheit  seine  uud 
die  benachbarten  Lande  bei  den  von  Alters  so  angestellten  Gilden  nnd 

>)  Das  Edikt  dee  Kf.  Tcm  91.  Angast  1662,  in  welchem  allen  braadeabms 
gisehen  UaterCbanen,  welche  Theologie  and  Philosophie  stadieren  wollten,  der 

Besuch  der  üniversttit  Wittenberg  verboten  wurde.  Dasselbe  war  veran» 
lastt  worden  durch  eine  von  der  dnrtiiren  theologischen  Fakultät  in  deraselben 
Jahre  herausgegebene  Schrift,  betreüend  dua  ItiGl  zu  Cussel  zwischen  luthüri- 
«cüeo  uud  rdformiertea  ^'heologen  gehaltene  Colloquium,  in  welcher  eine  Ver- 
eioignog  siriidien  b^deo  Coafeasionen  Ar  nam^ieh  efUirl  nnd  ten  Beformier» 
tea  der  Name  der  BTaDgeliaehea  abgesprochen  worden  war.  8.  Hering,  Nene 
Beitrage  zur  Geschichte  der  evaageliseh-reformirten  Kirche  in  den  PreoBslsch- 
Brandenburgischen  Ländern  II  S.  ICO  ff.  Brandes,  Geschichte  der  kirchlichen 
Politik  dos  Haosea  Brandeabarg  I  S.  333  C  Vgl.  oben  8. 1Ö5  ood  Urk.  n.  Akt 
IX  S.  767. 

^  8.  das  Schrotbeo  des  Kf.  an  K. Alaine  vüui  2b.  November  1663,  aoten  Ab- 
schnitt  6. 
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4.  Der  ADfaog  dei  Begeoibargar  Reichatages.  Aubang. 


Zünften^)  empfindeo,  und  ::nfragrn,  ob  K.8.  nleht  diensam  finde,  auf 
einem  Kreistage  oder  anf  gegenw&rtigein  Reichetage  daranf  an  dringen» 

dass  solche  Zünfte  entweder  anfgchoben  oder  dergestalt  modifleiert  wiirden, 
dase  dadurch  nicht  andere  gp.s(  hickte  Leate  ticb  In  diesen  Landen  nieder- 
Knlassen  abgehalten  werden  möchten. 

V.  Friesen  erklärt,  er  werde  über  diese  proponierten  Pnnicte  «einoai 
Herrn  referieren  aod  dann  antworten. 


Actum  Torgau  19./[29.]  Deceraber  hora  9  antemeridiana  piacö. 
Freih.  v.  Friesen  und  Freih.  v.  Schwerin. 

.  Deo.      ?.  Priesen  erklärt  nacb  abgestattetem  Danke: 

ad  1.  Inbetreff  der  Türken  hfl Ife.  K.8.  wisse  nach  den  eingekom- 
menen Relationen  nicht  anders,  als  dass  die  Volkühtllfe  in  allen  Reiehs- 
follegien  beliebt  worden,  und  es  sei  nicht  wobl  abzusehen,  wie  dies  xa  ftn- 
demi  es  ktfnnte  doob  einem  Jeden  Stand,  der  etwa  wenig  Volk  gebe,  Geld 
sn  zahlen  gestattet  werden.  Anch  auf  dem  jßngKteo  Kreistage  zq  Leipzig 
sei  beschlossen  worden'),  da>s  alle  Stände  des  Obersftchsiscben  Kreises  sich 
mit  einer  gewissen  Anzahl  Volk  ohne  Geld  gefa<st  halten  sollten.  Inbetreff 
des  QuuiitUQi  habe  KRniern  <(hon  läticrst  im  korfürstl.  Collegiura  die 
Fragti  angeregt,  nicht  der  Türkenkrieg  besser  oflensive  als  defensive 
zu  führen  sei.  Diese  Frage  wäre  zwar  iincli  iiielit  vom  Directorium  pro- 
pouiert,  sollte  es  aber  noch  geschehen,  so  Uiutüsie  eine  weit  grössere  Hülfe 
erfolgen,  über  welche  am  lügtichsten  auf  dem  Reichstage  duri  h  den  Kaiser 
selbi>t  zu  verhandeln  sei.  Auch  KS.  erkeut.e.  da^s  mau  die  Armee  mit 
einem  qnaliBcierten  Haupte  versehen  müsse ,  er  habe  schon  längst  gehört, 
dass  Tom  Kaiser  demKf.  wegen  Uebemahme  des  Keichsgeneralats  Antrag 
geschehen,  er  wünsche  an  vernehmen,  ob  dieser  Antrag  erfolgt  sei  und  wie 
sieh  Kf.  daranf  erklärt  habe;  ihm  wäre  diese  Nachricht  sehr  angenehm  ge- 
wesen >  da  er  an  Kf.  ganz  besonderes  Vertranen  hegOi  and  er  sehe  keine 
Ursache,  warum  Kf.  dieses  aosschlagen  solle.  Ueber  die  Einrichtang  der 
Capitnlation  bei  der  Heichsarmee  sei  am  füglichsten  zu  Regensborg  zn 
schliessen  und  dabei  die  Executioosordnung  zu  Grande  zn  legeo. 

ad  2.  Audi  K.S.  erkenne  eine  solche  Verfaf^nug  zur  Sicherung 
der  Grenzen  lur  nothwendig.  Doch  sei  dem  auf  dem  letzten  Kreistage 
einigerma!»sen  providiert  worden,  indem  die  Stände  lieseblos^en  liiitten,  da?s 
die '1  üi  kcrihülle  au?»  zwei  Theik-n  bestehen  solle,  vdd  denen  der  eine  wider 
die  Türken,  der  andere  zur  Vertheidigung  der  Greußen  zu  gebraachen  &eL 

')  üober  die  auf  die  AbHtflliiiig  der  Zuriftuiis«bräucli(!  gerichteten  Bestre- 
tiiuiL'«'u  iilid  Massrogolü  des  Kf.  s.  Moritz  Meyer,  Gesch.  der  Freassiachea 
Uaadwerkerpoltiik  I  8.  GS  AT. 

2)  S.  oben  S.  210. 
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Auch  häite  er  dn"»4  »n  *ein  Ab^ehen  aof  eioe  Lande  verfii-iius;  pevichtct» 
w^süa*  I)  \-.-.Ts  beideo  Korfürsteti  zor  Sicherung  ihr?-  Kj-iatü  eine  Anzahl  ge- 
\v.)rbi:ui^r  Völker,  etwa  3ijOO  i.  h\  sud  1(JÜÜ  l  K..  aufgebracht  a&d  uuier> 
balteo  werden  mü$»teu. 

ad  3,  KJS-  sei  erfreut  darül  er,  das«>  iku  turiiir^tl.  Collegium  ein  solches 
Tcnpmineatf  wie  ia  iLbraiidenb.  PmpositioQ  «nrihnt,  gefbuden  sei,  er  hoffe, 
dut  dift  FüntcA  sieb  damit  belHedi^n  lassea,  nad,  «rean  diCMt  »bfht  ge- 
•«behea  aoNce,  KT.  die  wohlbeigebracbtc  PriMiineai  der  Karfir^ten  sich 
aafa  beüe  werde  teeonaieiidiert  sein  laesea,  bitte  lagleicb  an  ComoiaBi- 
catida  de«  Sehreibeas  von  K.llaln8  aa  Kf.;  aa  ihn  wire  bte  jetsi  aieht» 
gekoBmen,  aQ>Ker  waa  Reiffeaberg*)  nfiadlich  gedarbt 

ad  4.  K.S.  bedaaere,  dau  Kf.  niiht  l  aeb  Regeatbnrg  kommen 
könne,  fr  -tlbst  werde  der  kaiserlichen  Eiol.idaDg  folgen,  erwarte  aber  erat 
Kachrit  ht,  wer  ro-,  den  übrigen  Kurfürsten  bereits  znr  S*pl!e  sei. 

ad  5.  K  u  ;in  l'oleu  zo  richtende«  Oe-an  t^chreiben  des  RciL•he^  litsM* 
K.S.  sich  nicht  nji^sfRÜr-Tj :  v.ifi  e-.  einzuiii  Lt-  u  >t  i.  werde  h  am  besten 
in  Regeiitburg  leihainlelii  KT«sen.  Mau  utiüt:  vtrhuitu  Laben,  «iasfs 
keiner  Partei  in  Polen  einigt  Jalousie  gegeben,  ?iciui&  reguis  keine  uu- 
gleich«  ifflpretsiones  erregt  ^  alle»  aber  mit  Vorwiasen  aad  GefalleD  des 
Catcers  Torgenommea  werde. 

ad  6.  Die  Eraeaermig  der  A11i;:DxeB  dea  Ef.  mit  Praakr^icb  Qod 
Schwedea  balle  aoeb  er  cor  firhaltaag  gater  Gorre6|ioadeni  mit  deo 
Naehbarreichen  ffir  cehr  diealieh. 

ad  7.  Die  Eroeaernag  der  E  rb^erbrflderaBg  wtto^che  er  auch 
sehr,  die  näheren  Verbaadlaogeo  darüber  kdnnten  am  paeaeadstea  ta  Re* 
gensbnrg  «geführt  werden. 

ad  8  DnN  Edikt  des  Kf.  wider  die  tbcologifche  Fa'  tiltnr  zu  Wit- 
n'!il)t;rg  hal»o  K  S.  iiicli:  anders  aufgenommen,  als  es  genM'iiit  ^M?we>cn, 
wiexsohl  er  deeivii  ('()iiiiiiiiiiif*"fion  vor  der  A nkutjüiguiig  gLUuu.Mlit  halle. 
Aü6  einem  Schnibtu,  ucLLt»  er  balü  ii  Au>l.isj>uiig  des  Ediktes  am 
23.  Januar  erlassen  ^,  könne  Xf.  cr^ehon,  das&  er  nicht  gemeint  i^ei,  meinen 
Theologen  aobeftigte  Eingriffe  so  gestatten,  aoch  Kf.  werde  gewiss  geneigt 
•ein,  alles,  was  ratione  dieses  Ediktes  sowohl  bei  anderen  Erangeli»(*hen 
aoglddie  Oploion  erwecken  könne  als  aneh  sonst  bedenklieb  sein  möchte, 
aas  dem  Wege  an  rftnmen. 

ad  9.  Das  Ceremouiale  betreffend  erwarte  mnn  das  Project  des 
Kf.)  wie  man  1657  übereingekommen  sei. 

ad  10.  Ffir  die  Restitotioa  von  «T&geradorf  wolle  K.S.  alles  than, 
was  Kf.  wüQicbe. 


*)  Ö.  aber  dessen  äendeog  an  K.Saehsen,  wdehe  in  dem  geheimen  Vertrage 
sa  Torgan  vom  SO.  November  1663  gefUhrt  hatte.  Hei  big,  Johaan  Philipp  voa 

Mainz  und  Joliaon  Georg  II.  von  Sachsen  u:l)irind  der  Erfurter  Wirren,  166(^ 
1667  (Archiv  für  die  Säclmi.'^cbe  Geschichte  III)  S.  4löff. 
^  S.  Hering,  Neue  Beiträge  n  8.  172 ff. 
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i    D«r  Anfaog  des  RogMtbvrger  RefobfUget.  Aobaog. 


ad  11.  K.S.  erkenne  mit  Dank,  dass  Kf.  teioe  Qedaaken  dahia  |^ 
Helltet,  dasB  die  tob  E.Mainz  ^egen  Brfort  gariehtete  Execution  sog» 
paodiert  werde ,  auch  er  hätte  8i<*h  gegen  den  jüngsten  K.BIaioiiscbea  Ab- 
gesandten in  gieicher  Weise  erklärt,  er  könnte  nicht  andere  merken,  denn 
dass  dieses  etwas  pefnirlifet ,  indem  K.Mainz  die  Völker  wieder  zurück- 
gezogen, hatte  aber  ohniang.st  nicht  ohne  Hefremduiig  vernonmieii,  dass  der- 
selbe wieder  von  Herzog  Krn.st  einen  Pass  durcb  dessen  Laude  gefordert 
hätte.  Sollte  dieseä  auf  einen  gewaltsamen  An  grill  »ngeseben  äeiu,  so 
laufe  dieses  der  von  dem  B.irou  v.  Hoynebnrg  zu  Regen^Uorg  gethanen 
Erklärung  zuwider,  dass  mau  nichts  Thäüichcs  gegen  Krturt  voruehmen, 
sondern  erwartea  werde,  was  nao  in  Kegensburg  za  Conserfierung  der 
Bepatalioo  oad  Rechte  tob  K. Main 2  im  korfUrstL  CollegiDm  oder  sonet 
ergreifsn  werde«  KS.  habe  daher  seine  dortigen  Oesandtea  dem  ent> 
sprechend  instraiert,  er  werde  sehwerUeh  wegen  seines  Interesse  gesebeheo 
lassen,  dass  eine  solche  Stadt  sab  praetezta  dieser  Eiecntios  oocapiert  and 
seiner  Protection  entzogen  werde. 

ad  IS.  K.S.  Tenneine,  dass  dieser  Punkt  auf  dem  Keicbslage  erörtert 
nnd  die  Innungen  dergeetalt  eingerichtet  werden  miiaaten,  daM  die  hohe 
Landesobrigkeit  sich  vorbehalte,  selbige  zu  restringieren  oderza  modificieren. 

Ferner  hätte  K.8.  an  Kl.  zu  bringen  begehrt,  was  wegen  des  dem 
Herzog  Angtihi  /u  Sachsen  neulich  zu  Hegensburg  vom  Kaiser  und 
den  nieij^ten  fetandfii  bewilligten  voti  et  teshionis  vorgegangen  ').  Er  hoffe, 
Kf.  werde  daö  Werk  nicht  ferner  dilticulticren,  bei  der  Anfrntung  des  votum 
solle  nicht  Querfurt  genannt  werden  und  also  kein  neues  vutuni  sein, 
souderu  das  alte  bäehsibche  vuluui  bleiben,  recoiuaieudlere  bulcheü  noehniak 
aufs  beste. 

Schwerin  dankt  and  erfclftrt,  darüber  dem  Kf.  referieren  su  wollen. 


Actnm  Torgaa  19./[29.]  Deoember  1663  hom  4  postmeridiana. 

Dec.  Schwerin  erklärt;  ad  1.  Obzwar  Kf.  dafi  r  halte,  dass  das  in  Re- 
gen tburg  bewilligte  Triplum  bei  weitem  nicht  zureiche,  so  wolle  er  es 
doch  dabei  bewenden  lassen,  weil  er  befürelito,  dass,  wenn  man  etwas  uenei; 
|tr viiiereu  lies^e,  s"!'  he»  mehr  zur  Behiuui nihir  ah  zur  Beförderuog  der 
feacLe  ausschlagen  kuunte,  zuuial  weil  die  »tudie  sich  so  gar  widerwuiiig 
bewiesen.  K.6.  möge  daliin  wirken,  dass,  wenu  die  24000  Manu,  auf  welche 
er  das  Triplum  berechne,  aufgebracht  wareu,  man  auf  mehr  Succurs  be- 
dacht sein  möge,  weil  bekannt,  dass  solches  corpus  in  solchen  Quartieren 
leiebt  zerschmelzen  werde.  Aoeh  gefiele  dem  Kf.  das  K.  Bairische  Totnm 
so  aaeben  nicht,  da  alles  vergebens  sein  würde,  wenn  man  nicht  tarn  bello 
offenstTO  wider  den  Türken  Überginge.  Wegen  des  General^Gommando  der 
Reichsarmee  sei  am  kaiserl.  Hofe  nnd  andern  Orten  tIcI  Redens  and  Für- 

<}  8.  oben  S.  ISOiT. 
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achlageiis  geweseD.  Wie  ab«r  Kf.  bei  aileo  Occasionen  u  erkeanen  gege» 
ben,  dua  die  Regierung  so  vieler  Lmde  aud  aodere  Angelegenheiten  ilioi 
nicbt  gestatteteoi  ein  so  sehweree  Werk  über  sich  sn  nehmen,  •bsonderiieh 
dft  er  beim  Reiebe  aneb  keinen  groBsen  Eifer  Tersptire,  die  Hülfe  mit  Nacb> 
drack  zn  leisten,  so  wire  aneb  femer  an  iba  deshalb  niebts  gebracht  wor« 
den.  Kf  wansebe,  dass  der  AllerbÖohste  ein  soleties  Haapt  erwecken 
wolle,  80  dieser  Last  gennf:<:nin  gewachsen,  ood  dass  einer  au»  deni  K.- 
ä  <  h  sia eben  TTaii?!(»  sich  damit  hcladeii  lassen  wolle,  er  wolle  dieses  nach 
alk-n  seioen  Kräften  befördern  helfen,  K.S.  möchte  sich  darüber  expecto- 
rieren. 

Kf.  halte  efs  auch  für  iutmgli«  her,  wenn  die  Reiehsarmee  nicht  von 
einem  iiaupte  geworben  werden  soll,  dass  die  NVerbuugeu  in  den  Kreisen 
TOD  einem  jeglichen  Kreisobersten  geschehen,  da  es  viel  Weitläoftigkeit 
geben  würde,  wenn  die  Werbungen  von  so  vielen  Stinden  sollten  angestellt 
werden.  Br  besoi^.  wenn  dieses  InRcgensbnrg  proponiert  werden  sollte, 
daas  es  nnr  Verang  vernrsacben  dürfte,  weil  die  meisten  Gesandtschaften 
sieb  defectn  mandati  entscbaldigen  würden,  daher  würde  ihm  lieb  »ein,  wenn 
K.8.  sich  zQ  einer  Defensionsbülfe  Torstehea  wollte,  welche,  ob  sie  swar 
so  allen  Occasionen  nicht  znreiebend,  doch  71  r  A!)W(  udung  der  Gefahr 
bochnöthig  sei,  er  erbiete  sich  zu  einer  gleiobmäseigen  Hülfe  und  erwarte 
nnr.  wie  hoch  K.S.  solclio  determinieren  wolle,  auch  werde  ihm  Heb  sein, 
wenn  die  Kiei-hulfe  zustaiHlo  gebracht  werden  könnte.  — 

ad  .'}.  K  S.  möge  Sorge  tragen,  dass  das  Schreiben  an  i'olen  behut- 
sam eitigciichitt  werde,  Kf.  sehe  es  nicht  gern,  dass  fremde  Kroaeo,  ab- 
sonderlich Frankreich,  tlanius  Oilen^ion  ergreife,  — 

ad  10.  11.  K.S.  möge  die  Jägerndorfer  iSache  bcfüiUeru,  Kf.  wolle 
dem  Begehren  snfolge  entweribn  lassen,^  wie  etwa  das  Schreiben  einzurich- 
ten sein  möchte,  er  werde  sieb  ebenso  die  Er f arter  Sache  aofs  beste  n- 
commendiert  sein  lassen. 

Das  desiderinm  des  Heraogs  An  gast  finde  Kf.  anf  aller  BUligkeil 
berohend  und  es  sei  ihm  lieb,  dass  die  evangelischen  TOta  termehrt  würden, 
es  würde  damit  auch  keine  Schwierigkeit  geben.  Es  wäre  nnr  Streit  ratione 
loci,  and  dass  seine  Vettern  von  Baireath  hieb  beschweren  möchten. 
Daher  wünsrhe  Kf.  zn  wissen,  wie  sich  dieselben  etwa  darüber  erklärt  hat« 
teo,  er  halte  dufiir,  duss  es  nicht  grus.s  zn  bedeuten  hätte,  was  für  ein  Ort 
dtm  Herzoge  August  assigiiicrt  würde.  * 

V.  Friesen  diinkt  und  .'^aixt  zu,  K  iy.  werde  über  die  vergiii  lietien  l'nnkte 
seinen  Gesandten  iu  Uegeubburg  geroesgenen  Refehl  zukomiuen  la^.-on 
vnd  antA  in  pnblicis  mit  dem  Kf.  alle  gute  (Jorrehpoudeuz  continuurt n, 
nnr  wegen  des  leisten  Punktes  hoffte  er,  Kf.  werde  das  desiderinui  des 
Hersoga  An  gast  per  mandata  an  seine  Oesaadtsehaft  so  secaodieren  lassen, 
dass  ihm  nicht  allein  TOtom  nnd  sessio  an  sich  selbst,  soadem  aneb  der  Ort, 
wo  daa  K.8äcbsi8cbe  Hans  seine  YOta  ablegt»  gestattet  werde. 
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4.   Der  Anfang  det  Begentburger  fieiebstages.  Anhang. 


Actum  Torgau  20./[30.]lJecember  1663  hora  10  matutina. 

30.  D€«.  V.  Friesen  erklärt  als  Antwort  K.S  s,  derselbe  sei  miiKf.  darin  einige 
dass  zum  Türkenkriege  24000  Haon  nicht  zulaogon ,  man  wolle  daher  in 
Regensborg  rotieren,  dass  man  nach  deren  Aufbringung  dem  Kaiser  mit 
oorh  einem  roimiderablen  Corpo  Bccundiere.  K.S.  wünsche  zum  Anführer 
ein  Haupt  von  Ansehen.  hofTo,  d?!ss  Kf.,  wenn  da«  Werk  diroct  an  ihn  ge- 
bucht werd*».  sieh  mit  dieser  Function  werde  beladen  lasi^en.  <  i  hoffe,  t^n'^s 
wenn  ein  Haupl  von  solch'.T  Autorit.i!  dazu  käme,  der  EilVr  ira  R»  i'  h 
jfrösiser  t-ein  werdp.  Die  .1  parte  \  eilii.s.^uiig  vuu  K  Sachsen  und  K.Br.iii- 
deiiburg  weide  obue  Abbruch  der  Kreisverfassung  verstanden,  also  dasR 
die  4(KX)  Mann  eu  beiderseitiger  Defen^ion  zu  gebrauchen.  Da  K.S.  dem 
Kaiser  ein  starl^es  Regiment  gesandti  was  andere  Kreisstände  oichfe  j^etban» 
80  dürfe  dieses  Regiment  und  ancb  was  Kf.  fttr  den  Kaiser  getbaa  die 
Kreisbfllfe  vertreten  ond  wolle  msu  die  anderen  Kreisstfiode  ermahnen,  sieb 
in  gleicher  Weise  anzo&trengen.  Wenn  K.8.  ond  Kf.  jeder  mit  4000  Maoo 
gefasst  w&ren,  könnte  solches  eine  bastante  Reserre  sein,  die  Grenze  an 
viitlieidigen  und  im  Nothfall  aneh  aur  Assistens  gegen  die  Türken  so  ge- 
brauchen 

Im  Streite  der  collegia  verspricht  K.S.  in  Hegen sburg  gute  officia« 

für  die  Erbvorbrudcrung  Mittheilung  der  iiöthigen  Arcbivalien;  er  will  in 
Rrejensburg  im  Interesse  beider  wirken,  dafür  soll  Kf.  rils  Naeh»reord- 
neter  im  Kreise  dafür  sor<»en,  diiss  d.iheim  alles  in  Ruhe  und  Flieden  bleibe, 
und  die  Wünsche  ner/o«:  Augusts  urifc'rvtützeti 

Infolge  des  Beginneuis  des  Eisgaugej,  auf  der  Elbe  bricht  Kf.  j-o^b  ieh 
auf,  so  dass  keine  Conferenz  mehr  gehalten  werden  kann,  seine  Bagage 
muss  über  Dresden  zurückgehen. 


Qeheimeiiratbs- Protokoll.   D.  COln  a.  d.  Spree 

19.y|29.]  Jannar  1664. 

[Conferenz  mit  General  Würtz.j 
29.  Jan.  Kanzler  Jena  referiert  von  der  Conferenz,  so  er  mit  H.  Wfirts 

I)  Auf  eine  Anfrage  K.Sachtena  vom  3./13.  Marz  16G4,  ob  Kf.«  oaehdem  sie 
SQ  Torgku  verabredet  bitten ,  8000  Mann  s.  F.  nod  1000  a.  B.  snr  Bleberaog 
ihrer  liande  parat  sn  hatteni  noch  bei  seiner  damaligen  Melnnng  verharre,  antwortet 

Kf.  (d.  CöId  15/25.  Mars  1664):  ,80  haben  wir  auch  sorfcl  Völker  auf  d«a  Bei» 
neu.  dass  wir  demselben,  woe  wir  tu  Tornau  mit  E.  Ld  verubredel ,  wenn  ei 
die  Noth  erfordert,  jedprfeit,  soutlerlicli  was  das  Fussvolk  atilaiij^ft ,  ein  wiirk- 
lichbi  (ienü^e  leisten  kouneii,  uiid  /ii  den  Kenlern  können  wir  auch  Icicbtlich 
gelangen,  also  daas  wir  ea  uuserülhuils  bei  sulcber  Abrt^Ue  uucbmals  bewenden 
Insaen  ond  von  E.  Ld-,  wie  Sie  es  halten  wolle,  fernere  Brklsmng  erwarten.* 

^  8.  das  Bescript  des  Kt  an  die  Beichetagsgesaadten  von  9.  Jannar  1664, 
In  welchem  er  denselben  die  Ergebnisse  der  Turgauer  ZusamTneuknoft  mittheilt 
nod  ihnen  die  entaprecbebden  Welsangen  ertbeilt,  oben  S.  2 16. 


Digitized  by  Google 


I 


Ooofer«Dt  mit  Würts.  Zosaanoeokuoft  mit  K  Sacbs«o  su  Berlio.  271 

gelwltoD')»  wefl  er  über  der  Gratolation  noch  etwas  mehr  auzubringen,  ob 
er  Apertar  davon  thnn  woUto. 

WQrts  bat  erklärt^  er  sollte,  nachdem  Kf.  an  die  Pommersche  Regfemng 
gesebrieben  ond  die  Noth  de§  Türken  Torgestelll,  sie  dieses  dem  Eöaig 
eommnnieiert  nad  derselbe  des  Kf.  Vorsorge  wob!  anfgenommen.  rernebmen, 
1)  wie  Kf.  Termeine^  wie  es  wegen  der  Defension  contra  Tnrcaiu  einzuricb« 
teo,  2)  hätte  er  wissen  wollen,  wie  die  negotia  der  Tractaten  in  Schweden 
ständen.  Dann  fragte  er  an  wegen  der  Rheinischen  Allianz,  ob  Kf.  hineiu- 
treten  wolle.  Es  i^t  ihm  erklärt  worden,  Kf  hätte  sich  erklärt,  aber  es  wä- 
ren (tliche  Punkte  darin.  '  "  nn^  h  'ir     v  'y.ipoii  Zustnnd  ni«;ht  könnten  Ije^tcluMi, 

Es  wird  borntlien.  \v.i<  ihm  wegen  der  Verfassung  gegen  den  Türken 
zu  «.TSjpn  «ei.  Kf.  ent-elieitlct : 

1)  lu  reden  von  der  I)<  f<  n?ion,  wie  wir  die  Grenzen  gegen  die  Ca- 
naillen [vertheidigen  wollen],  ihm  in  sagen  und  zu  commuuicieren,  was  mit 
K.Saphsea  Torge gangen. 

Ob  man  nicht  Mecklenburg,  Brannscbweig-Lünebnrg  ancb 
dahin  disponieren  könne,  dass  sie  ans  assistierten.  Gewiss  wäre  es,  d;iss 
es  das  beste t  wenn  man  ein  Hanpt  hätte,  dem  man  das  Geld  gebe,  aber 
das  wird  sefawerlleh  geschehen. 

Was  von  Krockan  geschrieben,  kann  man  ihm  commnnicieren,  and 
möchte  U.  W  ö  rtz  nach  seine  Meinung  sagen. 


Protocollom  was  bei  Anwesenheit  I.  Cbf.  D.  zu  Sachsen  alhie 
zu  Coln  an  der  Spree  anftn  Schlosse  im  April  1664  die  Chorf. 
Sschs.  Herren  Geheimen  Rüthe  des  Herrn  Oberpritsidenten 

Freiherrn  von  Schwerin  (Jn.  pruponiret  habea. 

1.  CoDferens.  ProtoeoU  demen^  was  die  K.Sjlcb8.  H.H.  Ministri,  der 
Freiherr  t.  Friesen  und  General-Lientenant  Wolf  Christiaa  v.  Ambeim 
den  24.  April  1664  dem  Gburbrand.  H.  OberprSs.  Freiherm  Schwerin 

proponiret. 

▼.Friesen  erklärt^  K.8.  hätte  in  Kegensbnrg  mit  Frenden  die  grosse  4.  Mai. 
Sorgfalt  verspürt,  welche  Kf.  snr  Erhaltnng  der  Sicherheit  im  Reiche  Öffent- 
lich bezeigt,  and  dass  Ewischen  den  beiderseitigen  Gesandten  gote  Ver* 
rranlichkeit  gepflogen,  er  habe  auch  befohlen,  solche  Vertraulichkeit  zu  cou- 
tinuiereu.  K  S.  bal  c,  wfe  er  zu  Torgau  zugesagt,  die  Jägerndorfer 
Sat-h»'  -"fort  dem  Kai>er  .-chrilrii«  U  vorgestellt,  anrb  dic>elhc  in  Rcgensburg 
beim  Kai.»er  mündlich  und  beim  kurfürsti.  Citllegio  reconimendiert  und  er- 
biete sich,  auch  feruer  darin  alle  gute  ollicia  zu  than    Betreffend  die  ver* 

')  S.  Urk.  n.  Akt.  IX  8.77.5.77?*.  Würta  war  wahrsclieinüch  von  (Kt 
»chwediäcbea  Kegieruog  nach  Berliu  g^t^cbickt  wordeo,  um  dum  Kf.  zu  seiner 
glücklieben  Heladtehr  aas  Preosaeo  zu  gratalieren. 
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abredete  reoiproqne  Aseisteos  bebe  K.S.  schon  aogefangeoi  zu  deren 
ExpedieroDg  Anstalt  sn  maehen,  es  wäre  ihm  lieb  gewesen  sn  Temehmeo, 
das8  Kf.  sich  mit  dem  Schwedischen  O.Lienten.  Würtz  deshalb  Tereint 
uDd  dessen  Gedanken  ihm  mitgetbeilt  babe^,  die  beabsichtigte  Zasammon- 
sobiekang  tod  Gesandten  lasse  er  sich  desto  mehr  gefallen,  je  vortbeilbatter 
es  für  den  «rnnzcn  Kreis  wäre,  dass  dergleichen  gute  Verfassung  gesrbelie. 
Na*  bdcni  neulich  der  N  ie  de r  s äc h  si  s c  h  e  Kreis  auf  fin  Tripluni  an  Völ- 
k(  i  [i  und  ein  Sini]iluni  an  üelUe  geschlosseu,  und  da  es  gute  Farilität  <;('lieii 
könnte,  wenn  diese  beiden  Kreise  zusammenhielteD,  wünsche  er  des  Kf.  Ge- 
danken darüber  zu  vernehmen,  ob  man  den  Obersäcbsischen  Kreis  dazn 
disponieren  und  /u  diesem  Zweck  eine  Kreisvergauimluog  ausscbreibeu  solle. 

E.S.  danke  dafür,  dass  Kf.  in  der  Erfurter  Sache  wirklich  die  Ver* 
mlttelong  betrieben  bitte,  dessen  Scbreiben  an  K.Mafns  sei  nicht  ohne 
Effect  gewesen.  Da  er  aber  bemerke,  dass  der  Kaiser  stark  anf  die  Pa- 
rition  dringe,  glelcbwohl  aber  Terlante,  dass  der  gemeine  Pöbel  so.unge*  . 
gegen  sei,  dass  der  Hagistrat  nicht  mehr  Mneht  blUte  denselben  nur  Saison 
an  bringen,  anf  welchen  Fall  K.Mains  sicher  anf  die  Execntion  dringen 
werde,  so  wäre  er  sehr  besorgt  und  wUnsche  von  Kf.  an  vernehmen,  was 
m  die  Hand  zn  nehmen ,  damit  demselben  voigekommen  nnd  geffthriiche 
Consequenzen  verhindert  würden. 

V.  Schwerin  bczcncjt  des  Kf.  Freude  über  diesen  Besuch,  bittet  niit 
der  Bewirthung  nach  Gelegenheit  der  Zeit  forlieb  2U  oebmea  und  ferspricht 
Antwort  auf  die  propouierteu  JPuakte. 

2.  Coiifercnz.    Den  25.  April  16t>4. 

6.  Mai.  V.  Schwerin  erklärt:  ad  1)  Kf.  danke  für  die  Fiemuhnngen  K.Ss.  in  der 
Jäger  ndf>rf  -  r  h  c  n  J^nche,  da  aber  darauf  bisher  noch  kein  effectus  am 
kaiserlichen  Hofe  erfolgt  sei,  Kf.  aber  gemeint  sei,  io  dieser  Sache  ein- 

')  Kf  hatte  (d.  Cöla  22.  Mära/ I.April  IG'll)  K..8ac!i8eu  üuigoüiüilt,  er  bähe 
nealich  nnl  dem  Suhwedischeo  G.Lieuleoaut  v.  W  urt^  bei  dü8ä«)Q  Aoweseuüeit 
in  Berlin,  gemfiss  der  in  Torgan  getroffeoen  Abrede,  wegen  eioer  Defflaeione- 
verfassQog  der  vomehmsten  Stinde  dee  Ober-  nnd  Niedefsftehsiselien  Kreieee 
gegen  die  Torken  verhandelt  (•.  darüber  das  oben  8. 970t  mitgetheilte  Geb.B«the- 
Protokoll  vom  19./2<>.  Januar  16G4);  derselbe  habe  jetzt  (in  einem  Sclir^ben  an 
den  Fürsten  von  Anhalt,  d.  Stettin  lO./i^O.  Mär»  Ititil)  b(  richtet,  das«  man  in 
Schweden  bereit  sei,  das  Werk  zu  befördern  und  auch  audere  Staude  des 
NiaderaücbüiacbeQ  Kreiaes,  das  Qaus  Brauoacbweig.  Mecklenburg  und  Hol- 
stein aufzonehmen.  Kf.  habe  aich  darauf  zur  Beschickuug  einer  Zasammeniranft  be- 
reit erfclftrt  nnd  eis  Ort  derselben  Qoelar,  Hagdebnrg,  Taogermflnde,  Selawedel  nnd 
Ltfnebnrg  votgeedüagen;  er  ersneht  K.Sae1isen,  aneh  an  dem  Werke  mltsnheUbn 
nnd  wegen  Ort  nnd  Zeit  seine  Meinung  zn  er6Sben.  Darauf  hatte  Herzog  Mo- 
ritz von  Sachsen,  als  Statthalter  für  seinen  noch  in  Begenaburg  abweaenden 
Bruder,  «'enntwortet  (d.  Dresden  31.  Mär?, / 10,  April  1664),  er  werde  dieses  dem 
Knrfurett-t^  hei  dessen  bald  bevorstehimii  r  Iltickkebr  melden,  und  gebeten,  so 
lange  zu  warten,   b.  auch  Urk.  u.  Akt.  iX  S.  «TS. 
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mal  eine  «ndliche  Richtigkeit  so  treffeo,  so  ennehe  er         fbn  aacb  fer« 

ner  dabei  za  nntcrstützen. 

üd  2)  Kf.  halte  auch  jetzt  lur  nöthig,  ausser  der  Kcich^hülfe  nuf  De- 
fension  der  Grenze  hcdaclu  zu  sein.  Er  habe  zwar  gemeint,  dass  das 
vom  Obor^ra  h-i-cheo  Kreise  bewilligte  Tripluni  zur  Kreisdefen-;iou  anffcse- 
heo  sein  j-ulle,  da  er  aber  beute  veruommen,  da^s  e»  aul  die  zu  Kegeusburg 
gewilligte  TripelhUlfe  zu  verstehen  sei,  so  wolle  er  sich  mit  K.S.  gern 
feierooter  eosfonttiereoi  weno  man  oaeb  dem  Beispiel  des  Niedersäelisiscbea 
Kreises  aocli  eine  solche  absoadcrliehe  Hülfe  thon  mdcbte«  er  stelle  gaas 
K.8.  aoheim,  wie  dieses  «erksteUig  so  maehen  sei. 

ad  8)  la  der  Erfurter  8aehe,  da  K.8.  selbst  erkenne,  dass  der  Kai- 
ser and  K. Mains  auf  die  Paritioa  driogeu  würden,  uod  waosebe,  dass  die 
Stadt  billig  parieren  solle,  so  erbiete  sich  Kf.»  dieselbe  dazu  zu  erttahaea.. 
Er  gebe  auch  zu  bedeoken,  ob  es  nicht  rathsara  sei,  im  Falle  die  jura,  welche 
beide  Kurfürsten  zu  Sachsen  und  zu  Mainz  an  diese  Stadt  prätendierten, 
noch  i^trettig  wären,  dass  sie  beide  »«ich  zufördertt  darüber  verglich<'n,  was 
eiuem  jeden  zugtchen  solle,  und  K.S.  alsdann  sich  erbiete,  er  und  sein 
Haos  und  erforderlichen  Falls  der  ganze  Obersächsische  Kreis  wollten  die 
Stadt  dazu  briugeii,  däi-s  sie  da>jeuige,  waä  mau  alsdan»  K.Alain z  zugu- 
tteben  werde,  aeeeptieren  solle,  woxa  Kf.  seine  HUlfe  snsage. 

Ueber  die  anderen  Torganer  Punkte  wolle  er  oicbt  propooieren,  da  er 
sehe,  dass  K.8.  so  sehr  wieder  wegeile.  Da  aber  von  den  Qesaadten  in 
Regen sbnrg  berichtet  werde,  dass,  sobald  der  Kaiser  anfgebroehen,  man 
deHberieren  wolle,  ob  der  Reichstag  coDtinolert  oder  io  einen  Depatation»* 
tsg  verändert  werden  solle,  wOnscho  Kf.  K  s  ^  Gedanken  darüber  tu  ver- 
nehmen. Noch  einen  anderen  Punkt  h.ilie  Kf.  für  nöthig,  hfer  zu  repe* 
tiefen.  Bei  neiilicber  Zusammenknuft  sei  desidei  iort  worden das.s  das  von 
Kf.  wider  die  theologische  Fakultät  zu  Wittenberg  erlassene  Edikt  ge- 
mildert werde.  Kl.  habe  das  auch  so  viel  bei  ihm  gelten  lassen,  dass  er 
seitdem  wider  den  Inhalt  des  Edikts  diejenigen,  welche  nur  von  Wittenberg 
gekummeu,  imn  miuiiiterio  befördeit  hatte,  und  er  hätte  es  uoch  eiu  wenig 
aaseben  wollen,  wie  sich  die  Theologi  auf  K.S.s  harten  Verweis  verhalteo 
würden,  da  dann  das  Edikt  nicht  allein  tob  sieh  selbst  dabin  gefallen,  son- 
dern Kf.  aneh  den  jungen  stndiosis  den  Besuch  von  Wittenberg  erlanbt 
heben'  würde.  Allein  an  seiner  grossen  fiestttfsnng  sei  ncnlich  ein  grosses 
weltlftnftiges  Scriptum  der  Wittenberger  theologischen  FakoltKt  hervor- 
gekommen worin  dergleicheu  harte,  anzügliche  und  erschreckliche  Redens- 
arten enthalten,  als  noch  nie  sich  in  Schriften  swischen  diesen  streitenden 
evangelischen  Kirchen  gefunden.  Kf.  wolle  davon,  dass  in  diesem  Scrijjtunj 
den  reformierten  Glaubensgenossen  die  Seeligkeit  gaiu  abgesprochen  werde, 
und  anderem  ab&ehen,  darüber  aber  könne  er  nicht  umbin  zum  bbcbsteo 

■  ')  S.  oben  8.  265.  2ö7. 
^  Diese  SekriU  fährte  deo  Titel:  ZeugDisse  der  theologiseheo  Fakultät  and 
Ministeriums.  da<«3  die  Calvinische  and  Zwingliscbe  Lskr«  vardammlich  sei,  s. 

Hwnug,  Neuti  Ht'itriiirf»  II  8.  179. 

Matvr.  K  tiMclt.  d.  (i.  Kuriurttri).   XI.  |g 
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ZD  klagen,  dtsi  dieses  Scriptam  eigeatUcli  gegeo  ihn  gerichtet,  dass  darla 
weiter  gegangen  sei,  als  es  Theo1op:is  gezieme,  dass  sie  bienmter  auch 
wider  den  Religionsfriedeo  and  das  lastr.  Pacis  handelten,  dass  sie  anf 
ganz  unverantwortlicbe  Weise  ihn  und  seine  Vorfahren  beschuldigten,  als 
hätten  sie  ihre  getreuen  Lotheriscbea  Untertbaoen  aus  dem  Lande  Tertrei- 
ben  vvuUet),  u.  s.  w. 

Kf.  stelle  zu  K.S.s  Belieben,  was  er  gegen  die  Antoren  dieses 
Burhes  wegen  ihre«?  Ungehorsams  verordnen  wolle,  und  sei  nicht  gemeijit, 
iiirn  hierüber  etwas  vorzuschreiben,  bitte  aber  K.S.  es  künftig  ui<  ht  übel 
zu  empfitideu,  weuo  er  solche  Mittel  gegen  dieses  Scriptum  der  Wittea- 
berger Theologen  gebmaehe,  die  den  antoribas  fbren  ITofog  öffentlich  sen- 
gen nftd  eeioe  getreneo  Unterthanen  warnen  könnten,  sich  ?or  diesem 
'Seripton  sn  bttten. 

r.  Friesen  versichert  daranf,  dass  weder  sie,  die  Deputierten,  noch, 
wie  'eie  meinten,  {br  Knrfürst,  von  dem  Bneh  der  Wittenberger  wisse,  der- 
selbe werde  sich  gewiss  darauf  so  erklären,  dass  Kf.  zufrieden  sein  und 
das  gute  Vertrauen  zwischen  ihnen  nicht  gestört  werde,  sie  würden  hier- 
über  wie  fiber  das  andere  referieren. 


3.  Coofereoz.   a  meridie  eodem  die  den  25.  April  1664. 

ö.  Mai.  V.  Priesen  erwidert:  Wegen  der  Assistenz  wolle  K.S.  eine  Zusaui- 
raeukuuft  des  Obersäoiftsisoheu  Kreises  zu  Montag  nach  Trinitatis  an- 
setten,  die  Yerhandlang  mit  dem  Kiedersäc heischen  Kreise  könnte 
bei  dieser  Znsammenknnft  gleichfalls  besprochen  werden,  wie  denn,  wann 
ratlone  modi  die  Kreisobersten  es  festgestellt,  die  Sache  leicht  einsorichteii 
.sein  werde,  weil  im  Niedersftohmchen  Kreise  dergleichen  schon  angestellt 
sein  solle.  Da  aber  indessen  Brandenborg  nnd  Sachsen  leicht  dtn 
erste  Gefahr  treffen  könne,  so  stelle  er  anbeim,  ob  man  sich  nicht  bier- 
unter .«chon  praeliminariter  in  quanto  und  modo  sacourrendl  einigen  wolle. 
NB.  Dieses  ward  hernach  also  dcciarierf,  dass  es  nicht  alibier  abgehandelt 
werden  solltf,  sondrrn  erst  nuf  dem  bcvorftehenden  Content. 

K.S.  d?iTike  für  des  Kf.  Eibicton.  l^^rfurt  zu  disponi^'rov.  da.^s  (Ii»'  Strei- 
tigkeit boigelefi;t  werde.  Nachdem  von  K  e  gc  n s  b ii  rg  eine  Schirkung  an 
Erfurt  geschehen  und  sie  zum  schuldigen  üeht)i^am  anermahnt  worden, 
wünsche  er  erst  zu  erfahren,  was  solches  gefruchtet;  wenn  üokhtT  Bericht 
eiakäme,  wollte  er  ferner  Apertur  da?on  tbua  und  bitte  er,  dass  Kf.  dann 
seinem  Erbieten  nachlcommen  wollte.  Br  wllsste  aber  nicht,  dass  wegen 
der  }nrinm  mit  K.Mains  Streit  entstanden  sei,  als  bis  £0  der  neniloh  jon 
demselben  begebtten  Gebetsformel,  yermeinte  soust,  ob  nicht  der  Paritloo 
dadnrch  abxohelfen,  wenn  antenaeht  würde,  was  eines  jeden  Intention  in 
dieser  Saelie  gewesen,  nnd  beroach  das  Werk  Tel  per  interpOHitionem  Tel 
per  corom{8«'ionem  gehoben  wfirdc. 

Wegen  der  Erbfcrbrttd eräug  werdji  Kf.  von  seinen  Gesandten  er* 
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häVbtü  einkommen  wollen. 

Dm  Bach  der  Wittenberger  Tbeologen  kenne  K.S.  nicht,  er 
werde  es  einfordern  und  examinieren  lassen  und,  wenn  es  sieh  also  befinde, 
al?;  anpezog-en  worden,  solche  Verordnnng  ergehen  lassen,  da^^s  innn  spüren 
Sflfp.  er  wolle,  dnss  dem  Instr.  ]>ft'is  nnd  der»  I^pi-^hspcsetzen  oacbgeicUt 
nod,  aoviel  Qewi.steiis  halber  gcstbeheu  kann,  urichgekorniueii  werde. 

K.S.  sehe  es  gern,  das»  der  lieicbstag  continuiert  werde. 

4  GonfDrMHL  Den  26.  April  1664 

V.  Schwerin  erklait,  Kf.  bitte  um  FortbClzung  dtr  llecoinmendation    6.  MaU^ 
ia  der  J&gerndorfer  Seche.   Da  er  Ternehme,  daw  K.S.  eheetens  warn 
Ktiie/  luieb  Prag  kommen  werde,  lo  bitte  er  dort  die  Saebe  in  reeom- 
nen^ertn. 

Kf,  ed  mit  Zeit  und  Ort  für  die  Obers&cbsieebe  Kreiaverfaesnng 
eioTentaoden.  Modae  und  Qnantam  der  gegenseitigen  Aeslsteoe  bedürfe  reifer 
Deliberation,  vorläufig  meine  er,  weil  beide  Krelee  sSob  Ton  allem  anfgebrarh- 
ten  Volk  nicht  würden  entbldssen  wollen,  hätte  man  za  begehren,  es  möchte 
die  Hälfte  der  aufgebrachten  Völker  zur  Bewachunq:  der  Grenzen  beider 
Kiirftir'itenthünu'r  hergegeben  wer'lon,  deren  UnterhnU  aus  dctj  Kreisen  er- 
füikren  müsse.  Da  K  S.  ?nr  Beset/.ung  seiner  Grenzen  ?on  diesen  '1  ruppeii 
mein  vuuiictl  II  lial  Ml  Vierde,  to  werde  er  mit  einem  Drittel  jenei-  Iliilfte 
zoTrieden  sein,  die  er  m»  Crossenscbe  und  einige  andere  ürie  uu  dem  2«ieueu 
Grabea  verlegea  werde,  K.S.  werde  etwa  die  Sechsstädte  iu  Acht  zu  neh- 
men hnbnn*  Ancb  werde  der  nttnqnierte  Tbeil  ron  den  anderen,  der  diaa 
niebt  an  befahren  babe,  snaenniart  werden  mlieeen,  worüber  die-Olftciere 
in  baoidem  laien. 

Für  die  Cootinniemng  dae  Aefebatngee  werde  ancb  Kf.  dnrob  seine 
Owendtan  wirken  Innen. 


Knrfllist  Johann  Geoi^  von  Sachsen  an  den  KorfKraten. 
D.  Dresden  13./[23.]  Mai  1664. 

[Berufung  eines  Kreistages  nach  Leipzig  ] 

Nnrhdem  die  jüngst  zn  B  rann  schweig  versammelt  gewesenen  Oe-  23.  Mai. 
sandten  der  Stände  dcj?  Niedersäcbsischen  Kicise-s  bei  den  Ober- 
siich  sibc  Ii  e  n  beantragt  haben,  dass  vermitteist  Zub  iujmeiiscbirknng  beide 
Kreise  &ich  vereinigen  mochten,  wie  die  Assistenz  bei  diesen  höeh.stgefähr- 
Iwben  Zeiten  einzurichten ,  nachdem  ferner  der  Obersächsische  Kreis  das 
Ia  vorigen  Jabre  an  Leipzig  bewilligte  Triplam  dem  Kalter  bat  gäns« 
lieb  tnr  Httlfe  senden  mQesen  nod  derselbe  daher  bei  der  aoft  nenn  dro- 

')  S  dfe  Relalionen  derselben  vom  21.  ood  28.  Mär»  16  -1.  oh^n  S  -^i-Jf  ^ 
vorta  sie  klageu,  üasa  K.Sacbseo  auch  uro  diee«  Angelegtiaiieit  sich  uicht  kiiomivr«. 
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KtlidtD  Tülkengefabr  ganz  ohne  Verfatsang  steht,  hat  ftr  nach  Torberigor 
peraAnUcber  Uoterredung  mit  Kf.  und  dem  Herzoge  toa  Altenburg  eine 

Kreisversammlong  auf  den  13.  .Juni  nach  Leipzig  ün«;gesrhrieben,  um  vor- 
nehmlich zu  bereden,  ob,  pleich  dem  Niedersächsischeu  Kreise,  noch  ein 
anderweitiges  Triplum  au  Volk  und  Siraplum  au  Geld  zu  des  Kreises  Ver- 
stcherang  eilend  zusammeii/uhringeo  und  wie  die  Greuzeu  2U  besetzen,  aach 
was  mit  dem  Niedersächsiselien  Kreise  der  reciproeicrlichen  Hülfe  und 
Aüsiätcoz  halber  /u  tructiereii  und  wer  deshalb  abzuschickeu  i>eiu  tuuciile. 
Kf.  möchte  die  Versammlung  beschicken. 

PS.  Br  enpfiehU  so&mh  G«b.  LfeatQsaiil  Wolf  OhriBtopb  Ar- 
oimb  nm  Gtneral  ttber  die  Knittrapptfli. 


Instruction  für  unsere  Hof-  und  Kammerp^erichta-  und  Halber- 
städtlflche  Regiernngs-  and  Kammcrnitlit  Philipp  Wambold 
von  Umstadt  und  Johann  Budendach.   1).  Ci»ia  a.  d.  Spree 

7./[17.]  Jani  1664. 

[AufbrioguQg  eioes  Iirtiiahderes;  Sicheroug  der  Oreoseo;  Vereioigaog  mit  dem 
Niedersächsiflcheo  Kreise.   Die  Errurter  Sache.] 

17.  Juni.  1)  Kf  erarhtct  für  nötbig,  dass  ansser  der  gemeinen  Reichshülfe, 
welche  im  frVIde  widir  den  Türken  agieren  moss,  zur  Defcnston  des  Ktp]- 
ses  ^'in  Tripluui  an  Volk  und  Simphirn  au  Geld  spätestens  iu  *2  Moiiateu 
aulgi. bra<  bt  uud  dabei  die  lG6;i  geumchtc  Eintheilung  der  Coinpagnieen, 
Regimenter  n.  g.  w.  beibehalten  werde.  "NVa.s  Kf.  für  seine  K  «  rl  a  n  d  e  von 
den  vorigen  litwilligunguu  uoch  schuldig  (etwa  1828  Reicbfsthalei),  erhalteu 
Qe$.  mit  tnr  Ablieferung  in  die  Kreiskassr,  was  Kf.  wegen  Hinterpom- 
mern  und  Gamm  in  von  den  seit  1056  gewIlUgten  RöeMrmonale«  nach 
nnsntrageo  halt,  eoU  nach  ehest  erfolgen. 

8)  Sollten  die  kaiserlicbe  and  Reiohinmee  eich  vor  dem  Erbfeind  re- 
tirieren  müssen,  so  mOsten  alle  Volker  dee  Kreisee  sosimmengeiogen  nnd, 
dn  die  beiden  Kurfürstenthümer  can&chst  ron  dem  Angriff  bedroht  aind, 
diese  Toruehmlich  geschützt  werden,  Kf.  wflrde  dann  Crosseni  Frank- 
furt  a.  0.,  Beeskow  and  die  Oerter  dnhcram  in  Acht  nehmen  uud  will, 
da  K.SMchpen  mehr  Oerter  zu  besetzeu  bat,  mit  einem  Drittel  des  Kreis- 
volkB  ziiiti  irn  ein,  uod  müssto  im  Notbfall  ein  Theil  dem  anderen  nn- 
gesiiumi  succunitreti. 

3)  Kf.  wüus«  ht  Vereinigung  mit  dem  N  i  o  d  e  rs  acbijs  c  he  n  Ktf  i^e  zu 
gegenseitiger  Hülfeleistung,  es  muss  sofort  eiae  Abscbickung  dortf)in  erfol- 
gen, dieselbe  wurde  aui  beslea  von  K.Sacbsen,  Kf.  und  Sachsen- Alton- 
borg  geecbehen,  Kf.  will  dasa  seineu  Halberstadtiücbeu  Kegierungäiatb 
Jobann  Batendach  bestimmen.  Da  die  Sicherheit  des  Obcrsäcbsiscben 
Kreises  beeonders  daraof  beraht,  dass  die  Grcnsen  der  Ober  nnd  Nie- 
der* Lan Sita  wohl  verwahrt  werdeni  so  sollen  Ges.  anfragen,  ob  K.8. 
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dazu  die  Kreishullu  mit  gebrauubeu  wolle,  douli  mübhte  er  danu  a  part 
dicter  Lande  wegen  so  diesem  BeffDeionnverii  sntragen. 

4)  Kf.  ist  eioTerttooden  damit,  dsu  W.  Chr.  ?.  Arnim b  als  Gea. 
Lientenent  das  Commando  über  die  Krelskrnppen  tibertragen  werde,  doeb 
darf  ihm,  bevor  er  nicht  wirl[licbe  Dienste  thnt,  die  rolle  Verivfiegnog  alebt 
gereicht  werden.  Diese  Verfassung  darf  erst  aufhören,  wenn  die  Gefalu' 
beseitigt  ist  Die  Artillerie  betreffend  bat  schwere  Stücke  der  Stand  her> 
zugeben,  in  dp«scn  L:inde  ;igiert  wird,  wegen  der  Feldstücke  iULOn  CS  bei 
dem  bleiben,  wa.-;  auf  dem  vorige ii  Kreistage  beschloFsen  ist. 

In  dem  Notificationsscbretben  an  den  Kaiser  kann  erwähnt  werden, 
derselbe  mischte  wegen  des  Provi??nts  für  die  Armeeen,  Beschirmung  der 
Grenzen  und  Festungen  gute  An^tiilt  treöen  und  den  Ungarn,  tSchlesiero 
und  Mahren  das  exercitium  religioui»  nicht  ferner  heninieu  laabeu. 

Anf  diesem  Kreistage  Ist  ancb  die  Erfurter  Sache  an  überlegen. 
Gea.  sollen  Torschlageu,  dass  nomine  des  Kreises  einige  Völker  in  die 
Stadt  entweder  mit  Znlassang  des  Baths  and  der  fiiirgerscbart  gelegt 
oder  sonst  hineingebracht  Wörden,  um  die  AnfHihrerischen  so  viel  besser 
znm  Gehor>am  zu  bringen  nnd  den  Kreis  zu  verwahren ,  dass  nicht  an- 
dere auf  Mittel,  sie  zum  Gehorsam  zu  bringen,  bedacht  ae'm  dürfen,  sodanu 
müsste  man  trachten,  dass  die  Stadt  mit  K.Mainz  ausge.söhnt  werde  und 
demselben  Satisfaetion  gesrhehe,  doch  so,  dass  ibni  nicht  mehr,  als  wozu 
rr  vorher  befugt,  attribuiort  w<>rde,  dann  würde  es  sich  wegen  des  Kaisers 
uuU  l^iches  hernach  auch  wobl  linden. 


Nebenmemorial  für  die  KnrfttrBtlicheii  Abgesandten  ta  dem 
KieiBtage.   D.  Ctfln  7./[170  Jnni  1664 

[Die  besoodero  Ycrtassuug  zwischen  K.SacbBen  und  K..Brandeuburg.  Zuziehung 
tichwedeas.   Besetzuiig  dea  Kreisgeaeraiats.  Znlassuog  ü«rzog  Auguat«  von 

Saebeeo  siua  Kreietage.] 

Die  von  K, Sachsen  aut  der  Zusammenkunft  zu  Torgau  angeregte  17.  Juni. 
alj.M>uderli«  he  Verfassung  beider  Kur^ul•^teuth^ime^  hält  Kf.  ia  Anbetracht 
der  Gefahr  und,  da  es  mit  solcher  KrtitjbüJfe  &o  laugaiui  uahergeht,  auch 
jetzt  für  uölhig  und  zutri^licb.  Er  lässt  es  bei  dem  dort  verabredeten 
(^nantnm  (3000  s.  F.  nnd  1000  z*  K.) ,  doch  könnte  anr  Erleichterung  der 
Unterthanen  hierin  die  Kreishütfe  mldiegrilfen  werden. 

Weil  aber  gegea  einen  mftchtigen  Feind  diese  Verfassung  an  athwaeh 
sein  würde,  so  w&nscht  Kf.,  dass  auch  Schweden,  mit  welchem  er  schon 
deswegen  verhandelt  hat  >)}  Qud  andere  fürstliche  Hinser  dasngezogen  werden. 
Wenn  die  K.Säch&ischen  damit  übereinstimmen,  so  kOnnte  mit  den  an* 
wesenden  Schwedischen  Gesandten  sofort  daraus  commnniciert,  das 
ganae  Werk  aber  mÜAito  auf  eine  besondere  Zusammenkunft  verschoben 

*)  8.  oben  H.  :t71. 
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nnd  wa  ditwr  taeb  die  Midereii,  welelie  welfeer  cUid  so  siebeD,  eiogelaileii 
werden,  inmiuelst  bliebe  doeb  dae,  was  Kf.  mit  K-Saebieo  «bgeiedefe»  fo 
seioem  vigor. 

Naebdeo  naebtritglieb  Fttnt  E  m  a  n  o  c  I  von  A  o  baU  bei  Kf.  angehalteo, 
data  er  cu  der  Charge  als  General  über  die  Krei^ruppea  emple>yfert  würde, 
60  lässt  Kf.  8ich  denselbea,  docb  anr  im  Fail  K.S.  vod  dem  ?.  Arnim b 
abstehen  sollte,  gefallen. 

Naebdcm  K.Snrhypii  bei  Kf,  aiigchalteo,  dnss  er  seinem  Bruder,  dem 
Administrator  von  Magdeburg,  bei  diesem  Kiti  tauM  S(  >i  n  uud  votuooi 
wegen  Querfurt  gestatten  uad  ihui,  wie  in  Rege[v  lHn>',  daiiu  gegen  zu 
erwartende  Oiipositiou  assistieren  mochte,  und  Kf.  ihm  uut  dem  Reichfttago 
dieses  zugestauden  bat,  so  sollen  Ues.  darein  willigen  and  jenen  dabei 
uuiei'btuizeu. 


Wambold  und  Badcndafh  an  den  KurfiirsteiL   D.  Leipzig 

15./[2&0  Juni  1664 

[Beapr«cbaog  mit  dta  K.SftGk«iaeh«n  tiesaadteo.  firöffoong  de«  Kraiitagea.] 

.  Juoi.  12  /22.  Juni  bind  sie  in  Leipzig  angelangt,  haben  aber  aosser  den  K.Sfteb* 
Biacbcu  Abgesandteo  aar  den  MrTorpommem,  Obriatea  Walff,  vurgefundeD. 
lS./ji8.  Jnul  baben  sie  die  K.Säcbsi8 eben  besocbl  und  angefragt»  wie 
K.8.  in  betreff  der  Aufnabme  tob  Sobweden  in  die  besondere  Yerfassimff 
denlie;  Jene  efkUrten  aber,  da  aof  der  oeolicbea  Confereos  tu  Berlin 
davon  nichto  foi^ekommen,  sondern  nur  dieser  Kreistag,  ßewiliigvog  Boeh 
eines  8iu)plum  und  Verbindung  mit  dem  Niedersächsischen  Kreise»  so  hätte 
man  geglaubt,  Kf.  hätte  seine  Meinung  geändert.  Vergeblich  remonstrierteo 
eic  dagegen,  jene  behaupteten,  darüber  nichts  in  Instruktion  zu  haben. 
T.  Arnim,  der  et. v  is  rnf  hr  Affection  zu  dieser  Verfassung  als  die  beiden 
anderen  zeigte,  berichtete,  ,K.S.  hätte  unter  dem  Namen  des  Landvolks 
wohl  30O0  M.  recht  geworbene  Völker  auf  den  Beinen.  AI  bie  darauf 
fragten,  ob  sich  K.S.  zur  Besetzung  der  Grenzen  in  der  Lausitz  der 
Kreisbüifü  bedicueu  wolle,  kounteu  sie  darauf  auch  garkeioe  kaleguri&clic 
Kesolotion  erhalten.  In  der  ersten  Sitzung  14. /24.  Juni  wurde  nach  Ver- 
lesaag  der  Crsditive  die  PropositioD  von  den  K.S&ebsiscben  abgelegt,  heute, 
15./25*  Janiy  ia  der  sweitea  Sitanng  warde  der  erste  Punkt  der  Propositioo, 
AafbringODg  eines  sweitea  Triplom  an  Mannschaft  ond  Simplom  an  Oeld, 
Torbanilelt  Die  Verfassnng  selbst  warde  darebgebends  fttr  notbweadig  beftin« 
den,  die  meisten  aber  wollten  von  einer  Werbang  nichts  b6ren,  sondern 
stimmten  auf  Bewahrung  des  Landvolks  oder  anf  ein  Simptom  oder  btfcb^ 
steas  ein  halbes  Xriplam  geworbener  VöUer. 
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Dieaelbee^  an  den  KorfttrsteiL  D.  Leipzi^r  i8./[28.j  Jani  1664. 

[VtthMdhiDgM  anf  dem  Kr«utag«,j 

Am  IG./ 26.  hat  sich  endlich  die  M^orität  fttr  das  Triplum  ao  Volk  2d.  Juni. 
Qod  Simplam  m  Gold  «rklftrL  Betreffe  dee  sveiten  Pnnktes  (Bewaliniog 
der  Orenien)  waren  auch  die  Meinoogen  eefar  ooglekb,  die  If^oritftt  enl- 
tichied  eodlicb  am  17727,  dahio,  dass  dieser  PoDkt  lich  am  liealen  bei  der 
boTOnffthenden  Coaferena  mit  dem  Niedenicbsiseheo  Kreise  wQrde  eiHrlero 
lassea,  daas  anph  eioe  Besichtigung  der  Greoxen  nöihig  sei,  diese  aber, 
ebeoso  auch,  anf  welche  Weise  das  Triplam  emplojieren,  den  Kreisäm- 
tern aohoimzugebeD  sei.  N  alniii  ttnf^s  wurde  Punkt  3,  Bos^tcllun^  cincf? 
Generals,  vorgfiiiMnincii  uud  von  K. Sachsen  O.L.  v.  A  iii  lie  i  in  b  emploük'ii, 
wetzen  Verscbiedeuhuit  der  vota  aber  kouute  noch  kein  reclitea  cuiiclusuiu 
gemacht  werden.  Heute  (18. /28.)  wurde  über  Punkf  4  bein*.hen  und  fast 
ciustiiiiuilg  beschlossen,  dass  die  Zu^ummenschickuug  nn't  dem  Nieder- 
bachni&cheu  Kreise  uothweudig  sei,  und  wurde  dieselbe  den  Kieisaiutern, 
K.SaehBeo,  K.BrADjdenbttrg  oDd  Saebseo-Alteabirg  ttbertrageo. 
Bei  dieeer  Oelegeabeit  wurde  aoeb  die  Erfurter  Saebe  vorgebracht  und 
fast  einstimmig  beschlossen,  an  den  Kaiser  and  an  K.Mains  sn  schreiben, 
dass  die  Stadt,  nachdem  dort  die  innere  Uumhe  beseitigt  nod  sie  schon 
völlige  pHrition  geleistet,  ?ora  Banne  befreit  werden  möge.  Gestern  Nach- 
mittag bei  der  Gegenvisite  der  K.Si^cbsi sehen  haben  sie  sich  vergeblich 
bemüht,  deren  eigentliche  Intention  in  betreff  der  absonderlichen  Verfassung 
zn  erfahren,  dieselben  erklärten  nur,  man  solle  noch  nicht  mit'den  Scbwc- 
df-^rhcn  rnmmnnicieren ,  sondern'  erst  den  Aufgang  die.>;o8  Tages  aod  der 
Conferenz  mit  dem  Niedersächsischea  Kreise  abwarten. 


Der  KurfUrst  au  die  Geisaiidtcu.    D,  Cöln  22.  Juui/ 

[2.JaU]  1664. 

[K.Sachs«n  verweigert  die  besondere  Verfassuog.   Die  Erfurter  Sache.] 

Da  auch  ans  dem  Beantwortongsscbreiben  K. Sachsens  hervorgebt,  s.jaii. 
daaS' derselbe  die  absonderliche  Terfassong  nicht  für  rortrXglieh  hält,  so 
sollen  sie  deswegen  keine  weitere  Anregung  thun.  Dass  Erfart  den  kai- 
Seriieheo  Maudaten  völlige  Paritiou  gethan,  kann  Kf.  aus  dem,  wn^  bi^^her 
ihm  ztigf kommen,  der  Formul  de»  Gebets  und  finderem,  in'cht  belindrn,  Oe». 
sollen  darüber  gewissci^  Bericht  eifiziehea  und,  wenn  es  sich  nicht  befindet, 
ihrer  insimkiioa  nachleben. 
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Der  Anfüug  des  Regeosburgor  RDicbetages.  Aiihaug. 


Die  Gesaudteii  au  den  Kurfiirfsten.    L).  Leipzig  27.  Juni/ 

[7.  Juli]  1604. 

[Otft  l«tit«ii  Y«rluui4luiBtft  Mf  dtm  Krtiitag«.] 

7.  Jflii.  Nachdem  am  2().^)Ü.  und  21./ol.  Juni  zunächst  durch  eiue  Deputuliou 
mit  O.  L.  V.  Ariiimb  rerbandelt  und  duon  beschlosseo  worden  war,  uuter 
den  von  dieser  mit  demselben  Terabredeten  Bediogungen  demseibeti  das 
Comraando  der  Kreisfdiker  Mia  übertragen ,  wnrde  am  28.  und  24.  wegen 
Terbesserang  der  VerpflegeogBordonog  ? erbaodeit  nod  anaierdem  beacliios* 
aen,  dem  ProviaatmelBier  wegen  der  Correspondenz  mooatlieli  80  Tbaier 
xn  seiner  Qnge  zuzulegen.  Am  26.  wnrde  der  Abschied  rerlesen,  Q.L. 
V.  Äruimb  dem  Krei>-e  verpflichtet  und  das  Notificationssolireiben  an  den 
Kaiser ')  mir  der  inserierten  Verwendung  für  Erfurt  verlesen,  und  als  Ges. 
beantrajrtcn ,  di-nselben  wegen  BL-isrhiiffting  des  Pioviaots  für  die  Armee 
in  Ungaiii,  Hcwacbung  der  Grenze  und  Gestaltung  des  excrcitii  religiouis 
in  seinen  Erhl  tudeu  zu  erinnern,  beschlossen,  deswegen  besondere  Schrei- 
ben abzufaö.sen.  Am  26.  worden  dieselben.  :sowie  die  revidierte  VeipÜe- 
gungiiordnnug  verleben  und  dann  der  Kreistag  gese blossen 


Kreisabachied  des  Obersächsischen  Kreistages.    D.  Leipsig^ 

25.  Jiim/[ö.  Jali]  1664. 

[Bewilligung  eines  neaeo  Tripluiu  au  Vuik  und  vurlauüg  eines  Simplum  au  Geld, 
lospiciuruug  der  Grenzen.  Ernenuaog  v.  Arnims  zum  General  der  krtiiairuppen, 
KornhelTers  aara  Kreisaalil-  and  proviaotraaister.] 

5.  Jali.  Dil  dos  im  vorigen  Jahre  beücblossene  und  wirklich  aufgebrachte  Tri- 
pium  an  \  olk,  nachdem  auf  dem  Reichstage  dem  Kai^«^r  vom  ganzeu 
Reiche  ein  Triplura  bewillitrt  worden,  nach  Ungarn  geschickt  uud  so  die 
ganze  Jilei^ve^^a6suug  dainn  augeweudet  ist,  ist  in  anbetracht  der  fort- 
danemden  Gefahr  beschlossen  worden,  ein  neues  Triplum  auizubringen, 
wosn  ein  jeder  Stand  sein  Contingent  binnen  swei  Monaten  bereit  an  baiteu 
hat  Zugvieh  hat  jeder  Stand  Voricebrung  zn  tbnn,  dass  im  Nothfalie  eia 
allgemeines  Landaafgebot  erfolgen  kana. 

Die  aar  dem  vorigen  Kreistage  angefertigt«  Liste  der  aafsnbringeodea 
Völker  und  die  Bestimmungen  Qber  die  Vertheilnng  derselben  onter  dia 
einzelnen  Stände,  über  Besoldnog,  Artillerie,  Munkton  o.  s.  w.  sind  totI- 
diert  und  neaeiageriohtat  worden  nad  sollen  in  dieser  Gestalt  pro  norm» 
dienen. 


')  Daseolbe  (d.  25  Juui '5.  Juli  KHJ)  bei  v.  Teltau,  Die  Reduktion  von 
Krfuri  und  die  ihr  vorangeganpenon  Wirren  (Jahrbücher  der  K.  Akademie  p-empio- 
Bätziger  Wissonschafieo  zu  Erfurt  Neue  Folge.  Ul  S.  034  f.;  inhaltdangabe 
Diar.  Enrop.  XI  8.  388. 
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Za  dem  auf  dem  Torigeii  Kreistage  bewilligten  Simplnm  an  Oeld  tat 
noch  cio  amierweitiges  Siroplom  binneD  Mouata^t  aar  Kaaae  an  liefern 
bewilligt  wofdan,  «oeb  aoU  in  Fall  der  Nolh  tos  dem  Kreiaoberatan  mit 
ZBatimmvBg  dea  Naeb*  und  Zogeordneteo  noeb  ein  Monit  •ii»geachrlaben 

werden. 

Betreffend  die  Sicberuug  der  ürensen  des  Kreises  gegen  Uöbmen  und 
Schlesien  hin,  ist  zunächst  In<ipieiemng  derselben  und  Bericbtcr^tuttung 
darüber  an  den  Kreisoher^ten  hcschlAfsscn  wor<!»Mi.  Ob  aber  solche  Grenze 
mir  Luiid Völkern  zu  besetzen  und  das  Triplum  von  den  rTfWf>rhenen  zu 
mebrereni  2>iac*bdruck  beisainmeuzubalteo  und  an  den  bedroht  tu  Ort  zu 
stellen,  ist  bis  nach  der  mit  den  Niedersächsipchr  n  Kreif de|iutierteu 
wegeu  reiiprucierlieber  As^iateu^  beider  Kreise  zu  iiaiieudeu  Coutereuz 
nofgeaetat  worden. 

Daa  ComiRMido  Uber  das  Kreiacorpo  ist  dem  G.Lieataoaot  ?.  Arnimb  • 
tibertragen  worden,  derselbe  soll  nnr  einen  O.Adjntnntan  unter  sieh  baben 
and  aoll  dalllr  vom  1.  September  an  aoaser  der  Krltgsoperation  monattlch 
233  Blblr.  8  Groschen,  wenn  er  aber  zu  Felde  gehen  and  gegen  den  Feind 
aperen  muss,  466  Rthlr.  in  Gros  ben  erhalten.  Zum  Kreiszabl*  nnd  pro- 
Tiaotmei£ter  ist  der  Obriste  Wachtmeister  Johann  Komb  öfter  ernaunt 
nnd  demselben  für  sich  ond  seine  Leute  lOO  Rthlr .  dazu  noch  für  Füh» 
rung  der  Correspondenz  'M)  Hthlr.  monatlich  bewilligt  worden. 

Die  Kreisr(  i  hfiungeu  des  Raths  von  Leipzig  sollen  durch  eiue  De* 
putation  geprüft  werden. 

Dieser  Kreisabschied  bull  dem  Herkommen  naeh  dem  Kaiser  uud  den 
4  benachbarten  correspondierenden  Kreisen  communiciert  werden. 
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er  Türkenkrie 

1663-~1GG4. 
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Einleitung. 


DfT  Kriev,  welchen  Kaiser  Leopold  I.  in  den  Jahren  1663 — 1664  ge- 
gen die  Türken  zu  führen  gehabt  hat,  i^t  vernnlas-t  worden')  durch  (ite 
S ie  b  c  n  1»  ii  rgischc  n  Wirren  df  r  -Tnlirf»  1«>.'>^ — und  dtc^r  wicderuni 
b&hcti  ihren  Ursprung  in  den  \  i  i  wirkt  In  l:«  )  d  's  nordischen  Krieges. 
Au  diesem  Kriege  hatte  aueh,  und  zwar  aui  Ächwediselier  Sc'te,  der  nnter 
türkischer  Oberhoheit  stehende  Grosäfür&t  von  Siebenbürgen,  Ueurg 
Rmkoczj  II.  Theil  genonimen.  Von  König  Karl  Qastav  dorcb  das 
TvnpreelMii  efnci  TheÜM  von  Polen  nogeloekty  war  ätratSht,  ebne  die 
Znatinmong  des  Soltant  einxaboleny  1657  mU  Heemmaeht  In  Polen  ein* 
CBfUlen,  aber  Bein  Untemebmen  batte  den  nnglfiekliebsten  AoBgaog  gebabt; 
voa  eeinen  Mbwediscben  Bandeagenoaseo,  weleber  inswischen  seine  Waffen 
gegen  Dinemark  gewendet  hatte,  im  Stieb  gelassen,  war  er  Ton  den 
Polen  nod  d«D  mit  diesen  verbiindeten  Tataren  geschlagen  worden,  fast 
sein  ganzes  Heer  war  vernichtet  worden,  und  er  selbst  hatte  als  Flüchtling 
in  seinp  TIeimat  beinikehren  müssen.  Zuglei*  h  aber  hatte  er  siv  h  durch  sein 
Dnvorsi(  biiges  IJuternthinen  die  Ungnade  des  Sultans  M  u  Ii  am  e  d  IV.  zuge- 
logen.  Dieser,  welcher  mit  l'ok  n  in  P'rieden  geblieben  war  und  da.^selbe  Uuj  t  h 
die  von  ihm  abbaiigig«  u  1  atareu  buttc  unterstützen  lassen,  erklärte  Kakaczy 
für  abgesetzt,  liess,  da  derselbe  Widerstand  leistete ,  Truppen  in  Sieben- 
bürgen  einrücken  nnd  emanote,  obne  siitb  nm  das  WaUreebt  der  dortigen 
Scittde  tn  kQmmero,  eiaen  anderen  Ifagnatea  Baroeai,  weleber  sieb  n 
birteren  BeSiognngen  ^erstebeo  »ntste,  son  GrossfUrtten.  Aber  die  Mebr^ 
nU  der  Blebenblligia  bielt  an  ftakocsy  fest,  nnd  so  woMe  dieees  Land 
wibrend  der  Jabre  1668— 1660  der  Schauplatz  eines  weebselTollen  und  ver- 
heerenden Krieges,  in  welchem  schliessli  b  Kakorzy  nnterlag.  Im  Mai 
1660  wurde  er  in  dem  entscheidenden  Treffen  bei  Szamosfalva  ge^eiila« 
gen  nnd  lötUcb  verwandet  and  itarb  bald  nachher  in  Gross  Wardeio. 

0  8.  V.  Bn gel,  Oesehiebte  des  üngarisehen  Belebes  T  8.  l£  Zf  akeieen, 

(ieschicbte  des  Osmaeisehen  Reiches  IV  ti.  b71ff.  Pobler,  Oesterreicks  TOrken- 

krieg  HiO;!  — U)t;4  (rrogranini  dta  kunigl.  Friedrichsgymnasinms  zu  Frankfart  a»  O* 
187S>;  dasselbe  bebandelt  nur  die  Vorgeschichte  des  Krieges  bis  1660). 
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0.   D«r  TfirkeDkriag, 


Das  tOrkiMfaa  Heer  lOg  darauf  g«g9n  dleia  feste  Stadt,  die  Ueiae  Bssabang 
densIbsD  Tsrtheidigte  sieb  mit  der  grössten  Tapferkeif,  mossta  aber  endlich 
am  80.  Aogoat  capitulierea.   Doeh  die  Anhäuprer  Rakoczjs  setiten  deo 

Wider:itaDd  fort  und  erwählten  1.  Januar  1661  desseo  früheren  Feldherren 
Kemeny  Janos  zom  Gros«;fürsten.  aber  die  Pforte  wollte  dfiisclben  nicht 
anerkennen,  sie  erzwang,  nachdem  Baresai  in  desb;en  Hände  trcf.illcn  und 
?0D  ihm  getötet  war,  die  Krhelniuf?  cine^  rinderen  Magjjaten  Micliael 
Ap^affy  ^uni  Grossfürsten  und  lieitt;,  als  Kenjen y  den  Wtderstaod  fort- 
setzte, 1G61  aufs  neue  ein  Heer  in  Siebenbürgen  einrüclien. 

Die  ocsterreichiäcbe  iiegierung  hatte  in  diesen  Wirren  Lii»her  eine 
sehr  zweideutige  Haltung  eingeoomoien.  8!e  hatte  die  Bitten  Rakoczy«  um 
Hfilfe  Burückgewiesen ,  hatte  denselben  aber  Iniigeheim  snm  Widerstande 
ermuntert  nnd  Ihn  In  seiner  Bedrttngoiss  1668  snm  Abschlnss  eines  Ver- 
trages bewogen,  in  welchem  er  vier  Festungen  dem  Kaiser  tu  ttbergeben 
angesagt,  nnd  diese  Festungen  waren  dann  auch  durah  die  Truppen 
dea  I»  Oberungam  stehenden  kalserliobea  Generals  de  Sonches  beseist 
worden.    Als  dann  die  Türken  ?or  Gross  Wardein  erschienen»  hatte 
die  Besatzung  in  Wien  um  Hülfe  gebeten,  der  Kaiser  hatte  »uch  de 
Sonches  den  Befehl  crthcilt,  der  Stadt  Entsatz  zn  bringen,  allein  der  Be- 
fehl wnr  /.u  spiit  gekommen  und  dessen  Truppeumacht  Eu  schwach  ge- 
wesen, als  dass  er  demselben  hätte  Fol^e  leisten  können.    Nach  dem  Fa!l<^ 
der  btadt  hatte  dann    die  oesterreichisohe  iiegierung  in  Constantiuopel 
drohende   Vorstellmij^«  u   geni.»(  lit,   sich   des    Wahlrechts    der  siebeubür- 
gi&chen  Ötaude  üügeuonimen   und  zugleich  veriatigi ,  dasü  diejenigen  sie- 
beu  oberuDgariscben  Comitatei  welche  sie  früher  ßakoczy  ebenso  wie 
dessen  beWen  Vorgängern  Bethlen  Oabof  nnd  Qeorg  Rnicoesj 
I.  anf  Lebeusiait  ttberlaesen  hatte,  nnd  welehe  sie  jetsk  als  heingefaUen 
becmabtaCe,  ihr  surttckgegeben  würden,  über  die  Pforte  wollte  daton  i 
oichla  wissen  nnd  so  kam  es,  obwohl  keine  förmliehe  KriegserklSning  e^  i 
folgte»  1(161  cum  Ansbroeh  der  Feindseligkeiten  in  Ungarn.  Diesem)  wo^ 
den  zunächst  von  beiden  Seiten  mit  sehr  ungenflgcnden  Streidcräften  ge- 
führt.   Der  kaiserliche  Feldmarschall  Montecneeoli,  welcher  mit  etwa 
25000  Mann  bei  Comorn  stand,  erhielt  den  Befehl,  nach  Siebenbürgen  ror- 
zugehen  und  Kemeny  Janos  zu  unterstützen.    An  der  Theiss  bei  To- 
kai  angekonimen,  fand  er  dnsi  türkische  Heer  unter  dem  Pai^cha  Ali  von 
Temeswar  bis  dorthin  vuigedrutigen,  aber  dei  ellx'  wagte  keinen  Kuiupi 
und  aog  feich  Tor  ihm  zurücl^  Montecuccoli  fulirte  demselben  bis  in  das 
Innere  von  Siebenbürgen,  besetzte  K 1  u  u  se  n  b  u  i  g,  aber  sein  üeer  litt  in  | 
dem  ausgesogenen  Lande ,  dessen  Bevölkerung  den  Kaiserlichen  wider- 
willig, Ja  feiudlioh  gegenübertrdt,  die  grOsste  Noth,  so  begnügte  er  sish 
damü,  Klausenbnrg  wAi  Besntsuiig  und  Prorlant  tu  Yersehen  und  eia 


OS.  ZinkeiaeD  a.  a.  0.  IV  8.  901  ff.  liiotelen,  die  Ftildzüge  Moni«- 
cuccolia  gi^goo  diu  Türken  von  1661 — 16C4  (Oesterreichische  militärische  Zeit^ 
Schrift  I,  I  8.  Ifl).  üampori,  RaisMado  Meateeaeeoli  8.M0f. 
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Meine«  TroppeeeoTpi  bei  KemenjJanos  tvrOeksnlMteiii  dm  ketele  er 
nach  Oberaagarn  Id  die  Wloterqeaittere  zerürk,  vibieed  aqcli  die  TflriRa 
•leli  Darb  Teneewar  xarHckbegaben 

Zq  Anfang  des  folgendeo  Jahres  16G2  fand  Kemeny  Janos  bei  ei- 
nem Ter>uclie,  seinen  Gegner  Apaffy  vu  überwüU'grn,  ^oinen  Untergang. 
Apaffy  Tcrlan^'p  dnrniif  von  dem  Kai  s  er  AiieiktMinnuij  und  Uiinmnng 
der  fon  den  Truppen  (ie>sell'en  befetzten  Pliitze,  der  Kai-^f^r  wieü  Uie6€ 
Furderuogen  ZDruck,  kuüpfte  aber  mit  der  Ploite  zuerst  (Ua  h  den  nach 
Constantinopel  geschiVkten  Ilofkamroerrath  Beris,  dann  durch  seinen 
dortigen  Resideuten  Reuoiger  Uulerhaudlongen  an,  welche  von  dcy  Tür^ 
ken  das  ganze  Jahr  biodoreb  blDgesogen  trardea,  «ribrend  dleeelbeu  gletdi- 
tdtig  gewaltige  BQstongeD  reraastalteien.  TroUdem  eraeoerle  der  Wiener 
Hof,  welcher  samal  bei  der  scbwlerigea  Stimniang  der  Uagam  den  Krieg 
CQ  Tenneldea  wünseble,  (den  im  Mai  1608  in  Pressbarg  ▼ereamaielteB  Relebe* 
tag  liatten  dfe  proteetaatiscben  Stände^  ireil  ihre  Klagen  abgewiesen  worden 
waren,  verla<«en,  and  aoeb  die  übrigen  halten  die  Entfernung  der  deoUcben 
Truppen  aus  dem  Lande  Terlaagt)  Anfang  1063  die  Unterhandlungen  nnd 
srhickte  den  Freiherrn  de  Gne«;  nn  den  türkischen  Ilof.  Anfangs  zeiirte 
sich  der  Sultan  zu  Ut^rfrhnndlujigen  bereit,  beauitragie  Ali  Pti^e!in  niit 
denselben,  und  zwisrheu  diesem  und  de  Goes  sowie  dem  demselljen  beige- 
gebenen Renn  i  per  kam  es  in  Tentes  war  zun»  Ab^chluäi»  eiues  Piuli- 
niinarvertrage>,  nueh  welchem  der  Kaiser  7,wei  Ton  jenen  nngariichen  C<>nii- 
taten  zurückerhalten,  dafür  aber  Apafly  anerkennen  und  in  die  8chh  ifuiig 
der  TOD  dem  Baoas  foa  Croatien,  Graf  Nicla&  Zriny  nen  angelegten 
Feitaag  Serin  war  willigen  sollte.  Der  Kaiser  ratifteierte  diesen  Vertrag, 
als  nna  aber  de  Goes  nnd  Reoaiger  sieb  an  dem  Orossrsaier  Acbmed 
Ksprili  begaben,  weleber  inswisehen  an  der  Spitze  eines  grossen  Heeres 
bis  Belgrad  vorgerückt  war,  wurden  sie  von  diesem  anf  das  boehratftbigste 
empfangen,  die  Ratifleation  des  Vertrages  verweigert  und  neue,  geradeza  de- 
mütbigende  Bedingungen  (Zahlung  einer  Kriegscontribntion  und  Ernemrong 
des  früheren  Tributs)  gefordert,  auf  welche  sie  nicht  eingehen  konnten,  und 
sie  in  Haft  behalten.  Sn  bra<  h  der  Krieg  wieder  au?  and  zwar  für  den 
Kaiser  unter  den  ungüusligjjteu  Aussichten,  da  der>elbe  dem  lüikisrlH'ri 
Heere  von  120,000  Mann,  welches  nicht  nur  {Jugniu,  sondern  u  i  Ii  <  ue 
deutscbeii  Eiblande  l»edrohte,  von  eigenen  Truppen  nur  etwa  28. (An^»  .Manu 
entgegenzustellen  hatte,  von  denen  ein  Theil  in  den  siebeubürgiscben  und 
nagarisohen  PUttaen  serstreat  lag. 

Allerdings  batfe  der  Kaiser  glefeb  beim  Beginn  dieser  Verwiekelongen 
versneht,  sich  ünterstlitsnng  ron  Deotscblaad  ker  za  Tersebaffen,  er  bitte 
sa  diefem  Zwecke  annlebst,  da  er  die  Bemfbng  eines  Reichstages  an  rer- 
meiden  wüni>ehte Oi  bald  nach  dem  Falle  Toa  Gross  Wardein,  an  Bode 
des  Jahres  1660,  Abgesandte  an  die  eioxelnen  Kurfürsten  and  an  die  mieh- 
tig^ren  Fttrsten  nnd  ReicbstitXdte  gefcbiekt,  nm  von  diesen  eine  Beibttlfe 

1)  8.  oben  8. 160. 
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woBiftglicb  an  Geld  für  die  gegen  die  Türken  zn  treffenden  Rflstangen  zo 

erwirken.  Bei  dem  Kurfürsten  von  Brau  den  barg,  welcher  damals  in 
Clevo  verweilte,  er^chieu  Anfiing  1G61  der  kaiserliche  Reichshofrath  and 
Kämmerer,  Obrist  Graf  C!  b  u  d  in  «  Colalto,  welcher  schoo  Anfang  des 
Jahres  16ö0  zusammen  mit  seinem  Schwiegervater,  dem  l'urhiieu  Uouzaga, 
zn  demselben  nach  Berhn  gesendet  gewesen  war  ')■  Ueber  die  mit  dem- 
selben geführten  Verhaiidluagcn  finden  sich  jetzt  in  dem  Berliner  Geheimen 
Stnntsarcbiv  keine  Aafzeichnungen,  solche  scheinea  aber  noch  Pafendorf 
▼orgelegen  in  haben,  nad  nni  dessen  Angaben'),  welche  dmch  gelegent- 
liche AenMcrnngen  dei  Kaisers,  dee  KnrfQrsten  nnd  der  Gesandten  des« 
selben  anf  dem  Reichstage  bestätJgt  werden,  geht  harror,  dass  Colalto 
dem  Knrfilnten  die  Oefahr  eines  Tttrkankrieges,  nachdem  durch  die  Be- 
setanag  too  Gross  Wardeia  der  Waffenstillstand  von  16i9  gebrochen 
sei,  Torgestellt  nnd  Hülfe  von  ihm  selbst  sowie  Verwendung  deswegen  bei 
anderen  Fürsten  gebeten  hni,  dass  der  Kurfürst*)  sich  dazu  bereit  erklärt 
nnd  Zahlung  von  lOOOOO  Thaleru  SuljsidiengfM'Tii  versprochen,  insgeheim 
alipr  sieh  an-^bpiiiiii l:<mi  hrit,  da^s  er  diese  nicht  gleich  zn  znh]en 

brauche,  sondern  der  Kaiser  dieselbe  erst,  wenn  es  wirklich  zum  Kriege 
kommen  sollte,  verlangen  sollte.  Die  versprochenen  Schritte  bei  anderen 
Fürsiteu  hut  der  Kurfürst  getbau  %  er  hat  damit  aber  ebenso  wenig  Erfolg 
gehabt  wie  der  Kaiser  selbst,  nnd  so  musste  sich  dieser,  am  Hülfe  zu  er- 
halten, Anfang  1662  snr  Bemfnog  des  Reichstages  entsrUiesaen.  Welche 
Rolle  der  Knrfilrst  anf  demselben  gespielt,  wie  er  sich  insbesondere  in  den 
Verhandinngen  Uber  die  TttrlEcnhUlfe  Tcrbaltcn  hat,  geht  ans  den  In  dem 
▼origtn  Abiohnitte  mitgetheilten  Aktenstücken  herror  nnd  ist  anch  in  der 
Binleitong  zu  demselben  kors  dargelegt  worden.  Oer  Kurfürst  bat  auch 
dort  wfthrend  der  die  gante  erste  HAlfte  des  Jahres  1663  sich  hinziehenden 
Yerhandlnngen  darüber  die  Forderungen  des  Kaieers  nachdrücklich  nnCcr* 
stützt,  freilich  aber  hat  er  sich  wieder  insgeheim  nusbedungen,  dass  er  selbst 
von  der  von  dem  Reiche  zu  leistenden  Hülfe  «  ntbundcn  sein  sollte.  Dieses 
ja  nicht  gerade  besonders  rühmlich  erfcclieinende  Verhalten  erklärt  sich 
daraus,  dass  der  damals  in  Preussen  betiudliche  Kurfürst  angesichts  der 
ihm  von  Schweden  und  von  Polen  her  droheuden  üctahreu  sowie  seiner 

S.  Utk.  n  Akt.  VlU  d.  421.  m 
»)  L.  IX  §  77  (6.  620). 

^  6.  dee  Sehreiben  des  Kaisers  an  Kf.  vom  S6.  Mei  1668  nnd  den  Bericht 
der  Oesaodteo  aos  Begensborg  vom  9.  April  (obee  8.  I78w)  Der  Kt  beaeiht 

in  einem  Rescripte  an  die  Qesandten  vom  6.  März  166^,  er  habe,  all  der  Kaiser 
Colalto  zu  ihm  Dach  Cleve  geschickt,  sich  willfährig  wegen  der  Turkenhülfe  erklärt. 

*)  In  dem  Oehpimenrath8-I*rotokoll  vom  11.  Fehrimr  1»U<1  wird  bemerkt:  „Der 
H.  O  T'r!t«i(r  vorlfsei)  das  Coocept  einer  Kesolution,  so  liom  kaiserl.  Abgeord* 
utiieii  Gruiuu  Culaitu  wegen  gesachter  'J'urkeobüife  gegeben  worden.* 

•)  Nach  den  Oeheimeoraths^Protokollen  vom  lt.  Febmer  nnd  &  Min  liest 
Kf.  sowohl  die  Colalto  erthellte  Beeohition  nie  anch  eio  ia  Aagetogenheit  der 
Tirk^nhiire  an  den  Kaiser  gerichtetes  Schreiben  den  ihrigen  Kerfireten  nltlheilen* 
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Streitigkeiten  oh  den  Preiitgiioheii  StSnden  es  für  o<i4hweDd{g  erftcbM«^ 
die  Mkr  beschrlüiktea  Mittel  ao  Trappen  und  Geld,  welche  er  besase,  zu- 

saminenzahalten ,  nm  dieselben  im  Nothrall  dort  im  Norden  zom  Schutz 
seiner  eigenen  Lnnde  und  zur  Wahranp  seiner  Interessen  7u  verwenden. 
Anderersseii.^  aber  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  da«5S  aufh  or  ehenso  wie  an- 
dere dem  Kaiser  weniger  günstig  gesiarite  Fiirt-ten  /wcitel  daran  gehegt 
hat.  ob  denn  wirklich  die  (iefahr  des  Tfirkenkrieges  sn  ernstlich  sei,  und 
ob  üicht  der  Argwohn,  welcher  von  französischer  Seite  au(  h  ihm  gegen* 
über  geäussert  wurde  <),  d&ba  der  Kal^e^  nicht  daran  denke,  gegen  die 
TUrkeo  Krieg  so  ffibreo,  toodero  dass  er  die  unter  diesem  Vorwaade  voa  dem 
Reiche  so  erlangenden  Mittel  ao  gana  anderen  Zweeken  an  terwenden  ge- 
deoke,  gegründet  »ei.  Ana  den  Berlebten,  welebe  er  Ton  aeinem  Reaidenten 
in  Wien/  A.  Nenmann  erbielt,  erfnbr  er,  daae  man  am  kaiserUcben  HoA 
eifrig  bemQbt  sei,  den  Bnieb  mit  den  TOiken  in  verhüten,  daaa  Doeb  bia 
in  den  Sommer  1662  hinein  die  Aussichten  auf  Erhaltung  des  Friedeus 
gfiostig  schienen,  nachher  klangen  die  Nachrichten  allerdings  drobeader, 
7.n  Anfang  16(>3  aber,  gerade  als  die  Reichstagsverhandiangen  begannen, 
Warn  die  Kunde  von  dem  zu  Tcmeswar  ab{je?chlosfenen  Waffenstillstände 
niid  er^•t  Ende  .Inn?,  nachdem  man  erfahren  hatte,  d.iss  dVr  Grop^ve/.i»r 
jenen  Vertrag  veiwoiftu  habe  und  mit  t-cincm  Heere  in)  Anxuge  sei,  fciountc 
ktiu  Zw«  ifel  ntchi  darüber  bestehen,  das^s  der  Krieg  wiiklich  vor  der  Thrir 
Mehe.    Auj  Kuiaei liehen  Hofe  itt  man  i^chun  Anfang  Mai  iufülge  der  Nach- 
richten über  die  türkischen  Rüstungen  von  der  Aussicht!^losigkeit  der  Frie- 
deaarerbnadlnngen  fibemeogt  geweaen,  atigesiebte  der  diobenden  Gefiibr 
aad  in  der  Erkenntnis,  daae  tom  Rdebstage  wenig,  am  wenigaten  eine 
lefalennige  Beachaffnng  von  Hülfe  sn  erwarten  sei,  entaebloea  sich  der 
Kaiser  anfs  nene,  Oesandtsehaften  an  einzelne  ihm  ftenndlicb  gesinnte  Ffir^ 
Bten  sn  senden  und  von  diesen  die  aofortig»  Sendnng  ?on  Hülfstmppen  an 
erbitten.   Mit  diesem  Anftrage  erschien  Bnde  Juni  bei  dem  noch  immer  in 
Königsberg  weilenden  Kurfürsten  der  demselben  schon  von  den  Verhand- 
lungen der  .Tahro  1657—  1660')  sowie  von  seiner  späteren  Thätigkcit  als 
(5p?andter  in  Poleu  *)  wohlbekannte  Freiherr  de  Linola,  dem  bnld  nuch 
ein  fcpanisther  Gesandter  d'Ucedo   folgte.     Damals   hatte   der  Kurlurst 
freiere  Hand,  schon  Anlaug  Mai  waren  die  blreitigkeiten  mit  den  Prenssi- 
schen  Standen  geschlichtet  und  ein  den  Wünschen  des  Kurfürsten  entspre- 
chender Landtagtabschicd  zustande  gekuiuuieu       auch  die  Au^^ichtcn  in 
Polen  hatten  sich  günstiger  gestaltet  und  ebenso  hatten  die  seit  Aufaug 


')  S.  ürk.  o.  Akt.  TT  S.  261f.  263f.  Vgl.  die  Schreiben  Ludwigs  XIV.  ait 
Gravel  vom  4.  Januar,  27.  Mai,  14.Jaoi  uod  9.  September  1C02  (Qnhraoerll, 
8.  321.  332  334.  341). 

*)  8.  ürk.  u.  Akt.  Vill  6.  2l2fl.  ;i46fl".  7(>2ff. 

*)  8.  ürk.  n.  Akt  IX,  B.  29ft 

Ö  S-  P  a  f e n d or r  1.  IX  §  60  (S.  569  r.}.  D r oyse n ,  Gesch.  dar  Prenss.  I^olitik 
m,  2  8.464. 

IbMr.    Qwdi  4.  a  KnrfSnMBi  ZI.  |t| 
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d«t  Jahm  i«  Sehweden  doreh     Krockow  gonhrten  Vtrhandlungeo  go« 

rade  damals  elnen  crn-tercii  Gang  f^eoomniM dfir  Kf.  war  so  im  stnndo, 
dem  bedrängten  Kaii-cr  Httlfe  so  Idtten,  ood  er  hat  dieses  flQcb  wirfcliob 
fn  narhdrürklichstfT  Weise  geth  m. 

Die  in  diesem  Abschnitt  niiffre; heilten  A-kten  beginnen  mit  den  vom 
Jnli  nn  bis  Arifony;  ScpNnilif r  1663  mir  I-isola  geliihrtcn  Verh.indlunpren, 
dieselben  verfolgen  dann  die  Schicksale  des  von  dem  Kurfürsten  dem  Kai- 
ser unter  Fiihning  des  Herr.ops  AugU!^t  von  Holstein  zu  IlulfV  gcsrhick- 
teo  Ttuppeucorpä  uud  b'm  veranschaulichen  zugleich  die  BemiihunKcu,  weiche 
der  Kurfürst  ebenso  wie  auf  dem  Reichstage  uud  im  Obersäciisischcit 
Kftise  RQch  bei  anderen  ReichsfllrsteD  aad  in  den  Nieder]«  adeo  Im  Inter- 
esse des  Kaisers  anfge wendet  bat  Des  mbuTollen  Antbeils,  welebea  die 
brandenbnrgiscben  Uttlf^troppen  an  dem  Feldnge  des  Jabres  1604.  anf  dem 
oberangiiriseben  Kriegssebanplatxe  genommen  haben,  ist  in  den  roa  kaiaer- 
lieher  Seite  TerttSentUeben  Berirhten  wenig  gedacht  worden  nnd  noch  in 
den  auf  diesen  beruhenden  spfiteren  Darstellungen  dieser  Kämpfe  ist  davon 
weaig  KU  finden zuerst  Pnfendorf*)  hat  auf  Gmnd  der  von  ihm  be- 
nnisten Relationen  des  Herzo};s  von  Hot'^'eiu  einen  zwar  gedrängten, 
aber  die  westntliclicn  Punkte  berührenden  Bericht  darüber  gegobcn  und 
neuerdinjrs  hat  dann  Droysen*)  sowold  diese  militärischen  Kreiffn!'-  o  nis 
überhaupt  die  Thätigk<  it,  welche  der  Kiu  l'n^t  wahrend  dieses  rUrkeiikriegC:i 
entfaltet  luit,  in  eliigeliender  Weise  dargestellt  und  gewürdigt 

Wenn  der  Kurfürat  in  cifritrer  nnd  weuigstens  thcilweise  eifolgreicher 
Wci&e  den  Kaiser  in  diesem  Tui  kt ukricgc  unteri»tützt  bat,  so  hat  er  dabei 
doch  keineswegs  seine  eigenen  Intereitseu  ausser  Acht  gelassen  Er  hat  bei 
den  Verhandlungen  mItLisola  es  dnrchgesetst,  dast  der  Kaiser  den  Sold 
nnd  Unterhalt  der  ihm  sn  Hülfe  gesandten  Trappen  Übernahm,  nad  da  er  nnter 
Bernfbng  darauf,  dass  dieses  dem  Kaiser  fiberlassene  Corps  stilrker  sei  als 
das  Contingent,  welches  er  oaeb  der  Reichsmatrikel  su  dem  Reichsheere 
hätte  stellen  müssen,  jeden  Beitrag  an  der  Ausrüstung  nnd  dem  Unterhalt 
dieses  letteren  ablehnte,  so  hat  er  wenigstens  Oeldopfer  auf  diesen  Krieg 
nieht  verwendet,  im  Gegeotheil  selbst  während  dieser  Zeit  an  den  Heeres- 
kosten  sparen  kOiinen').  Zugleich  hat  er  diese  Gelegenheit  benutzt,  nm 
eli)e  alte  und  schon  mehrmals  vorgebrachte  Forderung  an  den  K  liser  sn 
erneuein.  Schon  iiuf  dem  letzten  Rei«  hstjsfre«)  (1653),  dann  lici  Heicj;.  nbcit 
der  Kniserwahl  Leopolds  l.  (m;5H}  njid  nnchlif-r  ancli  wahrcml  der  durch 
die   Bundesgi-nossenschaft  im   nordischen  Kriege   veranlassten  Verband 


»)  S.  ürk.  u.  Akt.  IX  S.  755. 

^      Droyseo,  BuiträKC  ^ur  Kritik  Pafendorf«  hdff. 

»)  L.  IX  §  77.  78.    S.  Üroyseu  a.  ».  0. 

*)  Gesch.  der  Preusit.  Politik  III.  3  ä.  30ff. 

^  S.  Hirsch,  Die  Armee' des  Grossen  KnrAirsteD  S.  242 f. 

^  &  Prk.  n.  Akt.  VI  S.80lf.  207.  S09.2nft  2-/ßff.  871. 
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laages»)  iMtt«  KorfOnt  die  alle  Fordening  leines  Haosee  «af  die 
Zorflekgabe  dca  FOntendiuiiif  Jftgeradorf  oder  aaf  eine  wenigstens  theil* 
weiaa  in  Landgetiet  liestehende  Ent^cbädif^uiig  daflir  gellend  gemacht,  aber 
diese  Bemühangen  waren  bisher  imnter  crrolglos  gewesen,  der  Kaiser  hatte 
sich  zotetzt  in  der  dem  nach  Wien  geschickten  Oebeinienrathe  Friedrich 
V.  Jena  am  S.Januar  1()59  erfli^^nron  Resolution')  nur  zu  einer  Geldent- 
Rchädi^uiig  im  Betrage  vmd  18Ü,0u0  T!>H!<'rn  bereit  erklärt.  Doch  h.itte*  der 
Korfiir>r  die  Sache  nicht  ruhen  lassen,  schon  Ende  Dpcember  18G1,  als 
die  Berufung  des  Keicb&tages  fichou  als  sicher  gelten  kuiiute,  lia,tie  er  in 
seinem  (ieheimen  Rathe'^  die  Frage  erörtern  lassen,  ob  er  nicht  wieder 
fcchou  jetzt  bei  Zeiten  wegen  der  Satisfactiou  für  Jägeradorf  am  kai&er- 
liebes  Hof  anhalten  und«  wenn  dieae  niebt  erfolgte,  diese  Saebe  an  den 
Reiehstag  Lringen  aoQte,  nnd  Anfang  Mai  1663  batte  er  dann  virklieb  an 
den  Kaiaer  ein  Sebreiben  gerlehtet*|,  in  welcbem  er  naeb  Recapitnlacion 
der  biabef  in  dieaer  Angetegenbeit  gefiihrfeen  Yerhaadinngrn,  liei  denen,  wie 
er  klagte,  sein  Bans  allezeit  mit  dilatorischen  Reiolntionen  fcrgeblicb  anf> 
gebaltea  worden  sei,  nnd  nocbmnliger  AneeinanderseUuag  des  Saehrerhalies 

*)  tf.  ark.  a.  Akt  Till  S.         866ir.  50a  »18  f. 
.    ^  Urk.  n.  Akt.  vill  ä.  371. 

Oehfimenraths-Protokoll  vom  18./-28.  December  1661 ;  Kum  Schluss  hei?»! 
f>«:  .Es  ist  Aber  ans  diaieai  allaa  bei  dem  Disears  Tarbliebaa  aoU  kein  Soblnsa 

geworden.* 

')  J.  Lolu  26.  April /ö.  Mui  1GG2.  Dur  Schluss  iauiut:  »Ich  werUu  «luhuta  gt- 
■etUgt  En.  Kejfi.  M.  aoehmals  gaos  geboraeaibst  —  an  bilti'n,  Sie  wollen  ia 
Batraehtaag  maiaer  eendarbaran  DIeaele  aad  olfaabarea  klarea  Beebteas  aaa> 
Btakro  gerakea,  dea  jetaigea  Deteatoran,  den  Pürstea  von  Liebte aata in  aa- 
tabefeUeo,  sofoit  nein  Berzogthnm  Jägerodorf  so  räotncD  und  niicb  daaiit  nicht 
länger  anfhalten  ru  lassen.  Damit  auch  Eu.  Kvxs  M.  mit  dieser  Sache  so  viel 
und  allein  nicht  mehr  behelliget  werden  dnrfTen,  will  ich  mich  bei  so  bewandten 
UmstäodeD  zugleich  an  mein  Herzogthumb  uud  dessen  anrecbtmäsäigen  Deten- 
lorem  — -  halten  ond  werde  also  aaf  des  Deteatoria  fernere  Verzögerung  mit  £u. 
Keys.  M.  gaidigatea  Penaiseioa  nnd  Zaiase  sehen,  wie  ieb  eheel  wieder  sa  der 
«itkiieben  Posaeasion  —  geleagea  köaae.  Weldiee  mir  daaa  weder  Ba.  Kaya. 
M.  BOek  aaek  Jemaiid  anders  gestalten  Sachen  nach  —  nicht  verdenken»  eea- 
d^rn  vielmehr  mir  dazu  bekülflich  sein  worden.  Gleichwie  ich  über  dieses  allea 
ao  Ka.  Keys.  M.  nicht  desbnlh  bringe,  als  wenn  ich  mu  h  mit  dom  Dctc'ntore,  da 
dai  Recht  so  koge  oicht  zu  erhalteo  uud  ich  dazu  noch  deslitutue  uod  objectus. 
rtcbtlich  einlassen  wollen,  also  bedinge  ich  anch  hiermit  nocbmaU  snm  aller* 
fiitrliekaten  nad  getrdate  mich  Bo.  Kejra.  M.  gnädigit^a  Beiataadee.**  In  dem 
Gekeiaiearatka«Protokoll  vom  li,/94.  April  wird  bemerkt:  »Bio  OoaoeptSohFeibeae 
an  L'Kejs.  M.  wegea  JagerudorlTischo  Hestltnlinn  von  B.  Cnntsl.  Jena  verlesen 
wordi»n.  H.  Finten  vermeii  te ,  es  sei  etwas  zu  hart  t  iiijjerichtet.  S.  Cht.  D. 
saglfD,  da^s  StM  (iiest!  iiaclie  pchon  zu  Oauubrugpe  halten  wollen  anhängig  machen, 
Grcf  Trautmanusdorrr  hätte  aber  gesagt,  mao  müchte  ee  nicht  thun,  daun 
I.  K.  M.  wollte  S.  Chf.  1).  gewiss  Saiisfactlou  geben,  man  sollte  es  dtiruwßgen 
to  kueo,  wie  es  wire*» 

19« 
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292  Der  Tärkenkrieg. 

QDd  der  R'eebtafttge  don  Kali«r  maehCe,  in  Anbetracht  «Mioer  sonderbireii 
Diemte  und  offenbaren  klaren  Reebm*^  dea  Detentor,  Flirrten  von  Liebten» 
stein  anznbefeblen,  eofort  dai  Hensogthum  ihm  nbzatreteo,  widrigeafalle  er 
erklärte  enti^c-bl essen  zu  sein,  sich  selbst  io  den  Besits  desselben  zu  setzen. 
Dieses  Sehreiben  scheint  gnrnicht  beantwortet  worden  zu  sein,  der  Korfürst 
nber  hat  nun  die  Gelegenheit,  welche  ihm  die  lUim'ihungeo  des  Knisers, 
für  dfn  Türkenkrieg  seine  inilitSri^che  Hülfe  und  sonstige  üntcr.->t'if/m;g  zu  er- 
langen, darboten,  dnzn  benutzt,  um  mit  allem  Nachdruck  diese  Sai  Ii'  wieder 
zu  betreiben.  Er  hat  sofort  bei  den  ersten  Verhandlungen  mit  Li  sola  die 
Rückgabe  von  J&gerudorf  gefordert,  hat  dann  das  Erscheinen  des  spa- 
nischen GeBandten  ao  seinem  Hofe  dazu  benutzt,  um  von  dem  Köikige  von 
Spanien  die  Znsage^n  erwirken j  jene  Fordernng  beim  Kaiser  sn  nnter* 
stQtxen,  er  bat  dann  einerseits  bei  den  weiteren  Verbandinngen,  weiebe 
naeb  seiner  Rilckkebr  nach  Berlin  mit  Jenen  beiden  Qeeandten  gefllbrt 
wurden«  eben  dieses  Terlangen  wieder  vorgebrarbt,  andereneits  dnreb  seine 
(jfesandten  inBegensbnrg  während  der  Anwesenlieit  desKHisers  daselbst 
diese  Sache  betreiben  lasien,  dabei  aneb  sieb  die  PQrsprache  des  Knrfttr* 
steo  von  Saebeen  und  nacbber  des  ganzen  knrfUrstlicben  Colleginma  sn 
erwirken  gewusst  Trotzdem  waren  noch  diesesm  il  seine  Bemühungen  ganz 
vergebens,  narhdeni  Lisola  und  der  spfini^che  Gesandte  ihn  mit  nnbe- 
stiramten  Vcrs|)re(  hmitren  hingehalten,  in  Rege  n hn  r  die  kaiserlichen 
Minister  die  Vei  haudlungen  monatelang  ver/ögeit  hatten,  et  folgte  schliess- 
lich am  6.  Mai  1664  die  Resolution  des  Kaibers in  welcher  diTselbe  nur 
auf  sein  früheres  Versprechen,  dem  Kurfürsten  eine  Entschädigungssumme 
von  18()  (KK)  Tluilern  zu  zahlen,  Bezug  nahm,  aber  erklärte,  dass  er  in  seiner 
jetzigen  bedrängten  Lage  ausser  Stande  sei,  diese  Summe  zu  bezahlen,  und 
dass  der  Korfllrst  sfcb  daber  Torlänfig  gedolden  mttssc.  Der  Knrfttrst  hat 
daranf  erklären  lassen,  da^is  er  eich  mit  einer  soleben  Resolution  nicht  an- 
Meden  geben  könnte,  nnd  bat,  als  der  Kaiser  im  Angnst  1664  mit  Ibra 
wegen  Sendung  weiterer  Hülfstroppen  rerbaodeln  liess,  seine  Fordernng 
eruenert,  jetzt  sogar  geradezu  die  OewSbrong  jener  Hülfe  Von  der  Erfüllung 
derselben  abhängig  gemacht,  aber  aneb  jetit  niehts  ausgerichtet,. da  der 
Kaiser  sich  inzwischen  sum  Frieden  ent>chlo8!^en  h.itte  und  so  auf  die  Sen- 
dung der  liülf^truppen  verzichten  konnte.  Wie  der  Kurfürst  diese  Mit»* 
erfolge  aufgenoiTimcn ,  warum  er  trotz  derselben  doch  immer  wieder  jene 
Forti'  runu  erneuert  und  mit  welchen  Nebengedankei^  er  sich  schon  damals 
getragen  hat,  dan  (  liihren  wir  aus  einem,  weni-re  .Ifihre  spater  von  ihm 
aufgezeichneten  mci kwiirdigen  Entwürfe  zur  Erkverbung  .Schlesien  s"l  in 
welchem  er  dieser  wiederholten  Bemühungen  om  die  AViedererwerbuug  von 
J  ägeru  dorf  gedenkt  und  erklärt,  er  habe  iu  der  Uuffnuug  auf  eine  guusti- 
gere Zukunft 'bleb  dnrrh  die  Frufhtlosigkeit  derselben  keineswegs  betrüben 


■   ')  S.  oben  8.  t>:«>. 

^)  Ranke,  (ieiu-?i8  des  rrenssischen  Staates  8.  Olöff;  diaseg  Scbriftstäck 
talit  tu  liie  Zuit  zwi^chuu  l^itji  uud  I64L 


Digitized  by  Google 


Binleitrait. 


293 


Iftsseo'),  dann  aber  auseinandersetzt,  welche  Rechte  er  und  ^eio  Haas  für 
den  damals  in  naher  Aossicht  erscheinenden  Fall  des  Ausstcrbrns  des 
Ilahjburgischen  Hauses  .^uf  Gfanz  Schlesien  geltend  macUeo  uod  mi(  wel- 
chen Mitteln  dieselben  durchgerührt  werden  iLöunten. 

^  .Innitteltt  auf  dai  nlebt  in  Vtrgea  geraten  moeliU,  o fiten  Brinnnmng 
tbao  lamn,  woraaff  ab«r  wenig  oder  gar  ntebtt  erfolget  iai,  weiseo  loli  nieh 
kelneawegt  betnibt  babo,  denn  ei«  Freandt  borgt  dem  anderen  bias  aar  gele- 
goaen  Zeitt.* 
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Kaiser  Leopold  au  deu  Kurfürsten.    D.  Wien  26.  Mai  1663'). 

[Ote  TOrkeDgefAhr.  Bitt«  im  H61fe.] 

26.  Mai.  Er  hat  dem  Reichstage  vou  der  droheaUcii  Xürkeugefabr  Nachricht') 
gegeben,  zDglefoli  aber  norh  an  efoselne  Stände  besondere  Oeanndtsehnften 
gesebiekt.  Zorn  Kf.  eieb  Ca  begeben  bat  er  den  Reiebsbofratb,  Freiherrn 
Frsneiecns  de  Li  sola,  beanftmgt^,  da  er  aber  bei  dem  onsicbereo 
Qesntidbeitesaslande  desselben  aweifelt,  ob  derselbe  sieb  reebtteitig  bei 
Kf.  einfiodeo  werde,  so  stellt  er  ibni  doreb  dieses  Schreiben  seine  bedr&ngte 
Lage  vor.  Er  hat  nichts  onterlassen,  was  zu  einem  friedlichen  Verglvtcbe 
hätte  führen  können,  hat  nach  Möglichkeit  gerüstet  und  Vorkehmngen  ge- 
troffen, dieselben  reirhen  aber  gegen  die  Uebermacht  des  Feinde!?  nicht  aus 
und  er  braucht  Hülfe,  er  bittet  daher  Kf.,  ihm  solche  durch  recb'^teitige 
beuduDg  70U  Troppeu,  Kriegäuianiiioo  und  Geld  sa  leisten. 


Kaiser  Leopold  au  deu  Kurtlirsteu.  D.  Wien  25.  Juui  1663. 

m 

[Droheade  Naohriehten  tob  den  torkiselien  Abaiekteo.  Bitte  am  Riiir«.} 

S6.Jaoi.        Kr  t heilt  dem  Kf.  die  Berichte  seiuer  an  den  Grossve^Ki  geschicktt-ii 
Uesaudieu*}  mit,  welche  zeigen,  dass  dieser  schon  den  Marsch  angetreten 

*)  Sekreiben  Umlicheo  Inbalts  bat  der  Kaiser  unter  dumsclbeu  Datum  auch 
ao  andere  Ffirsten  abgelassant  s.  Diar.  Barop.  X  8. 82Sff.  Iioodorp  VIU 

8.  ä73f. 

'j  S.  die  Relation  der  Beicbitagsgesandten  vom  ti.  Juni  lti63  oben  Abacbo.  4 

«.  m, 

*)  SekoB  in  einem  Bekreibeo  rem  2.  Mai  1668  batle  dar  Kaiser  dem  Kf.  aa* 
gateigt,  daas  er  LIeola  an  ikm  aendaa  v4rde.  Der  Be^deat  dea  Kf.  in  Wlsa 
Andr.  NeumaBo  meldet  fon  dort  am  12.  Mai,  Lisola  kabe  sieb  kante  roo  ilim 

verabbcbiedet,  wollt»  morgen  abreisen  und  über  Bretlau  und  Oaozig  ä  grandes 
jonmöfs  seine  Reise  zum  Kf  nncfi  Kr.niL'«herg  ausführen,  üeber  die  Beeorg- 
DiBse,  welche  [jif>olas  (jee>uuUi<9ciiati  zum  Kf.  in  Frankreich  wie  in  Scbwe- 
d«o  «rwttukle,  a.  Urk.  u.  Akt.  IX  ti.  647.  Ib^ 

Bs  liegen  der  Beriekt  Beanlgers  ans  Orieekleok  Welssenborg  vom 
14.  Juni  and  die  Beriekte  ren  .de  Ooea  nnd  Benniger  ron  demselben  Oatam 
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ud  bei  dctt  TnkiAteo  gam  subUlig«  JMiagongen  gett«]U  hat,  unil  er> 
soebt  deutlbsa»  ibn  m%  alteai,  w«i  «r  to  Volk,  GtM  und  llaoHkm  iniMr  . 
CDlntben  ktta&e,  srUtiioigtt  an  die  Baad  sa  gaben,  sigleieb  seina  aigaaea 
Landa  in  VartbeidigQngtinataod  lu  setaen,  damit  man  dem  Feinde  wenig» 
sicns  Widentand  leiitan  kdnna,  bia  ton  den  anderen  ReiebMtiodaa  gr<toae* 
rer  Sncenrs  komme. 

Der  KorfUni  ao  den  FUnten  Portia.   D*  Köulgabecg 

a  Juli  1603. 

[Beraitirilligkeitt  die  Wdnacbe  d«a  Ksiien  an  erliilea«  •eine  Gegenfordemagea.] 

Wir  zwcifela  nicht,  Ew.  Ld.  werden  aus  —  des  Freibcrru  vou  3.  Juli. 
Isola  Relationen  mit  inebrcm  ersehen,  was  g'estalt  wir  uns  in  allen 
vdu  (ii-iii>tll)en  prt)|uMiirten  Punkten  uiul  Saeheu  Ihrer  Key.  M.  aller- 
irnädijrsJten  lutention  geiniisn  erkläret  liabrn,  —  also  Im'ien  wir 
auch  zu  Ew.  Ld.  das  Vei trauen,  Öic  werden  Dero  Wohlvcriiu)«jeuheit 
Bloh  linBere  Ang6lageoheiten  und  billigniässige  deaideria,  insonderheit 
wegen  de«  liemgthomba  JAgerndorf  bei  I.  Key.  M.  hiuwiedcruiub 
be^rmaMen  reeommendireo,  damit  una  darin  alle  bebOrige  äatiafiio- 
^tioa  wiederfahre  nad  wir  za  unaeni  ao  klaren  Befttgoissen  dermaleiaa 
konunett  m^^en.  — 

Der  Kuriüibt  an  den  Kaiser.    D.  Köuigsberg 

17.Jali  1063. 

Canf  daa  Scbreibea  vom  S6.  Jaal.  Znaage  tod  Hfiiru.J 

Dauk  lur  die  Mittbeiliiogen ,  Kf.  boflft,  dass  wenigstens  dar  grössere  IT.Jali. 
Theil  der  Reicbsbtilnde  daa  Ihrige  bei  der  Sache  tbnn  werde 

So  viel  miefa  belanget,  so  haben  E.  Key.  M.  so  viel  Staat  auf 
mieb  so  Daeheo,  als  ich  nur  immer  bei  meinem  £•  Key.  M.  bekann- 
ten Zustand  werde  tbnn  kOnnen,  ich  swetfel  aneh  nicbt|  es  werde  der 
F^iherr  von  Lisola  £.  Key.  M.  meine  ErklAmng  aUernnlerthinigst 
so  wissen  gemacht  haben,  es  ist  anch  solchem  sufolge  von  mir  albereit 
die  Ordre  gestellet,  dass  swene  hundert  Centner  Pulver  su  £.  Key.  H. 

über  ihre  Audiouz  beim  (Jroösvezier  (Loiidorp  VIII  8.  5'*ir)ff  ,  tretori,'  auch  Diar. 
Kurop.  X  8.3340'.;  uqU  das  ScLiotbeu  dae  Grcsavoziurs  au  den  Furslvu  Lob« 
kowita  fom  90^  Jani  1668  «Diar.  Sorop.  X  S  M8ft  Loadorp  VUI 8. 980)  bei. 
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5.    Der  Türkenkrieg. 


Dispositioii  Daebm  Fnnkfart  an  der  Oder  gebraeht  werden.  Wann 
\eh  aaefa  nnr  Nachricht  erhalten,  mit  was  für  Sorten  an  StOeltku^ela 

und  Granaten  E.  M.  gcdieuet,  will  ich  deroselben  etliche  tausend 
Stück  luu'hni  voj^jedachten  Frankfurt  schickcD,  so  viel  Völker  als  ich 
vor  diesmal  eutrathen  kann,  wann  E.  Key.  M.  Erklärung  einlan^^'t, 
marchiren  lassen  und  in  meinen  Landen  alle  mugliche  Anstalt  und 
Verfaftfiung  machen,  auch  mich  mit  allerbaad  >Iotduri't  an  Maaitioa 
und  Jfagaains  Tersehen.  — 


Der  Kurfürst  an  Herzog  Angnatns  von  Holstein^).  D.  Königs- 

beig  20.  Juli  iüG3  (coac.  Fürbt  Joh.  Georg  v.  Anhalt). 

[Aat  wolehM  Tnppra  «r  du  Hülfthe^r  gag^o  die  Tfirkeo,  dessen  AofShrttng 
ibm  übertragen  wird,  snsnmmcnsetseo  soll.] 

20.  Juli.  Nachdem  Wir  Ihrer  Key.  M.  einige  Völker  zum  Succurs  nach  der 
Schlesien  zu  aehicken  reaolviret  und  dazu  eine  Compagnie  zu  Pf.  und 
2  Comp.  Dragoner  von  Unseren  Preussischen  Völkern,  imgleicben 
500  M.  Yon  £w.  Ld.  Regiment  und  ÖOO  von  dem  OoUsiaehen  fi^i* 
ment  neben  der  in  Unser  Orafsebaft  Ravensperg  liegenden  Eaqoa- 
dron  Dragoner*)  destinirt  nnd  verordnet,  ancb  Ew.  Ld.  aus  sonder- 
barem  sn  Deroselben  tragenden  Vertrawen  das  Commando  Uber  diese 
Völker  aufgetragen:  als  sweifeln  wir  nicht,  Sie  werden  solches  gern 
und  willig  Uber  sich  nehmen,  wie  wir  Iliro  dan  fernere  lugtruotiou 
Ihres  ei^'entlichen  Verhaltens  halber  hicrnegst  zuschicken  werden. 
Inniittclbt  haben  ^Vir  vorberörter  Unserer  Squadrou  Dra^'-oner  Ordre 
gegeben,  mit  dem  fürderlichsteu  sich  auf  den  Manche  nach  Unserer 
Cbur  liraudcübur^^  zu  be^^cben  und  ihres  ferneren  Verhaltens  halber 
von  Ew.  Ld.  Ordre  s^u  erwarten,  wie  Wir  dan  auch  Unserm  G.W.  v« 
Goltzen  anbefohlen,  500  M.  von  seinem  Regiment  hl  fiereitsebaft 
zn  kalten,  damit  sie  auf  fernere  Ordre  zn  Ew.  Ld.  stossen  kOnnen, 
Weleke  von  Dero  Regiment  gleiekergeetalt  500  M.  sam  Hareh  parat 


')  A  uguet,  zweiter  8ohD  des  Hersoga  Joachim  Brnstvon  Helstein>Plön, 

geb.  9.  Mai  IG:35,  war  1GÖ9  in  deu  DioDSt  des  Kf.  getreten  uud  war  Gencralwacht- 
mt'istor  uud  Obörst  dea  iiu  HalberstädtischeD  uod  io  der  Allmark  stehemlen  Tn- 
faut^riuregimentes,  8.  Hirscb,  Di«  Aitnee  des  Grossen  Kurfüraten  uud  ihre  Uoter- 
haltang  während  der  Jabre  lÜCO— 1G06  (Uiator.  Zeitachr.  N.  F.  XV U  6.  2^4 ff.). 
S)  S.  ebendssdtst  8.  W. 
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tu  halten  und  solche  in  4  Gompagnien  jede  ad  125  M.  Tertbeilen  zu 
lassen  belieben  wollen;  jedoeb  nniBs  denen  dabey  eommandlrenden 

Officieren  angcdeukt  werden,  dass  wan  liieiuegst  diese  Volker  wiede- 
rum}) in  Unsern  Landen  ins  Quartier  gehen  würden,  alles  dabey  wie- 
derumb  in  den  vorigen  Stand  und  auf  die  jefzige  Verpflegung  gerichtet 
werden  soll;  die  beim  Graben')  arbeitenden  Soldaten  können  Ew.  Ld. 
dabey  lassen,  und  diese  500  M.  von  den  ^dcm,  so  in  Ualberstadt 
and  der  Alten  Mark  logiren,  unterm  Commendo  Dero  Obristlteatenaot 
Sparren*}  marohiren  Ussen.  — 

Der  Karflirst  an  den  Feldm arschall  v.  Sparr.    D.  Königs- 
berg 20.  Juli  1663. 

[AaordoBOg»o  inb^treff  dw  d«ai  KafB«r  m  Bnife  sa  ichiolieoden  Tropp^nO 

Er  hat  dem  Kalter  Soccnrs  an  Volk  versprocheo,  dazn  eiae  Coai-20.JaU. 
pagtiie  Rcoter  uod  swei  Compaguieeu  Dragoner  von  den  Preosslseheo 
Völkern,  fiiofbnndert  Mann  von  dem  Qolzi sehen  und  ftinfbnndert  von  dem  . 
HoUteioischen  Regiment  nebst  der  in  der  QrafsehaftBaTeosberg  logie- 
renden EsquadroD  Dragoner  destiniert,  auch  über  alle  dleee  Völker  das 
CoDimaodo  demG.  Wm.  lI(  rzo<^  7u  Ilolstei  u  aufgetragen.  Sparr  soll  dieees 
AiVerk  beförderu  und  deoi  G.  \\m.  Golz  die  Dötbigen  Ordres  zokommeu  lassen; 
die  500  Mann  desselben  sollen  in  4  Compfip^nicerr  vcrthcilt  und  die  nötbigen 
Utticiere  l»ei  denselben  bestellt,  die  Fahnen  a!>er  aus  d(  m  kurfürstlichen 
Zrnphf»n>e  ^enommeii  und  darauf  dic-e  A  ölkn  (hm  C'omniaudo  üt-s  Herzogs 
¥uu  IIi)lsttiii  untergelieii  werden,  aucli  mit  (i.Fzoi.  Dörfliug  -uU  er 
dessen  Eaquadiun  halbei  coiuiiiunii.  icrtn,  welche  er  nach  der  Aukunft  in  der 
Mark  Brandenburg  iu  drei  Compaguieeu  vertbeileu  und  die  dritte  eineui 
qnaliflcierteo  gaten  Offieier  untergeben  kann.  Er  soll  wegen  dieser  Sache 
aneh  mit  dem  Oberprtsidenten  und  den  Geh.  Batben  in  C4>lo  reden,  damit 
wegen  des  Marsches,  Dsehtlager  n.  i.  w.  die  nötbigen  Anstalten  bei  Zeiten 
getroffen  werden. 

Kaiser  Leopold  an  den  KnrfUrsten.  D.  Wien  1.  Angnat  1663. 

[Denk  fflr  die  sageiagte  Hälfe.) 
leb  habe  sowohl  ans  Ew.  Ld.  Sehreiben  Tom  17ten  nächst  ver*  i.Aog. 
wichcnen  Monats  als  auch  aus  —  des  Freiherrn  von  Lis«» ia  lielatiun 

Dt-r  li'.ni  boj^onnene  „Neue  Grabou",  spätere  Friedrich- Wilhelms-Caosl» 
weichiT  die  Oder  oh«  ihalb  Fraukfurt  mit  der  8pree  verbindet}  t.  über  die  Ver* 
«eoduDg  voQ  äulUttUu  Uitbci  Hirech  a.  a.  0.  3.23!*. 

^  Aoselm   Casimir  Ferdtutiud    v.  Sparr,    Vetter   des  Feldmarschalle,  S. 
T.  M6raer,  Miffcisebe  Kriegeobi^rstcn  S.  97. 
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mit  niebrerm  vemounieD,  nicht  allein  mit  was  fllr  trenmeiaeader 
guter  Resolution  Ew.  Ld.  sieh  erboten,  Ober  die  vorbin  bewilligte 

Mannschaft  noch  bis  in  die  300  Ueuter  und  300  Dragoner  mit  /u 
schicken,  fc/üilern  ;iucli  in  was  für  ^iitc  Verfassung  Sie  Ilire  eii;uc 
Länder  wider  allen  bcüorgcudcu  Vorbiuch  des  Erbfeinds  zn  setzen 
im  Work  sein. 

Dauk  dafür.  . 

« 

Convention  in  betreff  der  von  dem  Kurfürsten  für  den  Tiirken- 
krieg  zu  steliendeii  liiilfstnippen.    Siguatum  Köuigäbcrg 

2a.  August  1663. 

Nachdem  S.  Cli.  L).  zu  liraudeuburi;  sieh  ge^en  den  Keys. 
Herrn  AbgCBaudttii  den  Frcilierrn  de  Tl^ola  erkläret,  der  Rom. 
Key.  M.  einige  von  Dero  \olkern,  als  nämlich  RHJO  Mann  zu  Fuss, 
4(H)  iieutcr  und  (iOU  Dragoner  zum  Succurs  geg:en  den  Erbfeind  zuzu- 
i^chickeu,  als  sein  deswegen  nachfolgende  Functa  abgeredet  und  — 
von  dem  Herrn  Abgesandten  untersehrieben  worden:  I.  S.  Ch,  ü.  ba* 
ben  anfänglich  verwiliiget,  dass  die  Keuter  und  Dragoner  sur  Monte- 
eneo  Ii  sehen  Armee'),  jedoch  diesseit  der  Donaw  und  nicht  darüber 
geführt  werden  mügen.  2.  Die  FnesTölker  aber  gehen  nicht  weiter 
als  in  Scbleeien.  3.  Alle  Trouppen,  welche  S.  Ch.  0.  ihrer  Keys.  M. 
Kusehicken,  werden  an  Unterhalt,  Verpflegung,  Proviant  und  Quartieren 
als  in  Diensten  auf  Zug,  Ritt  und  Wachten  denen  keys.  Völkern  nach 
Proportion  Uberall  gleich  tiactiret.  4.  W'an  8.  Ch,  D.  dieser  \'ulker 
selb8ten  von  Nöthen  haben  und  solche  zum  Tlieil  oder  alle  abfordern, 
oder  1.  Keys.  M.  deren  nicht  mehr  bedürfen  würden,  müssen  solche 
ohne  einzigen  Abgang  in  solchem  bland  und  Anzahl,  wie  sie  anitzo 
geschickt  werden,  und  zwar  ohne  einzige  S.  Ch.  D.  Kosten  oder 
Gefahr  auf  den  Grenzen  der  Chur  nnd  Mark  Brandenburg  gegen 
Schlesien  wieder  geliefert  werden.  5.  Weil  auch  Ihre  Key.  M.  diese 
Trouppen  auf  Dero  Koeten  unterhalten  und  verpttegen  lassen,'  so  be- 
halten Sie  dahingegen  diejenige  100  M.  RthL,  welche  jüngstbin  an 
Ihre  Kej.  M.  bey  Ihrer  Egl.  M.  auHispanien  von  8.  Gh.  D.  cediret 
nnd  abgetreten*),  nnd  wollen  Sie  dessfals  biemegst  von  Ib.  K.  M. 

*;  Dieselbe  stand  damals  oördlioti  von  der  Donau  ia  der  Nähe  ?oa  Pressbargf 
8.  i>  i  u  r.  K  u  r  u  p.  X  S  (ü  I .  •  ' 

Bei  üeiegeuüüii  der  heuduug  v.  BluineaLtiati«  uii  d«u  »ptitiisclieu  liuf 
(«.  Urli.  n.  Aki.  IZ  S  574 f.)  hfltle  Köoig  Philipp  IV.  dtv  Kt,  sohiog«  deisilbs 
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nichts  iVnier  practendircn.  6.  Soiwten  boI!  diesen  Trouppm  so  woM 
im  Feld  als  in  den  Quartieren  ihr  i^xercitiuiii  Kcli^qonis  ii.uh  dv.i  A. 
C.  iu  Predi^rteu,  Administration  der  JSacraiiieute,  Begrftbniüien  und 
andern  Dinaren  un^^eliiudert  verstattet,  ihueo  auch  zu  «oirhem  End 
ihre  Prediger  gelassen  nod  sie  darin  keinesweges  gcirrct  werden. 
7.  Wen  die  Mnsquetirer  in  einige  Pl&teo  verlegt  werden  sollten,  solchen* 
£iUa  bwven  S.  Cb.  D.  gescbeheBy  dm  sowohl  die  Ofßcirer  als  Gemeine, 
to  UDg  ne  in  den  Plilsen  Uegen,  sogleieh  in  L  Keys.  M.  £ideipflieht 
mitgenommen  werden.  8.  Die  Compignien  sn  Pferd  nnd  Dmgoner  sollen 
QQter  keine  nndere  Regimenter  Tertheilet  werden,  sondern  in  ütren  ab- 
Msderlieken  Squndronen  sowohl  bey  Ooeasionen  als  in  Mareben  nnd 
Qnsrtieren  bestehen  bleiben.  9.  Gleicher  gestalt  sollen  die  FnssTOlker 

iu  fivin  B\nniiji8  mit  dein  Kais.  r  voi bleiben  wurtle,  eine  jiilii liehe  f^uhpidie  VOO 
lUÜOüO  i  baltiro  versprocbeD,  iittreu  Zahlua;^  durch  deu  dptttjiücbuu  Gü8audt«»u  tu 
Wi«s,  Harqois  de  U  Fneste»  gMcb«hen  toUt«.  Der  KR.  halt«  darwf  »«hmalt 
(6.  J«U,  18.  Angott  Md  13.  Ootobw  1660)  m  diesem  leUtereo  die  ZaMang  Jener 
diatie  gefordert,  aber  voo  doneelbee  immer,  zuleUt  noek  19.  M&n  16GI,  die 
Aolwort  erbalteo,  doss  ihm  deswegen  aaa  Spaoieo  keioe  Nachricht  zugekommtfO 
«ei.    Bald  darauf  ab«'r  war  bet  dem  (Infnnlj»  in  n»  v»'  rcßidiercnflrn  Kf.  «iiu  Abgc« 
eandtur  des  Ölatthalteie  lier  8|jatiiecheu  N iL'UeriauiiL-,  des  Mar(|ui8  dv  Carazenu, 
Bit  einem  tichrwibeo  deaselbau  (d.  Bruasei       Mara  lööl)  ericbieueu,  io  wulctuiii 
dieser  dem  St  mitlkellte,  eelo  König  kebe  Ilm  bennflngt  demselben  ^nnfaseigeo, 
dass  er  besebloeaen  hebe,  diese  SnmnM  ibm  Jetst  nnd  nnck  kSnftig  nnstnhlen  sn 
lesseo,  und  eaf  die  MiltkeiluDg  davon  kette  naek  U  Fnente  dem  Kf.  gescbrieben 
(d.  Wien  4.  Mai  1(>61),  er  habe  von  seinem  KÖnigt  den  gleichen  Anftreg  erkalten 
und  tioffe  dai  Geld  dazu  nns  Neapel  zu  einpran<»en ;  die  Zahlune  wnr  aber  jvm  U 
darauf  nicht  erfolgt.    Jetzl  uuti  (.1.  Juli  U')iV,\)  ricblete  Kf.   tiu  Schreiben  aa 
den  Viceköuig  vou  Neapel,  Graftu  vou  Penneranda,  iu  weichem  er  denselben 
ersttokt«,   dem  Del>erbriuger  geg«a    eine  demeellten   miigegebeue  Quittung 
ICOOOO  Tknler  von  Jenen  ikm  snges«gt»n  Geldern  nnstnklen  i«  insseo»  nnd  vom 
4.  Joll  lingt  eine  •ebrilUiebe  Krkiirang  LisoUs  vor,  dnss  er  vom  Kf.  eine 
^uitluDg  iUkOr  100<K)0  von  dem  Viceköuig  von  Neapel  nn  denselben  sn  tablende 
Ihttler  empf«nf?eo  hübe,  welche  der  Kf.  dt-ni  Kaiaer  als  Htilfsgelder  «um  Türken- 
krtege  uberlasseD  habe  (s.  auch  uoteu  das  Daiik.schrciltcn  des  Kuifi^r«  vitn 
23.  September  ltib<i)    Infolge  der  Verapreciiuugt^u ,  welche  der  eben  dinnutä  iiei 
dem  Kf.  eiogeiroffene  apaoiacbe  Geaaudie  (Jccdo  demaelbeu  machte,  da^a  ihm 
enseer  jener  dem  Kelser  oedietton  Summe  nook  weitere  100000  Thnler  in  Neepel 
gosekit  werden  sollten,  knt  der  Kf.  versnebt,  Termlitelst  einee  In  Wien  lebenden 
iulieuischeD  Kaafmaone  Pestelossl  diese  t^nmme  so  erbniteo,  die  darüber  ble 
ia  den  JoH  1GG5  fortgesetzte  üorreapondens  aber  war  gans  erfolgloa.  Ucedo 
erklärt  in  der  nm  !H  A  pril  1HG4  tu  neriin  mit  dein  Fürsten  Anhalt,  0.  v.  Schwe- 
rin und  T/»soitt  geiii»aeüüD  Couferenz    ?.  das  Priitokoll  derselben  unten),  dast«. 
Wenn  der  Kf.  iu  diu  Uheiniecbe  Allianz  treten  sollte,  sein  König  das  vereprucbene 
tield  ntekt  geben  ktone. 
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niolit  hin  und  wieder  yertheilt,  aondeni  ihnea  di«  Qiiarüero  in  der 
Kfthe  bey  einander  aseigniret  werden,  und  wen  es  ja  die  Notli  erfor^ 
dertCf  solobe  etwas  su  verlegen,  zum  wenigsten  2  Gompaipaien  bey* 
sammen  verbleiben.    10.  Die  Lieferung  der  Trouppen  gesehieliet  auf 

den  Scblesiscben  Gräutzcii,  uiul  weideu  1.  Keys.  .Ai.  -cwisse  Coumiis- 
sarieu  zu  deren  Empfahung  vorordnen.  11.  Das  Krie^Brecht  so  wobl 
in  civilibus  als  criiuinalibus  neben  freier  Annehui-  und  Absetzung  der 
Officirer  bleibt  einig  und  allein  bei  8.  Ch.  D.  und  denen  jenigeu, 
welche  die  zum  Succurs  geschickte  Trouppen  commandire&t  und  soll 
ihnen  dessfalls  im  geringsten  kein  Eintrag  noch  Schmftleranjp  geeehehen. 

Inatnictioii,  womach  Bich  Unser  —  General  Wachtmeister, 
Obrister  ä.  F.  nnd  frenndlicher  Heber  Vetter  Herr  Augustns, 

Erbe  zu  Norwegen,  Hertzog  zu  ScliIcööwi*;-]lolstein  etc.  bey 
denen  I.  Keys.  M.  zu  Hulf  geseliickten  Trouppen  ia  ein  und 
anderm  xxk  achten.    D.  Königaberg  24.  Augaat  1663. 
(conc.  Fttrat  J.  G.  von  Anhalt) 

[Wiederholung  uod  lilrliateruDg  der  io  der  Coaventioo  getroffeaeo  Vorabredaogen.} 
21.  Aug.        Kaeluleni  -  Wir  —  der  Cuiiditionen  halber  —  auf  welche  diese 

Hülfe  geschickt  werden  soll  —  mit  dem  bei  uns  anwesenden  —  FH. 

de  risola  weiter  vergliohen,  als  haben  Wir  zuvorderst  dasjenige, 

was  Wir  wegen  des  Cominnndo  Uber  diese  Yöllier  iiit  diesem  Ih.  Ld. 

gesehrieben,  biemit  noehmai  wiederholen  nnd  solches  —  Ih.  Ld.  — 

auftragen  wollen,  der  ^  Zuversicht,  Ib.  Ld.  dasselbe  Dero  gethanen 
^  Erbieten  gemllss  willig  über  sieb  nehmen  und  sieh  dergestalt  dabei 

eomportiren  und  bezeugen  werden,  wie  es  der  Sachen  NotturA  nnd 

Dero  selbst  eigener  hoher  Ruhm  erfordert. 

2.  Die  zu  dic&cm  Äuccur^?  de.st  in  irren  Völker  bestehen  in  nach- 
folgenden Trouppen:  500  M.  z.  F.  von  Ih.  Ld.  uuierhabcndem  Regiment, 
ÖOO  z.  F.  vom  Golzisehen  lieginient,  die  Derflingsche  Escjuadron 
Dragoner,  so  in  der  Grafschaft  Ravensberg  bishero  gestanden,  IMi) 
Dragoner,  so  aus  dem  Herzogthumb  Preussen  geschickt  werden,  das 
Fttrstl.  Rads iv lisch e  Regiment  s.  Pf.  von  400  Reutern,  welches 
aacb  aus  dem  Herzogtb.  Freusse n  geschickt  wird.  — 

3.  Von  obspecificirten  Völkern  nun  kOnnen  Ih.  Ld.  an  die  Dorf- 
iugsche  £squadron  Dragoner  und  die  1000  M.  s.  F.  solche  Ordre 
ergehen  lassen,  daas  sie  sich  zu  behOriger  Zeit  nnd  iwar  dergestalt  anf 
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den  March  begeben,  damit  sie  olingefälir  gegren  den  .  .  .  bey  Orii Ti- 
ber^' in  ScbleRien  aiifiii  l\ciHiezvous  anlaniren  kiiuiien,  ge^talt  dau  ge- 
gen solche  Zeit  die  Freussische  Trouppeo  auch  daselbst  ankommen 
werden. 

4.  Denen  Officiren  muss  beim  March  ernstlich  anbefohlen  werden, 
allenthalben  scharfe  Ordre  nnd  Disciplin  zu  halten  und  an  denen  Or- 
ten, wetehe  aie  bertlbren,  nieht  die  geringste  Insolenz  zu  verflben, 
ooeb  sa  einigen  Klagten  Ursaefa  lu  geben,  weiebes  dan  desto  mehr 
von  denselben  sn  praetendiren,  weil  ihnen  aas  ihren  jetzigen  Quar- 
tieren ein  Monat  Sold  mit  auf  den  March  vermog  ergangener  Ver- 
ordnung gegeben  werden  soll,  wie  dann  auch  Ib.  Ld.  die  Vorsehung 
zu  thun  wissen  ucrden,  damit  den  Beainbten  und  OuüpiUeiten  der 
Oerter,  so  der  March  treffen  wird,  in  Zeiten  Xotitiration  davon  ge- 
schehe, damit  in  ein  und  anderni  die  i)enotii;te  Anstalt  von  denselben 
gemacht  werden  könne.  VVeidicr  gestait  und  auf  was  Weise  aber  der 
March  durch  die  Mark  Brandenburg  zu  nehmen,  solches  werden  Ih. 
Ld.  mit  denen  sn  Colin  a.  Sp.  hinterlasscnen  Qberpraesidenten  und 
O.H.Rhai6n  wie  auch  mit  dem  G.Feldmarscball  Sparren  zu  Terab- 
reden  haben,  damit  alles  in  guter  Ordre  und  ohne  Beschwerung  der 
Untertbanen  geschehe. 

5.  Nicht  weniger  werden  Ih.  Ld.  nach  der  Schlesie  denen  Keys. 
Oberampt- Bedienten  in  Zeiten  Ton  Ihrer  Ankunft  Notifieation  thun, 
damit  sie  von  einigen  Conimissaricn  auf  den  Grentzen  empfangen,  die 
Trouppen  (iai  aiif  besichtiget,  in  die  Quartier  gcführet  und  mit  behöri- 
ger VerptJe^ting  versehen  werden  ai<'»i:en. 

6-  Woraul"  ilan  ferner  Iii.  Ld,  auf  die  Conservation  niid  Bev- 
behaltung  dieser  Trouppen  tleissig  und  sorgfältig  achten  werden,  in- 
sonderheit damit  jBolche  dem  Versprechen  gemäss  mit  bchörigen  Quar- 
tieren Tersehen  und  ihnen  ihr  Tractament  und  Verpflegung  jedesmal 
richtig  gegeben  werde,  die  Officirer  auch  keinen  Unterschleif  und 
Pnrtirerej-  dabei  gebrauchen,  sondern  denen  Gemeinen  und  UnterofS- 
ciren  das  ihrige  ohne  Abzug  reichen  mQgen. 

7.  (Convention  §  2.  9.  und  7.) 

8.  (Conrention  §  s ) 

"9.    (Convention  §  o.) 

10.  (Convention  §  4.)  Also  werden  Iii.  Ld.  /u  beobaehien  wissen, 
dnss  diejenige,  so  etwa  abgehen,  versterben.  Verlan  Ten  oder  für  dem 
l^'eind  bleiben  niögten,  alsofort  wieder  ersetzet  und  zu  solchem  Eud 
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die  ndtige  Reeruyten  find  Werbegelder  ausgezahlet,  Yon  den  OfBeiren 

auch  zur  Werbung  und  Completirung  ihrer  Compagnien  wQrcklich 
angewendet  werden  mugen. 

1 1.  (Convention  §  4.) 

12.  (Convention  §  r>.> 

13.  Das  völlige  Kriegsrecht  (il)er  diese  Trouppen  belialtcn  Ib. 
Ld.  und  die  dabei  commandirende  holie  Officirer  in  ctvilibaB  et  cri- 
minalibus,  welche  aber  auch  auf  eiakommeDde  Klage  aiiTersdgerte 
Jaatiz  tu.  administrireDi  alle  oDTerantwortliche  Excesse  gebdbrend  be- 
straffen und  darin  sieb  dergestalt  beieigen  mBssen,  damit  Niemand 
Riit  Fug  Uber  sie  zu  klagen  Ursache  haben  mdge. 

14.  Imgletobeo  bleibt  sowoll  Ih.  Ld.  als  denen  andern  Regi- 
mentern und  Squadronen  die  Bestell-  nnd  Annehmung  der  etwan  ster- 
biMiden  oder  Bonsten  aVt^^eheiiden  Officirer,  \vol)ey  djin  dieser  Unter- 
sclicid  zu  halten,  dass  wcu  heim  F.  Radziviischen  Hcffiment  wie 
auch  bey  denen  Egquadroueli  der  Dragoner  einige  Uliiciier  vom 
Lieutenant  an  zu  rechnen  für  dem  Feinde  bleiben  oder  sonsten  bei 
währendem  Feidzuge  abgehen  wUrden,  Ih.  Ld.  solche  mit  CSommani- 
cation  der  hohen  Officirer  an  diejeDii'-e,  welche  dazu  für  andern  qua* 
lifiüiret,  wieder  yergeben  mögen.  Würde  aber  ein  Obrist- Lieutenant, 
Ober  Wacbtmeister,  Rittmeister  oder  Gapitain  abgeben,  solcbenfalls 
können  awar  Ib.  Ld.  intennisweise  das  Gommando  jemand  anders 
auftragen,  die  Charge  and  Oompagnie  aber  bleibt  alsdan  denen,  wel- 
chen das  Regiment  und  die  Gsquadronen  gehören,  wieder  tu  verge- 
ben, und  soll  dessfalls  anff  Ih.  Ld.  Bericht  alsofort  behörige  Ordre 
gestellet  werden. 

15.  Das  Oommando  bev  ein  oder  aiKieni  furfallenden  Oceasion 
betrettend  lassen  wir  '/.war  frescheiieii,  dass  die  Kevs.  Officirer,  allsie 
auch  gleicb  jüngere  Olhcirer  aU  die  unserige  wären,  den  Uoserigen, 
so  mit  denselben  in  einem  Orad  und  Charge  sein,  furgezogen  wer- 
den. Wen  aber  unsere  Officirer  höhere  Charge  als  die  keyserliche 
bedienen,  solebenfalls  m&ssen  sie  auch  denselben  nicht  cediren  noch 
sich  von  ihnen  commandiren  lassen. 

16.  Wegen  der  'Gefangenen  ist  verabredet,  dass  alte  Unsere 
Officirer,  welche  vom  Feind  gefangen  werden  mögtcn,  auf  L  Kejs.  M. 
Kosten  wi'edemmb  befreiet  und  ran^onniret  werden  sollen;  hingegen 
gehören  aiieli  alle  von  nnsern  Völkern  ei»i;.'el)raelite  Gefangeue  Ih. 
Keys.  M.,  welches  Ih.  Ld.  also  zu  beobachten  wiKseu  werden. 
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17.  Scliliesslich  stellen  wir  es  Ih.  Ld.  frei,  ob  Sie  bcv  «ler  Id- 
fauterie  io  Sclilebien  vciblcibeu  oUer  mit  der  Cavallerie  uud  deo  Dra- 
gonern zur  Keys.  Armee  gehen  wollen.  Fnd  werden  dieselben  sieb  im 
nbri^en  g;efalleii  laeseOi  mit  Uns  wie  ancli  mit  l  nserni  G.F.MarsebaU 
fleissig  zu  correeponclireii  und  Uns  bei  allen  Fobteu,  was  etwa  fnrgc- 
het,  sa  beriehteii.  Wunsche  ih.  Ld.  damit  eine  glOcklicha  Heise,  and 
dsM  diese  Expedition  und  Dero  führende  Condnite  sn  Gottes  Ehren, 
der  Rom.  Keys.  M.  allergnAdignten  Wohlgefallen  und  Ihr  sclbsten  snro 
onslerbHehen  Ruhm  gereiehen  mdge'}* 

m 

Dfe  Geheimen  Rtttbe  an  den  KafUtrsten.  D.  Cttln  a.  d*  Spree 

24.  August  1663. 

[Aukanft  FiroemoutB,  d«ia«eo  Bitt«,  deo  Mnrgch  der  UälCitrnppeii  zu  beschleunigeu.] 

Der  G.Feldieagtneister  nod  Landekbaaptmann  des  Fürstentbons  Glo-  24.  Attg. 
gnu,  V.  FirneDiont,  ist  hier  angekommen,  hat  sich  bei  ihnen  angemeldet 
und  anf  Grund  eines  im  An?7ngc  vor/Tcleg*en  Schreil)ens  Lisoln«*  om 
Beschleuiii^'iiiig  de.s  Marsches  der  lirundoriluirfjischen  Ilulfstrupptn  g<'ljeten, 
da  die  Türken  schun  bei  Grau  standen  und  die  Ili.lfe,  wenn  sie  sich  ver- 
zögere, zu  fjpät  kommen  würde,  zugleich  wuUte  er  Zeit  und  Ort,  wo  er 
die  Truppen  au  der  Grcn/e  erwarten  sollfe,  he^preelien.  v.  Platen,  der 
mit  ihm,  da  der  Oberpräsident  betllugeiig  wur,  verhandelte,  hat  dub  bau« 
men  des  Herzogs  foo  Holstein  entsehaldigt,  der  f^eine  Trappen  ans  ter- 
sehiedeneo  Orten,  bis  aos  den  Ravensbergischen  her,  tasanmentiehe  nnd  . 
deffen  Offidere  wegen  Manjeel  an  Pferden  nad  Wagen  noch  nieht  tom 
Manicb  parat  seien,  doch  sollte  der  Anfang  mögliehst  beschlenaigt  »erden  *). 

1)  Unter  dem«wlbea  Datnm  (Küoigsbnrg  24  Augast  liiG3)  erlisit  der  K(.  Ao- 
weiiiunpfir  an  G.Fin.  Sparr,  sich  des  \fnrF«h<'!a  <lr>r  Truppen  anninf»limen  nnd 
wegen  <W  h  von  denselben  eiozu8clila<:eiiiieu  Weges  Bich  mit  den  (tehtiimeu  Utitlten 
in  Berlin  su  veratäodigeo,  an  Q.Wachtm.  Qoltz,  die  von  aeinem  Regiment 
Conmafldterten  in  Berelttehaft  an  halteo,  anO.Wacbtm.  Harwits,  mit  seiner 
Bskadroo  Dragoner  anbebreohea  and  weitere  Ordre  ?om  Hersog  tod  Holstein 
sa  erwarten,  and  an  die  Geheimen  Batbe  Id  Berlin,  dem  Hersog  von  Holstein 
Kmamiasare  eotgegeDSnscbickeo.  welebe  die  Truppen  bis  nn  die  RchlGaische 
Orf^nre  briniren  sollen,  aod  sieb  wegen  dee  eiososeblageoden  Wegee  miiti.Fm. 
Sparr  zu  vergleichen. 

Kf.  erwidert  (d.  Kiaut«äu  31/21.  August  lt>*j<]),  tr  habe  8(  hnn  b«i  vorijjer 
pMi  Ordre  eigeben  laeaeo,  daaa  die  Truppen  ihren  Marsch  beacbieuoigun  aollteu, 
aed  er  hoSe,  dass  dieselben  in  korser  Seit  sich  ao  der  sehlesisebea  Greese 
Stellea  «irden.  Kr  bebe  nrsprnoglieb  nnr  die  Im  Rsvensbergisebea  stehendes 
Dragoner  ver^proehes,  oaebber  aber  noeb  die  la  Preassen  vorbandeaen  drei  Com« 
pagaieen  biaangirthso. 
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Freiherr  de  Lisola  an  den  KnrftirBten.   D.  Königsberg 

1.  September  1663. 

(Bitte  nm  Beichleaoigoiig  des  if«r«cli«s  der  Halfatrappvo.} 

1.  Sept.  Kf.  möge  di«  oöthigen  Befehle  tw  Beechlennigung  des  Marsches  seiner 
Hülfstruppen  erthrileo ').  Baron  Vera« mont,  der  deswegen  in  Berlin  ge- 
wesen, schreibe  ihm,  dass  dieselben  noch  keine  andere  Ordre  als  sich  bereit 
20  halten  b&tten,  er  selbst  erfahre,  da«8  anrh  die  hiesigen  Truppen  noch 
keinen  Befehl  znm  Marsch  erhalten  hätten.  Er  fOrchtct^  dieselben  wttrden 
.  zn  spät  kommen. 


Der  Kiirfttrst  an  den  Freiherrn  de  Lisola.   D.  Insterburg 

4.  September  1663. 

[aaf  das  Schreiben  vom  1. 8«pt.   Die  MMrB«hbef«h]e  sind  ertheilt.] 

* 

4.  Sept.  —  Sobald  man  jüngstenhin  wegen  der  Conditionen  oinig  g^ewesen, 
[haben)  wir  alsofort  denen  in  Teutschland  stehenden  Trouppen  Ordre 
( rthcilct,  aufs  schleunigste  aufzubrechen  und  ihren  March  nach  denen 
Schlesischen  Gronzeu  zu  zu  iKliiiieii,  wir  zweifeln  auch  nicht,  dieselben 
>ver(leii  unitzo  in  Marcli  Itei^riÜVii  s(  in  und  in  kurzer  Zeit  bei  Griiiieii- 
berg  auian^eu,  wie  Uauu  gleicher  (>Lstait  denjenigen  Corapagnien, 
welche  aus  diesem  unserm  Uerzogthunib  geschiciLet  werden  sollen,  .die 
Ordre  zum  March  bereits  crtheilet  und  deoenaelben  auf  den  17.  dieses 
das  BendexTons  im  Ambt  Marienwerder  bei  der  Weizel  asai- 
gniret  

Der  Kurturbt  an  den  llerzo«;  Au«!,U8tuö  von  Holsteiu.  D. 
Insterburg  9.  September  1663. 

9. 8ept.  Die  preassischen  Oompagnieen  sind  auf  dem  Marsch,  er  soll  seinen  Ma'rsch 
so  bescblennigen»  dass  er  gegen  den  10.  October  anf  der  schlesischen 
Grenze  sein  könne. 


')  Auch  der  K  aisvr  hatte  in  «tuem  Sclireibeu  (ü.  Wien  20.  August  lOGo)  dt-o 
Kf.  gfbelen,  ind«m  er  iliin  von  dem  UDgIüc1<li(;het)  ritfücht,  welches  Graf  Por- 
gat'ch  (if-n  Tiiikfi)  irt>lifl<'ri  linft«\  von  der  Bi'lageruu^  von  Nfuhanswi  uod  der 
Vereiuiguiig  di;r  i'telareu ,  WuiHcheu  uod  Muldaaer  mtl  di-tti  'l'urktscbeo  Ueere 
(t.  Üiar  Rnrop.  IX  8  486ir.  579ir.  &9I.  Theatr.  Barop.  IX  ä.947ff.)  Mit> 
tlittUnnK  aaebtei  seinen  olTerierten  fiaccnrs  möglichst  accelerleren  an  taaseo. 


» 
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Freiherr  de  Lisola  an  den  KarfUrsten.   D.  Königsberg 

19.  September  1663. 

[BrDMie  Bitte  vm  BMehtonnigaDg  d«e  Mmchea  der  Hölhtrappen.] 

Er  beschwört  den  Kf.  anfOrnnd  der  in  einoni  beiliegentit  u  Biiefe  von  10. Sept. 
de  Souches  enthaltenen  NacbiicbUii  über  den  Einfnll  der  Tataren  in 
lffthKD>)  and  die  bedrohte  Lage  der  kaiserlichen  Provinzen,  und  da  er  von 
eioigeo  OfficiereD  gehört,  dass  dieselben  einige  Tage  auf  dem  RendesvoiiB 
bei  Marlen  Werder  bletbea  and  langsam  mafachieren  wollen,  seinen  OCBeieren 
den  Befehl  zn  ertheileni  den  Marcsch  anf  das  äoftserste  so  beechlennigeo. 


Der  KurfÜrbt  uii  den  Freiherm  de  Linola.    D.  Rositten 

20/September  1663. 

[Ursache  der  Verzogeroog.] 

—  Wm  QDsere  Trappen  betrifft,  so  »t  Eucli  genngaam  wiaaend,  so.  Sept. 
daaa  dieaelbe  den  gansen  Sommer  parat  geweaen,  und  sobald  man 
der  Conditioaen  nach  Wiederkunft  dee  Seeretarii  Ton  Wien,  weleher 
Bimblieh  lang  anssenblieben,  einig  worden,  —  denselben  aneb  anbe- 
fohlen, solchen  aufs  möglichstu  zu  beschleunigen  —  wie  dann  solche 
Ordreü  annoch  bei  dieser  Post  von  uns  wiederholet  werden';.  — 


')  S.  Diar.  Europ.  X  S.  öy4ff.  Londorp.  VIU,  Ö.  Jt32l.,  Tlieati.  Europ. 
IX  8*  969  Aach  v.  Pernemoot  in  einem  Schreiben  an  die  Geb.  B&the  in  Berlin 
(d.  Gr.  Glogaa  t7.  September  161)8)  gtebt  denselben  Nachrioht  von  diesem  Bin- 
M  in  Mihrsn,  von  den  Befürchtungeo,  dass  nach  die  Hanptniacbt  der  Feinde 
Btcb  gegen  Mähren  nod  Schlesien  wenden  werde,  nod  vou  deu  dort  getroffenen 
VertheidigaogeangtaHon.  und  bittet  um  Beßchkuni^nintr  <^('8  MnrächeB  der  Hfilfs- 
tnippen.  Andr.  Nüumaun  meldet  ans  Wien  (li.  SPi>temlH'r  Hj  '.'O,  dio  Tataroii 
Beieo  über  die  Waag  gegaogfu,  setzt«  »  jeuseite  der  Donau  aÜvs  iu  ßrand,  etreirteu 
bis  ans  Martfeld ,  man  erwarte  nie  itfindllch'  tot  den  DananbraektfO.  S.  anoh 
den  Berieht  der  Gesandten  ans  Begensbnrg  vom  21.  September  oben  Abschnitt  4 
8.  m  und  Urk.  n.  Akt  IX  6.863. 

^  Unter  demselben  T»atnm  ergeht  an  den  Hersog  von  Holstein  die  Ordre, 
wegen  dpr  znoebmenden  (M  faiir  «einen  Marsch  zn  bcachleunigen  ;  falls  die  Ravens- 
Itersiscliou  hragoner  nocli  iiiclit  bui  ihm  nngeliingt  seien.  ao!k>  er  die  Kii?svö!kt'r 
voraoB  uacU  ächltsieu  marschieren  lusaea  uud  O.W  uchtut  Murwiti^  befehleu,  ihm 
Wh  sehleiinigste  an  folgen.  Die  prenssisdien  Beiter  and  Dragoner  hätten  Be- 
fehl erhalten,  nicht  aaf  seine  Aokanft  sn  wsrlen,  Bondern  Ihren  Marsch  nach  der 
icMesisehen  Grense  fortsasetsen. 

tlaiOT.  «  0«Mb.  d.  a  Knrf8iM«a.  XI.  20 
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Herzog  Augustus  von  Holstein  an  den  KarfUrsten. 
D.  8.  1.  12./ [22.]  September  1663. 

[Mf  dtm  BMcript  ▼om  9.  September.  Ureeebe  uiaw  Verapfttnog  ] 
92.  Sept.  — .  Bin  aiiitio  in  Tollen  Haneh  begriffen,  werde  nieht  manqniren 
auf  die  bestimmte  Zeit  an  .die  eehleeiBebe  Grenze  ansnlangen  und 
wollte  ieb  eohon  weiter  fortsein ,  wenn  niebt  die  Derflingsebe  Dra- 
goner so  langsam  wären,  ob  ich  sie  schon  mehr  als  zu  zeitig  zum 
Aufbruch  beordert  habe').  Es  scheinet,  der  Oberst  Marvitx  sei  was 
nachlässig,  er  entschuldiget  sieh,  wie  nueh  der  G  major  Ell  er  *)  schrei- 
bet, dass  sie  mit  die  Öattel  nicht  habcu  kOnoeii  fertig  werden.  — 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrflirsteii.    D,  Wien  23.  Sep- 
tember 1663. 

[Dank  fSr  die  HBlfe.  Ititte,  die  Fnsetnippeii  bie  M&hreD  TOrrftekco  la  Uimb.] 

98.  Bepl.       Er  hat  dnrcb  L  is ol  •  Nschriebt  too  dem  Hfilf^erbieten  des. Kf.  eriialten. 

So  nimb  ieb  die  bewilligte  sowobl  Volk,  als  die  bei  der  Cron 
Spanien  ausstebende bnnderttansend  Reidisthaler ')  Geldhttlf  zu  freund- 
gnädigem Dank  an  und  ersuche  solchem  nach  K\\\  Ld.  —  dass  Sie 
die  Völker  ehest  mUglich,  und  zwar  die  Kcuterey  und  Dragoner  wo- 
hin sie  destiniret,  auf  das  schleunigste  fortziehen,  die  lulunterio 
aber,  weil  dieselbe,  als  ich  Tcraimb,  alte  versuchte  Kueebt  sein  und 
die  Zeit  vor  dem  Winter  kurz,  wenigst  bis  in  Mäh  reu,  welches  ihro 
nur  umb  ein  geringes  weiter  als  Seblesien  entlegen,  fortgeben  lassen 
wollen.  — 

Memoire  ä  S.  A.  E.  de  l'envoyö  d'Espague.*)   Pr.  Königs- 
berg 3.  Octobriö  16ü3. 

fZrililtmg  der  Snb?iHioiK  A«fl<»«'nnfr  dor  Rheioischen  Allianz-.  Anfnnhmo  de» 
Königs  voo  Spaaieo  ia  die  GeocralgarauUe  des  Ueiobes.  HSrlediguQg  der  Jägero- 

dorfer  Angelegenheit.) 

8.0ct         S.  M.  le  rni  mon  maistre  par  sa  lettre  du  29  d'anust  nie  eom- 
mande  de  reiterer  Ics  remercimeots  a  S.  A.  £.  taut  du  secours  qu'elle 

■)  Aneb  an  97.  September  meldet  er  dem  Kt  toq  Zoseen  an,'  er  sei  dort 
eogelangt  und  würde  acbon  weiter  «eio,  wenn  er  nur  die  Dregoaer  fortkriege« 

könnte,  voo  denen  er  noch  nicht  wisse,  ob  sie  aber  die  BIbe  seieB. 
0  Oonverneor  des  Spareoberg  im  Bareneberglacbeo. 

3)  S.  oben  S.  299. 

*)  Iq)  Juli  butU  auciidem  Liauia  in  tvöaigsberg  erscbiooeu  wer,  buUe 
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donne  a  rcmpercin  ([uc  pour  la  peraeuerance  qu'elle  tesmoigne  dans 
8a  boiiue  i*C4>oluti<»ii  de  ne  se  point  separer  dm  intcrestK  de  la  tros 
aucriiste  maison  et  de  ne  uouloir  entrer  cn  aucune  [alliancej  a  son 
preiuuiee  et  sans  son  inclueion. 

Elle  m  adoertU  auesi,  qu'elle  a  dcspeschd  de  nouueau  au  Vice 
Roj  deNapleB,  afflo  qa'ü  liaste  1e  premier  payement  des  cent  niille 
escus,  et  laj  donsÖ  en  co\ä  tant  de  preeee  et  des  ordre»  si  precis, 
qa'elle  reut  meme,  qa*il  laiBse  toutes  aatres  eonaiderationfl  et  diffiealtö 
eo  arriere  pour  satisfaire  a  eette  abligation,  de  eorte  qne  eeluy,  a 
qni  V.  A.  G.  en  a  donii^  la  oharge,  serft  fort  bleu  recen  et  bien  traitt^,  et 
il  en  seri  de  meeme  k  qai  que  ce  seit,  qo'il  plairri  a  8.  A.  E.  ennoyer 
en  oOvr  'd'Espagne. 

S.  M.  tesmoigne  desirer  et  trouuer  fort  a  propos  que  Ion  tra- 
ujiille  a  (lesfaire  doucement  la  liguc  du  llliin,  en  quoy  Ion  ncgotlc  a 
pieöeut  non  »au»  eeperance  de  succes,  les  clecteurs  cceleBiastiques 

•ieb  doli  »«eil  ein  ipanisolier  6ewiidt«r  SebaitUn  d'Ucttdo  eiDgofuDden  («. 
pBr»nd<»rf  L IX  $  SB  (S.  69(i},  64  (8. 604);  Droysva  HI,  3  6.  S9  neiioi  denseltwii 
irrtliaoilieh Macedu).  Köuig  Philipp  IV.  in  seioem  CrediUr  (d.  Madrid  6.  October 

16G2)  neout  deoBelben :  in  iiostro  MedioIaoeDsis  Status  exercita  praocipnum  do- 
«trniTj  anligraplmm  und  bezeichnet  nh  dpo  Aiiftrap,  den  er  domaclben  ertheilt,  dem 
Kf.  '^"iiiL'  Frcnndschal't  zu  i)e7.pngfn  und  diepflbe  noch  mehr  zu  befestigeD. 
2b.  Mui  \ükj'6  meldtiti  der  Oburpruüideut  v.  äcbweriu  uud  die  (jSebeimOD  ßätbe 
in  ^riio  de«  Rf.,  dast  nach  einer  MtttheiloDg  A.  Nenmaong  tni  Wihtt  derGe- 
landte  dort  aDgekomiBea  sei  vnd  nach  Berlin  reisen  wolle,  nnd  fragen  an,  «ie 
tie  ileh  demselben  gegenüber  verhalten  sollen,  worauf  Sf.  (d.  K5oigab«rg  7.  Jani 
1(>G3)  sie  anweist,  denselben  zu  Ihm  dorthin  zu  verweison.  In  einem  am  23.  Sep« 
teojber  d»selbat  üborgebenen  Memoire  ^^»rirlit  f'liTf'C'lbo  dorn  Kf.  auf  Grand  eines 
.Schreibens  seines  Konis:»  vom  15.  Au^ual  dosiiscn  Dank  für  dio  ihm,  dem  Gesand- 
twu,  bereitete  freuudliciit:  Aufnabine  uud  für  dit>  Zuneigung,  weiche  Kf.  gegen  den 
König  nnd-  deeieo  Bann  hesengt  habo,  ana,  ▼waicbert,  dau  dae  Tanpradben 
wegen  der  Snbaidieniablnng  (s.  oben  S.  S99)  in  Neapel  anr  Ansfahning  gebraebt 
werdeiw  würde«  femer  dass  derselbe  in  betreff  des  Cererooniella  (darüber  hatte 
aebOB  ▼«  Blnmenthal  1660  (s.  Urk.  u.  Akt.  IX  8.  572)  den  Auftrag  gebebt,  mit 
dem  spanischen  Hof  zu  verbandeln)  die  näheren  Vorschläge  des  Kf.  erwarte, 
welche  er,  der  Gesandte,  in7wi8chen  eingesandt  habe;  vr  miulit  ferner  dem  Kf- 
Anzeige  von  der  Verlobung  des  Kaisers  mit  der  lutuiitin  (dieselbe  war  am 
27.  März  (s.  Diar.  Barop.  X  fi.  249>  aa  Madrid  pabUoiert  worden)  nod  ontacbn}- 
digt»  daaa  diea  nicht  ichon  früher  geechehen  aei»  damit,  daaa  man  am  epanicchen 
Hofe  nicht  gewnast  habe«  wohin  man  den  betreffenden  Befehl  an  den  Gesandten 
schicken  aolle,  endlich  ersncht  er  im  Aaftrage  des  spanischen  Gesandten  in 
Wien  Marqnis  de  lu  Fuento  don  Kf.  seinen  dortigen  Gc'3andtL'n  anznwf»i9en, 
mit  demsflben  in  niihere  Verbindung  zu  treten,  —  Uce'do  ist  dem  Kf.  nachher 
Toii  Königsberg  hach  ßerliu  gefolgt  uud  ist  bis  Kmie  December  1664  bei  dem- 
selben  geblieben. 

SO* 
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5.    Der  Türkookrieg. 


eommeneaiit  d'outtrtr  les  yeox  et  de  eonoistre,  que  les  Uns  de  eetfe 

ligue  ne  sont  pas  conforincs  a  IMnterest  des  prinoofl  de  l'empire,  et 
isi  la  chosc  rcussit  cn  ccttc  conformitö,  Ion  aura  ueritableinent  ee  (^110 
Ion  desire,  mais  hm  nc  laisse  pas  pour  cela  de  juger,  qu'il  sera  fort 
apropos,  quc  S.  M.  soit  comprlse  dann  la  p-nrantie  ijcneralc  de  l'em- 
pire, cc  qiii  ne  hiy  peut  cstre  rcfuse  coniuie  menibrc  de  ce  corps, 
ayant  mesme  extremement  approuu^  la  proposition  de  faire  unc  ligue 
entre  S.  M.  I.  et  lea  autres  prinees  de  l'empire,  qai  uoadroot  y  en* 
trer  pour  la  commuiie  searetö. 

Desirant  aiuai  a  S.  A.  £•  tonte  sorte  de  eatigfaetioii  eile  ordonne 
aQ  due  de  Hedina  de  lae  Torree,  bod  premier  mmistre,  de  traitter 
aaec  Vambasfladeur  de  Tempereiir  pour  trouaer  le  moyena  d'aiveter 
Vaffaire  de  Jegersdorff  a  rentiere  satisfactton  de  B.  A.  a  quoy 
S.  M.  et  le  dne  de  Medina  apporteront  tonte  sorte  d*applioation, 
affin  que  S.  A.  £.  sdit  pleincm<üut  eoiituutc. 

Kaiser  Leopold  an  den  KurfUräten.    D.  Wien 

3.  Ootober  1668. 

[Die  DefeoBioDSverfaifiung  auf  dem  Roichstage.] 

OcL  Die  Tfirken  babeii  Nenbttosl  genommen,  der  Sölten  soll  Im  oicbsiea 
Jabre  selbst  ins  Feld>zieben  wollen,- die  Brblande  des  Kaisers  ood  die  an- 
grenzenden Lande  äind  in  grosser  Gefahr.  Daher  hat  er  dnich  den  Erz- 
bisehof voaSalaborg  den  Reichc^tag  aufgofordert,  den  punctum  defenstonta 
wenigsten«)  provisionoliter  nach  eines  jeden  Vermöpen  elnzarichten.  Er  er- 
snrht  Kf.  seine  Gesandti'ii  nnznwrisen,  dazn  mitzuwirken,  da-ss  zunächst 
dioso  I)cfensionsvorrnv>u[)<^  zoäta.ide  gebracht  und  erat  nachher  von  der 
Capitulation  gehandelt  Nverde. 


Freiherr  de  Lisola  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

4  October  1663. 

[Di«  lufanterie  soll  bis  Mähren  vor^f*hen.    Wunsch  einer  schnclieo  Uccndigutig 

der  preuseischeo  Wirren.] 

Oet.       —  Sa  Majeate  Imperiale  ao'  eent  fort  obKgee  des  aeeonre,  qn'il 
'  a  plcu  k  V.  A.  S.  luy  envoyer  —  eile  aoobaitte  aeulement  ponr  eomble 
de  faucurs,  qa'il  plaine  a  V.  A.  S.  envoyer  on  ordre  a  M.  le  prinee 

U  Hoi«teiu,  a  cu  que  riulautcrie  puisäe  pasi»cr  jubqucä  eu  Moravie, 
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ou  eile  sera  bicn  traittee  et  conservee  augsi  goigneuseiuent  quc  si 
elles  demearoient  eo  Sileaie,  le  principal  intcrest  a  present  est  de 
eonaemr  ce  pays  et  le  presemr  de  rinondation  de  ces  barbaresi 
qai  poarroieiit  faeUement  penetrer  plus  oatre.  Si  lee  ennemis  ooos 
Toyent  prepftre«  a  la  deffenee,  ilt  niodereront  lenr  audace,  mais  9*iU 
Toyent  Doe  troappee  disperBees  ailleare  et  la  Morayle  desgaroie,  cela 
leur  donnera  eourage  d'y  entrer.  —  Je  luy  despesobe  mon  aeoretaire, 
affin  que,  s'il  est  pOBsible,  it  tue  i  apporte  les  ordres  de  V.  A.  poiir  Bf. 
le  prince  d'H oistein  et  que  je  puisse  expedier  le  Courier  saus  delay. 

Nostre  cour  est  daus  une  ^naude  impatience  de  voir  V.  A.  IS. 
Lors  de  ces  cujbaiia8  de  Prusse  ptiur  pouvoir  de  plus  pröz  commu- 
Diquer  auec  eile  et  souger  a  la  cotiunune  seiiretc.  11  importe  de  ter- 
miner  icy  les  affaires  eii  toutes  lacons,  j'en  soubaitte  a  V.  A.  8.  un 
üuccez  tel,  qa'elle  peut  desirer,  esperaut,  que  Dieu  beuira  la  juätice 
de  la  cause  commane  et  qu'ü  oonfoadra  a  Ja  fin  oeuz,  qiii  auront  de 
maavais  desseiiu.  — 


llerzog  Augustus  von  llolsteiu  an  den  KurfUrsteii.  D.  Freystadt 
zwei  Meilen  von  Grüueberg  25.  September/ 5.  October  1663. 

[Om  Beodesrou  der  Trapp«ii  toll  m  Freyitftdt  sein,  Ztutand  der  Tropp«Di  ooeb 

keioe  Aoweitnog  iregeo  der  Quartiere.] 

—  Berifbfe  derselben,  dags  ich  gestern  als  den  4.  dieses  hei  5.  oct. 
Grüuebci^:  angelautet  mit  deu  commeudirtcn  5C)0  Manu  mciuejs  Kegi- 
mentb,  weil  al  er  die  Kaig.  Cummiggarii  nicht  vor  gut  befunden,  dass 
der  ßcndevuu»  der  sämbtlichen  Truppen  dort  sein  sollte,  so  habe  ich 
mich  mit  iliueu  verf^^liclien,  dag»  es  alliier,  wo  ich  itzo  stehe,  sein 
soUte.  Die  Freuggigchen  als  Goltzfichen  auch  die  Derffiingsche 
Dragoner  gtehen  itzo  alle  umb  Grog  gen,  und  hab  ich  ihnen  befohlen, 
den  Marsch  hie  her  sa  riohteUf  damit  Churf.  Gn.  Lande  nicht  von 
nnndtbigem  Stilliegen  mttgen  beschweret  werden.  Ich  will  hoffen,  es 
sei  solche  Ordre  unterweges  gehalten,  dass  E.  Ch.  On.  desswcgen 
keine  Klachte  yorkommen  werde.  Von  den  Prenssschen  Dragonern 
seind  löO  zn  Fuss,  Ton  den  BaYcnspersehen  bei  60,  das  Fnss?olk 
nnd  Rentter  seind  noeh  im  guten  Stande.  leb  habe  schon  zu  anter-^ 
schiedliclie  Mal  an  dag  Oberanit  ^esidniebcn,  unib  niieli  zu  erkundigen, 
wo  die  Quartier  uu^^  werden  assigniret  wcrdi  n.  so  wollen  sie  noch 
von  nichts  wissen  und  schreiben,  dass  Ui^swegtiu  von  1.  Kais.  M.  noch 
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nichts  befohlen.  Ich  schreibe  aucli  diese  Post  deswegen  m\  dem  FUret 
Consaga  «od  XiObeorits  al»  Krieges  Piisideatea.  Und  weil  das' 
OberamtAbegehret,  dats  iob  mit  den  Trappen  den  gradea  Weg  naoh 
Breslau  marschieren  soll,  so  werde  ich,  sobald  sie  nur  efUebe  Tage 
aittgenibety  demselben  naobleben.  — 


Der  Eorfttrst  an  den  Kaiser.  D.  Königsberg  7.  October  1663. 

[«af  das  öchreibeu  vom  "2',].  September.    Die  Fusstruppeo  sollen  DACli  MÄhr«a 
mftrscbiereu.    Erioueraog  wegen  Jägeradorfs.] 

7.  Oot.  —  Auf  dass  £w.  Key.  M.  ferner  sehen  und  erfahren  möge,  dass 
ich  derselben  naoh  MQgliehkeit  willig  und  gern  an  Hand  gehe,  so 
habe  ich  den  Herzog  von  Holstein  beordert ')|  dass  er  die  Fussknecht 
naehm  Hfthren  marchiren  lassen  solle,  und  will  Ich  nicht  swetfeln, 

weil  sie  albereit  in  der  Schlesie  ankommen,  sie  werden  auch  nu 

ehest  in  Miihren  sein  —  hübe  auch  das  sichere  Vertrauen  zu  E. 
Key.  M.,  Sic  werden  endlieh  meiner  gerechten  Jägerndorfischeii 
Sache  ihre  abhelfliche  Mass  geben  und  mich  dadurch  zu  Deru  Dieuät 
noch  freudiger  machen.  — 


Herzog  Augustus  von  Holstein  an  den  Kurfürsten. 
D.  Wanse")  21.  October  st  n.  166a. 

(Streit  wegen  der  Qaarliere.] 

2i.0ct.  Gleich  itzo  bekomme  ich  Schreiben  von  Breslaw,  dass  sie  anch 
das  FnssTolk  hier  im  Lande  nicht  behalten  wollen,  sondern  wollen, 
wir  sollen  zur  Armee  gehen,  habe  ich  mich  deswegen  anch  resolTiret, 
auch  die  Reutter  und  Dragoner  nicht  abfolgen  ta  lassen,  sondern  will 
.  mich  im  bischof fliehen  Neue(?)  setten  mit  Reutter,  Dragoner  und 
Fussvolk  und  dortcn  so  lange  stehen,  bis  sie  sich  entweder  ein  an- 
ders resolviren,  oder  Ih.  Cht.  Gn.  ein  anderes  befehlen.  Ks  scheinet, 
sie  ac'litcu  un^^er  nicht,  weil  es  gegen  Winter,  wollten  unser  wohl  gern 
wieder  los  sein.  — 


'}  Kf.  ertbeiit  ücuiatilbeu  (d.  KöuigHberg  7.  Oetuber  1GG3)  den  Uefvhi,  die 
PasakiMclit«  bl«  noch  M  ihr  es,  ab«r  niobt  w«iter,  mirBebi«r«ii  and  io  gut«  Oertor 
]«geD  SQ  Imno. 

^  WaDi«D,  M  d«r  Ohbm  in  Begiftraogibesirk  Br««!»«,  t.w.  voo  Brteg* 
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Derselbe  an  den  Korfilraten.  D.  Zobten  22.  October  Bt  n.  1663. 

I^VerdtehCigM  Ytrbilt«»  d«r  IniMrlleheii  B«li5rd«D,  9bl«  Lag«  Miiin  Tta|ip«ii.] 

Beriehte  derselben  nochmals  —  dasa  »ie  an«  hier  weder  ».  Oo(. 
Quartier  noeh  Verpflegung  noeh  niebCa  geiteben  wollen,  wollen,  wir 
soUeo  znr  Hanbtannee  geben.  leb  weise  niebt,  was  ieb  Tor  Gedanken 

schöpfen  soll,  sie  reden  hier,  ob  sollten  wir  auf  das  Fflrstcntbumb 
Jegerndorif  oder  Schweinitz  und  Gaur  eiuii^  Abscheu  haben. 
Selbe  Gedaukcu  ibuen  zu  benehmen,  habe  ich  ihnen  die  Punkten,  so 
iu  meiner  Instruktion  von  Ih.  Cburf.  Gn.  auf  das  Quartier  un(i  Ver- 
pficguug  gehen,  abcopiren  lassen,  werde  sehen,  was  sie  nun  machen 
werden.  leb  habe  neue  Munition  von  ihnen  begehret,  wenn  wir  ja 
anf  die  Grenze  geben  eoUten,  welches  mir  auch  abgeschlagen  worden, 
bin  also  tibel  daran  nnd  aebe  ieb  nieht,  wie  wir  ein  paar  Monat  hier 
obne  nnaem  Bnin  anbaiatlren  werden,  ja  niebt  den  November  aoa.  leb 
habe  £.  Chf.  D.  aehon  nenlieh  beriebtet,  wie  daaa  wegen  dee  weiten 
Maraeb  Aber  100  Dragoner  von  beiden  Spnadronen  an  Fnaa,  wie 
aoeb  bei  die  Rentter  wohl  60.  — 

Die  Rentter  stehen  itzo  in  der  Grafschaft  Gl  atz'),  ich  will  mit 
den  Keutteru  zur  Souclien  Armee  gehen,  weiche  150Ü  Mauu  .stark  uud 
bei  Kremsier  stehet,  und  werde  das  Fussvolk  unter  Conduite  des 
Ob.  L.  Sparren  hier  stehen  lassen.  — 


Der  Korfllrst  an  den  Kaiaer.   D.  Königsberg 
22./12.  October  1664. 

[auf  das  SchreiboD  vom  3.  October.    RatbtcblSge  iobetroff  der  Kriegrübrungf.] 

Er  wird  seiner  GesandlsLhuit  iu  Ktgeusburg  düiu  \Vuiii>cUe  doa  22.  Üct. 
Kftiser!«  fremäss  Weisang  zugehen  lassen*). 

')  ot  Lfr.  v<)n  .leua  sendet  aus  Ht'jj'fLisbur^^  dorn  Kf.  oin  Sclirt-ibfu  dor  Bob- 
mii»chea  iiegieruog  au  ucu  Er^^bi^cboT  vou  Salzburg  (ü.  i'rag  22.  Octob«r  1663), 
«•Miei  ihm  dieser  mltgetbeilt  hat.  Darin  «rlrd  geklagt,  daH  600  Dragonsr  «od 
4O0  Baiter  braadtiihnrglaeha  Balfttnippea  mit  iwei  Stibau  oad  sabr  vialam  l*roas 
naih  BShnaB  gakommeo  saiao,  welche  aar  dar  Ordre  dee  ncrioga  tSb  Holslatn 
parieren  wollten,  ^.sicb  nnbewuset  der  Regierung  und  obne  einigen  von  dan  Kaiaar 
vorher  eingelangten  Befi'l)!  pich  von  eelbsten  logieret,  stattlich  tradieren  !n9«en 
nnd  von  keiner  ZnhluDL-^  lüt/lden*.  Der  Krzbiecbof  wird  ^el>t'ti'ii ,  »ich  bei  den 
branden burgidchon  lieicbäUgegesaudten  zu  verweudun,  timim  diese  Truppen  wieder 
m  dort  fort  and  sseb  Oastarraiali»  odar  wo  sonst  dar  Kslaar  bafalila,  abgefllhrt 
«ivdaii  «od  daaa  lia  is  daa  kaiawrlioliaB  Laadan  dar  dortfgan  Bagtaraag  daa  nfttblgaa 
Raipaet  arwiaaaa. 

2)  S.  das  Bescript  aa  dia  Oaaaodtao  ia  Bagasaborg  ?om  98.  Oatobar  166ft 
obaa  Abaebo.  i  8. 201. 
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E.  Key.  H.  werden  besser  tban,  wann  Sie  allee,  was  mOglleh, 
siuaiDiDeaziehea  und  das  Hauptwerk  des  Erbfeindee  Tomebnilieb  re- 
spiciren,  weil  doeb  obnmflgll^  mit  sertheilter  Haebt  and  einzelnen 
Troappen  oder  Regimentern  ibme  Abbrueb  tu  tbnn  oder  sein  Dessein 

zu  brechen.  —  Deroselben  will  irh  auch  aus  aufriclitig:en  getreuen 
Herzen  als  ein  iretreuer  Clmi lüi.-«t  iMnmiassg'chiir  i;irhcu,  oh  es  uieht 
niflglieb  deneu  Evangelischen  in  dero  Erblauilni  mehrere  Gewissens- 
freiheit zu  gönnen,  und  zweifele  nicht,  es  werde  ^olehe8  zu  E.  Key. 
M.  merklichen  und  unausbleiblichen  Nutzen  und  Besten  gereichen,  zu- 
mal sie  dergleiehen  unter  den  Türken  zu  geniessen.  — 


Der  Korflirst  an  die  Fttrsten  von  Braunacbweig,  HeaaeD,  Wttr- 
temberg,  Altenburg,  Gotha,  Weimar,  Anapach,  Calmbach,  Sim- 

nieni,  Mecklenburg,  Anhalt  und  den  Administrator  zu  Halle. 
D.  Königsberg  15./25.  October  1663. 

[Mabuuogi  auf  dem  Reichstage  für  die  Turkenhälfe  za  wirkuii  ] 

26. Oct.  Er  weist  auf  die  dem  ganzen  Reiche  druhcnde  Türkcngefabr  hin,  be- 
klrigf,  dass  iium  .-iuf  der  gegenwartigen  Keiebt-versamtiihing  so  wen'g  Eifer 
in  Iku'chüizuug  der  Cliri>t«Milicit  und  Rettung  des  Raiäürs  zeige,  sondern 
lieber  die  Zeit  mit  bolchen  Satheii,  welche  bei  weitem  nicht  ^o  presaaut 
seien,  zubringe,  ersneht  denselben  zur  Herstellung  des  nt»thigcn  extra- 
ordinären DefeosiuüBvvciiied  mitzuwirken  und  äciue  Gesandten  zu  liege  ns- 
bürg  dahin  zn  iosfruiereo,  da^s  diese  MateriOi  und  zwar,  wenn  nicht  eher, 
doeb  ro^  Aiisg;ing  des  'Wioters  oud  vor  Herasnahen  des  Frttbliogs  erledigt 
werde  *)• 


')  Darauf  antwortet  zuerst  Hersog  Krnst  von  Gutlia  in  einem  lanprn  .Schrei- 
ben (d.  Friedeuüteiu  26.  Octuber/[7.  Noveuiber]  IGü^i),  in  wflcbem  er  erklärt,  er 
sei  mit  Kf.  dorchaus  darin  eioig,  dass  iu.aolcher  Gefahr  das  Reich  hohe  Ursache 
habe,  tlca  saders  nod  besser  eDtagreifeD.  Doch  stiaden  dem  naoche  alteo 
Scbldeo  bladerlich  eatgegen:  das  grosse  Nisstraaeo  and  die  Zerrotiaag  nater 
den  Ständen  in  gelstUcheo  und  weltlichi  n  Saohi  a,  der  verderbliche  Bigennati 
und  die  bei  den  Vorfahren  nicht  erhörte  Pracht  and  der  Luxus,  der  ,mit  üppruesioa 
und  Knervalion  d«»r  armm  Unterthaoen"  an  den  mcisfcn  Orten  «retriehen  werde, 
sowie  die  Mängtd  dur  .liistiz.  Er  sei  bereit,  tucli  Kräften  /u  hi-lfeii,  und  vr  ersucht 
UfU  Kf.,  der  Suwuhl  icur  Abwcudung  der  Gefulir  vun  uu^deu  ul»  uuch  zur  inuer- 
liehen  Bessernag  des  gefiibrtieh  labortereadea  slatas  pubUci  viel  beitragen  liöone^ 
beideitei  Zwecke  bei  den  Beicbsconsnltaiionen  in  Obacht  sn  cehnen»  dass  aebes 
der  Kriegsbereitschufl  wider  den  auswärti;;eti  Feind  auch  die  Harmonie  swiicheo 
Hnnpt  Qud  Gliedern  des  Reichs  aad  dieser  Glieder  Proportion  and  Correspondeas 
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Der  Kurfürtit  an  Herzog  Au^iistu.s  von  lloUtciu.   D.  Kiescu- 

burg  4.  November  1663. 

(tof  das  Sclireibra  wom  Sl.  Ootober.   Wiederholaog  der  Ordr«  von  T.  Ootob«r.] 

Br  errieht,  das«  dem  Heraoge  Beiue  Ordre  noch  nicht  fingejuangeo  ist,  4.  Nw. 
wiederholt  deher  dieselbe,  dass  er  aof  Ordre  des  Ksisers  seine  Fassvölker 
bt-  nach  Mähren,  aber  nicht  weiter,  gehen  lassen  solle,  wegen  der  Renter 
aod  Dragoner  aber  bleibe  es  bei  der  Torigen  Abrede  und  Verordnung. 
Es  verwundert  ihn  nicht  wenig,  dass  man  sich  der  Vdlher  niefat  mehr  an> 
nimmt  nod  derselben  sich  besser  zu  bedienen  snobt 


Herzog  Aagustns  von  Holstein  an  den  KurfUrateu.    D.  Bei 
Troppau  5.  November  st  n.  166B. 

Er  bat  des  Kf.  Ordre  rom  7.  October  erhalten »  marschiert  heute  nach  A  Nov. 
Tr Oppau,  um  dort  nach  Mähren  übersugehen.  F.Zm.  Sonches  sehreibt 
ihm,  dass  seine  Quartiere  im  Olmütsscben  und  Stern berg sehen  Kreis 
sein  sollen.  Die  Troppen  sind  in  gutem  Stande. 


Herzog  Angustas  von  Holsteiu  an  den  KarfUreten. 
.D.  StereQberg  12.  November  1663. 

[Die  QQarliere  in  Mähreo.] 

Br  hat  nunmehr  die  Quartiere  in  Mähren,  wie  eine  beigefügte  Specl-  18.  Nov. 
ftcation  angiebt^  bezogen.   Die  Quartiere  sind  ziemlich  gut,  von  Oeld  will 
man  aber  noch  nichts  wissen,  sondern  vcrtrö  trt  ihn  auf  den  Landtag'), 

welcher  den  18.  dieses  zu  Brünn  gehalten  weiden  soll.  Die  türki>c!ie  Ar- 
nice  >teht  novh  hei  Ncuhäusel,  (kii  F  Zm.  de  Öonches  hat  er,  da  der- 
selbe von  hier  abwesend  L»t,  noch  nicht  gesehen. 


Der  Kurtüröt  an  Herzog  Augustus  von  HuUtein. 

D.  Göhl  a.  d.  öpree  9./[19.]  November  1663. 

[Forderung  schärferer  Discipiio.] 

Da  die  ka!»ertlcb<rn  Miniiter  Klage  geführt  haben,  dass  seine  Truppen  19.  Nov. 
schleehte  Ordnung  und  Di«ciplio  halten,  Kf.  nach  nach  »einer  RüeklHfhr 
hieber  vemommirn  hat,  dass  dieselben  auch  auf  dem  Durchzuge  durch  seine 

befördtTt  werde.  —  Anf  h  v  n  'I  n  uoderen  Für»**  n  fr;tf.  Q  im  Lauf«  des  November 

Scbreib«.u  mit  Shnliclirii  uligi  uteint'ti  Krh-<-!nfi/,  u  ,  hi. 

')  S   den  KxUücL  uns  clt$r  diesem  Ivuixiiagu  vorgelei^U'U  rropoaitiuu  Diar. 
Barop.  X  8.887. 


Digitized  by  Google 


814  S.  D«r  TttikeokHflg. 

eigenen  Lande  nicht  aller  Orten  gleich  gute  Disciplto  gehalten,  so  «eist  er 
ihn  ao,  «einer  Instruktion  gemäss  bei  allen  seinem  Comuando  ntivertrauteD 
^  ^  •  Völkern  scharf  und  ernstliche  Ordre  zu  halten  und  die  vorfallenden  Iiiso- 
lenticn  excmplnriter  zn  bestrafen,  auch  die  Officiere  zu  H«lCiing  scharfer 
Di^ciplin  bei  Veniicidnnjr  der  Ungnade  des  Kf.,  Kutsc  Lzung  ihrer  Chftrgea 
und  uach  Betiudeo  Leib-  und  Lebeostrafe  anzuweisen. 

Herzog  Augustii«  von  Holstein  au  deu  Kurtürsteu. 
D.  Stereiiberg  2Ö.  November  1663. 

[ZaetflimootreffeD  mit  de  Sonchee,  deieen  Ferderaog,  in  Bdhmen  Qoertlere  na 

besieheD,  and  andere  verdftelitffe  Beden.] 

2ö. Nov.  Er  hat  vom  Kaiser  Befehl')  erhalten,  seine  Reiter  uOd  Drngoiicr  mit 
F.Ziu.  de  Souches  eiue  Cavalcado  nach  Uugaru'-)  uuteraehmca  zu 
lassen.  Obwohl  darin  nichl  enthalten  war,  dass  er  selbst  miteiehen  sollte, 
hat  er  sich  doch  entsehlosseo,  dieses  in  thon,  am  besser  anf  die  Leote 
Aöht  sa  haben,  da  er  gehört,  deSonches  wolle  die  Dragoner  in  den  Un* 
garisehen  Bergatädten  diesen  Winter  lassen,  wo  sie  nnfehlbar  hätten  ere- 
piereo  müssen. 

Wie  ich  nun  den  34.  dieses  bei  Hung.  Badieeh,  wie  meibe  Ordre 
vom  F«ZiD.  lautet,  mich  eingefimden  und  gleich  tum  de  Souches  bin 
geritten,  mich  von  ein  und  andern  en  bereden,  so  hat  er  mir  gleiob  Or. 

der  crtheilet,  wieder  in  die  Quartier  zu  gehen;  und  wie  ich  mich  darSber 
beschweret,  wendete  er  vor,  der  Feind  hätte  sich  zurUekgcgebeu  und 
hätte  uns  bei  sich  itzo  nicht  nüthig,  und  dass  er  bastaat  genug  wäre,  das 
SSchsche  Fussvolk  allein  lüa  2U  convoyiren,  wo  es  diesen  Winter  slelieu 
bleibeu  sollte'),  sagete  darneben,  dass  1.  Maj.  mir  Order  ertheilen  würden, 
mit  FussYolk  und  allem  in  Bohemen  Quartier  zu  beziehen.  Weil  aber 
Ih.  Chorf.  Gn.  Order  lautet,  das  Fussvolk  nicht  aus  Mähren  gehen  zu 
lassen,  so  werde  ich  mich  an  Charf.  6n.  Order  halten.  Oer  F.Zm. 
versicherte  mich  darneben,  dass  Ih.  H^j.  nicht  gesinnet  wtren,  uns  mit 
Verpflegung  versehen  su  lassen,  sondern  praetendirten,  dass  £w.  Churf. 
6n.  seihe  gleich  andern  Churf.  selber  bezahlten,  und  habeu  wir  bis 
datto  noch  nichts  empfangen,  werde  desswegen  Ew.  Ghuif.  Gn.  gn&- 

>)  d.  Wien  11.  November«  1668. 

^  8.  Diar.  Barop.  X  S.  020.  Der  Hauptxwech  derselben,  Novigrad  aad 

Lewenz  zu  outsctzeo,  \vurde  nicht  erreicht. 

Die  K.säcbsichen  Hnlfstruppen.  1171  Mann  z.  Fuss  uotcr  dorn  O  TJoutcuaut 
Johann  Christoph  Brund  v.  Limlaii  waren  Ende  .Septombwr  in  üolaneu  ao- 
gelaujft  und  besogeu  die  Wiuttir^uarUere  io  Oberuugaru  in  der  Ge^^eod  voo  Krem- 

aits.  8,8ebaster  and  Fraaoke,  Qeaeh.  der  Säehelsehen  Armee  I  8. 8&. 

«  •  * 
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dig«  Verordnuig  erwarten.  £r  gedacbte,  dass,  so  Ew.  Chnrf,  Gn.  sich 
nicht  resolviren  würden,  diese  Volker  Ib.  M%j.  gans  tu  schenken,  dass 
sie  selbe  snch  nicht  unterhalten  würde,  yersprache  mir  auch  darbey, 
dass,  wen  Ih.  Chnrf.  6n.  solches  eingehen  wQrden,  Ib.  Haj.  gesinnet 

wäre,  bey  der  Armee  mich  als  Gencralwachtmcister  zu  bestätigen. 
Wie  ich  aber  vorwandte,  dass  so  langre  Ew.  Churf.  Gn.  mich  iu  dero 
Dienste  g^nädi^  leiden  wollten,  icli  keiueii  anderen  Herrn  verlangete, 
ward  ci  selir  still.  Und  ob  dieses  nun  zwar  blosser  Diseour»,  so  habe 
ich  doch  Churf.  Gn.  hiermit  gehorsamst  ersuchen  wollen,  wenn  sie 
sich  hierzu  resolviren  sollten,  weil  ich  nicht  zweifele,  dass  fleissige 
Aosuchung  bierumb  geschehen  wird,  dass  sie  doch  meiner  nunmehro 
4  Jahr  lang  geleistete  Dienste  in  Gnaden  eingedenk  sein  wollten  und 
mich  ans  dero  Dienste  so  gar  nicht  tu  Tcrstossen,  znmahlen  ich  nicht 
gesinnel,  ausser  Diensten  Churf*  Gn.  mich  hier  zu  engagiren. 


Hersog  Angaatas  von  Holstein  an  den  KnrfUrsten. 
D.  Sterenberg  30.  Noyember  at  n.  1663. 

[kui  dm  iieacript  vom  Vertheidiguog  gegen  die  V'urwürfe  \vi>r,aMi  »chlecliter 

DUciplio,  Kl^e  über  die  VerpSegaog.   Meat«rei.   Neue  Quartiere  iu  Böhmeu.] 

In  den  Korfürstiichen  Landen  viehs  er  nicht,  dass  auf  dem  Marsch  ir-  80.  Not. 
geud  citic  Klage  erhoben  sei,  die  nicht  sofort  remediert  worden,  er  verlangt, 
da?>  die  Kommissare,  welche  ihn  durch  die  Mnrk  geführt,  ihre  Klagen 
8(brifMiclj  aufsetzen.  In  dtu  KaiserHrhon  Lnnilcn  i.=t  er  von  Aiil':iiig  un 
schlecht  tractiert  worden,  man  bat  ihm  keine  Verpth-^uin^  noch  (^)uartier 
gtbeu  WüUeü,  bo  hat  er  an  vi(  !(n  Oiteii  ^ub-i^(5jei't;li  ntu-^en,  duch  tiud  da- 
bei besondere  Excessc  uicht  vargitalle«  uud  if>t  streiij:e  Justiz  ftP'iht  wurden. 
Mau  bleibt  hier  dabei  ond  will  ihm  keine  Veipfleguug  geben,  er  hat  seit- 
dem er  io  den  hsiserliehen  Landen  Ist  nicht  mehr  sie  T^lßnlden  empfangen. 
Li  so  lallst  nach  Brestan  geschrieben,  Kf.  hätte  ihm  400ri0  Rthlr.  za  Be- 
laUiog.der  Ijeott  mitgegeben;  wenn  solche  Beden  bei  den  Soldaten  laut« 
bir  Verden  soUten,  so  kdnnte  das  fible  Folgen  haben,  schon  for  etlichen 
Tagen  bat  des  Landhofmeisters  'Wallenrodt  Compagnie  gar  eine  Menterei 
aßgefaogeni  indem  sie  behauptet,  es  reetierCe  ihnen  noch  so  riel  ans  l'reusseo^ 
sie  hätten  von  dem  LandLufmeister  noch  an  4000  Rthlr.  so  pritendieren; 
tr  kat  dem  O.L.  Koller  bafohleo^  es  sa  untersuchen. 

P5>.    Man  verlangt  von  ihm,  er  solle  mit  aUen  seinen  Tmppen  naeh 
Böhmen  geben,  er  erwartet  des  Kf,  Ordre. 
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Der  KnrftlrBt  an  Herzog  Augustns  von  Holstein.  D.  .Cölln 

22.  November/[2.  December]  1663. 

[V«rwendoDg  der  Trappeo.  D«  8oiic1im'  AeoaaenuigvD.] 

2.D«c.  Nachdem  der  Kaiser  begehrt'),  dass  die  Itifintcrie  weiter  forrücken 
solle,  pestattct  er,  dnss  tlic-ellie  bis  nneh  Mahren  gehe.  ;mi  Verrichtung 
der  Iiupreju  aber  soll  nur  die  Ualfte  der  Völker  hergegcüeu  uud  ausdrück- 
lich litiliiiigen  werden,  dass  dieselben  nach  vcrri' liteter  Expedition  wieder 
iu  die  Quailicre  zurückkehren  sollen,  Reuter  und  Dragoner  dagegen  können 
wohin  es  der  Dienst  dos  Kaiser  fordert  emplojiert  werden.  Den  ßciiclit 
Ober  deSoucbeB*  Discurse  hat  er  mit  BefreiDdeii  geleseo  und  deswegen  an 
den  Kaiser  geschrieben'),  er  erwaitet  auaftthrUcheo  Berioht  über  die  biahe» 
rige  Verpflegung. 


Herzog  Angnatas  von  Holstein  an  den  Knrfttrsten. 

D.  Sterenberg  4  December  1663. 

[Qaartiere  in  BölinieB.] 

i.  Dec.  Der  K  .1  i  b  e  r  hat  der  Landejsbauptmannschari  in  M  :t  h  r  <•  u  befohlen,  sriiitn 
Truppen  dtn  Monat  November  zu  zahlen,  dieselbe  kuuu  aber  mit  den  6tundcu 
noch  nicht  richti!;  werden.  Der  Knis^er  hat  durch  F.M.  Montecuecoli 
ihm  befohlen,  mit  Hillen  bciiien  Völkern  nach  Buh(nen  zu  luars«  hiereu  uud 
dort  die  Quartiere  vom  1.  December  uu  bicU  zahleu  zu  labi»en,  er  niuss  dar- 
auf eingeben,  will  aber  hier  so  lange  bleiben,  J)^  der  volle  Mooat  NoYcinb«r 
gezahlt  ist^. 


In  eisern  Schreiben  an  Lisola  Tom  27.  October,  welchen  dieser  von  Kn- 
fltrin  aus  am  7.  Novviiibir  ilcm  Kf.  zugeschickt  hatte. 

Dieses  '"^clirt-ihon  liegt  ilt'n  Akten  ntclil  bei. 

Am  1.  Decciuber  meUlt  t  er.  dass  er,  obwohl  ihm  der  Real  auf  den  November 
noch  nicht  gezahlt  sei,  doch  um  uiclit  zu  Klagen,  als  ob  er  des  Feldmarischalla 
Ordre  nicht  etracke  pariert,  Anlaae  an  geben,  morgen  nach  Böhmen  anfbrechea 
wolle.  Doch  tiehl  er  aoeh  am  16.  lo  Sternberg  und  meldet  von  dort  ans  an 
dieoem  Tage,  die  Dragoner,  welche  am  weitesten  snrocketiadeD,  wärdvD  hevle 
den  Manch  nach  Böhmen  beginnen,  er  selbst  würde  noch  zwei  Tage  warten  und, 
wenn  er  bis  dahin  keinen  Bffehl  vom  Kf.  erhalte,  auch  mit  dem  Fusävulk  imf- 
brecheu,  am  16.  werde  er  mit  allt  u  Truppen  bei  Landeskron  in  HoIiiik  t»  «tlelieu, 
wo  Kommissare  dieselben  ziibleu  suUleu,  «welches  mir  recht  lieb,  wed  ich  g«> 
wiss  weiss,  daee  wir  bei  200  Mann  stärker  sind  als  2000*.  Kf.  genehmigt  (d. 
CÖla         December  16<i8}  die  Verlegung  der  Quartiere  nach  Böhmen. 
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Protocollnm,  was  bei  der  Conferenz^  so  I.  F.  D.  der  Fürst 
voii  Aiiliuli  1111(1  der  H.  O.Prii^ideiit  Freih.  v.  Scliwcriii  mir 
dem  Kaiserlichen  und  Spanischen  Gesandten,  dem  H.  liaroii 
de  Liäola  und  Don  Sebastian  d'Ussiedo  [gebalten],  vorgegan- 
gen, am  1./[110  December  1663. 

[Massregelu  gegeo  die  TürkeQ.J 

FörBt  Anhalt  macht  den  Jogress,  weil  die  H.H.  Gcsandtcu  tu  uoter-  II.Dee. 
iehicdeneD  Maleo  bei  Kf.  Anregung  ^cthan,  dass  von  dem  Türkisrhen  Wesen, 
wie  aacli  tob  den  Reichssachen  und  Polnischen  Händeln  möchte  conferiert 
wer^^Ion  ,       hätte  Kf.  dic^o  Confcronz  verordnet  und  möchten  sie  belieben 
anzudeuten,  von  weichen)  Punkfe  man  zuerst  reden  wollte. 

Lisola  stelit  zu  ihrer  Wahl,  welchen  Punkt  man  dieses  Mul  vornehmen 
wolle. 

F.Anhalt:  Weil  die  Gefahr  von  den  Tiirkeu  die  gröbte,  würde  das 
nöthigste  sein,  da7on  zuerst  zu  reden. 

LIsoU:  Der  Eftfaer  tbftte  dagegen  alles,  was  in  Beinen  Kräften  stehe, 
boffe  Im  Prftliling  60000  Mann  ins  Feld  sn  fQhren,  siehe  eelbst  jeUt  nacb 
Regensbarg,  die  AsBiitena  dort  an  befördern,  er  selbst  w  ibre  deshalb  znrfiek- 
gekomfnen,  am  Kf  an  dieser  Reise  an  disponieren,  der  Kaiser  fttrehte^  aadere 
mochten  sich  ein  Kzempel  daran  nehmen,  wenn  Kf.  nicht  kftme.  Wie  er 
ton  Königsberg  weggezogen,  wSre  Kf.  gar  genfigt  //u  dieser  Reise  gewesen. 

F.Anhalt:  Es  wäre  ihm  schon  gesagt,  was  Kf.  daran  verhindere')» 
dies  würde  aber  dem  Kaiser  nichts  schaden,  du  Kf.  dessen  Intention  auch 
dnrch  seine  Gc^atidicn  genug-nm  befördern  würde. 

L.  hat  darauf  zu  wissen  begehrt,  was  dts  Kf  Meinnng  wäre,  wie  es 
nit  dem  Sucear;*  an/.u-tellen,  denn,  wenn  d'^rselbe  ini  Ii  ttlieher  Stände 
.Vleinung  geschickt  werdeu  sollte,  so  würde  der  Kaiser  lieber  garkeineu 
begehren. 

Schweriu,  von  F. Au  halt  aufgefordert  fortzufahren,  erinnert  Li >ola 
daran,  dnss  ihm  schon  angezeigt  wKre,  wie  nOthig  es  sei,  dass  der  Kaiser 
seinen  Vorschlag  von  dem  Saccnrs  dem  Kf.  erÖlToete',  damit  dieser  den« 
selben  ins  Weilr  an  setoen  eq  helfen  sieh  bemühen  könnte,  er  hoffe,  wenn 
der  Kaiser  sich  angelegen  sein  Uesse,  das  gana  serfallene  Vertrauen  im 
Reich  an  restabillereD,  daes  alsdann  alles  besser  von  statten  geben  würde. 
Ss  sei  ihnen  anch  angezeigt  worden,  wie  Kf.  .sich  angelegen  sein  lasse'), 
dass  alle  anderen  Sachen  7:nrii('IcL''estellt  und  allein  vom  Swccurs  tractiert 
werde,  es  wäre  anch  von  K.Mainz')  und  anderen  Fürsten  gute  Vertröstung 
eiogekommen,  es  sei  ihnen  anch  Bericht  geschehen,  was  der  H  Admtral  in 


0  B.  oben  Abschn.  4  S.  )iOkf, 
^  &  oben  8.  197.  201  f. 
*)  8.  oben  8.  lül. 
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Schweden  Wrao gel  IttrErbieteo  Ton  einer  DiTenioo  io  der  WaIUeli«P) 
getbao. 

LisoU:  Des  Kf.  guter  Intoniion  halte  er  eich  Tereiehert,  aber  tob  den 
meisten  glaube  er,  dass  sie  doreh  den  Saccars  des  Kaisers  Antorittt  rlel- 
mehr  gütlich  zu  untertreten  enebten«  Das  geschwundene  Vertrauen  zi  re- 
stabilieren  sei  keine  Saebe,  welche  so  geschwinde  sich  thon  liessCi  inson* 

derhfit  da  die  meisten  so  gar  depcndcnt  von  fremden  Kronen  wären,  anf 
allen  Fall  wäre  besser,  dass  diejenigen,  so  es  mit  dem  Kaiser  halten,  ihre 
M;)cht  zusammensetzten  nnd  dem  Küiser  liiilfeii,  Kf.  möchte  scUtst  crwä<]^pn, 
wie  es  ihm  gefallen  wurde,  wenn  Pf.  Neu  bürg  oder  einem  andiTtn.  Ueui  er 
nicht  vertraue,  die  Reicbsarraee  nntcrs;eben  würde.  Die  Divfr^joii  in  der 
Wallacliei  hiitte  er  schuu  Ungat  utu  kaiserlicheu  Uol"  gerathen,  ii.LuLo- 
oirsky  offerierte^  dem  Kaiser  dazu  8000  Pferde,  Wraugcl  wäre  mit 
guter  Iloffnnng  an  anterhalten,  er  glaubte  nicht,  dass  die  Schweden  die 
.  franaösische  Wahl  an  befördern  gedächten  nnd  daher  könnte  man  es  van 
ihnen  wohl  annehmen,  jedoch  mttsaten  nicht  gar  an  viel  Schweden  bei  der 
Armee  sein. 

F. Anhalt  scUftgt  vor^  dass  der  Kaiser  sich  erklären  möchte,  keine 
ttalieoische  oder  fremde  Offieiere  zo  dir  Armee  zu  geben,  Lieola  sagt 
difsf.';  zu,  man  Würde  nur  diejenigen  nehmen,  welche  Kur-  nnd  Fürsten  vor- 
schlagen würden.  Bs  würdo  dem  Kaiser  am  liebsten  sein,  wenn  Kf.  es 
dahin  beförderte,  dass  die  Hülfe  zum  Theii  an  Geld,  zum  Theil  an  Volk 
angenommen  werde,  denn  ohne  Geld  wurde  der  Kai>(r  auch  seine  eigene 
Armee  nicht  unterhalten  können,  er  urgierte  ru»  luDal.-^,  dass  Kf.  beine  Be- 
denken, wie-der  Sueems  eiuzurichten,  dem  KaiMi-  erofliieii  möchte. 

Als  ihucü  hierauf  Ouvertüre  gethan  vvoidea  von  dcmjenigeu  Bedcukeu» 
so  ueulicb  im  Rath  verlesen  worden,  dass  durch  2  Schiffsarmeeen  dem  Tür* 
ken  im  Archipelago  Abbruch  geschehen  könnte,  hat  der  Spanlsehe 
Gesandte  weitläufig  remonstriert,  dass  den  Türken  am  selben  Orte  garkeia 
Abbruch  gesthehen  könnte. 

Da  nun  hierauf  weiter  gefragt  wurde,  ob  tou  .dem  Könige  von  Per- 
sien  nicht  an  hoffen,  dass  er  eine  Diversion  machen  würde,  haben  sie 
angedenteti  dass  von  demselben  das  alteroieiste  geschehen  könnte  und 
dass  der  Kaiser  nu'h  wohl  dahin  sehicken  würde,  auch  gewünscht,  dass 
der  Friede  zwi-  In  :,  M  o>cau  und  Polen  getroffen  würde,  weil  dem  Tür- 
ken auch  dadureii  >chr  wehe  •geschehen  könnte. 

F.  Anhfil  t  referiert,  dass  der  Herzog  von  Holstein  sehr  klag'to,  dass 
d(s  Kf  nippen  Math  litten,  Li  sola  regerierte,  dass  über  ihn  grosse 
Klage  käme,  da^.«  er  so  übel  Ordre  hielte. 

F.  Anhalt  tliat  .Vnregung  wegen  Ueslitution  von  Jagcriidor  f,  worauf 
beide  Qesandte  gar  gute  Vertröstung  gethan,  dass  Kf.  ehestens  wegen 

')  8.  Urk.  n.  Akt.  IX  S.  760. 
8.  Dier.  Barop.  X  6.701.  8ia 
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eines  Aequivalents  Resolution  bekommeD  würde,  womit  diese  Conferens 
geendiget 


Herzog  An^stnB  von  Holstein  an  den  KnrfUrsten. 

I).  Küiiigin  Griitz  26.  Decembcr  bt.  ii.  1663. 

(BiarlelitaBg  d«r  Quartiere  In  Böhmen.  Besahlnns  ^  Trappen.] 

Er  hat  jetat  die  Quartiere  hier  in  Böhmen  bezogen,  die  1000  MaoD  d6.0ec. 
s.  F.  nnd  5  Compagnieen  a.  Pf.  logieren  im  Kfiniggritier  Kreise,  die 
fibrigen  6  Compagoiea.  s.  Pf.  anter  dem  Commando.  des  Ob.L.  Block 
«od  Ob.W.  Mar  Vits  io  der  Qrafiichaffc  Glats,  die  Qoartiere  siod  alle 
an  eioander  längs  der  llihrisehcii  Oreose,  so  dass  die  Trappen;  wenn  es 
Bötbig  ist,  in  kurzem  zusammen  kommen  können.  Wegen  der  Beznhlung 
sind  sie  jetzt  auf  den  November  und  December  contentiert,  die  Musquetiere 
haben  je  2''j  lithlr.  die  Roulcr  und  Dragoner  je  4  Rtlilr.  20  Gr.  erhriltcn. 
Obgloich  der  Kaiser  nur  zwei  Regimentsf^tähe  gut  tbut,  hnt  er  doch  drei, 
einen  y.  F.,  einen  z.  Ross  und  einen  bei  den  Dragonern  Ix/uhlt  nnd  das 
Gold  daher  genommen,  dass  ein  Musquetter  hier  nacli  der  kais<  i iicheu 
Ordinunz  3  Gr.  mclir  al.s  2'/v  Rtldr.  kriei^t.  JJie  Drag<»J»er  und  Heiter  zu 
Fuss  sind  schon  meist  remontiert,  weil  hier  die  Pferde  gar  wohlfeil  i>iud'). 

Instruction,  wonacii  unsere  —  Geh.  Clevische  Regierungs- 
Äuch  Amtscammerräthe  uud  Uesideiit  im  Hage  Werner  Wil- 
helm Blaapeil,  Jan  Copes  uud  Sylvester  Danckelroan  bei 
der  ihnen  aufgetragenen  Commifision  an  die  HH.  Staten  Ge-> 
neral  der  Vereinigten  Niederlande  der  gegenwärtigen  TUrken- 
gefahr  halber  sich  gehorsamst  zu  aclitcu  haben.    D.  Cölln 

a.  d.  Spree  7./ [17.]  Januar  1664. 
(Conc  0.  T.  Scbwerio,  Lectam  in  eonsilio  7./[n.]  Januar  16040 

[Hfitfe  gegen  die  TSrken.] 

Hinweis  auf  die  Tijikeiigefahr,  die  Uuzulani:lichkeit  der  Mittel  de^-  Kf.,  17.  Jan. 
dri>  Innps/inte  iietreiben  des  Werkes  in  Regen  sburg  und  ariderer  Orten, 
Kf.  wiiuiiht  die  Niederlande  dazu  zu  bewegen,  zulängliche  Hülfe  zu 
leisten,  er  bemüht  bi«h  daher  dahin,  dass  vom  Kaiser  und  dem  ganzen  Reiche 

*)  Id  den  folgenden  Beintiooen  a»e  dem  Januar  and  Febrnar  meldet  der 

Herzog  nur,  dass  die  Truppen  io  goten  Stande  seien,  aiiok  fftr  J«ne  beiden 
Monate  die  richtigen  Assignationon  erhalten  hütteu,  dosa  sie  ab«r  achnsüchtig 
aof  einen  gateo  Feldtng  warteten,  weil  hier  sonst  «gar  sobleehter  Zeitver- 
treib** sei. 
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dorcb  eine  exprasse  Gesandtschaft  bei  den  GeneniUtaaten  dieses  eifrig  solti- 

eitieit  werden  solle'),  inzwischen  sollen  die  Ges.  das  Werk,  nachdem  sie 
es  mit  der  Prinzessin  von  Ornnien  überlegt,  die  übrigen  im  Haag, 
Danckelinnnn  in  den  andoron  Provinzen  betreiben 

In  dfT  ersten  Conftrcnz  j-ollen  sie  nur  eine  generale  gute  Erklärong  zu 
erlialton  snlif^n,  nachher  aber  hei  ferneren  Conferenzen  im  einzelnen  fordern: 

1)  Anenipfehlung  dtr  iSuuiinluug  freiwilliger  Beiträi,'e  an  alle  Piovinzen. 

2)  Ausscudang  einer  ScliifiFsflntfe  im  Namen  der  Generalität,  um  dein 
Türken  eine  Diversion  zu  machen,  oder  wenigstens  Erlaubnis,  dass  ei- 
nige ihrer  Einwohner  solches  propriis  sumtibus  unternähcneD,  in 
welebem  Falle  Ges.  sieb  zo  bemahen  haben,  eine  Sodetit  von  idcben 
Lenlen  zusammenzubringen,  die  dergldchen  ventarhen  sollten. 

Sollte  man  ans  Forcht,  dass  die  Commerela  gebindert  würden«  keine 
direrte  Hülfe  leisten  wollen,  so  sollen  sie  vorsehlagen,  dass  die  CStamten 
einige  Truppen  licentiieren,  sofort  aber  wieder  zur  Hülfe  gegen  den  Erb- 
feind annehmen  lassen  mOcbten,  jedoch  dürften  dann  dazu  keine  Werbegelder 
gefordert  werden. 


Der  Knrfttrst  an  den  Kaiser.   D.  COln  a.  d.  Spree 
22.  Febmar/[3.  März]  1664 

[Oemeioscbafi liehe  Bemühungen  tu  UollaDd  Munition  zu  erhalten.] 

3.  Uirs.       Kf.  hat  aus  einem  Schreiben  des  Kaisers  vom  4.  Februar  ersehen,  dass 
(1(  r^clhe  seinen  Vorschlag,  zn  versuchen  eine  gnte  Anzahl  fijriegsmnnition 

in  Holland  zu  erlangen,  gebilligt  und  seinen  nach  Däne m ark  geschickten 
Gesandten,  Graf  Sinzeudortf  angcwieseo  hat,  nach  Verrichtung  seines 
dortigen  Auftrages  nnrh  Holland  zn  gehen  und  den  angeregten  Vorsiehlag 
bei  den  G.Staaten  ins  Werk  zu  richten.  Kf.  hat  s^eiue  Käthe  iui  Uaag  an- 
gewiesen'), deu^elücu  dabei  zu  unterstützen. 


0  S  das  Beseript  des  Kf.  von  demselben  Datnm  an  die  Gessadten  in  Begem- 
barg  (oben  Absehn.  4  S.  218)  und  die  Relationen  derselben  vom  81.  Januar  (8. 220). 
S9.  Febroar(8.  225)  und  7.  März  (8.  228).  Auf  den  Vorschlag  tob  K  Mains  wurde 

die  Snchp  nxiT  an  das  K nrfürstencollojr  crcbrnchf  luul  richtete  (»1.  Rögens» 

bürg  5-  März  1«.G4)  ein  ächreiben  un  den  Kf. .  in  wciclitni  es  dcDselbeo  ersucht, 
boi  den  Niederländischen  Staaten  das  Huilsgesuch  des  Kaisers  zu  UDterstüteeo. 
Der  Kf.  schickte  dasselbe  den  Gesaudteu  zu  toit  der  Weisung  (d.  Coln  12./^.  li&rs 
166^  von  dtmselben  b«i  Oelegenbett  Gebraneh  en  msoben  und  dss  Werk  nftflh 
Mdglichkeit  su  befördern ,  doch  nichts  poblice  ohne  den  Rath  seiner  Schwieger- 
mutter und  Coucertieruug  mit  dem  kaiserlichen  Gesandten,  dem  eben  damals 
im  Ilaafr  eingetroffenen  Grafen  S  i  uzend  orf  (s.  r>iar.  Euro  p.  XI  S  iTGfT)  ror- 
znnihmrn,  , damit  wir  ung  nicht  proatituieren  uod,  im  Fall  ot«ht6  SU  erlaogea, 

vergi'l'lirli  Bollicilii  rct  lialM-ii  liiounMi'. 

'*)  Kl'  «iUiiet  uüter  deuisvlbeu  Datum  an  Blaspeil  und  Copes  den  be* 
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Hülfegesach  io  Holland.    Maracli  der  Troppeo  oach  UogarD.  '^2i 

Der  Kurfürst  an  Herzog  Augnstus  von  Holstein.    D.  Cöln 

23.  Februar/ [4.  März]  1664. 

[H.  soll  d0o  BafeblM  d««  Kaia«ra  geborohen.] 

Naelidciii  die  Höni.  K.  M.  luis  g->t.  m  vernehmen  gege))eii  '»,  4.  März, 
wasmassen  Sie  entscblossen  wären,  mit  dem  t  hesten  einige  Operation 
i&,UngarD  fttrsimehmen,  wobei  Sie  unsere  Auxlliurvölker  von  nüthen, 
ab  gesinncn  wir  von  £.  Ld.  — ,  Sie  wollen  auf  allerbdobst  Ih.  K.  M. 
Ordre  nnd  Befehl  sieh  dam  Willigüch  gebrauchen  lassen  und  das- 
jenige,  wag  Ihne  desfalss  oder  sonsten  anbefohlen  werden  mögte,  ne- 
beut  denen  Ihrem  Commando  anvertrawten  Völkern  ohnweigerlich 
exeqairen.  — 


Hensog  Aogiutas  von  Holetem  an  den  Knrfttraten. 

D.  Königin  Grätz  6.  März  1664. 

[Befehl  Monteoaeeolia  nach  Usgara  Mftnbreohea.) 

£r  fibersendet  eio  Schreiben  des  P.M.  Honte eoceoH*) ,  in  welchem  6.  Min. 
ibiD  befohlen  wird,  sn  der  Armee  de  Soaehee'  nach  Ungarn  tn  liehen. 

ir*„lliiuicn  Befebl.  —  biese  Versocbp,  von  den  Niederlanden  Hülfe  tn  erhnltfn, 
%Hr%u  ganz  rcrgiihlich .  Hliiöpeil  uud  Copes  melden  (d  S'Graveiih;i<ie  4.  Marz 
1664):  ,Die  Apparenz,  elwas  erlangen,  ist  so  achleclit,  dasa  Ibre  üoheit  aeLr 
bedeoklich  nnd  lebwierig  aeio,  Bw.Chf.  D.  en  reihen,  dieie  Seobe  mit  BIftr  tnU 
fara  IS  leeeen*»  oad  (D.  Män),  ei  «erde  eebr  eebwer  f(|lien,  der  Commerden  hal- 
ber etwee enecnrieblen.  Ho tUnd  «erd« lich  wahrscheiDlich naeh BngUnd nebten, 
du  ebenso  bedeutenden  Handel  nach  den  Türkischen  Landen  treibe,  und  man  * 
werde  dem  nosamUeu  dio  ncdrücknnp  dv.v  rr«)tor<tanlL'ii  in  Unirnrn  voihaltpn.  nnd 
(s.  April).  SiuaeüUi>rr  koiit^u  nichts  ausriciiten,  daher  wurde  es  ganz  vergiljüi-li 
Btiu,  wtiuu  sie  wegen  due  Kf.  iu  di^äer  Sache  Schritte  zn  tbuu  ver^uclUeu,  und 
Danckelmann  bericLtet  (Haag  13.  Juni},  ala  er  im  Jaouar  dorthin  gekommen, 
Nien  nnter  dem  Eindmeke  der  von  den  Tstwren  in  M  ihren  Torfibten  Orioel 
fiele  Tomebme  Pereonen  tnr  Beieteoer  too  Qeld  bereit  geweeen,  ebor  die  Ung> 
eame  Ankunft  Sinzendorfb,  günstigere  Nachrichten  aae  Ungarn  nnd  Oeeter^ 
reich,  auch  eingeschlichene  Simultäten  hätten  die  Gt  inüther  erkältet,  »o  dnps  die 
Generalstaateu  heschlossen  hfiften,  sich  nach  den  IjenaclibarttTi  Fürsten,  uameut- 
lieb  nacbEuglaud  ü,u  ricbuii,  auch  vimi  dort  \\nhts  Graf  K  üu  igis  eck  gemeldet, 
«last  der  König  wegen  des  bevorstt^beudeu  Krieges  mit  Holland  sich  zum 
wiilrlieben  Beietsnd  gegen  die  Tflrkea  lüebt  vereleben  könne.  (8.  eneh  114 moi- 
ree  da  eomte  d'Betredee  II  S.  844  f.  nnd  Alpen,  De  vitA  et  rebiie  geetie 
Ckrietopbori  Bemardi  episcopi  Mcaasterieosie  1,  S.  612  ff.). 

')  Das  betreffende  Schreiben  liegt  den  Akten  nicht  bei. 

^}  d.  Wien  20.  Februar  lOiVI,  darin  theilt  der  P.M  dem  Flerzof?  mit.  e?  solle 
(  in  ('t>rj»5  in  Ünf!:arn  jenseits  der  Donau  unter  dem  Commando  des  G.Fzm.  Urafen 

»•ler.  ^^.  Cicscli.  d.  G.  Kurfü»t«i>.  3L1.  31 
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322  5.   Der  Tnrk«Dkri«g. 

ObgMeb  «r  tod  Kf.  keinen  Befehl  hat»  dae  FnesTolk  dorthin  bq  l&hnti« 
bat  er  demsdben  doch  erwidert,  dasi  er  seiner  Ordre  aaehlcommen  werde, 
er  bittet  aber  den  Kf.,  ihm  aehleuniget  Beicbeid  zukommen  in  laeien*). 


ProtoeoUam  desseo,  was  bei  der  Gonferenzy  bo  L  F.  G.  zu 
Anhalt  und  der  H.  O.  Präsident  Freih.  v.  Schwerin  mit  den 

kaiserlichen  und  spanischen  Gesandten,  dera  H.  liamn  ib-  Li- 
sola  und  IL  Dou  Sebastian  d  Ussiedo  gehalten,  vorgegaugen 

8./[18.]  Aprü  1664. 

[Kla|B;e  über  dns  r«t!^ervierte  ViThalten  des  Kaisers.    Di«  poluisch**  \S*ahI.  Dro- 
h«$Dde  Forduruog  d«r  Restitution  voo  Jä^^orDdorf.    Wena  Kf.  iu  die  Rheiaiacbe 
Alliaes  tritt,,  will  Spanien  die  Sabifdlen  niebl  Hbleo.] 

tg.*April.       Nachdem  P.Anbalt  die  Conferenz  eröffnet,  proponiert  t.  Sebwerln: 

Kf.  hätte  in  der  am  1.  December  gehaltenen  Conferenz'),  da  von  der  Oe* 
fahr  der  Türken  und  des  Polnischen  Wesens  gehandelt,  insonderheit 
begehrt,  dass  der  Kaiser  ihn  allezeit  wissen  lassen  möchte,  wohin  seine  (ie- 
dnnken  in  den  vorfallenden  Sachen  gingen,  wiewohl  diese»  nicht  cheiici», 
hoffe  er,  der  Kaiser  werde  ans  dem,  was  zu  Kcgensbnrp  Tnrgeiuilen,  sei- 
nen l'^ifer  und  Devotion  für  das  Interesse  desj^tlben  ersehen  iiaben.  Kr  wtm 
sehe  nun  Tornehrolich  des  Kaiser  Meinung  zu  wissen  wegen  des  von  dem 
Bischul  Müuüter  desiderierteu  Directom  i<ber  die  Keicbsarmi u,  Icruer,  ub 
des  Kaisers  Begehren  wäre,  dass,  wie  es  von  einigen  vorgeschlagen  worden, 
ein  Hanpt  ane  dem  Beicb  anm  Beiohsgeneral  l>6oennet  werde,  weiter  ob  der 
Keleer  noch  fttr  ratbaa»  hielte,  daas  man  mit  anderen  Potentaten  anf  eine 
DlTertion  in  der  Wallaebei  negotiieren  eolite,  and  daani  wae  der  Kaieer 
intentioniert  wäre  wegen  Verbindemng  der  fransösiichen  Wahl  in  Polen. 

de  Sovobee  gebildet  werden  nod  aneh  die  brandenbergieehen  Hfilhljnippen 
xa  denwelben  geboren,  er  loUe  daher  mit  alten  eeieen  Troppen  aat  aeiaen  jettigea 
Quart iereo  ao  aafbreobeo,  daea  er  am  29.  Hirz  in  Bradiaeb  ankomnen  nod  vou 

dort  weiter  nach  Trencb  in  in  Ungarn  marschieren  könne,  woselbst  er  weitere  Onirts 
vondeSonches  erhiiltt;n  werde  Rfigefugt  sind  Verhaltnug^vorachrifteo,  daruuler 
auch  die,  er  solle,  iu  üiiKarn  angekommen,  c'mf  Liste  «eitiei  Volker,  wie  nie  sich 
effectiVe  befitndeo,  flinBcbickeu,  feruttr  er  werde  eine  uiouttiliche  Verpflegung  ao* 
tioipando  erhallen  aad  er  aolle  einige  Offteiere  in  den  biaberigeo  Qoartieran  le* 
rfieklaaaen,  um  den  Volkenn  die  nach  und  naeh  fallende  VerpHegoog  naeban« 
aebiekea. 

')  Kf.  (d.  Cöln  2./ 12.  März  1004)  wiederholt  darauf  seine  frühere  Ordre,  er 

solle  den  Befehlen  des  Kaisera  Folge  leisten,  und  wüiisclit  ihm  tn  dem  bevor- 
Btehenden  Feldzui^e  Glück.    Der  Herzog;  meldet  am  25.  Miirz  von  Zwitlau  bei 
Brünu  aus,  dass  er  auf  dem  Marsche  nach  Uberungarn  dort  angelangt  sei. 
S.  oben  ä.mit 
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Deoa  ob  swar  Kf.  die  Alllans  mit  Frtskreieb  sefalöste'),  bitte  er  sieb 
doch  im  geringsten  aiebt  ?erdbligierty  Bolobe  lo  befördeni,  wollte  vielinebr 
bienioter  das  gemeine  Intefeeee  beobachten.  Die  eomnmiiiclerte  AIIuids 
wäre  s  war  in  einigen  Wörtern  aber  idebt  in  Bnbatantialibne  gettndert,  so* 
iald  sie  vollends  adjustiert,  sollte  sie  in  forma  wieder  commonleiert  werden, 
DieScbwediBchen  Tractaten')  wären  noch  wenig  avanciert;  wenn  daa  ver^ 
eprochcue  Schwedische  Project  eiokäme,  wollte  Kf.  auch  part  davon  geben. 

Bei  solcher  Bezeugung  feiner  Dcrotion  aber  sei  es  ihm  Kf.  sehr 
«ohmerzlich  ,  daFS  er  trotz  nllcr  Promes^en  Dicht  ?xx  der  Rostitution  von 
Jiigerridorf  gclaiigcu  könne,  er  müsse  gUmbon,  die  Kaiserlichen  Minislri 
meinten,  da  er  und  sdn  Vater  si(  h  imu  bald  -^0  .Jahre  hiitu  n  mit  Vertröstun- 
gen abipei5Cii  la^t^eu,  to  würde  dieses  das  bcblc  Mittel  tdiu  ali>o  zn  conti- 
Boiereo,  Kf.  aber  wolle  sich  nicht  länger  anf halten  lassen,  er  wolle  hiermit 
deelariert  haben*),  dase  er  den  Fürsten  von  Liebten  stein  pro  injoBto 
Qsorpatore  halte  nod  daes  er  nach  eoriel  gehabter  Gedntd  gegen  denselben 
alle  liitteli  an  dem  Seinigen  an  gelangen,  gebraneben  werde,  er  wolle  awar 
dabei  den  Respeet  gegen  den  Kaiser  nicht  Yergesaen,  er  halte  aiefa  aber 
reniebert,  derselbe  werde  ihn  mit  dem  Fürsten  von  Liobtenstein  gewäli- 
rsfl  lassen. 

Lisola  replieiert,  er  hätte  dem  Kf.  schon  längst  Torgetrageu,  der 

Km^r  begehre,  Kf.  möchte  seinen  Gesandten  in  Regcnsbarg  befehlen, 
*ille>  da^elb«t  mit  den  knistrlirlicn  Kommissaren  zu  überlegen  und  nach 
gcuia>  htem  Coneert  zu  exequieren,  es  wird  ihm  ;)l»er  entgegnet,  dnss  solches 
zwar  in  geringen  Dingen  wohl  sein  könnte,  wie  die  Gesandten  ;m<  h  soiclieu 
Befehl  liiitteii,  .iher  in  diesen  nnd  aiideien  wichtigen  bachen  könuteu  die 
Gcsaudteu   nicht  uhnc  dc&  KL  Ucsulution  etwai»  thun. 

Lisola  fährt  darauf  fort,  was  des  Bischofs  zu  Münster  prätendierte 
fKreeifon  anlangte,  wflrde  dem  Kaiser  lieb  sein  sn  ▼emehmen,  was  Kf.  da^ 
von  meine,  und  sieh  alsdann  damaeh  regalieren;  Wegen  der  beiden  folgenden 
Fankte  hätte  er  noch  keine  Resolotion  erhalten.  Das  Polniaebe  Werk 
anlangend  hielte  er  davor,  wenn  man  die  Blection  mit  Gewalt  dorchbrlogen 
wollte,  so  würde  der  Kaiser  sieh  solebem  Dessein  opponieren,  es  wäre 
aber  schwer,  etwas  in  dieser  Sache  zu  thun,  weil  man  vor  Frankreir!i  ni  -hts 
geheimes  rnriM  hinen  könnte,  der  Kait«cr  hätte  das  Vertrauen  za  Kl.,  der- 
selbe werde  hei  der  Allianz  mit  Franki-eich  seine  vorige  Affection  und  guten 
Vfirj-atz  ni' ht  ündern;  wegen  der  Rh e  i  ti  i  >- cli  c  n  Allianz  hoffe  f  r.  Kf. 
wn  de  si<  h  Ix  .-m  r  licderikm.  er  wurde  dadincli  zn  vielen  M-liadiic|jen  Din- 
gen gezogen  werden,  üeueu  er  sich  dann  nicht  würde  entziehen  können. 

')  V,  Blamcuthal  war  Atifaug  April  voo  Paris  nach  Berlin  suruekgekehrt 
and  wurde  Bode  Mai  aofa  neue  behnfs  Vervollständigung  nnd  Batificieraag  der 
Vtrträge  dorthin  gesobickt  s.  ürk.  n.  Akt  IX  S.  619  AT.  nnd  über  die  den  Kaiser 

davoo  geraaehten  Mittheilnngon  oben  S.  S34f.  381. 

')  S.  ürk.  u.  Akt.  IX  6.  i.'^l»  ff. 

^  Dieselbe  Drohung  schön  in  dem  Schreiben  des  Kf.  an  dun  Kaiser  ?od 

7.  Mai  W\2  ob^ü  8.  291. 
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Betreffend  die  Jäger odorfsebe  Saebe  bätke  er  sieh  seiner  Znaage 
geungsam  aeqnittiert  and  die  Snebe  mit  grossem  Eifer  reeommendiert,  er 
hoffe )  dnsa  Kf.  noeh  Oednid  haben  werde  nnd  dass  das,  was  er  jetat  aii- 
ziehen  lasseoi  keine  genommene  Resolntion,  sondern  nor  die  Saebe  an  be- 

«fördern  gemeint  sei. 

F.Anhalt  ondScbweria,  nachdem  sie  einen  Abtritt  genommen  and 
sieh  nntorredct,  reasßom'frrn  nanicntlirh  den  Punkt  wpjjcn  .iNgerndorf 
und  erklären,  dass  solches  garnicht  scherzweise  geredf*  '■onderii  des  Kf. 
feste  Kesolation  sei,  und  dass  er  auch  srh  'U  i  cfohletK  -nlf  hes  dem  Kaiser 
selbst  zn  scbreiheii,  er  sei  verwundert,  dn^s  nmu  jetzt  von  der  Sache  noch 
weniger  bprädie  als  vorhin.  D.  Ussiedo  recapituliert  dirauf,  was  zn 
Königsberg  und  hier  in  dieser  Sache  vorgegangen,  er  habe  das  Werk  auf 
das  beste  dem  Könige  recommendiert  und  dieser  auch  an  den  BLaiser  ge- 
aebriebeoy  damit  dem  KC  Satlsfaetion  gesoheben  möchte. 

Li  sola  seigt  daraof  an,  Kf.  habe  in  Prenssen  erklirt,  dass  er  mit 
einem  bflUgmHssigen  Aequivalent  sofrieden  sein')  nnd  sieh  der  fractanm 
pereeptomm  begeben  woÜte,  es  wird  ihm  aber  regeiiert,  Kf.  sei  jetat  aiebt 
weiter  daran  gebunden ,  weil  ihm  niebt  sofort  die  Restttntton  gethan  oder 
ein  Aequivalent  gegeben,  und  wollte  er  nach  daton  nunmehr  nicltt  abstehen, 
es  würde  wohl  das  letate  Mal  sein,  dass  er  TOn  dieser  Saebe  auf  solche 
Art  sprechen  würde. 

Lisola  ?er8priih"  ilieses  alles  zu  referieren.  Don  Ussiedo  erklärt 
darauf,  das>  sein  König  grosse  J aloupie  über  v  Ii  1  n  m e n  t ha  1  ?  Negotiation 
20  Paris  genommen -') .  vorneiinilicli  wenn  Kl.  in  die  Rheiui>clie  Allianz 
sollte  treten  wollen,  weil  da.s  Haus  Oesterreich  dadurch  ganz  und  gar  würde 
abandouniert  werden «  e.s  köuute  auch  auf  solchen  Pall  sein  König  das 
versprochene  Geld')  nicht  geben,  aud  hat  deuiuach  grobse  Instanz  gethan, 
dass  Kf.  in  dieselbe  nicht  treten  mtfehte. 

Es  ist  dieses  letatere  ad  refersndnm  angenommen  und  die  Confeiens 
damit  geendigt  worden. 


')  Nacli  (!pr  Au^abe  dea  apälereu  kai>?t'rlicht-'n  Gesanillmi  Harou  F  r  i  d ag ,  der 
yicli  (li^riii-  auf  des  Kf.  eigene  MittheihiugL-ii  beruft,  isf  ^rhou  bei  dieaeu  Ver- 
haudluQgOD  mit  Li  sola  diu  Abtretung  des  Schwiebu^er  Krei86S  als  Ersatz 
für  Jägerndorf  ZOT  Sprache  gekommeu,  ».  Fridage  Uelaliuo  au  dfu  Kaiser  uns  dem 
Deeember  1669  bei  Pribran,  Oestsmich  ood  Brandenberg  1688—1700  8.  SU. 
Nach  ebendesselben  Angab«  ist  aueh  schon  durch  Lisola  Ffirst  Anhalt  ,et- 
uiger  reellco  Kays.  Goadensbezeagungen  vertröstet  worden*  (Relation  vom 22.  Märt 
ll»86  bei  Pribram,  Oesterreich  ond  Brandenbarg  1085— S.  101} 

*)  s  (1h9  Beacript  de«  Kf.  an  die  QMaadtee  in  Eegensbarg  von  26.  Februar 
obeu  S.  ^'24. 
S.  oböo  S.  2U9. 
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ProtocoUum  dessen,  was  bei  der  Conferenz,  so  L  F.  D.  zu  An- 
halt und  der  H.  O.  Prttsident  Freih.  v.  Schwerin  mit  dem  Spani- 
schen Gesandten  gelullten,  voi  freoaiioen  ll./[2L]  April  [1664]. 

[Die  spAolxcheo  Sabsidieo.    Eintritt  (]es  Kf.  io  die  Bbeioiscbe  AlUaas.  Die 

Jagerod  orfer  Sache.] 

Bs  wird  dem  Dod  Ussiedo  mgmigt,  Ef.  Bei  durch  dessen  jtfDgste 2t.  April. 
PnpositioD»  seto  König  ktfnnte*),  im  Fall  Ef.  in  die  Rheinische  Allians  treten 
wollte,  das  Tcr^prochene  Geld  nicht  geben,  ziemlieh  sarpreDoieret  worden, 
er  wünsche  sn  Ternebmen»  ob  der  Gesandte  dieses  aos  seinem  eigenen 

moQFement  geredet,  oder  ob  er  von  seinem  Könige  Ordre  dazu  hätte.  Der 
Köoig  hätte  Iceine  Ursache,  über  v.  Blani enthalt  Negotiation  Ombrage 
zu  üehmen,  jeue  Alliance  wäre  eine  pnrc  defensive  Allinnce,  die  Artikel 
sollten  commutiii  iert  wi  icIl-ü,  ^viirdc  darin  etwas  sein,  mj  wider  ihr  Interesse 
liefe,  so  wolle  Kf.  solches  cvit:ereii.  Wenn  aber  der  Konig  trotzdem  Be- 
lieben trage,  das  vers-prochtiit  liuuuiini  subsidinni  nicht  ferner  zu  coiitiuuieren» 
bo  wolle  Kf.  darum  seine  Freundschalt,  uicht  brechen  und  sich  desto  glück- 
licher schätzen,  wenn  er  auch  ohne  solches  Geld  demselben  angenehme 
IMenste  erweisen  könnte* 

D.  ITssiedo  antwortet ^  es  wäre  seinem  Könige  Bericht  aogekommeni 
dase  Kf.  sich  dergestalt  mit  Frankreich  rertiefte  und  in  eine  solche  Liga 
träte,  welche  dem  Könige  ond  dem  gansen  Hanse  Oesterreich  sehr  prä- 
jndicierlieh,  daranf  hätte  der  König  ihm  geschrieben,  er  könnte  es  nicht 
glauben,  und  auf  solchen  widrigen  Fall  würde  t-r  das  Geld  nicht  con* 
tinnieren  können,  da  doch  noch  vom  2().  Marti i  eine  indispensable  Ordre 
sr^ngen,  an  Kf.  ohne  Aufenthalt  das  Geld  zu  zahlen,  er  hätte  auch  zum 
dritten  Mal  wegen  .lägerndorf  an  den  Kaiser  gesehrieben,  er  hielte 
davor,  wenn  Kl.  mit  dem  Hause  OeHterreii-h  in  fester  Freundschaft 
fctande,  l  edurlte  er  der  anderen  Allianzen  nicht.  In  der  Rheinischen 
Allianz  wäre  nichts  dem  Könige  präjudicierliehes,  nur  rapportierte  sie  sich 
auf  das  iiibtr.  puci:;,  welches  derselbe  nicht  angenommen,  weil  darin  enthaltcu, 
dass  das  Keich  dem  Könige  von  Spanien  keine  Ascisten^  leisten  sollte,  wie 
denn  Grammont  and  Lionne  sn  Franlcfnrt  solches  gar  stark  nrgiert  hätten. 

Nach  genommenem  Abtritt  wird  ihm  repliciert»  dass  solches  ein  Irrthnm 
wäroi  das  was  von  Verweigerung  der  Hülfe  an  Spanien  paciscieret  werde, 
ledete  nnr  de -hello  praeteritOi  nonmehr  aber  stände  einem  jeden  frei,  nach 
seinem  Belieben  Spanien  an  assistieren,  woranf  ihm  weitlänfig  die  Ursachen 
auseinaudergestetzt  werden,  welche  Kf.  obligi*  rten,  in  die  Allians  an  treten, 
welche  Spanien  ni<  hi  .'schadeten,  aber  dem  Kf.  zu  statten  kämen,  nnd  da;>s 
es  Spanien  und  dem  Hause  Oe&terreich  selbst  vortheilhaft  wäre,  wenn  Kf. 
darein  trete;  er  könnte  trotz  solcher  Allians,  wenn  dm  Hans  Oesterreich 
attaqniert  werde,  Hülfe  wohl  schicken. 


0  8.  das  Torhergehende  Protokoll  vom  15.  April  S.  324. 


Digitized  by  Google 


326 


fi.  Der  TflrkMkri«f  . 


D  Ussiedo  TOTBpiiobk  dteies  omatlndlicb  in  berichten  und  bittet,  ia 

die  Allianz  eine  Claasel  zu  setzen ,  so  dem  Hause  Oesterreich  zum  besten 
käme,  und  dass  sie  anch  eine  offene  Thür  dazu  behielten.  Hierauf  ist  noch- 
mals dus  J a<;erndorfische  negotium  auf  das  beweglichste  recommeadtert 
und  damit  die  Coaferenz  geendigt  wordeo. 


Herzog  Augustus  von  liulstcin  au  den  Kurfürsten.    D.  im 
Feldlager  vor  Neutra  22.  Ajurilis  st.  n.  1664 

■ 

[Belagerung  too  Neatrs.  Zeatand  der  Truppen.] 

22. April.  Er  ist  dem  Jicfoiil  d'--  Kf.,  mit  nach  Uugarn  zu  zielieu,  naclii^ekommen*): 
zuniaiileu  wir  Neutra';  vor  6  Ta^en  belag^ert^  der  Feind  hat 
gleich  von  Anfang  die  Stadt  verlassen  and  in  Brand  gestecket  und 
sieh  im  Scbloss  retiriret,  welches  sehr  fest,  wir  sind  aber  seboB 
80  weit  mit  der  Mine  gekommen,  das«  ich  Terhoffe,  wir  morgen  unter 
einem  Bollwerk  sein  wollen,  es  liegen  600  Hann  darin.  Unsere  Armee 
bestebet  mit  Ungern  nod  alles  in  10000  Mann*),  ieb  babe  mlob  mit 
dem  F.M.  Sonebes  soweit  Terglicben,  dass  ieb  die  Infanterie  sowobl 
Keyserliche  als  Sächsche  coraraendire,  und  der  G.Wm.  Garnier  die 

Reutter  Sonst  siud  (iic  Lcutto  uo^h  in  gutem  Stande  und  iiabe  , 

ich  noch  nicht  mehr  als  40  Beschädigte  und  Dotte.  — 

Derselbe  an  den  Kurfürsten.   D.  Im  Feldlager  auter  Neatra 

4.  Mal  st  n.  1664 ' 

[Kinnahme  voa  N«ui.ra.j 

4.  Hai.  YorgeBtem  • . .  haben  wir  Neutra  mit  leeord  erobert,  seindt  ge- 
stern ausgezogen  bei  700  Hann  zn  Boss  und  Fuss,  wackere  Leutte, 
und  nacb  Nenbensel  con^oiyret.  Und  weil  ich  die  Ebre  gehabt  mit 

Ew.  Chnrf.  Gn.  mir  anyertranten  VOlcker  die  Approcbe  und  Mine  zu 
--  . 

^)  8.  Aber  dee  Begfoe  dea  Feldsnges  in  Oberongarü  de  Sonebee'  Beriebt 
an  deo  Keiaer  a.  d.  (Jolt  1664)  Diar.  Barop.  XI  &  448 ff. 

^  S.  übur  die  Belagerung  von  Neutra  Diar.  Barop.  XI  8.  197  ff.  45111 
(BeachreibuDg  und  Plau  dur  Stadt  und  dos  öcblosses  X  S.  923  ff.).  S.  audi 
Theatr.  Kurop.  IX  6.  ilOti  und  Hinte  lau  in  Uaaterr.  militär.  Zeitoohrifl  i 

Hett  3  S.  270. 

»>  Diar.  Europ.  XI  Si.  197  wird  die  Stärke  der  Armee  auf  l«;(KfO  Manu  an- 
gegeben, wogegen  Biatalen  a.  a.  O.  &  210  dieaelbe  Dar  aaf  8500  Mann  ausser 
den  angariaeheo  Truppen  bareebnet 

I 
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fuhren,  liabe  ich  beim  Acford  aucli  die  Ehre  ^2:ehaht,  die  erste  Geisel 
zu  frebeu  und  die  Bresclicii  zu  besetzen  Nunmehr  aber  wir  innei- 
iialb  wenig  Tagen  yon  hier  nach  Leven za  marchireo  werden,  selbes 
n  attaequiren,  und  ich  meine  Leute,  nicht  gerne  so  serfcheilen  werde 

UuseU}  wird  daa  SebloM  Ton  deo  Keyaerliehen  beaetcet  werden  

Die  tflrkiaebe  Hacht,  bo  hier  hemmb,  wird  noeh  tnr  Zeit  Aber  8000 
sieht  «ein.  — 

Herzog  Augnstus  von  Holstein  an  den  Kurfürsten.  D.  St  Creutz 
.  in  den  Bergstetten  18.  Mai  st  n.  1664 

[GlIdtUehM  0«fMfat  Mangelnde  Verpflegoag.    Uebler  2iitUnd  der  Truppen  ] 

Sie  siod  seit  dem  Anfbraeb  von  Neutrn  beständig  hiu  und  wieder  Ib.  Mai. 
marschiert,  f>iud  durch  schlechtes  Wetter  an  der  Belagerung  von  Levenz 
terhindert  worden. 

Vorgrestern ist  uus  der  Feind  mit  20000  Türcken  und  Tartern 

in  die  Ifeserve  gefallen  ,  und  weil  uussere  Armee  in  allen  nicht  SiKK) 

war,  wtiii  die  meisten  hin  und  wieder  commendiret,  sah  es  wohl 

zum  (ibeln  Aussschlag  aus,  aber  Gott  und  des  Feldmarschalks  Souches 

seine  gute  Conduite  haben  ans  erhalten  und  haben  £w.  Cbnrf.  Gn. 

Leute  Tor  allen  den  Kuhm,  daaa  aie  vor  allen  das  beste  gethan,  und 

ist  kein  ander  Fnssvolk  als  das  meine  darbei  gewest,  haben  sieh  wohl 

gehalten  und  im  freien  Felde  mit  ihnen  gefoehten.   Ich  habe  Aber 

50  Mann  Yon  Mnssquetlre,  Rentter,  Dragoner  nicht  Terloren,  unter 

welehen  ist  ein  Haubtmann  nnd>2  Lentenambts  von  Marvits,  der  TQr- 

ken  sind  bei  1000  todt  und  beschädigt,  und  haben  wir  unterschiedene 

ialiiM'u  bekommen.  Ob  uns  zwar  versprueheu,  dase,  wenn  wir 

schon  zu  Felde,  dass  gleichwohl  unsere  Verpflegung  folgen  sollte,  nun 

^^^^  ^  • 

*)  Lut  Beilege  m  dieser  BeUtton  betrog  der  Verluti  der  brandeabQ^ieeheD 
Tmppen  vor  Nentra  an  Todten  8  Dragonefi  16  Oemelne  und  eio  ttergeaoi  von 
Fmevollt,  an  Verwnndeteu  im  gMieo  25  Ilaoo. 

^}  S-  über  dieses  Treffoa  bei  7. t> r uowits  (6./ 16.  Mai)  Diar.  Earop.  XI 
S.  274  fr. ,  woselbst  (S.  L'??-"  f.)  unf  (iriind  eines  ,Bericht-8ehreibeD8'*  vom  17.  Mai, 
das  aach  di  r  Ii»  lutioii  A.  N  cum  auub  beiliegt,  uucb  der  Mitwirkiintr  der  hrao- 
(leoburgiscbeu  Tiupptju  h^rwaUuuug  geschieht  Auch  iu  eiuem  Neuuiuuus  He- 
lation  beilieguudeo  .Eztreet-Sebreibea  de«  U.  G.Wn.  Garalet*  d.  18.  liai  1664 
lieieet  es:  «nad  hat  etoh  in  dieser  Oeeaaion  die  Uavaltefie,  die  ea  am  mciiten, 
getroffen,  aebr  «obl  comportiret  und  voraua  die  Brandenbnrgieehe  aod  Bäcbsiscbe 
BeQtter.*  8.  anch  Tbeatr.  Knrop.  IX  S.  IlögV.  Oesterr.  lailitar.  Zeitaehr.  I 
8.2T3. 
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wir  aber  ins  Feld  sein,  will  man  nichts  von^ wissen,  habe  ick  also 
QiehtB,  da  ieh  die  Leute  mithelfen  kann,  und  sehe  nichts  als  ihre  Ruin 
YOr  Augtia  •  • .  •  und  isl  unsere  Condition  in  solchem  Fall  viel  schlim- 
mer nie  alle  andern  Beichsvölker,  weil  wir  von  niemand  nichts  kriegen 
werden.  So  ist  deswegen  mein  gehorsames  Bitten,  E.  Chf.  Gn.  gnftdig 
vor  uns  an  L  Kais.  H.  schreiben  wollen  und,  im  Fall  dieses  nichts 
fmcbten  werde,  mir  mit  etwas  gnädig  beistehen,  damit  leb  die 
Leutte  mit  Schuhe  und  Kleidung  helfen  könnte,  auch  die  Krancken  bes- 
ner  a^nistiren  könnte,  was  ich  habe  gehabt,  habe  ich  schon  vorge- 
schössen').  — 

Derselbe  an  den  KurfUrsten.    D.  St.  Oreutz  22.  Mai  1004. 

[llMgel  an  LabrntmitielB  and  Kraokheiteo.] 

22.  Mtti.  Berichte  deroselben,  dass  sieder  dem  letzten,  so  ich  ;,^e>chrieben, 
nichts  Ni>tal)l('.s  vor;,'t'r;ilIeii,  wir  liegen  hier  uiid  wird  uns  (li»r  Hunger 
mehr  vcrderocn  aU  der  Feind »  und  scheinet,  diisö  uuiu  i's  mit  uns 
machen  will  wio  ihr  nlter  Gebraueh,  die  Krankheiten  reissen  auch 
sehr  ein,  ich  habe  kaum  noch  von  dem  Fussvolk  800  Gemeine  Dienst 
sn  ihnn,  die  Oragoner  haben  auch  sehr  abgenommen.  — 


Kaiser  Leopold  an  den  Kurflirsten.   D.  Linz  IS.  Juni  1664 

(Kriegsotichricliteu.    Bniv  um  iMitwirkuDg  dti8  K,i.  oei  dum  ütiicbstagej 

ld.Jani.       Wegen  des  Anzu^^es  eines  8torkeii  Eutsntzheercs  unter  dem  OrosBfe- 

zfer  j^elbst  hat  die  Belagerung  von  Caiiisa')  aufgegeben  werden  mQ.<<i>en, 
GrafStrozzi  hat  darauf  die  Türken,  als  sie  verbuchten  die  Mur  zu  iiber- 
bchreiten,    zurückgetrieben,    ist  aber  d^bei  gefallen^).    Er  selbsi  ge- 

bLt'.  erwidert  darauf  (d.  Cüto  24.  Mai/H.  Juui  1«>«>'1>,  ur  liube  wegen  der 
Verpflegung  der  Tmppea  ao  Fürti  Lobke witz  gescbriebeo,  sngleteh  toq  den 
sieh  bei  ihm  ufhalleDdea  kalaerlieheo  AbgeModten  (Liiola)  begelirt,  daae  er 
deewegeu  bei  Hufe  VoretelhiDgea  maehe.    14>/'24.  Jatii  meldet  er,  deee  er  aaob 

en  de  Soucbes  deswegen  getchrieben  habe. 

2)  nie  vereioigteo  'l'ruppen  Zriny'p,  Slrozzi's  ood  H o h e ri  1  o h »•  s  hatteu  am 
27.  April  die  Belagerung  voei  ('anisa  bi  irotiiioii,  hatten  diwstlhL«  aber  infolge  deg 
Anzuges  eines  grossen  türkischen  KtiUaubuures  unter  dem  Grussvezier  am  22.  Mai 
aufgeben  ned  aieh  nach  Seriowar  zurückziehen  müssen,  s.  Diar.  Enrop.  XI 
*8.204ff.  248111  Theatr.  Barop.  IX  S.  1166 IT.  Oeeterr.  milit  ZeiteehrifL  U 
8.1ff. 

>)  S.  Diar.  Barop.  XI  8,  870.  Graf  Stroaii  hatte  eieh  Anbog  1660  ati 
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denkt  deo  21.  Jani  nach  Wien  zarOckzakebreo  Qod  will  alle  mdglieheo 
AiistrengDngeii  gegen  den  Feind  machen,  bittet  den  Kf.  la  eooperieren, 
dass  der  pnnrtuä  ussi^tentiac  und  die  Rekrutierung  der  Truppen  und  ebenso 
die  von  dem  KurfürHtencoIleg  bewilligte  Geldhttlfe  fttr  die  Feldartillerie 
aii?ercüglicb  aosgefUbrt  werde. 


Der  Rorfbrat  an  Herzog  AngustoB  von  Holstejn.   D.  Cöln 

a.  d.  Spree  7./ [17.]  Jnni  1664. 

[Nicbtenrähonng  der  Brandenbarger  in  de  Souches'  Beriobt  über  das  tiefecbt  bei 

Csttraowits.J 

Er  fibereeodet  ibm  eine  Abechrift  des  Beriebtoe  de  Sonobea'*)  Aber  17.  Jaai. 
das  Gefeebt  bei  H.  Kreas  an  die  kaieerlicben  Oebeimen  R&the  7001 17.  Mai. 

Weilln  aber  darin  weder  Ew.  Ld.  noch  unserer  Volker  garkeine 
Heidung  geacbiebetf  welcbe  es  doeb  Ew.  Ld.  and  anderer  Berieht 
nach  an  ihrer  Devoir  gamiclit  ermangeln  lassen,  als  stellen  wir  dero- 
selbt^u  aiiliciinb,  ob  Sie  sii  h  liiri  iiitcr  hei  vorged.  O.Fui.  de  Souches 
nielit  §:liMi|)f!ich  hixliwereii  unUni,  niijErcsebün  derselbe  darin  wohl 
anderer  Particuliercu  —  Ernähuung  gethan.  — 

Der  Kurfürst  an  den  Kaiser.    D.  Cüiu  a.  d.  Spree 
21.  Jiuii/[1.  Juli]  1664. 

[anf  daa  Sebreibea  ?om  13.  Juni.  Bereitwill igkuit  «er  Untentattaog.  Ungenügende 
VertheidignngieDiUilten  in  den  kaiaerliohen  L«od«o.] 

Er  will  des  Knispr^  Abüicht<>n  unterstützen,  bat  eeine  QeNaudten  in  1.  Jali. 
Üegonsburg  dem  t■llt^pu■(■lll■lHl  nueewiestn 

Wobei  ich  jedoch  auä  treudevot«  stein  GemUtb  nicht  unterlassen 

kann,  Ew.  Key.  M.  gehorsambat  zu  hinterbringen,  dass  an  ycrschiedc- 

nen  Orten  sowohl  in-  als  ausserhalb  Keicha  vielfältige  Besch  werden 

geflibret  werden,  dass  in  Ew.  Key.  H.  eigenen  Königreiehen  und 

Erblanden  keine  gnugsame  noch  proportiontrtiche  Anstalt  zur  Gegen« 

wehr  gemaebt  werde,  daher  dann  bei  yielen  nicht  allein  die  Gedanken 

Bevollmächtiger  Moateeneeolie  am  brandenbnrgischea  Bofe  anfgehalten  0.  Urk. 
B.  Akt.  VIII  S  413. 

')  S.  oben  Abscbo  1  S.  ;fl4. 

-)  abgedruckt  Diar.  Kurop.  XI  S.  27»>  f. 

das  Rescript  ilee  Kt'.  au  tiiu  Gi'nauilteu  io  Uegtiuttburg  vom  12  Au- 
gust (oben  8. 24&). 


Digitized  by  Google 


330 


5.  0«r  Tilriteakrieg. 


entehen,  ob  wire  es  mit  diesem  Kriege  kein  reehter  £ni$t,  eondeni 
es  Issset  sieh  anoh  die  Assistene  dannenliero  desto  trA^r  und  un- 
williger hin  nnd  wieder  verspüren,  dass  man  bei  der  so  angensebeln- 

lichen  und  tii^Hich  wacbsenden  Gefahr  und  Macht  eines  so  grausamen 
1:  eiiidcs  billig"  einen  wahren  Eifer  und  Ernst  verspüren  Hesse  und  die 
Defensions-  und  Iicttllni,^«^mittel,  so  der  iiochst-e  Gott  Ew.  Key.  M. 
herrlichcD  und  reichen  Landen  gegeben,  bei  so  grosser  i^oth  auch 
gebührend  gebrauchte.  — 

Herzog  Augustaa  von  liolgtein  an  den  KorfUr&ten.  D.  Neutra 

1.  Juli  st  D.  1664 

[do  .Suuthe8'  KutBclmldigungeu.j 

Er  hat  sich  sofort  nach  Eiopfaog  des  kurf.  Sehrsibens  [rom  7.  Jani]  <) 
bei  de  Souches  beschwert;  da  ersieh  denn  überaus  sehr entsehnldiget 
und  seine  Sohwaehheit  Yorwenden,  dass  er  die  Sehreiben  selber  Hiebt 
lesen  können,  sondern  habe  sieb  auf  seinen  Seeretario  verlasseoi  wel- 
eher,  wie  er  itzo  Temebme,  vom  General  Garnier  und  Obrist  Kochari 
ein  Pferd  geschenkt  bekommen,  welches  die  wahrhaftige  Relation  ge- 
ändert, schicket  mir  daneben»  jrestern  eine  Abschrift  eines  Schreiben 
so  er  an  Ew.  Churl.  Gu.  voia  20.  Juui  abgehen  lassen'),  ob  nun  Ew. 

>)  8.  &  889. 

^  Ueber  die  HreigDiese  ia  Juni  liegen  keine  Berichte  dee  Hertogn  von 
Holitein  vor.  De  Souches  halte  am  9.  Jani  die  Belegerang  von  Leweut 
begonnen,  am  12.  die  Stadt  ge^liirnit,  worauf  die  HesatzuDg  am  TolgendeD  Tage 
gegen  Zuaicheruug  freien  Abzuges  auch  das  Scbloaa  ubüreeh^'u  hatte.  Er  hatte 
dann  auf  die  Kunde,  tluaa  ein  Htuiktiö  türkische«  Oorpe  ]•  iis*  its  der  Theiss  zq- 
sammeogezogen  werde,  uui  eiueo  Eiufall  uuuli  MuUreu  hia  zu  uuternebmeu,  atcb 
mit  der  Reiterei  und  den  Omgoneni  bei  8t.  Benedict  nnd  denn  bei  Frei* 
Btftdtl  gelagert  und  dee  Fneevolk  weiter  nirfick  nach  den  Bergetidten  ?eriegt| 
war  dann  aber»  ala  jenes  feindHche  Oorpa  bei  Nenhinael  eraebieoeB  war,  adt 
der  ganaea  Armee  oacti  Neutra  gezogen,  wo  dieselbe  am  1.  Juli  anlangtet 
1) ; -.IT.  Enrop.  XI  S.  815ff.  nnd  (de  Soncbee'  Bericht)  &  4&d.  Theeir.  fiarop. 
IJL  S.  iiüor. 

*)  In  demselben  (d.  Neutra  20.  Juui)  schreibt  de  Souches:  .Hiermit  aber 
tiiue  uuch  uititueä  Orts  gehorsamsten  Donk  ablegt;u,  d^äs  Ew.  Cht'.  D.  hocbao- 
■ehvUelNi  Treppen  meinem  Cemmaadö  an?ertranet  worden,  welche  in  Waliriieit 
dnrehgehend  tapfere  Lente  nnd  ae  beschaffen  eeind,  deaa,  wenn  aelbige  nicht 
wftren«  wir  nannlchinat  den  Feind  nicht  ao  leicht  reponseiret  haben  wnrden» 
bevorab  in  der  Belegemog  Neutra,  allwo  die  Fuasvölker  mit  unverdrossener 
Mühe  die  A{)[)r(Hlicn  an  de.'^  Fiindeä  Werke  gebracht  nnd  den  Belfifrerten  viel 
»u  schaffen  gegeben,  in  dem  Trefi'en  über  bei  Cseruowitz  sowohl  Reuter  eis 
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Churf.  Gn.  solches  werden  erlialtcn  liahen,  stehet  darhin ,  g-cwiss  ift, 
dam  ich  aus  allen  Actionen  sehe^  dass  er  meine  Freundschaft  sehr 
suchet,  und  weil  ich  keine  £hr6  darin  eucbef  meineD  Kamen  durch 
Geld  in  den  gedruckten  Zeitungen  zu  bringen,  so  kann  ea  leicht  sein, 
dsM  andere  nir  Torgexogen  werden.  £w.  Gburf.  Qu:  werdea  aber 
ftlleseit  yeraehmen,  dase  wir  wie  ebriicbe  Leate  tbun  werden.  Itso 
tat  der  F.M.  iebr  krank')  an  den  Blutgang,  und  zweifeln  yiele,  daas 
er  anffkommen  werde,  er  bat  mir  das  Commando  über  die  Artoglerie 
und  Infanterie  aufgetragen  und  dem  G.Wm.  Knie,  welcher  die  Reutter 
commendiret,  befohlen,  in  ^juter  ^'er^taIultl)u.s  7.11  leben;  son.sten  nehmen 
die  Krankheiten  viel  Leutte  weg  —  und  nehmen  unsere  Armeen  also 
ah  und  der  Feind  verstäieket  sich.    Die  Türken  stehen  noch  bey 
>i  cuheusssel,  wir  be^  Leutra,  morgen  aber  werden  wir  nach  der 
Wage  marecbiren.  — 

Derselbe  an  den  Kurfürsten.   D.  Freyatettel  ö.  Joli  1664 

(Der  Kaiser  wüuscbt  noch  weitere  1000  Maoo.] 

Landniarächall  v.  Trann,  der  vom  Kaiser  hieher  geschickt')  ist,  bat  -ö^Juli. 
ibo  bei^neht  und  geäuscert ,  demselben  wäre  giue  lufanrerie  sehr  uöthig, 
wenn  derbelLe  wi  ss?e,  dass  er  keine  ahsi  hlagige  AntiMu  t  erhielte,  wollte 
er  Kf.  bitten,  ihm  nuih  1000  Mann  zu  bchieken.  Kt.  wi.rtle  es  ein  Kiehtes 
sein,  sie  aan  «einen  zahlreiehen  Besntzuügen  zu  ticlinHii.  Abalti  soll  mit 
30000  Manu  iui  Anzüge  bciu,  uiibiif  Armee  ist  nicht  uichr  7000,  wir  werden 
also  was  zu  tbuo  babeo.  Qestero  bab^u  sich  die  Arnieccu  zu  Scrinvur 
oonioogicii  ;  und  rermotbet  man,  daM  es  bente  zu  einem  Treffen  kommen 
werde. 


Dragoner  uoü  Fusevölker  mit  einer  wunderlichen  EeaolutioQ  gefocbteo  und  den 
9«iDd  iMrklEob«n  aufgebalien,  dMO  letstlicheD  neb  vor  Lewe&ta  di«  ersleo  ge« 
«••ea  ••in,  w*lob«  ntt  d^n  Cbanficbiiichtto  Fttaev51k«ra  die  titadt  g«stdrin^t 

tiod  erobert  habeu,  jedoch  ober  alle  des  liertzogeo  Augusti  Held^onnib»  wel* 
cber  ihm  auch  die  geriogste  Arbeit  uider  den  Feiod  zu  verrichten  vor  eioe  Ehre 
schätzet,  auch  mit  löblicher  Waduamkeit  uod  riterUoher  Vorsorge  den  Trapp«n 
uolero  Arm  greifet*. 

')  ä  Diur.  Kurup.  XI  8.  IfjJ. 

«)  fk  über  dessen  8eodnog  Dier.  Karop.  XI  8. 37H. 

>)  Mooteenecoli  selbst  war,  oaefcden  «r  deo  Befehl  erkalten  katle,  «n  der 
Vertheidißuug  der  durch  diu  lirussvesier  ecbwer  bedriogteo,  biaber  von  Zrinj 
und  Boheuiuhe  verthcidigteii  Festung  Seriiiwar  Theii  oehmen,  am  Abend 
des  14«  Jani  dort  eugetroffen »  ein  Tbeil  der  kaiserlickuD  Trappen  fulitte  in  df»n 
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&  Der  Torkankrieg. 


Herzog  Aii;^ustDg  von  Holstein  an  den  Knrfürgten.  D. 

St.  Benedict  20.  Juli  1664. 

(GlficUichea  Treffen  bei  Lmat.] 

.Jttli.      Seit  Minem  lotsten  6chreU»en  ?oa  Frejstettel  ist  nichts  Bemerkrai* 
weithes  passiert,  bis  aaf  den  19.  diese«,  welchen  Tag  wir  aber  mit 

dem  Feind  eine  so  glOcklicfae  Bataglie')  geliefert,  dass  vielleicht  in 
Vitien  Jahren  derg-leichen  nicht  geschehen  iu  Ungarn.  Der  Feind 
hatte  Leventz  sieder  den  11.  dieses  belagert,  alwo  gegenwai tig: 
waren  der  Visir  von  Offen,  der  Bascha  von  Ncuheiisel,  der  Fürst 
atiss  Moldau  und  der  auss  der  Wallaehei,  und  haben  sie  sich  ge- 
rechnet insgesamt  den  Tartern  auf  25000  Manu Wesswegen  sich 
der  F.M.  de  Souehes  auf  erhaltenen  Befehl  Ton  Hoffe,  selben  Plati 
au  aeenriren  und  mit  dem  Feind  su  sehlagen,  den  16.  diesea  yoii 
Freystettel  aufgebrochen  und  den  18.  zu  Nacht  an  der  Gran  an- 
gelanget, da  es  denn  gleich  selben  Abend  mit  dem  Feind  einige  Ben- 
contre  gegeben,  und  haben  wir  selben  poussiret,  dass  der  Pas  ver- 
lassen und  uns  das  Wasser  freigelassen  wurden.  Den  19.  aber  zu 
Morgens  .sciudt  wir  dm  Fluss  Gran  |»as.siret,  uns  auf  ienerseiten  in 
Bataglie  gestellet  und  zwar  so,  dass  der  F.M.Leut.  Heister  ')  den 
rechten  Flügel  kommandirct,  Knie  den  linken,  ich  in  der  Mitten  das 
FuBBYolk  uud  die  Stücke,  in  allen  9000  Mann,  und  seindt  in  solcher 
Postur  bis  auf  den  Mittag  eine  viertel  Weges  von  des  Feindes  Lager 
gestanden,  Nachmittag  aber  eommendirte  der  F.M.  den  Obersten 
Caprara  mit  tausend  Pferde  nebens  den  Obw.  Harwitsen  mit  160 
Dragonern  den  Feind  au  attacquiren  und  selben  aus  dem  Lager  zu 
locken,  welcher  denn  auch  nicht  faul  war,  sondern  gleich  erschien 
und  tiieli  mit  bcln ecklichen  Geschrei  uud  Lärui  in»  Feld  stellte  uud 

niehatMi  Tagtn,*wihrMid  die  Beiehsimie»  aod  das  ibniMtobe  HUfMorps  sieh 
•rat  naeh  der  Brobtning  von  6«rinirar  dureb  die  Türken  (17.  und      Jnli)  nit 

ihm  vereiDigteD,  8.  Diar.  Europ.  XI  8.  863ft  Th«atr.  Bnrop.  IX 
Oeetcrr.  milit  Zeitschr.  II  S  18 tl. 

\l  S.  über  dieses  Treöeu  den  auöführliclu'n  Bericht  von  de  Smichee  ao  tieu 
Kaiser  il.  Lewen«  20.  Juli  1604  (Diar.  Europ.  XI  8.4.^40*.  Lonau;  p  IX  S.  2<;*Jf.). 
L>er  Kais<)r  th«iU  deQSvIbvQ  (d.  Wieo  23-  Juli  io(>4)  iiem  Kf.  luil  and  bemeilct 
dabei,  er  habe  daraiit  auch  erfehren,  anit  was  für  tapferer  and  fkat  onglanblielier 
Besointiön«  des  Kf.  finlbvölker  sieh  bei  dieser  Gelegenheit  verhalten  hitten. 

^  Aaf  soviel  aebätat  eie  moh  de  Souchea,  naeh  den  Aneaagea  der  Oe- 
(bogenen  aber,  sagt  deraelbe,  seieo  es  30 — 40,(X)0  Maoo  gewesen. 

^)  Derselbe  mit  seioem  Corpa  hatte  alob  am  1&  Jnli  ta  Frejatittei  aüt  de 
äouchea'  Armee  vereinigt. 
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auf  uns  lo8gmg,  sucliete  uns  auf  beidcu  Seiten  in  den  Hfifkeu  zu 
komiuen  uiid  um  in  ConAision  zu  bringen,  welches  aucli  hald  wäre 
geschelion  ^^ewespii  we^en  der  f;i()R?5en  Menee.    Der  F.M.  war  zum 
Obersten  Caprara  geritten,  und  weil  derselbe  ])()ussiret  wurde,  wurde 
dem  G.Wm.  Knie  befoblen^  selben  mit  ein  Kegiment  zu  Pferde  zu 
Beeondiren.    Unterdewen  drängete  der  Feind  aber  ie  mehr  und  mehr 
tof  beides  Flflgels,  selbe  za  treonen  und  uns  in  den  Httoken  zu  kom- 
men, wie  denn  anf  der  linken  Seite  eine  Hoehte  war,  welcbe  er  oe- 
cnpiren  wollte.  Und  weil  der  G.Wm.  Knie  zum  FM.  geecbieket  war, 
und  also  der  linke  Flagel  ohne  Hanbt,  so  befahl  mir  der  F.M.Leut. 
Heister  selben  zu  nehmen  und  gegen  den  Berg  zu  avaneiren,  wel- 
ches ich  80  gKicklicb  gefabn,  dass  der  Feind  ist  repoussiret  worden. 
Er  hat  uociimahl  unterseliicdiieh  angesetzet,  aber  wie  wir  gleich  und 
mit  guter  Ordnung  darauf  los  gedrungen,  hat  er  das  Feld  gereumet 
mit  llinterlassuni'  Stiieke.  Bagagie  und  Fahnen,  unter  den  Stücken 
ist  eine  ganze  Cartaunc.    Das  Fussvulk  ipt  alles  todt  geblieben  und 
sonsten  viel  yornehme  Leute,  gefangen  ist  niemand  geworden,  weil 
sUes  ist  niedergemachet  worden.    Die  Beute  bei  der  Bagagie  ist 
gar  gross  gewesen.  Der  Verlust  unserer  Armee  ist  niebt  80  Mann, 
Ton  meinen  Leuten,  ausser  etliehe  Dragoner,  Ist  nlohts  geblieben,  kein 
FussTolk  ist  nicht  zum  Treffen  gekommen,  weil  sie  an  einen  avan- 
tsgosen  Ort  standen,  wo  der  Feind  nicht  leisten  wollte.   Ew.  Churf. 
D.  Dragoner  abeir  und  Beutter  haben  sich  nberauss  wohl  gehalten, 
sbgonderlicb  der  Obw.  Marvitz.  —  Nun  sind  wir  im  Marsch  bc- 
{rriffen  nach     i  ;i  a  zu  gehen,  dem  Feind  die  l'rUcken  über  die  Donau 
zu  verdcrbcu,  weuu  uus  Gott  darzu  Glück  giebet,  sindt  wir  Meister 
diesseit  der  Donau  ins  Feld. 

PS.  Ew.  Gbf.  Gn.  berichte  auch,  dass  ich  auf  diese  Volker  den 
Monat  Majum  und  Junium  in  Bezahlung  von  I.  K.  M.  erhalten  und 
liofe  den  Julium  auch  zu  kriegen. 

Herzog  Aogastas  von  Holateiti  an  den  Kurfürsten.   I).  Im 

Feldlager  vor  Comorre  3.  August  1664. 

[Bioaahme  tod  Pari^an.] 

Er  übersf  mk't  die  Lopie  cnies  kaiscrl.  lliind-rhreihens  (d.  Wien  23.  Juli  3.  Aag. 
Ifi61),  worin  (T  und  iciiie  Tiuppen  wegcu  der  in  dem  Treffen  bei  Leweiilx 
bewiesenen  Tapferkeit  belobt  werden. 
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« 

Wir  sind  den  enteil  dieses  rw  Baraean'),  weleltes  eonsten 

Gay  ata  genannt  wird  and  vor  die  Schiffbrücken  zu  Gran  lieget, 
gerllcket,  ein  welches  selbes  Ort  wie  juidi  die  Brücke  zu  ruiniren, 
es  ist  ein  fester  Ort  mit  zwo  Wassersrahcn  und  dubbeldc  ralan«jücii 
und  war  besetzet  mit  IfKM)  Janitzscliareii .  lieget  so  nahe  unter  dem 
Sehloss  von  Gran,  dass  es  mit  Duppelbaeken  kann  beschossen  wer 
den.  Wie  wir  nun  davor  gekommen,  hat  der  P.M.  gleich  alle  Be* 
gimenter  sa  Fms  mit  fliegenden  Fahnen  daraaf  los  gehen  lanenf 
da  wir  uns  gleieh,  ohngeaehtes  ihr  starke  Gegenwehr,  am  ersten 
Oraben  losehiret  nnd  angefangen  den  Graben  zu  Itlllen  ond  die  Pa- 
lissaden nmi)znhauen  umb  za  stQrmen,  welolies  gewehret  bis  in  dia 
Nacht  Aber  sobald  es  finster  geworden,  haben  sie  den  Ort  sowohl 
als  die  Brücke  schandtlich  verlasscu ,  Stücke  und  alles  im  Stiche  ge- 
lassen und  nich  über  das  Wasser  retiriret,  hinder  sieh  alles  in  Brand 
gestecket  mit  üinterlassung  vieler  Dothen  und  Beseliädiirleu,  ist  dieses 
also  ein  grosses  GelUck,  w  eU  hes  den  keyserlichen  Ländern  äu  grossen 
Nutzen  gereichet,  zumahlen  der  Feind  nun  keine  Brücke  mehr  aber 
die  Donaw  hat  als  zu  Pest,  wclclies  weit  abgelegen.  Wir  haben  et- 
liche 40  Dothe  and  87  Besehftdigte.  loh  werde  in  3  Tagen  nach  . 
Wien,  mich  nnd  meine  Bagage,  welche  alles  ratnlret,  anmablen  ich  mit 
guten  Pferden  im  Felde  kommen  and  nnn  mit  Ochaen  fahre,  wieder 
KU  renoTiren.-^ 


Dciäsclbe  an  tlüii  Kurtiii>>tcii.  D.  (Jouion  e  7.  xVugUbt  bt.  u.  1664. 

[Bettvod  der  Trappen,  frfihe  Winterquartiere.  Ritte  ein  Brlmbnit»  bd  Kf.  retoeo 

in  dürfen.} 

7.  Aag.  £r  Übersendet  die  Listen*),  wie  staik  seine  Truppen  noch  cffectife  an 
Oeranden,  Kranken  ood  Besehftdigten  sind,  Kf.  wird  dsrans  ersehen,  dass 
dieselben  siemlich  im  Stande  sind.  Er  wttnseht  nur  etwas  Rnhe  sv  haben, 
die  Mondierung  wieder  aoRzobessern,  ehe  das  Herbatwetter  eintritt.  Br 
bittet  am  Brlaohnis,  wenn  die  Quartiere  besogeo  seien  nnd  er  alles  in  Stand 

')  S.  über  diese  Eiiiualinie  von  Parkno  den  Bericht  von  de  Sonch»^s  an 
den  Krii-iei  (ü.  Feldlager  an  der  Donau  oberhalb  Urau  ^.  Aogust  ]6t)4)  Diar 
Kurop.  XI  S.  461  ff. 

*)  Danach  lihlen  die  4  Compagnieeii  i.  Rosa  noch  30<>  Maoo,  daninter  wirk* 
lieh  dienatthnend  225,  w&hrend  SS  tot  oder  verloren  aiad,  die  Rad siwi IIa e lies 
Dragoner  256  (davon  dienatthnend  289,  verloren  12),  die  Derfflingeehen  Dia* 
goner  322  (davon  dieustlliueod  '2:v.\  verloren  5h),  die  8  Uompagnieen  a.  Fnaa  820 
(daroo  dienstttittead  6ir>,  verloreu  )4b). 
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geseilt  htJbm,  »ieh  m  Kf.  bcgtbtB  tQ  dfirfeo').  Mab  redet  Mer  von  gar 
iMtifia  WinlerqoBrtienOi  sie  tebon  im  Uta  den  Ffldtng  begooBea 
hibeik 

Kaiser  Leopold,   liurtniktioii  fttr  Herzog  Aogiul  von  Holstein. 

D.  Wien  20.  Angost  1664v 

[Et  »oll  «eitere  Truppen  sor  Bekratieroitg  der  Reicbearaiee  bergebeo.] 

Er  ioU  den  Kf.  ersoeheB,  des  Krtiebtiodea  b«  Ssppliening  üirer  Ver-  20.  Aug. 
ttirkttBitvwerbBiig  tob  seiBer  Bof  den  Beinen  habenden  nlteo  ßoldatesce  noch 
ein  paar  tausend  Mann  wegen  der  auf  dem  Verzag  liegenden  Gefahr  za 
überlaMen,  der  Kaiser  werde  demselben  dafür  Wiedererstattaug  und  Satis- 
factioD  an  Mannschaft  oder  Geld  versi  baffen.  Der  Kaiser  wünscht,  dass  .  * 
üim  diese  "Völker  mögMch>-t  bald,  noch  vor  Auf^pang  des  September  zuge- 
isfiidet  werden,  er  wird  Verordnnnp  ^ro-fheji  las-f*ti.  dn  'i'-elhen  auf 
«if-u  SehlesiKchen  Grenzen  übernoiiimen  uuU  gleich  deft  anderen  mit  dem  un* 
entbehrlicben  Unterhalt  reraeiiea  werden'). 

Geheimenratbs-i'rotucoll.    D.  Cöln  a.  d.  Spree 
19./ [29.]  August  1664. 

praee.  S.  Cbf.  D.   L  F.  D.  v.  Anhalt.  B.  Gr.  vou  Dona.  Freih.  t.  Schwerio, 

Freih.  v.  Löben.    H.  v.  Hoverbeck.    H.  t.  Platen.    H.  T.  SonrnU. 

[Ob  Kf.  di«  Too  dam  Kaiser  gefordartea  weiteren  Trappen  eeUeken  foUe.] 

Ksieerlidbes  Sebteiben  nnd  Inetmetion  dos  Herzog  Augusti  tu  ^in.Aafs. 
Holstein^)  verlesen,  dariiincn  I.  K.  M.  begehret,  S.  Chf.  D.  möchten 
noch  2UU(>  ihrer  ältesten  und  besten  Soldaten  vor  Aus^^^aug  des  Sep- 
tember schicken,  sollte  det'aleirct  werdeu  au  deu  iiecruiten  oder  sonst 
Geld  davor  gegeben  werden. 

Der  Reichs  Directorea  Schreiben  *)  in  eadem  cansa  verlesen. 

8.  Chf.  D.  erimiem  wegen  de«  Moscowiters,  d«»  er  Miene 
niBCfate,  in  Freanen  einsabreehen,  2)  wegen  derTartnreni  die  tran- 
eiteni  dnreb  Scblesien  bei  Polen  begehren. 

')  Kf.  frtht'ilt  diese  Krlnnbnis  (d   Cnln  n.  d   Sp.  17  /'i?.  Anpiist  1<''"1). 

üutiT  dt.'inst'iben  ihitimi  eriii.-ijit  dfr  Kiii8<T  lÄn  Ii  Sclirt'ilM  ii  aliiilitlifti  In- 
halts an  K.Baieru  und  :iu  lii«  Furütiiu  vuu  HuHtieo-CasHtil  uüd  B mu u ü c ti w i g. 
^  8.  daa  TorhergeheDde  Sebreiben  YOfli  SO.  Aegoit. 
Aneh  diese  (der  Bisebof  Christoph  Bernhard  von  Mttnstor  and  dar 
Markgraf  9 risdrieh  von  Baden)  hatten  sieh  mit  Sehraiben  desislben  lohaHa 
Vit  das  kaiserliche  (d.  Wien  19.  August  lO&i)  an  deu  KT.,  sowie  auch  an  K.Bai* 
trs  vod  die  Färstaa  von  Heiseo.Cassel  aad  Brattoechweig  gewendet. 
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5.  Der  Turkenkrieg. 


F.  tn  Anhalt,  class  S.  Ohf.  D.  noch  1000  Mann  dem  Kaiser 
fcchieklej  Kai.scr  wollte  vor  einen  Manu  15  Iii  ThaU-r  geben,  möchte 
S.  Ohf.  D.  das  (Ivld  nehmen,  die  Hälfte  davon  zu  Werbung  anderer 
Völker  eujjilo)  iieii,  tii*'  ;i!iUerc  Hälfte  anderöwo  anwenden. 

6.  V.  Dona:  quaestio  est,  ob  S.  Chf.  D.  solle  die  2(KKj  sehicken, 
der  Nutzen  und  Gefahr  zu  consideriren:  das  Land  würde  entblöaaet, 
die  Gefahr  Tor  Moscowiter  und  Tartaren  ist  da:  meinet  es  würde 
eine  Schule  der  Soldaten  sein,  so  S.  Gbf.  D.  ohne  ihre  Kosten  io 
fremde  Lande  hielte,  wOrde  also  nicht  nndienlieh  sein,  solebe  1000 
Hann  zu  sehicken ^  möehten  aber  nicht  lauter  alte,  sondern  waeh 
einige  neue  mit  darunter  sein  und  sollten  von  unterschiedenen  Be- 
gimentern  genommen  werden. 

H.  0.  fv.  Schwerin]:  S.  Chf.  D.  erwägen  die  Sache  billig  weiren 
des  Mosco vviters  und  die  schlechte  Anstalt,  so  in  Polen  ist.  Vs  qü 
I.  K.  M.  versprochen,  8.  Chf.  D.  alsofort  in  casu  necessitatis  ihre 
Völker  wieder  folp^en  zu  lassen,  oonformiret  mit  denen,  die  sagen,  dass 
S.  Chf.  D.  die  Völker  schicken,  vor  die  angebotene  Bezahlung,  and 
dass  wegen  Jflgerndorf  wieder  aufs  eifrigste  mgestellet  und  nrgiret 
werde. 

Lochen  äbnlleh. 
H.  V.  Borerheek:  Es  kftnnte  woht  sein,  dass  Moscau  und  Tar- 

tarcu  etwas  iLun  müehteu,  aber  die  Türkische  Gefahr  sei  die  pres- 
sanste,  und  wann  diencr  jresfeuert  wird,  so  geschieht  es  auch  den 
Tartaren.  Von  Mostan,  meinet  er,  sei  nicht  zu  befahren,  dass  er  mehr 
Feinde  machen  wollte,  da  er  Polen  hat  und  mit  Schweden  noch  nieat 
richtig;  meinet,  dass  die  Völker  wohl  könnten  abgefolget  werden,  so 
kJImen  S,  Ohf.  D.  an  allen  Orten  in  Consideration,  ihre  Völker  wOi^ 
den  in  steten  exercitio  erhalten  und  die  Länder  hier  würden  etwas 
Bubleviret  Ton  dem  onere  an  erhalten. 

H.  Platen:  Wann  S.  Gbf.  D.  dem  Kaiser  werde  wlUrabreo, 
dass  sie  hei  der  gansen  Welt  grossen  Rnhro  erwerben  und  dass  sie 
die  1000  Mann  schiekeii  könnte.  De  modo  wird  mlissen  gehandelt 
werden  aui  die  eomiiUones,  gleich  wie  die  anderen  zu  schicken,  so 
können  sie  selbe  auf  d^u  Kothfali  wieder  haben  und  wären  wobl 
exerciret. 

H.  Somnitz:  sei  wohl  gerathen,  dass  S.  Chf.  D.  mit  1000  Maon 
dem  Kaiser  tu  Hfllfe  komme,  auch  mit  Werbung  anderer  1000  Mann 
sich  anheischig  mache.  Er  habe  vemommen  von  Becrniten,  so  Tom 
Keicb  gewilliget,  wann  sie  solehe  schicken  mttssten,  hätten  sie  nichts 

■ 
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dayon  zn  hoffen,  wftre  also  besBer  itao  20  thuii.  Wenn  Werbung  ge- 
seheben  8o1He,  dass  solebe  «imerbalb  der  Lande  gesebebe. 

S.  Chf.  D. :  wird  zuerst  zu  bedenken  sein,  wie  S.  Chf.  L).  sich 
dem  Moseovvitcr  iu  Treussen  zu  versichcra,  darnarii  \urd  sich 
das  andere  alles  richten.  In  Preussen ')  zu  MQmel  4  Compagnien, 
Pill  au  400  Mann,  8(X)  Eulenburgische,  150  Pferde,  150  Drag:oner; 
auf  die  Lebnptiichtigen  ist  sich  nicht  zu  verlassen,  Landvolk  seind 
500  ohngefähr,  Wibrantzen  seind  nichts  ntttze.  Wann  sie  nicht  vor 
dem  Moecowiter  sicher  sein,  können  eie  hier  niehte  resolviren.  Man 
möchte  eonditionee  bedingen: 

1)  dase  S.  Chf.  D.  möchte  in  allen  andern  Landen  werben, 

2)  dass  die  Truppen  etets  beisammen  bleiben, 

3)  dass  sie  den  Namen  von  Brandenburg  iBbren, 

4)  dass  die  Stfieice,  so  man  erobert,  nach  advenant  getheilet  werden, 
item  die  Fülindel. 

Res.  Si)lleQ  1000  Mann  geschickt  werden  mit  gewissen  Coudi- 
tionen,  so  noch  aufzusetzen. 


Kesolation  des  Kurtürsren  an  den  Herzog  Aug:iistns  von  Hol- 
stein.  D.  Uöln  20./[30.]  Angast  1664.') 

[BedingUDgen,  uater  tleiien  Kf.  diTii  Kai-ser  weitr-ro  Huiie  schitkeu  will.] 

—  Nun  sein  zwar  höchstged.  B.  Chf.  D.  aüeseit  begierig  gewesen,  30.  Aug. 
Ihrer  Key.  M.  bei  allen  Ooeasionen,  insonderheit  auch  bei  dem  gegen« 
wArtigem  Türkischen  Kriege  dero  gehorsambste  Derotion  in  der  That 
xa  eontestiren  — ,  S.  Chf.  D.  können  aber  daneben  nicht  umbhin,  Ihrer 
Key.  M.  su  remonstriren,  dass  alle  dero  Lande  und  insonderheit  das 
Herzogthamb  Preussen  Überall  Tielfulii^ir  «od  grosser  Oefahr  offen 
Htehen  —  und  es  dannenhero  deroselbeu  ^'clalirlich  aussclibig^en  könnte, 
wenn  sie  bei  solcher  l'csciiafVcnlieit  sich  und  ihre  Laude  alier  Dcl'cn- 
siou  entbluspeten.  Lber  dem  sein  auch  hüchstg.  S.  Chi'.  I).  hisbcro 
auch  in  dero  gerechtesten  desidei  iis,  sonderlich  wegen  Kestitution  des 
Herzogthumbs  Jägcrndort,  so  unglücklich,  dass  obngeachtet  aller 
hohen  Versicherangen  sie  bis  auf  die  gegenwftrtige  Stunde  sehen 

«)  S.  Hirpch,  Die  Armnp  d*  ,^  Cy.  Kurfiirsten  S  Irl!. 

'"0  Vdu  dtiii.st'lben  Datain  ist  ancli  die  Aiitwort  üea  kt'.  au  die  l»tidoii  ll.  icljf*- 
krieg^rutliä  -  Directareo ,  io  weicher  auf  die  ao  den  Kaiser  ergaflgene  Uesoiutiuu 
verwieMO  wM. 

MaMr.  %,  QMeh.  <L  O.  RnrfinMMk  12.  22 
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mllflMii,  dass  solches  von  einem  Frembden  usurpiret  werde  und  man 
wegen  desaen  Restitntion  neulich  in  einer  schriütliGhen  Kesolukioii  *) 
«ioh  nooli  weiniger  und  aohleohter,  als  jemals  mror  gesohdien,  er- 
klAret,  welehem  allem  nach  S.  Gbf.  D.  wohl  Ureaoh  bitten,  gleieh 
anderen  Tielen  Reieheetftndea  an  sieh  an  balten  nnd  sieh  mit  feinerer 
Htllfb  nicht  zu  inoommodiren.  Nichts  desto  weniger,  weil  S.  Chf.  D. 
gleichwohl  hoffen,  es  werden  Ihre  K.  M.  endlich  dero  heharrliche 
Devotion  ^n.  erwägen  und  also  auch  dieselbe  an  dero  Kaiserlichen 
oft  versicherten  Affectiou  nicht  ferner  zweifeln  lassen,  insonderheit 
aber  S.  Chf.  D.  mit  förderlichster  Restitution  dero  Hcrzogtbumbs,  wie 
anch  völliger  SatiBfaction  und  Befusion  der  fructuum  perceptonim 
et  percipiendorum  erfreuen'),  so  wollen  S.  Chf.  D.  in  solcher  festen 
ZuTersicbt  fllr  dieseemal  Ihrer  Key.  M.  mit  eintausend  Knechten,  je- 
doch unter  nachfolgenden  (üonditionen  abermalen  geboisambst  an 
Hand  gehen: 

1)  Dass  dieselbe  mit  eben  dem  Beding  anf  Ihrer  Key.  M.  Seiten 

nnd  auf  die  Art  und  Weise,  wie  fUr  diesem  zu  Königsberg  man  sich 
mit  dem  Freiherrn  de  Lisola  verglichen  (welche  couditioiies  des 
Herzosrcn  von  lio Utein  F.  Gn.  bekannt  sein),  ausser  was  nach^e- 
heuds  darunter  ge&ndert,  Ihrer.  Key.  M.  zum  Succurs  geschicket  wer- 
den sollen.  —  — 

Weiln  auch  Ihre  Key.  M.,  bekehret  zu  dero  Diensten  noch  ein- 
tausend Maon  gegen  Erlegang  der  Werbegelder  nnd  Unkosten  werben 
EU  lassen,  so  wollen  S.  Chf.  D.  obngeachtet  aller  in  dergleiehea  Ffil- 
'len  fftrgehender  Ungelegenhelten  Ihrer  Key.  H.  hierunter  mit  dieser 
Condition  gehonambst  willfahren,  dass  dereselben  dazu  20000  RtUr. 
erlegt  und  ansgezahlt  werden  sollen.  

Ihre  Key.  M.  würden  sicli  uucli  ^n.  ^dallcu  la.sscn,  ciuigeu  Churf. 
Offieiren  die  Werbung  in  der  Schleisieu  solchenfalls  zu  »»-cstatten, 
damit  diese  Völker  desto  besser  aufgebracht  werden  möchten.  Zu 
welchem  End  dann  auch  dieses  Kegimeut  allzeit  den  Namen  eines 

>)  8.  oben  Abachn.  4  S.  239. 

')  Der  Reeideut  des  Kf.  ia  Wien,  A.  NenmanD,  welchen  dieser  beauftragt 
hatte  (d.  Coln  20./30.  Augti'^f  IfUH),  dt-m  Herzoge  von  Hüls  lein  in  den  deuifelbeo 
übertrageoeQ  Gescbaftco  zur  iJund  zu  sein,  antwortet  darauf  (d.  Wien  Bl  August/ 
10.  September) ,  er  wnrde  diesem  Befehle  nachkommen,  „wie  dauu  tiocbbüs^gt^i 
1.  Fontl.  Oo.  voD  dem,  was  Ew.  Chf.  D.  in  der  Jägerudorfschen  Sache  dero- 
•elbea  eommittirett  mir  N*«hrtebt  gegeben,  tnnd  wie  weit  ich  hierin  in  geben 
nnd  wen  nnmehr  in  fhnn,  Bw.  Cbf.  D.  gnidignten  Befbhii  gewirtig  bin*. 
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BrandcTibur^ischeii  Regiments  behalten  masste,  wiewohl  sonslen 
Ih.  Key.  IL  sich  deBsen  iiaeh  dero  gn.  GefiiUen  gebranchen  kdnneii 
und  6.  Chf.  O.  nicht  praetendiien,  dasa  dieae  Völker  dergeatalt  und 
auf  die  eonditiones  wie  dero  Ihrer  Key.  M.  znm  Snoenre  geachickte 
AttxOiar  Volker  avociret  oder  aonaten  traetiret  oder  oonsideriret  wer- 
den flolHen. 

Sobald  nuu  Ihre  K.  M.  sich  auf  ulii^cs  gu.  erkläret  uud  eine 
schriftliehe  Resolution  desfalls  Ihrer  Fürstl.  6n.  ertheilet,  welche  die- 
selbe solort  anhero  zu  schicken  hätten,  wollen  S.  Chf.  D.  du  \  jlkcr 
marchiren  lassen,  also  dass  sie  nocli  für  Aus<;an^^  des  btptmbris  in 
ihrer  Key.  M.  Erblanden  geliefert  werden  aoUen. ')  — 

Kaiser  Leopold  an  den  KnrlÜrBten,  D.  Wien 

9.  September  1664»). 

[BioeleUnng  der  KriegsoperaiiODen ,  Kf  .^otl  die  bewilligten  Meniiechalteii  ra* 

rückbebelteo.] 

Er  hat  sowohl  aus  einem  Schreiben  des  Kf.  Tom  20.  Angost  ale  anch  19.  Sept. 
ans  der  Relation  des  Herzogs  tod  Holstein  efsebeo,  dass  Ef.  sieh  so 
der  ihm  aDgesooeeoen  üeberlassaog  von  dn  paar  taasend  Mano  bereit  er« 
klärt  bat,  er  dankt  ihm  dafür,  theitt  ihm  aber  mit,  d&<s  er,  nachdem  die 

Türkot),  während  das  rerbündete  Heer  sich  ausgerabt,  die  Festongen  C,  ran 
ondNeahänsel  ?erproviaritiert  uud  mit  stärkerer  BesatsoDg  versehen  haben, 
so  dass  in  diesem  Jahre  ein  Angriff  auf  dieselben  nicht  mehr  werde  unter- 
nommen worden  können ,  ferner  wpf^cn  iler  Strapazen,  welche  die  Trnppen 
wlirdcii  aushalten  mn>?en,  niiil  da  mu  |j  {]]v  KiMchskrie^.sraths-Dirertrjien  und 
General«'  der  AitbiehL  sti'  n,  tlush  in  Uicöeui  Jahre  weitert'  Oper;itii>at;ü  nicht 
mehr  unternommen  werden  könnten,  hesehlo«HPn  habe,  die  Keiehsstände 
iiicbi  uui  weitere  Antieipation  der  teiUngtcu  Volker  zü  ersuchen.  Er  bittet 
daher  Kf.,  mit  der  auch  von  ihm  verwilligten  Mannschaft  zarttcklohalteD, 
ZD|^eidi  durch  seine  Gesandtschaft  in  Regensburg  dahin  zo  wirken«  dass 
niebt  allein  der  ponctns  continnandae  asslstentiae  znr  Richtigkeit  gebracht 

')  Wenige  Tage  daranf,  unter  dem  Eindrock  der  in  der  Erforter  Ange- 
legenheit oin^'etrofTenen  Nachrictifen ,  (Itolil  Kf.  nicht  nur,  A\f<  nenbowüliiiten 
Trappen  nicht  zu  echickou,  goodern  auch  •In,'«  ( '.triis  lics  Herzogs  von  Hots  lein 
aufl  Ungarn  zarückzorafen,  s.  die  Schreiben  an  den  Kai  ser  and  an  K.Mai  dz  vom 
2i.  August/ tj.  September  onteo  Abscho.  6. 

^  Vgl.  das  Sebreibea  gani  iholieben  Inhsltes  tob  demselben  Datam  «a  den 
Bfsbiecbor  Toa  Balsberg  inr  Mittheilnog  an  die  Beteksslinde  Londorp  IX 
8.  S77. 
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und  sofort  ins  Werk  jzcsGtzt  werde,  sondern  auch,  dass  die  noch  rück- 
stäodigeD  Coütigeute  geworben  und  für  das  oiicbst«  Frühjahr  io  Bereit- 
schaft gehalten  würden. 


Herzog  Augoatas  Yon  Hokteiii  au  den  Kurlüraten.  D.  Wien 

IL  September  1664. 

[Der  Kuiecr  bedarf  der  Hülfe  vorläufig  nicht.  Friedensgerächte.] 

iLBept  Beriehte  in  dass  ich  vor  6  Tagen  hier  angelanget,  in  Uoff- 
aang  wegen  meiner  guten  Verriebtang  gar  angenehm  En  sein,  habe 
deeawegen  einige  ReBolntion  Ton  hiesigen  Hinistrie  yerianget,  wel- 
che mir  gestern  ist  gegeben  werden,  als  nimlieh,  daes  man  itco 
der  Hütife  nieht  bedarff,  snmahlen  die  Beeelntion,  einigen  Plate  wa 
atteeqQtren,  sioh  sebon  geftndert  ond  man  verhofiet,  zu  Ende  Oetobrie 
in  die  Winterquartiere  /u  gehen,  haben  die  BayriBche,  Salzburgißche 
uiul  andere,  welche  schon  im  Marsch  gewesen,  cotUiamaudiret.  Mich 
deucht,  dass  alle  die  Zurück{?eliiekung  der  Völker  etwas  andres  aut 
sicli  habe  und  dass  man  den  Frieden  unter  der  Hand  ohn  Vorwissen 
einigeB  Standes  des  Reichs  suche  ku  schliessen,  viele  wollen  sagen, 
es  sei  schon  mcistentheils  richtig  ').  Sie  haben  mir  zwar  gesagct, 
ieh  mtksbto  £w.  Churf.  6n.  bitton,  dass  sie  diese  gefastete  Resolution, 
Ihre  K.  M.  mit  Yelk  za  assistiren,  mochten  sn  künftiges  Voijahr  werk- 
stollig  machen,  ieh  weiss  aber  nieht,  ob  es  Ew.  Churf«  6n.  Tortheil- 
haftig  sein  wird,  den  ganzen  Winter  Lente  auf  den  Beinen  xu  halten 
nmb  selbe  hemaeh  im  Sommer  hier  erepiren  sn  lassen.  Ich  werde 
in  zwei  Tagen  wieder  zur  Armee. 


')  Kf.  i-^t  durch  iliose  Friedeussr*'rürhte  ktsiutiswegs  überrascht  wordeu.  Schon 
mm  7./17.  Juli  hatte  ihm  A.  Neomuuu  von  Regeneburg  aua  berichtet,  uachdüin 
der  Feind  Serinwsr  seratört  bftbe,  meine  meo,  er  weide  ram  Frieden  geneigt 
•ein,  daee  man  aber  aueb  am  kaiierllebea  Hofe  die  Oedaaken  melateaa  asm 
Frieden  richte,  darauf  deute  aoeh  die  Anferttgaag  yob  SUbergeeehirr  bin»  daa 
wabridieiolich  za  PriUeaten  bestimmt  sei.  Derselbe  meldet  14/24.  Jali:  »Kaaa 
man  nnr  den  Frieden  anf  einigerlei  Weise  erhandeln,  so  wird  man's  nicht  unter- 
liisseii''  Qod  U118  Wien,  wi>hiD  er  am  2  AujniHt  znrückgukelirt  war,  13./28.  August, 
ein  (yoarier  Keouigers  melde  Incliuulion  des  Urossvüzitirä  zum  Frieden,  aoch 
hier  verlange  mau  nichts  höheres  als  den  Frieden,  and  31.  Aagost/iO.  September: 
»Mit  den  Friedenmedaaken  gehet  mao  noch  immerfort  «mb,  aod  wenn  mao  ta- 
liier  qoallter  aar  Paeüeation  kommea  kaan^  wird  man*e  nieht  aaeaehlagea,  anmal 
wegen  der  Naahriehten  aaa  Spasiea,  wo  der  Tod  dee  Könige  befSiohtet  wlr£* 
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Der  Kurtürdt  an  den  Kaiser.    D.  ürimniu 
7./[17.]  September  1664'). 

(«ttf  dM  SebMibw  vom  9.  Beptamber.  Yermmdeiung  fiber  di«  Yer&odmTiDg 
dM  EoliebluMt,  Unitttilgllobkeitei»  dadarob  (ttr  Kf.  DI«  TO»  d«iii  Cf.  gelei- 
ftetoii  Dtonit«.  RMtilntton  fos  Jiftrodorf.] 

—  Nun  rau88  ich  zwar  Ew.  Key.  M.  lioch^sterleucbteten  Verstände  17.  Sept. 
und  directorio  anbeimb  gestellet  sein  lassen,  welcher  gestylt  dieseli)«  . 
diesen  Krieg:  —  fortzusetzen  und  was  Sie  dabei  zu  thun  und  zu  re- 
solviren  —  gat  ünden,  ich  hätt  mich  aber  dieser  Veränderung  desto 
weniger  versebeD,  weil  Ew.  Key.  M.  dieser  anderweiten  fittlfe  halber 
80  eifrige  und  enutlicbe  Instanz  bei  mir  thun  lassen,  wodurch  ich 
denn  aneh  bewogen  worden,  nieht  allein  die  Völker  bereits  gegen  die 
Grauen  marehiren  sn  laeeen,  sondern  aueh  dabei  sofort  die  ndthige 
OfBdrerO  beeiellet  —  welches  alles  mir  nnd  meinen  Landen  anitso 
nieht  ohne  grosse  Besehwerde  auf  dem  Halse  bleibet  Ich  lebe  aber 
hiebei  der  unterthänigsten  Hoffnung  and  Zuversicht,  Ew.  Key.  M. 

« 

O.  T.  8ebw«rin  hatte  den  damsle  toii  Berlin  sbvese&des  Kf.  des  8ehrei« 

(beo  des  Raisera  vom  9.  September  zageseodet  und  in  eiDem  Begleittohreiben 
d.  Cölo  a.  Spr.  6./16.  September)  geratheu ,  io  der  za  ertheileoden  Aatwort  dar- 
auf fiiDzaweisc'n .  dass  Kf. ,  Dacbdem  der  Kaieer  diese  Hülfe  co  eifrig  von  ihm 
verlangt  habe,  nicht  huttu  lieulcpti  können,  dass  dieselbe  niiLt  wurde  angeuomuieu 
werdeo,  er  hatte  achou  die  uölhigtju  AustaUeu  dazu  gtitrufi'ttu.  Er  hoffe,  der 
Keller  «erde  seine  WitU&hrigkelk  kfloflig  erkennen,  netneotlicb  ibm  in  der  J (gern  * 
derfer  Ssebe  eodlieb  die  lingtt  deiiderierte  Setlefbction  widerfkbren  lesies. 
Dieeen  Yorsobligen  gemäis  ist  des  Scbreibeo  ausgefertigt. 

Kf.  baUe  gleich  am  20./a0.  August  ao  den  bei  der  Armee  Mootecoccolif 
Itebeodeu  Kammoror  Freiberrn  v  Waldburg'  gescbriebeo,  ihm  mitgölb«'rlr,  dass 
er  ibm  <?a8  Comniuüdo  nebst  der  Übriillieuteuuntscharge  übt-r  die  dem  Kaiser 
tu/uächickoDdeo  1000  Maao  ubertragea  wolle,  uud  ihu  aufgefordert,  da  di«se 
TrappeQ  von  vertcbiedeoeo  Orten  snsunniengebreebt  nnd  mdgUohit  beld  neck 
den  keiserliebea  BrUnnden  geftbrt  werden  nfistten,  sieh,  iobnld  der  Hetsog  tob 
flols  tein  die  desiderierteSesoIntion  ?om  Kaiser  erbelten  heben  werde,  asdi  Berlin 
nrerftgen,  sngleieh  bette  Kf.  den  P.M.  v.  Sparr  aogewieseo,  Wald  barg,  dem 
er  jenes  Oommnndo  tibertrngen  habe,  auf  dua  sclilnuuigbte  hiehcr  zu  dimittieren. 
Wald  barg;  in  st-iuer  Aulwuit  (d.  im  Feldiager  uiiwt'it  der  W  aag  y./19.  September 
l(>t>4)  dankt  dem  Kf.  für  da»  ihm  zug^dachtu  Commaudo,  da  ibm  aber  der  Herzog 
TOD  llolsteio  gestern  mitgetbeilt  habe,  das«  die  Sache  snräckgegaogeo  sei  und 
die  Völker  diesen  Herbst  nicht  nsriebieren  würden,  so  werde  er  hier  des  Kf. 
weitere  Befehle  ibwsrten.  —  Andere  Offloiere  dagegen  sind  von  dem  Kf.  wirkliob 
l6bon  angeetellt  worden,  am  20./30.  September  weist  derselbe  den  Oberlioentein* 
Debmer  Preunel  an,  1000  Thalcr  zur  ('untoulifi uiii?  derjeiiit;eii  Officiere  t«  rahb^n, 
welche  mnch  Ungarn  inr  kaiserlioheo  Armee  bitten  geben  «oUen»  jetst  aber  coq- 
iramandiert  leion. 
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werde  iiieine  bei  diesem  \Wik  und  sonslen  jetieBinai  bezeugte  gelior- 
sambste  Devotion  und  Willfährigkeit  hicrnegst  in  keyserlichen  Gnaden 
erkennen  —  wie  ich  denn  in -  nderheit  zu  £w«  Key.  M.  das  feste  Ver- 
trauen setze,  Sie  werden  dermaleiBB  denen  von  dero  —  Vorfahren 
und  £w.  K.  M.  selbst  eo  oft  gethanen  guten  Versprechen  und  Zusagen 
sieh  gnftdigst  erinnern  und  mir  in  der  Jegerndorfi sehen  Restitutions- 
sache  Satisfaetien  widerfahren  zu  lassen  geneigt  sein.  — 


Otto  Christof  T.  Sparr^  an  den  Kurfttrsten.   D.  Im  Haupt- 
quartier Wisktlet  19.  September  st  n.  1664 

^Wmldburg.   £rDeiinaDg  deg  H.  v.  Holsieia  sum  G.Feldmarschftlia  LieatenaaLj 

19.8«pt.      Er  hat  Wald  barg  sdne  Eraenniuig  notifleieft  and  es  so  etngeiiehtet» 
dasB  derselbe  seiDe  Compagoie  so  Pf.  uater  dem  Obristsn  Sohnidt,  wann 

es  ihm  beliebt,  quittieren  kann.  Er  halancb  des  Kf.  Notificatioo&schreibeo, 
dass  er  den  ller/og  von  Holstein  zum  G.Feldinarsclians  Lieotenant  be- 
stellt'), erbalten,  wird  dem  gleichfalls  Paritiou  leisten  und  den  Hersog  da» 
fUr  respectiereoi  ood  gratuliert  demselben  au  dieser  Charge. 


')  Schoo  Eode  Jaooar  1664  hatte  der  Kaiser  den  Gesandten  des  ET.  io 
Begeoeburf^  (s.  der^^n  Hi'lation  vom  15./ 25.  Januar  obt*n  S  M'»  f^ninen  Wunscb 
mittheiien  lasseo,  des  kf.  G  P  M.  Otto  Cbristopli  v.  Spurr  iur  eleu  Türkenkrieg 
1q  Beioeo  Dieost  za  bekommeo,  und  zwar  iu  der  Armee  Mootecocuulis  zu 
TerweodeD.  Der  Kf.  hatte  darauf  zoaächBt  (5.  Februar,  obeo  S.  221)  erklärt,  da 
er  sieh  selbst  ia  Defensioa  sa  setsea  eatsehloesea  sei,  so  kdooe  er  sieh  wegen 
Sparr^s  aoeh  aieht  erkUrea,  doeh  Imtte  er  dsoa  sehoa  Bade  Febraar  auf  direktes 
Ersaokea  des  Kaisers  demselben  die  Erlaubnis  sum  voiiiafigeD  Uebertritt  ia  dassta 
Dienst  ertheilt.  Sparr  hat  sich  zunächst  gegen  Mitte  April  nach  ßegeosbu^, 
wo  eich  (Lim«!«  das  kaiserliche  Iloflager  befand,  begeben,  von  dort  reiete  er, 
wie  der  ebeutalls  durt  uuweButido  Ret^idHot  des  Kf.  A.  Nuuuiaou  uui  24.  April 
meldet,  am  lö.  April  zu  Wuiiser  oaeb  Wien,  um  durt  einige  Wochen  bu  bleiben 
aad  gute  Aostaltea  ta  maehen.  Kr  hat  sich  dann  aa  der  bei  Ung.  Altsnbaig 
steheaden  kaiserhcben  ArsMe  begeben,  hat  Anfang  Jon!  diese  tob  dort  aaek  der 
Mar  getabrt,  ist  selbst  am  sa  Jaai  (s.  Dtar.  Barop.  XI  8.867)  bei  Serie  war 
eingetroffen  und  hut  an  den  dortigen,  sowie  aachher  an  den  weiteren  Kämpfen 
bis  zu  Ende  des  Feldzuges  Tbeil  frenommen.  Am  27.  November  1664  schreibt 
der  Kniser  dem  Kf..  da  ihr  beidersdMti^fer  Feldmaracliall  v  Sparr  fio©  Reise 
nach  Haugu  nnternelnnon  wollt-,  ao  bezeuge  tir  dt-uiselbuii,  durfö  er  diircü  i'apfer- 
kuit  und  Kriegsei faliruug  t»ivU  ^am  zu  äeiuer  ZulriedeuU«>il  bt^wititit^u  habe. 

^  Wie  er  den  Hersog  voa  Holst eia  dnreh  Verleihung  dieser  Charge  für 
die  Ia  dem  TArkenkriege  geleisteten  Dieaete  belohnte,  so  erliess  der  Kf.  aneh 
(d.  091a  90/80.  Aagost  1664)  glelehlanteade  Sobreiben  aa  die  ObrietUeateaanls 
Bloek,  KöUer  nnd  Uarwits,  sowie  an  den  Obristwaobtmeister  Sparr,  ia 
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Herzog  Angustus  toh  Holstein  im  den  Kiu  türsten.    D.  Im 
Feldlager  bej  Freystettel  26.  September  1664. 

(Üatbitigkmt  dar  ▼•nliigtMi  Annee,  KmUiaiton.] 

—  Es  gehet  itzo  Iiier  uehri.scli  /.u,  wir  seind  itzo  mit  der  Uaubt-  26.Sept 
armee  und  Heichs,  Alliierten  und  Fniutzosche  Armee  conjungiret 
seind  in  allen  aber  20000  Man^)  nicht  stark.  Montecuculi  eaget 
alle  Tage  von  schlagen,  aber  es  wird  nichts  daraus  und  wird  es  auch 
wohl  sehweriieh  dann  koannen  und  sterben  die  Mnaqneliere  hanffieh 
week,  nnd  aeind  in  3  Woehen  tou  denen  mir  anTertrauten  436  ge- 
storben. — 


Derselbe  au  den  ivurtUrsten.  D.  Jm  Lager  bey  i^'rejstettel 

27.  September  1664. 

[Maugeludü  Bc'zahluug,  der  Friede  scheint  aiciier.] 

—  es  gebet  simlieh  schlecht  zu,  man  ist  uns  itzo  3  Monat  schul-  27.  Sept. 
dig  nnd  ob  man  mir  zwar  bei  meinen  damaligen  Belsen  zu  Ih.  Cliurf. 

deoeo  «r  ihaeo  niitlieUt,  d«M  derBersog  von  Bo  Ute  in  bei  eeiner  Aewesenlieit 
deaelbst  gerflbiat  hebe,  deea  sie  oieht  elleie  fHr  die  ihfein  Comaiaodo  nnterge- 
benen  Trappeo  gute  Soi  j^'o  getragen,  eoodero  aacb  bei  deo  ReocoDtren  and  Occe* 
sioDcn  ge^cD  dcu  Feiud  Tapferkeit  ood  gate  fieaolutios  bewieien  hätten,  und 
beseagt  ihuou  sein  Wohlgefallen  darüber. 

')  Nacli  der  .ScblacUl  bei  ijt.  Gotthard  (l.  August),  durch  welche  der  Ver- 
aacli  des  Grosfivesiere,  die  Baab  zu  überschreiteo,  von  Mootecucooii  vereitelt 
worden  wer,  bette  aiob  der  eretere  gegen  Stahlweiasenbiirg  bin  snrftckguzogeo, 
«Ibread  Honteenecoli'e  Armee  aeeh  Oedenbnrg  bin  ebiog  «ad  denn  An> 
Ibng  September  zwischen  Comorn,  Raab  und  Ungarisch- Attenberg SteUnag 
nahm.  Inzwischea  hatte  die  Armee  de  Soiiches',  wetcbe  aber  jetzt,  nachdem 
dieser  selbst  sich  nach  Wien  begeben  hatte,  von  dem  General  lleiBt  er  befehligt 
wurde,  eich  nördlich  von  der  Donau  bei  Comorn  gelagert  und  von  Iiier  aus  Neu- 
bausbi  üiug«8cblos8eD  gelialteu.  Auf  Uaä  Gttrüclit  abttr,  iiusa  eine  grosse  turkiscbu 
Armee  lam  Botaets  dieaer  Stadt  beraonabe,  gab  Beiater  aeine  Stellang  snf 
nad  aeg  aieb  neob  der  fiebfitt  aartek,  ao  daaa  der  Groaeveeier,  welcher  inawiadien 
(97.  Angeat)  in  Gran  eageteagt  war  ead  die  dortige  Donaubrücke  wiederherge- 
stellt hatte,  Verstärkungen  an  Tmppen  und  Proviant  nach  Neubausel  werfen 
konnte.  Darauf  giu^  auch  M  o  n  t  o  c  u  c  c  o  1  i  mit  den  kaiserlichen,  den  Reichstrappen 
und  den  französischen  HfiifdtruppeD  am  T.September  bei  Pressburg  über  die 
Donau  uud  lag^rttü  eich  au  der  Waag  bei  Tjrua  uud  Fr«tsluttl,  wo  auvli  Uei> 
etera  Corpe  aa  ihm  atieaa,  and  dort  iat  die  vereinigte  Armee  bia  aom  Friedena* 
aeblnaa  atebeo  geblieben.  8.  Dtar.  Barop. XI S. 40gfr.  Oeaterr.  milit  Zeitaehr. 
lU  S.83ff. 

*)  Oeeterr  militär.  Zeitscbr.  IIIS.  82  wird  die  St&rke  denrereinigtea  Ar> 
meeen  aof  40000  Menn  eogegebeo. 
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Gn.  Yenproohen,  es  solte  alles  richtig  beEablet  werden,  lehe  ich  doeh 
tteo,  dase  man  aJle  Zoeage,  weil  man  unser  Tielleieht  nieht  gross  mehr 

bedarf,  vergessen.  Sie  sagen  zu  Wien  noch,  der  Friede  sei  nicht 
güäclilosscn,  aber  in  allen  Grenzfestungcn  reiten  die  TUrken  aus  und 
ein,  bändeln  und  verkaufen  wie  sie  wollen,  haben  alle  Gefan- 
genen, die  sie  diesen  Feldzug  gemacht,  wieder  herüber  geschickt  ohne 
RantioD,  gewiss  gelaube  ich,  dass  sie  um  wollen  hier  crepireu  la&sen, 
damit  man  in  nichts  mehr  danoUicb,  ich  bitte,  Ew.  Chart  Gn.  wolle 
ee  am  keyserltoben  Hofe  remonstriren  nnd  sich  unser  genedigst  an- 
nehmen. — 

 ,  I 

Derselbe  an  den  EnifttrBten.   D.  Im  Feldlager  vor  Freystettel 

1.  October  1664. 

(Der  Friede  ist  geieUoMen.  Bitte  um  YetheltDDgiberelde.] 

I.Oct.  _  Ich  kann  —  nichts  schreiben,  als  dass  der  Friede  hier  rich- 
tig'), die  conditionea  seindt  zwar  noch  ^'elieinib,  aber  es  isi  kein 
Zweifel,  dass  es  Friede  ist.  Man  weiss  nicht,  wie  man  die  Auxiliar- 
Tolcker  will  los  werden,  man  redet,  dass  man  uns  in  die  Bergstette 
lägern  willf  welches  ich  aber  totaliter  abgeschlagen  und  ohne  expresse 
Ordre  Ton  £.  Ohf.  Gn.  nieht  thun  werde. 
Er  bittet  um  VerhaltQDgBbefehle. 


Derselbe  an  den  Knrfüraten.  D.  Wien  8.  Oetober  et  d.  16d4 

[Uebler  Zaatacd  seiaer  TmppeD.j 

8. 0«i  £r  hat  auf  selno  letzteo  Schreiben  noch  keine  Antwort,  bittet  nm  Ver- 
haltongsbefeble.  Ee  seind  bei  Reitern  und  Dragonern  über  300  an 
Fuss,  Yon  dem  FusstoUk  ist  der  Abgang  auch  bei  400  Hann;  in  der 
mir  mitgegebenen  Instruction*)  stehet,  daes  diese  Voleker  Ih.  Rom.  K. 

M.  versprochen  im  selben  Stande  und  Anzahl  wieder  zu  lieflfern,  wie 
sie  sie  empfangen.  — 


Der  lehen  am  10.  Angeat  ia  dem  Hauptquartier  des  Gromesiere  so  Vae- 

var  auf  20  Jahre  abgescblosseDe  Friede  war  erat  nach  der  beideraeitigen  Bali*- 

BcatioD  am  2(1.  September  bekaact  gemacht  wor<Ien,  s.  Zinkt  iscn  IV  S.  983g.| 
daa  Fricdengdoktiment  bei  Dumont,  Corps  diplomatique  Vi  2- 
^  S.  oben  S.  aOl  (§  10),  vgl.  auch  S.  ^ 
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Der  KiulUrtst  an  Herzog  Aü<;iuimb  von  HokteiiL    D.  Cöln 

a/[13.j  October  1664. 

[«nf  dag  MrtllMD  tob  I.  Oetob«r.  Die  Trappen  lollra  im  kalMr1ie1i«B  0«blai 

QavU«N  beiiiÄen.] 

Kr  i-^t  erfreut,  d.iss  der  Friede  geschlo6?eD,  wiiiivcht  die  liedini^ongen  13.  Oot. 
dessfiben  zu  erfuhren.  Wir  wollen  sonsteu  nicht  vermuthen,  dass  Ihre 
K.  M.  die  Auxiliarvrdeker  so  geschwind  dimittiren  uml  ueL-i^ohen  lassen 
werden,  wie  uns  dan  bey  dieser  Zeit  auch  deren  Verpflegung  uad  Unter- 
halt, «eil  di^e»  allee  unvermutbet  kommet,  sebr  nogelegen  fallen 
würde,  ond  wollen  £.  Ld.  dennacli  Gefallen  tragen,  nmb  gute  Quar- 
tiere bfij  Zeiten  ansnbalteni  aneb  anstrttcklieb  dabei  bedingen,  dass 
Sie  sieh  mit  muem  Troappen  niebt  naeb  den  Bergetetlen  weisen  nnd 
▼erlegen  lassen  kfhwen. 

Br  will  aoeb  sn  O.Pn.  Sperr  deswegee  sefcreibeD. 

Henog  Angnstus  yon  Holstein  an  den  Knrfürgten.  D.  Wien 

14.  Getobe  r  st.  n.  1664. 

[Di«  Trappen  tiad  aha*  Sold  and  L«b«Mi»itt«l  io  tnwrigttef  Lag«.J 

Br  bat  seit  seiner  Rttekkebr  tod  Berlin  keine  Antwort  aof  leine  m-  14.  Oet. 
»ebiedenen  Schreiben  erhalten,  bittet  dringend  danun.  lek  liege  hier  mit 

grossen  Unkofiten  und  solieitire  sowohl  4  restirende  Monat  Sold,  als 

den  JuliuiU;  Au^..  Sept .  Oet.,  vou  welchem  allein  icii  niehts  L'rhalteu 
kau,  ob  es  gleich  vorhin  zu  sreben  versprochen.  Die  'i'r«)uppeü  stehen 
noch  auf  die  Ungersche  (iren/.«\  ohne  dass  gerin*:stc  von  Lebens- 
mittel nicht  ist,  und  geben  die  Pterde  sowohl  von  Keuttern  alü  Dra- 
goueru  alle  zu  Grunde.  —  Die  Ordre  Toni  ilofc  zum  Abmarseb  habe 
ich  noeh  nicht  erhalten  iob  vermnthe  sie  stündlich« 

Herzog  AugUötUb  von  lioUtcin  an  den  Kurtürtsieu.    D.  Wien 

22.  October  &l  u.  1664* 

[ttf  das  Beeoript  tod  3./i3.  October.  Qosrtiere  eind  nicht  bewilligt,  die  Trappen 

elod  ecboo  anf  den  Backmareeb.] 

Er  hat  bieh  vtrt^tbiiuh  beiunlit.  (>ti,irti(  r«.  /.u  erhaltt  n      Man  wendet  22  Oot. 
mir  vor,  dass  Ih.  Mai.  sciion  mehr  uns  gegeben  als  uns  zukomme, 
dass  sie  selbst  resolviret,  8  liegimcnter  zu  Fuss  und  b  zu  Pferde  zu  reda- 
eiren,  nnd  dass  also  man  ihr  nicht  verdenken  könne,  dass  sie  uns  nicht 
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hier  behakeu  konte,  alle  andern  Trouppen  sind  schon  niarschiret 
ich  hahe  auch  meine  Abfertigung:  g:änzlich  von  hier  und  seind  I.  Cl.ui  t. 
Gn.  Trouppen  sclion  im  Marsch  nach  Schlesien,  5  Wocheu  werdeo 
sie  wolil  zubrin^a-n,  ehe  sie  an  E.  Churf.  Gu.  Grenze  kommen.  —  Vor 
einer  halben  Stunde  ist  ein  Courier  von  Chur  Maintz  hier  angekom- 
men, berichtet,  dasB  Erfurt  aaf  Disoretion  abergegangen*),  worüber 
gross  Frobloeken.  — 


Der  KuilÜibt  au  llerzotr  Aiigustus  von  Holstein.    1>.  Cöln 

20./[30.]October  1664 
[BT»iito«1l«r  Bfitfenutoh  d«r  TrappM.  Ergiaiaog  deraelbeii.] 

80.  Oct       £r  verwrodert  sieb,  ds8i  derselbe  seine  Sehraibeo  niebt  erbslteo. 

Was  Ew.  Ld.  Rttckmarche  betrift,  geben  wir  deroselben  an«  ttn- 
screiii  au  ih.  K.  M.  abgelaHseueu  Aulu  ortschreiben  mit  mein  ein  zu 
vernehmen,  wohin  unsere  Intention  desfalls  zielet,  sollte  man  nun  am 
ivc\^t rlichen  Hole  der  ferneren  Qnartier  und  Verj>fleguug  halbt  i  viele 
DitÜcuUäten  machen  und  sich  dazu  nicht  verstehen  wollen,  solciieuialU 
bfttten  Ew.  Ld.  gewisse  Oommissarieu  zu  beg^ehren,  welehe  Sie  mit 
der  Soldatesque  bis  auf  unsere  Gräui&e  begleiteten.  —  -  Inmittelst 
haben  £•  Ld«  fest  darauf  sa  besteben,  dass  man  dem  anfgeriebtetea 
Vergleich  gemess  die  Voleker  nns  in  so  stareker  Anzahl,  als  wir  solche 
geschickt,  wie  ingleichen  mit  beböriger  Montimng  wieder  liefferc. 

£r  hat  G.Fm.  Sparr  anbefohlen,  daan  an  eooperierea. 


Der  KnrfilrBt  an  den  Kaiser.   D.  Oötn  a.  d.  Spree 

20./ [30.]  October  16ö4. 

[GläckwuDscb  zum  Frieden.  Waoscb,  dais  fetnen  Truppen  noeh  eioige  Zeit 
Quartier«  ge«t«Uei  werden,  Forderung,  dass  die  vereioberten  Bediogwigen  erfnUfc 

werdeu.] 

90.0ot.       Ans  einem  Sehreiben  des  Kaisers  vom  6.  October  >),  das  er  aber  erst 
MD  18./[:16.]  erhalten,  hat  er  die  swanaigjährige  Prorogation  des  SfiiUstaa- 

')  Aufaug  October  war  die  bisher  bei  Freiatättel  Tereioigto  Armee  eaf- 
gelöst  worden  nnd  hatten  dsraaf  die  vertebiedenen  Contingente  der  Reiohssnnee 
sowie  die  Trappen  der  Alliierten  und  das  franiösisohe  Hdlfeeorpe  den  BAekmarsoh 

Mgetreteo. 

0  Die  Uebergabe  von  Ifirfnrt  war  am  16.  October  erfolgt,  «.  daräber  nntoa 

Abschn.  6. 

*)  Dasselbe  liegt  den  Akteo  Dicht  bei. 
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ücb  mit  tieii  i  iirkeu,  die  üraachen,  welche  den  Kaiser  d&iü  bewogen,  und  die 
dabei  ao.sgemaclitRn  Bedin^n^en  erfahren. 

Wie  nun  Ew.  K.  M.  für  sotliane  Conimunieation  gehürsauilist 
danke,  also  wönBclio  icli,  dass  dieses  Werk  zu  Ew.  K.  M.  und  der 
gauzQu  werthen  Christenheit  beständiger  Wohlfahrt  gedeihen  und  die- 
selbe an  allen  Orten  —  in  friedtiobem  und  ruhigem  Wohlstand  durch 
de«  üöchaten  Gnade  erhalten  werden  möge.  Was  soniten  meine  zu 
Ew.  Key.  H.  geeehiokte  AuzilisrTollcer  und  deren  Abfkihrunf  betriffki 
moM  idi  wobl  bekennen,  dass  wefln  Ew.  Key.  M.  umb  dem  Ver- 
•tftrkung  80  inatfindigste  Erinnerung  noeb  obnlftnget  bei  mir  tbun 
lassen,  ieb  mich  nieht  yerseben  können,  dass  Belebe  mir  annoeb  fttr 
den  Winter  wieder  ingesehieket  werden  sollten,  und  also  auf  deren 
Verletrung  keine  Anstalt  gemachet.  Wie  aber  solchem  allem  so  ac- 
comniudire  ich  mich  hierunter  billig  Ew.  Key.  M.  ^uiiUigstem  Gutfin- 
den und  werde  deroselben  mit  fernerer  Verpflegung  meiner  Truuppen 
wuler  dero  —  luteuüou  —  keineswegs  beschwerlich  fallen.  —  So 
lebe  ich  doch  dabei  der  unterthäuigsten  Zuversicht,  Ew.  iL  Ii.  werden 
die  nachdrückliebe  Vorsehung  tbnn,  damit  den  Völkern  —  ihr  resti* 
rend«r  Sold  ausgezahlet,  daneben  auch  wegen  Montinmg  der  Unbe- 
rittenen  —  gebührende  Anstalt  gemacht  und  darauf  die  Völker  dem  mit 
Ew.  E.  M.  Hofrath,  dem  F^iberm  von  Li  sola  auigeriehteten  Vergleich 
gpemiss  bis  an  die  Grente  meiner  Chur  und  Mark  Brandenburg  wieder 
geliefert  werden  mögen.  Sollte  es  aber  ohne  Ew.  Key.  M.  höchste 
Ineommoditftt  gesebehen  können,  dass  ihnen  noch  auf  einige  Zeit  die 
Quartiere  geistattct  werden  könnten,  wdrde  Ew.  Key.  M.  ich  aus  vor- 
angezogener  Lreach  wohl  bouderbare  hohe  Obligation  desfallä  haben. 


Herzog  Auguötuö  von  Holstein  uii  den  Iviut'iiröten.  D.  Breslaa 

1.  November  lt)b4 

[Mutoh  d»r  Tnppwi.  Der  SoM  ist  besablt  BemoDtiwoDg  ist  oieht  tu  erlaagen 

g«V«Mll.] 

Er  ist  hier,  om  die  restjerendeii  Marschmooste  sn  empfsogen  und  um  i.Nov. 
mit  dem  E.  Amt  wegee  des  Durchmarsched  zu  (  onferieren,  die  Truppen 
werden  bente  oder  morgen  sn  der  Schleeisehen  Grenze  anlangen  nud  wobl 
Doch  4  Wochen  gebraochen,  bis  sie  an  der  Kuruiärkiticben  Grenze  bei 
Crossen  aDlangen,  da  von  dem  G.Eriegs-Commissario  aogeorduet  ist^), 

>)  Anoh  Kf.  weist  (l  Cöln  iÜ.  Oetober/8.  November  16<>4)  den  Herzog  an, 
möglichst  langsam  seioen  Marsch  furtzueetzen,  damit  nichts  zurückbleibe.  In 
ficlitesien  bei  Oräneberg  konee  er  etwas  atehen  bleiben  and  aosraheo, 
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dass  sie  nicht  über  2  Meilen  des  Tages  marschieren  nod  den  dritten  still 
liegen  sollen.  Man  bat  zq  Wiea  AbrecboaDg  gemacht,  was  uns  au  uaserui 
Sold  restierte,  und  ist  beAmdon,  dass  wir  dMjeoige  empfangen,  was  atifl 
dem  Versprecheii  des  Kaisers  gemiu  gebtthrt,  da  titt  Li  sola  var- 
glicheo  wordeo,  dass  wir  den  kaiserllelieii  Regimeataro  aa  Beiahlaag 
gleieb  gehalten  werden  sollten,  som  Marsch  bat  der  Kaiser  nns  nodi 
einen  Monat  Sold  mitgeben  lassen.  Beifolgende  Liste  ^)  weist  den  Ab- 
gang der  Völker  nnd  deren  jetsige  EiTektivstärke  nach.  Wegen  Be> 
montiarnng  der  Unberittanen  hat  er  sieh  fergeblich  bemüht,  man  wendet 
vor,  dass  diese  Reichs-  nnd  AnxiiiarNrölker  völlig  zu  contentieren  eine 
MillioQ  erfordern  würde,  woza  man  jetzt  ni(  bt  die  Mittel  hätte.  Man  könnte 
die  Leute  wohl  ergänzen ,  da  der  Kaiser  8  Regimenter  z.  F.  und  5  z.  R. 
rednriert,  aber  die  Maunscbaft  ibt  so  liederlich  nnd  zerrissen,  dass  die 
Laude  des  KL  davoa  mehr  Schaden  als  Eutzen  haben  würden. 


ELaiser  Leopold  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
2.  ^November  1664. 

[Dank  IBr  die  Httfli.  Br  kaaa  den  bnadenbarglsciien  Tni[^pen  keine  Qnarfiffft 

gewihrea.] 

8.  Hot.  Dank  für  die  geleistete  tiene  Hülfe,  er  ht  bereit  dieselbe  ndt  gleisk- 
müssiger  Gegenbeseigong  an  terscbnlden,  auch  den  Abgaag  von  dem,  was 
er  nach  dem  mit  Lisola  getroiTenen  Vergleich  sn  erstattsa  habe,  von 

seinen  Völkern  zu  ersetzen.  Es  wäre  ihm  lieb  gewesen,  wenn  er  des  Kf. 
Völkern  in  seinen  Landen  noch  einige  Ergötzlicbkeit  hätte  gewähren  können, 

aber  die  Quartiere  für  seine  eigenen  Völker  sind  so  enge,  dass  er  diese 
nicht  uiiterznhrfügen  weiss,  daher  hat  er  dem  Herzog  Augustus  gesi  hrie- 
ben,  er  mochte  seiui-o  Marsch  so  beschlennigeu,  da^s  er  noch  vor  dem 
Winterwetter  die  Mark  Braudenborg  erreiche.'} 

Naek  dsrselbea  siUt: 
die  Bolsteiaseke  Bskadron  848  Mann, 

die  Qoltssohe  Eskadron  831  * 

das  Badsiwillsoke  Begiffleat  sn  Boss  Berittene  324 

sn  Fuss  ^   

die  HadxiwiliBche  Eskadrou  Dragoner  Beritteoe  197 

so  Fttts  57 

die  Dorf fiinger sehe  Eskadron  Dragoner  Bsritteae  186 

sn  Fass  45 

230 

»Mammen  also  B74  Mann  z  P  ,  MHC,  z  Pf.,  ist  Oragocer. 

'0  Ui«  brandeoburgitchea  Truppen  aiud  Ende  November  io  der  Mark  wieder 
angelangt. 
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Einleitung* 


Wie  80  viele  bi?ichöflirhe  8tädte  hatte  aiK^h  das  znm  Mainzer  Erzstift 
gehörige  Erfurt')  im  \iitielaUer  ^eiueui  gei>ilieheu  üenxn  gegenüber  eiue 
ttebr  selbsUUidige  StoUoDg  erraugeu,  doeb  hatte  die  Stadt  nielit  die  volle 
Unabhängigkeit  nnd  Reichsanmittelbarkeit  erworbea,  vielmehr  hatten  die 
Haioser  KorfBnteo,  auch  nachdem  dieselbe  im  Reformationsseitalter  pro* 
teetaatiecb  geworden  war,  dort  einen  Theil  der  Geriehtsbarkeit  und  die 
Landeeherrlicbkeit  über  einige  Dörfer  des  Stadtgebiete«  behaaptet,  während 
andererseits  die  Sächsischen  Fürsten  aus  dem  Wettiner  Hause  die  Aner> 
keannng  ihres  Schutzrechts  über  die  Stadt  nnd  die  Lehnsherrlicbiceit  über 
einen  Tbeil  der  zu  dem  Gebiete  derselben  gehörigen  Dörfer  durchgesetzt 
hatten.    Während  des  Dreissin^jälirijrfii  Krieges')  hatte  die  Stidt,  nnclidem 
.sie  1631  df*ii  siepieiohen  Scbwedenkönig  Gn^tnv  Adolf  aufgenomuien  hafte, 
von  dickem  die  Mainzischen  Domanialbesit/utigen  zum  Geseheuk  und  die 
Zusicherung  erhalten,  dass  sie  in  den  dereinstigen  Frieden  namentlich  ein- 
freschlos.se n,  ftls^o  als  reiehminmittelhar  .inerkannt  werden  sollte.   Die  Schwe- 
den, welche,  nachdem  die  b^tadl  nach  dem  Präger  Frieden  demselben  bei- 
getreten war  aod  die  schwache  schwedische  Besatzung  zum  Abzug  ge- 
aüthigt  hatte,  sieh  1636  derselben  wieder  bemächtigt  nnd  dieselbe  bie  sdbi 
Ende  des  Krieges  behanptet  hatten,  hatten  sich  bei  den  FriedensTerhaad- 
Inngen  wirklich  aber  Tergebllch  bemüht,  die  Anerkennung  der  Beiehsnnmit* 
telberkeit  derselben  dnrobsnsetien,  nnd  so  war  dnrch  den  Westfldisehen 
Prieden  das  firfibere  keines wegs  klare  RechtsTerhältois  zwischen  der  Stadt 
«nd  dem  Hainser  Erzstifle  wiederhergestellt  worden.  Der  ehrgeiiige  und 

')  S.  V.  Tettau,  Üeber  dus  st  mf preclitliche  VerhaUuia  von  P>fiirt  7um 
ErzBtifl  Mainz.  (Jahrbücher  der  K.  Alfudemi«  gemeinnütziger  Wiasenacüafiea 
ZQ  Erfurt.   Nene  Folge,  Heft  I.    Erfurt  1860.) 

^  8.  Hermann,  Der  Kampf  um  Urfnrt  1686—1638.  (Bellesehe  Abkaad- 
tasgta  rar  neueren  Geschieht^  Hafk  XU.  Helle  1880.) 
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klage  Korfünt  Jobaon  Philipp  y.  Sehönborn*)  selgto  sieb  tber  sofort 
bestrebt,  seine  Rechte  io  der  Stedt  so  befestigen  ood  eussodehnen,  und  diese 
Bemühungen  worden  doreb  innere  Zwistigkeiten,  welche  daoinis  in  der  Btedt 
swischen  dem  Rath  und  der  Bürgcibchaft  ausgebrochen  waren,  erleichtert. 
Auf  Beinen  Antrag  bestellte  Kaiser  Ferdinand  IIL  1649  eine  Kommission, 
bestebeud  ans  dem  Bischöfe  von  Bamberg  und  dem  Herzoge  von  Würtem- 
berg:,  nm  sowohl  das  Erzstift  in  die  Gerechtsame,  welche  dasselbe  vor  dem 
Kriege  in  der  Stadt  besessen,  wiedereiu2uführcii  als  auch  jene  iuuereQ  Strei' 
ligkeiten  zn  schli<  Ilten,  nnd  die  Subdelegierteu  derselben,  welche  im  Sep- 
tember 1649  in  der  Stadt  erscbieoeii,  brachten  in  der  That  einersnir«  deü 
sogenannten  Composition>iece8s  vom  4.  August  IGoO  zn  stände,  durch  wel- 
chen jene  inneren  Wirrcu  beigelegt  und  das  Stadtreginient  neu  geordnet 
wurde,  audererseitb  schlichteten  sie  durch  deu  sogcaauiitcu  RcbtitutioQsre* 
eess  Tom  18.  Jnli  desselben  Jahres  anch  dte  twiscben  der  Stadt  nnd  den 
Korlflrsten  streitigen  Punkte,  Die  Haaptsehwierigkeit  dabei  hatte  die  erst 
soletst  TOD  dem  Korfllrsten  erhobene  Fordemog  bereitet,  dass  das«  wie 
derselbe  behaoptetei  lirtther  ttbUche  Kirehengebet  für  ihn  selbst  nnd  das 
Erzstift  in  den  evangelischen  Kirchen  der  Stadt  wiederhergestellt  werden 
sollte.  Obwohl  der  Rath  lebhaft  dagegen  protestiert  nnd  geltend  gemacht 
hatte,  dass  ein  solches  Gebet  erst  1626,  also  nach  dem  in  dem  Friedens* 
schluss  festgesetzten  Normayahre  1624  vorübergehend  abgehalten  worden 
sei,  so  hatten  die  Kommissare  doch,  da  ein  Theil  der  Bürgerschaft  sich  für 
die  Wiedereinführnng  aussprach,  dieselbe,  aber  ohne  eine  bestimmte  Formel 
für  jenes  Gebet  fcstzui^etzen,  in  den  Restitutionsrecess  aufgcnoraracn.  Bald 
nach  der  Abreise  der  Kommitisare  aber  brachen  neue  Streifigkeiten  zwischen 
dem  Rathe  und  der  von  ehrgeizigen  Führen!,   nnmenflirh  dem  Magi--ter 
Volkmar  I.  i  ni  p  recht  geleiteten  Volkspartei  aus,  welche  auch  die  niich.-teu 
Jahre  hindurch  furtdauerten.    Das  Kirchengebet  für  den  Kurfürsten  wurde 
infolge  der  WeigeruiiL;  der  jMotestantischen  (leistlichkeit  nicht  ab«;ehaltoji, 
so  erwirkte  Knrfurbt  Johann  IMiilipp  im  Jahre  1654  die  Absendung 
einer  neneo  kaiserlichen  Kommission,  des  Reicbsbofraths  v.  Bobn  nnd  des 
Kammergerichtsfislcals      Emmerich  nach  Erfurt    Das  Brgehnis  der 
Thfttigkeit  derselben  war  der  sogenannte  Additionalreeess  von  1655,  in 
welchem  die  Streitigkeiten  Ober  die  Ratbswabl  geschlichtet,  in  betreff  des 
Kirchengebetes  aber  erUIrt  wurde,  dess  es  bei  den  Bestimmungen  des 
Restitutiousrecesses  bleiben  solle.  Trotedem  wurde  dasselbe  nicht  einge- 
führt und  auch  die  inneren  Wirren  in  der  Stadt  hörten  nicht  auf,  sie  wurden 
geschürt  durch  jenen  Limprecht,  das  frttbeie  Haupt  der  Volkspartei« 
welcher  aui  Betreiben  der  kaiserlichen  Kommissare  1664  als  Obervierheir 
Mitglied  des  Stadtregiments  geworden  ww,  anch  in  den  nächstfolgenden 
Jahren  immer  wiedergewählt  worden  war,  schliesslich  aber,  nachdem  er  sich 


0  S.  f8r  das  Folgende  v.  Tettan,  Die  Reduktion  von  tfrfbrt  nad  die  ilv 
voraasgegangeDen  Wirren  1647  —  1665.  (Jahrb.  der  BrAirtar  Akadmnie.  Nsas 
Folge,  Ueft  lU.  Erfurt  1868.) 
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doreta  sein  ehriieiziges  uud  hocbtuushigcs  Anftreteo  aiu  h  unter  seinen  ehe- 
maligen Atiliiiiigerii  Kuhlreicbt!  Ftiude  erweckt  hatte,  1G59  hei  der  Wahl  für 
dM  Difibste  Jftbr  Übergangen  war  und  ovd  foU  Zorn  und  Hmb  sich  uacb 
Main  begab  und  mit  dem  Korffinten  in  Yerbiadoog  trat.  Dorob  iba 
nocb  BMbr  aofgereist  eroenert»  dieser  beim  Kaiser  seine  Beecbwerdeii  über 
die  Stadt,  namenttieh  wegea  der  Niebteinflibmiig  des  KircheDgebetes  aad 
bewirlrte  die  Abseodung  einer  neuen  ItaiierUeben  KommiBsion  naeb  firfort 
•Der  Reichshorratb  t.  Sebmidbarg,  «elcher  infolge  der  Erkrankung  des 
zweiten  Mitgltcdp?  derselben,  jenes  Reiebsbofratbs  t.  Emmerich,  allein 
im  September  1660  dort  erschien,  verfahr  auf  die  willkürlichste  Weise,  er 
setzte  sogleich  Limpreeht  v,ir(lor  zum  Übervicrherrn  ein,  entfernte  die 
Gegner  de.-Fp1ftf  !i  nns  dem  Stadtregimente,  änderte  die  Ziisjiinmonsptziing  des- 
selben und  l/ewiikte  mit  Limprechts  Hülfe  vou  diesem  die  Annahme  einer 
vm  ihm  vorgesclilagenon  Gchetsformel,  allein  das  Aultreten  desselben  uud 
die  weiteren  Uebergriße,  welche  sich  der  Kurfurwt  uud  desi«en  Beamte  uud 
Anb&oger  erlaabten,  erregten  iu  der  Bürgerschaft  beftige  Erbitterung,  das 
Kireheogebet  für  den  Korfttreten,  dnreb  dessen  Annabme  man  die  laades- 
berrltcbe  Gewalt  desselben  ansnerkennea  and  damit  die  Freibeltea  der  Stadt 
la  gefthrden  ffirebCetei  wnrde  trots  weiterer  kaiserlieber  Mandate  nfebt 
eingefübrt,  Tlelmebr  Massregela  som  Widerstande  vorbereitet.  Man  boflte 
in  Brfbrt  anf  den  Beistand  des  Kurfürsten  von  Sachse o  und  der  Stteb ei- 
se hen  Herzoge,  als  der  8chutzberren  der  Stadt,  weicbe  eine  Erweiterung 
der  Rechte  des  Mainzer  Kurfürsten  nicht  dulden  würden,  nnd  in  der  That 
wsiren't  howoIiI  die  Ernestiner,  die  Herzoge  Ernst  vou  Gotha,  Frie- 
drich Wilhelm  von  Altenburg  und  Wilhelm  ynn  Welmnr,  als  auch 
die  mit  eigenen  Herrschaften  ausge^-tattetcii  Bruder  des  Kurlürfetcn,  der 
Administrator  A  n gu s  t  von  Magdeburg  und  die  Herzoge  Christian  von 
Merseburg  uud  Moritz  vun  Zeitz  geneigt,  sich  der  h>t^dt  anzunehmen, 
sie  berathschlagteu  darüber,  Truppen  in  dieselbe  bineiusulegen,  uui  die 
Volkserbebuiig  niedennballeo  und  aocb  etwaigen  GewaltansobUgen  roo 
aossen  die  Spitse  sn  bieten ,  allein  sie  wnrdfn  geläbmt  dnrcb  die  fiaitaag 
des  Karfüntea  Jobann  Qeorg  II.  ron  Sarbseu,  weleber  sieb  sn  keinem 
enengiscbea  Torgeben  entsebliessen  konnte.  Brst  naehdem  im  Deeember 
1662  eine  vierte  kaisertiebe  K<Hnmi88ioni  betitehend  aus  den  beiden  Beicbs- 
bofritben  v.  Schmidburg  und  v.  Goppold,  in  Erfurt  erschienen  war, 
welche  auf  das  gebieterischste  Gehorsam  nnd  Bestrafung  der  Widersp&n- 
stigen  f  orderte,  traf  dort  Anfang  Januar  auch  eine  Oosandtschaft 

des  Kurlurston  und  der  Herzoge  vou  Sachsen  ein  und  versuchte  zu  ver- 
udttelo,  die  Erfurter  zur  Annahme  der  Oebetsforoiel  gegen  eioe  von  dem 

')  S.  Heibig,  .To^;l^n  Pliilipp  von  Mainz  und  Johann  Georg  H  vou 
Hachsen  wülirend  der  Lrfurttjr  Wirren  1650 — 1G67  (Arcliiv  für  die  Sächsiaclie  Ge- 
ecbichte  III.  Iböri)  S.  401  ff.  Kirchboff,  Die  Besitzergreifang  Erfarta  darch 
Karroainft.1664  (Zeittcbr.  flir  Preuasiache  Gc»chicbto  nnd  X^andeekande  Vllf.  1S7I) 
8.  97  IT. 

Umt.  t  Oeieh.  d.  O.  XurfSiMM,  XI.  39 
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MtlDter  Knrfttrsteii  wusnstelleQd«,  dl«  soDütigeo  Recht«  d«r  Stadl  sielienid« 
BrkläruDg  za  bew«g«D,  «lleia  dia  kaberltehra  Koiooiii>sare  woHlen  «Im  Bin- 
mtocboBg  derselben  oieht  daldeo,  Terlangten  onbediogtea  Oebma»  and 
bewMcten  dadareh  (Jnal  I66S)  einen  Anibraoli  der  Lddeateliaft  dea  Volkea, 
veleber  sieh  zanXcliet  gegen  Limprecbt  aod  dessen  Oeoossen  richtete« 
dnreh  welchen  sich  aber  auch  der  aoeb  dort  aavesende  kaiserltcbe  Kom- 
niissar  v.  Scbmidburg  bedroht  sab,  so  dass  derselbe  auB  der  Stadt  floh 
und  sich  za  dem  Knrfürsten  von  Mainz  begab.    Auf  das  Betreiben 
dieser  beiden  erfolgte  ein  kaiserliches  Mandat  vom  28.  Juli,  in  welchem 
der  Stftiit  nur  eine  achttägip:c  Frist  gestellt  wurde,  um  die  kaiserlichen 
Belehie  zur  Ausführnng  zn  (ningeo,  Dod,  wenn  dieses  nicht  geschelif-  die 
Kommissare   boaultrnt;t    wurden,    die    Reichsacht   über   dieselbe  auszu- 
sprechen.   Iii  lOrfurt  war  inzwischen  die  .Auluguug  uanier  höher  gestiegen, 
gegeuübtr  dem  Kaih,  welcher  durch  Nächgiebi|$keit  gegcu  den  Kaii>er  uud 
den  KarfUrsten  von  Mains  die  von  aossea  drohend«  Gefahr  abiowenden 
sachte,  gewann  in  der  Bürgerschaft  eine  extreme  Partei  SMbr  nad  mehr 
das  üebergewieht«  welebe  Ten  keinen  ZagesUndnisaen  etwas  wiiisen  wollte. 
Leicht  bftts«  der  KnrfOrst  von  Sachsen  dnreh  bewaflhete  Ünterstiltinng  des 
Rathen  die  Stndt  retten  ktfaoen,  allein  derselbe  begnttgle  sich  dnmit,  dea 
Kaiser  an  ersneben,  mit  der  Bxecation  gegen  die  Siadt  noch  einsnbnlten. 
Inzwischen  aber  verlor  dort  der  Rnth  immer  mehr  die  Aatoritit  and  kam 
der  Föbel  zur  Herrtschafr.  Ait  Ende  September  1663  zwei  7on  den  in  Mühl> 
hau^en  bcfindli(  ben  kaiscriicbeu  Kommissaren  abgeschickte  kaiserliche  Notare 
in  Erfurt  er-chienen,  um  dort  jfncs  kaiserlic  he  Mandat  zn  insinuieren,  erhielten 
dieeelbcn  keine  Antwort  uud  wurden  bei  ihrer  Ahreise  von  der  Mfri^f»  be- 
sohimpfr.   Der  Rath  suchte  darauf  durch  Zusage  des  Gehori<ams  die  Romtnis- 
^iiic  zu  begütigen,  allein  diese  liessen  sich  von  döui  Kurfürsten  von  Mains 
l)e8timraen,  sofort  die  Achtserklärnng  zu  publicieren.   Am  8.  October  er- 
schien der  Reichbherold  Jacob  Lidl  v.  Schwanenfeld  in  der  iS ladt,  uiu 
das  Acht&dekret  zu  ferkuodigen,  aber  er  samt  seinen  Begleitern  wurden 
foa  der  nnbliadigen  nad  wttthendeit  Menge  be«cbiropft  und  gemisshnndelf, 
and  nnr  mit  Mühe  gelaag  es  dnreh  da«  £in«chreiten  Besonneneri  ei«  tor 
noch  Schlimmerem  an  behüten  nnd  ihnen  snr  Flacht  an  Tcrlieirea.  Dnmn/ 
schickte  Anfnng  November  der  Knrflifftt  ron  Mains  eine  TmppenabtheHnag 
gegen  Erftirt»  diese  verllbte  aber  nnr  in  der  Nahe  der  Stadt  einige  rohe 
Gewaltthaten  und  ergriff  vor  eioem  Auffalle  der  Bürger  die  Flucht.   In  der 
Stadt  aber  herrschte  Jetzt  rollständige  Anarchie,  nach  der  Rückkehr  der  aas* 
gezogenen  Bürger  Ton  der  Verfolgung  der  Mainzischen  Trappen  kam  ea 
dort  zu  wfldcTi  Exces?en,  der  ober>te  Uathsmeistrr  Knlephof  wurde  er- 
mordet, dann  dem  seitdem  Juni  gefangen  gehaltenen  Limprecbt  der  Pro- 
oeas  gemacht  uud  derselbe  am  'AO  November  hingerichtet. 

Diese  Excesse  boten  dem  Kurfür&teu  vou  Mainz  die  willkommene  Uc- 
U'genheit,  mit  Gewalt  gegen  d  e  Stadt  vorzugehen,  um  diese  dann  seiner 
Herrschaft  vollständig  -^u  uuierwerfcn.  Jenf-r  er-tc  Misserfolg  seiner  Truppen 
hatte  gezeigt,  daiis  er  einer  grösseren  Macht  bedürfe,  um  dieselbe  zu  be- 
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swiogen,  and  In  der  omBielitigsteii  und  gasebioktoateB  Weite  hei  er  duo 
seiiie  VorbereiloogeQ  dem  getroffen.  Um  nmiekifc  in  TeiUlten,  daee  der 
Eorfilrst  von  Sacbaen,  als  Sehotiherr  der  8tadi|  eieh  dereelbeo  anneiiDie 
and  aeioea  Plänea  eatgegentretei  eataandle^)  er  an  deaselben  im  Oetober 
1663  eine  Gesnndtsehaft  beetebend  aae  dem  Donberm  ?.  Reiffenberg 
und  dem  Dr.  Molitor,  and  dleeeo  gelang  es,  den  scbwacbea  und  kurzsieb- 
tig«n  Kurffirsten  znni  AbBctilass  des  Torgatier  Vertraprcs  vom  20/30.  No- 
vember 1663  zu  bereden,  in  wcIcIi^mh  derselbe  sich  zur  Unterstützung  der 
AcbtsTolIstrecknng  gegen  Erfurt  verptliclitcte,  wogegen  ihm  zugesagt  wurde, 
dafff  er  die  säch>isrhen  Lehndorfer  itn  Erfurter  Gebiet  nls  sein  Eigentimm 
behalten,  dass  ibm  mit  dem  Kurfürbteu  von  Mainz  /usanimen  in  der  Stadt 
gehuldigt  werden,  dass  er  mit  demselben  zngammen  die  Stadt  besetzen 
und  dass  alles  Nähere  auf  einer  pergönlicheu  Zusamnieniitiuft  beiiicr  Kut- 
ffirsten  festgesettt  werden  solle.  Diese  persönliebe  Begegnung  fand  zu  An- 
fang des  näebsten  Jabres  1661  in  Regens  borg,  vrobin  beide  KnrfQrsteo 
ebenso  wie  der  Kaiser  sor  Tbeilnabme  an  den  Reichstagsverbandlangen 
ueb  begeben  batten,  statt,  nnd  dort  gelang  esJobannPbilipp  den  sitob- 
•iseben  Karfttrsten  doreb  die  Znaage,  dass  die  Torgaoer  Versprecbongen 
eifQUt  werden  solltea,  ToIlstKodig  zu  gewinnen  und  von  jeder  wirksamen 
lotertention  zu  Qunsten  der  Stadt  abzuhultc  n  Ebendort  aber  wnt^ste  er 
Bich  auch  dem  Kaiser,  zu  dem  er  als  das  Haupt  der  französischen  Partei 
im  Reielio  in  den  letzten  Jahren  in  sehr  gespanntem  Verhältnis  gestanden 
hatte,  wieder  /u  niihern  und,  indem  er  auf  dem  R( ich<«tiige  nnd  bei  den 
RheiniFfhen  Alliierten  (leß«en  Bemühungen  nm  Unterstützung  im  Türken- 
kriege beiorderte,  zu  erwuLen,  das«:  derselbe  ihm  gegen  Erfurt  vollständig 
freie  Hand  licss.  Zugleich  wusblc  er  die  geistlichen  kathoiiächen  Mitglieder 
der  Hheinischen  Allianz  dazu  zu  bewegen,  ihm  die  Stellung  von  Uülfbtruppen 
SQ  dem  Peldzuge  gegen  Erftirt  sasasagen,  ebenso  von  dem  Henoge  ?on 
Lothringen  die  Ueberlassong  von  Trappen  an  diesem  Unternehmen  an 
erwirken,  aad  endlieb  bemübte  er  sieb  dann  ancb,  Ton  KOnigLndwigXIV. 
bewaffnete  üntersttttaaug  an  eriangen.  Zn  diesem  Zwecke  *f  hatte  er  or* 
sprfioglieh  seineu  bisherigen  eiDflassreiehen  Minister,  den  Freiberrn  t.  Boine* 
borg  oaeb  Paris  sa  senden  beabsichtigt,  da  dieser  sich  aber  bei  dem 
französischen  Könige  za  groner  Ann&beroog  an  den  Icaiserlichen  Hof  Ter» 
dächtig  gcmneht  hatte,  wnrde  Ende  Juni  16C4  ebenjener  Freiherr  r. 
Eeiffenberg  zu  demselben  geschickt,  und  diesem  gelang  es  denn  auch 
mit  leichter  Mühe,  den  französischen  König  zur  Erfüllung  der  Wüns<-he  det«, 
Kurfürsten,  zur  ZnsMgc  eines  Uülfscorps  von  6000  Maun  zu  bestimmen 
w.ihrend  dieser  dafiii  dun'ils  Boineburg  der  Rache  Frankreichs  auf- 
opfern mu&ste.  Jiii  Augu>.t  iGü4  bammelten  sich  die  Truppen  des  Mainzer 
Kurfürsten  and  seiner  Verbüudeteu  theils  im  Eichsfelde,  theils  im  Würz» 
iHirglscbea,  und  Anfang  September  rückten  dieselben  gegen  Brfbit  heran. 


>)  8.  Heibig  a.  a.  O.  S.415ff. 

^  8.  Gabrmaer,  Kar-Mains  ia  den  Bpo<'.he  ?oa  167S  I.  8.  66ff. 
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6.   Die  Krfurtor  U&odul. 


>  Der  KnrfOnt  von  Braodenbiirg*)  i«l  in  diese  Erfurter  Hiadel  eist  zu 
Bode  des  Jahre«  1668,  oacbdem  ecbon  die  Achtserktäraog  gegen  die  Stadt 
erfolgt  und  dieselben  damit  In  Ihr  leUtes  Stadium  getreten  waren,  hi» ein- 
gesogen worden,  and  zwar  hat  man  sich  fast  gleichzeltift  von  drei  Seiten 
ans  an  ihn  gewandt.    Der  Kurfürst  von  Mainz  bat  ibm  Anzeige  dafon  ge- 
macht, daes  er  im  Begriff  sex,  die  Exerution  geiren  die  Stadt  vorzaoehmen, 
und  um  jeine  Untcrt^tiitzung  dabei  na-  hfro>'nchr,  die  lIcrzof?e  von  Gotha  uud 
Altenljurg  haben  ihm  tb'p  ^owühl  der  Stadt  als  auch  dein  Saeh^-i^chen  Hanse 
von  Kur  mainz  drohende  Gefahr  v<irge8telll  und  Ilm  gebeten,  l)ei  dein  UUte- 
ren  und  bei  dem  Kaiser  isicli  zu  bemühen,  d<i>b  die  gewaltsame  Kxeculion 
anlV'eL''eben  uimI  die  Saehe  durch  UnlerhanUiungen  beigelegt  werde,  und  auch 
dei  lUtit  You  Erfurt  hat  unter  Darltguiig  der  UugerccUtigkeit  des  gegen 
die  8tadt  eingeschlagenen  Verfahrens  die  gleiche  Bitte  an  {hn  geriohtet 
Wie  die  hier  milgeiheitten  Akten  darlegen,  hat  der  Knrfärst  ron  ?ome 
herein  nnd  nachher  fottgesetst  In  dieser  Angelegenheit  eine  sehr  Torsichtfge 
linltnng  eingenommen.  £r  bat  aul  jme  Bitten  bin  im  November  1663  dem 
Kurfürsten  von  Mains  Voratellongen  gemacht  nnd  Ilm  xu  friedlkher  Bei- 
legung der  Saehe  sn  bewegen  gesucht,  er  hat  dann  auf  den  Zosammen- 
kQnften  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  Torgnu  und  Berlin  (Deecm- 
ber  1663  ond  Mai  1664)  mit  diesem  auch  über  die  Erfuiter  Sache  verhau« 
delt  und,  ohne  Kenntnis  von  den  geheimen  Abmachungen  desBelben  mit 
Kurniainz  und  in  der  Meinung,  dass  derselbe  pich  wirklich  der  Stadt  an- 
nehmen wolle,  wenn  dieselbe  den  schuldigen  (iehorsam  leiste,  sich  !>erf  if 
ei klärt,  mit  demselben  dabei  Hand  in  Hand  zu  gehen.    Er  hat  dann  aucli 
im  August  1661,  nachdem  inzwischen  ilie  kriegerischen   Hüsiuugin  des 
M ai  n ze r  KurfurBten  bekanntgeworden  waren  und  er  aufs  neue  sowohl  von 
der  Stadt  Erfurt  als  auch  von  dem  Herzoge  von  Uotha  gebeten  wor- 
den war,  dazwischenzutreten,  sirh  darauf  besehrftnkt,  bei  dem  Kurfürsten 
von  Mains  jene  Vorstellnogen  sn  wiederholen  nnd  seine  Vermittelung  an- 
subieton.   Er^t  als  er  Anfang  September  ana  einem  Sebreiben  des  Kor- 
f Arsten  von  Sachsen  ersah,  dass  derselbe  ruhig  die  Stadt  ihrem  Schickial 
KU  iberlaasen  beabsichtige  und  dass  der  Kurfürst  ron  Malus  auch  gegen 
die  bisherigen  Beschfitser  der  Stadt,  die  Sächsischen  Herxoge,  Drohungen 
geinssert  habe,  entsehlosa  er  sich  la  nachdrücklicherem  Anflreten,  rerlangte 

')  Das  Verhalten  dt-s  Kf.  in  diesen  Erfurter  Häuiieiu  lat  bisher  keineswegs 
genügend  aufgeklart  gewesen.  Pufendorf  hat  auch  diese  Angelegenheit  gaaz 
aborgangen,  Tettau,  der  bauptsichUch  «nf  den  Brfiirter  chrotilkalieeben  Dar- 
stellungen faset,  Ist  Aber  diesen  Punkt  sehr  mangelhaft  aoterrlebtet,  Kirek- 

hoff  hat  /war  in  den  von  ihm  hauptsächlich  henatzten  Materialien  des  Weimarer 
Archivs  darüber  manches  gefnnden,  seine  Quellen  aber  sehr  6äcbtig  versrbeitet, 
Droysen  (Oeseh.  der  Preuss.  Politik  HI  H  S.  47  (f.)  stellt  r-wnr  die  dnnialign 
Politik  des  K  f.  ia  ibreui  weiteren  Zusamineuhango  iu  gro^s»'n  Zügea  richtig  dar, 
doch  iflt  ihm  uicht  üaa  gesamte  in  Berlin  vorbanüeti«  Material,  uamentlich  nicht 
die  ailerülags  sehr  fragmenUriacheu  Naehrichteo  äbcr  die  Verhandlungen  mit 
Beiffeuberg  Im  September  1661  und  neebher  im  Mira  1666  bekannt  gsweenn. 
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vom  Karfitrsten  toq  Mainiy  an  den  er,  diu  diese  MahDODgeo  noch  ein* 
drioglicber  forzostellen,  seinen  Schlossbauptmann  v.  BerlepBeh  sobiekte, 
Qod  aocb  vom  Kaiser  £iDstelloiig  der  Executioo,  mdem  er  drohte,  sonst 
nicht  nur  die  eben  zugesagten  weiteren  Hülfstrappen  nach  Ungarn  uicht  m 
«chfeken,  sondern  an^h  seine  schon  dort  be6ndlichen  Trappen  ziiv'iekzurufeu 
und  mir  Schweden  und  anderen  Kreisständeo  in  enpere  \  erbiudung  £U 
treten,  und  suchtezuglcii  h  durch  (1\q  eriistlich^ten  Vorsteiluiigen  demKurfürsten 
von  Sachsen  die  Augon  über  das  Verderbliche  seiner  Politik  öffnen. 
Doch  gtlang  es  dem  wenige  Tage  daiauf  bei  ihm  auliiugcndeo  Maiaziücbcu 
Abgesandten,  eben  jenem  Freiherren  r.  Reiffeuberg,  indem  derselbe  ibm 
tbeüs  Über  die  von  seinem  Herren  bei  dieser  Bxpedtdon  gegen  Erfurt  ver- 
folgten Absiebten  die  beruhigendsten  Znsicbemngen  gab,. andererseits  ihm 
dessen  VQtersttttsnng  in  seinen  eigenen»  namentlich  in  der  Polnischen  An» 
gelegenbeit,  und  ein  Znsammengehen  desselben  mit  ihm  anf  dem  Reichs- 
tage in  Anssfcbt  stellte,  ihn  an  beschwichtigen,  so  dass  er  von  seinem  Wider- 
spruche gegen  die  AnsfÜhning  der  Ezecntion  abstand,  an  r.  Berlepsch 
dem  entsprechende  nene  Weisongen  sandte  und  nach  Verabredung  mit 
r.  1*  e  i  f  f  e  II  b  f  r  g  die  Erfnrter  auf  das  ernstlichste  ermahnte,  sich  den  Forde- 
Mingen  des  Kurfürsten  lü  fügen  und  so  die  Anwendung  von  Gewalt  zu  ver- 
hüten, und  der  Rath  der  Stadt,  wel<  lier  inzwischen  wieder  der  unbändigen 
Menge  Herr  geworden  war,  hat  diesen  Rathsdilägen  folgend  sich  in  der 
That  btniuht,  eine  friedliche  Losung  der  Sache  heibei2u[uhrcji  und  so  die 
Freiheiten  der  Studt  zu  behaupten.  Freilich  musste  KorfÜrst  Friedrich 
Wilhelm  bald  erkennen ,  dass  anch  er  von  Reiffeaberg  getäoseht  sei» 
denn  der  KorfBrst  von  Mainz  erklärte  aieb  nun  nicht  mit  der  inzwischen 
erfolgten  Bmfahmng  des  Kircheogebets  nnd  der  angebotenen  Oonngthnnng 
fllr  die  verübten  Bzeesse  zufrieden,  sondern  verlangte  als  Realasseeunition 
die  Einränmang  der  Barg  nnd  zweier  Thore,  d.  h.  die  miUtirisohe  fie- 
setsnng  der  Stadt,  und  Hess,  als  diese  sich  nicht  sogleich  dazu  vcr^^trheo 
wollte,  die  förmliche  Belagernog  beginnen.  Kurfürst  Friedrieb  Wilhelm 
hat  t^ieh  dem  gegenüber  darauf  beschränkt,  durch  Verhandlungen  den  Kur- 
fürsten von  Mainz  zum  Aufgeben  oder  wtnig-teus  zur  Milderung  dieser 
Forderungen  zu  bewegen;  der  Vorschlag,  welebeu  der  Rath  von  Erfurt, 
der  Herzog  von  Gotha  und  nneh  sein  mit  diesen  Verbandluogcn  betrauter 
(Gesandter  v.  Berlepsch  ilini  machten'),  bevor  die  Einschliessung  der 
^tadt  vollendet  sei,  Truppen  in  dieselbe  zu  werfeu,  hai  er  zwar  nicht,  ganz 
von  der  Hand  gewiesen ,  aber  doch  si<di  daf&r  entschieden,  nur,  wenn  die 
Zustimmung  des  Mainzer  KnrfSrsten  dasn  sn  erlangen  wMre,  denselben 
auszuführen,  and  da  diese,  wie  voranssosehen  war,  nicht  ertheilt  wurde, 


S.  unten  Berlepschs  Relatiuuäu  voui  I./Hm  6./16.,  uud  ll.ßl,Svp- 

tember  ood  des  Kf.  ßest  ripte  vom  7./t7.,  12/22.  September  uud  21.  8«ptember/ 
1.  October.  irrig  b«hauptet  Kirehhoff  a.  a.  0.  8.188,  der  Oedaeke,  Brftirt 
durah  brattd«abargische  Truppen  su  beseiseo,  habe  eiaereeiU  in  Berliu,  anderer- 
seits in  Ootba  nnd  Weimar  seinen  Ürsprnog  gehabt. 
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6.  Die  Bifutiff  BSndel. 


bat  er  dafon  Abstand  geoommeo  und  ofea  dea  firftirtera  erkläreo  lassen, 
dass  sie  von  ihm  keine  weitere  ÜDtersttttiQaf  lo  boffen  hätten.  Dem  Dr&a- 
gen  der  Sächsischen  Herzoge,  welche  noeh  ganz  Biiletst  (Anfang  October 
1664)  dorrh  eine  Gesandtschaft  ihn  dazn  zu  bestimmen  snchtcn,  sieh  der 
Stadt  thatkräftig  anznnehraen,  hat  er  nur  insoweit  Fol^^e  geleistet,  dass  er 
sich  zur  Abschic  kiinir  einer  ueaen  Gesandfs<  linft  nn  den  Kurfürsten  iroa 
Mainz  bebufs  Anknüpfung  weiterer  Unterh  i  ndluuKtii  t  nr  rhloss,  er  hat  aber 
von  vorue  herein  erklärt,  dass  er  davon  wenig  Erfolg  hoffe,  und  er  hat,  als 
dann  die  Kunde  kam,  dass  die  Stadt  sich  inzwischen  (16.  October)  ergeben 
habe,  liie  Abschickuug  jeuer  Gesaudtächaft  ganz  uuterlasäeu.  Auch  nachher, 
als  infolge  der  neoen  Befestigungen,  welcbe  derKatÜret  Toa  ICaias  aofoit 
ia  der  Jetst  von  i^m  beietstea  Stadt  fomebmea  liess,  des  Ittogereo  Verblei- 
beas  der  fremden  Tnippea  desielben,  der  VerBadernng  der  Stadtferfaeaong 
nad  der  Eingriffe  ia  die  Toa  dea  Sftebiiaeben  Herzogea  iMaatprachtan 
Reebte  dieee  letstorea  wieder  teiae  Hülfe  in  Aaepimeb  aabmea,  bat  er  aich 
aar  anf  gütliche  VorsteUaDgen  bei  dem  Kurfürsten  ton  Mainz  besobriinkt. 

Dass  der  Kurrürst  sich  hier  ao  anrückhaltend  geieigt  bat,  iet  nicht 
etwa  dadurch  veranlasst  worden,  dass  er  die  in  diesem  ganzen  Verfahrea 
gegen  Erfurt  und  in  der  schliesslichen  Besetzaog  dieser  Stadt,  einer  der 
wichtigsten  Festangen  Norddeutsehlands,  dur.h  jenen  ganz  an  Frankreich 
gpketfc*fn  katholischen  Füräten  liegende  Gelahr  r^rkannt  hätte,  im  Gegen- 
theil  er  hat  seiner  Missbillignng  und  den  auch  bei  ihm  dadurch  erweckten 
Befürchtungen  den  deutlichsten  Ausdruck  gegeben,  aber  er  hat  sich  so  vor- 
sichtig zurückgehalten,  weil  er  erkannte,  dass  er  selbst,  zumal  da  damals 
die  Hälfte  seiner  Truppen  fern  in  Ungarn  stand,  zu  schwach  sei,  der  von 
dem  Kurfürsten  Ton  Mainz  aufgebotenen  Truppenmacht  entgegenzutreten, 
weil  er  sieh  flberzengte,  daas  anf  Knrsaehsen  garnielit  m  reebaen  sei  ond 
dass  er  aoeb  TOn  den  aaderea  sächslseben  Herzogen  and  den  ihrigen  pro* 
tastantiseben  norddentseben  Fürsten  nndvon  Sebweden,  so  lant  dtesellien 
aaeb  ihren  Unwfllen  ttber  das  Vorgeben  des  M  aina  er  KnrfÜrstea  kaad  gaben, 
keinen  wirUieben  Beistaad  an  erwarten  habe,  und  weil  er  sieh  sebentey 
durch  etwaigen  Widerstand  gleiebseitig  den  Kaiser,  unter  dessen  Autorität 
der  Mainser  Karfürst  handelte,  and  den  König  ?on  Frankreieb,  welcher 
demselben  seinen  Beistand  geliehen  hatte,  heransen fordern  und  so  weitere 
Unruhen  und  Gefahren  für  Norddeutschland  heroufzubcsehwören.  Ausserdem 
hat  ihti  noch  eiu  besonderer  ümt-tand  mit  dnzu  bestimmt,  nämlich  dio  Rück- 
sichi  auf  Magdeburg,  welche  Stadt  in  ahniiciicr  Weise  wie  Erfurt  ihrem 
Laadesherfcn  und  ihn)  selbst,  dem  einstigen  Na(  hiolger  Uesseiben,  trotzte, 
deren  Widerstand  er  schon  damals  entschlossen  war  bei  günstiger  Gelegen- 
heit ebenfalls,  wenn  üothwendig,  mit  Waffengewalt  zu  bre(  hon  und  welcher 
er  daher  keineswegs  durch  ein  nachdrückliches  Auftreicn  lui  Krfuri  gegen 
den  Knrfttrsten  ron  Mainz  zn  einem  Prtfeedens  Terbelfen  wollte,  auf  weiches 
sie  nnd  ihre  etwaigen  Beschfitser  sich  ihm  gegenüber  eiaitmals  berufen 
kdnnten. 

Im  Anbange  ist  ein  gedriagter  Anssog  ans  dea  Akten  des  im  Febmar 
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1665  £a  Leipzig  aI)goh;iltcnen  Obersäc hsischco  Kreistages,  welcher 
ein  Nacb.opiel  zu  den  Erfurter  Handeln  bildet,  mitgethcilt  worden.  Dieselben 
sind  dadnrch  besonders  voti  Intercs<:e,  weil  sie  zeigen,  wie  der  brandcnhnr- 
giscbe  Kiirlurst,  du  der  Kurfürst  von  Sachsen  auch  hier  in  >eiiier  pa^^iven 
Haltung  verharrt  und  alle  Massregelii,  weiche  ein  riarhdi n*  kli«  heres  Auf- 
treten des  Kreises  gegenüber  den  weitcreu  Ucbcrgriffeu  des  Maia/ur  Kur- 
fürsteu  ermöglichen  sollen,  za  hintertreiben  äucht,  die  führende  Rulle  öber- 
niniDt  und  es  dorcbsetity  dsis  wirklieb  einige  solche  Massregeln,  die  Atif- 
briognng  einer  freiHoh  gegen  seinen  Wnareh  sehr  nnbedentenden  Kriegs« 
innoht,  weitere  Verliandlongen  mit  dem  Niedersiclisiaehen  Kreise  wegen 
einer  sebon  im  Jahre  vorher  beabsiehttgten  engeren  Terbiadnng  mit  dem- 
selben nnd  die  Forderung,  dasa  bei  den  Verhandlungen  »wischen  Kur- 
mainz  nnd  den  Sftchsischen  Fürsten  die  Vermittlnng  anderer  Kreis- 
at&nde  sagelassen  werde,  beseblossen  werden. 
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KnrfHrat  Johann  Pbilipp  von  Mains  an  den  Knrfllrsten.  D. 

St  Martinsburg  in  unserer  Stadt  Maintz  20.  Octoboi  1G(>;>. 

[AoMlg««  d«M  er  die  äber  Erfurt  verhängte  Acht  za  voUftUeokao  in  Begriff, 

•ei.  Bitto  an  Uot«nt&tiuDg.] 

20. OdL  Kaner  Berieht  Ober  den  von  der  Stadt  Brfar t  ihm  und  deo  kaiserUcheo 
Maodateo  gegeoftber  beharrlleh  fortgesetsten  Ungehorsanii  (Iber  die  Yer- 
fcttiidigoDg  der  Tom  Kaiser  über  die  Stadt  verhäogten  Reiehsacht  and  dfe 
dabei  erfolgte  Ifiasbaadlang  des- damit  beaaftragteo  Reioheherolds. 

So  seind  wir  aaeh,  Termdg  der  von  der  Röhl.  Kay.  M.  noe  anf- 
getragenen  Exeeation  ta  angeregter  Vollatreeknng  des  Eayserlichen 
BeiobabannB  und'Aeht,  und  weiln  beyorab  die  Burgersehafft,  wie  ge- 
meldet, in  offSentliehem  Uff^tand  aioh  befindet  und  sieb  unsere  Dorff- 
schafften ausszub) (Indern  und  in  Brand  zu  stecken  ohne  Scheu  ver- 
lauten lassen,  im  Werck  begriffen,  dagegen  nothi^c  Vcioidmiug  zu 
thun  und  sie  von  dergleichen  \  orhabeu  ah-  und  cmzuiiaitt  n.  Und 
haben  weniger  nit  auch  Ew.  Ld.  hiemit  von  allen  Nachricht  geben 
und,  weilu  nunmehr  bey  diesen  Leuthen  der  schuldige  Gehorsamb  und 
Respeet  gants  nnd  gar  erloschen  ist,  dieselbe  hiebei  freundlich  ersuchen 
wollen,  wofern  etwan  diese  unbendige  Reichs&ehler  bei  deroselben  aioh 
zu  besoh5nen  understehen  oder  sonsten  Ihre  ein  wideriger  Berieht  ein- 
langen sollte,  demselben  nit  allein  kein  GehOr  oder  Glauben  zu  ge- 
ben, sondern  aueh  uns  hierin  in  kraffi  der  Gburftirstlichen  Verein  mit 
Rath  nnd  Tbat  zu  assisttren,  indem  einmabl,  wan  dergleichen  Hediat- 
Htätten  und  Underthanen  sothane  —  Scdition  und  AulTstand  gegen 
ihre  Obrigkeit  ungestrafft  hingelassen  —  daraus  auch  bei  andern  leicht 
höchst  schädliche  Consequentien  erfolgen  würden  —  zumahln  wir 
auch  durch  die  vorhabende  wllrckliche  Vollstreckung  des  Banns  nit  ge- 
meint bciud,  weder  der  Statt  in  ihrem  verniög  des  FriedeDScbiosses 
habendem  Religionsexercitio  noch  auch  dem  Haus  Sachsen  in  seinen 
der  Orten  habenden  und  bergebraebtenPartieularjoribus  Eintrag  zu  thuen. 
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Herzog  Ernst  von  Sachsen  an  den  Knrfllreten.  D.  [Frieden- 

gtein]  28.  0('tober/ [7.  November]  1663. 

[Der  Staad  der  Krfnrter  Sache.  Bitte  um  Vormittelmiir.) 
PS.')  Auch  —  müssen  Ew.  Ld.  unserer  und  iinscrs  gesambten  7. Mo?. 
Char-  und  FdrstUcbeii  Hauses  dringender  Angelegenheit  nach  wir 
wehemttthig  zu  yernebmen  geben,  welcher  gestalt  die  ira  Ende  des 
an  Keys.  M.  —  copeylieh  beigefttgten  Schreibens')  berdbrte  Erfur ti- 
sche Sache  nan  derniassea  gefilhrllcb  werden,  dass  wir  ohne  sonder- 
bare gdttliche  BQlfe  nnd  Vermittelnng  hoher  wohl  affectionireer  Stände 
fast  nicht  sehen,  wie  ohne  grosses  Unheil  nnserer  und  anderer  Sächs. 
Lande  und  Lcnfe  das  Vorhaben,  wddies  des  H.  Chnrftirsfen  m 
Blaiuiz  Ld.  mm  mit  feiudücligcr  Angreifong  gedachter  Stadt  Er- 
furt ins  Werk  zu  richten  suchet,  ahirchcn  köinio,  Wn«*  unscrs 
Hau8c.<  Interesse  dabei  sei,  das  ist  am  Ki  \\s,  Hof,  Avicwohl  ohne  ver- 
bofften  Effect,  nun  viel  Jalir  hcro  aug;efiiliret  worden.  E.  Ld.  wollen 
—  sich  aus  beiliegender  Deduetion'),  die  zwar  Glimpf  halber  —  nur 
ein  und  anderen  Orts  vertraulich  communiciret  worden,  sich  vortragen 
lassen,  worauf  das  Werk  von  a.  1648  her  bis  in  den  Terwichenen 
Monat  Jonium  beruhet.  Seithero  nun  hat  der  Haintsische  Antrieb 
so  yie!  durchgedrungen,  dass  die  Acht  wider  die  Stadt  publiclret  und 
der  Pdfel  so  desperaten  Resolutionen  dadurch  folgende  praecipi- 
tiret  worden.  Wir  sind  wohl  yersichert,  dass  £.  Ld.,  aU  es  doch  die 
letztere  keys.  Capitolation*)  nicht  allein  im  Fall,  da  Stände,  son- 
dern auch  da  andere  in  diese  äiisserste  Straf  der  Acht  zu  verur- 
theilen  sind,  erf  ndert,  umb  solches  Urthcil  keine  Wissenschaft  tragen, 
also  dessen  Valor  und  darauf  selbst  angemasste  .Maintzische  Execu- 
tionti-Bcfu^Qiss  nicht  agnosciren  werden.   Was  auch  auf  jangsteu 

>)  Postteriptan  so  dem  obeo  Abaeho.  6  8.  818  erwälintAD  6du!«ib«a  von 

demselben  Datum,  der  ADtwort  aufdea  Kf.  CircalarscbreibeD  vom  25.  Oelolwr  16G3. 

^  Iti  domsfibeu  (d.  Friedenstein  11. '21  Juni  If  G.'}),  der  Äutwort  auf  ein 
Schreiben  d«e  Kalaers  (d.  Wieu  l'.'J.  Mai  Hiij.H).  iu  wt.'kh«;m  dt-rselbe  die  Turken- 
gefahr  geschildert  aod  am  Hülf«  gebetfn  liaile,  erklärt  eich  der  Herzojj  »ur 
llälfttleistODg  bereit,  räth  aber  dem  Kaiser,  durch  Zugeatäuduisse  au  die  Fro- 
teetaaten  la  Ungarn  sieh  deren  eifrige  UDtentfltsaag  sa  verechaffea  aad  In  Deataeh* 
lend  die  kriegerleehe  Bxectttion  gegea  Brfart  sieht  an  geetatteo. 

Jastitia  protectionis  Saxonieae  io  eiTilate  Brfbrtenai  aive  brevia  expoaitio 
indubitali  juri^,  (juod  Ser.  Elector  et  Dnces  SnxoDiae  —  more  majorum  et  se- 
c-uuduui  luiperii  legei  pactsqnc  pabiicae  constituiionos  merito  exercent.  A.  I66<t 
menge  Junio,   verfasst  vou  dem  Gothai8ch<>n   Kanzler  Veit  v.  Seckendorf 
(wiederabgedruckt  Diar.  Europ.  XI  Appeudix,  Loudorp  IX  8.  ^-^ff.). 

•)  Wabloapltalation  Kalaer  Leopold  L  §  2»  (Loadorp  VllI  S.857.)- 
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Creystag  su  Leipsig  dmbalbeo  «n  Key.  M.  gesohrieben  worden ')| 
das  wird  E.  Ld.  von  dero  Gesandtaehaft  wohl  der  Gebnhr  nach  sein 
referiret  worden.  Inzwischen  hat  es  das  Ansehen,  es  werde  zn  unwie- 

derbrioglicheu  Schaden  unsere  Hauses  die  mitten  in  unsern  —  Landen 
gelegene  und  unserm  Hause  in  so  viel  Wege  verliundene  Stadt  in 
Mfiintzi solle  Hände  und  Siij)eiiüiit;it  fallen,  aUo  ihre  ziinblicherniasaen 
hergebrachte  Freiheit,  sonderlich  was  das  jus  armnruni  betrifft,  ver- 
lieren und  dannenhero  unsertn  Hause,  ja  dem  ganzen  Oi^er-Sachsischen 
Greis  ein  immerwährendes  Präjudiz  zumal  in  Kriegsseiten  entstehen  — • 
£w«  Ld.  —  wollen  ihres  hohen  Ortes  sich  zn  nnsers  Haoses  nnd 
der  gemeinen  Wohlfahrt  nnd  Rnhe  Aufnehmen  nnd  Beförderung  ge- 
fallen lassen,  dero  Gesandtschaft  zu  Regens  barg  fardersamst  an  in* 
struiren,  dass  sie  diese  wichtige  Sache  —  in  bessere  Wege  richten 
helfe.  Wir  sind  nebst  nnsern  Herren  Vettern  erbötig,  was  nur  zo 
billiger  Vcrgnü^jung  des  H.  Churfürsten  zu  Maintz  Ld.  immer  dienen 
kann,  aufrichtig  zu  befördern,  allerraasseu  wir  dann,  ohngeachtet  S. 
Ld.  auf  unsere  und  unserer  HH.  Vettern  bisshero  an  Sie  abgelassene 
Schreiben  nicht  einst  mit  einer  Autwort  sich  vernehmen  lassen,  dennoch 
ans  überwunden,  dcroselbcn  solche  freundliche  Anerbietung  ■)  zu  thun 
—  darauf  Sie  —  Ihres  Stifts  jura  und  Sicherheit  viel  beständiger  als 
auf  die  itzo  in  Sinn  gefasste  Opportunitäten  —  bauen  könnten.  —  *) 

Der  Rath  an  Erftirt  an  den  Kurfürsten.  D. 
2./[12].  November  1663. 

(AnisiDAoderMtSQDg  der  Sachlage.  Bitte  um  VerweDdung  beim  Kaiser  nni  beim 

R«iehBtage.j 

.  Nof.       Dank  dsflir,  dass  Kf.  anf  dem  jüngsten  Kreistage  sn  Leipzig*)  sieh 
nsbat  den  anderen  Kreiiständen  der  Stadt  aagenomnen  hat.  Da  sie  lüfehtea^ 

')  S.  oben  Abschn.  4,  Anhaog  S.  201. 
Id  den  sbaehriftlleh  beigelegten  Sehreibas  as  K.MaUt  (d.  Friedeasteiii 
S1V81.  October  1668)  ateUt  der  Hersog  demaelbea  dia  Uebelataode  und  Gefakfen 
vor,  welohe  eiu  gcwnlt^ames  Vorgehen  gegea  Bfflirt  verarsacheD  wurde,  uod  for- 
dert ihn  anf,  sieb  ziiuHchst  auf  eiuer  Cooferenz  mit  dem  Haate  Sachsen  über 
sein  Vorhaben  au  b«'nf  !  mpii.  üeber  die  frühcron  Vorhandlunuen  deeselbeu  mit 
K. Mainz  8.  Kircliijon,  L>ie  iiesitzergreifung  Krfurts  durch  kurmainz  (Zeitac^* 
für  Freuasiscbd  Getchictitt»  uod  Laodeekuude  Jabrg.  VHI  lb71)  i>.  106  ff. 

^  AMbHetsogFriedrieh  WilhelmmSaeks«o*AUft&bsrg«eDdetaieh 
So  eiaen  8efareibeo  Cd.  Altenburg  8./1&  NoTember  1668)  aa  den  Kf.  mit  dar 
Bitte,  bei  deis  Saiaer  oad  K.Maioa  dakio  aa  «rirkao,  data  lataterer  aieb  aller 
Thätlicbkeiten  nod  der  anreehtB&aaigen  Bsaeotion  eiUhalt«  «od  es  aa  gfttlieher 
ünterhandlang  feommcn  losso 

*)  S.  obeo  Abacbo.  4,  Anbaag  S.  358  IT« 
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dut  ihre  Feiode  fiLBIaioz  heftig  anliegen  werden,  bei  dem  Kaiser  uod  dem 
kHrfÜf^Uieheo  CoUegio  die  Sache  so  durchzatreibeD,  dass  die  Executiou  doch 
fortgecettt  werde,  so  wollen  sie  kurz  vortragen,  was  bisher  sowohl  in  meritis 
als  circa  processom  in  die.-er  Sache  vorgoganj^cn.  Ati^einnndcrsetzuog 
der  Vorgänge  von  dem  Erj-chcincn  der  ersten  kaiserlichen  Kommission  im 
.l.ihre  Hiät)  bu  bis  zu  der  Publieioruiig  der  Rcieh?a' ht  dnrrh  den  kaiser- 
lichen Herold,  welcher  bei  dieser  GtU gciilieit  alleidiugs  ?oo  eiuzeloea  be- 
schimpft, aber  doch  mit  Glimpf  entlassen  wnrJeo  sei. 

Sic  habcQ  jetzt  zu  ihrer  lietrübuid  höicu  müssen,  dass  K.Maiuz  die 
Execution  der  Acht  übernehmen  ttDd  dato  seine  eigenen  und  seiner  All.ierten 
Uittel  anwenden  wolle.  Sie  stellen  dem  £f.  die  Ungerechtigkeit  des  ganzen 
Verfahrens  for,  beEengen,  dass  sie  nach  Möglichkeit  sich  gefügt  ond  nach« 
gegeben  haben,  hoffen,  dass  K. Sachsen  sowohl  als  Kreisober^r  als  aaeh 
als  Sehtttaherr  nebst  dem  Fttrstl.  Hause  den  Einbruch  Jener  Völker  nieht 
gestatten  werde,  bitten  aber  aneh  Kf.,  sich  ihrer  beim  Kaiser  and  K^Saebaen 
und  auf  dem  Beiehstage  anzanebmen,  damit  die  Execntion,  wo  nicht  gar 
abgethan,  wenigstens  einstweilen  aospeudiert  werde'). 


Der  Karfttrst  an  den  KorfUrBten  von  Mainz.  D, 

Cöln  15y[2ö.]  November  1663. 

[wf  dee  Sehreiben  vom  20.  Octuber.  Hutli,  die  Kxeeation  gegen  SrAirt  Torlänfig 

SU  oaterlasaeo.] 

—  Wie  wir  nun  —  gauz  ungern  vernclimcn,  dass  E.  Ld.  von  25.  Not. 
dieser  Stadt  dergleichen  Widersetzlichkeit  und  Ungehorsani  erwiesen, 
auch  keineswegs  zweifeln,  E.  Ld.  werden  an  Ihrer  Seiten  nichts  ha- 
ben ermangeln  lassen,  was  zu  gütlicher  iiiulegung  aller  dieser  Irrun- 
gen und  ätieitigkeiteu  erspriesslicb  sein  könne,  also  können  wir  B. 
Ld.  auch  nicht  verdenken,  dass  dieselbe  anf  naehtrUckliche  und  in 
den  Reiobaeottstitutionibus  fundirte  Weise  ond  Wege  Dero  fiespect 
ond  jara  tu  mainteniren  und  die  Widerapenatigen  sur  Baiaen  su  brin- 
gen befliaaen  nein.  Wir  erkennen  uns  nicht  aUein  Termdg  Gharftlrst- 
tieher  Verein  aehaldig,  aondem  aeia  auch  von  uns  aelbaten  gaas  ge* 
neigt,  E.  Ld.  in  dieser  Dero  Angelegenheit  mit  Rath  nnd  That  sn 
aMistlren.  Stellen  aber  E.  Ld.  bocherlenebtetem  Kaohainnen  anheimb, 

n  Bt'igeltjgi  i?t  f'ine  Abschrift  dos  Poritiona-IüstrumeDtes  (d.  iM.  S.'ptoinber 
16t>3;  uud  die  Druck  ^Lürifl:  „(Ji  undlicho  L>t-iluctioi)  und  w;u  haffter  Ik-riclit,  dass 
die  Stadt  Erfurt  iu  puDcto  Uuäii  vou  Ibrur  (jhurfiirstl.  Guudwu  ku  Mayotz  bey 
deyeelben  geinehten  kirchen>6ebets  and  sonsten  keine  stnffbare  WidefseUUch-> 
keit  oder  Ungebflkr«  wie  ihr  solche  nogüiliek  beygemessen  werden  will,  Terfibet 
ete.*  1063  (wlcderabgedmekt  Diar.  Enrop  XI  Appendli,  Loodorp  IX  6.5fr.). 
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ob  nieht  diesem  Werk  bei  den  Jetzigen  höobetgefiUirliebeii  Conjunetaren 
und  da  anser  geliebtes  Vaterland  v<m  Erbfeind  des  Christlicben  Ka- 
mens  in  so  augenscheinlieber  grossen  Oefabr  begriffen,  lieber  noeb  auf 

einige  Zeit  ein  Anstand  zu  geben,  als  zu  würckliclier  iixccution  tlcr 
publicirtcn  Achtserkläruu^'',  welche  ohne  Uberaus  grosse  Zerrüttung  uud 
Ohngelcgenheit  des  Obersächsisclicu  Greises  und  aller  dazu  irchörigcn 
Stände,  ja  do8  ranzen  Komischen  lieirlis  nicht  wcrkstelli«;  ^'einacht  wer- 
den kann,  noch  zur  Zeit  zu  schreiten,  wozu  dann  —  E.  Ld.  desto  mehr 
geneigt  sein  werden,  weil  Sie  dadurch  Ihren  jnribus  nicht  allein  nicht» 
prl^udiciren  oder  Yergcfben^  sondern  auch  das  —  Haus  Saebsen  sieb 
dieser  Saebe  sowohl  ratione  neben  £.  Ld.  in  der  Stadt  Erfurt  haben- 
den Gereehtigkeiten,  als  auch,  weil  solohe  mitten  in  Dero  Landen  ge- 
legen, sehr  annimbt,  der  Magistrat  auch  und  Tiele  verständige  Leute 
an  denen  bisherigen  ungehorsamen  und  halsstarrigen  Froeeduren  dem 
Verlaut  nach  nicht  schuldig,  sondern  daran  ein  Missfallen  tragen,  der 
unbändige  Pöbel  aber  jedesmal  in  gebührendem  Zwang  nicht  gehalten 
werden  kann,  wie  solches  die  gegen  den  Mag:istrat  selbst  verübte 
harte  Proceduren ')  ^enugsanib  darthun.  Wir  haben  demnach  nicht 
unterlassen  wollen,  E.  Ld,  dieses  —  furzustellcu,  und  zweifeln  nicht, 
Dieselbe  werden,  so  viel  es  immer  mdglicb,  alle  hochscbädliche  Extre- 
mitäten und  innerliehe  Trennungen  in  unserm  Vaterlande  bei  diesen 
Leuften  Terbflten,  hingegen  aber  das  hoehnötige  Defensionswerk  und 
die  1.  Key,  H.  versprochene  Hflife  —  auoh  ferner  befördern  zu 
helfen  geneigt  sein*). 


^  6.  f.  Tettaa,  Die  BAdaktloo  too  Brfort  «od  die  ihr  ▼ortaggegaogenen 
Wirren  1647~1666  (Jtlirbfielier  der  K,  Akademie  geoietn&atsiger  Wlsienaehafleft 

SU  Erfurt.  Neue  Folge,  Heft  III)  8. 115ff'.,  Heibig,  Johann  Philipp  toü  Mainz 
und  Jotiunn  Georg  II.  voQ  Sachsen  während  der  Erfurter  Wirrea  1650  — 1667 
^Archiv  für  die  Sächsische  Geschichte  III.)  S.  405  ff. 

Nachdem  K  Mainz  (d.  Scbloss  Marienberg  ob  VViirzburg  Ii;  November 
1663)  dem  Kf.  den  gedruckt  erscbieoenen  Bericht  der  kaiseriicheu  Kuuimtödariea 
und  dee  Beieheheroid«  über  die  iboen  ia  BrAirt  sugefügtoo  Beel-  nod  Verbel- 
iijuritta  (e.  Oler  Eorop.  X  a  966fr.,  929ff.  Lo&dorp  VIU  ad86ff.)  ivge- 
eendt  und  erklärt  hat,  er  tnaiee  derenf  bedacht  sein,  wie  solebeLente  Toa  den 
eogedrobten  Ueberfalte  seiner  angrentendeu  Lande  ab-  und  zum  schuldigen  Ge> 
horsam  angehalten  werdt  ii  tnöchten,  erwidert  derselbe  (d.  Cöln  2./r2.  Decemher 
1(:63)  in  guriz  abnlicher  VVejee,  er  köouc  es  ihm  üicbt  verdenken,  dass  er  setoeo 
RespecL  und  seiue  Rechte  durch  nachdrückliche  Mittel  zu  wahren  btaltisichtige, 
bittet  ihn  aber  nit  Rflelteiehi  «af  die  drobenden  CoiueDCtiireB  die  Sache  oocb 
etwas  in  «aspeaio  sa  laeaea. 
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Der  Kurfürst  an  die  Herzoge  Ernst  und  Friediieh  Wilhcliu 
von  Sachsen.    D.  Cöln  15./[25.]  November  1663. 

[wf  di«  ScbraibM  vom  38.  Oetober/[7.  NoireiDber]  und  &/Cld.]  NoT«nber. 
MiUbeilmig  der  K.ll»iiif  g^waditeD  YoistoltaDg«ii.] 

£r  lässt  dahin  gestellt,  was  K.Mafnt  für  Ursache  and  Fandament  £u  25.  Nov. 
adam  blfberigen  Procedaren  gegen  Brforl  habe  nnd  wie  veit  du  Han 
Saebioo  ntione  leiaer  jmian  bei  der  Sache  iaterossiert  sei,  er  blUt  aber 
BBler  dea  jetirfgen  Oonjoaetaren  die  Execnttoo  der  Aebl  und  die  dersellien 
Böthweadig  aoklebeaden  BstfemilKtea  für  so  bedenirlicb,  dass  er  K.Matat 
bewegliche  Vorstellaageo  genaebt  and  gebeten  hal,  dem  Werk  um  weafgw 
alea  einigen  Ansland  tn  g»ben. 


KaHttral  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Kurfürsten. 
D.  Marienher^  oh  WUrshürg  12.  Deeeniber  1663. 

[auf  Schreibea  vorn  15.  _';').  Nov.  Die  Ansführaug  der  Acht  gegen  Krfurt  kann 
to  kfcioeu  weiterto  (iefahren  Anläse  i;t.>biMi.   Erfurt  wird  ?om  Uauso  äAcbseo 

Bargt'stttchell.3 

Die  Ausfülirtit  g  der  Acht  gegen  seine  ungehorsamen  Untcrthanen  in  12.  Ilee. 
Erfnrt  wird  weder  die  Ttii kf iihfilfc  verhindern  noch  sonst  zu  Weiterungen 
Anlast  bei),  ;ini  wenigsten  im  O  l>  c  r  s  ii  c  h  si  s  c  I»  en  Kreise,  da  Krfurt  als 
eine  zu  K.Main/,  gehörige  iStudt  zuui  Rh  e  i  n  i  sr  h  e  n  Kreise  gehoit.  Die 
Erfurter,  welche  jetzt  gegen  alle  Bürger  und  Harlislierreu ,  ilie  Devotion  ■ 
gegcu  dfcu  Kaiser  zeigen,  mii  Ahsclz-uiig,  (jelanguis  und  TuUebbtralu  vor« 
geheu,  werden  fun  Nacbbaren,  sonderlich  von  dem  Hause  Sachsen  und 
denen  nnrablgen  Miniatria,  im  üngehoriam  beitätkt,  von  ihnen  werden 
Sehmäbaebriflen  nnd  «Searteken**  gegen  ihn  verbreitet  *)  nnd  die  Schntige« 
lecbtiglteit  Saelnens  inm  Vorwande  genommen,  obgleich  in  dem  awiieben 
der  Stadt  and  demselben  Ober  den  Sehnts  abgeseblosseaen  Vertrage  K.Maias 
aaageechlossen  ist.  Er  rersicherti  dass  die  Völker,  welche  die  Acht  au.««- 
fittiren  sollen  ,  niemand  ausser  denen,  welche  sieh  selbst  der  Acht  theilhaft 
SMclMn  würdeoi  vertetxen  würden^. 


0  Üelfelegt  ist  die  Sehrifl:  Aiaertio  jarls  Mogaatial  contra  alTeetaUm  Ja- 

stitiam  Protectionis  Saxooicae  in  civitate  Erfurtenai.  Moguotini  fl.  IGC.l  m,  Octobri 
(wiedejahfredniclvt  Diar.  Enrop.  XI  Ap|M  ndi.v,  I/ondorp  IX  S.  ÜjIT.).  Von  «:ich- 
siachi^r  Solle  wurde  dnrniif  vcröfleutliclit :  Ilepetita  et  ncco.ssaria  tlef«nsio  .luütao 
protectiooia  äaxooicae  etc.  ltiG4  (Diar.  Europ.  XL  a.  a.  O.  Londorp  IX« 
S.  110  ff). 

*)  Dareh  ein  Sehrsibeo  gaos  Ibalicheo  Inhalts  (d.  Bsgensbvrg  10.  Janaar 
1664}  bsaotwonel  K. Hains  dssjeaige  des  Kf.  Tom  IS.  Decemher  166& 
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Der  Rath  von  Erfurt  au  den  Kurfürsten.  D.  1  i./i,:^LJ  März  lüG4. 

[Bitte  Qm  fernere  Uotertttttseng.] 

21.  Hin.  Die  Stadt  hat  die  erfrealiebe  Nacbriclit  erhalten ,  dass  auf  das  Geeucb 
Ton  NoTember  1608  Kf.  nicht  alleiii  an  K.  Mains  verscbiedeae  bewag- 
Hebe  Scbreibea  bat  abgeben  laisea,  sondern  aneh  seine  Gesandtan  In 
R ege nabarg  mr  Vermittelnng  eines  gütlichen  Yeigleiohs  instruiert  hat'}. 
Dia  Stadt  dankt  dafür  und  bittet  ihn,  aacb  fernerhin  dain  tu  eooperleren» 
dass  der  Kaiser  den  erbetenen  saltns  eondoctos')  bewillige  nndKillaii» 
zu  eioem  gütlichen  Vergleiche  bewogen  werde,  in  wdcbem  der  Stadt  ihre 
Freiheiten  nnd  Reohta  gelassen  würden. 


Der  Rath  von  Erfurt  an  den  Kurfürsten.  D.  14./[24].  April  1664 

[Br  ist  snr  Bioftbroog  des  Rirohengebetes  bereit,  bittet  am  weitere  UoterstiltsiiDg 
aaf  aem  Beiehstege  vad  Sehats  gegen  etwaige  GewaltaMSaregeia.] 

84.  April.  Die  Stadt  ist  sehr  bestürzt  darüber,  dass  trotz  der  Verwendung  des 
Kf.,  anderer  tiohcr  Potentaten  nnd  ganzer  Kreiße  sie  doch  weder  Aufhebung 
der  Acht  noch  freies  Geleit  erlangt  hat;  sie  ist  nbcr  dadurch  wieder  ziem- 
lich getröstt^t  und  erfreut,  dass  gleichwohl  die  evangelischen  Fiiri-ten  tttid 
Stände  «lurch  ihre  Botschafter  auf  dem  iicichstage  die  Sache  in  die  Hand 
nehmen")  und  Willfahrii^'keiE  zur  Assistenz  verspüren  lassen,  wie  der  Stadt 
durch  ein  Schreiben  jener  Gesandten*)  und  durch  den  zu  ibiieii  geschickleu 
k.^acll^i^^cheil  Cominissarius^)  verbicLert  wordeu.  i>u  über  beides  eiue  ernst- 
liche ErmahnoDg  zur  Paritioa  in  puncto  precum  in  sich  gehalten  mit  Ver* 
tröstnng,  dass  die  Stadt  sodann  über  die  anderen  Punkte  sattsam  gahtfrt 
nnd  ihr  trenlieh  assistiert  werden  soUe,  so  wollen  sie  dabei  so  fiel  Ihnen 


')  Kf.  hat  bisher  nur  in  dem  Reecript  vom  1.  Decf mber  1663  an  die  Ge- 
sauüteo  in  Regensburg  (s.  oben  Abachn.  4,  S.  20^)  der  Krfarter  Angelegeobeit 
gedeobl 

^  2q  Aalbng  dee  Jahres  1664  war  ee  dem  aeoen  Batbe  von  Brfbit  nnltr 

I.uitaog  des  eaeigisehea  Rathsmeisters  i).  H.  Ludolf  gelungen,  der  inaerea 
Unruhen  Herr  tu  werden  nnd  den  Pöbel  zum  Gehorsam  za  bringen.  Der  Ruth 
hatte  darauf  den  Kaifor  tun  einen  Oploitsbriof  für  Abgeordnete  der  Stadt  und 
um  Aofhehunp  der  Acht  gli  t  ten,  zugleich  aber  i^ich  auch  an  diu  Schwedische 
Regierung  (d.  Januar  ibb4,  Londorp  IX  S.  221)  uad  dann  auch  au  die 

sa  Kegeusbnrg  veraamaieileB  Beiohset&nde (d.  8./ 18.  Miia  1064,  Londorp  IX 
8. 917)  gewendet  and  am  deren  Vemittelnng  beim  Kaiser  and  bei  K.lf  aiaa  nadi- 
gesaeht.  &  v.  Tettaa  a  IMf.  Heibig  t*.  419. 

^  S.  die  Relation  der  Gesandten  aus  Regensburg  vom  16.  April  1964  (8*88Q> 

*)  d.  R<'g.*nöt)ursr  2S.  Märr.  W4  (Londorp  IX  8.  2H»)- 

*)  Meiiin?.  («tdieimer  Ituili  iles  Herzogs  MoritK  von  Zeitz,  fiber  deSMO 
Sendung  nach  l£rfnrt  (Uvcviuber  1663  und  Anfang  I664>  s.  Heibig  S.  417. 
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mir  immer  io«»glicli  tliu»,  tjie  hoffen,  es  werde  die  Gemeinde  die  Umstuude 
in  solche  Coüsideration  «lehen,  dft«?s  es  zu  weiteren  Extremitäten  nichfc 
aus&chbgeu  dürft«.    Sie  bilt«ii  Kf.,  bich  ihrer  weiter  aazutithuico 


Otto  Wilhelm  v.  Berlepsch*)  an  den  Kathsherren  l>u(loii  in 
Erfurt    D.  Berlin  27.  April/ [7.  Mai]  1664. 

[Kf.  will  alfih  der  Stadt  Moebmen,  hat  mit  KJSachaen  darüber  verhandelt,  doch 
noaa  nas  laoiohat  Gewiaaheit  haben,  ol>  die  Paritlon  wirklich  geaehnhen.] 

Nachdem  S.  Chf.  D.  zu  Brandenburg,  meinem  gnüdigstcn  Churf.  7. Mal. 
uud  ii<^iru,  ich  das  von  deiu  iiiilh  nur  jUn^stcii  zugesendetes  Schreiben 
—  nherreichct.  li.ihen  sie  gnadigst  und  wohl  autgenonimen,  dass  ge- 
inciiiti  Stadt  hei  dero  jetzigen  uiigiiickseligeii  Zustande  aucli  hei  dero- 
»ülben  Zuflucht  suchen  wolle,  und  wie  Sie  dieselben  aus  der  vor  Augeu 
schwebenden  Gefahr  gern  gerettet  sehen  möchten,  auch  desshalber 
dero  ni  Regensburg  anwesendea  Gesandten  albereit  instruiret,  mit 
allen  Krftftea  dabin  «i  eooperiren,  ob  die  Aeht  snspendirt  and  ein 
salTQS  eottduetua  va  erlaageo,  also  haben  eie  aueh  bei  jetziger  Ab- 
Wesenheit  der  Churf.  D.  tn  Saehsen*)  sowohl  mit  Deroselben  als 
Dero  beihabenden  mioistris  fleissig  ttberlegen  lassen,  auf  was  Massen 
die  Stadt  wiederomb  in  voriger  Bemhigung  gesetzt  nnd  hieran  etwa 
ein  sieheres  nnd  zureichendes  Expcdienz  erfunden  werden  köaiitc. 
Weiiii  nun  Liij^augs  gedachtes  Sehreiben  die  Faritioii,  ilarauf  Keys. 
M.  80  feste  hesteheu,  /war  vertröstet,  des  Ii.  Maeuii^)  Relation  aljer 
höchstged.  S.  Chf,  D.  m  Sachs en  bis  dato  nocli  nicht  erstattet  und 
man  also  keinen  gewissen  Grund  haben  können,  oh  sothanc  Tarition 
geschehen  oder  nicht,  auch  vielmehr  das  letztere  nnd  dass  der  robel 
sich  hieran  noch  ^nrnicht  wollen  disponiren  lassen,  aus  anderweitig 
einkommender  Kaohncht  verlauten  willst  so  hat  derhalben,  bis  an 

')     daa  Reacripl  des  Kf.  an  die  Qesaadtea  ia  ßegeoabnrx  vom  26.  April/ 
C.  Mtti  (S.  238). 

^  Oberst  nod  ScblossbaaptmanQ  sa  Berlio,  8.  oben  AUüchn.  2  S.  73. 
^  &  oben  Abaehn.  i  Anhaog  8. 271  £ 
^  a  &  866  nod  Abaehn.  4.  Anhang  &  974. 

^)  Erat  am  19.  Mai  1664  warde  in  Erfurt  das  Kirchengebet  fttr  K.Maios  naoh 

der  Furnicl  \od  innO,  nachdem  znvor  nm  5.  Mai  die  eTangeliscbe  GeisUichkeit 
der  Stadt  ailcrdiags  unter  niÄUchen  N"orl)ehaItOD  ihre  Za^timmanj^  fliisrn  kuiid^e- 
geben  batt^,  von  den  K unfein  verlosen,  doch  gab  eich  liei  dem  niederen  Volke 
oocb  immer  grosse  Uui&urri«»deidi«it  Uurübi'r  kund,  »,  Diar.  Kurop.  Xi  $.379 
V.  TettsB  8. 17& 
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cii)^'  langter  Qewissbeit,  die  Saebe  «isgeMtxet  werden  mllweD  und 

vor  dicscsmal  uiclits  grüüdlicliers  icsolviret  werden  köuueu.  Ihre 
Chf.  D.  zu  Sachsen  reisen  heute  von  hier  wieder  ab  und  habe  ich 
dies  iu  autecetitium  vertraulich  benachrichtigea  wollen.  — 

Der  Bath  von  Erfiiirt  an  den  KurfUroten.   D.  Erfiirt 

l./[ll.]  AugttBt  1664. 

[Ihre  Sache  sull  nicht  vor  den  I^eichshuTi uth  gebracht,  sondern  durcli  Kataer- 
iicbe  Kommissare  aaf  dem  Ueichstage  beigelegt  werden.) 

11.  Aag.  Dank  filr  die  Verweadong  der  obersttehsiseheii  KreisstiLnde  In  ihrer 
Saehe  beim  Kaiser  0»  doeb  sind  sie  sebr  betrfibt,  dass  die  verscbiedeDen 
letereessioneD  nad  aoeb  die  Bemttbnngea  An  gesamteo  evaageKscheii 
Stlade  so  Regensbarg*)  aoeb  l^euie  Wirkung  gebebt,  so  dass  wegen 

niangehider  Resolutioa  sie  io  ibrem  KlcnU  gtc  i<  hsam  versebmschteti  and 
darch  Abgang  alles  Ilaadels  und  Wandels  vergeheu  tnüsseu,  aomal  da  sie 
erfahren,  ein  Theil  der  evangelischen  Stände  solle  der  Meinung  sein,  als 
müsste  ihre  Sache  vor  dorn  Ileichshüfrath  ausi^cmacht  werden.  Sie  bitten 
daher  Kf.,  mit  seinen  Mitätändt'ii  darauf  hcdaeht  zn  sein,  dass  durch  kaiser- 
liehe Koramission  uninteressierter  Fiir-ttn  und  Stände  die  Sache  auf  dem 
Reichstage  vorgenommen  und  durch  gütliche  Vermittelung  oder  derselben 
AuSfipruch  erörtert,  ancli  die  dissentierenden  evangelischen  Stände  zur  Cou- 
formitat  gebracht,  ujittlerücit  aber  und  ehe  solches  gcächiehl  ihnen  kräf- 
tige Versicherung  wiederfahre,  dass  sie  vor  anderweitigem  Verhör  mit  keiner 
fizeeotioa  belegt  werden  aoHen  ^. 


Der  Kurfürst  au  den  Rath  von  Krfart    D.  CöId 

8./ 18.  Augwii  1664. 

(auf  das  Schreiben  vom  August.   Zusage  stioer  Vermittelang.J 

18.  Aag.  —  Oleicb  wie  wir  onn  gn.  gern  ▼eraehmeoi  dass  Ibr  demjenigen, 
was  an  seiton  Gbnr  Mainz  in  puncto  des  Kirebengebetes  von  Euch 
erfordert  worden,  ein  Gnfige  getban  und  deswegen  gebobrende  Pari- 

tion  geleistet,  also  wollen  wir  nicht  unterlassen  uns  dahin  zu  bemttben, 

>)  S.  ubun  Abecbn.  4  Anhang  &  379  f. 

'0  S.  oben  Abschn.  4  S.  ^.{7. 

S.  ul>er  die  i;leicli/oit ij^eti  Remühnopeii  Krfnrts  bei   den  (Jesaudten  düä 
KT.  in  Uegeuiburg  derva  iiululiuu  vuw  b.  Augutil  l«i<>4  (ubeu  Absebu.  4  ä.  244). 
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äuB  Ihr  mit  ChnrMains  Ld.  wieder  «ugeBdlmet  und  also  a  banno 
liberiret  and  dermaletmt  wieder  ia  rahigea  Staad  geeetiet  werden 


HerBOg  Emst  von  Sachsen  an  den  Knrtlirsten.   D.  Frieden- 
*     stein  18. /[28.]  Angnat  1664 

[AnffordeniBg  sd  KU,  sieh  tor  VwaiittolaDg  Id  d«r  Brftirtor  SMte  ra  «bteten.] 

Aogesicbts  der  jetzt  fn  Mainz  gehaltenen  bedenklieben  Delibcrutioncn  38.  Aog, 
ond  Präparatiooen  halt  er  es  für  dringend  nothwendig.  dass  uebeu  Kola- 
^atiou  der  Acht  das  luteresse  des  Geeamtbuuäes  Saüh.^en  vermöge  des 
Ton  dem  Kaiser  confirmierteD  Erbschutzvertrages  und  anderer  mit  der  Stadt 
abgesebloisenen  Concordaftt  von  einer  Commifieioo  oninteressierter  Füntea 
des  Reiches  ? orgenomsseo  and  io  anverUlssigereo  Stand  gebracht,  zagleieh 
die  Differeocen  swisehen  Knrmalna  nod  der  Stadt  geschlichtet  werden. 
Sollte  aber  eine  solche  Commissfon  nicht  so  erlangen  sein,  flragt  er  an, 
ob  nicht  Kf.  allen  TheOen  snn  bcBteo,  mit  Zuziehong  anderer  Ffirsten  sieh 
n  einer  MvtlligeD  Interposltion,  der  sieh  K.Malns  hoffentlich  nicht  ent- 
siehea  werde,  entscUiessen  wollte. 


Der  Rath  von  Erfurt  an  den  KurtUrsten.    l).  Erfurt 

19./ [29.J  August  1664. 

[Drobeode  Exekution.   Biito  um  Verwendnog  bei  Kurmaiuz.j 

Lothringische  Tmppen  sollen  nebst  etlichen  taoscnd  Mann  kannnlo*  29.  Aug. 
zischen  Laodfolkg  wider  ihre  Stadt  gebrancbt  werden.  Sie  haben  sich  anf 
das  änsserste  bemüht,  den  KarfürBten  zur  Versdhoong  sn  beWfgen,  aber 

vergebens,  derselbe  bat  die  Schreiben  der  Stadt  nicht  angenommen,  dessen 
Ministri  haben  ihnen  nicht  geantwortet,  ja  durch  de-'^eii  Gesandten  in  Re- 
gensbnri:;  ist  dem  Sächsischen  Agenten,  der  ihre  .Staat  gerniinie  Zeit  pn- 
troeioierte,  verwiesen  worden,  dass  er  sich  von  der  Stadt  gebrau(  heu  las&e. 
Kf.  möge  deshalb  nebst  K.Sachsen,  den  die  Stadt  gleichfall«  attfrernfen 
hat,  eich  derselben  annehmen  nnd  sich  bemühen,  dass  die  IC.xtkiuion  ver- 
hütet und  die  kormaiuzischen  Prätenbiooeu  aul  andere  Art  componiert 
würden. 


0  8.  das  Bescript  des  Kf.  an  die  Qesaaditn  in  Begenslinrg  8. 217. 

Mitor.  t.  0«Mh.  A  O.  IwrlBnlw.  XI.  SA 
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Derselbe  an  den  KorfUrsten.   D.  Erftirt  23.  August  / 

2.  September  1664. 

LOreditlY  Ar  den  Btththtrro  Ludolf.] 

2. Sept.  Dia  Gefahr  nähert  sich  derma&seu,  dass  sie,  um  KT.  ihretwegen  anzu- 
flebto,  den  Ueberbringer ,  ihren  Ratbsfireand  Georg  Heinrich  Ludol- 
fen') an  ihn  abgeschickt  haben,  Ef.  möge  denselben  hören  nnd  mit  ge- 
wieriger  Resolation  Ttreehen  lassen. 


Der  Knrftlrst  an  den  Korflirsten  von  Mainz.   D.  COln 

24.  AuiiUöt  /  [3.  September]  1664. 

[Abmahnong  von  kriegeriscbeo  Massrcgcin  gegen  SrfarU  Anerbieten  seiner 

Vermittelaog.] 

8.Sepi       Kf.  hat  gehofft,  da8sE.M  ain/.  st  inen  Vorstellougeo  Gehör  geben  nnd 
sieb  alier  Thätlichkeiten  gegen  Erfurt  enthalten  werde. 

—  Also  haben  wir  hingegen  mit  Retrübniss  Ton  verschiedenen 
Orten  die  Naohricht  erlanget,  dass  £w.  Ld.  nunmehr  andere  fiesola- 
tion  ergriffen  und  entsehlosaen  sein  sollen,  die  Stadt  yennltlelflt  fremb* 
der  nnd  answertiger  HQlfe  anzugreifen  und  zu  oeenpiren.  —  Ew.  Ld, 
werden  uns  nicht  Terdenken,  dase  wir  dieser  Sachen  halber  mit  on- 
serer  wohlgemeinten  Erinnerung  bei  deroselben  abermahl  einkommen, 
Ew.  Ld.  freund-  und  brüderlich  ersuchend,  Sie  wollen  von  dergleichen 
1  iii  lichmen  —  abstehen  und  sich  liicruutcr  anders  begreifTen,  auch  iliro 
gcfallcu  lassen,  dass  die  noch  Übrige  Missverstände  zwischen  Ew.  Ld. 
und  der  Stadt  entweder  durch  eine  lieichseonimission  untersuchet  uud 
der  Billigkeit  nach  ciürtert  —  oder,  dafcrn  zu  dergleichen  Beichs- 
commission  so  bald  nicht  zu  gelangen  and  £w.  Ld.  dieselbe  nicht 
anstandig  sein  möchte,  eolchenfaUs  anderer  nninteressirter  Char-  und 
Fttrsten  gSÜiehe  Interpoeition,  wcmnter  wir  dan  auch  ans  guter 
Wohlmeinnng  die  unsere  fireundbraderlich  offeriret  haben  wollen,  in 
diesem  Negotio  xu  belieben.  —  Sollten  nun  Ew.  Ld.  anitzo  gegen  die 
Stadt  Brfnrtf  samahl  dieselbe  scholdige  Parition  geleistet,  mit  der- 
gleichen Extremitäten  verlahren  und  dadurch  so  grosse  unvernieid- 
liche  Weitciuugcu  uud  (icialu  im  iieich  verursachen,  könnten  dieselbe 
leiclit  ermessen,  wie  hoch  dasselbe  die  gcsambte  Stände  des  Reicha 
betriibea  würde.  — 

S.  oben  6. 3G6  f. 
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Der  Knrfttrst  an  den  Kaiser.   D.  Oöln  24  Aa^t  /  [8.  Sep- 
tember] 1664 

[Bitte  UD  Anfhebnng  dar  Aofat  gtgan  BrAirt  «nd  Yerhfitnog  d«i  Hflrbalii«h«Da 

fnrader  Trapp«ii.| 

MittiM'iluDg  seiner  dem  Kiirfürsteu  von  Mainz  gemachten  Anerbidtaa'  S.Sept 
gCD  wegen  gütlicher  Beilegung  der  Erfurter  Händel. 

Also  stelle  Ew.  K.  M.  ich  —  zu  bedenken  anbeim,  ob  dieselbe 
bei  so  gesUlten  Sachen  und  da  die  Stadt  gegen  OburMaynts  Ld. 
schuldige  Parition  and  Submission  erwiesen  —  gerahen  wollen ,  sn 
besserer  Erreichung  des  intendirten  Zweekes  die  —  AehtserklftniDg 
nmunebr  anfkaheben,  aneh  GlinrMaynts  von  ferneren  EztremitiUeo 
gegen  die  Stadt,  ineonderhdt  von  Einftthnuig  irembdw  and  ansUla* 
diseber  KriegsTOUcer  in  den  Greia  abnimabnen,  nicht  zwar  zn  dem 
Ende,  das«  I.  Ld.  das  geringste  Ton  Ibrem  Respeet  und  Gerechtigkeit 
entzogen  werden  sollte,  welches  ic!i  vielmehr  nach  Vermögen  verhüten 
und,  soviel  an  mir  ist,  dieselbe  und  dero  Erzstift  bei  ihren  zustehenden 
jüril)u=;  mflinteniren  helfen  werde.  Ew.  Keys.  M.  werden  aber  —  die 
\ViciiligiveiL  dieses  Werkes  erwägen  und  zu  Verhütung  allerhand 
Weiterungen  alle  keyserlicbe  Vorsorge  auch  ohne  mein  gehorsambstes 
Erinnern  tragen,  insonderheit  aber  gn.  consideriren,  wie  hoch  Dero 
eigenes  Intereeee  bei  dem  Ibro  obliegenden  beschwerlieben  Kriege 
wider  den  Erbfeind  biemnter  Tertire,  und  dara  di^enigen  Völker  und 
Mittel,  welche  bei  diesem  Werke  gebranefat  werden,  viel  beaaer  nnd 
ntttilieber  zur  Veratftrknng  Dero  Armeen  und  Fortaetanng  der  wider 
den  Türken  —  erlangten  guten  Progreasen  employret  werden  konnten. 


Der  Kurfürst  an  den  Katli  von  Krfnrt.    D.  Cöln 
24  Augaat/[a.  büptemberj  1664. 

[auf  das  Schreiben  ?obi  19./ 89.  August  Zusage  seiner  latoreeesion  bei  Kar* 
maioi  imd  dem  Kaieer«  Brauduniiig  nuD  Oelioneiii.] 

—  Wie  wir  Euch  nun,  nachdem  Ihr  (wie  wir  niclit  anders  wir-  8.8ept. 
sen)  in  allem  Euch  ChurMayntz  Ld.  submittiret  —  endlich  bestän- 
dige Rahe  nnd  Sicherheit  gern  gönnen,  als  wird  uns  nichts  lieber  sein, 
als  dasa  wir  es  durch  unsere  gute  Officia  dahin  befördern  könnten, 
gestalt  wir  dann  in  solcher  Intention  ChnrMayntz  nicht  allein  von  der- 
gleichen Extremitäten  —  abgerathen  nnd  zu  gutlieher  Hinleguug  der 
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no€h  Übrigen  Differentieii  einiger  untnteresnrter  Ghur«  and  Firsten, 
nach  damntor  ünflere  selbstefgne  Tnterpo«itlon  fftrgesehlagcD,  sondern 

aucli  y.n  licsserer  Erreichung  dieses  Zweckes  bei  der  Ii.  Keys.  M,  unib 
Auflicbung  der  ergangeneu  Achtserkliiruug  wider  Euch  facta  iaui  pa- 
ritione  inständig  —  Ansnchung  thnn  lR«scn.  Wir  wünschen,  dass  von 
allen  Seiten  hierauf  eiuig  guter  EÜect  erfolgen  —  möge,  wollen 
£ach  aber  auch  hiebei  erinnert  haben,  Euch  hinfUro  in  allen  Stocken 
gegen  bochged.  H.  Cbarftireten  Ld.  dergestalt  zu  erweisen,  damit  Sie 
je  mebr  und  mehr  enrer  —  Snbmiasion  vereiebert  werden  nnd  Ober 
Baefa  KU  klagen  keine  Ursnok  baben  mOgen. 


Der  KarfUnt  an  den  Rnrfttnten  von  Sachsen.   D.  C9ln 
24.  Anglist /[B.  September]  1664. 

3,  Sept.  Ür  tbt'ilt  demselben  sein  an  Kormahiz  rr(  richr^  rov  Srlm  iben  mit  und 
bittet  ihn  driugend,  ihm  iu  hergcbraclitem  Vertrauen  zu  i'uidorkvn,  wohin 
seine  Meiunng  deshalb  ij^ericbtet  sei  und  was  er  zur  Erhaltuug  voo  Friede 
und  Einigkeit  für  da»  fiirträglicbste  uod  bequemste  erachte. 


ivui  fürst  Joluaini  Georg  von  Sachsen  an  den  KuifUrsten. 
D.  Waltlieimb  2ö.  August  /  4.  September  1664 

(Könnens  niisi  bei  BiekatioD  der  Aeht  gegen  Brfkurt  freie  Bend  geleeeeo  werden.] 

4.  Sept.       Br  Obereeadet  ein  SchreilMD  tod  K.Haioz')  wegen  der  Bzekntion  ge* 

gen  Erfnrt.   Aldieweil  nun  darab  gänzlich  abzunehmen,  was  S.  Ld. 

zu  Miiiut/,,  btadt  Erfurt  zu  gewisser  Submission,  gehöriger 
Satisfactiou  und  künftiger  Versicherung  zu  bringen,  für  ein  endliche 
Resolution  gefasi,  darzu  aucli  allbercit  solchen  Anstalt  gemacht,  dass 
meinofl  Ermessens  nicht  sehoi  wie  sie  ohne  gef&hrlicbe  Weitening 

In  deniBelbeu  (d.  Maine  88.  Angnet  1664}  köndlgt  K.Mai os  an,  den  seine 

Truppen  gegen  Erfurt  im  Aozuge  eeten,  er  verspricht,  ohne  K.Sachfleos  Vorwiseen 
und  Wiüen  Dichte  zu  onternehmen  und  den  Rechten  des  nanecp  Sachp^'n  keinen 
Eintrag  zu  thno,  er  wolle  auch  eoust  niemand  beleidigen  und  l  egohro  nur  einea 
ioDOxiua  traositus.  Er  aei  entschloeseu,  denjenigen  ,bu  biebor  die  Erfurtische 
Aechter  fomentiret  und  in  ihrem  Ungehorsam  durch  ihre  theils  Bediente  gt>bala* 
eterrigt  heben»  der  Gebdhr  en  begegoeQ%  (daae  dteier  Peieni  in  dem  »enst  liea- 
lieb  gleleUentanden  Sebreiben  aa  Kt  tob  'demselben  Dntam  (nntei^  8.  818 
Anm.  3)  ausgelaasen  ist,  hat  eehon  Droyeen  in,8  8*60  hervorgehoben),  ver« 
spricht  aber  mit  eoleber  Behntanmkeit  zq  verfahren,  dasB  kein  Stand  dea  Reiche 
sich  zu  beschweren  haben  wefde.  S.  Aber  daa  Verhältnis  K.Seehsene  in 
Maina  Uelbig  S.  419ff. 
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imbelieblger  InferpoieBteii  diron  abgelialteii  werden  mOgen,  »di 
«ber  dftriiei  gcuu^^aui  veraieliert,  alles  mit  meiaeai  Zotban  tu  legiilireii, 
als  finde  nlebt,  wie  wir  ubb  in  einigerlet  Weise  in  flolehe  geMrUelie 

Sachen  eininischen,  oder  wie  man  an  Seiten  des  gesambten  Ober- 
Sächsischen  Creises  sich  diesem  Werck  uülcrzieben  könne,  dardureb 
die  Oron  Franckreicli  und  andere  AUiirte  zu  initiren  und  gleich- 
sanib  Selbsten  diejenisre  Hefahr  und  l  ngcleg'enbeit  zu  erwecken,  welche 
man  sonsten  in  allcwcg  zu  verhüten  suchet,  bevorab  da  Ihre  Kay. 
May.  in  ihrem  Handbrieflein ')  —  ein  besonders  reesentiment  fiber  die 
Aeehtar  erweisen,  und  weil  nicht  zu  zweifeln,  es  weiden  Ihre  Ld.  zu 
Maiats  Ener  Ld.  eben  dergleicben  Znmuhtongen  tabn,  als  habe 
frenndbrftdeilieber  Sehnldigkeit  naeb  nit  unlerlaaBen  sollen,  Ibro  meine 
Gemfibtsmeinang  in  Zeiten  hierin  sn  entdecken.  — 


Der  Korfllral  an  den  Knifllraten  von  Mains.  D.  Cl^ln 

27.  August /[6.  September]  1664  ^ 

Lect.  in  consiUo  praes.  Sereoissimo.    Furstl.  Dl.  vuu  Auhuit.    OberPr.  Freih. 

T.  SebweriD.  B.  HoTerbeek. 

[Gefahren,  welche  Karmtinte  beabsichtigter  Angriff  gegen  Erfurt  heraufbeschwort. 
BfMtüdi«  Wiromig  or,  «nMntt  Anffordemng,  seine  Vemittolvag  aDswiehmea. 
Kf.  vird  mit  Sebwedea  eonuneiiieierea,  miifle  seine  rar  weiteten  TArkeshölfe  he- 

ttimmten  Itappen  snrfiekhelteD.] 

—  Nachdem  wir  —  ans  demjenigen,  so  E.  Ld.  vom  28.  August  G.Sept 

an  Chu  j  8  acliricns  Ld.  geschrieben  und  von  dcrselbeu  uns  couiniuni- 
circt  worden,  ersehen,  dass  E.  Ld.  ?  luinehr  im  Werk  begriffen  Mären, 
mi\v(i1j1  mit  Dero  eignen  als  ;iii(lt m  AuxiliaiTölkeru  niclit  allein  die 
IStadt  Erfurt,  besoudern  auch  andere,  welclie  dieselbe  lomentiret,  an- 
zugreifen, so  haben  wir  nicht  unterlassen  können,  E.  Ld.  ferner  beweg- 
lich fttrzustellen,  in  was  äusserste  Gefahr  —  hiedurch  die  p-n  nze  Christen- 
beity  das  ROm.  fieieh  nnd  anfftnglieh  dieser  ObersAohsisehe  Qreis  würde 

0  Beigelegt  ist  ein  Extract  kaiserlichen  Handbriefs  an  K.Sachsen:  ,lcb 
bedeoke  miek  des  bduwriieben  yertfweni,  eo  Ener  Ld.  allweg  wf  mleb  beben, 
nnd  ernebte  mthiam«  seiner  Ld.  sn  Meintt  nit  nnr  onblnderliob  m  eele,  gegen 
ihrer  niler  Schaldigkeit  und  RespectB  vergessene  Erfurter  Aecbter  zu  agiren, 
sondern  auch  dero  auf  Begehren  kräftig  zu  aesistiren  und  deu  Fürsten  in  Gotlia 
und  andere  der  Stadt  lielfere  von  weiterer  (iefahr  abzumalinen,  eich  in  die  .Sache 
weit,  t  nicht  zu  niischen,  und  werden  Kure  Ld.  wohl  tbuu,  die  n)iL  Seiner  Ld. 
£U  MuiQtz  nähere  gute  Veretäuduusä  zu  coutiuuireo,  angeselteu  dieses  dein  Ho- 

mleeken  Refeb  viel  gnteo  snbriogeD  keaa.* 

*J  Schon  gedinekt  DUr.  Enrop.  XI  8.469.  Londorp  IX  8.926. 
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geaeCzet  werden,  wenn  £.  Ld.  dergleiehen  FQmebmen  im  Werk  rieliteD 
würden.  Dann  ob  tw»  £.  Ld.  —  yerBiehem,  datt  Sie  für  dwo  Völ- 
ker nnr  transitnm  innoxiom  begehren,  so  yerBeben  wir  nns  doch  freiuid* 
brilderlieb,  £.  Ld.  werden  nns  niebt  ftbel  nebmen,  wenn  wir  deroselben 

—  fQrstellen  müBsen,  dass  Sie  bierin  etwas  yerspreeben,  so  anseer  dero 
Vermögen  und  Kräften  ist.  Dann  wie  unmüglich  es  sei,  heutiges  Tages 
Krieo-s\ ullcci  in  sulcher  Disciplin  zu  führen  und  von  allen  Exorbitantien 
abzuliiilten,  solciies  ist  E.  Ld.  und  der  ganzen  Welt  Ik  kannt,  E.  Ld.  kön- 
nen auch  leicht  ermessen,  dass  sich  niemand  hierauf  verlassen,  sondern 
ein  jedweder  diesen  Antng  als  eine  gewaltsame  Oppreesion  ansehen 
and  apprebendtren  wird.  £.  Ld.  ist  —  genngsam  bekannt,  was  mm 
dergleieben  Exeentionen  und  oflmalen  Tie!  kleineren  Fener  fttr  groasa 
Ineonvenientien  nnd  schwere  Entsflndnngen  entstehen. 

Kf.  bittet  K.Mainz  nm  der  Liebe  wOlen,  welche  er  som  VsterlaDde, 
dem  H.  Bömisehen  Reiche  trage,  es  nicht  dasa  kommen  so  lassen,  sondern 
sein  Mher  gemachtes  Anerbieten  aasDnehmea,  er  könne  sieh  dabei  ver- 
sicberfe  halten,  dass  Kf.  niclit  mhen  werde,  bis  er  in  allen  Sttteken  billige 
ond  gebtthrende  Satisfaetioo  erlangt  habe. 

Sollten  aber  E.  Ld.  —  in  diesem  Vorhaben  —  yerharren  —  ond 
daraus  unser  geliebtes  Vaterland  —  in  neue  innerliche  Unruhe  ge- 
rathen,  —  so  mflssen  wir  swar  Gott  nnd  der  Zelt  solehes  anbeim* 
stellen,  wollen  aber  för  der  ganzen  Welt  zum  —  feierlichsten  pro- 
tcbtirct  haben,  dnäs  die  Verant\V(>rtung  uud  eines  jetweden  erlittener 
Schade  von  denen  allein  zu  erfordern,  welclie  au  solchem  Unwesen 
schuldig  sein,  hoflen  auch,  E.  Ld.  werden  uns  nicht  verdenken,  dass 
wir  dieses  weitaussehende  Werk,  woran  des  Obers&chsi sehen  Kreises 
Wohlfahrt  und  Verderben  hänget,  mit  anderen  Oreiseingesessenen, 
sonderlieh  aber  der  Gron  Sehweden  communieiren,  nicht  awar  bie- 
dnreh  E.  Ld.  den  geringsten  Verdmss  zusnfttgen,  sondern  nur  bloss 
und  allein  nmb  den  Greis  in  Ruhe  sn  erhalten  und  uns  fbr  allerhand 
Gefahr  nnd  Oppression  zu  prftserviren.  Wobei  wir  dann  dieses 
nicht  weinig  beklagen  müssen,  dass  wir  an  unserm  guten  Vorsatz 
hiedurch  behindert  werden  und  diejenige  1(X)0  Knechte,  welche  wir 
souöten  in  weinig  Tagen  L  Key.  M.  zu  Hülfe  zu  schicken  ent- 
schlossen waren'),  nuumuhr  nicht  maichiren  lassen  können,  sondern 
Tielmebr  unsere  bereits  bei  der  Keys.  Armee  habende  Völker  an  re> 
voeiren  und  nns  deren  za  unserer  nnd  des  Greises  Sicherheit  zn  ge- 
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brAQckea  geswangen  wenten,  im  FaU  £.  Ld.  bei  dero  Fftrhabeii  fe«^ 
stehen  und  der  Greie  in  eolebe  motns  komnen  sollte').  


Der  Kurfürst  au  ilcii  Kaiser.   D.  Culn  27.  Augubt/ 

[6.  öeptember]  1664. 

[  VoratelliiDg  der  Gefohnn,  walohe  die  BxekDtioo  gegen  Bilbrt  vererMcben  werde, 
dringende  Bitte,  dieselbe  m  rerhiitco,  soosl  moae  Kt  seine  BiUfttnq»pen 

niräclmifeo.) 

Ew.  Keyö.  M.  werden  mein  ^cborsaiiibjjtc:»  Schreiben  vom  24.  hu-  6.  Sept 
jus')  wegen  der  Stadt  Erfurt  verhüll cuilich  wohl  eilialten  haben. 
Naebdeni  mir  mm  sseiter  von  Chii rSachscus  Ld.  die  Nachricht  zii- 
^ekomuien,  das»  ChurMaiuzB  Ld.  im  Begriti  sei,  nicht  allein  die 
Stadt  Erfurt I  sondern  auch  diejenige,  welche  derselben  Sache  fo« 
mentiret,  und  zwar  mit  frembden  Kriegsvölkern  anzugreifen,  Ib.  Ld. 
sieb  aoeb  dabei  auf  ein  Ton  Keys.  M,  getbanes  Sebreiben  besiebeui 
worin  dieselbe  dieses  alles  approbiren,  so  bab  leb  nicht  umhin  kön- 
nen, £.  Keys.  U.  nocbmablen  klftrlich  ftlr  die  Augen  za  stellen,  was 
Itir  Oefahr,  Noth  und  Uugclcgcnheit  der  ganzen  Christenheit,  dem 
Küm.  Reich  and  insonderheit  diesem  ObersftehsiBeben  Greise  himus 


')  Au  deiusoibeü  Tap:»»  er?r!it  ei!)  Uoacript  aü  O.  W.  v.  Berlepsch,  er  soUo 
dieses  Scbrtsibeu  i^rsoolicii  uu  K..Muiu2  übergebeo  aod  müDÜliub  deu  loliait  dea- 
Mlbea  oMshdrfleklfeh  ▼ortragen «  nnmantlieh  bemwbebent  daee  weder  Kf.  noeb 
•onit  ein  evengeliidier  Stand  leine  Trappen  bei  der  knieerlicben  Armee  iMsen 
kftnne,  londeni  «nf  teiae  eigene  BieherMt  denken  rnftiae,  im  äbrigeo  solle  er 
sieb  des  Bathes  dea  Herzogs  von  Qotba  bedieueu.  Diesem  schickt  KT.  dieses 
iSchreibeu  -/u,  mit  der  Bitto,  es  an  v.  Rorlepscli,  der  sich  vielleicht  noch  bei 
ilim  beöode,  zu  übergebeu  oder,  wenn  derselite  schon  abgereist  sei,  es  ihm  nacb- 
x.usend&Q.  Zugleich  ergebeu  öcbreibeu  au  deugeibeo  Her^ug  Erust  vou  Öacbseo, 
feroer  an  Herzog  Christian  Ludwig  vuu  Urauoscbweig^Celle  und  ao  die 
Laadgrfifln  ron  Heese  n,  in  denen  Kf.  denselben  von  den  Absicbteo  K.Main  ai  and 
seinen  dagegen  erliobenen  BemoMtrationen  liittlieiiHng  nwcht  nnd  benerkt,  die 
AagelegeDheit  trelTe  ann&obst  den  Obi  i  .säelisiscbeu  Kreis,  werde  sieb  aber,  wenn  es 
zu  Tbätlicbkeiten  kommen  sollte,  über  das  ganze  Reich  verltreiten.  Ein  äbnlicbes 
Schreiben  ortr^-ht  nnter  demselben  Datum  an  die  Schwedische  Regierunjj  in 
Stettin,  Kf.  biitei  dieselbe  um  MitthL-ihiug  ihrur  tiedauken,  wi«-  dicHfni  riihcii  bei 
Zeiten  zuvorzukommen  sei,  und  spricht  die  Zuversiebt  aus,  liulle  zu  erhaiiuu,  im 
Fsti  die  fiaebe  in  groaae  Weitläufigkeit  und  der  Kreis  in  Uorobe  geratlien  sollte. 
8.  aoeb  das  Reseript  an  die  Gesandten  in  Begeasburg  vom  8.  September  (Abscftn.  4 
8.M7). 

^  Oben  B.  87t. 
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erwaohsen  wird.  Dan  weil  es  an  dem,  dass  dioser  Greis  mit  Ein- 
ftobrang  und  Uebeniehnng  fremder  Völker  bedrawet  wird«  *o  haben 
£.  Eejrs.  H,  leicht  sa  ermeesen,  dua  anstatt  die  Stinde  des  Beiehs 
sieh  weiter  aogreifen  werden,  E.  Keys.  M.  wider  den  Erbfeind  eloige 
HOlfe  tu  sebieken,  ein  jetweder  die  seinige,  «o  er  daselbst  bat,  Tiel- 
mehr  zu  ciirener  Sicherheit  wieder  rcvociren  und  abfordern  werde. 

—  Diesem  allen  uacb  will  E.  Keys.  M.  uocliuialen  —  gebeten 
haben,  Sie  wollen  um  dero  eigenen  hohen  Interesses  willen  —  wie 
auch  zu  Erhaltung  des  so  theuer  erworbenen  Friedens  im  ü.  Köm. 
Reich  und  in  Erwägung,  wie  devot  sich  der  Obersächsische  Kreis 
absonderlich  kegen  £.  Keys,  M.  *aUemahI  bewiesen,  Dero  Keys.  Aucto- 
ritflt  bei  diesem  weitamsebeDden  Werk  dabin  interponiren,  damit 
Gbnrmaynta  von  deroFQrhaben  abstehen  and  sieb  daran,  das«  Sie 
sonsten  sn  dero  Intent  nnd  Befngsamkelten  obnfeblbarlieb  gelangen 
sollen,  rergnttgen  lassen.    Sollten  aber  E.  Keys.  If.  wider  ideine 

—  Zuversicht  dessen  Bedenken  tragen  uud  bei  demjenigen,  was  Sie 
an  Chursacbscn  Ld.  geschrieben,  verharren,  so  verhoff  ich,  E.  Keys. 
M.  werden  auch  nicht  uugnädig  empfinden  noch  übei  deuten,  das«  ieli 
bei  sothaner  Bcschafienheit  nicht  allein  die  durch  des  Hertzogcn  zu 
Holstein  Ld.  neulich  versprochene  eintausend  Kneohte  nicht  schicken 
kann,  sondern  auch  meine  bei  E.  Keys.  M.  Armee  bereits  habende 
Völker  wieder  anbero  in  meiner  nnd  des  Creises  Sicherheit  alsofort 
revoeiren  müsse.  — 


Der  KurfUrat  an  den  EnrfÜrsten  yon  Sachsen.   D.  Cöln 

27.  AugU8t/[6.  September]  1664  0. 

(anf  das  Schreiben  Tsm  96.  Attgütt  /  4.  September.   Enste  Mshnwg,  K.Maiiw 

nicht  die  Exekution  gegen  Erfart  mit  fremden  Trappen  cu  gestatten,  Warnung 
vor  K.Maint8  Verepreoheogen,  AoffordeniDg,  eelbet  die  fiixekation  sa  ftbemeliaMS.} 

6.  Sept.  —  Nun  muss  ich  wohl  gesteheu,  dass  ich  nicht  ohne  sonderbare 
Bestürzung  sowohl  ChurMayntz  Ld.  jjefasste  Resolution,  als  auch 
dass  Ew.  Ld.  Ihre  solches  gefährliches  Vorhaben  mit  gefallen  lasseii| 
ja,  wie  es  fast  scheinet,  das  Werk  mit  sn  befördern  gedenken,  ver* 
nommen.  £w.  Ld.  werden  inmittelsl  ans  meinem  Tom  d4len  batns 


')  CoBolpiert  von  0>  v.  Sebweria,  mit  eigmiiiadigen  Corroetares  des  KU; 
•ehott  gedniokt  bei  Helblg  8.  ISSf. 
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u  SkigtAtmtm  Behfeibon*)  Ymmu&tm  htämt^  wi»  hoeh  ieh  4iM 
SidM  mpfirelieidfre,       wekbor  MdB««f  i«h  dun  «neh  noohnuÜM 

nicht  abstehen  kmn.    Dann  ob  zwar  Obnrllaynii  Ld.  ftlrfeban, 

es  sollte  Uitdc  Expedition  ohne  jemandes  Belcidi^un«:  Lcsehchen,  ich 
aü(  Ii  (lesfalls  an  Ihrer  guten  Intention  nicht  zweifele,  können  doeh 
E.  Ld.  leicht  cruiefessen,  dass  I.  Ld.  darin  melir  proinittiror) .  als  Sie 
gelbsten  prästiren  können.  Zudem  geruhen  IL  Ld.  bochvcrnUnttig  zu 
bedeokeOf  wie  aich  dieses  Erbieten  mit  derjenigen  klaren  Bedräuung 
rane,  wekhe  in  CbarMaynti  Ld.  Schreiben  eotbalteo,  dass  Sie 
■inlieb  desjenigeM,  so  bitbero  die  Eifiiftor  fiaieniifet,  der  Oebfthr 
n  begegnen  entoebloMeii  wiim  leb  boffe  twar  niebt»  da«  Ew.  Ld. 
selbal  biedmeb  gemeinl  iein  werden,  welebe  sieb  tOBsten  dieeer  Stadt 
ftr  diesem  rflbmiieb  angenommen,  aoeh  mir  noch  jlingsthhi  bei  nn- 
seier  Zugammenkunü  zu  Torgaw  dieses  Werk  zu  eifriger  Beahndung 
fleissig  recommendiren  lassen').  Dieses  aher  ist  allein  bieraas  ohn- 
schwer  abzunehmen,  dass  gleichwohl  Ew.  l^d.  ui^a*ues  hohes  Haus 
hiermit  verstanden  werde,  und  muss  ich  dabin  gesteüet  sein  lassen, 
wie  und  wekbergestalt  E,  Ld.  solches  in  Coiisideration  liehen  werden. 
1dl  aber  werde  inswieeben  denen  thenren  Ffliebtea  naeb,  womit  ieb 
den  Beieb  rerbanden,  and  tragenden  naebgeordaelen  Ampts  halber 
alles  getre alieb  rathen  and  tbon,  was  an  Abwendaag  der  bevorste- 
beaden  Gelabr  gereieben  kann,  geatalt  dann  £.  Ld.  mir  niebt  Terdeoken 
werden,  daas  ieb  dieses  weitanssebende  Werk,  woran  dieee«  Obersäeh 
sischen  Greises  Conservation  oder  gänzliche  Ruin  hänget,  sofort  au  die 
Cron  Schweden  und  andere  Creiseingesessene  gelangen  lasse. 
Ich  \vt nie  auch  bei  solchen  Conjuncturen  nicht  allein  keine  mehr 
Völker  wider  den  Erbfeind  schicken  können,  sondern  auch  diejenige, 
welche  ich  bereits  geschickt,  alsofort  rcToeiren  m&aaen,  welches  andere 
Erangelische  Stände  ausser  Zweifel  anob  tbon  werden.  Was  nnn  der 
gansen  Gbriitenbeit,  dem  Böm.  Reich,  ftmebmlicb  aber  dieeem  Ober- 
Ocfaiiaeben  Greise  bieraas  ftr  Gefahr,  Schaden  and  Ungelegenheit 
«atotehen  würde,  solches  mnss  ich  sn  deren  Verantwortnng  nnd  £r- 
iCattang  stellen,  die  dieses  Uebel  Terorsaeben  nnd  anob  ntebt  genug- 
sam abwendeu,  will  auch  deslalls  und  von  alivu  hieraus  entstehendcu 
Inconvenientien  aufs  feierlichste  protestiret  haben.  Wenn  K\v.  Ld. 
dieses  Werk  und  wa^  Ihr  selbst  und  Dero  ChurfarbUichen  üause  da- 

0  Oben  &  372. 
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ran  gelegen,  Dero  hohem  VentaBd  nieh  wohl  ttberlegeo  weiden,  eo 
halte  leb  mieh  Teraiehert,  Sie  werden  mir  dieeee  nieht  ttbel  deoleii, 

sondern  vielmehr  meiner  treu  gemeinten  Erinnerungen  halber  mir 
Dank  wissen  nnd ')  vielmehr  ChnrMayntz  Ld.  beweglich  ci buchen,  von 
diesem  V'orhaben  ab/,Uöt(  In  n.  uud  DeroHclben  vorstellen,  dass  Sie  durch 
mein  und  anderer  Interixisition  zu  ihrer  geljührenden  Satisfaction  un- 
Aweiflifib  gerathcQ,  durch  die  Eitremit&ten  aber  leiehtlieh  ihrer  Hoff- 
nung rerfeblen  können*  leb  bezeuge  sonst  noefamalen,  dass  diese« 
alles  nicht  dahin  angesehen,  ChnrMaynti  Ld.  an  Dero  Gereebtis- 
ketten  in  krinken,  sondern  leb  bleibe  Tiebnehr  erbOlig,  so  viel  aa 
mir  ist^  Deroselben  sn  deren  Erbaltaog  behllUlieh  sn  sein.  — 

PS*).  leb  bitte  Ew.  Ld.  eoneideriren  dieses  hohe  Werk  wohl, 
da  ich  besorge,  man  werde  derselben  viel  zusagen  und  versprechen, 
und  wen  der  Ohrdt  in  andere  Hände  komptt,  nichts  halten,  zu  demc 
ist  es  des  Keysers  Interesse  nicht,  undt  wer  diesscs  dem  Keyscr 
rahten  thudt,  der  ist  gewiss  kein  treuer  Diener.  ChurMeins  Ld. 
moss  und  soll  Sattisfifactiou  geschehen,  undt  werde  ich  mich  hiezu 
wiBg  gebrauchen  lassen,  aber  frembde  Völcker  in  die  Kreisse  zur  Exe- 
entlon  cn  gebraoehen,  ist  niehmals  im  Rdeh  erhöret  Ew.  Ld.  wollen 
hoehuemnnftig  diesses  yberlegen  nndt  bey  Zottten  altes  Ungelnek  Tor- 
hntten  helifen,  vndt  were  das  beste,  Ew.  Ld.  weiten  die  Exeeution 
selber  dnroh  Ihre  Tndt  des  Krelsses  Voleker  Terriebten,  daaritt  dieselbe 
das  Werck  in  Banden  behalten,  undt  werde  auff  Bekehren  Ew.  Ld.  btrin 
treulich  assistiren,  wuq  es  nicht  sonst  durch  Gtihte  beigelegt  v\urde. 


GeLumematbs-Frotokoll.  D.  30.  Auguöt/[d.  6eptemberJ  1664. 

[Vtrhandhwgtts  mit  v.  B«iff«Db«fg.] 

—  —  Hierauf  hat  der  K.MaiuzijsLlic  (.icsaudte  Freih.  v.  Reiffen- 
berg')  bei  S.  Chf.  D.  Audienz  gehabt.    Worauf  eiu  öchreibeu  an 

>)  Di«  Worte:  ,iid4  ?i6loi«hr  —  YerfeMaii  kSooeo«  sind  ton  Kt  Mlbtt  la 
den  OoBMpi  hiMogafSgl. 

^  Vom  Kr.  eigMfaindig  im  CoDMpt  hiongefiiigt  (von  H«lbig  nielit  mltab- 
gttdnickt). 

^  S,  über  donsolbeu  Heibig  a.  a.  0.  S.  1'20  uud  im  Archiv  f.  Sächsischa 
Gesch.  I  S. -J'J'J.  Keiffenberg  war  der  Ut-bürbriagöf  eitiea  Schreibens  von  K.- 
Mainz an  deu  Kf.  (d.  St.  Martiu^lturg  in  Mainz  28.  Aogoat  l»»o4),  in  welchem 
derselbe  aukoüpfeod  im  das  ächruibeo  des  Kf.  vom  25.  November  1663  (oben 
8. 3620  «(Uirt,  «r  hab«  bffh«r  sa  Mlssm  «igenra  groMoo  8chtd«n  mit  d«r  Bsi- 
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S.  Clif.  Dl  Tom  Kteifo  fon  FrmDkreUli ')  vcriMn  worden»  diriiiiieB 
er  Botifldret,  dam  er  des  Kurf,  in  Main  em  Oorps  sdikket  wider 

die  Erfurter.  Re.  Man  wird  iluD  renonttiirefi,  dass  dieses  ein  grosses 
Feuer  anzüniicD,  ciass  S.  Cbf.  D.  K.Mainz  grcscbricbcn,  ihm  zu  sei- 
nem Recht  zu  verhelfen,  dass  es  wider  das  llcrkomnicu,  fremde  Völ- 
ker in  deo  Kreiä  zu  briDgen,  dase  Sw  Cbf.  D.  wollte  ihn  mit  dero  ei- 
genen Truppen  asaiBtiren. 

Als  solches  durch  ü.  Ober  PrSsid.  und  iL  Fialen  dem  Gesand- 
ten Innterbracbt,  haben  sie  wieder  rnpportiret:  Er  wfiaste,  dan  & 
Cbf.  D.  an  K.Mains  geeebrieben  im  Kovember,  darinnen  eben  die 
MotiTen,  80  tie  ilio  bitten  Torbriogen  laseen.  Wüe  ibm  Tom  Kaiser 
anfgelragen  die  Exeeotion,  Er  fart  gebdrte  niebt  ni  dem  ObersiebeiBeben 
sondern  Bbeiniseben  Kreise,  begebrte  niebts  als  inBOiinm  trandtnm,  Ex- 
trema  wären  nicht  zu  besorgen,  den  Siehsfseben  soHten  ihre  jnra  blei- 
ben, wiewohl  sie  noch  nicht  dedueiret;  würde  nicht  Respects  genug  sein, 
da!?8  S.  Cbf.  D.  sich  zwischen  K.Mainz  und  seine  L'uterthancn  iuter- 
ponirteu.  Erfurter  hätten  das  vorige  nicht  repariret,  K.Mainz  mflsste 
auch  seine  Sicherheit  dabei  liaben;  versichert  IS.  Chf.  1).  wieder  zu 
assistiren,  wäre  ungerne  zvl  fremder  Hülfe  gekommen,  allein  weil  dor 
Kaiser  mit  den  Tflrken  empeschiret,  hätte  er  nicht  anders  gekonnt. 

S.  Cbf.  D.  meinen  ibm  Torznbalten,  dass  sein  gnter  Credit  bei 


kution  gegcu  Erfurt  AcstaDd  gcuommeu,  in  der  HoÜ'mini:.  dio  Stadt  werde  sich 
uiiiörwerfoQ ,  dieselbe  beharre  aber  iu  ihrer  Widt'rsetzlicükeit ,  habe  weder  dem 
Kaiser  Qoch  ihm  ISatisractioD  geleistei,  vieiuiuhr  ihre  widerspuu&tigeo  UuudluQgeu 

noeb  dttteb  dl«  «igtaniditig«  Biariebtasg  iolcbsr,  wdcbs  in  ktit^fKohom  aod 
MiMm  SiMoltlsobots  gestanden,  and  andere  Yerletsiiogea  seiner  Jorisdietions* 
rechte  vermehrt  Detibalb  sei  er  geaölblgt,  jetst  die  ihm  vom  Kaiser  flbertragene 

KxekniioD  der  Acht  zu  vollstreckeo,  er  bebe  es  dabei  mit  seioeo  eigeoen  rebelliBcben 
Ünterthancn  zo  thun;  er  versichert,  er  wolle  dio  Stadt  in  ihrer  ReiigionsübnDg 
Dicht  kräukeo,  auch  deo  Bechteo  des  Jlauees  SacbsoD  keineu  Eiutrag  thuo,  der 
Obersächsische  Kreis,  zd  dem  Erfurt  als  pars  iotegra  soiutis  Erzsliflö  garoicht 
gehöre,  habe  dabei  nichts  so  fürchten,  er  werde  alles  auf  eigene  Spesen  thuo 
aad  bei  den  Benaebbarten  nor  traaeitom  tanozlnm  eoebee.  Li  einer  cigeuhta* 
digeo  Haebsehtift  sn  Belffeaberga  Oreditiv  (d.  81.  Angas^  bittet  er,  deaeelbea 
nicht  als  Abgesandten  zu  tractieren,  sondern  ihm  ohne  Gerimonien  Zutritt  sa 
gestatten,  damit  er  alles  dieses  dem  Kf.  mündlich  vortragen  könne.  Das  Recre- 
ditiv  des  Kf.  für  Ii.  ist  schon  am  'JD.  Aagnst/>^.  September  ansgostollt  Weiteres 
über  die  mit  deniaelbeu  geffibrten  Verbaodiungen  ergeben  das  uuteu  initgetheilto 
Schreiben  von  K. Mainz  au  Kf.  vom  22.  September  und  das  Protokoll  über  die 
VerbeadhiDg  mit  den  Stehstsehen  Oeaandten  vom  12.  Oetober. 
>)  d.  PoBtalnebleao  96.  JaU  1664  (Urb.  a.  Akt  n,  8. 9B5f). 
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den  ständen  aehr  fallen  wllfde,  &Ke  würden  es  roi  einen  Sebimpf  aeh- 
ten,  wenn  er  S.  Cht  D.  Mediation  verwllrfe. 

H.  0.  Prfts.  Termeinte,  wenn  man  auf  harte  Manier  mit  ibni 

sprechen  solle,  so  mQsste  S.  Cbf.  D.  auch  resoivirca,  dass  cia  Nach- 
druck erfolge. 

S.  Chf.  D.:  Kuüiitc  wohl  etwas  gemildert  werden,  und  wollten 
erwarten,  was  K. Mainz  antworten  würde  aul  Ö.  Chf.  D.  Schreiben, 
dass  es  oline  Ungelegeuheit  im  Kreise  nicht  wtirde  abgeben;  vona- 
balten,  dase  er  S.  Gbf.  0«  nicht  assittiret  in  der  Ponuneneben  Grenz- 
aaobe.  Bapportirten  wieder:  Es  liefe  auf  eine  Parität  aas  iwlsohea  U. 
nnd  Uttterthan,  wenn  S.  Gbf.  O.  sieb  interponirten,  er  mbe  nonal 
dnreb  die  arma  niebts  anderes,  K. Maina  beeorgte,  die  Erfniter  würden 
trotug  reden.  Wann  S.  Gbf.  D.  mit  Ibm  wollten  einen  Trompeter 
schicken,  sie  vermahnen,  dass  sie  sich  accommodircn  wollten. 

MUssten  sich  erinnern,  was  vorher  geschrieben,  und  was  mit 
Macht  K.Mai  uz  sie  wollte  zur  raison  bringen,  sollten  dcrowc«rcn 
gebührende  SatUfacUon  geben,  wo  nicht,  wollte  S.  Cbf.  D.  selbst  sie 
dazu  anhalten. 


Der  Kurfüröt  an  den  Kaisrr.    D.  Cölu  ol.  Augubt/ 

[10.  iSeptembei]  1Ü64 

[EföflbiiDgoii  des  K.ÜAiMiieben  Abgestodteo.   Kt  bst  dl«  Stadt  mr  Unter- 

werftug  efaMhat.] 

10  Sept^  Seit  aeioem  vorigen  Schreiben  hat  K.Maioi  doreb  eineo  Abgesandten 
ibm  loitgetbeilt»  dass  er  scbon  in  wirkticber  Expedition  gegen  Brfort  be- 
griffen «ttrsi  SQi^elcb  aber  versiobert,  dass  dieses  Vorbaben  an  kriaes 
Standes  Offenelon  oder  Beiebwerde  gereieben  aolle.  Kt  moss  swar  sol- 
ches alles  dablo  gestellt  siln  lüaen,  boffit  aber,  die  Stadt  werde  sieh  dea 
kaieerliebea  Yerofdnaogeu  gemäss  so  gegen  K. Mainz  sabmittiereo ,  dass 
dieser  lollkoaimeDe  Sstisfaetion  erlange,  and  bat  die  Stadt  erastUeb  daio 
enaabnt 


Der  Kurfürst  an  die  Stadt  Erfurt.    I).  (  i^in  a.  d.  Spree 
31.Auguiit/[10.Septemberj  lüö4. 

[SlfSttgs  Jialinsog  snr  Usterverfbog  noter  K.Msiu,  eeoet  ofiisc  Kf.  dsBeeibes 

HÖUli  leieteo.] 

Er  hat  von  Aofang  an  ungern  Toa  Ibrer  Widerietiliobkelt  gegen  K.« 
Maias  ferBommea  aadi  indem  er  sieb  beaiflbt  bat,  die  daraas  enlptaa^ 
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neo  Strtitfgkeiten  beftolegeo ,  geboAt  wflid«o  «ieh  so  beselgt  babeo, 
dMa  S.Mai DS  dadnrcli  seiM  Uagaade  ftJutn  m  lusra  bewogsn  w<»rd0ii 
wire.  Br  höH  aber  mit  beiooderem  lliBsfUleD,  dass  dieeee  afcbt  der  Fall, 
sie  vielmebr  mit  Bingriffen  und  anveraatwortilibea  Procedoren  gegen  K.- 
Maina  fortfabito,  wodurch  dieser  bewogea  worden  ist,  in  CoBserriernng 
seines  Respects  nnd  seiner  Rechte  nachdrQck!i<  herc  Mittel  zn  ergreifen« 
Kf.  wünscht,  dass  sie  sich  anders  begreifen  und  dadurch  sowohl  den  ihnen 
drohenden  Untergang  als  auch  viele  andere  in  diesem  Ohersächsischen  KreiFe 
Ell  befahrcndcn  üngelecrenheiten  verbuteo  mögen.  P.ishcr  bat  man  die 
vorgegangeneu  boebärgerlirhen  Protcdureo  damit  f  ntschnldlgen  wollen, 
dass  der  gemeine  Pöbe!  sieb  dergleichen  unteiünge,  welchen  sie  nicht  alle- 
zeit im  Zaum  halten  könnten,  nachdem  c-ic  aber  jetzt  ibren  Re&pcct  wieder- 
erlangt and  dennoch  gegen  K. Mainz  allerhand  Attentate  vorgegaogeni 
dieser  aber  mit  der  Exekution  gegen  sie  fOn  Kaiser  beaoftragt  und  zo 
deraa  VollBtreelniDg  genagsam  bemittelt  ist,  ermabat  Kf.  sie,  ao  Ueb  ibaea 
ftra  Woblfabrt  aad  die  Abweadang  dar  glaslicbaa  DeBolatioa  der  Stadt 
aai,  aieb  alebt  ferner  gegen  K.Maia8  sa  optaiaatriefen,  aoodero  demaelbea 
in  allen  Stttcken  an  snbmittieren.  In  dieseni  Falle  will  Kf.  sieh  weiter 
für  Bie  bei  demselben  verwendea,  andererseits  aber  wird  er  nicht  unter« 
lassen  Itönnen  Icraft  &eines  in  diesem,  der  Stadt  so  benachbarten  Kreise 
tragenden  Amtes  sowie  der  Reicbssatznngen  nnd  des  kurfürstlichen  Vereins» 
woranf  er  schon  von  K.Mainz  reqniriert  ist,  demselben  zn  AQsfttbmag  der 
kaiserüeben  Sentenz  allen  Zuschab  ond  Hülfe  zo  leisten '). 


')  Abschrifteo  dieses  SchreibcnB  wiirdeo  ao  Beiffeuberg  und  au  Herzog 
Krost  von  Gotha  mitgetheilt.  An  den  letstereo  richtet  Kf.  uuter  demselben 
Dalum  ein  Schreibeo,  la  welcLem  er  demselben  anzeigt,  er  habe  infolge  der 
ErklSrangea  t.  Reiffeabergs  ee  lllr  nSthig  eiaektet,  der  Stadt  Brfart  etwas 
beweglieb  sa  ssbreibea  aad  sie  enietUeb  sa  ermabaea,  dnreb  denftbigste 
Snbaiiteion  K.llaiBBs  üogoade  nnd  deo  ihr  sonst  drobeadea  Baia  absaweeden. 
Da  K.Mainz  sieb  auch  darcb  B.  darüber  beklagt  habe,  das«  einige  von  dea 
Erfurter  Rädelsführern  sich  an  des  Herzogs  Hofe  aufhielten  und  eich  auf 
Beinen  Schutz  vfrlieFsen,  so  rfith  er  ihm,  sich  derselben  nicht  woitt  [  au/u- 
nehmeo,  Sündern  auch  seiuerseite  die  ätadt  zu  gebühreuder  Subiuiaäiuu  zu  er> 
mahnen.  Aach  an  K. Sachsen,  den  Administrator  in  Halle  aad  sa  dieSobwe* 
disebe  Begieraag  in  Stettia  ergebt  anter  demselbea  Datam,  aa  dea  Henog  Tea 
Alteabarg  an  6./ 16.  September  die  Anffordernng,  Brfart,  so  wie  Kf.  es  ge- 
than,  for  Snbinission  zu  ermahnen.  Aaeh  v.  Berlepseb  erhält  AbschrifteD  der 
Schreiben  an  Erfurt  und  an  T!tr:'o?  Krnst  von  (J  uthn  nnfl  dif  Weisung,  nach- 
dem die  Sachen  in  f'inpn  andern  Stand  gerath*  ti  nnl  K.Muuiz  durch  seiuou 
Alv'»  ^.indtpn  dem  Kt  -riao  eigentliche  Inteolion  und  L/esaeiu  noti&cieren  lassen, 
werde  er  aus  diuauu  bckrülbeo  ersehen,  wohin  des  Kf.  Gedanken  nnanebr  sielten, 
er  solle  sieb  daaaeh  ia  seiaer  Negotiatioa  riebtee. 
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Kurfürst  Johann  Gteorg  yon  Sachsen  an  den  Kurfttrsien.  D. 

Dresden  September  1664. 

(•«r  dto  SehreibMi  des  Rf.  vom  24.  nnd  27.  Aagast  Bemälmiigaii  wifw  güt- 
licher B«il«gaDg  d«r  Srfartor  Sache.] 

11. Sept.       —  Also  traben  wir  nicht  ermangelt,  die  tod  E.  Ld.  —  treage- 

meinte  Motiven  reifiieh  zu  considerircn  und  seind  dadurcli  bewogen 
wordeu,  nicht  allein  an  ChurMainz  Ld.  in  gleichförmiger  Intention 
mit  E.  L.  ausfuhrlich  zu  schreiben  uihI  deroselben  die  gütliche  Hand- 
lung mit  Suspension  der  schon  ergriffenen  ExecutionswaiTcu  wohl- 
meinend einzurathen,  sondern  auch  unsem  Geheimen  Rath  Nico  In 
Ton  Gersdorff  an  die  Rom.  Kais.  Mt.  mit  gewieeer  Instruction  ab- 
anfertigen  nnd  Ih.  Mt  die  bei  der  CharMaiDs.  Tennittelst  frembder 
Anzitiaryöloker  vorbabenda  Eseontion  eintretende  wiehtige  fiedaackea 
gebttbuend  fimteUen  in  laaien,  kanten  anoh  der  Sachen  anders  nidit 
denn  TortrSglieb  eraehten,  dafem  E.  L.  aneh  ihres  Orts  iemands  der 
Ihrigen  an  Kay.  Mt.  Hof  unsäumblich  zu  schicken,  der  dasjenige,  was 
E.  L.  an  Uns  in  gegenwärtiger  Materie  gelangen  lassen,  in  dero  Na- 
men remoQstrirte,  Gefallen  tragen  woUen').  — 


Herzog  Ernst  von  Sachaeu  an  den  Kurfürsten.    D.  Frieden- 
Stein  September  1664 

[Anteleliten  enf  eine  friedllehe  Lftiiiog  des  Brftirter  Streftee.] 

11  Sept  Nach  13  er  1  cp  s  (hs  gestriger  Abrüise  ist  der  K.  Mainzische  J;igcr- 
moi^frr  Wolff  niptricli  TruchseBS  zu  Wezhaussen  bei  ihm  mit 
einem  St  ln  uibeu  seines  Karfürston  crschieneu,  hat  am  freien  Durchzng  for 
die  Miiiii^ischen  Truppen  gegen  Bezahlung  des  Aafgaogs  nac  hp-nsueht, 
dabei  versichert,  dasa  noch  diese  Wochea  an  Französischen  Volkern 
100  Compagüiccu  z.  Fuss  und  20  z.  Pferde  über  den  Rhein  gehen  uad 
das8  nach  deren  AnJcanft  der  Aufbrach  erfolgen  solle.  Bs  ist  nnreeht,  dass 
der  Stadt,  welche  in  der  Gebetnache  pariert  aod  sich  sq  Sabnissioii  nd 
Satisfaktion  erboten  hat,  in  specie  nie  gesagt  worden  Ist,  was  man  ferner 
Ton  ilir  desiderieie;  doch  scheinen  {a  Jetst  die  Aussichten  günstiger,  da  in 
desB  Sehieiben  too  ILMaint  die  gatwiUige  Sahmission  der  Stsdt^  von  den 

0  Kr.  erwidert  darauf  (Cölo  7./ 17.  September  1664),  es  freue  iho,  dau 

K  Sachsen  seine  wohlfro mMintr»  Rpmonstration  no  wohl  aafgenommen,  an  K.Muto?: 
geicbri^hpfs  tirnl  nn  den  letzteren  einen  Gesandten  geschickt  hab«*.  «SeiDerseits  eine 
Abacbickung  un  dcu  Kaie(;r  tu  tbno,  halte  er  nicht  Tür  uülhig,  »anal  er  bereits 
»  des  Nothige  an  denselben  habe  lolurifUich  gelaogeo  lassen. 
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AbgMandtoD  aber  di«  Zolassimg  «iner  MwUiigea  Inttipotition  onfntefM* 
•kiter  Kor*  oder  Fttrsten  nidit  glnsUeb  abgeschnitten  worden;  er  hofft, 

wenn  Kf.  za  diesem  Ende  eine  Abschickung  an  K. Mains  sende,  so  kOonte 
das  Werk  ohDe  Bonderbare  Weitlaufripkeit  gehoben  werden;  er  will  in- 
i^ischen  mit  ^^einen  Vettern  anf  billige  Vorschläge  bedacht  sein,  bittet  Ef. 

auch  sonst  Mittel  anzuwenden,  nm  die  milit-Arische  Execation,  wenn  nicht 
zu  divertieren,  doch  7.11  mildern.  Er  hat  zwar  gehofft,  K.Sachsen  würde 
noch  eine  Schickung  nn  K  Mainz  resolvieren,  da  es  sirli  aber  damit  ?er- 
ueht,  so  wird  die  Beluideruug  von  Seiten  des  Kf.  um  so  nbthiger  sein. 

PS.  Inzwischen  hat  er  des  Kf.  SchreiJ  oii  vom  2Y.  Anfj08t/6.  Sep- 
tember mit  dem  Beischluss  an  iieiiepsdi  eiiiakeii,  er  duukt,  dass  Kf.  das, 
worum  er  gebeten,  sclion  von  selbst  beschlossen  habe,  and  hofift,  dass  ror 
erlangter  Antwort  von  den  Stefasisohen  Httfen,  an  weldie  gedadiier  Ab- 
gesandle  gegangen,  ntebt  mit  wirUiehom  Einbrach  werde  TsHidureB  werden. 


Otto  Wflhelm  v.  Berlepsch  au  den  Knitürsteu.    D.  Uhrlebea 

1./ [IL]  September  1664 

[Veriiindliittg  mit  Hertog  Brost  von  Gotha.] 

Er  hat  sich  gestern  zu  Herzog  Fivn.^t  nach  Gotha  begeben  und  dom-  il.Sept. 
selben  den  Vor-schlap-  des  Kf.  raitgetheilt,  dass  die  Stadt  im  Nanu n  des 
pan^en  Kreises  gleichsam  in  Sequester  genommen,  mit  Garnison  versehen 
und  so  K.Mai  uz  durch  detv  Kreis  zu  sfchöriger  Sntisfaction  verhelfen 
werden  solle  uud  duäs  der  Herzog  sich  bemühen  uiuchte,  auch  K.Sachsen 
daflir  za  gewinnen. 

Dir  Herzog  zeigte  tieb  sobr  erftent,  inaal  er  und  tUe  seine  Vettern 
dieses  Expediens  jedeneit  fttr  das  einzige  ond  sieberste  gebalten*  Da  man 
erfabron,  dass  K.Saebsen  m  Kemnitz  in  Mnstemng  seiner  Vöttter  be- 
grilTen  sei,  bitten  ein  Tbeil  seiner  Vettern,  namentlich  Halle  nnd  Merse- 
burg gemeint,  man  sollte  zoniUtbst  ?emehmen,  ob  derselbe  zu  Protektion 
der  Stadt  an  bewegen  sein  möchte.  Anfangs  sei  anch  einige  Hoffnung 
dazu  gewesen,  schliesslich  aber  hätte  K.Sachsen  sich  nur  mit  Mühe  da- 
hin bringen  lassen,  dass  Ohrist  Streytss  mit  der  Leibgarde  nnd  3  anderen 
Cnmpntruieen  commandicrt  worden,  nur  die  k.sächsischen  Lehndörfer  zu  prote- 
L'ifK  ii.  (iorsclbe  sei  wieder  nach  Dresden  anfgehrochen  und  haho  pro  ultima 
resülutione  crtheilt,  mau  wollte  mit  Kf.  hi^-rnus  communicieren.  K.Mainz 
dränge  fort,  seine  Artillerie  stehe  f?chon  I  ii  Ivunigshofcn.  wo  er  selbst  auch 
beute  oder  morgen  anlangen  werde,  er  habe  iu  Cassel')  um  Verstattung 
freien  Durcbzugos  gebeten,  denselben  auch  erhalten  uud  dabei  offen  mit- 
getheilt,  dass  er  ton  franzOsk^en  nnd  lothringischen  Truppen  assistiert 


1)  8.  Köcher  I,  8.  385,  der  sehen  die  Angabe  Dreyes as  (III,  8  8.  50), 
Hessen  bah«  dea  Dnrebnarseb  Terweigert,  berlebtigt. 
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AM.  Der  H«iio|r  wolle  sm  imiielieiii  da  K.6aeliseii  so  fkl  Oifltonl- 
titteo  Biaohtt,  data  das  gaaia  übrige  sSchsiiehe  Haas  die  Torgesehlageae 

ProtektioD  antrete,  da  aber  die  Zeit  sehr  kurz  und  vor  allem  daran  gel«* 
gen  sei,  dass  K.Mainz  aasserbalb  des  Kreises  gehalten  werde,  so  bitte 
er  Ef.,  noch  darch  eine  eilfertige  Absebickong  nach  Königshofen  zo  ver» 

Sachen,  ob  K.Mainz  za  diVertieren  und  anf  hpssere  Gedanken  zu  bringen 
sei,  und,  falls  dicFO«  niclit  mrhr  crclinpr,  ;uic!i  bei  bereits  angefangener 
Attaque  nicht  von  der  angebotenen  Interpol iti  )!!  abzustehen,  sondern  da- 
nach zu  trachten,  ob  derselbe  nicht  an  Krlauguug  billiger  Satisfactioa  sich 
begnügen  wolle.  Anch  wuilte  der  Herzog  wissen  >  ob,  falls  dieses  alles 
nichts  fruchten  sollte,  der  Stadt  mit  Oewalt  iu  assistieren  und  die  Bela- 
gerung aufzuheben  sei.  Er  hat  erwidert,  zu  der  de&ideiierien  Abscbirkung 
an  ICMaioa  werde  Kf.  gewiss  geneigt  sein,  aach  in  die  Besetzung  der 
Stadt  aasaauneii  mit  den  Haase  Saehsea,  allealiiUs  aocb  ebae  deo  Kreie" 
obersten»  wflrde  er  wohl  eiostimnea,  anf  die  totste  sehr  aehweie  aad  wicb> 
tige  Flage  aber  bitte  Kt  ibn  aiebt  iostraiert  and  bitte  Ihn  aaeb  nicbt  in- 
struieren kfianeat  da  derselbe  gemeiaty  es  kttaate  dareb  lUe  vorgeseUageae 
Kreisbesetanng  diesen  extremis  forgebant  werden,  er  wolle  Jedoeb  darüber 
ansrührlich  referieren. 

PS.  Herzog  Ernst,  welcher  garwohl  die  dem  ganzen  Kreise  und 
namentlich  den  benachbarten  Fürsten  dureb  die  Oceapaüon  TOn  Brfail 
drohende  Gefahr  begreift,  indem  K.Mainz  danach  trachten  werde,  sie 
pleirh  ein  pracceptor  seine  untergebenen  Schüler  unter  stetiger  Ruthe 
VA\  halten,  wie  denn  bei  solcher  Conjonctur  Fchon  viele  nlte  nnd  Tcrlegeoe 
Pratensionen  herforgesuclii  wurden,  bittet  Kf. ,  weil  K.Mainz  wc^^cu  der 
Erfurter  Sache  nicht  nur  seine  eigene  versprochene  fernere  Reichsbülfe, 
sondern  aoch  die  anderer  StäLulL  /um  khalte,  desgleichen  auch  von  K.- 
Sachsen geschehe,  er  möchte  cbeniails  deswegen  die  Seinigen  etwas  zuru«  k- 
balten,  wenigstens  dessen  semblant  macheu,  das  würde  uicbt  wcuigea  Ef- 
fect haben.  lo  der  Stadt  Erfurt  ist  sebr  sehleebte  Anstalt,  so  dass  er 
sie  in  gar  itaraem  rerlorea  scbitst 


.  Der  KurfUrät  au  den  Frcilierrn  v.  Schwerin.    D»  Gross 
Schöttbeck  i./[iL]  September  1664 

[Die  dem  Erfurter  Abgesandten  zu  ertheilende  Antwort.] 

U.Sept       —       haben  uns  —  referiren  lassen,  waageatalt  ein  Abgeord- 
neter der  Stadt  Erfurt    liob  aldorten  engegeben  und  bei  naa  Helfe 

—  wider  die  ibnen  bevontehende  Gefabr  gebeten.  Ken  finden  wir 

—  niebt  dienaamb^  dass  er  eben  coUeglaliter  ▼emommen  werde,  und 


')  Dur  iiuthBUii'iStur  Ludolf,  s.  T.  Tettao  S.  1^. 
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könnt  ihr  ilim  demnach  en  partieulier  fttratellen,  was  wir  bishero  bei 

der  Stadt  gethan  und  wie  wir  es  an  nnsern  guten  officiie  an  keinem 

Ort  eniiangeln  lassen,  unih  die  besorgte  Extreiuitäteu  zu  verhüten. 
Als  aber  die  Saehe  iiuiuuclir  dahin  gerathen,  da^s  Ch. Mainz  I>d.  mit 
einer  coutiid»M-ahlen  Macht  sie  mit  Gewalt  anzugreifen  furhabeo,  die 
Volker  aneli  ijereits  im  March  beirritTeu  uud  ein  Theil  derselben  wohl 
schon  obnfern  von  der  Stadt  stehen  möchten,  so  wäre  unsers  Ermes- 
sens zu  spät,  auf  einige  Gegen  Verfassung  anitzo  zu  gedenken,  und 
würde  die  Stadt  aller  Apparcntz  nach  sebon  subjugiret  sein,  ehe  —  man 
sich  in  beodthigte  Postnr  desfalle  tu  Betzen  yermdcbte.  Wir  könnten 
deshalb  kein  ander  Mittel  furscblagen,  als  dass  sie  bei  so  gestalten 
Dingen  sieh  I.  Ld.  submittirten  nnd  deroselben  in  allem  schuldigen  Ge- 
horsam ^  offerirten.  Wir  wollten  hoffen,  L  Ld.  werden  sich  dadarch  su 
milden  und  gelinden  Gedanken  bewegen  lassen,  wie  wir  denn  aoeh  des- 
wegen an  Sie  geschrieben  und  unserm  —  Abgeordneten  in  Befehl  gegeben, 
sich  dahin  z«  bemühen.  Ein  mchres  könnten  wir  anitzo  bei  dem  Werk 
nicht  thun,  wann  sie  aueh  unsre  eigene  Stadt  wäre  und  wir  uocb  so 
gern  sie  für  allem  Kuin  und  Verderb  praeeerviret  sekeo  möchten.  — 

Otto  V.  Sehwerin  an  den  Kurfürsten.   D.  Ci)ln 
2./ [12.]  September  1664 

IVerbandluogtto  mit  dem  Erfarter  AbgcBandUn,  an  K.8Aebt«ii  in  rickt«DdeB 

Schreiben.] 

Er  hat  den  Erfurter  Abgesandten  bei  sich  gehabt  und  demselben  alles,  12.  Sept. 
was  Kf.  ihm  anbefohlen,  angedeutet.  Derselbe  dankte  sehr  dafür,  dass  Kf.  ihm 
offenherzig  habe  erklären  lassen,  dass  keine  Assisteua  20  hoffen,  und  klagte 
sehr,  dass  K. Sachsen  sie  niemalö  habe  wissen  lassen,  was  sie  thao  sollten. 
Wenn  sie  verlassen  würden,  miissten  sie  alles  eingehen,  wasK.Mniiiz  von 
ihnen  begehrte,  er  wünschte  nur,  d.i^s  Kt.  und  K.S.k  hsen  ihre  Leute  da- 
selbst hätten,  was  diese  ihnen  vun-chrtibeo  würden,  wollten  sie  willig  thnn. 
Derselbe  meinte,  man  würde  küultig  bereuen,  dass  m&a  eine  so  tnächtiixc 
Stadl  in  der  Kuthulischen  Hände  hätte  gerathen  lassen,  er  hat  ihm  ui)er 
uubeinandergesetzt,  was  Kf.  alles  für  sie  gethan  und  warum  er  jetzt  nicht 
mehr  thnn  könate,  wodurch  Jener  sieh  auch  Uberieogen  liess.  fir  räth  dem 
Kf.,  an  K.Seehsen  sn  sehreiben  nnd  denselben  anfsnfordenir  als  Sehntaherr 
der  Stadt  dieselbe  wissen  an  lassen,  wie  sie  sieh  betragen  solle*)* 


■)  Kf.  ersneht  daranf  (d.  Scbdabeck  3./13.  September  1664)  K.Saehsea«  ihm 
seine  Gedanken  ra  eTÖfltaeo,  wie  sie  sieh  ferner  in  dieser  Erfurter  Saehe  verhaheo 
nad  was  sie  feraer  dazu  ihuo  sollten,  damit  die  Stadt  nicht  in  die  Hände  der  KathoH* 
sehen geratbe  and  die  K.ääcbaische  Sehatagereobtigkeit  oiebt  geacbaMUert  würde. 

Mafj.  B.  QMdi.  A,  0.  Knrf&nMu.  XJ.  25 
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C.   Die  Krfurter  Uaode]. 


Der  Rath  von  Erfiirt  an  deo  KnrfUrsten.    D.  Erfdrt 

4./ 14  September  1664 

[auf  das  Schreiben  Tom  31.  Augatt/10.  Septeiiib«r.  Nocilintlig«!  VibifltoD  so? 
SabmiMlon.  Bftto  nm  nMh^n  B^BMimug  deftra,  wm  too  Amb  Tvrimagk  iHH.| 

14. 8ept  Das  Schraibeii  dei  Xf.  bat  sie  fo  grosse  BestÜraoog  teraetst,  da  sie 
daraus  vernommeo,  dass  sie  bei  deaiselbeo  angegeben  worden,  als  ob  sie 
es  an  der  sebnldigen  Sobmlssion  bäUen  ermangeln  lassen  und  noeb  fbrfe> 
gesetst  fo  die  Reebte  von  K.  Maina  eIngriflisD.  Ibr  Haoptnnglilek  ist,  daas 
Ibr  Sebreiben,  Reden  nnd  Sehicken  aiebt  so  fiel  brachten  will»  dass  maa 
ihoea  nar  sagte,  woran  es  noch  ermangelte  «od  welches  die  Art  nnd  Be- 
schaffeubeit  ihrer  Sabnission  sein  sollte.  Ihre  Schreiben  an  K.Maina  sind 
nicht  aDgenommeo  worden;  sie  bitten  daher  Kf.,  sie  zu  bescheiden,  was  f^r 
eine  .SiilimissioD  und  wie  sie  dieselbe  thun  sollen,  oder  dafern  des  Kf.  Ab- 
gesandter, welcher  jetzt  auf  der  Heise  zu  K.Mainz  begriffen,  auf  diesen 
Funkt  iiiclii  etwa  ppocialiter  instruiert  sein  sollte,  demselben  zu  befehieu, 
die  capita  bubuii»siuLiis  et  paritionis  zu  erforschen.  Sie  versichern  dem  Kf., 
dass  sie  dessen  Vcrordimufi:  in  allertiefstem  Respcct  annehmen  und  mensch» 
lieber  Möglichkeit  uaeh  folgen  werden,  iiu  Fall  über,  dass  Kf.  in  ihre  au* 
gebotene  Submission  noeb  einigen  Zweifel  setzen  sollte,  sind  sie  nochmals 
wie  saror  erbdtig»  die  Stadt  nnd  deren  gansen  Zustand  in  des  Kreises 
Hände  so  stellen.  Sie  bitten  noebnials  Kf.,  den  Bztremitftten  saroran- 
komnien. 


y.  Berlepsch  an  den  EnrftlrBten.   D.  Gotha  4./ 14  Sep- 
tember 1664 

[Br  bat  seine  Beise  zn  K. Mainz  uufscbieben  müssen,  Flersog  Brost  wnosebt,  dass 

Kf.  rorlaafig  Erfurt  beaetaeo  lasse.] 

14.  Sept.  Br  bat  das  Sebieiben  des  Kf.  aa  K.llalna,  aber  kein  Craditir  für 
sieb  f  orgeftinden  ond  bat  skb  daber  entscblossen,  swnSebst  bier  an  bleilicn, 
.bis  er  ein  sotehes  erhalte,  er  bat  aber  das  Schreiben  an  K.Mai az,  der 
sieb  in  WQrsbnrg  aufhält,  foraosgeschickt  mit  einem  Begleitschreiben, 
in  welchem  er  demselben  seine  bevorstehende  Ankunft  angezeigt  nnd  ihn 
ersucht  hat,  bis  dahin  seine  Trnppen  zurückzuhalten.  Er  hofft,  K.Mainz 
werde  mit  der  Satisfaction,  auf  die  man  hier  zielt,  zufrieden  sein,  da  aber 
dazu  einige  schwere  Punkte  gehören,  welche  der  bladt  etwas  sauer  an- 
kommen möchten,  so  wäre  zu  wünschen,  es  könnte  noch  jetzt,  indem  die 
Furcht  forhanden,  sub  Speele  defen^toiiis  eine  Garuison  hineingebracht 
werden,  damit  man  dem  Rath  alleufalU  gegen  den  unbesonnenen  Pöbel 
assistieren  könnte,  bulches  könnte  gegen  K.Mainz  gar  wohl  entschuldigt 
werden.  Herzog  £  rast  klagt,  dass  ein  Theil  seiner  Vettern  dieses  Punktes 
balber  wieder  aandtbige  DUfienltlten  maebe  ond  data  suui  sieb  in  K.« 
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Stehsene  Baseignogen  gamielil  fufiodea  wisse,  demlb«  meint,  K.lla{as 
wttde  die  Sudt  weit  lieber  io  des  Er.,  als  eines  gsiis  onlnteressiertea  ood 
tngleieli  eo  foniehiBeD  Mediatoris,  als  io  sSehsisehen  HKodea  seheo,  and 
seMigt  voTt  dass  Kf.  sieh  solebergestali  der  Stadt,  am  sie  aom  Gehorsam 

nod  zor  desiderierten  Batisfaction  za  l^ingea,  versteheni  möchte.  Da  B. 
ohne  des  Kf.  Befehl  hierin  nichts  than  kann,  so  erwartet  er  dessen  Wei> 
songeti. 


Der  Karfürst  an  den  Kurfürsten  von  Mainz.    D.  Cölu  a,  d. 

Spree  5./[lö.]  September  1664. 

[Nocbmaliges  Erbieten  zar  YervlttelaDg.] 

Wir  sweifiBln  nieht,  B.  Ld.  Abgesandter  der  FY«iberr  yoo  Reiffen-i&  Sept. 

berg  werde  bei  deroselben  wieder  aDg:elanget  und  Iliro  mit  mehrereu 
referiiet  haben,  wie  wir  bei  dem  bel^annten  Erfurtischen  Unwesen 
nielits  mehr  wünschen,  als  dass  E.  Ld.  alle  gebührende  Satisfaetion 
von  der  Stadt  erhalten  niüg-e,  die  Extremitäten  abor,  womit  selldge 
8tadt  bedräuet  wird,  cvitiret  werden  könnten;  gestalt  wir  dan  zu  sol- 
chem Ende  an  die  Stadt  in  aothanen  terminia  geschrieben,  dass  E.  Ld. 
verhoffentlich  daraus  gnugsam  TerspQren  werden,  dass  wir  dieses  alles 
aafrichtig  meinen.  Dieweii  uns  nun  seit  des  obgemeiten  Abgesandtens 
Abreise  diese  Naehrieht  zugekommen,  dass  E.  Ld.  selbst  wohl  daran 
geneiget  wäre,  dass  sieh  einige  Ohur-  oder  Fttrsten  an  Erlangung 
solchen  Zwecks  bemflheten,  wan  es  nur  yon  denen  geschähe,  so  ganz 
nninteressiret  wären,  so  haben  wir  nicht  unterlassen  kOnnen,  sn  Ver- 
iiUtung  aller  gcfahrliclien  Motuum  uns  nochmals  hierzu  wohlmeinend 
zu  offeriren,  mit  Versicherung,  dass,  gleich  wie  wir  bei  diesem  ganzen 
Werk  kein  ander  Interesse  haben,  dan  dass  Friede  und  iiuhc  ci  halten, 
auch  E.  Ld.  als  unsern  MitChurfürsten  alle  gebülireiide  Satisfaction 
wiederlahre,  also  wir  uns  auch  bei  solcher  Interposition  dergestalt  be- 
xeugen  wollen,  dass  £.  Ld.  verboffentlicb  —  zufrieden  sein  werden '), 


*)  üoter  demselben  Datum  edireibl  Kf.  auch  nu  K.Sacliaen,  K.Maioc 
gcbeioe  geoeigt  zu  s«iu,  seiue  luterposilion  auzaDebmeD ,  jener  möge  auch 
ddila  wirkea  nnd  sngleieh  die  Brlhrter  wissen  lassen,  wie  wvit  de  äcb  gegeo 
K.Maias  erküren  sollten. 
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i).   Die  Erfurter  üäudel. 


Angnst,  Herzog  von  Sachsen,  Administrator  von  Ma^ebnr^. 

au  den  KurtÜrsteii.    D.  Hall  o./[lö.]  September  lüG4. 
(Bitte  am  UoteratüUaDg  der  häobsiacbea  Oeaandtschaft] 

15. Sept.       Sein  Broder,  der  Korfttrat  tod  SaobseOy  hat  auf  vieIßUtige  gate  Re- 

monstratioDeD  endlich  einige  Völker  gegen  Erfurt  abgeschickt')  und  es  ist 
zu  hoffen,  naehdem  Kf.  demselben  die  höchste  Gefahr  des  Kreises  bat  remon- 
striereo  lassen,  dass  die  consilta  desselben  näher  zum  Zweck  gehen  werdeu. 
Er  bittet  Kf.,  den  von  ihm  und  den  anderen  Sächsi>chen  Ilrrzrtgen  {ge- 
machten Vorsrhlap,  da^s  niimlifh  von  K.  Sachsen  i)"d  ihiKn  eine  Ab- 
Bchicknn^  sowohl  au  die  Generale  als  nn  Erfurt  gcsflu-li»',  uiu  -clnil- 
dige  Paiition  zu  befördern  und  die  militärische  Execntion  zu  i^iisjieudicrtu, 
20  anterätüucu.    K. Mainz  werde  dann  gewiss  andere  Uedaiiken  fassen, 
oder,  weoD  es  dieses  nicht  tb&te,  der  ganzea  Welt  zu  erkeDoen  gebeo, 
dass  es  noter  -  der  kaiserlichen  Ezeeotion  ganz  andere  loteresseo  snche. 
Ihnen  aber  werde  es  dann  nicht  so  ferdenkeo  seio^  wenn  sie  dahin  feraeh- 
teten,  diese  Ezcessimelration  ferner  einsohalten  ond  nicht  so  doldeo,  dass 
K. Mainz  mit  auswärtigen  Kriegsvölkern  den  Obersikhsischen  Kreis  in- 
festiere  und  mit  dem  absoluten  Dominat  in  Erfurt  BUgleirh  das  jus  prae- 
sidii  daselbst  erlange.    Allerdings  aber  sei  dahin  zn  sehen,  dass  die  Stadt 
K  Mainz  Satisfaction  leiste,  nod  wolle  anch  er  sich  weiter  deswegen  be- 
müiieQ  *), 


Knrfttrst  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Kurfürsten.  D. 
Schloss  Marienberg  ob  Würzborg  15.  September  1664. 

[auf  dag  Schreiben  vom  24.  Aaga8t/3.  S«>ptt)mber.    Nicbtigktiit  der  Austluchto 
des  Erfurter  Rathes.   K. Mainz  wird  die  Exekution  ausführeo,  gegen  die  Gehor- 
•amee  Oeade  6ben.   Seodnng  Beiffenbergs  an  Kf.] 

1£>. Sept.  Dank  dalur,  duas  Kf.  in  beinern  Schreiben  erklärt  hat,  K.Mainzs  ober- 
herrliche  Rechte  Über  Erfurt  nicht  kränken  lassen,  sondern  mit  erhalten  so 
wollen.  Die  Aosflüehte  des  Brfbrter  RathSi  als  weoo  nor  der  Pdbel  onge* 
horsaoi  gewesen  seij  sind  gaos  nichtig,  der  Rath  selbst  hat,  wie  an  meh- 
reieo  Beispielen  geseigt  wird,  sich  des  Ungehorsams  gegen  den  Kaiser 

0  8.  unlcc  8.  ;19Ü  und  v.  Tettau  S.  200. 

*)  Kf.  erwidert  doitisi;ll)en  (Cölo  7  /17.  äepteoiber  1GG4),  er  hoffe  von  der 
Sendung  v.  Gersdorffs  au  den  Kaiaer  (s.  S.  3b2)  guten  Erfolg,  billige  die  vorge« 
schlageoe  Abeeodung  an  die  Generale  ood  ao  die  Erfurter  und  sei  bereit,  die 
selbe  sn  onterstAtsen.  Zugleich  aber  ermahnt  er  den  Berseg  ooebnals  dasu,^oebst 
seinen  Brfidern  und  Vettern  auf  die  Stadt  einsuwirkeo,  dess  dieselbe  alle 
schuldige  ParitEon  leiste.  »Deon  Kw.  Ld.  könoeo  selbst  leicht  ermessen»  was 
für  CoDseqnentien  es  bei  anderen  Städten  vernrsachen  werde,  wenn  man  dieser 
in  eoweit  patrocinireu  wollt«/,  daas  sie  sicU  der  schuldigen  Parilioa  und  billig- 
ttiusttigeo  ^atiütacUuu  «^olbrecli«».*' 
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und  gegea  ibu  schuldig  gemacht  und  sich  Eingriffe  in  Mine  Rechte  ei-< 
laubt.  Kf.  werde  daher  ?erhoffeutIich  die  Exekution  gegen  solche  Frie- 
dcrisbrecher  „zn  einem  abscheulichen  Exempel**  ohne  Hinderung  gosehe- 
bcn  hi<f!en,  die  er  so  aufzuführen  eatschlo^seu  i.'-t,  da?s  dadurch  keine 
Diotiiv  im  Reiche  und  Niemandem  Sehaden  verunsa»  ht  werde,  es  uiüsste 
denn  jemand  sich  gegen  Ute  Keichacuustitutiuneu  und  ueu  Friedenss.chliiss 
in  diese»  Exekutionsnegotium  einmischen.  Wenn  sich  die  Stadl  oder 
CID  Tbefl  der  Bllrgenehtft  allen  gewaltsamen  Widerstandes  entballe  and 
sieb  willig  ontergebe,  so  will  er  gegen  die  Gehorsamen  Gnade  ttbea  nod 
seine  Satisfaetion  wegen  Tsnirsaehter  jEosten  nnd  Sehadens  nnr  an  ge- 
meioer  Stadt  saclien.  Kf.  wird  dnrch  den  an  ihn  gesandten  v.  Beiffen- 
borg  weiteres  über  seine  Intention  Teroebnien 


Y.  Berlepsoh  an  den  KnHbrsten.   D*  Erfuirt  6./[16.]  Sc])- 

tember  lüü4. 

[Wftlirschoiullcbe  Forderungeo,  welche  K. Mainz  an  Erfurt  stellen  wird.   Kf.  mog« 
dio  Stadt  beietaeo,  rorl&afig  Trappen  in  die  M&he  BchickeD.J 

Br  bat  in  Gotha  ans  den  Akten  sosammensnohen  lassen»  worin  die  16.  8ept. 

übrigen  capüa  paritionis  et  submissionls  bestehen  würden,  und  der  Rath  von 
Krfurt  hat  sich  dnraof  erklärt.  Die  schwersten  Punkte  bei  der  gansen 
Sache  sind:  1)  Limprechts  Decollation Man  ist  zwar  geneigt,  zur 
Reparation  dieses  Fehlers  den  Leichnam  ehrlich  zu  begraben,  fürchtet  aber, 
dass  es  bei  der  Ti aiisiocntion  demselben  ohne  Assistenz  einer  Besatzung 
wieder  zu  Exceütieu  des  Pöbels  koiunien  werde 2)  Die  K.Mu'mzisehf 
Satisfaetion;  es  ist  zu  linohten,  K.Mainz  werde  dieselbe,  wozu  aueh 
die  mulota  koumt,  ziemlich  boeh  beuicsbeu,  weuu  uieht  de:i  Kf.  Fürbiite 
iho  zor  Milde  bestimme.  Jedenfalls  werden  in  Ermangelung  baarer  Mittel, 
die  wahrhaftig  hier  nicht  vorhaaden,  etliohe  Dorfschaften  herhalten  müssen. 
Der  dritte  nnd  allersehwerste  Punkt  Ist  der  der  Cantion.  Wie  Terlantel^ 
begehrt  K.Mains  snr  Versiehemng  die  Burg  nnd  ein  Thor  der  Stadt; 
daso  wird  das  Haus  Sachsen  nicht  assentieren.  Bs  scheint  dieses 
sneh  so  praejodicierlieb,  dass  er  nicht  sieht,  ob  man  auch  des  Kreises  hal- 

')  lu  einem  ueucu  Schreiben  (d.  Neustadt  19.  Septi'ujlier  l()ü4)  erklärt 
K.Maiua,  ur  habe  io2wt8üüäu  von  v.  HeiffeobArg  TernonimeD,  wie  wobl  Kf. 
desaea  in  seisem  Nam«n  getheae  RemoDstretlon  anfgenommen  nnd  sieh  darauf 
isderwärts  erklirt  habe.  Br  Tersiobert  noehnels,  dess  er  nieht  die  allergeringste 

Zerrüttung  und  Ungelegenheit  im  Beich  bealisicLtige,  soadero  dass  er,  eobald  sieh 
die  Stadt  vermittetät  RealusBecuration  so  enbmittiere,  dess  er  ihr  tränen  koose, 
dia  fremden  Völker  wieder  warde  fortfahren  lassen. 

")  S.  V.  Tettau  Ö.  153. 

*)  Die  feierliche  Beieetzuug  der  Leiche  geschah  erst  uach  Ut^r  Eiüuabmc  der 
flUdt  am  n.  No?eraber  (f.  Tettan  8.  154). 
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6.  Di«  Brfbrt«r  BMbI. 


her  es  werde  zulnssrn  dürfeu,  des&halh  wäre  höchlich  '/n  wünschen,  dass 
K.  Mainz  die  c.iutionein  iuratoriam  und  darbei  des  Kur-  und  Fürstlichen 
Hauses  Sach!>cn  Gaiautie  acceptieren  möchte.  Ea  wird  hier  oufs  Brod  ge- 
wurfeu,  man  wolle  itiiuittelst  dem  Kf.  die  Burg  zu  he^etzen  übcriiefero, 
damit,  dieser  hingegen  sein  Wort  für  die  Stadt  geben  l^öuute.  K.  Sachsen 
bitte  durch  reobUeUiges  Einsehreiteo  die  gante  Saobe  in  besseren  Stand 
bringen  kOnoen.  Die  beiden  K.8llcb8iscben  Obenten  N  e  1  ti  cli  ond  R  » m  b  § - 
dorff  liegen  mit  bOOMnon  zn  Boe*  and  Fuss  nnf  den  Dorftebnftea*)  mit 
groeien  Kotten  der  Stadt,  wollen  sieb  aber  veiters  niebt  anoebnieo,  «Is  die 
Sächsischen  LebnadOrfer  so  salregnardieren,  and  sind  gnter  Dinge. 

Sonnten  bittet  der  Rath  mnd  finden  es  Hertsog  Ernsten  F.  D. 
—  gleichmisBig  sehr  gut,  es  mOehte  E.  Ohnrf.  D.  zwei  oder  drei- 
hondert  Hann  der  Ihren  in  das  Stift  Halberntadt  rtleken  lassen,  da- 
mit sie  aof  allen  Fall,  weil  die  Chnr-Siobeieehe  gar  niehts  bei  der 
Sache  thnn  wollen,  naeh  abgehandelten  langen  dem  Rath  nnd  Bflrger- 
schafft  bei  Tranalocation  des  Limprechts  Cörpcr  gegen  begijrireiides 
Tuuiullairen  des  vorstädtischen  Pövels  assistiren  oder  auch  aut  vur- 
berlihrtea  Fall  zu  BesetzuDg  der  Burg  näher  an  der  Hand  sein  möch- 
ten. Und  will  gleichwohl  der  Rath  genugsamb  documentiren,  dass  er 
an  gehörigen  Orten  flehentlichst  —  angesueht,  man  wolle  ihn  mit 
Yolck  und  einer  Garnison  assistiren,  damit  er  den  Pöbel  im  Zaum  halten 
konnte,  er  hätte  ee  aber  keinmal  erhalten  können.  — 


Der  Kurfürst  an  y.  Berlepsch.   D.  Cöln  7./[17.]  Sep- 
tember 1664 

[Kr  soll  vürlänfij^  auf  diu  in  Erfurt  gemachten  Vorechliigo  sich  oichl  erkläreo, 
aber  soadiereo,  ob  K.Muiuz  io  die  Besetzoog  Erfurts  durch  Truppen  des  Kf.  ein- 

wilKgeo  worde.] 

17.  Sept.       Si*  erhält  das  gewüneefate  Creditiv,  soll  seine  Reiee  schleunigst  fort* 
eetsen,  Kf.  hofft,  dass,  nachdem  auch K.Saehsen  an  K.lfainn  deswegta 

geschrieben,  dieser  seine  Interposition  annehmen  werde. 

Du  hast  dich  aljer  in.sondorheit  in  Acht  zu  nehmen,  dass,  ehe  und 
beTor  Dn  yon  Chnr Mainz  eine  und  andere  Resolution  erhalten^  Da 
daselbst*)  an  keinem  der  Torgesehlagenen  Mittel  resolyint,  well 
GhurMalnz  solches  Tor  eine  Fartialität  halten  kOnnte,  dannenhero 
hast  Du  aneh  den  Vorsohlag,  ob  man  Garnison  in  Erfurt  legen  soll^ 

>)  8.     Tettan  8.  m 
^  d.  h.  in  BrfterC 
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weder  zu  approbiren  noch  zu  iinpiobiren.  Dana  wir  scheu  die  Sache 
alPO  be^ebaficn  tu  Friii,  da.».-.,  wenn  ChiirMainz  die  Inteiposition 
QD(i  alle  gütliche  Mittel  ausschlagen,  dennoch  Zeit  unir  vorhanden 
sein  würde,  dass  wir  unser  Gutdlinken  darzu  g-eben  können.  Die 
1000  Knechte,  ao  wir  dem  Keyaer  schicken  wollen,  bleiben  ohne 
das  nun  albier,  weil  I.  Key.  M.  vor  Winters  dieselben  nicht  begehren'). 
Dieses  aber  kMinat  Du  wobl  beiChnrMains  sosdiren^  ob  S.  Ld.  ge- 
MMeii  lasean  wollen,  daae,  wenn  man  Tenpflieto^  diw  der  gemeine 
rasende  Pöbel  den  Magistrate  hinderlieh  wäre,  ChurMains  Ld.  alle 
Setiafaction  an  thnn,  man  dieserseita  eine  Garnison  in  die  Stadt  an 
bringen  traehte,  dnreh  welebe  die  nnbesoanene  Blirgereehaft  rar 
raison  gebraebt  werden  könnte*).  — 


T.  BerlepMsh  an  den  Knrfftrsten.   D.  Ubrleben  7./ [17.]  Sep- 
tember 1664 

[Bemiibnogeo  bei  ReifTeoberg  and  G.Wm.  Sommerfeld,  deo  weiteren  VormarecU 
d«r  kormainiltiihtii  Trappen  tn  fnlilbierea.] 

Gestern  hat  Baron  Reiffcnberg  cn  passant,  von  Dresden  kommend,  17. Sept. 
hm  iUiu  aiigeäprocheu,  und  da  dersilbe  noch  densclbeu  Abend  in  das  Maiu- 
siseba  Haiptqoaitier  oach  Dorla,  2  Meilen  foa  hier,  reisen  wollte,  hat  B. 
iba  vttgetbeitt,  an  weleber  rafsoneablen  Satiafactioo  and  SobmissioD  aich 
die  Stadl  Erfurt  erkllre,  and  iba  gebeten«  dabia  ao  wirken,  dasa  bia  K.- 
Matna  davoa  Kacbriobt  erbaUe,  die  Treppen  nieht  weiter  rorrttckten,  was 
jener  aaeb  versprach.  Da  aber  in  der  Nacht  Ton  den  KJB&cbsiscben  ge- 
meldet wnrde,  daaa  die  Mainzi^cheo  doch  näher  anrücken  würden,  so  hat 
er  Reiffenberg  noch  einen  Trompeter  mit  einem  Schreiben  desselben 
Inhalts  nachjrPi^afHlt,  Dennoch  liegen  jetzt  die  Trnppon  auf  Rendezvous 
zu  Touna,  nur  eine  kleine  Meile  von  liier  und  drei  Meilen  von  Erfart, 
5000  Mann  mit  16  Feldgeschützen  unter  den  U. Wachtmeistern  Sommerfeld 
und  Pleuren.  B.  hat  zum  Ueberfluss  auch  ein  Schreibeii  an  Sommer- 
feld gesandt  nnd  ihn  darin  ersucht,  dort  stehen  zu  bleiben,  bat  abej 
nocb  keine  Antwort  erhalten.  Die  flrainsOiiaeben  Truppen  aollen  noob  Jen* 
•Sita  des  Thüringer  Waldes  liegen,  ILMaina  sich  in  Königshofen  be- 
ibdsB.   Wie  aaeb  die  Antwort  iUil,  will  B.  sofort  an  ihm  reisen.  Br  be* 

1)  S.  obeo  Abscho.  5.  S.  339. 

^  Ganz  ähnlich  änsseri  sich  Kf.  in  einem  Bcscript  an  v.  Berlepsch  vom 
9719.  Septeeibar,  er  habe  ans  daasan  Balation  rom  $./16k  SapteBbar  ail  Bafrie- 
d^pug  anabnit  daas  man  in  Brfart  fleiaaig  Sbarlege,  wie  man  K. Maina  bafrie- 

digen  könne.  Truppen  aber  nach  der  Stadt  za  schicken,  wie  Herzog  Ernst  von 
Gothn  wr^tschp.  trarro  er  Bedenken,  bevor  alcb  K.Maioa  v«rn«hn«n  laaaa,  dasi 
ihm  •oiohea  nicht  aawider  sein  wiirde. 
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süigt,  die  Stadt,  welche  auh  vou  allur  Welt  veilas&tju  bieht,  werde  sich  iu 
ihrer  Deaperatioti  dabiu  bringen  losseo,  dass  sie  die  Scblüssel  Wt  Burg 
nud  zur  Stadt  aberliefert  nnd  Gumisoo  oioDiiDiiit. 


Y.  Berlepöch  aii  deu  Kui turnten.    D.  Gotha  8./[18.j  k>ep- 

tember  1664. 

« 

[VergebUolM  VwhandlaDgvii  mit  RelflvAberg.  K.Mains  will  BrAirt  gMt  in  dnr 

Gewnlt  bnben.  Bitte  am  nenn  Instruktion]. 

1^.  Sept.  Da  trotz  der  Vcrsichennigen  Uci  ffeubcrgs  die  Armee  avanciert,  die 
Infanterie  gestern  zu  Ürälentouna  angelangt  und  die  Cuvallerie  in  die 
nächsten  Dörfer  vor  Erfurt  fortgezugeii  i.-^t,  hat  er  ^ieh  sell)St  ins  llaiipl- 
quaiLier  nach  Tun  na  litgebea  und  uocLuialb  Keitl'eubt  i  g  Vorstellungen 
gemacliti  sonderlich  dass  die  Saclie  gar  in  einem  anderen  Stande,  dass  man 
jolst  mit  raison  der  Stadt  aiebta  Feiodliobes  znmntben  könnte.  Jener  er- 
klärte, er  babe  an  Bertin  aar  genüge  ausgeführti  dass  man  desKf.  Inter- 
positioa  contra  rebelles  snbditos  nicht  annehmen  könne,  die  Sacbe  «rire 
dnrch  ihn  aneb  in  ganz  anderen  Stand  gesetst  nnd  dem  Kf.  aller  Zweifel 
und  Ombrage,  so  er  bei  dem  Werke  haben  könne,  benommep,  man  nifissie 
yon  der  Stadt  genngsarac  Assecuratiou  haben  und  das  wäre  keine  andere, 
als  ein  Thor  und  die  Bnrg.  Darauf  hat  B.  erwidert,  der  Assecurations* 
pnnkt  wäre  das  letzte,  wenn  Submission  und  Satiäfaction  erst  richtig  nnd 
die  Stadt  ihrer  Amnestie  und  Taidon  versichert,  dann  hätte  man  von  der 
Assecuratiou  zti  reden,  n)an  könnte  ihr  ja  nifht  zuniuthen,  sicli  auf  ldoa^e 
Discretiou  ohne  alle  Gegenversit  herung  zu  ergeben.  Darauf  war  die  Aut« 
Wort,  uiau  wolle  sie  mit  Hand  und  Siegel  alier  kurfürstlichen  Gnade  vcr- 
ßichero,  dafern  sie  über  nicht  heute  die  Burg  samt  dem  Thore  einiuuuiten, 
uiüfabte  uiau  &ic  mit  Uewalt  dazu  bringen.  Darauf  hat  B.  Abschied  ge- 
nommen nnd  sich  hierher  begeben. 

Weil  üuu  dieses  Ansinnen  sanipt  der  ganxeu  Bezeigung  so  viel 
lilärlich  andeutet,  dmn  man  nicht  nur  eine  billige  raisounable  Satis- 
faction  und  Submission,  s>ündern  die  Stadt  Erfurt  haben  will,  und 
ich  also  nicht  wissen  kann,  ob  dieses  die  eigentliche  luteutiou  und  das 
DesBcin,  so  Cbur Mainz  £.  Cbf.  D.  durch  den  von  Reiffenberg 
noftifieiren  laaaeii,  und  ob  auch  £.  Chf.  D.  Gedanken,  darnach  ich  mich 
in  meiner  Negotiation  richten  boUci  hierauf  zielen,  so  bitte  £.  Cbf. 
D.  wolle  mich  nDgeaänmet  gn.  berichten  lassen,  wessen  ieb  midi  hier- 
bei sa  yerhalfeen.  Hersog  Ernsten  F.  D.  finden  rathsamer,  dass  icb 
«Ubier  yerbleibe,  nnd  vermeinen,  icb  könne  bessere  OfBcia  darinnca 
praestiren,  wann  icb  mit  Tractaten  zwischeu  der  Stadt  und  den  Trup- 
pen Zell      gewiuuen  suchte,  als  wauu  ich  also  sonder  Creditif  nach 
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Königshofen  ginge  ond  inmitteUt  die  Stadt  iibern  Haufen  werfen 
Heu  —  welcbea  ich  mir  allee  nmb  eo  Tiel  lieber  mit  gefallen  laseen, 
damit  ieh  selbst  aneh  Zeit  gewinne,  £.  Ch.  D.  gnädigste  Besolntion 
hierttber  su  erlangen,  welches  bei  dieser  aber  Halle  gehenden  Gelegen- 
heit sum  längsten  in  8  Tagen  sein  kann.  — 


Kaiser  Leopold  au  den  Kiu  l  iirsteu.    D.  Wieu  20.  Sep- 

tenil)er  1ÜÜ4. 

[Trotz  der  tiachtrü-ünclifii  Untt-rwm  fuLi^sorklnrnn*^  Krfurts  läset  er  es  bei  der 
AchtserkiäruQg  btweiidfn     Kf.  soll  liic  Ausfüljruug  derselbeu  geöcla'hen  lasspn.l 

Die  Stadt  Ei  lurt  hat  ^i<  h  trot/,  der  Achtserklänincr  nirht  /.um  Gehör-  ifU-tiopt. 
sam  verßtatidi  11.  i-oiidcni  den  kaisci liehen  Ut-iold  aiit  tlns  (il)(l,>te  belmndpit. 

Kun  ht  zwar  dieselbige  bei  uns  auilzo  mit  luukrtluiiiigsten 
Schreiben  einkomiuen,  dardurch  Bie  die  wUrckliche  Parition  zu  laisten 
Termaint,  nachdem e  aber  diei<elbe  theilä  gar  su  spatt  und  nnvollkom> 
men  einkommen,  al»  Iiabeu  wir  es  nmb  so  vil  mehr  ihres  gethanen 
£inwendens  ungehindert  bei  der  ergangenen  Aachts  Erclärung  nooh- 
mals  allerdings  bewenden  lassen  rnttasen.  —  So  haben  wir  —  E.  L. 
hieyon  anf  den  Fall,  Sie  hierunter  umb  ein  widriges  belanget  wor- 
den, also  hiermit  in  so  yil  Nachricht  geben  wollen,  mit  dem  Ersuchen, 
Sie  wollen,  dafern  iehtwas  an  Sie  gebracht  wurde,  demselben  nicht 
Gehör  oder  Statt  geben,  sondern  vilmehr  (zumalen  gedachtes  Chur- 
fürsteii  /-II  Maiutz  L.  uns  die  Versicdjerung  gethau,  daäsb  alles  aut 
ilircn  eii:enen  Ko.sten  —  % (»r^rouoliuieii  und  uieuianden  daidurcli  eini- 
ger bcLadeu  zue^'-ezng:en  werden  solfe,  wir  uns  aueh  gegen  Ilire  L. 
versichern,  dass  bie  iti  diesem  allem  den  ileiehs  Satzungen  nielits  zu- 
wider vornehmen  noch  einig  Stand  des  Reichs  beleidigen  werden)  zu 
üuhe  stehen  und  uuverbindcrlich  zugeben — 


')  A.  NtMimann  iin-ldet  aus  Wien  Iii.  September/ 1.  Octubtr  H)()4,  io  der 
K rfur ter  6acbe  Bei  die  I'aritioD  der  öta'lt  fiir  insurficieot  erkannt,  die  Acht  or- 
»euert  uud  die  Siaiit  ttugt^wieseo  worden,  von  K  Müiux  Intercesiiuu  zu  brwirkuii; 
ilafl  darüber  abgefaBSte  kaiserliche  Decret  sei  dem  Anwalt  der  Stadt  erst  ä  Tagb, 
■tehdeoi  e«  geiohloiieo,  attgakomiB«D.  Di«  BrfutUir  sei«o  wlbniod  der  Komaia- 
•ioa  wohl  dliponiwC  gsweseo,  sieh  bei  Zeitss  in  die  Ssohe  to  itibiekan,  vma  hibe 
•i«  «ber  TOS  hier  ms  mit  YertröatuDgeo,  es  werde  sieht  ad  extrems  kosiaea, 
aufgehalten,  als  es  «'"t  ?nm  letzten  Streich,  ad  deceroendum  buoDUiu,  gekommeo, 
hnho  ."^icb  eiuer  mit  lU m  iiiuifriii  cunfurmiort.  Er  sei  letztvD  Sountag  bei  dem 
K.hächaiscbeu  Geh.  Kath  v.  Uersdurft  geweseo,  weicher  über  das  Deere t  uicht 
wenig  betreten  wer.  Indem  ee  seheine»  sie  ob  men  den  BrAirtem  noeh  den  Weg 
11  elnotieren  offen  belle  und  gleichwohl  sie  In  K.Mainse  erbitrinio  stelle. 


.  k)  i.cd  by  Google 
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Der  Korfttrat  an  v.  Berlepsob.   D.  COln  12./ [22.]  Sep- 
tember 1664. 

[aaf  die  BeUtion  Tom  8  /1^.  Sept.    Er  soll  seioe  Aurtrüge  nn  K.Muiis  aaariob- 
teo.   Kf.  kaoc  für  Erfurt  nichta  weiter  than.j 

S8.  Sept.       Kf.  bat  ungern  am  B.'s  Relation  emhen»  dasa  demiba  K.llafna  Doch 

nicht  gesprochen  hat;  er  soll  sieb  jetzt  sofort  zu  demstlben  begebon  nnd 
demselben,  was  Kf.  ihm  früher  jBOgeicbrieben ,  aof  das  beweglichsta  TOr* 
Btelieo,  oamentlicb  renionstriereo,  dass,  wenn  K.Mainz  auf  den  Forderungen 

wegen  Einräumung  der  Barg  nnd  eines  Thorps  bestehe,  er  dadurch  bei 
männigUcben  die  böcbäte  Jalousie  und  das  gewisse  ^tachdenkcn  erregeo 
werde,  dass  er  mehr  die  Stadt  unter  seine  Gewalt  absolute  bringen,  als 
seinen  liespect  und  jura  m  üalfieren  gedenke.  Da  dieses  seinen  früheren 
Versiebet ungen  dorcbaos  nicht  conform  sei,  so  hoffe  Kf.,  er  werde  sich  an 
gelinderen  Ac  ordmiltiin  verstehen. 

Däfern  Du  uuu  sehen  vvördest,  dass  dieses  alles  nicht  verschlagen 
und  Ch. Mainz  Ld.  auf  Ihrer  Intention  fest  bestehen  würden,  so  hastu 
es  endlich  gehen  zu  lassen,  wie  es  will,  und  denen  Sächsischen  und 
andern  intereBsirten  Fürsten  und  St&nden  zu  remonstriren,  dass  wir 
es  gar  anders  gewanschet»  auch  das  Unserige  bei  der  Sache  gethan. 
Weil  man  aber  dieselbe  in  aolohen  Stand,  worin  sie  anitso  begriffen 
wAre,  gerathen  lassen  nnd  so  weinig  wir  als  jemand  in  Postnr  wire, 
Ch.  Maina  Ld.  mit  Gewalt  an  verhindern,  dass  Sie  Ihr  Dessein  nicht 
nach  Belieben  ausführen  konnten,  so  wOssten  wir  nichts,  was  wir 
weiter  dabei  zn  thun  yermOehten,  welches  Du  dann  desto  behutsamer 
zu  remonstriren,  damit  sie  desfalls  keine  Ombrage  von  uns  fassen, 
Ch. Mainz  Ld.  auch  zu  keinen  ungleichen  Gedanken  gegen  uns  be- 
wogen werden  möge,  als  wenn  wir  deroselben  den  etwan  von  ihr  zu 
hoffenden  glücklichen  Ausschlag  inissgöuueten.  Wir  möchten  auch 
wohl  selbst  biemAohat  mit  einigen  unsem  Stfidten  nicht  ongleiche 
Differentien  bekommen,  worin  wir  dann  auch  nicht  gern  sehen  möch- 
ten, dass  sieh  andere  allzuTiel  mischen  oder  sich  derselben  annehmen 
sollten.  — 


T.  Berlepsch  an  den  Karfttrsten.  D.  Uhrleben  12./[22.]  Sep- 
tember 1664. 

[UtfAiiuig,  daae  die  Uakerhaadloagaa  aioh  hiaiiehea  werden.] 

SS. Sept.       Anf  den  Rath  das  Harsoga  Ernst  Ton  Sachsen  ist  er  bis  warn  Ein* 
treffen  seines  Creditifa  hier  gebUaban^  nm  insvischen  dareh  gülUehe  Ooa* 


V.  BMrUpacb's  Seodoog  ao  K.Mainz. 
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poddoneforsehläge  twltelmi  deBK.]faiiiiiidMB  Gthttnen  BiliMn  Greif* 
fesklan  oacl  v.  Rtiffenberg  aad  der  Stadt  dM  Weik  pratnüdeieB. 
Die  KunBMoaieebeB  lieben  ileb  swar  oboe  Ordre  Ihrei  Herm  la  der  later- 
poeitioa  nirbl  f  ettleben  wollea,  mdera  den  Depatfenea  der  Stadt,  welcbe 
laf  Mbb  Geleit  am  9tea  im  Haaptqnarticr  za  Elxleben  ersohieneD 
idbet  Ihre  Ferderaagea  vorgetrageo,  er  hofft  aber  doch,  die  Stadt,  welche 
iwar  in  äosserster  Perplezttät  sei,  werde  die  Sache  mit  Traetaten  etwas 
aafhalteD,  wie  deno  hiaher  noch  nicht  die  geringste  Ilostilität  vorgcgaof^eo 
sei.  Er  übersendet  zwei  Antworten  ron  K.MaiBe  auf  seine  au  denselben 
•bgelaasenen  Schreiben  >). 


Knrfttrst  Johann  Philipp  von  Mains  an  den  Knrfllisten. 
D.  Königshofen  22.  September  1664 

[Dank  für  den  Reiffenberg  eriheilten  l^sdieid.  Geneigtheit,  auf  die  Wansche 
dtt  Kf.  etozageben,  Reiffeoberg  aoil  oacb  Ueeodsguug  der  Kriurter  Sacbu  uoch 

einmal  sn  Kt  knamenl 

Reiffeuberg  hat  ihm  Yon  seiner  Verrichtanjr  bei  Kf.  iiibetreff  der  23. Sept. 
Erfurter  Priedcnspxektition,  und  auch  was  Kf.  uiit  tiemselben  absonderlich 
wegeu  eiiier  Zuäamuu  tikuiiii  der  Kurfürsteu  uad  eines  engeren  und  uähercn 
Vereins  zwischen  denselben,  wie  ancb  des  Polnischen  Wesens  halber  und 
aoait  ha  Yertranen  geredet,  relbtiert  Br  dankt  fttr  die  wfliflbrfge  karbrü- 
Miehe  Beseignng  nnd  für  dae  in  ihn  feeetite  Tertranea  aad  veraicbert, 
den  falle  dem  Kf«  dergleiebea  oder  aacb  eoaet  Widrigee  initehea  lollte,  er 
deh  aneb  ebeoeo  erweieea  werde,  aad  dase  ane  dieeer  Biekntioa  nieht 
die  geriageta  ünrabe  entspringen,  man  Tielmehr  verspüren  solle,  daai  er 
sich  wie  bisher  nur  des  Römischen  Reiches  Freiheit  nnd  Seearität,  abson* 
(lerlicb  des  knrfOrstUchen  Collegii  Präemineai  nnd  Hoheit  con«erviercn  zn 
helfen  bemühen  werde.  Da  anch  er  selbst  ans  den  Regensborgischcu  Hand- 
luiii^cQ  und  sonst  genugsam  abnehmen  kann,  dass  des  Reiches  Hoheit  und 
Sicherheit  nicht  bestehcu  werde,  wenn  nicht  rin-  kurrürbtlieho  Collcgiuin 
vor  anderen  Uaod  anlegen  werde,  so  i&sst  er  ünh  auch  za  solchem  ii^nde 

')  6.  V.  l  «ttau  S.  211. 

lo  üeu  erateo  SchrttibtiU  (ü.  VV«ifceck  17.  Sept(iuil»«»r  lijiA)  erklärt  K..Maiaz, 
er  weile  sieh  dee  Kf.  bterpoeitien  nloht  snwider  eein  teesea,  weea  ihm  nnr  sniftr- 
<Urit  von  dw  fltadt  renailtelet  BinriaBaBg  der  Berg  and  elaes  Theres  Beat- 
siaecnratioa  geleistet  werde,  die  TerBicherang  der  Btedt  oder  des  Rf.  könne 
ihm  bei  dem  verwirrten  Zustande  in  der  Sti^t  nicht  genügen.  Er  soi  bereit 
?.  Berlepsch  in  KoüiRshofeo,  wohin  er  im  Beirriff  sai  sich  zq  begeben,  n 
«Bpfangeu.  In  dem  zw*  it»'n  M  Neuatadt  lö.  Öepttjuiber  16G4)  theilt  er  Ii.  mit, 
«r  habe  von  dem  an  Kl.  ubgesüliickluti  v.  ReifTenberg  üericbt  erhalten,  vva> 
essh  Xf.  eeioe  Gedanken  in  der  Itrfarter  Angelegenheit  geändert  habe,  er  zweifle 
■Ickt,  B.  werde  laswlsehea  aadere  InstralrtioaeB  erhalten  kabea. 
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dfe  Dftfaera  und  eogere  ZosanuB^iiselrang  der  Korftlrsteii  oicbt  towider  Min. 
Sobald  die  Erfluter  Soebe  fii  etwas  sar  Riebtigkeit  gebraebt,  soll  Ralf* 
fenberg  nocb  einmal  za  Kf*  kommen  and  desabalb  sowie  wegeo  des  Pol- 
nischen Wesens  nnd  anderer  Dinge  demselben  seine  Qedaokwn  mündlich 
eröffnen  and  Ternebmen,  wie  er  dem  JLt  and  dessen  Hanse  werde  dienen 
können  *)• 

Philipp  Ladwig;  t«  Reiffenberg  an  den  Kurfürsten.  D.  Hanpt- 
qnartier  vor  Erfnrt  Gispersleben  24/14.  September  1664. 

(Klage  über  v.  Hcrlt-'iJ.sch,  der  die  Stadt  zur  Widersetzlichkeit  aafreize.] 

24.Sept.  Bei  seiner  Rückkehr  von  Berlin  hat  er  die  Truppen  in  wirkliebem 
Marsch  isur  Bereuuuug  Erfurtü  getuudun,  so  dass  die  Stadt  den  Ernst 
hätte  spüren  können.  Aber  die  Einratbungcn  des  Kf.  haben  dieselbe  mcht 
abgehalten,  zu  Widersetzlichkeiten  zu  Bchreiteii,  luloige  de.-isen  sein  Kurfdrst 
die  sonst  mit  langsamem  JVIarbch  zurückgebalteueu  französischen  Truppen 
SU  avancieren  beordert  nnd  gestern  schwere  Stücke  bat  berbeiföbren  lassen. 
Die  Stadt  wOrde  schon  vor  8  Tagen  bei  Bmpteg  des  Schreibens  den  Kf« 
sich  gefiigt  haben,  wenn  nicht  der  Sdilosslianptmaon  Berlepsch  an* 
der»  Sentioenten  geflihrt»  die  seiner  jfingsten  Negotiation  bei  Kf.  and 
dessen  gegen  seinen  KnrfUrsten  frenndbrttderlicber  AifectJon  (die  ihm  etwa 
nnwlssend  oder  nnglaoblieb)  nicht  gemäss  nnd  eogegen  gestanden,  nnd 
die  Bürgerschaft  in  Erwartung  fremder  Hülfe  oder  loterpositioa  fremder 
Potentaten  aom  Widerstand  verleitet,  was  ihnen  zu  totalem  Ruin  gereichen 
würde,  wogegen  nach  prästierter  realer  Versicherung,  für  welche  die  Burg 
und  z^vf■^  Thore  gefordert  würden,  sein  Herr  die  Bestrafung  zu  mildern 
.  geneigt  gewesen  wäre.  Er  hofft  aber  uuch  immer,  dass  die  äuchc  sich  in 
der  Güte  accommodiereo  werde'). 

Angnst  Herzog  von  Sachsen,  Administrator  von  Magdebarg, 
an  den  Kurfürsten.   D.  Schloss  Frejbnrg  15./ [25.]  Sep> 

tember  1664. 

[Bedrohte  Lage  von  Erfort    K.bacbseus  gtäheirner  Vertrag  mit  K.Muiuz.) 

26.  Sept.       Berichte,  dass  UDsers  geliebten  Bruders,  des  ChurfUrBten  von 
Hachsen  Ld.  Dero  vor  Erfurt  gehabte  VOULer  zu  Rosa  mehrentbeiis 

0  Kf.  in  seiner  Antwort  (d.  Oftin  SS.  8eptember/S.  October  1664)  Tersiehert, 
dass  er  wie  bisher  so  aaoh  ferner  dasa  beitragen  wolle,  dass  CMaiass  Aespeet 

nnd  Rechte  in  Kr  fort  wiederhergestellt  werden,  rath  ihm  aber,  wenn  er  dieses 

erlangt,  der  Stadt  mit  keinen  ferneren  Extremitäten  zuzusetzen,  sondern  solche 
nach  Möglichkeit  zn   verhüten.    Die  Sendung  Reiffenb erg-s  werde  er  gern, 
sehen  und  er  werde  es  an  Cootinuatiuo  treubrüderlicber  Uorrespoudeuz  nichl 
ermangeln  lassen. 

1)  a  T.  Tettan  8.201. 
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wieder  abgefordert  und  gegen  UDgarn  fortgeben  lasseoi  aucli  die 
InterposttioTi  bei  Ohormainz  niebt  eher,  alR  bis  es  ihm  vom  Rom. 

Kaiifier  erlaubt  und  aiifgrotra^en  wird,  mit  antreten  will,  daher  auch 
wir  an  Abschickun^  aulMaiu/  uuil  dessen  Generales  gehindert  wor- 
den sind,  ind(Mii  nunmehr  auch  gar  dieses  betrüblich  herauskombt, 
dassH  ChurSachscns  Ld.  mit  ChurMai nz  vorläufst  einen  gehcinibten 
Vergleich  dieser  äache  wegen  unter  sich  ^retrotlen  liaben  soll,  also 
dass  —  der  Status  in  diesem  Obersächsischen  Creia  mit  Uebermeiste- 
rung  der  Stadt,  alwo  die  ChurMainr.isehen  bereits  an  Graben  kommen 
ond  die  Stadt  zu  EinräaniaDg  der  Cyriacsburg ')  in  Traktaten  stehen 
soll,  sieh  ziemlich  Terftndern  dflrfte. 

Er  wfinsebt  darQber  mit  Kf.  QttchBtens  In  nühtre  Commanication  eu 
treten*). 

Geheimenraths- Protokoll^).   D.  16./[26.]  September. 

We^en  der  Krfurtisehen  Sache,  dass  S.  Chf.  D.  wollten  altes  20.  ö^pt. 
tliun,  was  zu  Aj)|)aiöirung  der  Sache  diente,  aber  deshalb  pai'ticulier 
Allianz  zu  inaciien,  wolle  er  nicht  ratiien. 

H.  0.,  ob  nicht  ein  Trompeter  an  K.Mainz  zu  scliickea  und 
zu  schreiben,  ob  K. Mainz  woUte  die  Sache  in  S.  Qbf.  D.  Hand  steilen, 
weil  die  Erfurter  sieh  zn  allem  Billigen  erkl&rten. 

I7./[27.j  September. 

H.  Platen  referiret  von  der  Gonferens  mit  H.  Gladebeck,  dass  27.  s«pr. 
er  sehr  darauf  ginge,  dass  man  wegen  der  Erfurt! sehen  Sache  und 


0  Die  di«  Sudt  beherrschende  Oitsdelle  e.  t,  Tettan  S.20a 

*)  Kf.  erwidert  deraof  (d.  Göln  28.  September/ 8.  October  1664),  onter  den 

obwatteudeu  Umstanden  sei  das  beste,  Erfurt  so  aller  möglicher  Submiseios  an 
perauadieren,  jodoch  vorbehaltlich,  dass  die  Gerechtsame  des  ä&oheieefaeo  Bau« 
iee  nicht  verloizi  und  in  statu  r<^lie:ionis  nichts  geändert  werde. 

Diese  li^rathuugeu  wuiütiu  vt;ruuiäSiii  durch  das  KrschctnLui  UfS  von  d(>m 
Herzuge  Güristiao  Ludwig  von  Celle  und  den  auiiereu  brauoschwuigii»ubeu 
FOrstea  nach  Berlin  seaaadten  Geheimearatbea  B,  Gladebeck,  welcher  dea 
Anftrag  batte,  dort  «beneo  wie  dieeea  gleiehaeitig  andere  Geaaadte  in  Oaaaei  nnd 
bei  der  Scbwedi schon  Regierung  in  Stade  tbaten,  gegeaftber  den  drohenden 
Vorgehen  von  K.  Mainz  und  (leesi'ti  katholisclie'ii  nundtsgcnosson  eine  engere  V^er- 
eioignog  swischen  diesen  evangeiisciM-u  lii^iclissiand.'ii  ziistaiidü  zu  briiigt  r. . 
liöcber  IS.  337  ff.  (Gladebecks  Gredutv  iäl  dulierl  Fuiirberg  H./l^J.  äepteoiber, 
das  BecrediÜT  des  Kf.  Cöln  27.  September/ 7.  October  lOüi.) 


.  k)  i^  .d  by  Google 
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der  dar  anlangenden  franzdimeheii  Hülfe  eine  Yerfaflso^g  twisebett 

etlichen  Fürsten  und  StiLnden  machen  uiUsste. 

S  Cht  D.  finden  solches  nicht  gut,  g&be  Anlass  den  Catholiscben 
Sur  Gegeuliga, 


BerlepBch  an  den  Knrfllnrten.   D.  Gotha  i7./[27.]  Sep- 
tember 1664. 

[Verluwdiuog«o  mit  tL.Maias  sa  l\öutgBUofeo,  Ablehouug  der  VermiUeiang 

des  Kf.] 

27.&ept.  Nachdem  es  vor  Erfurt  zo  Feindseh'gkeiten  gekonimen,  hat  er  sich 
auf  den  Rath  des  Herzogs  Ernst  und  in  der  Hoffnung,  die  Annahme  des 
¥on  ihm  vurgeschlageoen  Teuiperaments,  dass  die  zwei  Po-fen  von  Kf.  und 
K.Sachsen  mit  K. Mainz  zugleich  bis  znm  Austrag  der  8achc  besetEt 
worden  sollten,  darchzusetzen,  zuK.Maiuz  auf  den  Weg  gemacht,  ist  14./ 
24.  zu  Köuigshofea  angelangt  nnd  hat  am  Nachmittage  bei  dem  am 
Podagra  bettlägerigen  Knrfltnten  Audienz  gehabt  Br  erkürt»  demselbeo, 
er  sei  nur  gekommeo,  um  ta  vernehmen,  da  Brfnrt  in  aUen  fibrigen  lor 
ünterwerfting  erbOtig  sei,  ob  der  Korftlret  nicht  bei  der  Fordemng  wegen 
Einriumnog  der  Bnrg  nnd  einet  Stadtthotee  einige  Temperamento  lalaaeta 
wollte,  da  soatt  der  Kreta  nnd  die  geaanten  fi? aageliaeheB  davon  Ombtage 
nebven  nnd  Schwierigkeiten  maehea  würden.  Der  Karfttrat  danlcte,  erklärte 
aber,  die  angebotene  loterpoeition  wie  anch  das  Temperament,  das  B.  den 
Seilligen  schon  vorgeschlagen,  könne  er  nicht  annehmen,  Kf.  würde  sich 
selbst  Tort  thnn,  wenn  er  einen  seiner  Mitkurfüreten  und  dessen  rebellische 
Unterthanen  durch  eine  solche  fnferposition  in  gleichen  Grad  setzen  wollte, 
die  .Stadt  liaüe  ihn  14  Jahre  lang  gleichsam  bei  der  Nase  hfriini^ctuhrt, 
alle  gerühmte  paritiones  wären  nur  iilusiones,  wenn  aljer  die  btadl  durch 
Eiuräomung  der  Borg  und  des  Thores  ihre  Submission  realiter  zeigte,  so 
wollte  er  in  den  übrigen  unkten  des  Kf.  vorbittliche  Interposition  gcru 
admittiereo  und  Guade  üben.  Niemand  hätte  ihm  zu  contradicieren,  Sacbiicu 
sollte  bei  sefaiem  Rechte  bleiben»  die  Schrift^  welche  etliche  Gesandte  sa 
Regensbarg  sich  nnterstaadea  heransaogeben  %  sollte  schon  gebührend  be- 
antwortet werden.  Als  B.  einwirft,  das  vorgesehlagene  Temperament  be> 
awecke  aar,  dass  Ihm  soviel  eher  aar  Snbmisslon  nnd  Satisfiution  verlioifea 
werde^  erwidert  er,  sie  selbst  allein  hätten  es  vetsehaldei^  dasa  es  jetit  aa 
den  extrema  gekommen.  SoUteo  sie  K.8achsea  aad  Kf.  aa  Besetsoog  | 
der  Posten  eiauebmeD,  würde  es  anr  aene  Welteivngeo  gebaa  and  die  Stadt 
alles  ab  ovo  wieder  dispatiereB. 

—   I 

'}  DuB  Schreiben  der  Gesandten  der  evangelischfen  Slfuide  an  K  Mainz  d. 
Regeoaburg  3/13.  September  ltiü4  (v.  Schauroth  I  8.  5r;.)).  Die  Aolworl  tob 
K.Haioz  darauf  d.  KÖDigshofeo  30.  Seplwoiber  1GG4  ebeodaeelbat  S.  COO. 


VerbandlaogeD  v.  Berlepschs  mit  K.Msias  io  Kuaigsiiortia.  3*^9 

AQoh  twi  einer  sweitea  AmUeas  sn  folgenden  Tage  wiederbolie  er  die* 
selben  BrUinmgen  nnd  verleogte,  B.  solle  die  Stadt  an  Leistung  der  be- 
gehrten Beaisnbmisslon  emabaen,  was  dieser  aneb  scUtesslieb,  aber  mit 
der  Erbläning^  es  werde  einen  gaas  coatrürea  Effect  beben  and  die  Stadt 
dadureb  sn  mebrerer  Desperation  veranlasst  werden,  sasagte.  Noch  an  dem- 
selben Tage  ist  er  abgereist,  er  bekennt  übrigens,  dass  ihm  dort  alle  Civilität, 
aneh  von  dem  dort  anweseudcu  franzöi^iacbeu  General  Pradelle  wider- 
f;ihrcn  sei,  auch  dieser  bebe  ibo  höflich  ermabat,  die  Stadt  zu  gütlicher 
äubmibsiüU  zu  bewegen. 

Er  übersendet  einen  Hericht  über  die  Verhandlungen  der  K.Main  ti- 
schen mit  der  Stadt  und  die  In^trukttoü  der  Uesaudtcn  der  sächsischen 
Fürsten,  welche  sich  ehestens  zu  Berlin  einfinden  werden,  damit  Kf.  bei 
Zeiten  seine  niesnres  danach  nehmen  könne. 


Derselbe  an  ilcü  Kuiliiiöten.    D.  Gotha  17./[27.]  Sep- 
tember 1664. 

ISöhleehte  Vertheidifsogsaaslaltea  in  Brftirt.  Torsehllge»  wie  die  Stadt  so 

rettea  sei.] 

K. Mainz  wiU  i'.i  i  urt  sdbst  haben  und  das  vvad  ihm  nicht  eutgeheu,  27.  Sept. 
denn  Rath  and  Bürger  besitzen  nicht  die  geringste  Kenntois,  wie  man  mit 
Contrcapprochen  n.  s.  w.  den  Feind  von  den  Werken  abhalten  könne, 
wollen  alles  mit  dem  groben  Ooschttts  rerrichten,  wobei  sie  ihr  Pnlrer 
onnfits  verschiessen.  Die  KMainsiscben  sind  während  der  4  Tage,  dass  er 
nach  Königshofen  gewesen,  bis  aaf  den  Graben  vor  dem  S.  Andreasthor 
gekommen  und  haben  zwei  Batterieen  errichtet,  gerade  hier  ist  die 
schwächste  Stelle  der  Stadt.  So  steht  es  jetzt,  kommen  noch  die  Fran- 
zosen hinzu,  wenn  es  anders  so  lange  noch  wiilnt,  so  wird  es  kurze  Arbeit 
geben.  Das  einzif^e  Mittel,  die  Stadt  zu  reiten,  ist  seines  Erachtens  fol- 
gendes: Es  ist  weaig  Cttvallerie,  nicht  über  1000  Pferde  vorhanden,  welche 
mit  der  einen  Seite  von  der  Attaque  bis  zur  Borg  genug  zu  thuu  hat,  so 
dass  die  ganze  Weiwarische  Seite  ausser  kleiueu  Batterieen  frei  ist. 
Hier  konnte  man  noch  leicht  einen  Cavalier  mit  Reitern  und  Dragonern 
hineinwerfen,  der,  da  die  Ezekntion  dem  Kreise  gebAbre,  befehligt  würde, 
sich  der  Bnrg,  der  Stadtthore  nad  aller  Posten  sn  rersfehem,  damit  K.- 
11  eins  ohne  MTeitlttnfigkeit  bebOrige  Submission  nnd  Satisfaction  ertange. 
KJCalnsificherseits  fürchtet  man  dieses  nnd  sucht  daher  keine  Zeit  zu  ver« 
Heren.  Alle  künftigen  Abschickungen,  offerierte  Interpositionen ,  Regens- 
bnrgische  Demonstrationen,  Schreiben  an  Frankreich,  auf  welche  der  Säch- 
si suchen  Fürsten  consilia  nüfin  zielen,  werden  keinen  anderen  Effect  haben 
als  des  Kf.  jetzige  Absendung.  Falls  solches  Expediens  nicht  buhl  oder 
anderer  Motive>  halber  garuicht  rcbülviert  w«  rdcn  könn'e,  möge  IQ.  ihm  nur 
mit  einem  Wort  Apertur  thun,  weil  er  uuch  Aiiucl  und  Wege  habe,  der 
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ü.   Die  Erfurter  U&ndel. 


Sladt  einen  AViuk  zu  geben,  damit  si«  doreh  die  begehrte  Submission  nnd 
EinräDoiung  der  beiden  beoeiiDteD  Poelen  sieb  ooeh  etwa  aiehtl  det  Kf. 
InteroesiioB  eine  Aomeetie  pneisderen  könne.  Sonst  «ttrde  die  Stadt  Bich 
naebber  entweder  obn.e  eine  Capitnlndon  anf  Qnade  oder  Ungnade  ergeben 
mfiseenf  oder  es  anf  ein  Magdebnrglscbes  Massaere  anianfen.  Dann  würde 
ea  K.Mains  für  eine  Frenndtobaft  eri[ennen,  wenn  Kf,  ?on  dem  Dinge 
jetzt  retrocediercn  wolle,  wHbrend  Kf  domsolben,  aaaser  diesem  vorge« 
scblngenen  Expediens,  nur  Yradmss,  doch  ohne  alh  ti  prowünsrbten  Blfeot^ 
geben  könnte.  £r  schreibt  dieses  als  des  Kf.  verpflichteter  treuer  Diener, 
and  hat  es  zu  diesem  Zweck  so  adif^siort,  dass  es  nnr  in  dessen  eigene 
Hände  icomme,  er  bittet  um  schleunigeo  Bescheid. 


Der  KnrfttrBt  an  y.  Berlepsch.   D.  Cöln  21.  September/ 

[1.  October]  1664 

fauf  die  beiden  Relationen  vom  \1 1'*21  Septt-mbor.  Ii.  Boll  vorsutln  :j  K  Mainz 
SU  bewegen,  von  der  Besetzung  der  iyi&dt  Abstuud  zu  Otthmeu,  duuu  i:<rluri  lar 

OeffnoDg  der  Thore  anreden.] 

1.  Oct  —  ^un  wQrde  uns  wobl  sehr  lieb  gewenen  sein,  wann  Chor- 
Mayntz  Ld.  gelindere  Wege  eingehen,  trasere  loterpoBition  annehmen 
und  sieh  der  Bealaaeeearation  hegeben  wollten,  wir  Terapttren  aher 
wobl  BO  Tiel,  daaa  darxu  achwerlieh  einige  Hoffnung  vorbanden.  Weil 
wir  aneb  aolehes  aobon  Iftngat  wahrgenommen  und  niebt  abaehen  hön* 
nen,  was  man  für  Mittel  zu  §:ebrauchen  hatte,  dieses  Werk  mit  eini- 
gem Nachtruck  zu  hindern,  als  haben  wir  Dir  hereitö  tmst  le  Inten- 
tion ~~  geuugsamb  zu  verstehen  gegclicu,  wir  wollen  auch  nicht  hof- 
fen, dass  Du  ChnrMayntz  Ld.  cini^^c  Ursache  g-eg^eben,  uns  etwan 
hiernüchst  in  dergkiclien  Fällen  beUinderlich  zu  sein.  Sollte  sicli 
aonaten  die  Stadt  für  Einlangung  diesen  noch  nicht  ergeben  haben 
nnd  noch  Zeit  ILbrig  nein,  desiallB  femer  2u  negotiiren,  ao  baat  Dn 
Dich  abennalen  bei  CburHaynts  antugeben  und  Dieb  dabin  lu  er- 
bieten, daaa,  wann  in  regard  nnaer  nnd  anderer  Vorbitte  Ib.  Ld.  aich 
dabin  erkiftren  wollten,  daaa  nach  gethaner  Oeffnung  und  erfolgter  ge- 
nügsamer Submission  und  was  dem  anhängig  Sie  die  Stadt  ohne  Be- 
satzung lassen  und  Ihre  Sicherheit  allein  darin  nelirnen  wollen,  dass 
die  Mauren  dergestalt  zugerichtet  würden'),  damit  ih.  Ld.  keine  fer- 


')  DiTi  S  a  c  h  ?  t  8  c  h  0  n  GcFsndtfn  ffpeenubpr  :iu?.«(i  1  Kf.  um  2.  Octobrr,  erliahe 
Berl&pgch  Befehl  eittieilt,  ,die  iiasieruug  der  Burg  und  Walle  am  die  Stadl' 
vorzaschlageut  a.  Kirch  hoff,  S.  ItJO. 
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Q«re  Opposition  tod  der  Stadt  sn  befalireiit  so  woHteo  wir  der  Stadt 

zureden  lassen,  dass  sie  dieses  atles  begehrtermasBen  thuD  sollte, 
gestalt  Du  liaun  auch  hiermit  befebli^ci  wirst,  anf  solchen  1  der 
Stadt  ihre  gegenwärtige  Gefahr  und  was  für  Unerlück  ihr  bevoi.-ii  bc, 
flirzustellen  und  bie  dannenhero  zu  sothaner  Ocffiumg  aufs  eiferigfite 
zu  vermahnen.  Würde  aber  weder  ChurMaiuz  noch  auch  die  Stadt 
sieh  hierzu  verstehen  woUen,  so  bastu  Dieb  hierin  nicht  weiter  zu  be- 
mfthen,  sondern  Dich  wieder  anheio  so  begeben,  dann  wir  nicht  ge- 
sonnen sein,  nns  eineeitig  in  dieses  Werk  ferner  zu  mischen,  sondern 
wir  wollen  erwarten,  was  der  gesambte  Creis  oder  die  sa  Regensburg 
Tersamleten  SMnde  sohliessen  werden. 

B.  soll  Hsraog  Ernst  roa  dieser  Resdation  Naebriebt  geben')« 


Kurfürst  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Kurfürsten. 
1>.  Küuigäliuieu  b.  Octuber  1664. 

(WiderMtsIiehkmt  Rrforts.! 

Erfurt  hat  sirli  ni(  ht  untorwoi fcii  und  nicht  die  verlangte  Kc.ilas.^c-  6.  Oct. 
curation  gclei>tt't,  hat  sich  vielmehr  zur  Gff,^en\v('hr  gesetzt,  Strcifparteien 
aasgei;(  hi(  kt,  >ciiicti  mit  kaiserlichen  Dehortatioti-schreiben  iiu  Kf,  K.iSach- 
seu  uud  die  audereu  ^avhi>iaeheu  Fürtileii  ubgeh>chickleij  Trompeter  ')  bei 
Arnstadt  ttberfallen  ood  plündern  ond  demselben  die  Briefe  abnebmeo 
lassen.  Daraas  wird  Kf.  selbst  ersehen,  dass  er  mit  der  Ezekotion  fort» 
fahren  and  die  Stadt  oait  Gewalt  som  Geborsaffl  briogea  müsse.  Er  boflk, 
Kl  werde  ihm  vor  geleisteter  RealasseeoratioB  weiteres  niebt  enmathea. 


Gans  ähnliche  Weisungeo  eotbalt  aach  eio  Bescript  des  Kf.  an  v.  Ber> 
Itpseh  Tom  86.  Bepteniber/6.  Oetobftt;  sbb  SehluM  «tÖMhnt  Ihn  Kf.,  keinen 
Piitezt  oder  Anläse  se  geben »  deee  man  voa  K.llainBiecher  Seite,  «ie  eebon 

geschehen,  ibn  vorhalten  könne,  dasa  er  die  Stadt  in  ihrer  Widersetzlichkeit 
bestärkt  habe,  ,denn  wir  !»L'ät"indig  gemeint  sein,  Chur-Mainz  Ld.  in  dieser 
Saclic  niclit  ohnnothig  —  zu  disgustiren.  sondern  rielmehr  Dero  FrcMindtithaft  nnd 
Aß*-ctiou,  welche  uns  in  dergleichen  and  vielen  anderen  Fälleo  nützlich  uud  nutüig 
sein  kann,  zn  erhalten." 
^  8.  v..Tettaa  8.319  f. 

Uiter.  I.  0«Mii.  d.  a.  i£uifir»ten.   XI.  26 
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6.  Die  Erforter  Händel. 


1.  Conferenz*),  so  S.  Cburf.  Dchl.  zu  Brandenbnrg  Deputirtc 
H.  Oberpräbiiient  Frcih.  von  Scbweriu  und  H.  Oberbofmar- 
Bcball  der  von  Canstein  mit  denen  vom  Hause  Saebsen  ge- 
aehickten  HH.  Abgesandten  Bietrieh  Ton  Randeek  and 
D.  Wexen  gehalten,  den  2./[12.]  October  1664. 

Oct.  C^ic  kurlurstlicheu  Deputierteo  erklären  es  für  überflüssig  zu  relcapftn- 
lieren,  welche  Schritte  Kf.  bisher  in  der  Erfurter  Sache  frethan.  Nachdem 
die  Abgosaodten  und  dereu  Priucipale  desideriert,  Kf.  möchUj  bich  noch 
weiter  interpoolcrcu,  haben  sie  ihnen  zu  hinterbringen,  Kl  habe  sieh  ent' 
«eUoBseo,  noch  ekie  Abschiekang  an  K.][aittt  abinardneji,  um  denselben 
so  bewegen,  Ton  allen  Extremitäten  absneteben.  Die  Abgesaadian  möohleu 
sieb  darttber  erldftren,  was  ihre  Principalen  bei  der  Saehe  sn  tboa  eni- 
BchloBsen  seien,  wenn  E.  Mains  mit  den  ihm  gemaehten  Vorsebligen  nicht 
cnfrieden  sein,  sondern  anf  der  Einrttnmnng  der  Cjriaoksborg  ond  einer 
Pforte  besteben  sollte.  Und  wenn  anch  der  König  von  Franl[reieh  serio 
das  Werk  embrassieren,  den  Seconrs  scbieken  und  dem  Werk  ferneren  Nach- 
dniok  geben  srllte,  ob  sie  meinten,  alsdann  ausser  soloher  gütlichen  Hand- 
lung etwas  Ernstliches  bei  der  Sache  yorzanehmen ,  und  ob  sie  Tersicbett 
wären,  düss  andere  Obersä''h>ischc  Fürsten  und  Stände  dahin  inclinierteo, 
da.ss  sie  diej.es  Werk  nebst  dem  Fiirstlichen  Hanse  Sachsen  mit  embrüssie- 
ren  wollten;  Kf«  wünsche  dieses  zu  erfahren,  damit  er  iu  seinen  Coasilii« 


')  Auf  einer  Zossnmeiiknnft  zu  Naumburg  hatten  die  Säcbsischeo  Herzoge 
eine  Qesandtschalt  an  den  Kf.  beschloseeo,  welche  am  Oetober  in  Berlin 
eintraf  (8.  r.  Tettan  8.  S74,  Kirehhoff  S.  189).  Ose  OreditiT  fUr  dieselbe  ist 

von  dem  AdnioieCrator  tob  Magdeburg,  Heraog  August  ansgesteUt  (HaOe 

16.  September  1664),  welcher  darin  in  leioem,  seiner  jüogeren  Bräder  und  sei- 
ner Vettern  Namen  scinon  Qebeimeurath  wnd  Pra^idfnten  Geor?  I>ietrich 
V.  Rondt'ck  und  den  Woi murischen  Hof-  und  kamuierrath  D.  Johaoii  Chri- 
stoph W Qx.  zu  Verhaudlaugen  mit  dem  Kf.  beglaubigt.  Iu  einem  vom  l./ll.  Oc- 
tober datierten  Memorial  beseiehoeu  dieselben  als  Zweck  ihrer  Sendung:  Nach- 
dem Kf.  K.Mains  T«fsebiedentlich  abgemahnt  nnd  snletst  die  Mediation  sor 
Oflte  bei  demselben  unternommen,  K.Mains  eher  doreh  Reiffs n berge  Ben- 
dnng  eeine  Intention  mit  allerhaad  Vorwinden  beschönigt  nnd  daUn  habe  ar- 
beiten wollen,  dasa  Kf.  von  seiner  lotentioo  abgehalten  werde,  sollten  sie  Kf. 
um  fernere  Cootinuation  der  gütlichen  loterpositioo  ersuchen,  üim  t  K. -Mainz 
!D  puncto  sfttisfrtctionis  m  leidlichen  Bedingnn^^en  bcwoptu,  tkr  punctus  parilio- 
nis  bei  der  Stadt  festgtisttsUt  nnd  aUo  iu  allem  der  Juäliz  und  Billigktit  nach 
SatisCaction  gescbafltt,  im  übrigen  hervorkommende  nnd  vorlangst  gemuthmasste 
eieessns  nnd  Yothabea  K.Mains  bsnommen  nnd  mit  Fleies  piieavlert  werden 
mSehten.  Sie  legen  ansserdem  vor:  1)  Uomassgebliehe  Pnnkten,  worsaf  die 
vorhabende  Tractaten  bei  jpf/.igem  Krfurtiechen  Qoweieu  eiuEuricbten,  2)  Kurzer 
Entwurf  der  Ch.Mainzi8chen  Prätensiooeo  an  und  wider  die  Stadt  Erfurt 
Vgl.  über  die  mit  dieser  Oesandtsohaft  gefährten  Verhaadlnngen  Kirchhoff 

s.  ms. 
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Mine  Meram  cUnaoh  aehmeo  kdnae,  er  mfisse  hierbei  coDBideriereii,  das« 
di«  neiiteD  FliritiiebeD  H&oser  aiit  dem  Kdnige  in  Frankreich  jotst  !d 
Alliaas  atoheii,  er  habe  aleo  wohl  su  bedenkes,  dast  er  efoh  in  eia  Bolcbee 
Werk  eiomischen  sollte,  Kf.  wQaecbe  auch  vertraute  CommaDication  dar^ 
ttber  zu  erhalteo,  wieSLSachseo  bei  diesem  Werke  jetzt  iotentiooiert  wäre, 
derselbe  habe  anfangs  in  seinem  Schreiben  erklärt,  dass  er  K.Mainz  hier- 
unter gar  nicht  behinderlich  f^ein  wollte,  jetzt  aber  habe  Kf.  verspürt,  dass 
er  eine  andere  Kosolation  gefasst.  und  schlic.sse  daraos,  dass  er  seine  C'oii« 
silia  geiindert.  Die  von  den  Al>L^r  ;uidteu  übergebenen  l'uucta  betretlend, 
habe  Kf.  zwar  keine  partikulare  luiuiiuation.  er  werde  aber  seinem  -4bg«'- 
sauUteu  au  K.Maiüz  belehlcu,  diee>elbeu  zu  beiurUeru,  er  huüe,  et»  wurUeu 
eich  aoek  einige  von  den  Sächsiiohen  MiniBtrie  dort  befinden  ^  ron  denen 
er  mehrere  Information  werde  nehmen  können.  Freih.  Beiffenberg 
bitte  dem  Kf.  hoch  betbenert,  dass  K.Malni  kein  perpetnnm  praeaidinm 
in  der  Stadt  Brfnrt  an  halten  begehrte,  schon  der  Kosten  wegen,  nnd 
hatte  selbst  Ins  Mittel  gebracht)  dass  K.Mainx  anf  eine  oder  andere  Stadt, 
BO  davor  caTierte,  sehen  möchte,  doch  erklärt,  dass  K. Mainz  sieh  von 
der  Stadt,  als  seiner  Monictpalstadt,  nichts  könnte  limitieren  noch  rorsohrei» 
ben  lassen. 

Repponsio  der  Sachsischen  Abgesandten:  Ihre  Prinfipalen 
würden  i-ehr  ertreut  seiu,  d&m  Kl.  aeine  Interpohitum  comiiiuii  reu  wolle, 
nnd  sie  hofl'ien  davon  guten  Erfolg.  Diesel hen  wüubditen.  dass  ihre  Con- 
Bihu  etwati  Uiubr  tStaod  gefab&t  hältuo,  suuUerlich  bei  K.äacbscu  uU 
Capite  familiae,  doch  wäre  uenlich  Sachscn-Altenburg  beiKnr-Sacb- 
Ben  gewesen*)»  nnd  dieser  h&tte  erklärt,  wenn  E.Hainz  sich  nfeht  an 
gütiieher  Handlung  bewegen  lassen  wollte,  die  Sache  anf  einen  Kreistag 
an  bringen,  wenn  K.Hainz  sich  nicht  an  den  anch  ron  ihm  genehmigten 
Bedingungen  ?erateben  wollte,  sollte  man  der  anderen  Stände  ConsUia  und 
Bedenken  darüber  vernehmen.  Abges.  können  ferner  in  particulari  ver- 
aiebern,  da8.s  ihre  Principaien  niciit  manquieren  würden  alles  dasjenige  bei- 
zutragen, damit  Erfurt  in  der  Consistenz  bei  dem  Obcrsächsischen  Kreise 
wie  bif^ber  verbliebe.  Es  ginge  denselben  sehr  zu  (ieniuihe,  dass  der  König 
von  Frankreich  sich  soweit  in  diesem  Werke  rngagierte,  sie  hätten  be- 
ab^icbtigt ,  .in  den  König  eine  Schickung  zu  thuu  und  demselben  in  spe- 
cialibos  rechte  luiüroiatioD  zo  geben,  Herzog  Bernhard  -)  zu  bach^en 


0  io  roldit«,  8.  Helbif^  S  1.>n. 

^  Bernliard,  jüngerer  Sohn  tii'S  Uerzogs  Wilh«iui  vou  Weimar,  geb. 
21.  Februar  loJ^,  seil  dem  Jude  seiues  Vaters  lüU2  Herzog  io  Jena  (s.  Burk- 
hardt, Stammtafeln  der  EraestiBiseheB  Linie  des  Hauses  Sachsen,  Tafel  3).  Den 
Aktea  liegt  ein  Brief  tob  P.  Pnehe  aa  den  Oberprisidenten  Schwerin  (d. 
JeiM  4-/14*  October  1664)  bei,  io  welchem  derselbe  erzählt,  wie  er  aof  den  Wunsch 
jenes  Herzogs  Bernhard,  der  einen  des  Französischen  Mächtigun  in  atiiicm 
Oefolge  zu  haben  frcwunsclit,  mit  demselben  das  franzüsiecbe  Lag»  r  vor  Ijrfurt 
b«attobi  hat,  ferner  eine  Aulzeicbouog  über  die  üoterreduogeo,  welche  der  Uer- 

26* 
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sei  dasa  forgeseUageo  worden  mid  hstto  et  aoeh  flbenoDBMn,  b  der 
Forebt  aber,  ao  spftt  zo  kommen,  bitte  derselbe  die  Reise  mlerlaseea. 
Doch  bielten  ihre  Prioeipalen  noch  dafDr,  dass  die  Sohicknng  fortgehen 
sollte  I  wenn  Kt  es  fir  got'  nnd  dienlioh  erachke.   EMe  Bebaaptang  von 

K. Main 8,  dass  ibm  omnimoda  jarisdiclio  et  snperioritas  io  Erfurt,  als 
seiner  Mnoicipalstadt,  zustehe,  Bei  unbegründet;  es  hätte  die  Stadt  ihre  an- 
tiqoa  jara  nnd  das  Haos  Sachsen  hittte  ebenfalls  seine  jara  daran.  Sie 

wünschten,  was  Reiffenberg  wegen  des  präsidium  perpetnnm  gesagt, 

möchfe  ernst  sein,  cirrntcstnntiac  gäben  ein  anderem,  dnss  er  per  praej^idiura 
eich  zum  Meister  der  Stadt  machen  wolle.  Woj^eu  der  Caution  könne 
K.Mainz  siih  nicht  beschweren,  wenn  sie  fom  iiaase  Sachsen  oder  dem 
Obersächsibcben  Kreise  geschehe. 

2.  Conferenz,  gehalten  den  S./FIB.]  Octohcr  1664,  zwischen 
die  Sächsischen  HH.  Abgesaudtcu  und  ü.  Uberpräsident  Freik, 
▼on  Schweirin  allein,  weil  H.  Canstein  andere  Geschäfte  zu. 

Terrichten  gehabt^). 

V.  Schwerin  theilt  den  Abgesaudten  mit,  wegen  der  Abschickung 
nach  1' ran^kreich  fürchte  Kf.  zwar,  dass  es  etwas  zu  spät  damit  sein  durfte, 
doeh  weO  man  nieht  sagen  kttnnte,  wie  weit  ea  mit  der  Belagerong  von 
statten  gehen  mOebte,  würde  es  nicht  nndienlieb  sein»  solche  Schiehnng 
ehestenst  werkstelUg  so  machen.  Kf.  habe  den  Abgesandteo  mit  der  hen* 
tigen  Post  eiogetrolTene,  die  Sache  betreifende  Stttcke  mIttbeQen  lassen^ 
Br  bleibe  bei  seiner  Erklftrong,  noch  eine  Oesandtschatt  an  K.  Haina 
schicken  so  wollen,  doch  mQsste  mit  solcher  AbscUckong  nnd  Negotiatioa 
etwas  behotsam  verfahren  werden,  weil  K.Mainz  best&ndig  die  Interposi- 
tion,  weil  die  Sache  zwischen  Ikirschaft  nnd  Unterthanen  wäre,  TerwoHiw 
habe,  anch  weil  die  Stadt  sich  sehr  gröblich  vergriffen  nnd  weil  man  Tor- 


EOg  mit  «jeueral  I'ruüel  in  (Jegeuwart  der  K.Maiozischon  Miuialer  und  anderer 
fraozuaiscUer  Utirreo  gebaltt^u,  dieselben  sind  aber  von  sehr  geriugeui  Interesse. 
Prhdel  erUirte,  er  habe  Befehl,  den  Kampf  fortsnsetaeo ,  bis  Erfurt  sieh  K.- 
Mains  nnterworfen  hatte,  im  MothlUl  aaeh  das  fraasdslsohe  Corps  ans  JSupuu, 
wo  schon  Friede  geeeUoesen  sei,  herbeisasiefaen. 

')  In  dem  OebcimeDraths-ProtokoU  von  3./ 13.  October  ist  vermerkt:  ^Das 
Protokoll  wegen  diT  Cooferenz,  so  gfestern  mit  duti  SäcbBiscbeo  Abgesandten 
wogen  der  Stadt  Krfnrt  gehalten  worden,  verlesen.  Reg.  S.  Chf.  D.  wollten  die 
E.\ pediiion  thtiu  und  an  K.Sachsen  schreiben,  ol)  er  uucli  wollte  einen  ecbicken. 
Au  H.  Uerle|>sch  zu  äcbreibeu,  daöä  er  berkuuitneu  und  referieren  solle." 

*)  Bs  sind  ditees  das  Schreiben  voa  K. Hains  an  Kf.  vom  g.  October  (obea 
S.  401),  das  Schreiben  des  Oenerals  Pradei  an  Brfart,  in  welehem  er  die 
Stadt  snr  Brgebnag  anflördert,  (Diar.  Barop.  XI  B.id2.  LonderpDL  8. SSM)) 
nnd  ein  Sohreiben  von  E. Sachsen  mit  Abschriften  der  Schreiben  des  Kaisers 
an  denselben,  an  Kf.  und  an  den  Obers;!' lisischen  Kreis,  welche  die  Erfarter 
dem  ao^efaugenen  (oaiu»i8cben  Trompeter      S.  401)  abgenommen  hatten. 
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seheo  mQsäte,  damit  anderf?  Städte  nicht  darauf  fn^^^cn  mörhfrn,  deigleirhen 
auch  bei  Gelegenheit  zu  pra«  t»  ndicr»  ii.  M  iidf  ilicb  hätte  d»  r  ]\  Administra- 
tor solches  wohl  zu  erwäjffn,  weil  bckaiiut.  wie  die  Stadt  M  agtie bürg  sich 
eioe  Zeit  hero  bciijigen.  Sollte  ■•ibcr  ih  r  lilimpflicbe  We^  nicht  siiceediereo, 
so  stünde  es  dahin,  wie  luau  das  \Verk  lerucr  utizugteircii  iiiih  uuter  ein» 
ander  vergleicben  möchte ;  Kf.  wfinache  ihre  Gedaokeo  biarttber  kq  Teroehmea. 

Die  Abgceaadten  danken,  dau  Kf.  bei  Bdoer  loteation  beharre,  aaeh 
sie  erkenoea  an,  daw  bebatsam  bei  der  Sacbe  za  vetfabren  sei,  nad  dase  die 
Stadt  eich  selir  grob  fergriffen,  doch  mfiaste  laaa  nnn  bedacht  Bein,  wie  es 
wieder  remedicrt  ond  eines  and  des  andern  jnra  nngekriUikt  blieben,  K.- 
Mainz 8  Ansprüche  auT  die  omaiiDOda  superioritas  aber  erforderten  alti- 
crem  iadagiDem,  der  H.  Administrator  hefände  auch,  dass  die  Erfnrtische 
Sache  ganz  anders  als  mit  Magdeburg  stehe,  also  daraas  dieser  Stadt 
kein  Präjndiz  zuwachsen  konnte.  Sie  bcdnnkcn  sich  für  Coramnnication 
des  Sclirt'ibeii^i  von  K.Maiiiz,  es  wäre  nicht  ohne,  dil^s  K.Mainz  darin 
von  Kl.  hegehre,  dass  er  hi<  h  des  Werks  nicht  weiter  unachiiie,  doch  mein- 
ten sie,  die  Handlung  werde  so  viel  veranlassen,  d  iss  K.Mainz  sich  auUeia 
aosrhickeu  werde,  weil  derselbe  aul'augd  bchr  hart  zu  i>a\u  pflegte,  aber 
sich  dann  noch  endlich  behandeln  Hesse.  Den  Ezcess  mit  dem  Trompeter 
könnte  man  nicht  die  ganze  Stadt  entgelten  lassen.  K. Sachsen  bitte  an 
K.Mains  geschrieben,  dass  er  snIHeden  sein  möchte,  dass  ihm  drei  Thore 
eingerftvnt  Wörden,  woranf  aber  noch  keine  Antwort  erfolgt  wi^y. 

Der  Kurfürst  an  den  Karfttrsten  von  Mainz.   D.  G51n 

4/[U.]  October  1664. 

[auf  das  ächreibvo  vooi  U.  Uciubi^i.  Aufiorderung  zur  Milde  gegen  Erfurt.  Ao- 

kiiodigaag  einer  neuen  Gesaodtaebaft.] 

—  Gleichwie  \vir  nun  ganz  uneern  vernehmen,  dass  die  Stadt  sich  14.  Oct 
aufs  neue  dergestalt  verlauien,  und  E.  Ld.  au8  diesem  Werk,  so  grossen 
VerdruKS  empfinden,  also  köiueu  E.  Ld.  sich  auch  wohl  versichert 
halten,  dass  wir  dero  ße:: ehren  sofolge  Sie  hierunter  nicht  weiter  be- 
unruhigen würden,  wie  wir  dann  auch  ao  weinig  Torhero  ala  anitzo 
bei  Anwendung  unserer  Offioiornm  zu  gfitlieber  Binlegung  aller  Streitig- 
keiten den  geringsten  Begard  nicht  auf  die  Stadt,  als  deren  Obnbe- 
sonnenheit  und  Widersetzlichkeit  wir  keineswegs  approbiren,  genom- 
men, sondern  aus  der  au  E.  Ld.  tragenden  getreuen  und  aufrichtigen 
Freundschaft  wie  auch  aus  wohlmeinrader  treuen  Sorgfalt  für  die 

*)  Das  Recreditiv  des  Kf.  für  die  Uetsaudltiu  \»l  &m  4.,  14.  Üctubt^r  ansge- 
atelU,  aoi  Ö./15.  hatten  sie  Abscbiedsaqdienz  beim  Kf.  S.  über  dieselbe  Kirch- 
hoff  8.  191. 
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fierabignng  des  Vatoiiandes  und  des  gmtmea  ohriatL  Wesens  Wohl- 
fahrt  bewogen  worden,  ond  wsn  wir  E.  Ld.  Frenndsdiaft  weniger  aes- 
timirt  —  wflrden  wir  uns  der  Saehe  wolil  niebt  femer  annebmen,  — 

nnd  E.  Lei.  Bc^^ehren  daiüit  einen  Gnüge  tliun.  Aldiweil  wir  aber  E.  Ld. 
unsere  Affectiou  —  zu  contestiren  suchen,  go  können  wir  nicht  unter- 
lassen. R.  Ld.  nochmal  —  zu  ersuclien,  Sie  geruhen  aller  dieser  — 
Exorbitautien  ohngeachtct  Dero  Gnade  ge^en  die  Stadt  allen  anderen 
ConsUiis,  insonderheit  auch  der  allergereebteeten  Schärfe  und  Strafe 
zu  praeferiren  —  da  dieses  Werk  an  yerscbiedenen  hohen  Orten  in 
sonderbare  nnd  ganz  naobdenkliehe  Consideratioo  genommen  wird, 
und  im  Fall  E.  Ld.  anf  eine  solebe  Bealasseearation  bestfindig  blei- 
ben —  die  Stadt  eine  solebe  Assistenz  erlangen  möchte,  dass  El  Ld. 
dadnreb  in  grosse  Weitlfinfigkeit  geratben  nnd  Dero  Intention  desto 
weiniger  besorglich  erreichen,  auch  ex  eventu  alsdan  erkennen  würden, 
wie  treulich  mit  deroselben  wir  es  gemeint.   Und  weil  wir  vuu  diesem 
allem  so  j^^ewisse  und  beständige  Nachricht  haben,  dass  wir  darauf 
genuii:8ani  lassen  können,  gleichwohl  aber  auch  nichts  hoher  und  lieber 
wünschen,  als  dass  E.  Ld.  mit  recht  guter  und  vollkommener  Satisfae- 
tion  aus  diesen  Händeln  kommen  mögen,  so  werden  wir  die  Freiheit 
nehmen,  erster  Tage  noeh  eine  Absehiokung  an  £.  Ld.  deswegen  zu 
ihun,  nieht  —  als  wenn  wir  uns  zwisehen  £.  Ld.  nnd  der  Stadt  za 
interponiren  —  weiniger  die  Stadt  in  ihrer  Opiniatretftt  zu  ▼erhärten  — 
gedaehten,  sondern  nur  —  nmb  E.  Ld.  Ton  obigem  und  was  uns  deafals 
weiter  zukommen  wird  desto  mehrere  und  ▼ertranliebere  Kacbricht 
zu  geben  uud  unsere  Meinnng  und  Gedauken,  wie  die  Sache  etwan 
zu  E.  Ld.  vollkommener  Satisfaction  einzurichten,  ohnmassgeblich 
lui /-iisTcllen.    Wir  zweifeln  daneben  auch  nicht,  wen  die  Stadt  sehen 
—  wird,  dass  E.  Ld.  durch  uusere  Intercession  —  sich  zm  Olemeoz 
und  gnäd.  Bezeigung  disponiren  lassen,  alsdan  werde  dieselbe  umb 
desto  eher  von  ihrer  desperaten  Resolution  abstehen  — 


Von  deoiselbeo  i'J'age  (4./l  i.  October)  liegt  da»  t'oncept  zu  eiuer  lucUuk- 
tioo  für  die  zu  der  Geaaudtscbaft  au  K.Maiuü  bt^stiiumtcn  Gub.*ßiitb6  v.  Blu' 
iQttntbal  und  Fri^drleh  ▼.  J«d«  tot;  dario  wird  aogegebeu,  ditw  Osftndt- 
sohaft  Mi  veraolMSt  dnroli  die  von  dao  Siehtisahaii  CNMudtMi  vorgttnfwa 
Bitte,  Doek  elD«  8chiekaog  mn  K.Mains  s«  tbon  aod  deotelben  tod  leiDen 
ForderoDgeD  (BesetzuDg  der  Burg  und  eioiger  Tbore)  abznratbeo  aod  zam  Ein- 
pehen  auf  mil(l«Te  BediDgan«i*'ii,  wi«  jene  gif?  vornTPsichlaffeD,  zu  bestimmen.  Die 
Geeandteo  sülit-n  iu  Verbindunt:  mit  den  .SächsiRchen  Gesandten  diesea  zu  er- 
reicbeo  sncbeo,  sie  aolhü  K.. Mainz  erltlärea,  Kf.  bätte  Berlepsch,  weil  ihm 
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Philipp  Ludwig  v.  Reiffenberg  an  den  Kurfürsten.  D.  Erfurt 
16./6.  October  1664  (praea.  i0./[20.]  October). 

[Anseile  der  U«bergftbe  von  ErAirt.] 

Erfurt  bat  t^irh  hent«  Mittag  auf  Gnade  seinem  Koifürjten  williglich  20.  Oct. 
ergebcu  '),  oacLdeai  mau  zienilieiieQ  Krutit  erweibcu  uiiiistien.  Er  hat  die 
Burg  mit  400  ood  zwei  Thon  auf  jeder  Seite  der  Stadt  mit  600  Mann 
beietit,  UDd  Ist  den  gnten  üotertbanen  ihr  Frefel  leid.  Wie  scfD  Herr 
aUee  regnUerea  und  seine  Sieherlieit  festsetteD  wolle,  dam  wird  er  spater 
Kacbriebt  geben. 


Partinlttnt  für  Erfurt  vorgeworfeo  worden,  abgerofep«  Debei  steht  vermerkt: 
.Weil  ehpH.  t^n  r!M>«ie  Tnstrnklion  abgelesen  werden  sollen,  die  Zeitang  einge- 
laufen, dues  brfurt  sich  ergeben,  bo  bat  es  deraelbeo  oicbt  bedurft."  Au  dem- 
selbeo  Tage  schreibt  Kf.  au  v.  Berlepsch,  er  habe  seit  dem  17./27.  September 
keioeo  Bericht  you  ibn  erhalten,  aneh  kwei  dorthin  geschickte  Trompeter  seien 
nicht  snraekgekebrt  De  dem  Heoee  Saeheen  neue  Verhendlnngan  mit 
K.II  eint  sogeeegt  habe,  aber  TOrher  wiesen  mfisse,  was  bei  Brfbrt  passiert  sei, 
so  soll  B.  sofort  snr  Berichterstattung  zurfiokkebreo.  An  demselben  Tage  ferner 
schreibt  Kf.  an  d^n  Kanzler  Fr.  v.  Jena  in  Ilalberstadt  und  fordert  den- 
selben auf,  nachdem  die  Sächsischeu  Fürsten  ihn  ersucht  Lütten,  sich  des  Er- 
furter Werkes  in  Entstehung  der  Güte  mit  Ernst  und  Nachdruck  ansunehmen, 
ein  Onteebten  elnsnsenden,  ob,  wenn  eile  ofBein  sn  gttlicber  Oomposittoo  nichts 
fracbten  sollten,  Kf.  salva  eonsdentin  et  jastitia  weitergeben  nnd  K. Hains  in 
seiner  Absiebt,  die  Stadt  durch  BealasseeoratioD  snm  Gehorsam  sn  bringen, 
entgegentreten  solle,  und  ob  Kf.  dadurch  nicht  sich  selbst,  weil  ihm  das  gleiche 
von  Stiidtf^n,  die  ihm  zukämen,  widerfahren  konnte,  präjndicieren  würde.  In 
seiner  Antwort  (d.  Hulberstadt  8. 'IS.  October  K)»;i)  leimt  v.  Jena  es  ab,  über 
Dinge  zu  urtbt^ilen,  von  welclieo  er  nur  mangelhafte  Kenntnis  besitze,  und  weist 
nnr  daranf  hin,  die  Brfbrter  Sache  sei  ibm  von  Anfbng  an  nementUcfa  deshalb 
verdiebtig  vorgekommen,  weil  nnr  KatboUeche  dabei  intereesiert  seien,  nnd  dieser 
Verdacht  sei  ooeb  dednrch  bestärkt  worden,  dassK. Mainz  wegen  der  beabsieh" 
tigten  Execotion  nicht  mit  den  Reichsstandeo  oder  dem  kurfürstl.  Collegium 
commnniciert ,  sondern  die  Sache  in  Frankreich  fcetL'egtHlIt  und  K. Sachsen 
durch  Promessen  aas  der  Sache  gezogen  luibe.  Kf.  niuBse  bei  dieser  Sache  auch 
aut  den  Folnischeu  Zustand  relleutierea,  „wenn,  wie  die  gemeinen  Zeitungen 
geben,  die  fransösisebe  nnd  sebwedisebe  eonsiUa  aebensi  der  Kfioigin  noch 
niebt  mben,  nnd  wer  weiss,  ob  Frankrelcb  eben  soviel  Tolk  wegen  Brfnrt 
hinaneschickt ,  ob  es  nicht  auf  allen  Fall  mit  auf  Polen  eageseben,  da  dünn 
Ew.  Chf.  D.  die  Vorwacht  haben.  Gott  weiss,  nachdem  man  am  Eaiserl.  Hofe 
ohne  die  geringste  vorhergogungene  Cornrnnnicntion  mit  dem  tärkischeo  Vertrage 
so  sehr  geeilet,  wub  mehr  für  ujütus  durau»  erfolgen." 

*)  S.  V.  Tettau  8.  223  ff.  Der  Capitulatiousvertrag  vom  5./15.  October  1G64: 
Diar.  Barop.  ZiaM9f.  Londorp  IK  S.  883.  Tbeatr.  Bnrop.  IX  8. 11S&. 
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Der  liath  von  Erfurt  an  den  Kurfürdteu.    D.  Erfurt 

7./[17J  October  1664. 

[Aoseige  der  Uebergabe.    Bitte  um  feruere  Verweadoog.] 

11,  Oci       Die  Stadt  hat  aleh  Torge&tfitn  ergeben  nnd  geitem  die  CiriacBbnrg 
und  sirei  Thore  einräumen  rnttsseo. 

Und  nachdem  nunmehr  die  Sache  darauf  beruhet,  das«  mit  L 
Ghurf.  Gn.  sa  Hayntz,  welche  in  wenig  Tagen  in  PersoD  sieh  alhler 
einfinden  werden«  die  von  deroeelhen  prAtendirten  Übrigen  Paneteo 
abgehandelt  werden  rnttesen,  bei  Sohltessang  des  Accords  aber  gedachte 
U.  Geiicralou  sich  erkläret  haben,  dass  ChurMainz  anderer  hoher  Her- 
reu  und  Fürsten  Iiiterj)ositiün  ins  künftige  darbei  leiden  wollen,  also 
grelauiret  an  E.  Cliurf.  D.  unser  untertbänigste»  flelientliches  ErsuchcD, 
diefielbeo  geruhen  gnädigst  sich  unserer  —  noch  ferner  väterlich  an- 
zunehmen und  lOrdersambst  eine  solche  gnädigste  Interposition  zu  be< 
lieben,  dass  wir  sowohl  bei  unseren  noch  habenden  so  geist-  als 
weltlichen  Freiheiten  und  Gerechtsamen  gelassen  werden,  als  auch 
leidliche  Gonditionen  in  denen  prAtendirten  Satisihctions  und  anderen 
Puncten  erlangen  mögen.  — 


V.  Berlepsch  au  den  Kurfürsten.    D.  Uhrleben 
•    7./[17.J  üctober  1664. 

'  (ReohifertigaDg  gegen  die  K.Metniselieii  Anklageo.  üebergebe  der  Stadt.] 

17.  Oct.  Nacbdciii  er  aus  den  Rescripleu  vom  12.,  2i.  utid  26.  September  des 
Kf.  Intention  nl»i?('sehen  und  vermierkt,  da??  diejcnijü;('ij ,  welthe  die  Sache 
viel  näher  iiitert\<^iert ,  sich  nicht  dazu  haben  euucliliesotu  woUtu,  ttwM 
vüu  Volk  iu  die  ötadt  zu  werfen  (wu>  durch  die  in  den  ErfurtiKehen  Dorf- 
schaften stehenden  K.sächsiechen  Truppen  nueh  bis  auf  die  letzte  Stande 
ganz  leicht  hätte  geschehen  können),  so  hat  er  selbst  wahrgenommen, 
dasB  dem  Kf.  nieht  la  rathea,  sich  eiDseitig  des  Werken  weiter  ansnoeh* 
men.  Die  K.MainsiscfaeD  aber  thuen  Ihm  TToreeht,  wenn  sie  ihm  heimesseo 
wollen,  die  Stadt  sei  dorch  ihn  gleichsam  gehalsstarrigt  worden,  er  hat 
ihnen  angeboten,  wenn  sie  bei  der  begehrtea  Einritomong  der  Borg  nad 
eines  Thores  nur  das  allergeringste  Temperament  admittieren  würden,  da- 
dareh  man  det^enigea,  so  etwa  Prftjodis  hieraus  besorgen  möchten,  etlicher- 
messen  Satisfaction  geben  könnte,  so  sollte  die  Stadt  in  des  Kf.  Namen 
zu  solcher  OelTDong  angemahnt  werden.  Mao  hat  al)cr  darauf  bestanden, 
er  sollte  dieselbe  ohne  alle  Condition  dazu  schriftlich  aamaboeo,  das  hat 
er  nicht  gethan,  am  nicht  dem  Kf.  bei  dem  SitoUstschen  Hanse,  dea  beiden 
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S.iL-h.-^iM'bcn  Kreisen  atid  den  zu  Rcpon>lnirg  vcrsamnifhen  Rvanjreliscbeu 
8täudeu  Verdneht  zu  erweckea,  soadera  er  hsA  lieber  das  Werk  g^htü 
kssen,  wie  es  gowullt. 

Was  den  Zustaud  der  Siadt  anbetrifft,  so  wird  Kf.  schou  aus  &oiiicr 
Relation  vom  17  /27.  September  babeu  abutbmeu  köuiitü,  dass  es  keine 
laugwierige  Belageruug  abgeben  würde.  Da«  ist  aaoh  erfolgt.  Geoeral 
da  Pradel,  der  sofort  das  Tölltge  Commaodo  angetreten,  lat  angefthr 
mit  1000  Pferden  am  S5.  September  aagekommeni  auf  sein  am  29.  ineina- 
iertea  Sehrelben  an  die  Stadt,  mit  ihm  in  Commnnioatlon  an  treten,  lind  De- 
putierte derselben  ins  Lager  gekommen,  den  Brbietnngen  derselben  gegen- 
ttber  iBt  man  daranf  bestanden,  daas  sie  nächst  der  Bnrg  swel  Thore  ein* 
räumen  tollten,  alsdann  wollte  man  gegen  eie  Gnade  erweisen  und  gewlgge 
ErklSrnng  gegen  sie  tbun.  Die  Deputierten  haben  hierauf  nichts  schliessen 
können,  >ind  aber  durch  din  ppthanen  Bedrohungen  und  vcrnommtMu'  An- 
kunft dts  Irauzösi^ebeu  l'"u.>-.-voikv ,  das  schon  damals  f)  Möllen  von  Eriurt 
logiert,  d(vglt'ichci)  dnreh  30Ü  Kanonenschüsse,  welche  man  auf  das  An- 
dreasthor und  durch  die  Dörfer  pethan,  und  50  wiewohl  ubne  Schaden  ein- 
geworfene Granaten  öo  eüigübchie«  kt  worden,  dass  sie  12  Geiöseln  offeriert 
und  begehrt,  Beiffenberg  und  Pradel  machten  selbst  in  die  Stadt  kom- 
men, allen  Käthen  nnd  Yormttndern  forznhalten,  was  man  ihnen,  den  De« 
potlerten,  nngeseigt^  vie  aneh  erfolgt,  ünd  haben  sonder  Zweifel  Reiffen« 
berge  Bedrohungen  einerseits  nnd  dann  Pr adele  glimpfliehe  Worte  so  viel 
gewirkt,  dass  man  gestern  die  Barg  nnd  swei  Thore  geöffnet»  nnd  sollen 
also  gestern  2000  Mann  in  die  Stadt  mari  hiert  sein.  Die  efgentliohen  Far- 
ticulariu  des  Accords  sind  ihu].  da  alles  in  der  Stadt  tracticrt  worden,  nicht 
tokaunt,  zwei  Schreiben  sind  ihm  zugegangen,  danach  sich  die  Stadt  zu 
Iraii/.ösischer  iscqnesiration  erboten'),  so  dass  er  nii  ht  eif^cntlirh  sagen  knnu, 
ob  nicht  Tielleicht  dieses  accepfiert  worden.  Kr  hat  ahci  tinen  Expressen 
im  Lager,  der  ihm  diesen  Abend  alle  Umstände  mittheilcu  wird. 


V.  Berlepsch  an  den  KurfUrhten.    D.  Ulirlebeu 
9./[19.JOctober  1664. 

[iCMains  waaseht,  dass  er  noch  liager  dort  bleibe.  Erfart  eeheint  müde  be> 

handelt  in  werdeo.] 

Heute  von  einem  Besueh  in  Erfurt  anrflekgekehrt,  hat  er  den  Befehl  i9.0ot. 
des  Kf.  Tom  4.  October  erhalten.  Er  hat  darauf  sogleieh  die  Rückreise 
antreten  wollen,  der  K.Main^ische  Geh.Ratb  Von  Qreiffenklafl  hat  Ihm 
aber  ein  Schreiben  seines  Kuriursten  'A^  /c'^gt,  darin  derselbe  an  ihn  begeh- 
ren lassen,  nicht  zu  Tcrreisen,  hi^  er  in  Im  fnrt  angelangt,  welches  unfehl- 
bar innerhalb  drei  Tagen  geschehen  soll,  da  er  beabsichtige,  etwas  wegea 

1)  Oiea  ist  in  der^That  gesebehea,  aber  ohne  Erfolg,  s.  Drojreea  III  8  S. 
«L  579. 
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einer  gewisseo  AUiaiis  aneb  eoutea  eiu  niid  ander«  an  Kf.  bringeit  an  las* 
MBS  er  will  dalier  noeh  bleiben.  Dass  seine  BeladoD  olebt  eher  abgegan* 
gen,  kommt  daher,  dass  er  nichts  Gewisses  hat  referieren  können. 

In  JSrfnrt  bleiben  die  Barg  nnd  die  Tbore  stark  besetEt,  in  die  Stadt 
ist  nber  niemand  einlogiert,  nnr  die  K.Mainziscben  Ministri  liegen  im  Main- 
zischen  riofe,  die  Stadt  verknoft  Lebensmittel  za  beetiouatea  Freisen.  Von 
der  Amnestie  $-ind  8  Personen  aa^geschloisen  >). 

E.s  bcheirit,  dass  die  St.idt,  indem  man  damit  eulrieden,  da&s  oiaa  sie 
nur  iui  iiebitz  bat,  und  mehr  dahin  zielet,  sie  zu  gewinncD  als  zu  bestrafen, 
ziemlich  gelinde  wird  traktieit  werden.  Wie  es  aber  um  die  Jura  des  Han- 
seb  Sachsen  uud  suuUeiii(h  ui»  dessen  Erb&chuUgeitclitIgkeit  kutnijueu 
mdchte,  kann  er  nicht  sagen.  Von  Mainzi scher  Seite  ist  man  demHaoae 
Saobaen  pnre  nichts  4aran  geettadig,  and  aaeb  die  Stadt  saigt  aiebt  eo 
groBiee  Belieben  oiebri  die  Scbattgelder  Hoger  ebanetatteo.  B.  freat  sieh, 
dass  die  Stadt  aie  tom  Kf.  sa  dieser  nocondilionierlea  Oeibong  aagenab* 
net  worden,  aondem  sokbes  Ton  fiLSaebeen  aelbit*)  geecbebea  ist»  so 
dass  man  also  ihm  inikQaitige  deswegen  niebis  beiaessea  kaaa* 

Die  Karnainsi sehen  haben  ihm  auf  seine  Yorstellungen,  dass  des  Kf. 
lotentioB  aar  darauf  ginge,  dnrch  seine  Vorsebligc  K.Mains  desto  schleu- 
niger sn  seinen  Rechten  zu  verhelfen,  dieses  vorgerfiekt:  sie  könnten  wohi 
sehen,  dass  Kf.  seine  Ordren  nicht  sosehr  ex  proprio  motu,  als  der  Im» 
porUiDität  anderer  Lente  sich  dadnrch  sn  entladen,  abgeben  lasse*). 


Eoifilrsl  Johann  Philipp  von  Mainz  an  den  Knrfllraten. 

D.  iu  uut  22.  October  lüü4:. 

[auf  das  Schreib«n  vom  4.;  14.  October.    Zasage  raildpr  Bphnrnllnng  von  Erfurt, 
baldiger  Jfiatiuid.^i.ui^  der  üälfitruppeu,  Unterr^tutzutig  auder«  r  gegen  aufsiisige 
Uutertbunen,  baldiger  Abseuduug  Ueiffeubei'gä.J 

22.  Oct.  Kr  bat,  nac  hdem  er  nach  der  ücbcrgabe  von  Erfurt  in  die  Stadt  sich 
begeben  nnd  eben  im  Bcgriü  geweben  ist,  dorn  Kl.  hievon  Notiücation  zu 
thun ,  dessen  Schreiben  vum  4.  October  erhallen.  Er  bat  alles  Eiorathen 
des  Kf.  ganz  wohl  vermerkt  und  erkennt  bich  daher  deniselhen  zu  sonder- 
licheni  Dank  obligicrt.  Er  selbst  ist  in  höchsten  Aeiitr^ten  und  Sorgen  ge- 
wesen, die  Stadt  würde  noch  weiter  die  Iranzösischen  iluiihvolker  t-rwarten 
nnd  es  sn  den  ftnssersten  Bztremltiien  kommen  lassen,  nachdem  aber  dieses 
nicht  geschehen  nnd  die  Stadl  nach  koraer  Beschiessnng  sieb  nnterworfea, 

&  T.  Teitsn  8.  880,  dieeelbea  worden  aber  nsehher  (ibid.  6.  248)  saeh 

begnadigt. 

i^.  dn«  Schreiben  K. Sachsens  an  diu  Stadt  (d.  TorgM  8./ 12.  Oslobsr 
1Ü64)  Diar.  Europ.  XI  S.  516.    Londorp  IX  S.  •J.12. 

•)  Das  Eecreditiv  för  v.  Berlöpecli  ist  er.^t  Erfurt  25.  Octol  .    ir,G4  aus- 
gestellt, Berichte  über  weitere  Yerbaadluuguu  iicgeo  aber  von  itim  uiclil  vor. 
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wird  mao  Mch  andenn  Orte  künftig  lo  roelamieratt  um  to  weniger  Ufaircfae 
haben,  da  er,  obwohl  die  Stadt  aneh  noch  während  des  lelatea  StilUtaades 
gaaa  lireveliaiithiger  Weise  in  die  14  Soldaten  niedergeschossen  nod  ge- 
qnetscht  habe,  dennoch  dieses  ans  Güte  hat  dissimulieren  lassen,  trotz  aller 
Ezeesse  Rath  ond  Bürgerschaft  pordonniert  hat  und  des  Kaisers  ond  seine 
eigene  Satisfaction  nnd  künftige  Assccoration  an  gemeinem  Stadtwesen  za 
soeben  bedadtt  ist.  Er  wird  zu  Benehmun^  aller  ungleichen  Jalon?!P,  so- 
bald er  hier  seine  Gerechtsame  und  seine  Verguüguog  wegen  verursachter 
Kosten  und  Schadens,  wie  auch  seiae  künftige  Sicherheit  auf  einen  sicheren 
Fuss  gestellt  hat,  die  französischen  und  anderen  Auxiliartruppeu  ohne  je- 
mandes Beschädigung  wieder  zurück  gehen  lassen,  so  dass  der  Frieden  nlel^ 
turbiert  werden  soll.  £r  ist  bereit,  wo  einer  oder  ander  gegen  den  Fliedens- 
seUass  gediflckt  oder  beschwert  nnd  Ton  seinen  eigenen  Untertbanen,  wie 
ihm  besebeben,  aogefocbleo  nnd  besebimpft  werden  sollte,  demselben  nach 
allem  Termttgea  an  assistieren.  Er  wird,  sobald  die  Angelegenheiten  in  Bi^ 
fart  geordnet  sind,  Beiffenberg  an  Kf.  schielten,  nm  demselben  weitere 
mOadliebe  Mittheilnngen  zu  machen,  aneh  eine  etwaige  Absohickong  dea 
Kf.  an  ihm  wird  ihm  willkommen  sein. 


Hersog  Angnst  von  SachBen.  AdminiBtrator  von  Magdebnrg, 
an  den  EnHtireten.  D.  Halle  15./ [25.]  October  1664 

[Verdftditige  Haltoog  K.8aebseas.^  Alliaas  mit  Frankreieh*] 

E.  Ld.  habe  ich  jüngsthin  —  oommuniciret,  wie  bo  anyemratbet  91^.  0«t 
und  l'ac-l  litierlieh  die  Stadt  Eriuit  sieh  bewcj^eu  lassen,  uach  Äulei- 
tungr  eines  von  meines  freundlich  geliebten  Brüdern,  des  H.  Churfürsten 
7u  Sachsen  Ld.  nhirolassenen  Schreibens  an  ChurMainz  Ld.  sich  zu- 
erj^^eben.  Kunmchr  ist  es  an  dem,  dass  Ch.Main?:  Ld.  in  Person  den 
Einzug  in  Erfurt  gehalten,  und  nachdem  Oh. Mainz  der  Stadt  zwar 
▼öUigen  Pardon  bis  auf  6  Personen,  welche  extradirct  werden  sollen, 
ingesaget,  so  wird  man  sich  nun  bald  äussern,  wie  der  Effect  erfolgen 
and  S.  Ld*  den  Zustand  dea  Orts  in  einem  nnd  andern  einsnriebten 
Termeinen  werden.  Oh.SachBen  Ld.  findet  sich  m  Leipsig,  wo* 
aelbat  Sie  AUenburg  und  meines  BraderB  Moritz  Ld.  an  sich  be- 
Bcbioden  nnd  ancb  gegen  dieaelben  (tirgegeben,  daaa  8.  Ld.  die  Jnra 
nnaefB  Cbnr>  und  fhrstl.  HaoBea  featatellen,  anoh  wegen  doB  ObeiaAofaBi- 
sehen  Gr^Bea  InteresBe  einen  Creistag  anssebreiben  wollen,  inmaeaen  ant 
I.I.  Ldd.  geschehene  Remonstration  Ch.Saclisen  Ld  die  sonst  auf  Er- 
furt zu  eil. Mainz  vor^^ebabte  Reise  etwas  ciugebtcllet  Es  will  aber 
nunmehr  yerlauten,  dass  Chf.  Ld.  solche  Reise  nunmehr  nach  Abreise 
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beider  HH.  Henoge  Ldd.  deonooh  ftinnstoUeo  TorhabeDti  aueh  in 

solchem  Ende  den  Cbarprinzen  selbst  mitznnehmen  entseblowen  sei. 
Und  weiln  mii  über  das  die  g:cvvi6bc  Xacbricht  zukommen,  dass  Sr.  des 
H.  Chiirf.  Ld.  durch  ChurMainzische  Unterhandlung  mit  dem  König 
in  Fr;uik reich  sicli  in  g-ewisse  Alliance  he^jebeu'),  so  ^telie  ich  in 
denen  sorgsamben  Gedanken,  es  durfte  in  solchem  pacto  auch  der  Er- 
furter bache  wegen  etwaa  begrififen  sein,  and  kann  dem  allem  nach 
nicht  darfllr  halten,  das«  dnrch  dieee  Znsammenkunft  nnBenn  Chur- 
hans  oder  dem  OberaftebBiscben  Creiee  souderlieher  Nnz  zn  schöpfen 
«ein  könne*  —  Alt  ersnehe  nnd  bitte  E.  JA,  ich  frenndTetterlicb, 
weil  deroeelben  so  wohl  als  mir  angelegen  aein  wird,  Ton  diesen 
Emergentien  grundliehe  Naehriebt  tn  wissen,  Sie  woUen  Ihre  belieben 
lassen,  —  dero  Residenten*;  anzubefelilen,  damit  die  AIliaucei>uncteQ 
erhoben  und  t'urters  mir  im  Vertrauen  —  cumuiuuicirt  werden. 


Der  Kurfiirat  an  den  Kurtiirstcn  von  Mainz.    D.  Ctilu 

19.y[29.j  Uutuber  iü64 

[Gratulation  tar  U«bergabo  von  Erftirt.  Kf.  orbiotet  stell  gor  YoniiittolaDg  io 
den  Streitigkeiten  mit  dem  8&eheiidieo  Htnie.] 

99.  Oct.       Naohdem  wur  yon  Terschiedenen  Orten  nnd  insonderheit  aneh  Ton 

« 

Ew.  L.  Geheimbten  Rath  dem  Preyherm  yon  Reiffenberg  die  gewisse 

Kachlicht  erhalten,  dass  K\v.  Ld.  dero  Intention  wider  die  Stadt  Er- 
furt in  so  weit  erreichet,  dass  dieselhe  sieh  niclit  allein  Ew.  Ld. 
Gnade  ergeben  —  somlern  auch  zur  Iiealii>si  ruration  die  Ciriaeshurg 
neben  zweien  Thoren  bis  zu  fernerer  Adjuütirung  des  ^^auzcn  Werks 
£w.  Ld.  einger&omct,  so  haben  wir  unserer  Schuldigkeit  und  der  Ew. 
Ld.  zutragenden  freundbrtlderlichen  Affection  gemfiss  erachtet,  £w.  Ld. 
desfalls  wohlmeinend  za  gratnliren,  wie  wir  uns  dann  insonderheit 
höchlich  erfreuen,  dass  das  Werk  ohne  grosse  Weitläuftigkeit  und 
BIntrergiessen  in  diesen  Stand  gerathen,  und  daneben  von  Herzen 
wünschen,  dass  femer  alle  noch  flbrigc  Streitigketten  in  der  GOte 
—  und  zu  Ew.  Ld.  guter  Satisfaction  beigelc^'t  werden  aiöchteu,  uud 

0  üeber  diese  in  der  Tbnt  noter  Yennittelnng     Beiffenbergs  neitt 
2./18'  April  1664  so  Begenebnrg  «bgeeehloMene  AUinns  (Dnmont,  Corps  diplo- 

matique  VI,  3  S.  7  ff),  welebe  im  September  16G5  eroenert  wurde*  s.  Heibig, 
Die  c!i)i1on):iti8cheD  BeziebungPD  Johann  Hrorga  II.  von  Sachseo  za  Frenkreiek 
(Archiv  fiir  Sächsische  Üeeck  I)  S.  261) ff.  Drojfien         S.  41. 
*)  ia  Farie. 
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dieweilen  bei  diesem  negrotio  des  Chur-  und  fttrstlicben  Banses  Sach- 
sen  luteresse  uati  Juia  anter  andern  in  .somlerbure  CouBideratiou 
kuinnien  und  wir  dann  von  denen  ilertzogen  7u  Sachsen  beider  Li- 
nien frcuudvetterlieli  und  inständig  ersuchet  worden,  uns  hiebei  zu 
iiueiponiren  und  den  gütlichen  Vergleich  durch  unsere  gute  officia 
zu  beiorderu,  wobei  8ie  uns  auch  yersicbert,  dass  Ew.  Ld.  Xbro  sol- 
che nicht  würden  entgegen  sein  lassen,  als  haben  wir  uns  in  solchem 
Vertraneii  und  ZuTeraicht  biezu  gern  reaolviret  und  werden  nicht  on* 
terlsMeo,  auf  empfangene  Naehrioht,  za  welcher  Zeit  ond  welcherends 
die  IVaotaten  ftlr  die  Hand  genommen  werden  Bollen,  onsere  Bediente 
mit  bebSriger  Instmction  aneb  dabin  absaferügen.  — 


Der  Karfttrat  an  Herzog  Aiigaat  von  SaebseiL  D.  Cbln 

20./ [30.]  Oetober  1664. 

[auf  daa  ächreibeo  ?om  25.  Octobor.   Diu  AlUaoz  zwischen  K.Sacbaen  ood 

Fraiikroicb.] 

—  Sonsten  ist  mir  von  einiger  Alliantz,  welche  zwischen  hochl.  30.  ück 
I«  iid.  and  dem  Konig  in  Franckreich  obhanden  sein  sollte,  nichts 
bewnct,  nnr  allein  haben  1.  Ld.,  wie  dieselbe  ohnlengst  bei  mir  al- 
bier  gewesen^),  sieb  tu  einiger  Inclination  bezeuget,  mit  in  die  Rh  ei - 
nisobe  AHiantt  sn  trotten,  welches  ieb  den  aueb  I.  Ld.  Haas  and 
dero  hoben  Angehörigen  nicht  nndienlich  ersobten  wolte.  Inmittelat 
werde  ich  mich  an  Paris  durch  meinen  daselbst  habenden  Bedienten 
erknniligen  lassen,  ob  etwa  dergleichen  furgangen,  und  E.  Ld.  davon 
yertrawte  Nachriebt  an  geben  nicht  unterlaMen.  — 


Herzog  Angnat  von  Sacbsen,  Administrator  von  Magdeburg, 

an  den  Kurfürsten.    D.  llallc  15./[2ü.J  Nüvember  16G4. 

[Klage  über  K.Sachsena  Verlmltcn  in  (Jer  Erfurter  Ancrflp^onhoit,  Anfracrf',  ob 
K.r.  nicht  die  Gelegenheit  benutzen  und  mii  ihm  zusammen  Magdeburg  be- 

ijL't/.L'ii  \vi>Ue.) 

£.  Ld.  habe  ich  bis  dato  der  Erfurtischen  Sache  lialber  von  25.  Nov« 
deswegen  nichts  merkliches  ferner  berichten  können,  weil  meines 
freundlich  geliebten  Brüdern,  des  Herrn  Churfttrsten  za  Sachsen  Ld. 
mich  immer  getröstet,  dass  S.  Ld.  die  halbe  Besatauog  Ton  Cbnr- 


>)  G«ni«iot  i«t  dl«  ZnaamnieDkaoa  in  Berlio  im  Mai  1664  (obaa  S.  371  fi). 
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Mainz  Ld.  in  der  Stedt  Erfurt  werde  geteesen  werden.  —  Kaeiidem 
aber  annmebr  naeb  der  AlUtrton  Abiog  das  Gegenspiel  so  Tage  kembli 

da88  die  BcHatzung  der  Orta  von  ChurMainz  und  französischen  Völ- 
kern in  3f)0()  Mann  pleibct^  ich  auch  dasjenige,  so  hocbermelt  meines 
llriidern  Ld.  mag  voiirebildct  worden  sein,  jederzeit  für  boutade  fre- 
baiten,  so  ist  es  ounmehr  an  dem,  dasg  von  ChurMainz  Ld.  eine 
gütliche  Unterredung  mit  un^^erm  Cliur-  und  Ffirstl.  Haus  gen  Den- 
Btet')  veranlasset,  aaoh  von  ChurSaeheens  Ld.  bewilliget  worden, 
es  eekeinet  aber  allee  nnrfc  tu  Qewinnnng  der  Zeit  und  dabin  aoge- 
ateUet  su  eein,  damit  iatwiseben  der  au  Aemulatien  angefiuigenar 
Fortificationebau  in  Erfurt  nurt  deito  nngebinderter  fortgefUuek,  daa 
SU  guten  Tbeil  ecbon  an  Werk  geriobtete  Oeaeein  mit  gleieber  Beste!- 
ung  des  Raths  von  beiden  Religtonen  wfder  den  klaren  Inhalt  des 
Friedenschlusses  vollendet  und  ChurSaclisens  Ld.  inmittelst  mit  glat- 
ten Worten  und  andem  Dingen  abgehalten  werden.  Meinesorts  bin 
ich  zwar  «-enug  sor^fältie-,  aber  dabei  so  unglücklich  gewesen,  dass 
alle  treuherzige  EriuDcrung  in  Wind  geschlagen  und  ich  auch  dahero 
bewegt  worden  bin,  mich  schriftlich  zu  verwahren.  Wie  betrablicb 
ieb  nun  ansehen  müsse,  dass  dennoch  solche  hoohimportirende  Aeo- 
derang,  als  ob  es  niebts  su  bedeuten  babe,  yorgebe  und  ieb  daliei 
doch  kefaier  Siebemng  mieb  sn  getrosten,  solobes  alles  gebe  ieb  £. 
L<  boeberleuehteten  Verstand  — 'tu.  erkennen  —  and  babe  nlehst 
Gott  die  feste  Hoffnung  zn  E.  L.  gesetset,  Sie  werden  —  des  Gbitr^ 
fUrsten  zu  Sachsen  Ld.  zu  besseren  Oedanken  und  näheren  Verst&ud- 
niss  mit  mir  bewegen,  sooderu  auch  etwa  gar  mit  Zuziehuug  der  K. 


*)  &  Belbif  8.  iS9.  in  eisen  Sehreiben  von  16./25.  November  1664  leigvn 
die  Herzoge  AngQst  ond  Morits  TODSechieo  dem  Kf.  eo,  K.SachseD  babe 
iboeo  mitgetheilt,  dass  K.Meios  io  eioem  Scbreibeo  vom  5.  November  sieb  er- 
boten habe,  über  die  von  dem  Hause  Sacbsco  5q  Erfurt  beanspruchten  Rechte 
io  Tenostädt  oder  anderswo  eine  Conferouz  ?n  halteu  uud  dabei  die  Int  er- 
Position  anderer  Fursteo  susulaaseo,  und  dass  K  Maios  sieb  über  die  ubiea 
Nachrichten  beschwere,  welche  Qber  ihn  verbreitet  würden.  Kt  erwidert  darauf 
8Sb  Nofember/a.  Deoember»  er  werde  ta  dieser  ZoeMmeskooft  setse  Bitb* 
eesdea,  md  er  beufbragt  mgleleb Fr.  Jene,  dem  er  aehoa  SS^  Oetober/6^ No- 
vember mitgetheilt  hatte,  dass  er»  eebald  er  woa  den  Verhandlangen  Bwisebea 
K.Mains  and  K. Sachsen  Nachricht  erlangen  werde,  ihn  an  K.Mainz  absenden 
wrin}M.  sich  ht^rcit  7u  hniton,  um  auf  fernere  Ordrv  un  dieser  Cooferenz  Theil  in 
oehmeu.  Deratlbe  bittet  aber  (Halberetadt  28.  November/ 8.  December).  ihn  wesien 
seiner  Kränklichkeit  bei  dem  jetzigen  acblechten  Wetter  von  dieser  Gesandt- 
schaft CO  eotbindeo. 
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Sc  hwediscben  dahin  bedacht  seiu,  wie  die  izige  lierfurblickende  Un- 
rube  zu  des  ^ranzen  Creiscs  Sicherheit  gestillet  werden  könne. 

Ai)>nii(lri  li(  h  erinnern  K.  L.  sich  fr.  imdveiterlich,  welcbergestalt 
his  dat(>  diu  biadt  Ma^doburo:  zu  keiner  Aceommodation  zu  bringen 
gewesen.  Indeoi  ich  nun  darfUr  halte,  dass  für  120  die  beste  Occa> 
sion  seie,  solchen  Orts  sich  bessor  zu  versichern,  so  habe  ich  Gelegeo- 
beit  nehmen  wollen,  diese  Bfatcrie  mit  £.  L»  in  vertrauten  Rath  zu 
bringen.  Däfern  nun  £.  L,  mit  mir  hierunter  einig,  mache  ich  mich 
hiermit  erbietig,  mit  E,  L.  bo  wobl  des  modi  halber,  wie  nimltcb  die 
Stehe  aosnfaheii,  als  aoeb  welebergestalt  das  praesidium  des  Orts 
elnsuriebten,  eines  gewissen  su  verabreden  und  deswegen  in  der 
Stille  Tertraate  Gonferens  su  pflegen.  E.  L.  sind  naeh  mir  des  Orts 
und  ist  dero  hohes  Interesse  darin,  dass  man  dieses  Posten 
sich  zcitiicli  versichere  und  anderen  Intrigueu  vorlrachte,  meines  Orts 
suche  ich  nichts  anders,  aU  mit  E.  L.  guten  ßelieUen  aul  alieu  >iüth- 
fall  eine  sichere  und  bequeme  retirada  zu  haben.  — 


Der  Kurfürst  an  Herzo<^  Au<]juöt  von  Sachsen.    D.  Cöla 
23.  November  /  [3.  December]  1664 

[aaf  das  Schreiben  vom  15./25.  Novembw.  Kf.  will  tioh  bemühen,  dass  Erfurt 
in  seiM«  «lt«D  Staodo  btoib«,  hält  ein  Vorgehen  gtgtB  Magdabocg  |«tst  sioht 

Tür  räthlicb.] 

Wab  der  Herzog  über  Erfurt  gemeldet,  bat  Kf.  ung«ra  verDOmmea  3.  i>m. 

und  er  v,  \\\ ,  oliwobl  bei  dieser  Sache  nichts  als  Undank  zu  verdleoeo  ist, 
dieselbe  doch  nicht  still>chweif»(»nd  mit  ansehen,  sondern  durch  seine  Ge- 
sandten in  Regcnsbur  .:  darüber  Beschwerde  führen  las^^en ')  und  bei 
K.Mainz  und  K-Sarhsen  Krinnerung  thuo,  daas  die  Stadt  in  ihren  alten 
Stnnd  {re-etzt  und  allen  Naclibiiren  die  deswegen  gefasste  Otnbrage  be- 
numinen  werde.  Sollte  darauf  keine  Aenderung  erfolgen,  so  will  er  Oiit 
ihm  und  den  anderen  Interessenten  deswegen  weiter  coramunicieren. 

Wegen  der  Stadt  Magdcbui  g  ist  zwar  Ew.  Ld.  uud  meine  Hc- 
fn;:niss  so  billi^r  und  gerecht,  dass  uuk  von  uitmaiul  verarget  werden 
kuunte,  wenu  wir  auf  die  von  Ew.  Ld.  in  dero  Sclireiben  angeführte 
Weise  uns  unsres  Hechts  gebrauchten.  Weil  ich  aber  l)ertorge,  Cliur 
Mayntz  Ld.  möchten  bei  diesen  Conjuncturen  dieses  Kxempel  zu  dero 
Justifieation  gebraaehen  and  ansiehen,  so  halte  ich  fast  sutrAglioher, 


8*  du  Bamsript  an  dl«  Owaadton  bi  B«g«osbiiif  ▼om  SS.  Hmmlmß.  Ds- 
canber  1661»  oben  8.  966. 
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nooh  einige  Zeit  datnit  anzufitehen,  doch  werde  ich  dem  Werk  näber 

nachdenken  und  bei  der  von  Ew.  Ld.  weiter  vertrösteten  Comnuuiu  ation 
nieht  allein  Dero  fernere  Gedanken  und  Vorseliläge  erwarten,  sondern 
auch  dabei  meine  Meinung  uÜeuUer^ig  eruüuen.  — 


Der  Kurfürst  ao  den  Karfttrsten  von  Mainz.    D.  Cöln 
23.  November/ [3.  December]  1664 

[Anfrage  wegen  der  Beemtsang  io  Brfbri.] 
8.  Deo.        Kf.  ibt  von  verschiidcuco  SUiudcu  dieses  Obersächsiscben  nnd  der  be- 
naehbarten  Kreise  ersucht  worden,  bei  ihm  wegen  AbfÜhniiig  der  Kriegs 
Völker  «le  diesem  Kreise,  naebdem  Erfnrt  Parttion  geleistet,  aasobalteo. 

Ich  hab  zwar  bisher  Bedenken  getragen,  desshalben  an  Ew.  Ld. 
etwas  7Ai  briugcu,  als  Dero  ^^-ute  und  auiiiciiii^e  lulcntion  mir  gcnug- 
samb  bekannt  und  dabei  niauuer  gezweifelt,  Ew.  Ld.  werden  wegen 
Abrtibruug  der  frcmbdeu  Völker  .schon  selbst  die  gebührende  Anstalt 
machen.  Weil  ich  aber  nichts  desto  weiniger  von  verschiedenen  Or- 
ten dieser  Saehe  halber  immerhin  belanget  werde,  so  hab  ich  nicht 
länger  anstehen  wollen,  Ew.  Ld.  daTon  yertraate  Naehricht  au  geben, 
dieselbe  dabei  enuehend,  Sie  wollen  in  Vertrauen  mir  etwas  von  Dero 
.  Intention  und  Oedanken,  welehergestalt  Sie  es  endlich  mit  der  Be- 
aatcang  in  der  Stadt  Erfurt  nnd  denen  dabei  dem  Verlaat  nach  sieb 
beüudenden  vielen  answertigen  Völkern,  als  welche  den  Ständen  so 
grosse  Ouibrage  und  Jaiuubie  verursachet,  zu  halten  gemeint  sein.')  — 


Kurfttrst  Johann  Pbilipp  von  Mains  an  den  Kurfllraten. 

D.  EilLirt  18.  December  1GÜ4. 

[auf  das  Schreiben  vom  23.  November/ 3.  December.    VeraioheruDgen  wegen 

Abfiibruug  dpr  Trappen.] 

18.  Dec.        Er  hat  schon  vor  etlichen  Wochen  den  grösstcn  Theil  der  französischen 
Truppen  entlaabeu*),  und  diese  sind  in  guter  Dibcipiifi  und  Ordnung  über 

')  Kf.  ersucht  in  eiuem  Sclireibio  von  demselben  Datum  K*  >iach8en,  da  er 
aus  dem,  wag  2U  Rcironabnrg  vürg'^ho.  und  auch  eouat  vermerke,  da«i8  die 
Niclttahfältrnng  der  Ausitiurvolker  vi<*l  empüudticher  als  die  vorgenommene  Ejce- 
kutiou  Stilbgt  aufgenommen  werde,  auf  K.Mains  an  wirken,  dass  dorch  Abfüh- 
rsog  der  Völker  die  «lamiertea  Qemntber  wieder  beruhigt  wOrden,  tngieicb  bitloi 
er  ihn,  die  beabsicktigte  Znsanoienkttnft  der  IntereasierteD  sa  befördern  ood  tkm 
von  Zeit  aod  Ort  derselben  Naebriebt  tu  geben,  damit  er  dieselbe  aueb  be- 
■ehicken  könne. 

General  Pradel  war  mit  dem  nanptthetle  der  französischen  Truppen 
schon  am  2.  November  von  Erfurt  abgezogen,  s.  v.  Teltau  8.240. 


i^idui^cd  by  Google 


V«rhMfllQng»B  6b*r  di«  BMttiviig  in  Brlbri  417 

den  Rhein  gezogen,  die  cnt^egf iigf^üctztcu  Nachrichten  sind  nur  Ausspren- 
gungen  seiner  Feinde.  Er  hat  nur  noch  das  ürammo m t sehe  Kegimout 
(4— öÜO  Mann)  zurückbehalten  und  auch  dietfe?  wird  binnen  14  Tagen,  so- 
bald er  in  Erfurt  einen  ruhigeren  Zustand  eingerichtet,  zui uckkehren,  dann 
wird  nur  eine  kleiuc  Garnison  seiuer  eigenen  Truppen  in  der  Stadt  zuriicli- 
Utibeo.  Das  laoge  Ausbleiben  seiner  Antwort  ist  dadurch  Teranlasst  wor< 
deo,  dasB  er  Reiff e Oberg  zn  'Kt  bat  aeodeji  wcUeo,  worsD  er  bisher  da- 
dareb  vefbloderk  wordeo,  dass  er  in  Erfart  wider  sein  Erwarten  ÜDger 
anfgebaicen  worden  Isli  er  gedenkt  'aber  jetst  eelbst  naeh  Wfirsborg  sn« 
rfleksnkebren ')  «nd  Reiffenberg  Aber  Dresden  so  Kf.  in  seUckea'). 


Protocollmn  zwiscben  dem  K-Malnziachen  Abgesandten  Freih. 
y.  Reiffenberg  nnd  den  K.Brandenbnrgischen  HH.  Depntirten, 

dem  H.  0  rriisideiiten  Freib.  v.  Schwerin,  H.  G.Kriegs-Com- 
miööai'iuä  v.  Piateu  und  Kanzler  v.  Jena, 

h  Conferenz  gehalten  deu  Martii  1665  in  der  Geb.  Bathsstube. 

Anf  AniTordeniDg  Behwerins  wiederbolt  Reiffenberg  die  dem  Kf.se.  Min. 
proponierten  Ponkte: 

1)  Wegen  der  Brfnrter  Saebe  habe  man  sieb  Uber  K.Mains  sowohl 


*)  brlg  lisit    Tottan  (S.  869)  den  KarfÜrstea  soboo  am  e.  Deeember  ^00 

Erfart  abroiseo. 

')  Kf.  tbeilt  diese  Antwort  21. /31.  Deeember  1GG4  dem  Ailmiuistrator 
August  und  dem  Herzoge  Ernst  von  Gotha  mit.  Darauf  erwidert  der  erstere 
(d.  Halle  '20.  December/5.  Januar  qs  sei  noch  weuig  Aussicht  zur  Abfüh- 

ruDg  der  fremUeu  Truppen,  vielmuur  Uaitoa  die  fraozöüischtiQ  Orüuiere  es  dahin 
gebraeht,  daes  ihnen  die  SchlÜMel  der  Btadt  bitten  flberliefert  werden  mfiseen. 
Noeh  sehweiere  Khigen  erhebt  flersog  Ernst  (d.  Friedensteia  99.  Deeember/ 
8.  Jaaear  1666)  über  die  Oewalttbätigkeiten,  welehe  sich  die  Mainser  Trappen 
auf  dem  Hin-  und  RQckmaracli  erlaubt  hätten,  zwar  seien  die  französischen 
Trappen  ßhEfpzogeu,  aber  es  lagen  viele  Lothriuger  in  der  Stadt  luid  deu  uucliBt- 
gelegeneu  Durfern,  ferner  verlaute,  daas  K.Mainz  noch  ÜOO  Mann,  welche  aus 
Ungarn  kamen,  nach  Erfurt  beordert  habe,  obwohl  dort  in  dem  CasteU  auf  dem 
Peterebeige  and  in  der  Uyriazborg  sehen  1600  Mann  in  Oeraieon  Iftgeo.  Dasa 
laste  E. Mains  Drohongen  wegen  seiner  Pr&teoeionen  gegen  die  Naohbam 
fallen,  er  habe  den  Grafen  von  Mörsbnrg  aas  seinen  im  Weimarischen  Gebiet 
belegenen  Besitzungen  Blankenhain  und  Cranichsfeld  vertrieben ,  sein 
Wappen  an  verschiedenen  Orten  im  Sächsischen  Gebiet  anschlagen  lassen  und 
sieb  ancb  die  Erfurter  Dörfer,  welche  Sächsische  Lehen  seieu,  angemasst.  Da 
K.Saehsen  som  3.  Febroar  dnen  Kreistag  naeh  Leipzig  (s.  unten  8.  4S&)  ans« 
gesehrieben  habe,  so  m5ge  Kf.  seine  dorthin  bestimmten  Abgeordneten  dahin  in- 
linieren,  dass  diesen  Miagehi  abgeholfen  werde. 

Mater,  a.  OmoS.  d.  0.  KarilMM».  II.  27 
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anf  dem  Reiebstage  als  aach  auf  dem  Kreistage  an  LeipsigO  ^ 
Schwert,  er  wolle  aber  zeigen  und  seine  actiones  nachmals  80  Abraa, 
dass  niemand  mit  Fug  über  ihn  zn  klagen  Ursachen  hätte. 
9)  Er  apprehendiVrtP  pnwofi!  dw  Niederländische  als  Folnische 
Sache  bei  diesen  Conjuucturea  sehr. 

3)  K.Sachsen  sei  in  die  Erbvcreiuiguni?  der  KuiluibLeii  aufgenommen, 
die  ReTcrsalen  seien  schon  vollzof^en  nnd  muchte  Kf.  sie  auch  vollziehen. 

4)  Wegen  des  Streites  mit  K.  rt'alz'*'},  der  Allianz  gegen  dasselbe,  Kf. 
möge  sich  hierbei  aaeh  dem  kurfärftUebeo  Vereiae  beaeigen. 

6)  lo  Regenebnrg  soehten  die  FQmea  dem  kaifBratliebaa  Colleg  aa 
seinen  Rechton  Eintrag  za  thon,  K. Maina  hielte  deeshalb  eine  oiheie 
Zosammensetsnng  der  Knifanten,  and  daea  sie  deaebalb  noter  afeh 
znsamnenkftmen,  für  nötbig. 

6)  K.  Maina  beharre  in  seinem  Yertranen  an  Kf.  nnd  erbiete  sieb,  ihm 
in  allen  seinen  Anliegen  zn  assistferen. 

So  b  wer  in  erklärt  darauf,  sie  wollten  alles  dem  Kf.  referieren,  nnter- 
dessen  aber  nnvorgreiflich  die  Punkte  mit  ihm  durchgeben. 

ad  1)  hörte  Kf.  manche  Klage,  nnmcntlich  von  den  Sächsisebeu 
Häusern,  dass  K.Maiuz  weitergegangen  wure,  Kf.  hoffe,  K.Mainz  werde 
es  dahin  richten,  dass,  wenn  bei  der  Exekution  etwas  vorgeganj»eii, 
iio  andern  bu  klagen  Anlass  gegeben,  er  solches  nun  remedieren  werde. 
Keiffenberg  macht  darauf  nähere  Mittheiluugea  über  die  Streitigkei- 
ten lüit  Sachsen-Gotha  wegen  W auderschlebeu  und  Kranich* 
feld. 

ad  sagen  die  Brandenburgiseben  Deputierten,  dass  ea  ibnen 
lieb  wftiey  daaa  er  anf  diesen  Punkt,  die  Polnischen  Coajnnctnren,  In- 
stroiert  wlie,  nnd  möchte  er  ihnen  seine  Qedankan  darfiber  erOlTtten.  Er 
erwidert  darauf,  K.Maina  wansebto  gerade  TOn  Kt  darüber  Naebiicht; 
so  viel  er  begriffe,  kftme  es  auf  die  Jalousie  awlschen  Frankreicb  nnd 
Oesterreich  an,  Frankreich  wollte  nicht,  dass  Polen  an  Oester- 
reich käme,  Frankreich  zielte  nicht  eben  anf  den  Duc  de  Anjon,  würde 
einen  tertinm  nicht  refnsieren.  Sein  Herr  sei  dabei  uninteressiert,  wünschte 
des  Kf.  Meinung  darüber  zu  wissen,  er  selbst  würdo  ehest  nach  Frank- 
reich reisen,  möchte  gern  wissen,  ob  Kt.  selbst  anf  die  Krone  Ahppheu 
hätte  oder  wo  er  sonst  hinzielte.  Frankreich  würde  den  Fall  de  Kö- 
nigs in  Polen  nicht  abwarten,  sondern  lieber  dort  alles  in  Confusiou  und 
Ruin  gerathen  lassen. 

Woraul  iiiui  reinuustriert  woidco,  dass  wegen  Kf.  die  Religion  entgegen 
stünde,  und  hätte  er  daraas  zu  schliessen,  dass  Kf.  es  nicht  für  sich  be- 
gehrte, könnte  aneb  wohl  einen  FranaMachen  leiden,  aber  bei  Lebsaitea 
eiaea  Könige  werde  es  schwer  an  erhalten  sein. 

ad  8)  erwarte  Kf.  die  Coounanleation. 


*)  8.  natea  &  «5  ff. 
>)  8.  naton  Absebn.  10. 
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ad  4)  wOnteho  Kt  intkr  lofonifttioii  tu  der  K.PrälBi8«li«ii  BuHn, 
er  wd«  lieb  oime  Zw«if«l  mtorpooiarsD  vid  hoff«,  die  AUierten  würden 
fniwlidi«!!  Iii  Rnlifi  itelMO,  woraaf  Raiffeabarg  oiheiM  flbar  d«i  Wfld- 
faagttreit  mittheilt. 

ad  5)  erklären  die  K.ß  r  andenbargisoben,  dass  dem  Kf.  der  Fünl* 
liehen  Comportement  auf  dem  Reichstage  zwar  nicht  gefiele,  er  hätte  aber 
nach  dem  Exempol  von  K.Mainz  dafür  gehalten.  5?ich  etwas  zn  goduldcn, 
ancb  in  einitrfn)  y.u  weirheii,  und  weil  man  noch  in  Tractaten  begriflen. 
so  halte  <  I  l  ir  put,  dass  man  es  noch  etwas  ansehe,  sonst  sei  er  zu  einer 
Zusammeiikuuft  bereit,  zur  Zeit  aber  möchte  es  nor  Aufsehen  and  mehrere 
Jalousie  geben. 

ad  6)  bedanken  sich  die  K.Braudenbnrgischen. 

2.  Conferenz  den  20./ [3u].  xMartii  1665. 

♦ 

Dia  K.B ran danborgi Bebt D  «rklino:  ao.Min. 
ad  1)  in  der  Erfartiechen  Sache  hoffe  Ef.,  damKJCains  sich  mit 
dem,  wozu  er  befugt,  vergnfigen  und  die  Sächsiicben  HSaser  bei  ihren 
Rechten  laasen  würde,  aonet  weide  Kf.  denii  der  das  beste  Recht  bitte, 

beipflichten. 

ad  2)  daK  Polnische  Wo-en  bctreDend,  hätte  Kf.  nicht  obnf  Vvr- 
plexität  verstanden,  dass  bei  1' ran  k  r  e  ic  h  die  lir-alufion  genommen,  lieber 
das  Königreich  in  Confosion  zu  setzen,  als  dass  einer  ohne  Zuthun  Frank- 
reichs sollte  König  werden,  auch  nicht  ab/nwarten,  dass  der  König  stürbe. 
Kf.  sei  mit  dem  Könige  und  der  Republik  in  Polen  so  verbunden,  di^ä 
er  solches  ofTcübarcu  und  verwarucu  müa:ite,  er  versehe  bich  aber,  dass  der 
Gesandte  solches  nur  für  sich  discurswelse  vorgebracht  habe.  Wäre  es 
wirklieb  der  Fall,  so  glaube  er  doeb,  dass  Fraokreiob  es  scbwerlieb 
dorebdiingen  wttrde,  snnal  wegen  der  weiten  Abgelegenbeit,  and  wenn  sie 
gleieb  einen  in  den  Tronblen  anf  den  Stnbl  setsen  soilten,  würde  es  doob 
kainen  Bestand  bnben.  Ja  Frankrelcb  möcbte  Oesterreieb  keinen 
grosseren  Dienst  tbnn  kOnneo  als  aof  diese  Manier,  und  ob  gleich  die  Polen 
HOnst  Aversion  vor  Oesterreich  hätten ,  möchte  es  docb  dadoreb  mebr  Af- 
feetton  eriangea.  R.  möchte  in  Frankreich  solrhes  remonstrieren  und  ein* 
rstben,  der  Sache  bis  zu  des  Königs  Fall  Anstand  zu  gehen. 

ad  3)  Kf,  wäre  liob.  dass  K.Sachsen  in  den  kurfürstlichen  Verein 
treten  wolle,  da  aber  liie  Einnahme  in  diesen  von  dem  nachstangesessenen 
Kurfürsten  geschehen  bollc,  weh'hes  er  sei,  so  wolle  er  sieh  versehen,  dass 
die  iSache  noch  in  M>lchem  Stande  sei,  und  wolle  demselben  bei  erster  Zu> 
sammenknnft  nachlö Mmaen. 

ad  4}  bcdaure  kl.  sehr,  da:>s  K.Mai  uz  und  seine  Verbündeten,  che 
nie  den  Weg  Rechtens  oder  anilcabilem  oompoBitionem  rersnobt,  K.FfaIa 
mit  Kriegsmaebt  ttbersogen,  er  bitte  Iba  an  erwägen,  welcbe  fiblen  Folgen 
das  baben  kttnne,  ebe  er  an  der  Tbat  griffe,  er  wolle  aneb  K.PfaU  e^ 
ntabnen,  alebt  Ursaebe  daia  in  gaben  i  sondern  Heber  Ton  sebiaai  Reebi 
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etwas  £0  weichen.  Sollte  K.Pfals  »eio  Recht  nisehrmcheD,  eo  wOfden  eich 
andere  Wege  finden,  Kf.  Yerlangte  nur  in  wuaen,  wohin  IL  Mains  eigendieh 
liele  und  wie  alle  Unnihe  abnnwendeo  ond  doeh  niemand  beschwert  werde. 

ad  5)  Ob  jdtst  ein  OoUcgi  altn  g  za  berufen,  stehe  Ef.  an,  es  würde 
solches  Omb rage  geben,  die  K.  Pfälzische  Sache  würde  auch  hinderlich 
sein,  man  könnte  den  kurfürstlichen  Gesandten  in  Regensbnrg  anftra- 
gen  zu  überlegen,  was  zu  Erhaltung  der  kurfürtitlichcn  Präeminenz  und  - 
Ilolieit  nnthig;  er  hoflfe,  die  Fürstcu  wurden  si^h  zam  Ziel  legen  und 
möchte  nicht  ratbsam  sein,  zu  niehrer  Trennung  Aulasa  so  gebco.  — 
Der  K.Main  zische  Abgesandte  antwortet: 

ad  1)  Kr  hatte  schon  erklärt,  dass  sein  Kurfürst  nichts  weiter  wolle,  als 
wozu  er  beiugi,  wcuu  aber  Sachsen-Gotha  mit  Gewalt  fortfahren  sollte, 
mUsste  er  Gewalt  mit  Gewalt  Stenern. 

ad  2)  was  wegen  des  Polnischen  Wesens  gedacht»  hfttte  er  als  pri- 
▼atns  geredet,  was  er  ans  Prifateorrespondemen  deshalb  ans  Frankretch 
hfttte.  Er  wolle  Frankreich  nicht  besehnldigen,  es  würde  auch  wohl 
schweilich  Gewalt  gebrauchen. 

ad  8)  ILMainz  hätte  K.8achs es  den  Eid  schon  abgenommen,  biltle 
aber  dem  Kf.  dadurch  nicht  zo  prl^udicieren  beabsichtigt. 

ad  4)  hätte  er  zn  notificieren  nöthig  befooden,  werde  künftig  ein  Ma- 
nifest und  Dedoction  herausgeben. 

ad  ö)  nahm  es  ad  referendnm. 


V.  Berlepbch')  au  den  Kurfürsten.    D,  Erfurt  27.  April/ 

[7.  Mai]  1665. 

[Beifftfobe^  MUtheilaogeD  über  die  französisch-polDischeo  Plane,  Znstiode  in 

Brftirt   Oer  Streit  wegen  Wandersleben.] 

7.  ifai.       lo  deme  der  Froiherr  von  Reiffenbergk  emtlieh  vor  4  Tagen 
dieser  EndeD  wieder  «agelaiig^  habe  ich  Ihm  nicht  eher  als  gestern 

■  ')  Kf.  zeigt  Cöln  10- 'L>0  April  1065)  dem  IIer7n?T,.  Krnst  von  Gotha 
an,  dase  er,  obwohl  er  vernomineu,  dass  zwischen  d<Mn8t!lbeü  uuii  K.Mai  nur 
Doch  einige  geriuge  ÖtreitigkeiUtu  wegen  Wandtir sieben  übrig  aeiuu,  v.  Ber- 
lepsch, weldMMT  ehedem  eine  Beiee  derAia  «a  than  beabdehtigt  habe,  befohlen 
habe,  an  den  deswegea  etwa  etettflndeadea  Verbaadlttogeo  Theil  sa  nehmen  nad 
diet«Iben  durch  gate  ofBeia  ta  befSrdera.  Dertetbe  weist  daaa  4/14. 
V.Berlepsch  an,  da  er  seiner  Aafwartuug  höchlichst  bendthigt  sei,  sieb  gegen 
die  Pfingstfeiortago  wieder  bei  ihm  eiiizutitideo.  Herzog  Ernst  dankt  (d.  Fri^-d^-n- 
stetn  ir)./25.  Mai  lübö)  dem  Kf.  für  die  iSeudiing  v.  Berl  c  p a  c b's,  diu  Verband» 
laogeo  hatten  aber  nicht  stattgefunden,  du  v.  Hciffenberg  inzwisrhen  nach 
Mainz  gereist  sei.  Auf  den  Rath  von  K. Sachsen  habe  er  seiue  Truppen  aus 
Wandersleben  wieder  saidekgozogen,  trotedem  habe  sieb  Bei ffenberg  nach 
seiner  Bftekkehr  nach  Brfnrt  selaer  Mherea  Venpreehongen  nicht  erinnern 
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abordiren  kOnseD.  Vob  Miner  Ougraoe  ist  niebts  gewiMCB  stt 
nebmeo,  ei  Temehret  aber  die  Hatbinamogeii,  dm  er  ebesten  Tage« 
gegen  Mainta  abreisen  will  —  er  aber  linet  neb  im  geringsten 

nichts  merken  und  bat  an  mich  begehret.  E.  Ch.  D.  seinetwegen  — 
za  iiiiitei bringcu,  dass  er  treulich  und  mit  allem  Fleiss  nach  I  rank- 
reich  berichtet,  was  er  von  derselben  zu  Berlin  vernommen'),  und 
da88  CS  dero  Intention  snr  nicht  sei,  sich  dem  französischen  Interesse 
entgegen  zu  setzen,  Sie  stünden  aber  in  der  Beisorge,  es  würden  des 
Hofes  itsige  Consilia  alles  nbera  Banffen  werfen,  auch  endlich  sie 
Selbsten  neeessitiren,  dass  sie  gegen  ibren  Willen  ond  mit  ihrem  Yer- 
stalten  in  Seearitftt  ibier  Lande  sieb  in  Pestor  setMn  mttsten.  Ob  er 
non  wobl  Kaebriebt  erlaageti  dass  eben  selbigen  Tages,  als  sein  Sebrei- 
ben  sn  Paris  eiagelanfen,  ancb  eine  expresse  Staffetta  von  der  K(K 
ntgtn  ankommen,  darinnen  sie  das  Werk  sebr  Ideht  gemaobt  ond 
dass.  sobald  die  französische  Assistenz  nur  würde  in  Polen  gesehen 
werden,  alles  gethan  sei,  nebenst  andern  vjt  i  stattlichen  Desseincn,  so 
dann  weiter  ohne  Schwiluigkcit  würden  j-.u  effcctuiren  stehen,  lialteor 
doch  Icstiglich  darvor,  man  werde  sieh  nunmehr  in  Frankreich  nicht 
praeoipitireni  dann  er  habe  seinen  Confidenten  aufidrlicklich  geschrie- 
ben: je  vous  ay  tout  a^jiistö  mais  ne  vennez  pas.  Sollte  aber  ja  die 
Königin  mit  ihrem  Empressement  noeb  dnrebdringen,  so  wollte  er, 
sobald  sieb  fransösiseher  selten  etwas  moTire,  £.  Gb.  D.  drei  Wooben 
oder  snm  wenigsten  Ii  Tage  savor  nnfeblbar  Naobriebt  darron  geben, 
das  bitte  sie  ibm,  als  einem  ebrlieben  Mann,  der  mit  Fidefitftt  und  sinee- 
rem  Gemtttbe  gegen  dieselbe  sn  proeediren  gedftefate,  gant  sieber  zu- 
zutrauen und  nicht  Uhrsach,  fsich  disf<fall8  dureh  ein  und  ander  Ge- 
rüchte alaniiiicn  zu  lassen,  ohne  sie  öeiu  Avis  crlan«^et,  mau  würde 
auch  mit  nächstem  einen  gewissen  Envoy^  in  hochs^ter  Geheimb  aus 
Frankreich  an  F..  Ch.  D.  abschicken,  doch  stände  es  noch  dabin, 
ob  nicht  ihme  solche  Commission  würde  aufgetragen  werden. 

fiebilderojig  der  Zoetftode  in  Brfart:  die  BesatsoDg  sihlt  nicht  über 


woU«o»  soadtni  ihn  mit  DfohoogM  gMotwortet  —  Ad  d«D  ■pfttar  swimhen  den 

Sächsiscbeo  Hencogea  uod  K.Maitiz  zu  Leipzig  geführten  VorhundluDgeD, 
welche  za  dem  Vergloicli  vum  20.  <>0.  Decorabor  führteu  s.  v.  Tettuu  S.  201, 
Uelbig  S.  431  f.),  bat  Kf.  nicht  Thcil  genommeo.  L>i©  Ilcrzo;'^  von  Weitimr 
and  Alteobarp  in  ihrer  Anzcigo  (Iti.  2i;.  und  14. /24.  Juni  1ü<k');,  dass  diesa 
VerhftodluDgeu  begiuutio  sollten,  bitteo  dtiu  üi-  uur,  lalle  diuselbeo  fruchtlos  sein 
■ollttD,  an  ■•Im  Yonslttelung. 
*)  8.  ohM  8.  418  f. 


432  ^'  Ol«  Irfartor  HfoM. 

1200  Mann,  an  der  GHadelle  aber  wird  Tag  und  Nueht  gearbeitet,  die  lofch« 
riogischen  Völker,  welche  70d  hier  abgeführt  sind,  steheo  iu  Franken. 

PS.  Id  der  Wanderslebens  eben  Sache  ist  man  nnr  in  pancto 
juris  supcrioritatis  und  territorii  streitig,  f?  ei  ffenberg  hat  sich  mit  eioein 
von  B.  geiuacbten  Vermittehmf^srorscblage  einverstanden  erklart  und  des- 
wegen an  K. Mainz  berichtet;  er  wird  dud  höreo«  was  mau  (iuthaiäcber- 
seits  daj&a  sagen  wird. 


y.  Berlepsch  an  den  KnrAlnteB.  D.  Leipzig 
16./ [26.]  Noyember  1665. 

[K.Sachsons  MittbeiloDgeD  inbetreff  der  Münsterscben  und  Jülicbscben  Sache. 
Reiffeubergs  EroflnaogeD  über  die  Münstcrsche  Sache,  deasea  Klagen  über  des 

Kf.  uDgÜDStigea  Urtbeil.] 

26.  Nov.  b&t)  erst  gestern  die  ibm  vom  Kf.  ertheilte  Intercession  ^  bei  K.- 

Saohscn  (der  iu  Colditz  und  dann  zu  Altenburg  abwesend  war) 
fiberrci<  heo  können,  und  dieser  bat  sie  sehr  gnädig  aufgenommen. 

BAoh  solchem  haben  sie  mich  §^oz  allein  in  dcro  Gemach  ge- 
fordert und  sowohl  tod  dem  itzo  unterhandenen  Erfartischen  als 
auch  Hflnsteri  sehen  Wesen  weitUufflig  mit  mir  geredet,  da  icb  dann 
auf  Befragen  derselben  hinterbraeht,  dass  E.  Cb.  D.  Intention  snders 
nicht  sei  als  mit  allen  Kräften  dabin  zn  arbeiten,  damit  dieses  Fener 
bei  Zeiten  —  gedaiiii)f'ct  werden  mOebte,  Sie  hätten  anob  dero  Troap- 
peu  7Ai  keinem  andern  Ende  mitgenommen,  als  dass  sie  mit  dcslu 
besserem  Nachdruck  zu  dem  Handel  sprechen  und  zugleich  ihre  Posten 
auf  der  Lippe  und  sonsten,  so  ganz  bloss  gestanden .  dardurch  ver- 
sichern küunten.  Worauf  f>ie  Ew.  Ch.  D.  grnte  intentiou  gelobet  und 
mich  bedeutet,  dass  sie  auf  Kayscrl.  Mai.  sonderbares  Begehren  neben 
dem  H.  von  Plettenbergh  ihren  gebeimbten  Rath  den  von  Geras- 
dorf  nach  Zell  und  Ossnabrflek  eu  gleicbmassigem  Zweck  abge- 
Bobicfcet'))  besorgten  aber,  sie  würden  nicht  yiel  ansriebten,  aneb  die- 
sem Wesen  so  leichte  nicht  sn  steuern  sein  nnd  derbsiben  eine  anf- 
richtige  Zosammensetsung  itso  so  hoch  als  sonst  iemals  vonndthen 
sein,  mit  welchem  sie  auf  die  Jttliobsehe  Saebe  gefallen  und  sieb 
vernehmen  lassen,  es  könnte  und  müssto  selbige  uieltt  länger  iu  der 
Unrichtigkeit  bleiben,  sie  wollten  nicht  ruhen,  bis  sie  sich  mit  K  Ch. 

*}  JodeeMls  In  einer  PriTntaDgelegenbeit  v.  Berlepsob'e,  Mlbeces  iet  ans 
den  Akten  nicht  an  eneben. 

*)  8.  aber  diese  Sendung     Oersdorf f'e  Köeber  I  B.4M. 
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D.  in  Richtigkeit  goaetiet,  und  auf  eine  sotohe  Art  mit  deneLbeii  taan- 
dein,  daM  sie  ihre  anfHebtige  Aflfeetioii  daraus  vetspttFeD  —  aoUten  — 
TO»  weleben  aOem  sie  weitiiaftiga  DiseoniM  gamaohet,  loh  aber,  so 
gat  ieh  gekoanti  tnieh  —  exeosiret,  dass  es  mir  nieht  wobl  ausleben 
wollte,  dieses  an  £.  Ch.  D.  sn  bringen,  indem  icb  niebt  wissen  ktente, 
wie  sie  es  tob  mir  aoftiebmen  würden,  Sie  wttrden  sebon  andere 
Wege  finden,  E.  Ch.  D.  von  dero  GemQths  Meinung  Apertur  zu  geben. 
Worauf  sie  dabei  beharret,  die  Sache  niüsele  abgethan  sein,  wenn  E. 
Ch.  D.  sobald  nicht  abgerciset  wären,  hätten  sie  schon  rcsolTirt  ge- 
habt, expressc  diesentwcg-en  7M  demselben  zu  kommen,  es  auch, 
sobald  nur  Gelegenheit  darzu  wäre,  noch  geschtiK  n,  liiu  viclrii  Mit- 
interessenteu  hätten  vormals  verhindert,  dass  mau  nicht  zum  Sclilussc 
kommen  köi^en,  die  wollten  sie  itzo  danron  lassen  und  mit  E.  Ch. 
O.  ganz  alleine  tracHren  and  sobliessen,  so  hätten  sie  es  in  der  £r- 
fnrtisoben  Sache  auch  gemacht  nnd  alles,  wie  es  bleiben  sollte,  mit 
dem  Ton  Beifenbergb  a^iustirel 

Bei  den  Traktaten  ergeben  sieh  noch  manche  Schwierigkeiten,  nament- 
licb  in  puncto  semritatis;  Weimar  und  Gotha  klagen,  man  verfahre  mit 
ihnen  allzu  diktatorisch,  das  jus  praesidii  et  armorura,  welches  immer  bei 
der  Stadt  E  rfurt  gewesen,  dürfe  nicht  in  litem  kommen.  — 

Was  den  U.  von  Reiffenbergk  anlanget,  so  habe  ich  selben 
aber  alle  Masse  gut  MUnsteriscb  funden,  er  wünschet  bei  E.  Ch.  D,  za 
sein,  wollte  derselben  viel  in  nntertbftnigstem  Vertrauen  eröffnen  nnd 
den  eigentlicben  Stand  des  ganzen  Wesens  deebiffriren,  man  mQsste 
Hfl  n  st  er  so  niebt  jndieiren,  als  wann  ea  nnr  auf  einem  Fasse  stünde. 
Es  bitte  mehr  Rtteken,  als  man  sieb  einbildete,  ob  sebon  Frank- 
reieb  vermöge  der  Allianz  die  6000  Hann  sebieken  mfissen,  so  wfirde 
noeb  viel  darzu  gehören,  ebe  sieOrdre  bekflmen,  mit  znsnscfalagen.  Wann 
£.  Ch.  D.  noch  etwas  zur  Lipstadt  oder  derer  Orten  snbsistiren 
würde,  wollte  er,  so  bald  er  nur  mit  diesen  Tractaten  fertig,  incognito 
zu  derselben  kommen,  dann  er  werde  ohne  das  nach  Mlluster  ge- 
hen müssen,  er  hielt  darvor,  man  werde  mit  nächster  Post  Zeitung 
haben,  dass  flu-  Bourtang  (Iber  die  Weser  formaliter  belagert,  nnd 
würde  mit  22  halben  Canouen  beschossen.  Der  Bischof  von  Ossna- 
brttek  hätte  wohl  1000  Manu  dem  Fürsten  von  Ostfriessland,  als 
seinem  üachtbahren  tugeschickt,  die  Holländer  wttrden  aber  nicht 
einen  Mann  von  ihm  bekommen,  noch  die  Waldeeksche  Werbung 
im  geringsten  von  ibme  weiter  favorisiret  werden,  welebes  icb  alles 
also  gat  sein  lassen. 
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Sonaten  ist  hiesiger  Hof  nieht  wenig  coneterniret  wegen  der  itu- 
gen  Tflrekiechen  Bezeignngen  und  in  Soige,  oe  werde  eheetene  snr 
Ruptur  kommen  —  und  hfttten  sie  gewiaee  Naehrieht,  da«!  ein  iraaxö- 
«Beher  Enroyö  tn  Cooetantinopel  ankommen,  eo  nieht  viel  Gnti  da- 
seihet  stiften  wOrde. 

PS.  Es  hat  mir  der  HI  y.  Reifenherg  sehr  beweglieh  tu  w- 
stehen  geben,  dass  er  nicht  wüsste,  wie  er  es  immer  nur  ewig  yer- 
scliuldet,  dasR  er  bei  E.  Chuif.  D.  in  die  Ungnade  gclalkii,  dass  sie 
so  ubel  von  seiner  Person  und  seinen  Actionen  urtheileten,  sie  hätten 
gesagt,  er  wäre  ein  Entrcprcnncur ,  der  alle  Ding  auf  seine  Homer 
nehmen  wollte  und  aller  Urieu  mit  dem  Kupf  iiiodurch  zu  dring-eti 
suchte.  Ich  sagte  ihm  drauf,  —  hätte  dergleichen  nichts  Yernommcn 
and  wäre  mir  besser  bewnsst,  waa  £•  Ch.  D.  vor  Eatime  von  ihm 
maehten.  —  £ndlieh  kam  ea  heraus,  dass  ihm  der  catholische  H. 
Landgraf  von  Hessen '}  dieses  anbracht.  Darauf  sagte  ieh,  es  wQrde 
ihm  die  Besehaffenheit  von  des  H.  Landgrafen  Diseonrsen  bekanA  aein, 
dranf  antwortete  er,  eben  dieses  hätte  ihn  aneh  getrMet  —  Inmittelaa 
ist  dieses  kein  fein  Stflek.  » 

0  8.  oben  Abtehn.  4  8.  281  Abo.  9. 


Anhang. 

Der  Obersächsische  Ki'eistag  zu  Leipzig.    Februar  1665. 


KmiUrät  Johann  Georg  von  Sachsen  an  den  Kurflli*8ten.  D. 
Dresden  23.  December  1664/ [2.  Janaar  1665].') 

[Aufohr«ib«n  ram  KrviitafB.] 

KMshdeai  d«r  Fried»  mife  den  Türken  gMcUoasen  und  die  dem  Ktiser  2.  Juu. 
sn  Rttlfe  geachiekten  KreisfOlker  wieder  Ton  demBelben  entlugea  elnd^ 
eribrdeit  die  Nothdnrft,  dass  bei  so  TeriDdertem  Zustande  von  demjeiii^nr 
was  darüber  auf  den  leteten  Kreistagen  in  Handlung  nnd  Besehloss  ge- 
kommen, weiter  geredet  uod,  wie  es  sowohl  hierin  als  wegen  beständiger 
Sichemng  dieses  Kreises  zo  halten,  eine  nene  Znsnmmenkaoft  gehalten 
werde,  znmal  da  auch  auf  dem  Reichstage  jetzt  der  Punkt  allgemeiner 
Reichs-  und  jeden  Standes  Sicherheit  vorcrnommen  werden  wird,  und  er 
von  Terschiedenen  Kreisständen  und  deu  meisten  zu  Reg^ensbarg  anwe- 
senden Gesandten  um  Ausbcbreibung  eines  Kreistages  er  tirht  worden  i^t. 
Er  bernft  daher  einen  solchen  auf  deu  3.  Februar  uach  Leipzig  uod 
ersucht  Ef,  denselbeu  zu  beschicken. 


0  Naekdem  der  KnrRInt  toa  Saehsea  (d.  Dresden  26.  No?eoib«r/&  De- 
cenber  1664)  dem  Kf.  aageieigt  kette,  desi  et  eine  neoe  VerseoimlaDg  des 

Obersächsischen  Kreises  zu  berufen  beabsichtig«,  hatte  Kf.  (d.  Cola  a.  Sp. 
f)  Ifi  Dpcptriber  IfyCA)  zußtirameud  geantwortet,  aber  gewÜLScbt,  dass  „Jas  Äng- 
ficbrciben  nicht  bloss  auf  Uasjenip'e.  wns  bei  vorigem  Kreistage  wegen  des 
Kreises  Yerfassuog  vorgegangen,  einzunchteo  sei,  sonderu  dass  dabei  io  genere 
des»  Aassehrtibea  an  issariren  wäre,  wie  der  Kreis  io  genügsame  Sicherheit  er- 
halten  nad  gesetst  werden  kdane*. 
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lüBtniktion  fttr  die  za  dem  Obenttchsischen  Kreistage  be- 
stimmten Geheimen  Hofkammergericbts-,  GonalBtoriAl-  nnd 

Havensbergische  Appellatioiis-Gerichtsräthe  Philipp  Wamboldt 
YQü  ümbstadt  und  Johann  Georg  Rcinhart.  D.  Cöln  a.  d.  Spree 

28.  Januar  /  [7.  Februar]  1665. 

[Aiigemeioe  Reichssecnritüt.  Sicheruug  des  Obereiichsischen  KroiötiB.  Klagen 
dea  Herzogs  vod  Weimur  über  bei  Geiegeuheit  der  Erfurter  EjcekutioD  erlittenen 

Bebtdea  und  YergewaUiguDg.] 

7.  Peb.       Kaoh  K.SftcliB6DB  AoMebreiben  soU  anf  dieaeiii  Knistago  zur  De- 

Uberation  kommen: 

1)  Wie  der  Punkt  allgemeiner  Reichs-  und  jeden  Standes 
Sicherheit  auf  dem  Reichstage  vorzanchraen  und  einzurichten  sei.  Diesen 
pQokt  recht  zu  erörtern  würde  aber  £a  weitläafig  f Alien,  und  ist  die  Sache 
auf  den  Reichstag  zu  remittieren. 

2)  Was  zu  des  Obersä cbsiachen  Kreises  bt^herer  Verwahrung  und 
Erhaltong  der  Securität  desselben  am  dienlichsten  sein  möchte.  Das^n  ist 
eine  nicht  uur  auf  dem  i:^apier,  sondern  in  der  rechten  liealität  bcätchcude 
Verfassung  nöthig,  somal  wegen  der  Polnischen  Unruhe,  da  sich  auch 
Frankreieh  immiaeieran  möchte,  und  der  GnniTerletzangen  in  Hinter- 
pommera  yoo  der  Staroatoi  Drabeim  aoi.  Dasa  lonaa  daa  anf  dem 
letstea  Kreistage  beaehlotaane  Triplom  anf  deo  Baiaen  behalten  werden; 
doch  iat  der  OXieoteaant  v.  Araheim  nieht  läoger  in  dea  Kzeitea  Dtanaten 
zu  behalten  und  aodi  die  mit  den  Kreisfölkem  ans  Ungarn  Icommenden 
Oifioiere  nnd  Stabspersonen  absndanken.  Die  auf  dem  letzten  Kreistage 
beschlossene  Abscbickung  an  den  Nieders&chsischen  Kreis  behufs  Be- 
festigung der  Tertraulichen  Correspondeaz  mit  demselben  iäsat  Kf.  sieh  noch- 
mals belieben. 

Nachdem  der  Herzog  von  Sachsen- Weimar  sieh  beklagt,  dass  bei 
der  Erfurtischen  Exekntion  trotz  der  versprochenen  Bezalilung  die  Seiiiigen 
8282  Rthlr.  IG  Gr.  lOV»  Pf.  Schaden  erlitten,  feruer  bei  dem  DurcLüiarsch 
der  aus  Ungarn  zurückkehrenden  Westfälischen  Krciövölker  ihm  und  seinem 
Vetter,  dem  Heraog  Ton  Siaenach|  grosser  Schade  zugefügt  sei,  auch 
dasa  noch  in  Erfurt  nnd  den  nXebaten  Dörfern  viele  Lothringisehe  a. 
nnd  F.  liegen,  welche  den  Lenten  grosse  Molestien  machen,  ja  daaa  anch 
Bedrinnogen  gegen  ihn  nad  das  Siehstsehe  Hans  dnreb  Vcranlaasaag 
einiger  K-mainsisehen  Prätentionen  ansgelassen  nnd  der  Oraf  von  Hörs* 
bürg  aus  notorisch  Sächsischen  Lehnstücken  mit  Gewalt  vertrieben 
worden  ist,  auch  noch  ÖOO  Mann  unter  v.  d.  Leye  nach  Erfurt  gelegt 
werden  sollen,  so  sollen  die  Gesandten  cooperieren,  damit  die  Nothdurft 
desfalls  allerfleissigst  beobachtet  und  das  Evangelische  Wesen  dieser  Kreise 
der  andriiucnden  nnd  theils  schon  erfolgten  nnchtheiligcn  Beschwernisse 
entfreit  und  gesichert  sein  und  bleiben  möge.  Doch  sollen  sie  sich  erkon- 
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digvo,  ob  die  6a«femi  ooHi  te  MüMgm  Zoiliiid«  stlra,  «wl  daiiMii  ihr  to» 
tarn  fleliteB. 


Aus        Itelationen  der  Gcäaudten. 

Leipzig  4  ,14.  Februar  1005.  Die  erste  Sitznog  fand  am  a/13.  Fe- 14.  Febr. 
l»nmr  ^tatt;  vor  derselben  besuchte  sie  der  Gothaische  Gesandte'),  thcilt« 
iiiiM  !»  mit,  was  S ac h  s en- Go t  h a  und  Eisenach  wegen  Erfurt  bisher  er- 
(iiil  len  müssen,  bat,  denselben  /.u  nssistioren  und  von  den  K.iSächsischen 
zu  vernebmen,  ub  sie  deshalb  Umlrage  austeilen  würden.    In  der  Nach- 
iiiittagssitznng,  nach  mebrfacbeo  Streitigkeiten  über  rräceden;;^  und  Titel, 
ImI  das  8ioh$ii«ho  DfavetoiluD      Propontkni  Yorgemgen,  die  hmp^ 
flioliticti  in  drei  Paakleii  beitead; 
1)  Ob  die  bisbefige  Kreishtttfe  sa  eonttniilerea  «ci, 
9)  Ob  wegen  der  ImpticMi,  ueb  der  Belebe«  und  AaKiHsrrftlker  Ztrtteb« 

marsch  etwas  eo  eiinoero, 
8)  Weil  die  Rectifieieniog  ond  Moderation  der  Reicbsmalrikal  bisher  viele 
üngelegenheiten  Terarsa«  ht  ha^  wie  eolcbeni  ebmhelfeA  oad  Riehtig- 
keit  erhalten  werden  liönnte? 

Leipzig  7. /[17.]  Februar  1(3G5.  In  der  dritten  ScMon  am  7.  [IT.]  Fe- 11,  Febr. 
brnar  ist  der  erste  Pankt  der  Fropo^ition  vorgenommen  worden;  der  meiste 
Theil  der  vota  ging  dahin.  d<T.«  (gegenwärtiger  Zustand  des  Kieises  keine 
wirkliehe  VerfasGung  ledüilo,  wugcgen  Ges.  unter  Tlinweii»  uanientli-  h  ;inf 
den  uube&täudigen  Türkenfrieden,  die  Folniscbc  Unruhe  und  die  präjudicier- 
licbe  Exekntion  Beibehaltung  der  Yerfassaog  nach  dem  Triplum  verlangten. 

Sonotag  dea  5./ [15.]  Februar  statten  sie  den  K.Säob  eis  eben  Qe- 
sandten*)  die  Visite  ab,  regen  dabei  mnlclist  die  Frage  wegen  der  ree(* 
proqoen  Astistens  awlsebeD  dem  Ober-  nnd  Niedersiebeiseben  Kreise  an, 
worauf  Jene  aber  nur  erklireo«  Befebl  sa  beben,  die  Saebe  in  Unftsge  an 
»teilen,  dann  erwähnen  sie  db  Brfnrtisebe  Exekution  nnd  die  dabei  na- 
mentlich gegen  Saebsen*Gotbn  ansgeübten  Bedrückungen  ond  erkundigen 
sich,  ob  ancb  deswegen  Umfrage  erfolgen  werde,  worüber  sich  jene  aber 
nicht  heranslas^en  wollen.  Dann  V)e:intrngen  noch  Erlass  cine.^  Sclirei- 
ben«;  nn  Pol  en  wegen  dt  r  neuerdings  von  I)  r  ah  ei  in  aus  in  f  f  i  n  ?  p  r  p  ummern 
veruliten  Grenzverletzungen,  und  Krmedur  der  aus  den  [uotestationen 
der  Titel  verursachten  Uebelstände ,  zu  beidem  erklären  .«rieh  jene  bereit. 
An  demselben  T.'ige  hat  ?ie  der  S  c  h  w  e d  i  sc  b  -  V  o r  p o  m  me  ri  sehe  Gc- 
:$auUte,  Kanzler  zu  bLetliu      bcbucht  und  beine  Verwunderung  darüber  au«- 


0  Hof-  und  Jastizrath  ütob  Ladolpb. 

^  Hofjuetiz-  Qod  Appellatiooaratb  H.  6.  v.  Eilftlts  nnd  Dr.  Jur.  Niool. 
Ffretssehmer. 

^  Der  YorpooiaierMbe  Kaasler  Heiar.  Oeeleitia  v.  gterabaeh,  e.  eben 


I 


Digitized  by  Google 


438 


9.  Dl«  BrfertMT  HMel.  AnlmDir» 


gesprochmi»  dass  die  bei  den  jetsigen  gefährlichen  Coujuoctureo  bo  nötbige 
Verein i^'utig  des  Ober-  und  Niedert^ächsischcn  Kreises  in  der  PropositioD 
von  dem  K. Sächsischen  Directorium  garnicbt  benihrt  sei  und  dass  in  der 
Erfurter  Sfirhc  diejenigen,  welche  das  UnglüclL  ana  erstea  treffen  würde, 
die  üefahr  so  wenig  ressentierten. 

In  der  vierten  Sitzung  6., [IG  ]  Februar  Vormittags  wird  aufs  neue  die 
Verfassnnf^  in  Umfrage  gestellt,  R. Sachsen  lägst  sich  wegen  anderthalb 
Simpluni  heraus,  Ges.  beantragen  aufs  neue  dos  Triplom,  doch  stitumen  ihnen 
nur  Ootha  und  Walkenried  bef;  am  Naehnlttag  in  der  fUnfteo  Sitraiig 
wird  per  majora  das  GonelQBiim  gemaefat  nod  die  VerÜMsung  auf  ly,  Sim* 
plmn  goiiolitel»  daon  darüber  beratlieo,  ob,  wteK.SaebBen  wttiisehl»  Gen. 
Liest  T.ArDimb  weiter  als  Kraisgeneral  gebranebt  werden  solle,  wogegen 
Ges.  and  die  nielBleo  aadereD  sieh  avsspreeben. 

In  der  sechsten  Sitcnag  7./ [17].  Pebmar  erfolgt  die  Einsetzung  einer 
Commission  zur  Einrichtung  der  Verpflegungs-Ordonnani.  Bei  der  weiteren 
Umfrage  darüber,  wie  das,  «as  von  voriger  Kreisverfassnng  noch  übrig,  vol- 
lends in  Richtigkeit  zu  bringen  sei,  werden  von  verschiedenen  Sefteo 
verschiedene  Erinnerungen  vorgebracht,  duruntf  r  aurli  !»\  wie  Erfur  t  als  eine 
OrenzRtadt  des  Kreises  zu  verwahren  und  zu  besetzen,  iU),  was  wegen  Be- 
testigung  dieser  Stadt  und  Aufbauuug  der  beiden  Citadellen  zu  beschlles- 
sen,  11),  wie  dem  Hau^(  Gotha  zu  helfen  sei,  doch  bat  das  Directonuiu 
dieselben  nur  ad  retereudum  genommen. 


Der  KurtÜrjst  an  die  Gesandten.    D.  Cöln  a.  d.  Sp. 
ll./[21.]  Februar  1666. 

[auf  die  Relutioo  vom  7./ 17.  Febr.   Das  Sächsische  üaas  and  Schweden  babeo 
■ich  naher  aber  ihre  Absichten  in  der  Erfarter  Sacke  so  erl^lärea.J 

21.  Febr.  —  Bei  den  nennten  und  sehnten  Punkte,  welehe  von  dem  Vor- 
pommerBchen  Abgesandten  gereget  wordeoi  hstte  sieb  derselbe  was 
besser  heranslassen  sollen,  wie  er  dafür  hielte,  dass  der  Obersftebsi- 
sehe  Kreis  nnd  das  Chur-  und  Fdrstl.  Haus  Sachsen  oder  sonst  ein 

anderer  Stand  zu  einiger  BesatzuDg  in  Erfurt  gelangen  könnte  bei 
gegeiiwärti^^cm  Zustaude.  Das  Chur-  uod  Füibil.  liaus  Sachsen  ist 
vornemblich  dabei  interessiret,  insonderheit  wegen  Erbauung  der  Cita- 
dellen, und  müssen  wir  vor  allen  Dingen  verg-cwissert  sein,  was  das- 
selbe darbci  zu  thuu  getueinet  sei,  denn  wir  uus  sonst  darunter  nicht 
entsehliessen  können.  Weil  auch  diese  Erinnerung  von  dem  Vor- 
pommersehen  Gesandten  herrühret,  so  wird  er  sich  sonder  Zweifel 
heransserlassen,  wohin  die  Cron  Sehweden  disfalls  ineliaire,  so  Wel 
snmal  die  Gitadelle  betrifft  — 
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Aas  den  Relationen  der  Gesaudteu. 

Leipzig  ll./[21.]  FebroAr  Mb,  In  der  siebenten  Sitzung  am  21.  Febr. 
8./[l8  ]  Febraar  wird  berathen,  wie  es  mit  den  GeneralepenoneD,  KteiesahU 

nnd  JPromDtmeisterD  gehalten  werden  solle. 

Tn  der  achton  Sitzung  am  9.  / [10.]  Febraar  fragt  das  Directorinm  an,  ob, 
njichiltiii  der  Frirde  irr  schlössen,  d'r  nahfrc  Vereinic'ung  mit  dem  Nieder- 
sii  chtiisc  ben  Kreise  uuth  für  nothig  geh  iltcn  wurde,  auf  Autrag  der  ües. 
wird  beschlossen,  dass  das  Directoriam  darüber  sich  mit  dem  BrauDScbweigi- 
ticheo  Geäutiüien  iur  Walkenried  vernehmen  i^olle. 

In  der  neanteo  Sitzung  am  Nachmittage  beantragen  Oes.  eotspreebend 
der  loslmkkion  Hersog  Cbristtnn  Lndwigs  fQr  seinen  Gestadteo,  dass 
VcrbendloDgen  sn  Quedlinburg  darüber  erölfoet  wOrden,  die  Naobge- 
sessenen  stiaunen  fast  insgesamt  bei,  das  Direetoriam  aber  suspendiert 
wieder  sein  Sentiment,  welcbe  YenögeioDg  der  DeliberaHonen  grosse  Un- 
sofriedenheit  erregt. 

In  der  lOteu  Sitzung  am  10./ 20.  Februar  stellt  das  Directorium  den 
zweiten  Punkt  der  Proposition  in  Umfrage,  Ges.  erklären,  daranf  nicht  in- 
struiert zu  sein,  doch  würde  Kf.  gern  vernehmen,  was  der  eine  oder  andere 
der  Kreisfetäude  tur  Beschwerde  führte,  ¥0U  denen  S  a  c h s  e  n  d  u  thas  über 
die  bei  der  K  rfnrter  Exekution  erlittenen  Bedrückungen  und  denjenigen  des 
Grafen  von  Mörsburg  habe  er  erfahren  und  wüuiiche,  daäs  holcbe  Dinge  ius 
kfiaftige  abgestaut  blieben.  Die  NachBitasendeo  stimmten  meistens  dabin,  die 
Rsicbssloberheit  mfisse  dem  R^ehstage  überlassen  bleiben,  sorBemblgung  der 
Kreissleberheit  aber  mtfsse  die  B  rfnrter  Sache  so  rermittelt  werden,  dass 
den  Lidierten  Batisfaction  nnd  denen,  welebe  Ombrage  empfinden,  Anläse 
wieder  zu  gutem  Vertrauen  gegeben  werde.  Als  von  den  K. Säe hsis eben 
das  Conclusum  wieder  suspendiert  wird  nnd  diese  auch  die  11  te  Sitzung 
am  Nachmittage  fruchtlos  hinzuziehen  suchen,  protestieren  Oes.,  nachdem 
sie  gleich  den  findcreii  pincresehen,  das?  das  Directorium  so  wenig  wegen 
des  Kreises  ISicherlieii,  wohin  auch  d;i<  I.nui  rieche  Wesen  sich  bezieht,  als 
der  mit  dem  N  i e d e  r  s  iir  h  s  i  s  ch c  n  Kreis  vorseiendeu  reciproquen  Allianz  hal- 
ber zu  progredieren  gemeint  sei,  dagegen,  die  Zeit  mit  nnnöthigen  Discnrsen 
hinzubringen,  die  ganze  Versauiniluug  iäilt  ihnen  bei,  es  wird  erklürt,  wenn 
das  Diieetorinm  des  Kreises  Nolbwendlglteit  nicht  proponieren,  sein  Totnm 
aUeseÜ  suspendieren  nnd  kein  conclnsnm  beranskonuaen  uiasen  wollte, 
mOsste  naeb  der  Ezecutfonsoidnnng  das  Nachgeordnetenamt  angelangt  wer* 
den  nnd  die  Stände  ibre  Notfadorft  selbst  einander  Tortragen,  und  es  wird 
einhellig  beschlossen,  dass  man  das  Brfnrtiscbe  Wesen  durch  eine  güt* 
liebe  Interposition  vorerst  zu  componieren  versucben  wolK  wosn  Kf.,  Vor- 
pommern und  Herzog  Christian  Ludwig  von  Braunschweig  benannt 
werden,  und  dass  an  den  Kaiser,  Frankreich  ond  K. Mains  deswegen 
geschrieben  werden  solle. 

Die  K.Sächsische  n  haben  der  Stände  Meinung  ad  referendum  an- 
genommen.   Der  Alteuburgische  Gesandte  hat  um  Mittheilung  des  He« 
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▼enes,  welchen  K.Mai  ob  dem  Kt  dorch  Reiffeoberg  aol&Dgrt  ans 
BteUea  lafiien,  gebeteo. 


Der  KarfUrst  an  die  Gesandten.   D.  Cöln  a.  d.  Spree 

14/[24.]Febniar  1666. 

[Billigung  des  Verhalteos  der  Gesandten.   Kf.  will  die  InterpositioD  bei  K.Maint 
nitubernelinieB.  Der  angvbiiebe  Mainsische  ReTen.) 

24. Febr.  i'^^  billigt,  dass  die  Uc^aiidteD  nebst  anderen  die  iu  allen  jäcssionibus 
angewandte  Suspension  des  Dlrectorii  geahndet  haben,  sie  sollen  daranf 
beslebeo,  dase  dem  Herkommen  naeb  das  DIfeetoflam  ebne  aarllekbalteaden 
Beriebt  die  conelnsa  naeb  den  votis  nujocibos  macbe.  Anob  vegen  der 
Verelnigong  der  awei  Krelie  iit  er  mit  ihrem  Yotam  einrerstanden. 

In  der  Brfnrtisehen  Saehe  laaflen  wir  rnia  gn&digst  mitgefidlea, 
daas  die  Interposition  yorgeseblagener  massen  fortgeetellet  werde,  und 
werden  wir  iiny  dersolbeu  nicht  entziehen,  wie  wir  auch  geschehen 
lassen,  dass  ilir  die  deswegen  gut  befuiideiiea  Schreiben,  wenn  »ic 
nicht  mehres  in  sich  halten  werden,  als  eure  Relatiou  meldet,  an  Kay- 
serl. M.  und  den  Koni^  von  Frankreich  mitvollzielien  möget.  — 

Was  ihr  schliesslich  wegen  des  Kererscs,  der  von  des  ChurfUrateii 
zu  Maintz  Ld.  durch  den  Herrn  t.  Beiffenberg  sollen  haben  aits- 
geatellet  (aiel),  meldet,  da  wisaen  wir  uns  nicht  zu  erinnern,  dass 
ons  einiger  Berera  durah  dea  Herrn  r,  Beiffenberg  «ugeltefert 
worden.  Sollten  aber  die  Fllratl.  Altenbnrgi sehen  Oeaandten  auf 
das  Sehreiben  sielen,  welches  an  ans  von  ChnrMaints  in  der  ßribrti' 
aoben  Saeh  ergangen,  kann  ihnen  mit  £rtheilung  der  copia  wohl  ge- 
willfahret  werden.  — 


Ans  den  Relationen  der  Gesandten. 

23.  Febr.  In  der  zwölften  Session  (13./23.  Februar;  orküirt  das  Direot  M  n  iu, 
dnss  es  trotz  allen  aagewunUten  Fleisses  noch  nichts,  was  zu  den  dtlibe- 
ratiouibui)  uöthig,  erhalten  habe,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  der  puuctos 
iiiterpofiitionis  und  conjunctionis  reciprocae  mit  dem  Niedersächsischea 
Kreise  K.8aebsen  nieht  beliebig  sein  loag.  In  dieser  nnd  der  folgenden 
Sitsnng  wird  die  Bepartttion  des  halbea  Tripli  foigeDommeD,  dann  dnieh  das 
Difeetorinm  die  Punkte  wegen  der  aof  dea  DurcbrnSraehen  geschebenea  Bz> 
orbitaatien,  wegen  Moderation  der  Matilkul  und  des  feiindetteo  Mttaa- 
wesens  in  Umfrage  gestellt,  dann  in  den  folgenden  Sitsnngeo  die  Ne«be> 
Setzung  der  facieiendcn  Kreisämter  und  ob  ein  Itömermonat  zur  Kreiskasse 

25.  Febr.  bewilligt  werden  solle.  In  der  le.  Seasioa,  am  16^96.  Februar,  ISast  das 
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Directoriom  seine  Gedanken  vortragen  in  betreff  der  Gonjanction  mit  dem 
Niedersächsiscben  Kreise,  dass  dieselbe  jetzt  nach  dem  Friedens- 
*=ol»l?iss  nnnöthi!?  '■ei  und  uar  bei  anderen  Ständen  nngleicbe  Gedanken 
erregen  würde,  und  wegen  der  Erfurtischen  Sache,  K. wachsen  habe 
gehofft,  dass  auclr  flic  noch  übrigen  Beschwerden  in  der  Güte  würden  bei- 
gelegt werden,  wiuu  die  anderen  Stände  sich  dabei  nicht  beruhigen  woll- 
ten, wäre  man  befehligt,  deswegen  weitere  Umfrage  zu  tbuu. 

lo  den  Siteimgeo  am  1&./25.  and  16./86.  Fobniar  vird  berakbea,  wie  85.26. 
dM  TOtiim  d«B  DireetorÜ  mit  den  TOtia  der  EniMtKnde  sn  coafomioreii  Febr. 
Qttd  das  conetluam  dartiber  aa  maoben  Mi,  furaer  über  di«  an  dea  Kalter, 
Fraakreiob  imd  CMaioa  abctdatMBdea  Sebraiben;  In  betteff  der  va- 
eierendea  KveisibnUr  entscheidet  Bich  die  Majorität  für  Sacbsen-Qotba 
Qod  Vorpommern.  Die  Vereinigung  mit  dem  Niedersächsischen 
Kreise  hat  ihre  Richtigkeit,  doch  stellen  die  Tractateii,  damit  sie  kein  Auf- 
sehen erregen,  erst  schriftlich  nngetretcn  tmd  dami  durch  Znsammenschicknng 
eingerichtet  werden,  nach  btti  der  Mediation  in  der  JB^rfurtischen  ü^che 
bleibt  es. 

Am  17./27.  und  18/28.  Februar  wird  der  Kreisabschied  verlesen,  an 
den  folgenden  Tagen  die  Schreiben  an  den  Kaiser,  Frankreich  und 
K.Mains  Teilesen  nnd  Brianenmgen  dasa  beigebracht,  am  24.  Februar/ 
8.  Mlln  mil  der  34.  Süinag  der  Con?eDt  geeeUosien.  8.  Min. 


Kreisabscbied.    D.  Lt^ipzig  20.  Febi  uai  /  [2.  März]  1G65. 

Trotz  des  mit  den  Türken  abge-chlossencn  7wnn7!gjährigeji  Waffen-  2.  Mira« 
Stillstandes  ist  doch  bei  den  gefahrlichen  ConjunctM'-on  flif  Aurriclituiig 
eines  neuen  Vcrfas^ungswerkes,  anderthalb  Simplum,  beschlossen  wor- 
den, doch  sollen  OHiciere,  Reuter  und  Knechte  vorläufig  auf  Wartcgeld 
entlassen  und  er&t  bei  angehender  Kriegsgefahr  von  einem  jeden  Stande 
sein  CoQtingent  nach  der  neu  verfertigten  Abtheilung  gestellt  werden. 
Sollte  der  gaaae  Kreis  oder  ein  Krelsstand  von  einem  anderen  oboe  Ur- 
eaebe  angegrilTen  oder  besebftdigt  werden,  so  ist  ibm  zn  reehter  Zeit  nnd 
mit  möglicbem  Nacbdmck  BHIIIb  an  leisten.  Diese  Verfassung  sott  beste- 
.  hen  bleiben,  bis,  wenn  die  Zeiten  sich  geändert,  anf  einer  anderweitigen 
Kreisrersanimlung  davon  wieder  abEosteben  fDr  nützlich  befunden  werden 
mOebte.  Einen  Oeneralstab  dabei  so  rerordnen  ist  nieht  für  nOtbig  befno- 
den  worden. 

Der  Funkt  der  allgemeinen  lleichssecnrität  ist  dem  Reichstage 
überlassen  und  beschlossen  worden,  dass  alle  Kreisstände  ihre  Gesandten 
auf  demselben  dahin  zn  befehhgen  haben,  daps  der  Punkt  durt  wirklich 
üur  Richtigkeit  gebracht  und  nicht  anf  die  Seite  gesetzt  werde.  Um  iu- 
zwiacben  die  Securität  des  Kreises  aufrecht  zu  erhalten,  ist  eine  spc- 
eial  Yoniebnng  aiobt  für  aSUiig  beibnden  worden.  Den  Beeebwemogen 
nnd  Klagen,  welebe  dnreb  die  Brfartleebe  Eiekntion  ?eranlaast  worden 
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6.    Die  Erfurter  Häodel.  Aubaog. 


Bind,  wird  hoffnitflQh  darab  Medlielio  WM  lo  reneditrin  wtän,  m  dlaMoi 
Zwecke  soll  gfldtelM  Haodlnnf,  wosa  K.M  Aim  aieli  nioht  oDgeoeigt  «Alirt, 
mit  ZniiebiiDf  Medliebeoder,  beraito  TOfgeseUigeiier  Kreiutäode  nnternom- 
nien  nod  anob  an  den  Kaiser,  den  Köoig  voo  Fr»Dl(reieb  ood  K.* 

Mainz  vorglicheiM  Sebniben  abgeschickt  werden. 

Die  auf  dem  vorigen  Kreistage  beschlossene  nähere  Zusammen- 
setzung iu  reoiprooiorlieher  As«isten7  niif  df^m  N  ied  er."  ärh?  i  «  c  h  e  u 
Kreif^e  isf  no(liiiuil.>  iur  notliiü;  dachtet  und  K..  a  c  h  s  e  ü  samt  den  Nacli- 
uiul  ZiicreordQett  ti  mit  der  Kuhruii^:  der  zunächst  schriftlichen  and  dann 
mündlichen  Vcrliaiidlungen  darüber  beauftragt  worden. 

bestiuiuiuugeu  wegen  Yerhütang  von  Vergewaiiigungeu  bei  kÜQftigeu 
Trnppeodurchm&rschen.  Wegen  Rectificiernng  der  Reichsmatrilcal  sollen  die 
anf  den  Knietage  1868  gelbaitin  BeeeklOBee  aasgeflihrt,  wegen  der  MdnM 
mXL  ee  bei  den  aaf  dem  lefeiten  MflnaprobatianBeonTent  m  Pranliftirt  a.  O. 
beaeUoeeenen  ProTisionelnilteln  bleiben. 

Zn  den  biaber  ▼aeiereodea  Zageordnetenimtera  eiad  Henog  Brnat  toi 
Saebaea-Gotb«  nnd  der  Staig  ron  Sebweden  ala  Henog  sa  Pom* 
mern  gewiUl  worden. 


Die  Gesandten  der  Stllnde  des  Obergftchgiacheii  Kreigea  an 
den  KnrfttrBten  zn  Mains.   D.  Leipzig  20.  Februar  / 

[2.  März]  1665»). 

[AuCForilerang,  in  hptreff  <^er  Neuerun^^on  in  Erfurt  gütliche  VerhandliingeD  noter 
Zasiehaog  anderer  Kreisstände  zuzulasäuu,  inzwischen  su  keiner  Beschwerde 

Aolaas  zd  geben.] 

d.  Min.  Nachdem  auf  dem  noch  währenden  Kreistage  Besch  werde  darüber  ge- 
fulirt  worden,  dass  K.Mainz  in  Erfurt  den  FcttT^beii;  zn  befestigen 
angeiaiigeo,  eint  vor  diesem  nicht  gewöhnliche  Erbhuitiiguug  von  der  Hür- 
gerschaft  eingenommen,  der  Stadt  Regiment  geändert,  Burg  und  Stadt  mit 
starker  Garnison  belegt,  auch  sonst  manche  Neuerungen  vorgenommen,  za 
gcächweigeu  des  Vorgehens  gegen  den  Grafen  Ton  Hatafeld,  nnd  naeb* 
dem  sie,  Gesandte,  von  iliren  Prineipalen  meiatentiiella  daUa  inalnierC 
waien«  bei  dieaer  Oelegenbeit  sn  beraäiacblagen,  wie  dea  ganaen  Kreiaea 
Inteieaae  nnd  inabesondere  dea  Haaaea  Saebaen  Jnra  bei  dieaer  conaiderab- 
len  CoDBmon  beobaebtet  nnd  gntea  Vemebmen  iwiaeben  K.  Maina  and 

')  K. Mainz  fühlte  sich  durch  dieses  Schrei btn  si  ljr  beleidigt,  io  bciireibeo 
an  Kf.  uud  K.Öacheeo  (d.  Marieoberg  ob  Wurzburg  23.  Mars  16(35)  beschwert 
er  sich  darüber  und  weiat  die  in  demselben  goetallten  Forderangeo  ala  gina  ae- 
gebflbrliob  BVfdek.  Anf  eiae  Anfhige  K.8aehiaaa  deawegto  «rwldeii  Kf.  (4. 
C5la  7./17.  Aprli  1G65),  er  halte  ea  aiobt  fir  aiMhig,  JeUt  daiaitf  so  aotworteD. 
aoadera  woUe  abwarten,  waa  etwa  aaf  eiaen  kttaftlgen  Kreiatage  deafbUa  weUar 
fOfgibmi  werde. 
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allerseito  LtteraMenteD  begrilndet  nnd  erhalten  werden  möge ,  so  eriDnem 
sie  nur  dtran,  ofane  destea  m  gedenken,  wae  die  BraageliBchen  Sttnde  auf 
dam  Beielutage  snper  meritli  eaoiaa  et  proeetins  IQr  Oedanken  geltthr^ 
daaa  er  selbst  einen  Theü  ihfer  Prioel|»aleii  die  Versidiening  getkan,  dasa 
die  Brfortiseke  Bxekntlon  an  Niemandee  Piijadüt  und  Naektkefl  angeseken 
aela  tollte,  und  dieselbeo  dadurch  in  das  Yertranen  gesetzt  habe,  dass  er 
nur  seine  und  seines  Srastifks  alte  kergekraehte  Beekte  wiederkersastellea 
beabsichtigt  habe. 

"Weil  durch  gütlirhe  Verhandlungen  hoffentlich  am  ersten  zn  be- 
ständiger Rahe  und  gutem  Vernehmen  zu  gelangen  sein  wird  und  K.MaJn  z 
sich  bereits  dahin  hat  vernehmen  lassen,  zu  Beförderung  dieses  Zweckt-s 
auch  etliche  Kreibütäude  mit  zuzuziehen,  so  lebt  man  der  Zuversicht,  er 
werde  inzwischen  mit  Einhalten  des  t  esiuiigsbanes ,  Abführung  der  Be- 
satzung und  aoü&i  &ich  dergestalt  bezeigen,  da^e  Memand  sich  mii  Fug 
möge  ZQ  beschweren  haben. 


Uttt.  1.  Gesch.  d.  Gu  Karfimao.  U.  ' 
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Abschmtt  7. 

Brandenbmg  und  die  Bheinisohe  Allianz. 

1663—1668. 


Einleitung. 


Die  Verbuche,  welche  in  den  Jahren  lb6ü  und  Ititil  von  den  l)rann- 
ßchweigischcn  und  einigen  anderen  norddcntßchen  Fiirstcn,  nnü  dann  l(jH2 
vou  dem  Könige  vou  Frau krcich  bei  Gelegenheit  der  iSeuduug  de  Les- 
seios'  an  deo  Berliner  üof  ooterDoauaen  worden,  den  EurfUrsteD  tob 
Brandenbarg  zam  filntieten  In  die  Rheinische  AUUnx  sn  bewegen,  sind, 
die  enteren  in  dem  ersten  Abeeboitte  dtesee  Bnndee,  die  letsterea  in  den 
betreifendnn  Abschnitten  des  2.  nnd  9.  Bandes  der  nUrknnden  nnd  Aliten* 
stiieiw*  *)  dargelegt  worden.  Obwohl  dieselben  damals  erfolglos  geblieben 
sind,  hat  der  Kurfürst  sich  doch  bei  diesen  Terfaandloogen  keineswegs  durch* 
ans  ablehnend  ferhalten,  im  Gegentheil,  so  Übel  er  es  aaeh  empfunden 
hatte,  dass  jene  Verbindnog  ihre  Spitze  gegen  das  mit  ilun  verbündete 
Oesterreich  und  auch  gegen  ihn  selbst  gekehrt  hatte,  und  so  nnwürdig  und 
unvortheilhaft  ihm  auch  jene  engf  VtMbindung  der  deutsiheu  Mitglieder 
derselben  nnt  den  aaswärtigen  Machten  Schweden  und  Frankreich  und  die 
Abhängigkeit,  in  welcher  sie  sieh  von  denselben  halten  liesseu,  ersehn  n,  so 
bat  er  doch  vun  m  rne  herein  keine  allzugrosee  Vorstellung')  von  det  wirk- 
lichen Bedeutung  uud  von  deu  seinen  eigeueu  und  den  allgemeinen  deut- 
scbeo  iuterresseu  von  derselben  her  drohenden  Gefahren  gehabt}  and  er  hat 
daher  keine  prlndpiellen  Bedenken  gegen  einen  e?entiellea  Eintritt  in  dia< 
selbe  erholten.  In  den  Berathnngen,  welehe  hei  Gelegenheit  der  Yerhnnd- 
Inngon  mit  de  Los  seine  in  dem  Geheioeo  Batbe  des  Knrlttisten  Ober 
diese  Frage  gehalten  worden  sind,  worden^  Ar  das  Eingehen  auf  diese 

')  ürk.  u.  Akt.  II  S.  243  ff.  IX  S.  Ö99ir. 

*)  S.  die  Hchreiben  Toroow's  au  den  Kf.  Herliu  30.  November/ 10.  Deoember 

1658  (Urk.  u.  Akt.  viu  8.666)  und  Üaostein's  an  Schwerin  l./ll.  Februar 

1659  (a.  ft.  0.  S. 

^  Gehslmeaiaths -Protokoll  tob         April  im,  hier  bringt  v.Bosinita 
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7*  Brandraburg  uad  dt«  Bbeinboli«  AIUmu. 


ForderDDg  dos  üransÖBiscbon  KönigB  dieselbcii  Grttode  uigeflUiit,  welche 
der  Knrfllrsl  Mhon  frtfher  dem  Eeiser  gegenüber  0  geltend  gemaebt  halte, 
dess  er  nämlich  bo  alles  eifabrea  könnte,  was  bei  deu  Alliierten  vorgioge, 
nnd  dass  er  „etwas  dazu  sprechen  könnte,**  der  Kurfürst  bat  sich  damals 
schliesslich  wirklich  zum  Eintreten  in  die  Allianz  uat  r  den  zwei  Be- 
dingnngen ,  dass  er  nicht  so  ohne  weiteres  in  dieselbe  aufgenommen 
werden,  soudern  dfl«s  7:nnächst  Vcrbaadlangen  darüber  mit  den  anderen  Mit^ 
gliedern  derselben  erfolgen  suliten,  und  dass  er  iu  derselben  seine  iSicLerheic 
finde,  d.  h.  dass  die  gegen  ihn  gerichteten  Bestimmungen  des  Allianz  Vertrages 
eine  den  jetzigen  Yerhaltaiäscu  entsprechende  Veränderung  erlitten,  bereit 
ctklai  t,  uod  nicht  diese  Frage,  sondern  die  Weigerung  des  Kurfursteu,  sich 
in  den  polnischen  AngeXegeaheiten derfraasösischeB  Politik aazasehliMBen, 
hat  das  Seheiteni  jener  Verhandlangen  ? eranlasst  Als  ann  der  KorfQrsi  so 
Bnde  des  Jahres  1662  gerade  wegen  der  fhm  Ui  Polen  bereitetsn  Schwierig» 
keiten  nnd  der  ihm  eon  dort  her  drohenden  Gelhhren  einen  nlKberen  Anschloss 
an  Frank reieh  snchto  nnd  an  diesem  Zwecke  den  Freiherm  t.  B  Inmenthal 
nach  Paris  sandte,  am  wegen  EmeneniDg  der  im  Jahre  1655  mit  König  Lad- 
wigXIV.  abgeschlossenen  Allianz  zu  nntcrhaiidela,enBitolitigte  er  denselben^ 
um  düu  französischen  König  für  seine  Wünsche  zu  gewinnen,  demselben  seine 
Bereitwilligkeit,  unter  jenen  früher  gestellten  Bedingungen  der  Rheinischen 
Allianz  beizutreten,  anzukündigen,  er  hat  damals  sogleich  „Erinnerunfron", 
betreüond  die  iu  dem  Allianzrecess  zu  ändernden  Punkte  abfassen  und 
ßluiueuthal  zustellen  lassen,  nnd  als  dann  im  Verlaufe  der  langen  und 
schwifrig-en  Verhandlungen,  welche  derselbe  in  Paris  zu  fiihren  hatte,  sich 
beraussitUi*.' -^j,  das>j>  in  der  That  nur  gegen  den  Eiuuitt  des  Kurfürsten  in 
die  Rheinische  Allianz'  der  König  zur  Erneuerung  jenes  früheren  AUiauz- 
Tertrages  an  bewegen  sein  werde,  liat  er  Ende  December  1663  durch  eine 
schriftliche  Deelaration*)  sieh  sorErfQllong  jener  Bedingung  bereit  erklärt, 
dann  an  Anfang  des  folgenden  Jahres  den  dentschen  IfitgUedem  der 
Ailiani  anter  Uebersendnng  jener  ^Erinnemngen**  Anseige  daron  gemacht 
nnd,  nachdem  endlieh  Anfeng  September  ^  die  V erhandlangen  mit  Fraak- 
retcb  nun  Ahschlnss  gekommen  waren  nnd  dabei  der  KOnig  durch  eine 


gegenüber  Fr.  v.  Jeua,  welcher  sich  geafn  lmuu  scimltiiche  Verptllchtung  des 
Kf.  j&uiQ  Eiotreten  iu  die  Aliiauz  ausspncüL,  diese  Grüude  vor.    ti.  auch  da« 
Sebreiben  0.     Sehweria'i  vea  14/91JaDeer  166&  (Urk.  e.  Akt.  DL  S.  mi). 
0  8.  oben  8.  &. 

*)  S.  die  lostnktioB  Ar  t.  Blnmentbal  Tem  8.  December  1668  (Urk.  n. 
Akt.  IX  S.622). 

*)  s.  namentlich  v.  Blameathai's  Relation  vom  2O./30l  No?ember  1666 

(ürk.  u.  Akt.  IX  S.  t;GT). 

*)  Pttf«»Ddorf  iX  §  6a  (S.  603).  8.  das  Rescript  d<^s  Kf.  an  v.  Blumen- 
thal  vom  20  /30.  D«c«nber  1663  and  dessen  BeUUon  vom  15. /2ö.  Jauuar  1661 
(Urk.  n.  Akt  DL  a  671.  67^. 

*)  8.  Urk.  n.  Akt  IX  8.  692, 
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Cfffradeclaratioo*)  ihm  die  Zmiehiroog  gvf^ben  Iwtte,  dus  «r  tfeh  be* 

nIheD  wolle,  dem  KurftirsteB  bei  Mloem  Eiutrttt  In  die  Allianz  die  voa 
deneelbeD  Ib  einigea  Pnnkten  vermisate  Sicherheit  za  TerschaffeD,  d.  b.  d»* 
bin  za  wirken,  dass  Jene  «ErioneningeD"  desselben  in  dem  Ober  seine 
AofnnhmA  abzaschüessonden  Vortrage  berfif'k'-iohtigt  würden,  hat  der 
Kurfur>t  Ende  J^eptember  seine  Gesandfen  auf  (it  ni  Rcirh?tn^r  in  Reqens- 
burg,  V.  Mall  nn  hol  tz  und  v.  Jena  beauftragt  und  bevollmächtigt,  mit 
den  dort  anwesenden  Gesandten  der  Mitglieder  der  Allianz,  welche  zugleich 
den  l'tHidr  rath  derselben  bildeten,  über  seine  Aufnahme  in  dieselbe  in  Ver- 
handlung zu  treten. 

Die  nachstehend  TeröfTentllchten  Akten  solleii  zmUlehst  diese  über  die 
AnftieluM  de«  Knifttreten  geführten  Yeiheadlungen,  daon  aber  eoeh  die 
SteünDg  ▼eimoeehmUehen,  welche  dereelbe  ale  BOtglIed  dieser  Teibiodang 
faneriudb  deieelben  bis  so  Ihrer  Aolldsoiig  eiogenommeD  hat  Sie  leigen 
saniehBt,  daae  leloe  Aofbahmei  wewi  aach  die  Terhendlaagea  darfiber  eteh 
lange  Ungelegen  haben,  keine  Behwierigfceiten  bereitet  hat,  fnmal  da  die 
Aendomngen,  welehe  der  KttrAret  verlangte,  dnrehaas  den  veränderten 
Zeitverhältnissen  entepvaehen  nnd  er  den  Wttnaehen  der  anderen  Mitglieder 
aaeh  dadurch  entgegengekommen  ist,  dass  er  Torlänfig  auf  eine  Verände- 
mn«?  des  Bnndesreresses  selbtt  ver^irbtetf»  und  damit  zufrieden  war,  dass 
nur  in  dem  übfr  meinen  Hinzutritt  aufgerichteten  Accession^recess  der 
banptAächlichste  Tunkt  namhaft  gemacht  nnd  bei  einer  künftigen  etwaigen 
Prolongation  des  Bündnisses  die  Aufnahme  desselben  in  den  dann  neu 
abznfasfienden  Bondesrecess  zugesagt  wurde.    Diese  Akten  zeigen  aber 
ferner  auch,  dass  dem  Kurfursteu  aus  seiner  Mitgliedücbaft  an  dieser  Ver* 
blndnog  keineswegs  Schwierigkeiten  oder  gar  Gefahren  erwachsen  sind. 
A\b  er  am  L  April  1006  wtrklieb  in  dieeelbe  eh^at,  war  das  feste  Gefüge, 
welehee  dieselbe  noeb  in  Anfang  dei  Beiehstages  nnd  wihrend  des  Ttt^ 
kenkrieges  in  bedtien  icbieni  sehen  follstiadig  gelockert^.  Yomehnlieh 
dnreh  die  Srfnrter  Hindel,  dnreh  das  einseitige  Yotgehen  von  Knrmains 
nnd  der  anderen  katholischen  Mitglieder  der  Alljana  Im  BlnTeistindnls  mit 
Frankreich  und  nach  mit  detn  Kais  er  gegen  Jene  norddeutsche  protestanti* 
sehe  Stadt,  war  das  lebhafteste  Büsstranen  der  protestantischen  Mitglieder,  sn- 
gleieh  eine  heftige  Spannung  zwischen  Frankreich  nnd  Schweden,  hervor- 
gerufen  worden,  weldio  nooh  dorch  den  Gegensatz  in  der  po  In  is  ch  e  n  Politik 
beider  Mächte  verstürkr  wurde.   rnfcb/M  dp>^*f'n  lirtbi  ii  in  (icn  .lahrcn  16(j5  und 
1666  fortgesetzte  Streitigkeiten  unter  den  Mitgliedern  der  Allianz,  zuer-t  boi 
Gelegenheit  des  Lüneburgi. sehen  Successionsstrcites  und  de&  VVildfaags- 
streites  zwistlien  Kurpfalz  uiui  Kurmainz  uiiU  dessen  Bondesgcnosseu, 
dann  in  dein  Münsterschen  Kriege  und  iu  den  Bremischen  Uändeln 
geherrscht,  Streitigkeiten,  welche  die  AlUaen  weder  Terhüten,  noch  beilegen, 
noeh  In  denen  dieeelbe  als  solche  eine  bestimmte  Stellung  einnehmen  konaftei 


>)  Pafeadorr  HC  9  63  09.  60^. 
^  8.  Drejeea  JU  8  S.  56. 
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uuü  durch  welche  dieselbe  immer  mehr  gelockert  und  zu  jeder  Aktion  unfähig 
f^ema«  ht  wurde.  Als  dauD  im  Jahre  l»)ti7  der  Endtermin  dcr.^clbcu  iieran- 
ruckte  ■),  du  hat  allerdings  Frankreich  sich  bemüht-),  eine  uochnmlige  Er- 
neuerung di'r?elbi'n  zustAnde  zu  bringen,  es  hat  in  den  besonderen  Vertiiigcn, 
welche  es  damals,  um  bich  iu  dtm  bevuräteheudco  Kriege  um  die  bpauiecheu 
Niedeilande  gegen  DeatoohlaDd  hin  sn  dedcen,  mit  den  Kurfürsten  Ton  Cölu 
nnd  Mains,  dem  Pfalzgrnfen  tod  Nenburg  und  dem  Bisohof  ?on  MOnster 
abachloesy  sich  auch  dazo  die  Mitwirknng  dieser  Fürsten  aosbedongen,  nnd 
diese  haben  demgemüss  aneh  bei  den  folgenden  Terhandlongen  im  Allians- 
ralh  für  die  Yerlängemng  gestimmt,  wirklichen  Eifer  dafür  aber  hat  keiner, 
am  wenigsten  der  Kurfürst  von  Mainz^,  der  doch  einst  so  lebhaft  die  Be- 
gründung dieser  Allianz  betrieben  hatte,  gezeigt,  nnd  so  ist  es  Branden  barg 
und  Schweden,  welche  beide  einer  weiteren  Vcrlängcrnng der  Allianz  wider- 
strebten, ühnn  {}  ich  üQ'en  nnd  direkt  dagegen  auftreten  zu  wollen,  durch  kleine 
dipbvmatische  Künste  gelungen,  diese  Verhandlungen  monatelang,  in-  iibi  r  je- 
nen Endtermin  liinaus,  hinzuziehen.  Als  datin  schliesslich  zu  Ende  diese.s  Jah- 
ren E rankreich  durch  anderweitige  Zuge:itäudni86e  namentlirh  in  der  polni- 
schen Frage  den  Kurfürsten  sowohl  als  anch  Schweden  von  ihrem  Wider- 
spmehe  abgebraeht  hatte,  da  bewirkten  die  ?on  den  brannsebweigisehen 
Herzogen  gemaehten  Weiterongen  eine  nene  Tersögernng,  nnd  innättea  der 
dnieh  den  DeTolntionskrieg  Yeranlassten  weiteren  Yerwiekelongen  sind  die 
Verhandlungen  über  die  Prolongation  der  Allians  garnieht  wieder  aufgenom- 
men worden  nnd  ist  dieselbe  so  ganz  nnmerklich  zn  Ende  gegangen.«)  Die 
Torgänge  innerhalb  der  Allianz  in  diesen  beiden  letzten  Jahren  1667  und  1668 
stehen  natürlich  im  engsten  Zusammenhange  mit  den  gleichzeitigen  Ereignis- 
sen innerlialb  und  ausserhalb  des  Reiches,  welche  im  folgenden  Bande  wer- 
den behandelt  werden,  und  auch  über  die  Rolle,  welche  der  brandenburgisehe 
Kurfürst  in  denselben  gespielt  hat,  werden  erst  dort  die  oöthigeo  EriiMite« 
ruugeu  gegeljen  werden  können. 

Auch  die  materiellen  Leistungen  und  Opfer,  zn  welchen  der  Kurfürst 
durch  seine  Stellung  als  Mitglied  der  Rheinibcheu  Allianz  veranlagst  worden 
ist,  sind  sehr  geringfügig  gewesen.  Von  ?oroe  herdn  hat  er  sich  nur  zum 
Beitrage  sn  soloben  Ansgaben  verpflichtet  erklftrt,  welehe  nach  seinem  Hin- 
antritt  zur  Allians  derselben  erwachsen  waren,  anch  snm  Unterhalt  der  Ban- 
desgeaeralittt  hat  er  nnter  Hinweis  daranf,  dass  er  selbst  die  ntfihigen  Oift- 


1}  Biae  genamece  Darstellnng  des  Aosgaogee  der  Bheiniseben  AlUaas  ist 
bisher  nicht  vorhanden,  Mignets  Angaben  dsrAber  sind  gans  onaarelehend  and 
aodh  Oroysen  and  Köcher  geben  nur  einselna  AadenUlDgen* 

3)  S.  Mignet,  N^gooiations  relatives  i  la  soeeeasioa  d'flspagBe  seoa 

Louis  XIV.  II  g.  22  ff. 

^)  6.  Guhrauer,  Kormaioz  io  der  Epoche  von  1672  I  S.  ^*5f. 
Droysen  in  S  6. 186:  »Diese  grosse  französische  Orgaoisatioo  im  Reich 
seiftfl  so,  dass  man  nieht  eiamal  sagen  kann,  wann  und  wie  sie  aufborte.* 


Bialtitang. 


An 


dtm  in  MfawD  Dieniteo  habe,  beimtiigta  deh  gewdgttrt,  so  hat  er  Aber- 
hanpt  nnr  eimiMl,  im  Jilire  1665,  sioli  war  Zahlimg  von  1260  Thdern  in 
die  Bandeskasse  Terstttoden,  welche  SamiM  aof  die  Yerechiedenen  unter  seiner 

Herrschaft  stebeodeo  Landschaften  Tertheilt  wurde,  dafon  sind  1000  Tba* 
1er  aus  den  übrigen  Landschaften  wirklirh  cinj^ekommen  nnd  im  Juni  1^66 
ao  die  Bonde^kn««e  n!)crf'fiihrt  worden,  wahrend  die  von  den  Cleve-Märki- 
Ecbcn  Stäuüeii  aufzubhugeuden  250  Thaler  auch  ]&u  nnrh  n'ch!  entrichtet 
und  allem  Anscbeia  nach  überhaupt  garaicht  gesahlt  wurden  bind. 
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Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsideuteu  v.  Schwerin 
D.  Königsberg  22./ 12»  Januar  1668. 

[BriniHViiiigtii  wefen  dar  Bhelniidira  AlUani;  raeh  die  MHfcgnfbtt  tos  Ovlin* 
baeh  ond  ODolsbaeh  und  E.PfUs  atnd  In  dinelb«  anftnnelmto.] 

Jm.  —  Wir  haben  uns  die  Rheinische  Allianlz  der  L;uj;;c  nach  vor- 
tragen lassen  und  einige  Erinnerungen  dabei  zu  thun  nüthig  befunden. 
Uebersenden  Euch  demnach  dieselben  hiebeigefUgt,  gnädigst  befehlende, 
ihr  wollet  solche  dem  Freiberni  von  Biunienthal  nachschicken. 

lieber  das,  damit  unser  Haus  bei  dieser  Alliance  so  viel  als  das 
Braimsehweigiaehe  Tennittelst  dreier  Votorum  im  Allgemeinen  Kriegs- 
rath stt  sagen  nnd  an  disponiren  haben  möge,  wftre  bei  Frankreieh 
und  andern  AUürten  es  dabin  sn  riehteni  dass  aaeh  nnserer  Herrn 
Vettern  der  Markgrafen  sa  Colmbaeh  nnd  Onoltsbaeh  Ldd*  mit 


0  SehoD  von  8./ IS.  Dteenber  1S69  Ii«gt  «(b  8oluraib«ii  t.  8obwerin*a  «o 
den  Kt  vor,  ia  «atobaB  ar  damaalbas  aaf  daiaan  Bafahl  aina  Oopia  da»  «F4ir> 
naltA,  walchergestalt  dar  Köaig  tob  Frankreioh  im  dia  Rbeinische  Allisai  ga- 
treten,*  nach  der  Beilage  zn  der  Relation  der  OosandieD  aaf  dem  Wahltage  xa 

Frankfurt  a.  M.  vom  4./14.  Juni  1658  (»■  l'rk  n.  Akt  VITT  S  r>4*i)  zaaendet, 
znt'knch  ihn  an  dio  Vorgänge,  welche  Hänial.s  'las  Zui  lu  kiroti n  des  Kf.  vou  den 
AUiaQZverbaodiuogeD  verursacht  hutlen,  enaourt  uuu  die  üoiTuuug  ausspricht, 
daaa  bei  dar  Eniaaanug  dar  AUiaas  an  8.  Aagoat  1660  dar  ftSbar  gegeo  iha 
gariebtala  Nabaoracaai  oiebt  irarda  mil  anaaaH  wordaa  aaiii.  ILf.  arwidart 
danHir(d.  KoDigabarg  29.  Daeanbar  1669),  ar  habe  aioen  tolchan  Nabawaeaaa  ia 
dan  Acten  nicht  finden  konoea  (wirklich  war  beim  AbaohinsB  der  Allianz  der  or» 
sprüuglicb  heubaichtigte  NcVif-nrecess  fallen  gelüsten  und  die  betreffende  gegen 
den  Kf.  gerichtete  Bestimmung  desselben  in  den  ersten  Artikel  dea  TTauptrocesses 
gebracht  worden,  a.  Köcher  I  8.  264),  er  habe  aber  einige  reservatu  von  K.Uoln 
gefonden  (s.  Urk.  n.  Akt  IX  S.  623  Anm.  1),  welche  er  in  der  loatmktion  (ftr 
V»  Blumentbal  habe  barflhraii  laaaan  (a.  abandaaalbat  S>  GSHO* 
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«inganoiiiiiiea  werden  mOgmii  wenbalb  wir  dann  an  Sm  bodeneito 
sdveiben  Iwen'). 

AIbo  mlMe  «nofa  wegen  Ehmehnmiig  OlmrP falte*)  Auraebmig 
gelhan  werden,  weil  wir  bd  der  Haaddiug  aolehee  sa  befoidem 
Tttfproehen»  — - 


Eriimenmgen^),  so  S.  Ch.  D.  bei  der  Rheini^cheu  AUiance 
beobachtet  wiseen  wollen,  [s.  1.  et  d.] 

a.  Was  im  Eingänge  und  ersten  Artieolo  wegen  yergangener 

Thätligkeiten  und  Excessen  erwähnet  und  disponiret,  soll  auflf  künflf- 
tigc  Falle  gerichtet  werdcu,  dass  nämlich  diese  Verliiiiidnuss  zu  Ver- 
hUtunp:  und  Abwendung  bepchwerlicher  Vergewaltigung,  Eiuquartiruug, 
Durcli/iili-e.  Kriegs  E.xactiouen,  unbefuegter  Ein^rrifl*,  Belegunc  und 
anderer  dem  Krieg  aniiengender  Thütligkeitcn  und  Insolentieu  auch 
aller  anderer  besorgender  Gefahr  etc.  aufl'gericlitet  werde. 

b.  Weil  Schweden  nunmehr,  uadidem  der  Krieg  mit  Pohlen 
geendiget,  auch  aUHertsog  in  Pommern  in  die  AUiance  woll  wird 
angenommen  werden,  so  mnsB  der  §  «Dabey  dann  dieses  absonderlich^ 
als  an  sieb  selbst  nnbiUig,  S.  Gb.  D.  boebpraejndieirlieb  und  ebne 
das  in  «ner  oommnnen  AUianoe  fest  nnerbdrte  Bedingung  gants  ans- 
gelasaeo  werden. 

e.  [bey  dem  Bescblnss  des  Prooemii].  Gleiebwie  sieb  die  welt- 
liche Cbur-  und  Forsten  beständig  niebt  nur  vor  sieh  besondern  auch 

')  Schoo  am  15./2r).  Januar  1603  ergehen  Schreiben  Jes  Kf.  an  die  Mark- 
grafen GhristiaQ  Erust  vuq  Baireutii  uod  Albrecht  vou  Auapach,  io 
welolieo  diesellMMi  Mifgefordert  w«rd«D,  mit  ihm  tiMMDD«B  in  dt«  Bkainlsete 
Alliaai  eiDsntratoo.  D«rMf  aotwortet  litiligrif  A Ib reell t  (d.  Osoltsbaeh 
11.  Februar  1668^  er  stehe  noch  an  eiDEutreten,  und  bittet  zunächst  am  Bihere 
Mitlbeilungen.  Markgraf  Cli riet ian  Ernst  erklärt  eich  in  seiner  Antwort  (d. 
Baireath  23.  Mars  1663)  sehr  geneigt  zum  Kintritt  in  die  Allianz,  bittet  aber,  da 
ee  ihm  bei  dem  ruinierten  Zustand  seiner  Lande  schwer  füllen  würde,  mit  ueuge- 
WMbejier  Mannschaft  aufzakommeo,  Kf.  oiiicUle  vorläaüg  Uau  auf  ibo  fallende 
Oonttsgent  ibenehmeo. 

^  Eben  diese  Fordenwg  hatte  der  Kf.  auf  Orasd  der  mit  K.Pfala  abge- 
•ebloBsenen  AUiau  achon  Im  December  1061  v.Oladebeek  gegenüber  gestellt» 
oben  S.  52  ff. 

-'0  Dieselben  liegen  auch  in  fraozösiscber  Sprache  den  Acten  bei  und  sind 
die  (jirundlage  derj«Digöu  muuita  (8.  dieselben  lateinisch  Urk.  u.  Akt.  II  b.  2^S,)t 
welebe  den  apiterea  Y erhandlangen  zu  Grande  gelegt  worden. 
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▼or  ihre  SaMenora  und  Nachkommea  yerbindttD,  also  wHide  wa  iir> 
irfreii  will,  das»  saeh  die  GettClIelie  ihre  Capitola  in  so  weit  Terbinden, 

dass  dieBclbe  8ede  vacante  darüber  halten  und  dem  Eligendo  solches 
auch  mit  ciiil/iuilon  Wullen. 

d.  [ad  art  1.]  An  Stadt  der  Worte:  „Alsobald  nach  be!?chehener 
Notilication",  so  ein  Ta^'um  ist,  soll  irosetzet  werden:  J)ie  Creysge- 
nossen  innerhalb  drey,  die  entlegeue  aber  ufft»  längste  innerhalb  sechs 
Wochen  nach  beschehener  Notification  die  Hülffe  leisten  sollen.'' 

e.  [ad  art.  2.]  An  Stadt:  „mit  allerseits  fieUebnng*:  «mit  des 
Belsydigten,  der  die  Hfllffe  gefordert,  Beiiebang." 

f.  An  Stadt  der  Worte:  ^desselben  Instruction*:  .der  von  den 
sembtlichen  Alliirten  abgefassten  und  einmQthig  beliebten  Instmetion.* 

g.  [ad  art  4.]  Alhier  seindt  S.  Cb.  D.  einer  gants  andern 
Meinung  und  haltens  vor  billig,  dass  die  HUlff  naeh  Inhalt  and  Be- 
dingung einer  jedweden  Alliance  geleistet  werde. 

h.  fad  art.  Cr\  Wann  Schweden  auch  als  Flertzog  in  Pom- 
mern angenommen  werde,  haben  *^ie  billig  die  Anzahl  der  Hülff  zu 
verrnehren,  massen  dauu  S.  Ch.  D.  rcspect  aller  dero  Lande  fünfhun- 
dert zu  Koas  in  yier  Compagnien  nnd  tausend  zu  Fuss  in  ö  Compag^ 
nien  willigen. 

i.  An  Stadt:  „nnverlAngt" :  so  was  oben  bej  Lit  d«  geaetset 
nnd  die  Zelt  benennet  werde. 

k.  [ad  art  10.]  addatnr:  in  Sacheni  die  diese  Alliance  oder  Con- 
foederation  angehen. 

1.  An  Stadt  der  Worte:  „eo  wenig  ietzo  als  über  kurtz  oder 
lang„:  rZt^'t  wehrender  Verbüudüuös"  zu  setzen. 

m.  [ad  art.  16.]  An  stadt:  ,commuui  consilio":  „auf  seiu  Be- 
gehren". 

Der  Kurfürst  an  K.Main2,  K.Cöln,  K.Trier,  den  Biaobof  za 
Münster,  das  Haoa  Brannsehweig,  Hesgen-CSaaael  mid  Darm- 
stadt  und  Wflrtemberfi^.  D.  Cöln  28.  Jairaar/[2.  Febniar]  1664 

[Bereit Willigkeit  det  Kf.  znm  flintritt  iu  die  Rbcinische  AlUoDB.  Uebersendoog 

eeiaer  Eriuuuruugeu  zu  dknäulhuu.} 

3.  Febr.  Es  ist  £.  Ld.  ohne  nnser  weiteres  Anführen  snr  gnilge  belcaant, 
was  nun  etdiehe  Jahr  hero  wegen  der  also  genannten  Bheinisehea 
Allianoe  nnd  dass  wir  ans  aneh  sugleleh  mit  alliiren  mMten,  passiret 
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und  TorgangeD.  Als  nmi,  nachdem  wir  die  ansiigen  vor  nahmero  drei 
Jabree  diesenfhalbeii  naW  Gdln  am  Rbeln')  abgeordnet,  lltrer  E. 

Mt.  in  Franc kreich  darauf  an  uns  Abgeschickter''')  unter  andern 
auch  wegen  dieser  Alliantz  Anregung  gethan,  wir  uns  auch  in  Hand- 
lung eingelassen  und  zu  derselben  (Jontinuation  unsern  naher  Franck- 
reifli  abgeschickten  luul  alda  sich  noch  aufiialti  iulcn  geheimen  Rath 
den  Freih.  von  Hlurnenthal  genügsame  Instruction  und  VoUmacht 
gegeben,  so  haben  wir  uns  zu  der  MitaUiimng  gegen  Ihre  K.  Mt. 
nicht  nnr  nochmals  anerbieten,  sondern  auch  unsertwegen  einige  Er- 
innerungen Qbenreichen  lassen,  und  weil  wir  nicht  sweifeln,  es  werden 
diene  Monita  ycm  Ihr*  K.  Mt  fftr  nötbig  und  billig  erkannt  und  das 
Werk  nnbmero  nicht  länger  aufgehalten  werden,  so  senden  wir  E. 
Ld.  dieselbe,  ob  sie  gleich  vorhin  dayon  part  haben  mdehten,  dennoch 
beigcleget  zu,  damit  auch  nicht  weniger  an  Ihrer  als  an  fransdsiseher 
Seite  die  Saebe  !e  eh  und  ^lieber  zur  Endschaft  gelangen  woUe. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten  in  Regensborg.   D.  Cöln 

20./[30.]  September  lö64. 

IVoUmaoht  sa  YerhaadlaDg«!!  ab«r  den  Beitritt  des  Kf.  rar  Bb«iiiiaoh«a  AUiui.) 

Nachdem  wir  nnmehr  resoMret,  uns  anch  auf  gewisse  Oondi-  ao.  8«pt 
Hönes  nnd  Jahr  in  die  Rheinische  AUiance  mitsnbegeben,  so  haben 
wir  Eneh  in  dem  Ende  beikommende  Vollmacht*)  flbenenden  wollen, 
kraft  deren  Ihr  Eneh  mit  denen  aibereit  darinnen  stehenden  Königl., 

Churfürstl.,  FUrstl.  und  anderer  Stände  itzo  zu  Kt'gtMs]uu^^  sich  be- 
findlichen Gesandtschaften  in  Handlung  einlassen  und  {solche  AUiance 
auf  drei  Jahr  schliß  sseu  komit.  Was  die  Instruction  betrifft,  haben 
Wir  Euch  anstatt  dLr.sclben  angefügten  Extract  a.u^  Unseres  Geheimb- 
ten  iUths  des  Freiherm  toq  Blumenthal  nach  Frauckreich  mitge- 


0  S.  obeo  S.  39  ff. 

»)  de  LeBseina,  «.  ürk.  u.  Akt.  n  S.  2lHff  TX  S.  CmS. 

^)  Darauf  liegen  Aulworteu  vor  von  deo  H«rzogeu  Christiau  Ludwi?r  uod 
Georg  Wilhelm  voo  BrauQScbweig  (d.  6./16.  Febroar  lt>64),  voo  der  Laad- 
grifin  H«dwig  Sophie  von  HetBeD-Casiel  (d.  CmmI  4. /Ii.  Februar  1664)» 
von  drai  KarlfiratMi  KaxImilUn  H«arioh  von  06Id  (d.  Bona  14.  Ftbniar 
166D  «od  TOD  dem  LaadgrafeD  Ludwig  Ton  Darm8t«dt  (d.  DarmiUdt  26.  Fe- 
braar  1664),  in  welchen  dieselbe  ihrer  Freude  äber  dee  Kt  Entschluss  und  ibrer 
Bereitwilligkeit,  den  Wünschen  desselben  entgegen eukoDUneBt  Aoadrock  geben. 

0  d.  Cölo  e.  Spr.  21.  September/ 1.  Oetober 
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gvbenea  Inttmetioii')  inseiidMi  woUMi  wornaeh  Ibr  Eoidi  bei  der 
Httndluif  and  SeUkuim;  der  Alliaiiee  n  tahten').  — 


y.  Mahienlioltz  und  v«  Jena  an  den  Knrfilrsten. 
D.  BegenBbnrg  21. /31.  October  1664 

[T«rftögeniag  dtr  VtrlwiMUangeo,] 

81.  Oct  Nachdem  drei  Woelieo  rott  ihrem  ersten  Antrag  bei  K.Mains,  welehee 
In  der  Alliance  das  Direktorinm  Ahit,  Terflosien,  ohne  daes  sie  eiae  Antwort 
ariwtteii,  haben  ib  am  19./99.  ihraa  Antrag  hei  der  K.llaiasleohBn  Qaaandt- 
fldiaft  wiederholt.  Diese  entschaldigte  die  Terzögerang  und  bat^  nachdem  eie 
an  demselben  Tage  die  Alliierten  borafen»  noeh  4  oder  5  Tagen  es  snatehaa 
an  lassen,  damit  sie  noch  einmal  zusammen  kommen  könnten.  GraTsl 
zeigt  die  grösste  Bereitwilligkeit,  ebenso  der  Schwe dische  Gesandte,  nnd 
aach  die  meisten  anderen  Alliierten  sagen,  dass  ratione  qaaestionis  an  kein 
Zweifel  sei. 


>)  S.  Urk.  n.  Akt  IX  8.  GSOff. 

^  In  einem  Beeeri^t  vom  UVSl.  Oftober  1664  hemetkt  Kit  »üad  «evdea 
ervatten,  was  sieh  die  AllUrte  auf  Beer  Aabriagea  erUKten  werdea»  so  Ihr  aber 
jedesmal  m  einer  ahsODderlichen  Relation  oder  Poslscripto  za  verfassen,  damit 

die  Acta  nicht  confaodiret  werden,  sondern  separart  bleiben";  domgemfiss  ^ind 
die  Rplation^n  Ginfjerichtet.  —  Kf.  tbeilt  (d.  Cölfl  3./13,  Octohor  l»i<;4)  dem  Mark- 
grafen ('liristian  lernst  vonBairenth  mit,  dass  er  in  Frankreich  eine  Parti- 
cularuUiaoz  zu  AufrocUtUaltuug  dm  iasir.  Fariä  tractiureD  lasse«  dabei  aber  ver- 
sproehen  habe,  sieh  in  di«  Bbeinisehe  Allians  mitenbegehea,  weshalb  er  saeh 
seine  Oesandtsehaft  In  Begeasbnrg  ehest  instmieren  werde,  mit  den  flhrigee 
AUiiarCen  diese  AUiaas  sn  vonslehent  wenn  derHerkgrsf  und  eeinTetIcr,  HsA- 
graf  Albree ht,  sieh  eaeh  darein  begeben  wollten,  so  möchten  eie  an^  ilirem 
Gesandten  in  R^^c^enpfuirg  deswegen  Kommission  ertheilen  nnd  werde  er  dann 
solches  miibe!u:i]t  tu.  Darauf  erwidert  derselbe  (d.  Baireuth  10.  Deceraber  1664), 
er  und  Markgraf  Alb  recht  hätten  sich  entschlossen,  der  Allianz  beizotreläo, 
und  er  hätte  seinen  Gesandten  in  Begensborg  demgemäss  iostraiert,  er  bittet, 
Kf.  nöidite  ete  dalda  nnterstfitsen,  dass  ihnen  beiden  conjnnetim  sieht  mehr  eis 
eine  Oompagnle  Toa  60  Pferden  nnd  180  a.  F*  aagemathet  wflrden»  wee  Kf. 
sagt  Schon  14./24.  September  hatten  v.  Mahrenholtz  und  T.  Jena  ans  Ra» 
gensbarg  berichtet,  der  Gnlrobachische  Gesandte  habe  ihnen  anfeseigt,  daßs 
sein  Hprr  in  die  AlHan?  einzutreten  beabsichtige,  sie  hätten  darnnf  df»n  meisten 
von  der  Allianz.  naujeutÜL h  ii*  m  französischen  und  sc h  w  e ü  i 8 c  L ou  Ge- 
sandten, des  Kf.  Intention  mitgethoiit.  Kf.  weist  sie  18./2b.  October  ao,  den  £io- 
tritt  beider  Herkgrafea  in  die  AUiani  sa  belSrdem. 
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BiMdben  an  den  KsifllntoiL  D.  Befembiirg 

28.  October/7.  November  lüü4. 

[BotlMHgMtiNUinaf  4«  AIUMm  nr  AofliähM  K£] 

Im  Namen  der  Allüerteu  sind  gestern  der  K.  Mainziscbe,  ßrauu  -  7.  Nov. 
Beliweig-CaleDbergiscbe  und  Hessen- CasseUche  Gesandte  bei 
ihiico  geweten  imd  lHib«ii  dfo  Bereitwilligkeit  der  AUliaftni^  K«BrftBde]i* 
bttrg  In  dia  AXOmm  tnfiwmhnwi,  in  dar  h«iidMlM  Fofm  nftgellidlt. 
Anf  ihrB  Bitte  bit  der  K.lCa!nsiache  eleb  bereit  efUftrt^  ihnen  eniBzeni> 
pinr  der  Artikel  der  iünlicb  emenerten  AUimee  elnnhftndigen^. 


Der  KQrfUrat  an  die  Gettndten*  D.  Cöln 
9419  ]  NoTimber  1664. 

[VerhaltanguiMaiBgtln.} 

Sie  aoUen  dee  ihnen  loiwiseben  gewiaa  von  den  BLMalnni  ecken  mitge-  19.  Hot. 
llMflte  pioraglerte  Ibedni  mit  den  hiebe!  gebenden  ereten  Anfrnti»  worauf 
die  ihnen  cngeeehiekten  notae  nad  Srinnemogen  gerichtet  eind,  veigleiehenO 
moA,  dafem  derMlbe  nlebt  gelodert  iet^  eich  bemOhen,  dass  diese  Erinne- 
OBgea  dabei  gebührend  beobachtet  werden,  Hb»  dieeen  Fall  achtet  Kf.  es 
rnr  nnnöthig,  sie  mit  einer  weiterai  Imtraktion  so  versehen.  Sollten  sie  aber 
darin  bedeutende  Verändernngen  oder  son<;t  ihrerseits  Zweifel  finden,  so  sollen 
ale  ih»  aotohee  aant  ihrem  eigeaea  QaUMshtea  beriehtea.  Wegea  der  for- 


')  Die  Geaaodtec  übersendeD  am  4./14.  November  die  ihu&u  voq  den 
K.MaiazUcbea  zugeatelltea  Haupt-,  Frorogations- and  Acceialonarecesae,  nämlich: 

1,  Beeeaa  dber  die  Pforogatioa  der  AUieac  bia  aam  14./4.  reip.  I6./5.  Aagaat 
U$7  A  BafeaAniff  7.  Min/Sfi.  Febniar  1664  e.  Dnaoat,  Oorpa  diptonatlqae 
VI,  2  8.166  (darin  eiagernckt  der  nrsprüogliche  Allianzrucesa  vom  14  /4.  uud 
15./5.  Angoat  1668),  aogehäogt  der  Recegg  über  den  Hiuzntritt  dea  Biiohofa 
Johann  Conrad  von  Hnsel  d.  Regensburg  10-  MrI  liitJ4. 

2  Rpc^«9  wo  LI  I.  Auiüdhme  dne  Heraoga  £<berliard  von  \V  ürtemberg  d. 
Fraakfurt  25.  Jauuar  1  Februar 

8.  BaoMt  aber  Jiü  Prorogation  dar  AlUaai  bia  sam  U^A  a*  167&.  Aagaat  1664 
d.  Viaakfui  81/81.  Aagart  1660  (Daateat  Vi  %  8. 88Q). 

A  Beoeae  aber  die  Anbahaie  die  Phisgiaft»  Friedrieh  Ladwig  fca 
SwelbrAeken  d.  Franlcfart  6^  lUrB/8&  Februar  1663. 

Die  Geiandten  bemerken  dabei,  Bio  würden  jetzt  die  vom  Kf.  anstatt  einer 
Instruktion  ihnen  tugeschiclitoti  Av<Ttt^c('mon(=i  (oben  S.  443)  übergeben,  und  da 
Scliweden  wf^nn  V  or  j>  htm  ni  e  r  u  öcbuu  üjiL  eiDgeschloBBen  sei,  nach  des  üf. 
Befahl  der  daher  tliuaaeudea  V'ermehruug  dea  quaali  halber  EriDoemng  thoo. 

^  Die  Oeaeadtea  erwi4eni  (18./2a  Kofinbei),  aie  hiltea  awiachea  bil4ea 
SohriftataelEia  gar  k^nen  weeeattfekea  UateraoUed  gelhedea. 
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mola  reeeptioDif  aoUen  sie  sicli  ntuth  detjenigni  riefateo^  mit  ir«leli«r  aodera 
KwfiiratADy  nameDtUeh  Trier,  im  diaie  Alliwis  aofgwioinmen  ibd>). 


Die  Ge&auciten  an  den  Kurfürsten.    D.  Regeuäbiug 
11./ 21.  Ixloyember  1664. 

[Ü«bargftb6  der  mooite  des  Kt  ra  die  AlUierteB.] 

81.  NoY.  Sie  haben  Mittwoch  den  9./ 19.  NoTember  die  AdfertiasemeDtsi)  fiber 
den  HnnptreeeBB  den  K.  Main  nie  eh  en  in  deutscher  Sprache ,  die  bei  der 
Allianee  gebrttoehlich»  ftbergeben  mit  der  Bitte,  dieaelben  den  Mitnllüerten 
mitsnIlieOen,  nnd  mit  dem  Yorbelialt,  kttnftig  noeh  weitere  Brinneningen 
machen  in  dfirfen.  Zugleich  haben  sie  den  mooitis  die  Anzeige  hingeinfttgt, 
dass  sie  Tom  Kf.  beauftragt  seien,  auch  die  gleichzeitige  Beoeption  der 
Marl^grafeo  TOn  Gnlmbacb  nnd  Onoltsbach  an  befördern. 


Die  Qesaiidtan  an  des  Knrfttraten.  D.  Begenabnig 

December  1664 

[Bereitwiüigkeit  der  Aliiierteo,  des  Kf.  mooita  sa  berücke iehtigeo,  doch  Schwierig- 
ketten wegen  der  Domeapitel  nnd  dee  Behwedisehen  GontiDgeotes.} 

11.  Dee.  Heute  werden  sie  mit  den  Alliierten  eine  Conferenz  bei  dem  K.Mainzi- 
&cb€u  Directorio  Ualteu,  Gravel  hat  neulich  mit  ibueu  bcüouders  von  dea 
monitis  geredet  nnd  erklärt,  dass  er  wie  auch  die  anderen  Alliierten  willig 
seien,  dem  Kf.  in  allem  nach  Möglichkeit  Satisfaction  an  geben.  Was  die 
Sneeeaaorea  der  geiatKchen  Knr^  nnd  Fttrateo  nnd  die  Capitula,  nach  die 
Vennehmng  dea  Sehwediachen  Continganta  anlange,  m  aai  iwar  das 

')  Kf.  weist  15./25.  November  die  Gesandten  an,  wenn  von  dem  von  ihm  za 
stellenden  Trupppncontigent  di«  Rede  sein  werde,  auf  ÖOÜ  z.  Ff.  nnd  1000  z.  F. 
«n  besteben,  da  er  eich  dazu  bereits  gegen  den  König  von  Prankreich  erboten 
habe,  zugleich  wiederholt  er  die  Forderung,  dass,  nachdem  Schweden  auch  für 
Pommern  in  die  AUiaaa  getreten  sei,  dessen  Oontlagent  vemehrt  werde. 

^  Dieselben  (lateiniseh  nnaammen  mit  den  Gegenbemetknngen  der  ABUertsn 
tJrk.  n.  Akt.  II,  8.  290ff.  abgedrackt)  stimmen  im  ahiigen  mit  dem  nrapriaglichen 
oben  S.  443  abgedruckten  Entwurf  durchaus  üburt^in.  nur  dass  Absatz  e  (zn  Arti- 
kel 2^  ifanz  fortgelassen  und  b  folgendcrmaeaen  formaliert  ist:  ,Da  gesaget  wird, 
dass  die  K.  Maj  zu  Sciiweden  nach  geendigtem  Polnischen  Kriege  auch  als  ein 
Hertzog  ioFommeruin  diese  Bundnnss  eingenommen  werden  sollte,  und  anjetzo 
dieesr  eaana  seine  Brledigung  bat,  folget  von  eich  aelbat  nnd  wird  als  olhnbsr 
▼on  jedennaan  gestanden  werden,  dass  der  Parsgraphss  dfssss  Bingangae,  wel* 
eher  sich  anhebt:  „Mit  Vorbehalt,  dass  da*,  als  der  S.  Charf.  D.  dorchaus  pri- 
judicirlich  und  die  gleiche  Condition  der  Herrn  Altiirten  kliriloh  Choqalret,  itt 
dieeem  AUiaooe^&eceai  nicht  mehr  stehen  bleiben  könne." 
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erste  deo  weltKchen,  und  das  endete  elleii  Heb,  wann  es  so  erhalten,  allein 
jenee  hätte  man  bereits  a.  1657  fahren  lasseo,  nnd  ?on  dem  Brem is oben 
Gesandten,  dem  frenndlicb  sageredet,  wäre  niehte  an  erhalten,  aoeh 
hätte  derselbe  Tordem  gar  Moderation  soeben  wollen,  vorschützend,  das  jet- 
zige Quaotam  übertreffe  den  in  der  Eeicbsmstrieul  befindlieben  Anseblag 
Vitra  triplam^). 


Dieselben  an  den  Kuitur&teu.   D.  Regensborg 
9./19.  December  1664 

[Oonrerens  mit  den  Allilert«o,  d«reii  BrkIfiniBgen  sn  den  nenita  des  Kfl 

Heute  vor  Ö  Tagen  babeu  gie  die  Coufcreoz  mit  deu  Alliierten  gchal-  1^.  Dec. 
ten,  es  wnrden  ihaen  die  Erklärnngen  derselben  auf  die  Erinueraogen  sn 
dem  AlUaottrtktat  eröffnet  and  anf  ihre  Bitte  die  schriftttehe  MlttheilnDg 
derselben  angesagt  Dieselben*)  sind  ihoen  dsranf  Ton  dem  K.Mainsiselien 
IXrectoriDm  sogesehlcht  worden,  nnd  sie  senden  dieselben  ele,  sie  habeo 
daranf  noeh  nieht  remonstriert,  sondern  wollen  erst  die  Befthle  des  Kf.  er- 
warten. 


Dieselben  an  den  Karfttraten.   D.  Regensbnrg 

16. /26.  December  1664. 

[KriegsrathdinstnictioD.    Geldbeitrag  zur  Allianzcasei'.J 

Sie  übersenden  die  1658  beschlossene  Kriegsraths-Instruction^),  dieselbe  26.  Dec. 
ist  nber,  wie  K.Mniii?-  mittheilte,  nicht  mehr  gültig,  nnd  über  eine  neue 
hahfi  tuau  sich  noch  nicht  vergleichen  können,  daher  werde  des  Kf.  Rath  und 
Mciouug  beobachtet  werdeu  Ivouuen,  wenn  mun  küuftig  für  uötbig  halten 
sollt«,  eine  Instruction  nufzusetzen.  Znr  Unterhaltung  der  bei  der  Allianz 
in  Dicustcn  bleibcuUeu  Gciicralü  oder  zu  andereu  vorfalleudeu  geuieiucu  Aus- 
gaben werden  ?od  einem  zu  Koss  8  Rthlr.  nnd  TOn  einem  sn  Fass  1  Rthlr. 
ad  eassam  geliefert,  man  meint  aber,  dass,  wenn  Rnhe  nnd  Frieden  bleibe, 
Ar  das  ganie  Jahr  ein  halbes  Qnantom  an  allen  Ausgaben  genug  seindflrfte. 


')  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Colo  17.y'27.  December  16<>4),  die  Gesandten  solltoo 
eich  beiiiüheii,  dioso  beiden  Forderungen  durchzusetzen,  ^welcliea  llir  doch  ulao 
zu  mesnagireD  habet,  dass,  im  Fall  Ihr  gleich  nichta  vou  b^ideu  erhalten  kuuoet, 
wie  wir  fstt  ans  Borer  itzigsn  Belation  besorgen  müssen,  denooch  der  Scbloss 
der  Ailience  dämm  nieht  anfgebelten  werde." 

^  8.  Ur k.  n.  Akt.  n  8. 990ff. 

3)  d.  Frankfurt  1Ö./S5.  September  1666,  abgedrnokt  Oiar.  Baropaenm  I 

S.  10b9. 

Ilaltr.  ä.  0«w«i.  <L  a  Karfintm.  ILI.  ^ 
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7.  Brandrabofg  ond  die  Bheinifclw  Alfians. 


Der  Knrfttrst  an  die  Gesandten.  D.  051n  30.  December  1664/ 

[9.  Januar  1665.] 

[auf  die  Relutiüiien  vom  9./10.  und  in.y'2n.  December.    Die  dem  Kf.  aD8tö8si«^eQ 
Tuakte  siod  vorläufig  Dur  im  Accesslousreccds  sa  beaeitigen»  Kf.  ist  za  Geld- 
beiträgen bereit.] 

.  Joji.  —  Ob  wir  nun  zwar  gerne  gesehen,  dua  unere  £rmnenmgen  also- 
bald  beobaehtet  nnd  dem  Haaptreeess  inserirt  werden  mdgen,  so  wol- 
len  wir  doch,  weil  yor  diesmal  einige  Aendemng  darin  niebt  an 
erhalten,  und  man  gleichwohl  aHerseits  einig ,  dass  die  uns  h(tehst- 

präjudfeirliehe  Clansol  beim  Iten  Articul  anszntassen,  nns  Torjetzo 

damit  verguUgeu,  dass  diese  Clausul  und  amlnc  puncta,  so  uns  zu- 
wider, im  Accessionsrecess  cassiiet  und  imauUiret  werden,  wobei  Ihr 
Jibcr  aii<(]i  iicklieli  zu  bedini'-en  und  t^ulelies  jetzigem  AccessioDsrecess 
mit  einzuverleiben,  dass  bei  näebstküuftiger  ProrogiriiDg  des  Hauptre- 
eesses  derselbe  umgeschrieben  und  dasjenige,  so  wir  dabei  erinnern 
lassen,  attendiret  werden  solle.  — 

Ges.  sollen  die  Forderoog  der  firäokiBcheo  Markgrafen  wegen  des  Quan- 
tum ibres  CoDtiDgents ')  unterstützen. 

Im  Übrigen  sind  wir  nicht  gemeint,  denyraigen,  was  an  Unier- 
haltnng  der  im  Dienst  bleibenden  Generale  und  andern  gemeinen 
Ausgaben  an  Geld  eommunt  eonsensu  ad  cassam  sn  liefern,  nos  in 
entliehen.  ^ 


Der  KuifuibL  an  die  Gesandten.    D.  Coiu  23.  Januar/ 

1^2,  Februar]  1665. 

(Bodgüllige  PordttttiDgen  dee  Kf.] 

Febr.  Ges.  hoben  iu  ihrer  Uclatiou  voiu  V^.J23.  Jauuar  in  der  Befürchtung,  die 
AUüerten  würden  eine  Erliotemog  and  deotlicbe  Erklärung  der  Punkte  wün- 
ecben,  welehe  dem  Kf.  eigentlich  so  wider  seien,  um  Reeolntion  gebeten. 

Welche  wir  Euch  hiermit  anfügen  und  ertheilen,  dass  wir  es  nun- 
mehr bei  der  ErkUlrun^-,  so  Euch  die  IUI.  Alliirten  auf  unsere  Er* 
iuueruugeu  den  12./22.  December  j^c^eben,  iu  alleu  btückeu  und 
Puncten  bewenden  lassen,  nur  habet  Ihr  dahin  zu  sehen,  dass  die 
Erläuterung,  davon  n.  2  obgemelter  Erklärung  gedacht  wird,  iu  dem 
Accessionsreocase  geschehe  and  die  in  dem  ersten  Articul  des  Haopt- 


>}  S.  oben  8. 446»  Aon.  2. 
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retm»  megea  das  damaligen  polniaehen  Krieges  entbaltene  Claosvl 

cessire.  Und  habet  Ihr  mit  dem  förderlichsten  eine  formulam  de«  Accea- 

pioD^srecesscs  zu  entwerfen,  darinnen  dieser  Punkt  olibcsdiricbiMu  i müssen 
auäbcduDgCQw  ird,  und  uns  solches Concept  ehestens  zu  überschickcn '). — 


Die  OeaandteD  an  den  EorfBnten.  D.  Regensburg 

8./13.  MSns  1665. 

[AdoderuageD  der  AUäerteo  ao  dem  Acc«  f^sionsrecesa,  die  VerUäge  des  Kf.  tott 

Pfak'Neuburg.j 

Sie  übersenden  das  Projcct  des  RecesseF  nebst  den  Äcndoningen,  welche  13.  Mans. 
die  Alliierten  beigesetzt  haben,  .^ic  halten  zwar  dieselben  für  ganz  unwe- 
seiitlirli  .  wollen  aber  dorh  tucht  ohne  ZiiHtimiining  de?  Kf.  auf  dieselben 
sciiiiesi>en •).  Der  Münsteri^<  he  Ge>.'in(ite  hat  vor  etwa  acht  Tagen  im 
Allianzrath  angezeigt,  dass  Kf.  und  P falz- N e u b u r g  )  sich  nicht  allein 
der  Religion  und  des  Westfälischen  Kreisdirectoriunis  wegen  verglichen, 
sondern  auch  ein  Defeugi^bünduiä  gefichloägen  haben. 


Dieselben  an  den  KnrfUrsten.    D.  Regensbarg  24  März/ 

a  April  1665. 

(VwsAgwwf  dM  AbcoUsuet  doMb       lAathru^Mk^n  Saoe^MioiiMtrtli] 

Sie  haben  am  22.  März/l.  April  eine  nene  Conferenz  mit  den  Alliierten  S.April 
gehabt  und  denselben  des  Kf.  Resolution  mitgetheilt,  mit  welcher  jene  sich 
sehr  7.nfrieden  zeigten.  Der  Recess  wäre  schon  vollzogeu  worden,  wenn 
nicht  zwischen  dem  Brannüchweigisch-Cellischen  nnd  li.-Calen- 
b ergischen  Streitigkeiten^)  ansgebrochen  wären,  die  noch  nicht  beige- 
legt sind,  doch  wird  der  Vertrag  als  TeUsogoo  angesehen  ood  BoUeo  sfe 
hinfort  an  den  ConferenEeo,  wie  die  soderent  benifen  werden. 


')  Dil»  GcaniMltcn  fiborsenden  3./13.  Februar  eio  solches  Project ,  wulchea 
dorn  K. 'i'rieisciloii  f^lficlifiirinit?  iat,  nur  dasa  am  Ende  die  ('assalion  der  ('luii?ol 
dtts  Art.  1  anureliani^t  idt.  Kf.  erklärt  5>rch  l.*). /35.  Februar  damit  eiDverBtaadeo 
uad  weist  eio  au,  üidäes  den  Aliiitirten  mitzutlitrileD. 

^  Kf.  «rthellt  MArs  teloe  Znatimmiiiig  und  befiehlt,  die  Stehe  in  Bloh- 
ti^eil  ra  brinftD. 

^  Gemeini  sind  die  nnter  Veraittelneg  dei  Biaehob  tob  Uflaster  am 
14.  Februar  1B65  zu  Dorsten  abgee^loeieneD  Vertrlge  a.     Hörn  er  8.861ir. 

■ad  anten  Abschn.  8. 

*)  üebcr  deu  nach  dem  am  15.  M:tr:'  }*\hti  erfolgton  TudL'  des  Herzogs  ("hri- 
gliau  Ludwig  zwischen  dessen  beiden  l^naiera  Georg  W  ilhelm  und  Johann 
Friedrich  ausgebrocbcnen  SuccessioDSStreit  s.  Köcher  I  S.  889 ff.  und  aotea 
Abacha.  9i 

99* 
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7.   BraDdeoborg  and  die  ßbeioische  Alliani. 


Dieselben  an  den  EnHÜrsten.   D.  Regensbarg 

14./ 24.  April  1665. 

[IntorimtwklftraDg  der  Alliierten;  Herzog  Georg  Wilhelm  oimiBt  die  Bftlfii  der* 

selben  in  Anspruch.] 

April.  Da  wegen  des  Streites  swiecheii  Calenberg  ond  Celle  der  Reoess 
noch  nicht  vollzogen  werden  kann,  so  haben  sieb  die  Alliierten  bereit  er- 
klärt, eine  schriftliche  Versicherung  aaszustellen,  dass  Kf.  des  Effects  der 
Allianz  schon  jetzt  geniessen  solle,  was  sie  auch  auf  ein  interim  annehmen 
wollen^).  Der  Calenberg!  sc  he  Gesandte  ht\t  eine  ausführliche  schrift- 
liche Dednctiou  den  Alliierten  luitgetheilf,  in  welcher  Herzog  Georg  Wil- 
helm eolenniter  die  Hülfe  derselben  gegen  Herzog  Johann  Friedrich, 
?on  dem  er  iuvadiert  uud  aggrediert  sei,  in  Anspruch  uiuiait 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.    D.  Regeasburg 
21.  Aprü/l.Mai  1665. 

[Der  Lfioebargieelie  Saoeeeeiouftreit] 

Mal.  01«  Oeiandten  der  Henoge  Georg  Wilhelm  und  Johann  Frie- 
drich haben  den  Alliierten  die  entelandenen  Sneeessionsetreitlglieiten  lehrift- 
lieh  angezeigt  ond  iet  darflber  in  dem  AlUansratb,  dem  nvn  aneh  de  beiwobnten, 
Deliberation  angestellt  ond  ahBonderlich  die  Frage,  ob  Hersog  Johann 
Fried  rieh  fttr  einen  Alliierten  sn  halten,  in  Considemtlon  gesogen  worden. 
JBio  Theil*)  bat  solches  bejaht,  weil  derselbe  ein  unstreitiger  ßaccessor  nnd 
entweder  das  Fürstentbam  Celle  behalten  oder  Hannorer  flberkoramea 
müsste,  dann  sei  die  Allianz  ausdrücklich  auf  die  successores  gerichtet  und 
gäben  die  Fürst!.  Hessischen  Häuser  ein  Excmpel,  wie  es  jetzt  zn  halten. 
Doch  blieb  diese  Frage,  als  von  gros n  C  onsequenz,  uneuts«  hicden  und  es 
wurde  nur  cinmüthig  beschlossen,  an  beide  Ffirpten  zn  schreiben  und  sie 
zu  gütlicher  Schlichtung  der  Differetitieu  zu  ermuiiuen,  auch  die  Schreiben 
so  einzurichten,  dass  obeucrwaiinte  Frage  nicht  decidiert  werde.  Herzog 
Georg  Wilhelms  Gesandter  ist  vor  einigen  Tagen  nach  Wien  gereist; 
ob  uuu  Herzog  Johann  Friedrichs  Gosaudtcr,  der  im  Füräteurath 
sitst,  za  den  Aliianzoonveoteo  gerufen  ond  admittiert  werden  wird,  steht 
noeh  dahin. 


0  Kf.  gesehniigt  (26.  April/ 5.  Mal)  diesen  nodns. 

*)  D'r^  Gesandten  melden  27.  Aprii/7.  \fai:   „Es  halten  sonst  dio  HerreO 

Catholisclieu  davor,  dasa  nerzo«:  Johann  Friedrich  Durchl.  als  ein  unstrei- 
tiger succcFsor  eines  Fürstetitliumba  in  der  Alliance  bogrilTt.u,  die  Evangeliachen 
aber  wollen  daa  zur  Zoit  wegen  der  C'ontradictiou  Dero  Herrn  Bruders  Durchl. 
nicht  bejahen,  uud  messeu  daheru  diese  jeueu  udü  hiuwieder  jeuu  dieseo  eioige 
PaKeilichkelt  hei.« 
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Dieselben  an  den  KnriUrsten.      RegenBbnrg  12./22.  Mai  1665. 

p>ie  AvftiAkiDe  der  fraDkieeben  Markgrafen  in  die  Alliaas,  deren  Oontingent.] 

Die  Aofoabme  der  Fräokischen  Markgrafen  in  die  Allianz  ist  zu- 22.  Mai. 
ge$i:tanden,  K.Trier,  K.Cöln  und  Wolf enbüttel  vcrlanpen  jedoch,  dnss 
dieäelUen  ein  grösseres  Cuutiugeut  btdlcu  äollen,  wuüieud  die  auderea  luit 
dem  angeboteoen  CoDtiogeot  zafrieden  sind.  Grafel  erklärte,  sein  Köaig 
hielte  dafür,  das«  nicht  so  aebr  anf  dieses  qnaotom  ah  auf  des  Kf.  Con- 
tiogent  Qod  daas  deniBelbea  bferin  Satitfaetioa  gesebehey  co  aeben  aei. 
Da  der  Markgraf  sn  Galmbaefa  sieb  m  140  Pferden  erboten  bat|  so  boffen 
eie,  dfeaea  werde  angenommen  werden. 

Beide  Branneehweigiseben  Forsten  haben  den  Succars  der  Allianz 
in  ADtprocb  genommen.  Der  Gesandte  Herzog  Johann  Friedrichs 
nabm  vorgestern  im  Allianzratb  seinen  I*lat/  ein,  oline  dass  jemand  wider« 
apraobi  daher  tiageo  auch  sie  Bedeoken,  dergleichen  allein  vorzanebmen. 


Dieselben  an  den  KurfUrsten.   D.  Regensbnrg 
4/14.  Angnst  1666. 

[Beaablnng  der  Sdnilden  der  Allianz,  Beitrag  des  Kf.  dasn.] 

Da  noch  ans  dem  Türkenkricgc  her  der  Cassierer.  der  Allianz  Johann  U  Aug- 
Oelir:  ir>000  Thaler  nebst  lut  rc  :  en  zu  fordern  hat,  so  hat  man  zur  Ab- 
tragiiiig  dieser  Schulden  l'/j  feiniplum  gefordert.    Ges.  haben  erklärt,  dass 
Kf.  für  Aii-gaben  früherer  Jahre  nicht  /.u  haften  habe,  und  stellen  demKf. 
anbeim,  nur  ein  volles  Simplum  einzusenden 


')  Das  äimplooi  des  lieitragea  zur  Alljaozkasse  beträgt  für: 


Frankreich 

4000  Etblr. 

K.Haina 

1600 

K.Trier 

700 

K.Cölo 

1600 

■ 

K.Braodeabarg 

2500 

Münster 

140J 

btraüsbarg 

210 

Baael 

140 

Pfals-Nenbnrg 

ld86 

Bremen 

llfiO 

Pfalz-Zweibrücken 

210 

D i e  b r a vin 5 c h weigisohen  U&nser 

2160 

Wurtemberg 

500 

Hesaeo-Oaseel 

üOO 

Heaaett*Oarmsladt 

360 
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7.  Brudoobiirg  and  di«  BbrnniMlM  Alltens. 


Der  Kurfarst  an  die  QeBandten.  D.  Cöla 
14./[24.]  Augast  1666. 

[aaf  die  UeUtioD  vom  4./14.  Aagust.   Kf.  will  uur  Vs  i>tinplaiii  baitrageo.  Die 
im  Dienste  der  Allianz  ftelienden  Offioiere.] 

34. Aog.  —  v^jj  Yiei  anfänirrH'h  flen  ^'cmachten  Seliluss  betritt,  dass 
eia  jeglicher  von  deu  Aliiirtea  eia  und  halbes  Siuiplum  iu  die  AUianz- 
Cassa  zum  Abtrag  des  yon  dem  Bundes  Cassirer  Johan  Ochs  ge- 
tbaaen  VorBobusses  binneo  sechs  Wochen  zu  Franckfturt  a.  M.  einliefern 
solle,  wollen  wir,  nnsere  WiUf&hrigkeit  sa  beseogen,  m  sehlemiiger 
Aiissablong  eines  balben  Simpli  Anstalt  macben  lassen,  eio  mebreres 
aber  —  kann  —  uns  noeb  Toijeteo  niebt  zngemntbet  werden.  So  kön- 
nen wir  nns  aneb  zur  Salarimng  so  vieler  bober  Kriegsbedienten*) 
(des  Feldmarschallen  Grafen  von  Hohenlohe  Person  ausgenommen) 
nicht  gestclicu,  sondern  wollen  allein  die  Officire,  so  unseren  zur 
Buiidesliiilfc  dcstiuirten  Auxiliartruppeu  fUrgestellet  sein,  mit  nötigem 
üüterlialt  versehen. 

Im  AUiaiizratfie  i-t  vorztisrcUeo,  es  inü«?o  vorgebeugt  werden,  dass  deu 
von  der  Allhiiiz  dependitreuden  und  besoldeten  Ülfi  eieren  nicht  gestattet 
werde,  in  Irenider  Herren  Dienst  zu  treten,  uauientlirh  befremdet  ihn,  d;iss 
dem  Gen.  Major  Üori^as  sein  jährliches  Wartegeld  gelassen  und  uauebon 
geiatullet  wird,  bicb  in  dv&  Uibchoib  von  M üuöter  Dienst  gebrauchen  zu 
iMsen.  Ges.  tollen  gegen  die  Eiawfirfe  von  K.CöId,  K.Trier  ond 
WolfentiUttel  gegen  die  Beceptioo  der  fribikiscben  Markgrafen  remoo* 
strieren. 


Der  Kuritirst  au  dict^clben.    D.  Culu  21./[31.j  August  1665. 

[Beitrag  zo  der  AlliuiS'CMse.] 

81.  Aog.  So  Tie!  nun  anfiingUeb  die  Allianoe-Sebulden  betrifft,  werden  die- 

jenigen Sebnlden,  so  ehe  nnd  boTor  wir  mit  in  die  Allianoe  getreten, 


Das  Wartegeld  für  die  im  Dieoet  der  AUiau  steheoden  QenenJe  ottd 
Officiere  beträgt  jährlich : 

Feldmarachall  Craf  Hulieulolic  4000  Rtblr. 

Generalwachtmoister  v.  Haambucb  20O0 

V.  Leyeo  2000 
Graf  Joaiaa     Waldeck  2000 
GenerftlqnartiemeiBter  v.  Qorgai  1888| 
Qenerale^jateiit  r.  Boiereoaad  666f 

yeyge  666} 

12<>ttb|  Ethlr. 
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^emaohot  \voi  il(  ]i,  hllli?  von  dcnon.  so  heniRoln  i  coutraliiret  worden, 
separiret,  gcstalt  Ihr  darauf  uocUmaiil  zu  bestehen.  —  Was  aber  die 
Ausgaben,  so  nach  der  Zeit,  als  wir  in  die  Alliance  getretten,  vorge- 
fallen, aoreiehet,  deshalb  haben  wir  ein  balb  Simplum  aiiBgesohriebeit, 
welehM  ebeet  eingeeebieket  werden  eolL  — 


,  Gottfried  y.  Jena  an  den  EnrflirBten.   D.  Kegenftburg 

6./ 16.  October  16H5 

[Münsters  Hüifsgeencb  gegeo  die  Nicdcrlaude.j 

Mau  ibt  mit  dem  vom  Kf.  augebotcoen  halbeu  Simplani  z.uii  ieden.   Der  16.  Oct. 
FranzöBisebe  und  die  Angsburgischen  CoufessioDsverwaQdteu  inclinieren 
alle  dabin,  dem  General  Oorgas  tn  sebreiben,  daee  er  fon  MttDster 
abdanken  oder  ans  dem  Dienst  der  AUiani  enÜaBsen  sein  solle,  walirscbein- 
lieb  wird  er  das  lester»  Torsieben. 

Der  Münsterscbe  Gesandte  bat  die  Ursachen,  wamm  sein  Herr  mit 
den  Niederlanden  den  Krieg  angefangen,  M  nunaiehr,  nachdem  das  Feuer 
angezündet,  im  AUianzrath  verlesen  nnd  Hülfe  begehrt.  Niemand  war 
instruiert,  Jena  als  der  erste  änsserte  seine  Privatmeinung,  mau  möchte 
es  noch  etw^  nnd  wie  sich  dio  Conjuncturen  ereignen  möchten,  mit  an- 
sehen, da  man  Hich  auf  allen  Fall  und  weiteres  Auhalt'^ii  gegen  Münster 
zur  luterpositiou  erbiete?)  könute.  Die  audeieu  stimmten  bei,  der  Fran- 
zösische coutestierte  ubii  noch  immer,  dass  sein  König  den  Staaten  4()0(i 
z.  R.  und  8000  z.  h\  zu  lliilfe  ^^chicken  müsste  und  würde.  Die  Augäb. 
Couf.  Verwandten  mMteo  auch,  soviel  er  epurt,  Münster  nicbt 
assistieren.  Von  den  Schwedieeben  Consiliis  wird  Kf.  wobl  besseie 
Naebriebt  baben.  J.  wird  den  Alliansreeess  nntersebreiben  nnd  vollaieben 
lassen,  weil  die  Hindemogen  jetzt  anfgebört  baben. 


Der  KorfUret  an  die  Gesandten.   D,  Cöln 
13./ [28.]  October  1665. 

[aaf  die  Relatloa  vom  6./16.  October.  Das  Haostereche  HOlfligesneh  ist  abialebnen.] 

—  Was  eadlieb  des  H.  Biseboffen  sa  H  finster  bei  den  Alliirten  23.  Oot. 
Stftnden  gesaebte  Assisteos  nnd  HSlfe  belanget,  habet  Ibr  nochmals 

bei  allen  Gelegenheiten  vorEUstellen,  wie  Abel  es  von  dem  H.  Bischoffen 

geschehen,  dass  er  ein  so  gclalirliches  Werk  ohne  I.  Ka}s.  Maj.,  des 
Keichs  und  des  Kreises  Vorwissen  angrefanj^cn  und  dadurch  das  Reich 
nnd  den  Kreis  absonderlich  in  die  höchste  Gefahr  gesetzet,  und  habet 
ferner  flcissi^'  /u  ur^^iren,  dass  mehrbesag-tcr  H.  P»ischoff  von  1.  Kay."«. 
M^.  und  dem  ganzen  Keich  ernstlich  dehortiret  werde.  Wie  Ihr  dann 

>)  a  Qotea  Abselmitt  11, 
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7.  BraadMtmrg  nod  di«  EheiDiwb«  AUiMS. 


auch  zu  rcjnonstriren,  dass  die  Hülfe  von  dem  II.  ßischofi'  nullo  juro  ge- 
fordert werden  könnte,  weil  er  aggressor  wAre,  dann  ob  schon  vor 
diesem  die  HU.  Staten  ihm  einigen  Verdruss  angethan,  so  gebühreto 
ihm  doch  niebt,  aaf  solobe  Art  das  Reich  zn  implidren,  geatalt  daou 
auch  dieseB  nicht  ibme,  sondern  yomebmlich  dem  Kaiser  nnd  dem 
Reich  geschehen  wftre,  dabero  er  billig  demselben  die  Ahndung  des- 
sen sollte  gelassen  haben.  — 


&.  T.  J^a  an  den  Knrfttnteii.  D.  Regenaborg 

13./ 23.  October  1665. 

[Dea  Kf.  Beitrag  sar  AllianioMee.  General  QorgM.] 

•  Oci  Im  Alllansrath  ist  beBchlossen  wordeo,  dass  Kf.  onr  sn  dem,  was  nach 
Beiner  Reception  ans  der  Kasse  za  bezahlen,  beizatrngcn  habe.  Gravel, 
der  das  erste  votum  führt,  hat  sich  bei  dieser  wie  bei  aoderen  Gelegen* 
heitcn  dem  Kf.  willig  and  geneigt  erwiesen.  Als  Jena  daraaf  die  Erklä- 
rung des  Kf.  wegen  Snlnrtrriing  der  auf  ^^  nriegeld  ßteheodeo  Officiere  vor« 
gehraclit,  wurde  beschiossen,  er  sollte  dem  K(  berichten,  dass  Schweden 
früher  gleichfalls  dagegen  gewesen  sei,  mau  habe  jedoch  gefanden,  dass 
dieses  ein  sonderbares  zur  Allianz  dienendes  vineulum  sei  uud  vielen  Unge- 
Icgenheiten  vorbeuge,  mau  hoffe  daher,  dass  Kf.,  wie  Schweden  gethaa,  Jas 
wenige  Geld  nicht  scheuen  nnd  auch  dazn  beitrugcu  werde.  In  betreff  des 
Qeneral  Oer  gas  trug  Grevel  darauf  an,  dass  er  anfsofordsm  8«i,  den 
Mfinstsrtcheo  oder  deoDtenst  der  Allüerteo  aofsugeben,  Jena  anterscfliscs 
diesen  Antrag,  die  Katholiken  und  andere  aber  entseboldigten  sich  mit  maagein- 
der  Instraetioo,  so  wurde  die  Sache  Tersehoben«  Es  will  aber  fast  scheiaea, 
dass  wegen  der  Tcrsehtedenen  iDcIioattoDeo,  wie  in  dea  Reichscollegiea,  so 
aoch  in  diesem  langsam  oder  gar  keine  Resolation  gefasst  werden  dürfte. 


Deraelbe  an  den  Kurfllraten.    D,  Regenabarg  27.  Oetober/ 

6.  November  1665. 

[BesehwerdeD  Mfinsters  gegen  Frankrticb  and  die  Niederlande,  K.lUiDSs  gegen 
K^PIkls,  Pf.Neabargs  gegen  Spanien  aad  die  Niederlande]. 

Not.  Im  Alliansrath  beschwerte  sich  26,  October/4.  November  der  Mflo- 
stersche  Qeeaadte  fiber  denKOnig  von  Frankreich,  dass  derselbe,  wie 
verlaute,  dea  QeD.-Staaten  6000  Mann  schicke  nnd  sn  12000  Werbegelder 
reichen  Hesse,  und  verlas  eine  Scbrifl,  worin  eine  gütliche  Schllchtang  dieses 
Streites  beantragt  wird.  Qravel  erwiderte  nnr,  dass  es  ssinem  König  an 
genügsamen  Ursachen  dessen,  so  geschehe,  nicht  ermangele «  nod  deside- 
rierte  Comniunication.  Zugleich  übergab  der  Munstersebe  noch  eine 
Schrift  wider  die  Hol  Und  er.  K.  Mains  liess  Klage  erheben,  dsss  er 
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von  K.Pfalz')  ohne  Ursache  feindlirh  angogrlfTcn  sei,  verlangte  die  Bun- 
deshüife  und  ersiK  hfr*  die  Alliierten,  f-icli  mit  der  Hülfe  gefasst  zq  halten  nnd 
auf  weiteres  Aiisueheu  sol*  he  in  simplo  zu  schicken.  Pfalz-Neuburg 
beschwerte  sich  über  die  Spauihche  Regierung  zu  Brüssel,  welche  Sol- 
dateu  io  sein  Land  lege  und  sie  nicht  wolle  abführen  lassen,  und  Uber  diu 
G en.  Staaten ,  dass  Eie  nicht  die  Garnison  aus  Ravenstein  nehmen 
wollen,  eioeii  vomebmen  Vasallen  ms  dem  Jaiichscheu  gefangen  weggeführt 
ond  die  Jesuiten  aoe  Emmerich  Tertiieben  haben  ^.  Ges.  bittet  nm  In- 
stroktlon.  Es  scheint  so  erwägen,  dass  diese  Allians  nicht  anf  die  alten 
nod  vor  dem  FriedensscUnsa  streitig  gewesenen  o^r  entsogenen  Dinge 
zu  ziehen  is^  sonst  würden  die  Alliierten  noterschiedliche  Armeeen  im  Felde 
halten  müssen.  Dann  ist  die  Allianz  nur  auf  die  Defension  gerichtet  und 
soll  den  Alliierten,  wenn  jemand  etwas  anfangen  will,  zeitige  Nachricht 
gegeben  werden,  was  Münster  garnicht  beobachtet  hat.  K. Mainz  mag 
wohl  die  Hülfe  noch  nicht  zur  Zeit  scrio  begehren,  und  wird  de  justitia 
causae  nnd  Tieleu  uudereu  Dingen,  die  bisher  vorgegangen,  uatersobiedUobes 
geredet. 


DerBelbti  aa  den  Kurfürsten.    D.  Hegeusburg 
3.  / 18.  November  1665. 

[Bdlfftgesnehe  Miosten  nnd  FtNeobargs.   Yers5gening  der  Tolbiebnog  des 

Aeeessiontreeenes]. 

Münster  hat  begehrt  mit  einem  simplo,  Pfali'Nenburgmit  wirklicher  13.  Nov. 
Hälfe  gegen  die  Gen.  Staaten  assistiert  an  werden,  der  letstere  hat  auch 
verlangt,  dass  die  Allians  wegen  AbCtthmng  der  spanischen  Tmppen  aus 
seinem  Gebiet  an  Castel  Rodrigo')  schreibe.  Herzog  Johann  Frie- 
drich  von  ßrannschweig  bat  sich  erboten,  nachdem  sich  sein  Qe* 
sandter  v.  Rautenstein  mit  dem  seines  Bruders,  des  Herzogs  Georg 
Wilhelm,  Otto  v.  Mauderode  wegen  Führung  der  beiden  Brüdern  zu- 
stehenden vuta  verglichen  hat,  an  der  Allianz  von  1658  festzuhalten  und 
des  Kf.  Accessionsrecess  zu  ratiüciereii.  Dieser  liecess  ist  noch  nicht 
vollzogen,  weil  die  geistli(  licn  und  weltlichen  fürstlichen  Glieder  sich  über 
die  Ordnung  beim  Uulerbchreiben  nicht  einigen  können*). 


1)  Uebpr  diesen  W  ildfatigstreit  8.  unten  Abschn.  10. 

^  Ueber  diese  Streitigkeiten  nod  VerhendlnogeD  Pfals^Meaborgs  mit  den 
Nlttderlanden  s.  U^moires  dn  comte  d'BstradesU  8.68.  167.  926.  230; 
III  8.  a06.  83&  482.  510. 

^  Statthalter  der  Sjianischen  Niederlaudo. 

*)  G.  V.  Jena  moliloi  10.  -20.  November,  die  weltlichen  Fürsten  hätten  den  Re- 
cesB  unterschrieben  und  mau  hättu  auch  bepchlossen,  dio  frii  u  k  i  js  c  h  lmi  .Markgra- 
fen mit  dem  aug«büteueu  Kontingent  von  120  i'ferden  in  die  Allianz  aufzunehmen. 
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7.  Bmndrabiirip  nid  dl«  Bh«ittlie1i«  Alliu», 


Recess  ttber  deo  Beitritt  des  Knrfllrgten  von  Brandenb&rg  znr 
Bheiniscben  Allianz*  D.  Hegensburg  8. /IB.  November')  1665. 

No?.  Za  wissen  sey  hiemit,  als  die  In  folgendem  Recess  benandte, 
des  beyl.  Röm.  Beiehs  Ohur  ond  Fflrsteo,  unterm  dato  Franekfnrt  am 
Hayn  den  4/14.  Angusti  des  verwiebenen  1658 sten  Jabres  ftkr  sieb, 
Ibre  SaeoessoreSy  Erben  und  Naebkommen,  dnreb  Ibre  abgesebickte, 
SQ  dieser  Saebe  instmirte  nnd  gevoUmSehtigte  gebeime  Mlnistros, 
Räthe  und  Abgesandte,  so  wohl  unter  sich  seihst,  als  auch  naebgc- 
hends  unteriu  dato  Mayntx  den  ö./lö.  berührten  Monaths  iiuil  Jahres 
mit  derKöniirl.  May.  in  Fi  anckrcich  g'ewisse  Bundes-Keccsse  (wekheu 
heiuachiiialil»  auch  der  Durehleuchtigste  FUrst  und  Herr,  Herr  Georg 
Landgrafl^  zu  Hessen  etc.  nunmehr  christseel.  hoeblöbl  Audenckent 
den  8./18.  Junii  1659;  der  Durrhleuobtigste  Fürst  und  Herr,  Herr 
Eberhard,  Hertxogza  Wttrtem borg  ete.  den  4.  Febr./2&.  Januar  1660, 
anff  bOebstgedaebten  Herrn  Xiandgraffen  Georgens  Fttrstl  Deblt  er- 
folgten tddttieben  Hintritt  der  Dureblenebtigste  Fürst  nnd  Herr,  Herr 
Lad w ig,  Landgraff  zn  Hessen  etc.,  anno  1661;  der  Dnreblenebtigste 
Fürst  nnd  Herr,  Herr  Fried  rieb  Ludwig,  Pfaltzgraff  bey  Rhein  ete. 
den  5.  Martii/23.  Februarii  IGOo;  aul"  Herrn  Landgrafen  Wilhelms  zu 
Hessen  Fürst!.  Dchlt.  christseel.  hochlöbl.  Andeiickens  erfolgten  tOdt- 
lichen  Hintritt  die  Durchlcuchtigste  Fürstin  und  Frau,  Frau  liedewig 
Sophia  etc.  Wittib,  Vormüuderin  und  Regentin,  in  Vonnuudschaffts 
Nahmen  Dero  ältesten  Fürst!.  Princens,  des  auch  Durchleucbtigsten 
Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Wilhelms  Landgraflfen  zu  Hessen  ete. 
aano  1663;  der  boebwürdige  Fürst  nnd  Herr,  Herr  Jobann  Conrad, 
Biacboff  an  Basel  den  10.  Maü  1664;  sodann  auf  des  Dnrebleoobtig^ 
sten  Fürston  nnd  Hetrens,  Heims  Cbristian  Ludwigs^  Hertsogen 
an  Brannsebweig  nnd  Lüneburg  ebristseeL  boeblöbl.  Andendcens 
erfolgten  tSdtliehen  Hintritt  der  Doreblenebtigste  Füret  und  Herr,  Herr 
Johann  Friedrich,  Uertzog  zu  Hraunschweig  und  Liincl)iirg 
a.  1(505  respcctive  beygetrettcn  und  continuiret)  aulgerichtet,  beschlos- 
sen und  lolirends  Ihre  liatilicationes  unter  selbsthäudiger  Subscriptiou 
und  kSiegellung  darüber  gegen  einander  ausgeantwortet;  sodann  aus 
bewegenden  Ursachen  nach  und  nach  biss  auf  den  4./ 14.  und  5./ 15. 
Tag  Augusti  1667tenJahr«s  erstrecket  worden,  Allermassen  der  swiscben 
böebstgedaebten  Chor-  und  Fürsten  anffgeriebtete  Hanpt-  nnd  dann 

'  >)  lDh»ltimg»b«  bai  Fafondorf  IX,  $  fiü»  8. 600,  v.  MAratr  S.  96äff. 
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mit  nnd  tenebenst  der  Köidgl.  Mayt  in  Franokreieb  lutobgehenda 
rergliehene  letztere  ProrogatioiiB  BeeeM  toh  Wort  m  Wort  laaten, 
wie  folget: 

Za  wissen  sey  hiemH,  als  naob  dem  in  «nno  1648  ete.  [D. 

Franckfurt  a.  M.  4./ 14.  Augusti  1658]'). 

Zu  bissen,  demnach  zwischen  etc.  ID.  Frankfurt  a.  M.  7.  Martii/ 
25.  Februarii  1663]"). 

tTnd  dann  der  Diirchleuchti^Bte  Für^t  und  Herr,  Herr  Friederich 
Wilhelm,  Marggraff  zu  Brandenburg  etc.  berührte  Bundes  Kecesse 
prleieh falls  seinei  Orths  zu  fertigen  und  so  ratificiren  aus  gewissen 
Ursaeben  bissbero  zwar  angestanden,  nunmehr  aber  dazu  sich  endt* 
aeblossen  and  erkläret,  dass  Bolchem  nach  bOebstbenaadte  6«  Churf. 
Dohlt  Yorgemeldte  zn  niemands  Offension,  sondern  aar  alleine  za 
Bescfafitzang  Ibrer  and  der  sSmbtlieben  AUitrten  Landt  und  Lentb 
angesebene,  aueb  in  denen  Beiebssatzangen  und  zumahl  dem  jüngsten 
Westpbftlizeben  Friedensseblns  gegrfindefe  Verfassung  mit  ob  böcbst- 
benandter  Königl.  Mayt.  auch  Chur  und  Fürsten  den  22.  Martii/1.  Apri- 
lis  IGOf)  würcklich  eingegau^'eu  iiud  mit  denenselhen  sieh  (ausgenom- 
üieu  dessen,  so  wegen  Inhalts  des  ersten  Artieuls  absonderlich  ver- 
glichen und  am  Ende  dieses  Acccssious-lieeesses  befindlich)  verbunden 
haben.  Thun  aucli  solches  liiemit  und  in  Krallt  dieses  dergestalt,  dass 
Sie  nicht  anders,  als  ob  mehr  höclmt^^edachte  S,  Cborf.  Durchl.  gleich 
anfangs  ob  inserirte  Reeessc  mitgefcrtiget  und  genehm  gehalten  hätten, 
alle  darin  gemeldte  Aseistontz  ond  HtUffe,  jedoch  offt  böchstbesagto 
S.  Charf.  Dnrebl.  wegen  dero  Gborflirstenthnmb  and  Beiebslande  mit 
Fttnifbnndert  zu  Pferd  in  yier  Compagnien  nnd  Eintansend  sa  Fase  in 
fftnif  Gompagnien,  die  flbrige  alliirto  Gbnr-  and  Fürsten  aber  mit  so 
▼iel  Haansebaifl,  als  in  mefar  berttlirtem  vorgehenden  Hanpt-  and  re> 
speetive  Ihrem  Aeeessions-lteeess  verglichen  and  enthalten  ist,  einan- 
der treulich  leisten  und  demjenigen,  was  mit  mehreiu  darin  verhaiidelt, 
gegen  einander  nachleben  und  nachkommen  wollen.  .^Is  aber  der 
im  Isten  Articul  des  d.  4./14.  Au^'.  KoS  m  Fraucklurt  am  Bfayn 
auff^erichteten  Ilanbt  Alliantz  Rocessus  betindlicher  l'arag-rnplius,  wcl- 
eber  sich  anfanget:  ,Wobey  dann  dieses  absonderlich  yerglicheo,  ob- 


>)  Diarimn  Soropssvin  I  8.1010.  Londorp         S.it7.  Dsmoat 
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7.  Brftsdenbnrg  and  dt«  Rhainltdie  AIÜmii. 


\\oh\  die  Alliirte  weder  in  g:cgenwärtigem,''  und  sieb  endiget:  „ohne 
einige  Exeeption  wflrekliebe  üttlffe  und  AsBistentz  la  leisten  sehuldtg 
Beyn  sollen/  nach  dem  in  a.  1660  erfolgten  Polnisoben  Frieden  an 
nnd  fnr  sieh  selbst  erlosebeo,  nnd  demnach  S.  Chnrf.  Durehl.  in  Bran- 
denburg  selbigen  Paragraphnm  nnhn  mehr  auszulassen  begehret,  der 
offt  angezogene  Haupt -Recess  aber  aus  einer  and  andern  Ursachen 
vor  jetzo  nicht  umbg-cfcrtigt  werden  können,  So  erkliiren  und  ver- 
sprechen obliüclistgenandte  Königl.  Mayt.  in  Franck reich  auch  Chur- 
fln>tcn  und  Fürsten  ing:esani1>t  uiul  (  iu  jedweder  fllr  sicli,  dass  die  in 
art.  1  jetzt  angeführte  absoudcriiche  Disposition  „wobey  dann"  und 
was  davon  dependirt,  die  Königl.  Ma^t.  und  Cron  Schweden  wie 
auch  S.  Ciiurf.  Durehl.  zu  Brandenburg  betreffend,  hiemit  abseyn 
und  eessiren,  und  wann  diese  Allianee  kflnfftig  prorogiret  werden 
wird»  der  ofiltgedaehte  Hanbt-Becess  de  a.  1668  umbgeachrieben,  ei^ 
neuert  nnd  gedachter,  art.  1"^*  befindlicher  Paragraphus  nnd  absonder- 
lich gemaehter  Vergleich,  höchsigedachte  Kdnigl.  Uayt  und  Cron 
Schweden  und  dann  S.  Chnrf.  Durehl.  zu  Brandenburg  belangend, 
als  der  bereit  von  sich  selbst  cessirt  uüd  auilgehobeu  ist,  daraus  ge- 
lassen werden  solle. 

Dessen  zu  Ubrkund  und  beständiger  Vesthaltung  ist  dieser  Re- 
cess  von  allerseits  Königl.  Chur-  und  Fürstl.  GevoUmäcbtigten  unter- 
schrieben und  verfertiget,  auch  davon  einem  jedweden  ein  Exemplar 
zu  dem  Ende  beb&ndigt  worden ,  damit  Ton  allerseits  gdster  Herr-  . 
schafft  die  dar&ber  nöthige  Batifioatioaes  Tergliehener  Massen  yon 
dato  innerhalb  sechs  Wochen  ohnfeblbar  beigebracht  und  gegen  ein- 
ander ausgeweehselt  werden  mögen.  Da  aber  vor  Verfliessung  an- 
geregter seehs  Wochen,  oder  vor  Einlangung  der  Commntimng  aller* 
seits  hoher  Herren  Principalen  Ratificationen,  obgedachter  Alliirten  Chur- 
försten  und  Fürsten  oder  S.  Churf.  Üurchl.  zu  Brandenburg  Chur- 
fürötentbunib  und  Landen  einige  Gefahr  zuhanden  stossen  oder  auch 
zu  besorgen  stehen  solte,  tSo  versprechen  ubgedachte  Königliche,  Chur- 
und  FUrstl.  Gesandten  im  Gahmen  Ihrer  hohen  Herrn  Principalen  hie- 
mit S.  Churf.  Durehl.  zu  Brandenburg  Gesandte,  denenselben,  dass 
Sie  auch  in  solcher  Zeit  auff  allen  zutragenden  Kothfall  einander  ad 
mutnnm  anxilinm  nnd  zu  reciprocirter  Assistentz  dergestalt  nnd  unter 
sieh  verbunden  sein  sollen  nnd  wollen,  als  ob  allerseits  Königl.  Cha^ 
und  Fflrstl.  Ratificationes  wOrcklich  schon  eingelanget,  auch  gegen  ein- 
ander commutirt  und  extradiret  wehren.  Alles  getreulieh  nnd  ohne 
Gefehrde.  So  geschehen  zu  Kegenspurg  den  8./ 18.  Novembris  a.  16G5. 
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Robertnn  de  Gravcl 

Christianissimi  regis  Plenipotcmiarias, 
Frantz  (jtur_-  von  Schöaboiu 

we^en  Cbur- Maiatz. 
JoaiiBW  Chmiopborut  AldenliofeB 

weg«&  Chur- Cölln. 
JoImm  Adam  Unbetebeidea 

mgtn  Ghar»Trier. 
Ctotfried  Toe  Jeaa 
w^ea  Char-BraadMibarg. 

Hans  Elrnst  von  Rautenstein 

wejren  Ihr.  I)c)ü.  zu  Neuburg, 
Geoi^  von  6uoilj»ki, 

wegen  Bremen,  Verden  und  Pommera. 
Uaos  £rD8t  von  Kauteustein 

wegen  Ihr.  OoU.  zu  Zweybrilek. 
Caspar  Alexaadri  D. 

weg«B  Braansebwaig  Wolfeabftttel. 
Otto  Otto  TOB  Maaderoda, 

wegen  Braaaiehweig  Ltlaebarg  Zell. 
Haas  Emst  ▼on  Raaten stein 

wegen  Ihr.  Dchl.  zu  BrauDächw.  Lüneb.  Caleub. 
äebasf.  Fried.  Zobel, 

we^,'cn  Iii.  h\  Dchl.  zu  Heßäeu  Uaabell. 
Sebast.  Fried.  Zobel, 

wegen  Ih.  F.  Dchl.  zu  Hessen  Darmstad. 
Georg  Wilhelm  voa  Bjrdeabacb 
wegea  Wttrteabeig. 


y.  Jena  an  den  Korfttrsten.  D.  Begenabnrg 
24.  Noy6inber/4.  December  1665. 

[Schreiben  ad  Castel  Kudrigo,  Oenerai  Gorgas,  französische  Antwort  auf  die 
MüosterBche  Beschwerde,  Haltang  der  catholiacben  Mitglieder  der  Allianz] 

Er  übersendet  den  Aiiinnz  -  Accessions- Uecest»,  den  aber  Basel  nnd  4.  Deo. 
Münster  weircn  des  Pracedciizstreites  mit  den  Weltlichen  noch  nicht  uu- 
terscbriehcu  IiuIm  ik  und  die  Formel  für  die  Ratifikation;  er  sendet  ferner 
ein  Schreiben  der  Aliiicrteu  an  den  spanischen  vStatthaltcr  Castel  Ko- 
drigo,  welches  aof  Pfals-Ncobargs  Auüuchcu  abgehen,  aber  erst  den 
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7.  BrtDdeabafg  ao4  di«  Bfeelalfelie  AIHmii. 


Priiicipa]«o  Torgelegt  Verden  soll.  Anf  Antrag  dee  fr^Dstfeieehen  Ge* 
tftndten  ist  beschloeseD,  an  General  Gargas  so  Betreiben  und  ihn  aafza- 
fordern,  den  Münsterschen  Dienst  zn  quittieren.  Der  französische  Oeiaodt» 
verlas  anch  eine  InteriineaDtwort  auf  die  Mttosterache  Beschwerde  wegen 

des  den  Gen.  Staaten  geschickten  Sneenrses. 

Die  HH.  CatholiBCben  bezeugen  sich  bei  diesem  Kriege  immer 
frdbtieher  und  bekommen  ihre  angenebme  Zeitnng,  ancb  daea  Ihre 
Mi^.  der  König  von  Engel I and  gewiss  etllehe  1000  Mann  unter  einem 
eatholiscben  General  sende,  werden  sieh  dennocb,  als  gesagt  wird, 
des  Wesens,  weil  es  Münster  nicht  bendthiget,  offenflieb  nlöht  an- 
nehmen, sondern  allein  dabin  embsig  trachten,  dareh  Vorgebun*]:  fried- 
licher Mittel  zu  hindern,  damit  kein  Aii^^sh.  Couf.  Verwandter  Fürst 
denen  HH.  (renerul  Staaten  assistire,  dalür  haltend,  es  werde  Mün- 
ster mit  der  enirolländischeu  Hülfe  alsdann  hastant  sein  können,  sein 
jetziges  und  mehr  andere  Desseins  werkstellig  zu  machen.  — 


Derselbe  au  den  is^uifUrsten.    D.  Regensburg 
15./2Ö.  December  1665. 

[Dm  SchMiben  to  Cssfel  Bodrigo,  (ireoadsehsfUiche  Bikliniog  Pfals-Neoborgi, 
Antrsg  K.Oölas  auf  BereithaltaDg  des  Triplem  oad  Biaiebreiten  gegao  dia  iridar^ 
spiosligan  Laadatiade,  dIa  Qrtfoa  voo  Waldeek]. 

2&  Dee.       Ffalz-Kcuburg  verlangt,  dasti  in  das  Schreiben  au  Cabtcl  lio» 
drigo  ein  Passos  eiogerflekt  werde,  lo  «elehem  die  Spanier,  wenn  sie 
nicbt  absögen,  mit  der  Binmisebang  der  Alliierten  bedroht  würden,  Her 
Pfats-Neobnrgisebe  Geaaiidte  batJeaa  bekocht  aad  erkl&rt^  sein  Herr 
wünsehe  jetnt  mit  Kf.  ia  nähere  VertraoUebl^eit  zo  Creteo.  Br  bat  aoeh 
sn  allererst  die  ftatificatioa  des  Aceesaioas-Reeesses  eiogereiebt  Der  K.  0  5 1  - 
nisehe  Gesandte  beantragte  18./23.  December,  am  der  Gefahr ,  dass  aoeb 
die  liSade  seines  Herrn  mit  in  den  Krieg  hineingesogen     ir  lm  v  irzubeo* 
gen,  dass  man  sich  in  Eriegsverfassung  setze  nnd  mit  dem  Xiipiom  so 
Volk  gefasst  halte,  zogleicb  wünschte  er,  dass  beschlossen  werde,  falls 
eines  Alliiertpn  Laudstände  bei  Beibringnng  dieses  Tripii  sich  widerwärtig 
zeigten,  man  conjiinctini  sicii  zu  assistiorpn  ha'to .  da^s  dieselhrn  dazo  aod 
zur  nöthigc'M  Unterhaltung  des  Tripii  aiigclialteii  würden.    Auch  Pfalz- 
Neuburg  gab  eine  gleiche  Erklärung  ab.    Es  wurde  ad  refercudum  ge- 
nommen.   Jena  bittet  um  Instruction  in  dieser  Saehp,  die  wichtig  scheint; 
es  liege  aui  Tage,  dasb  K.Cüln  und  PfaIz*Neuburg  auf  diese  Weise 
ihre  Uaterthaoeo,  welche  sich  zu  Wartegeldera  nad  Unterhalt  der  Völker 
Dicht  Tsrslshen  wollen,  vermittelst  dar  Alliaaa  dasv  sn  btingsn  saobca. 
Bei  der  Bamibiingy  ob  das  von  den  Gkafen  Christian  Lad w  ig  aod 
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I         Astrige  TOD  PfaJz-Neoburg  u.  K.C51o.  MisslielUgkeiteo  unter  d.  Alliierten.  4G3 

I 

Joalftt  von  Wald«ek  beftbrto  lQtorc«iBioiusohraiboo>)  an  Miiiict«r  m 
«xpadittno  aei,  aiitetaiid  die  Frage,  ob  das  Gräfl.  Waldeeksche  Hans  in 
der  Alliatiz  gewesen  und  noch  sei,  die  übrigen  bejahten,  Münster,  Pfalz* 
Neobarg  und  Calenberg  dagegen  difficuItierteD  es.   Die  ersteren  be« 

riefen  sich  diirauf,  dass  das  TIans  Wn1df>ok  wegen  Oppo«?ition  des  TIanjes 
Hessen  brfrfflfeud  die  Lehen  nicht  wirklich  habe  aofgenommen  werden 
können,  uachdem  aber  die  Lehnsstrcitigkeilen  mit  ITessen  beigelegt  ond 
jenes  nicht  mehr  coiifradiciere ,  sondern  Waldeek  pro  loedcrato  erkenne, 
sm  remoto  hoc  obstaculo  die  Sache  richtig.  D.i  aber  die  Prorogation  der 
Allianz  nach  Expirierang  des  gesetzten  Termins  dazwibchcu  gckuoiinen,  so 
sei  fraglich,  ob  das  Haoi  Waldeck  auf  sein  Ersuchen  zo  recipieren,  dip 
wider  Termotblich  Münster  sein  würde,  oder  bei  der  AUiaoZi  falls  ea  noeb 
darin  aei,  zn  behalten  aei.  Er  bittet  anch  darüber  om  Instroction. 

Dasa  an  General  .Qorgas  die  Anfforderang  aar  Aufgabe  des  Hün« 
atersohen  Dteaatea  erfolge,  ist  IKngst  beschlossen  worden,  aber  über  die  i* 
Form  dieser  Avociernng  hat  man  sich  noch  nicht  vergleichen  können,  nnd 
lassen  sich  anch  sonst  im  AUfanzradi,  wdl  darin  nnterschiedliehe  Intentio-  i 
Den,  allerhand  Brouillcricn  spüren.  : 

Kf.  wird  gebeten,  jetzt  das  halbe  Simplum  einzuschicken  und  eich  zo 
erklären,  ob  er  künftig  zur  Snlarierung  drr  gesamten  Oeneralität  eonrnr-  '; 
riereu  w(*lle    Die  Anfnahme  der  Markgraten  von  Calmbach  und  OüqIz-  1 
back  ist  am  13./23.  December  beschlossen  worden.  * 

m 


Derselbe  an  den  KuiiüisteTi.    D.  Regensburg  * 
29.  December  1665 /a  Janoar  1666.  : 

IK.Cdlna  nnd  Pfals-Kenborg«  Antrag  aaf  Btelleng  des  Tripinn»,  Mlsstraven  der 

Evangelisehen.  Bebreiben  an  Gorgaa.]  * 

K.Cöln  and  Pfals-Meoborg  nrgleren  anfs  neae  eiaen  allgemeineD  &  Jan. 
fieachloaa  wegen  dea  Tripll,  aber  nur  Münster  aeenndiert.  Die  8aohe  ve^ 
araaoht  den  Augsb.  Conf.  Verwandten,  wie  diese  sieh  Tertranlich  Tenehmen  : 

lasaan,  allerhand  Nachdenken,  znmal  man  gerade  heraussagt,  man  müsse  | 
qnoTis  modo  Münster  retten.  Dazu  ist  gewisse  Nachricht  vorhanden,  dass  ' 

Münf  ter  seine  Tntention  vorlängst  einem  Theile  der  .Alliierten  mitgethcilt  ; 
und  rti\t  denselben  Kath  gepflogen,  und  dass  er  dorn  Kaiser  zu  Salzburg  ; 
durch  den  Landgrafen  zn  Hes  e  n  - 11  o  ni  b urg  remouütrieren  lassen,  dass 
der  Krieg  gf'gen  die  Tsiedcrlandc  ein  Religionswesen  sei,  daher  auch,  wenn 
der  Erzbiachof  von  Salzburg  c.-i  nicht  beständig  widerrathen,  ihm  8  Kegt- 
meoter  zu  ÜÜlfe  marschiert  sein  würden. 

')  Dieselben  hatten  die  Alliierten  aufgefordert,  dea  Bischof  von  M  Snater  ab* 
zaniahoeD,  seiaa  Drohnag,  die  Waldcckschen  Lande  dafür  büasen  zu  lassen, 
dass  ihr  Vetter  Graf  Georg  Friedrich  V.  Waldsok  sieh  ia  -ttiederiiadiaehe 
Dieosto  bfii^ebaa  habe,  aosaufuhraa. 
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7.   Bracdeobarg  uod  die  Rhetoische  Ailiaos. 


Dm  Sebreibeo  an  Oorgas,  worin  er  nieht  ttodeiti  aondem  nur  doe 
ErUftroog  fon  ihm  verlangt  wird,  iet  jetzt  eadUeh  nach  etliehen  Monatea 
fertig  geworden. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  Cleve 
8./ 18.  Januar  1666. 

[anf  die  Relation  Tom  15./25.  December.   Das  Schreibeo  an  Gaitei  Bodrigo,  der 

Antrag  K.Cöloe»  das  Haue  Waldeek]. 

18.  Jan.  Sie  sollen  dem  Pfala-Neabargischea  danken.  Das  Scbreiben  an  Gaa- 
tcl  Rodrigo  darf  nnr  auf  gütliche  Interposition  gerichtet,  daher  die  von 
Ffalz-Keub arg  gewünschten  Worte  nicht  inseriert  werden,  ßetreifend 
den  Antrag  K.  Cölns  anf  Stellung  eines  Triplum  sollen  sie  sich  der  Ma- 
jorität conformiercn,  ebenso  in  betreif  der  Reception  des  Uaufies  Waldeclc, 
da  Kf.  diesem  Haose  hierin  nicht  zuwider  sein  will. 


G.  V.  Jena  an  den  Kuriürsten.    D.  Regensburg 
12./ 22.  Januar  1666. 

[Beeehwerdea  Mfinatera  Aber  die  Branneehweigteehen  Benoge,  der  Antrag 
E.Odlni  nnd  Pbli-Nenborga  anf  Stellnng  den  Triplnm.] 

32.  Jan.  Daa  Sebreiben  an  Gas tel  Bo drigo  iet  expediert  Der  llttnstarac he 
Gesandte  bat  sich  Uber  Hersog  Georg  Wilhelm  Ton  Brannschweig 
nnd  den  Bischof  von  Gsnabrttck  bcaehwerti  dasa  ihre  nnter  Waldeek 
stehenden  Trappen  holländische  Fahnen  angenommen  nnd  im  Marsch  be- 
griffen wären»  nm  in  sein  Land  eioaofallen,  nnd  ein  Dehortatioossebreiben 
der  AUHerien  an  dieselben,  sowie  Stellung  der  Hülfe  von  denselben  Tcr^ 
langt.  Daranf  bat  Brannschweig- Celle  mit  einem  Memorial  geantwor« 
tet,  Münster  repliciert.  K.Cöln  und  Pfalz-Keubnrg,  von  Münster 
secnndiert,  nrgieren  ein  Couclusun  wegen  Stellunii;  des  Tripli,  es  haben 
sieh  aber  die  meiäten,  nueb  Jena  mit  mangelnder  Instruction  entschuldigt, 
ein  Tl)f>i1  der  Auggb.  Conf.- Verwandten  erklärt,  dass  es  überflüssig  und 
weitaufi&ehend  wäre. 


Deraelbe  an  den  Kurfürsten.    D.  Regenaburg  26.  Janaar/ 

Febmar  1666. 

[Beleidigende  Aeossening  des  Mfinstersehen  Oesandten). 

5.  Febr.  Allianzrath  haben  am  19./29.  Januar  K.Cöln  nnd  P f al z- N en borg 

auts  neue  das  Trii>lum  urgiert,  Mün5?ter  sich  über  Fraukreichs  und  Uer- 
zogQeorgW  tllieluiä  voaCelle  Verhallen  beschwert.  Als  dcrCelliscbesieft 
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in  leiiier  fiepUk  anf  das  ftm  ia/9a  Novwib«r  1666  tod  Jeoa  abgelegte  brau- 
denborgiscbe  fotpai  besog,  worin  M  finster  all  aggressor  bezeiebnet  ist, 
erklärte  der  Münste  reebe  jenes  TOlnni  für  ein  dem  Willen  und  der  Ab- 
sicht des  Kf.  nicht  entsprechendes,  dem  dessen  mündliche  nnd  schriftliche 

Contestationen  und  sonderbnre  Abschickungpn  7TMviderliefeu.  Jena  fühlt 
si(  h  dadurch  beleidigt,  er  hat  nicht  geantwortet,  um  dem  Kf.  nicht  ?orzu- 
greifen,  bittet  aber,  dass  dieser  ihm  Safcisfactioa  rerschalfe 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.   D.  Cleve 
9.  Februar  st  n.  1666. 

[Die  beeafregte  TripelbilUb.] 

Er  hat  in  seinem  Rescript  vom  8  /18.  Jannar  sie  angewiesen,  wegen  der  9,  Febr. 
im  Allianzrath  vorgebrachten  Tupelhülfe  sich  den  majoribus  zu  coulormieren. 

Nun  ist  zwar  unsere  Meinung  bierunter  nicht  srewescn,  dass  die 
ujajoia  alhier  gelten  sollten,  dahero  wir  auch  hoffen,  Iln  wirdet  die- 
ses bfstermassen  mesuagiret  haben.  Daferne  Ihr  nun  s  ilcheB  vntmn 
noch  nicht  abgeleget  hättet,  so  befehlen  wir  Euch  —  damit  noch  au 
£ucb  SU  halten,  und  wann  wegen  der  Tripelhttlfe  wieder  etwas  vor- 
kommti  SU  remebmen,  |:  wohin  der  andern,  ftlrnebmiich  der  Evange-  Oh* 
lisehen  Memtmg  gebe^  und  absonderlieh  au  aondiren,  ob  auch  Frank- 
reieb  biesn  Anluaa  gegeben,  dnaa  aolebe  Propoaition  auf,  die  Babu 
gebraebt  worden:],  und  uns  duTou  alaofort  bericbim,  Enc^  aber  in- 
mittels  defeeln  maudati  m  entseboldigen.  — 


Die  Gesandten  an  deu  Kurtiirstcn.    D.  Regensborg 

16./ 26.  Februar  itiüü, 

[auf  das  Beseript  ?on  9.  Pebnier.  Die  Tripelbolfe.   Haltnag  Fraukreielis  la 

dieser  Angelegeiüieit] 

~  Die  Frage  wegen  der  Tripelblllfe  ist  uoeh  res  integra  und  das  96.  Febr. 
Votum,  weil  es  die  Gelegenbeit  also  gegeben,  niebt  abgeleget  worden. 
|:  Sonst  ist  gedaebtea  Anbringen  denen  Evangeliscben  sofort  lu  an-  Cli. 
fangs  sehr  naebdeneklieb  vorkonunen,  Frankreieb  aber  bat  su  dieser 

0  &f.  erwidert  darauf  (18./S8.  Febmer),  Jena  habe  nur  so  erwidern,  dem 
Mfinetetadien  gebühre  nicht,  seine  vota  in  Zweifel  za  ziehen,  da  er  darüber  nicht 

ihm,  sondern  dem  Kf.  Rechenschaft  zo  geben  habe;  hallt*  fr  (li^ßes  nicht  für 
guuügend,  su  habe  er  bei  dem  Direetorium  zu  suchen,  dass  jenem  soIoIms  ver- 
wiesea  wurde. 

Mat«f.  t.  GcKb.  d.  O.  KorfBfftlMi.  II.  80 
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7.   BrandeDbarg  aod  die  lihetoisohe  Allianz. 


ProptMitioii  keine  Anlaei  gegeben,  «leh  bei  denen  DelibenUioiien 
Mangeinng  genügsamer  Instraktion  nntenebiedlieb  vorgesch atzet,  doch 

endlich,  dass  er  indifferent  sei,  sicli  vernehmen  lassen.  H.  Gravel 
gedachte  auch  vor  etlichen  Wochen  geg:en  mir  dem  Jena,  dass  er  es 
nicht  anders  «als  so  machen  könnte,  damit  sein  Köni?  i  etlichen 
nicht  in  Verdacht  gerietbe,  als  wollte  er  zwar  Völcker  auf  den  Beinen 
haben,  aber  ungern  leiden,  dase  eeine  AUürte  sieh  gleieh  damit  ver- 
sehen:!. 
1 


Dieaelben  an  den  Kniftlrsten.    D.  Regensborg 
2a.  Februar/ 6.  Märs  1666. 

[UoW  die  TkipeMlf«  ist  kein  BmoIiIqm  saitwde  gekomniMi.  N«o«r  Yoraebltf 

K.Oöloi.] 

6.  Hirt.  Im  ÄlliaDiTath  baben  K.C01n  und  Pfals-Nenborg  noobmali  ein 
Condasom  wegen  des  Triplom  orgiert  Qod  TorstsUea  lassen,  dass  ebne  dem 
ftre  Iiaodstinds  sb  den  nWbigen  Weibegsidsni  and  Uateilialtnog  der  MOii 
uiebt  sa  bewegen.  Die  KatboUscbea  eonsentiertea  alle  nnd  braebtea  die 

majora,  wenn  man  die  Interessenten  mitrechnet,  zu  wege,  dagegen  dlssentetee 
alle  Aogsb.  C.  Verwandten,  dass  also  kein  Schloss  erfolgen  l[onnte.  Darüber 
besehwerten  sich  der  K.Cölniscbe  ond  Pfalz-Nenbargische  and  erste» 

rer  schlag  vor,  dass  im  Namen  der  Allinnz  an  K.Cöln  geschrieben  werde, 
wie  mau  nötbig  befunden,  dass  ein  jedweder  der  Alliierten  mit  einem  Triplo 
an  Volk  sich  gefasst  halte,  damit  dieser  Brief  den  Lfind  tanitn  vorgewiesco 
werden  uud  die  quaestio  an  dadurch  ihre  Erörterung  erlangen  könnte,  mit 
welchem  sich  Pfalz -Neu bürg  conluiuiierte.  Sie  und  ein  Theil  der  Nach- 
stimoieudeo  haben  diei>eu  Vorschlag  ad  refereuduui  angenommen.  Dann  ge- 
schah nochmals  Erionerang  wegen  Binlieferaog  des  Geldes  uud  ob  Kf. 
niebt  aneb  ebenso  wie  Frank reieb  nnd  Schweden  eem  Unterhalt  der 
OenenJitltt  beitragen  wolle. 


Der  Kurfürst  an  die  Gesandten.    D.  Cleve 
16. /26.  März  1666. 

[aaf  die  Beletioa  tou  SS.  Febr./ 5.  Märe.  Das  Tripton  alsbi  nötkig,  Sakbef 

seioee  Beitrages.] 

S6.xin.      --Kaebdeni  nanmehr  Gott  Lob  gnteHoflbnng  yorbanden*}«  dass 
der  Krieg  swiieben  den  Oen.  Staaten  nnd  Münster  ebeetene  hei- 

')  Mitte  Marz  hatte  eich  der  Bischof  von  Munster  zum  Abschluos  des  Frie- 
dena  mit  den  Niederlaodeu  uoler  deu  vom  Kf.  voo  ilim  gefordertoo  BediDgaog«a 
iMfelt  erkürt,  s.  «atea  Ahseknitt  11. 
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geleget  und  der  Friede  getroflen  werdcu  wird,  ho  sein  u  wir  nicht, 
wozu  das  begehrte  Triplum  an  Mannschaft  nuiinichio  von  nüthen. 

Wegen  der  Lieferung  des  Gehles  ad  ca^sani,  wann  Frankreich 
und  Schweden  das  ihrige  mit  zutragen,  werden  wir  auch  dat^jenige, 
80  uns  sakommt,  doch  erst  ¥on  der  Zeit  an,  da  die  RatificaUon  au»» 
gefertigt  wofdeo,  «ntriohtea  ^ 


Die  Gesandten  an  den  Kniftefcen.   D.  Begensbnrg 

13./23.  April  1666. 

(NMtr  Atting  K.C0I08  wegen  UoterstätsaDg  seioor  Fordenug  dir  JBiaiiBmug 

BheiAb«ig9  and  StaUaog  dM  Triplam.] 

Im  Alttaniratii  hat  1O./90.  K.Odl&  beaatnigt»  mim  Fordtraa«  aa  die9S.Aprit. 
O  ea.  Staaten  wegen  Biniiomang  Ton  Bhelaberg^  dnrcb  eia  Sebreibea  eo 
dieMlben  aod  aneh  bei  dem  bieeigen  BeTollmiehtigten  derselben  in  empfeh- 
len, zagleieh  die  Forderoog  wegen  Stellang  des  Triplnm  erneuert,  indem 
die  Conjancturen  sich  je  länger,  je  gefährlicher  anUeMea.  Die  £atliotiMiieB 
wiUigten  in  beides;  Oes.  erklärten,  darüber  referieren  za  müssen  und  dass 
nnnmchr,  da  zum  Frieden  zwischen  Holland  und  Münster  gewisse  Hoff- 
nong  sei,  ein  solches  Couclusum  von  wirklicher  Stellnnpr  der  Mannschaft 
eicht  nötig  sein  werde,  zuma!  hoi  einem  und  andern  ungleiche  (Jedaukeu 
erwecken  könnte.  Dem  contorraierteu  ticii  die  Augsb.  C.  Verw;iiidteü,  so 
dass  beides  oaerörtert  blieb.   Die  Rhein berg lache  bache  ist  auch  ao 


>)  Der  ßandeskassterer  Johann  Ochs  erionert  den  Kf.  (d.  Frankfurt  'jr>  M  irz 
1B6G)  .daran,  dorselbo  bubo  ihm  in  einem  Schreiben  vom  95.  September  h)bb  au- 
gezeigt, dtess  er  statt  der  den  S.August  bewüligteu  l'/j  simpla  vorerst  nnr 
Vi  Monat  nnd  aeeh  einem  halben  Jahre  wieder  Vi  Monat  na  die  BnndeikMM 
werde  elnllelim  Innen«  et  iMbe  aber  Mäher  neeb  ninhla  erhalten,  nad  er  bittet 
daher  «eaigateu  diaM  Abaehlagaaahhiag  an  leiatan.  Dainnf  Ihailt  Kfc  (lO/sa  ApriO 
den  Gesandten  mit,  in  den  auf  ihn  fallenden  1250  Thnlam,  welche  von  ihm  nnf 
seine  einzuloen  Lande  repartiert  seien,  hätten  erat  Brandenbarg,  Ravensberg  und 
Minden  ihren  Beitrsr^  f^nsammon  7*2r»  Thaler)  eingeliefert,  welche  der  Obfr- 
licooteionehmer  Treunel  au  (Jühd  aendon  BoUte,  in  Cleve  und  Mark  werde 
er  selbst  Anstalt  treffen,  dass  die  auf  diese  Laudscbaft^u  falleodeu  250  Thaier 
ftbaraaadt  wAtden,  aneh  an  die  Halbantftdtiiehe  nnd  Hiatarponaafaehe  Bagie- 
rang  habe  er  gesMiriabea,  data  aia  daa  reatleraada  Oeld  (976  Thaler)  aofort  bei- 
bringen sollten.  Ochs  quittierte  daranf  (d.  Frankfort  8.  Mai  1666),  dass  Ef.  ao 
ihn  in  Abschlag  der  den  8.  Aagust  1665  su  Begensburg  bewilligten  IVa  simpla 
1000  Thaler  zu  T.rip7ifr  habe  zahlen  lagsen.  Nocb  ara  19  /2'J.  Juli  If^i'.T  melden 
die  Gesandten  dem  Kf.,  die  250  Thaler  vou  Cleve  seien  noch  nicht  eiugegangeu. 

')  8.  über  diese  Streitigkeit  oben  S.'dti  und  Memoires  d'fistrades  ii 
8.  40.  63.  68. 

80* 


Digitized  by  Google 


468 


7.  Br»nde&borg  uud  di«  Hheimseb«  Alliaoz. 


•II«  Stincl«  mid  m  den  Kaiaer  g«br»ehtO.  Mm  fedet  htor,  daii  Sehweden 
dowillige,  15000  Bngeil&nder  an  dar  Waiar  anaataigaB  va  laaaao  «nd  UmaD 
Durehzag  tu  gastattan,  iind  diases  sei  die  ürsacba,  wanm  eio  Tbeil  die 
Sch]ieB6iiog  dea  FiiadenB  traiBDtaie. 


Dieselben  an  den  Knrfttrsten.  D.  Begensborg 
15./25.  Januar  1666. 

'  [Weitere  Prorogierung  der  Alliuiii.J 

25.JmD.  Im  Allianzrath  ist  Erinnerung  geschehen,  dass  wann  sotbane  bis 
auf  ein  Jahr  sa  finde  gelaufen,  von  derselben  Prorogation  pflegte  ge- 
handelt ta  werden,  und  weil  den  4./ 14^  5«/ 16.  dea  kflnftigen  Monate 
Aognati  Bwei  Jahr  bereit  yerfloaaen,  nls  wnrde  eine  jedwedere  Geaandt- 
aehaft  am  nddiige  Inatmktion  In  Zeiten  gebOhrend  amohalten  wissen. 
Ges.  bitten  Ef,  dämm. 


Der  KnrfUrst  an  die  Gesandten.    D.  Gle?e- 
11./21.  Jdi  1666. 

[auf  die  RektioD  Tom  15.f95.  Jvai.  Prorogienmg  der  Alliui».] 

21.  Jali.  —  Dieweil  wir  Euch  aber  amtzo  iu  sperie  darnuf  nicht  iiifstruiren 
können,  so  liabet  Ihr  inmittels,  wann  die  Zeit  herankommt,  zu  ver- 
nehmen, wie  sich  die  andern  hierunter  betragen  und  wohin  sie  zielen, 
da  Ihr  Euch  dann  den  Majoribus  zu  conformiren,  ea  wftre  dann  Sache, 
dass  Ihr  einiges  erbebiiehea  Bedenken  darbei  hftttet,  auf  welchen  Fnll 
Ihr  Uns  suTor  Berieht  einznsehioken  nnd  unsre  Besolution  darauf  zn 
erwarten  habet  — 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.   D.  Rcgciisburg 

22.  Fcbruar/4.  jiurjs  1667. 

iVerheodliug  in  AUiuiratb  über  Prorogieruog  der  AUiaos  und  Zahlung  eiaee 

Denen  Geldbeitrages.] 

4. M&rz         Im  AlliaüÄrath  worde  IG  /2(J.  Februyr  vorgetragen,  wie  das  etliche  Male 
piarogierte  Defeosiousbuuduis  sich  zum  Ende  nähere.   Da  oaoh  Art.  22 


')  Kf.  beauftragt  die  Gesandten  (I.H./23  April),  dem  K.Cdlniscbeu  (]e8aodt«D 
mitsutheiieo  ,  daas  er  seiu»  Miaister  im  liuag  beauftrsgeo  wolle,  dea  dort  an- 
weeenden  K.Cöloiieheo  Kaakler  BuscbmaDo  in  dieser  Rheinberger  Sache  la 
aaleiatfttseD. 
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das  Uaoptrerectses  ein  halbes  Jahr  znror,  ob  dasselbe  wieder  lo  emeoem 

sei,  gerodet  werden  solle,  so  hätte  man  jetzt  dieses  zn  proponieren  für 
nötbig  befoAdeDy  dahiusteUend,  ob  die  Gesaadten  siob  darüber  erklären 
wollten. 

Der  französische  Gesandte  erklärte  sirh  darauf  für  ermächtigt  im 
Namen  seines  Kouigs  zu  erklurcn,  tiahs  dei^elbe  zur  i'rorogation  bereit- 
willig sein  würde.  Der  K.Trierscbe  erklärte,  diese  Sache  sei  noch  nie 
in  Proposhion  gekoDmen,  daher  es  ihm  fta  InekmktiiMi  meogele.  Der  K.- 
Cölnisehe  Ueas  sich  femehnteii.  eein  Herr  habe  ilin  dergeslalt  ioatmiert^ 
dase  er  eich  sogleich  fttr  die  Prorogation  erklftren  könne,  weil  aber  E.Trier 
es  ad  referendnm  genommen,  wolle  er  demselben  nicht  TorgreifcD, 

Sie,  die  Geaandten  des  Kf.,  erklttiten  darauf,  nachdem  sie  daran  erin> 
nert,  wie  Kf.  immer  flir  Erhaltung  des  Friedens  nnd  gnten  Yenranens  im 
Reiche  und  mit  den  Xaehbaren  bemüht  gewesen,  dass  sie  zwar,  wenn  es  die 
übrigen  thäten,  sich  wegen  der  l'rorogatioii  categorice  heraaslassen  könnten, 
dass  sie  aber,  zumal  die  meisten  Yorstimmenden  xurüekgebalten,  auch  da* 
mit  anstehen  muösten. 

Die  übrigen  stimmten  dahit),  dass  sie  berichten  und  Instruktion  erwar- 
ten wollten,  der  Schwedisch-Bremische'}  hing  seiuem  voU>  noch  uu, 
ea  sei  bekannt,  wie  an  dieaem  Orte  noteraehiedUeher  Alliierten  Beaehwerden 
gehört  worden  aeien,  die  keine  Hlllfe  gehabt,  ond  wie  aich  acbidUohe  Dif&- 
dentien  unter  denselben  ereignet  hätten,  deawegen  eei  in  gedenken,  wie 
allea  Miaatranen  grttodlich  aoa  dem  Wege  geräumt  werden  möge. 

Dteaem  nach  folgte  der  Sefaluaa,  dass  dieser  Sache  so  lange,  bia  ein  jeder 
mit  genngsamer  Instruktion  Tersehen  werden  köonte,  Anatand  su  geben  aeL 

Darauf  wurde  beantragt,  behufs  Bezahlung  dessen,  was  man  den  Gene- 
ralen ond  Oliicieren,  die  abgedankt  seien  und  dio  in  den  Diensten  der  Allianz 
t'lip^ieq ,  schuldig  sei,  eine  neue  Aidage  zu  ni;iclii'ii .  mv.  den  nllern'ifM'^fen 
wurde  dieses  für  nöthig  gefunden  und  besi  hlri^-H  n,  auf  eitieu  neuen  Jli  it!  ;ig 
fordersamst  bedacht  zu  sein.  Ges.  bezogen  sieb  dabei  nur  auf  ilir  vuiiges, 
Uftög  Ki.  nur  zur  Unterhaltung  des  G.  Feldmarschalls  Hohenlohe  uud  des 
G.  Adjudanteu  Jb  ayee  beitragen  wolle. 


Der  Kuilüiöt  an  die  Gesandten.    D,  Cöln  5./ 15.  März  1667. 

[Mf  die  Belation  TOm  22.  Februar/4.  Marz.  Kf.  wünscht  Aafbebniig  der  Alliaui, 
kann  sich  aber  noch  nicht  offen  erklären.] 

—  Nun  wäre  sn  wfliiBcheD,  dau  man  die  CooBilia  dahin  riohtete,  ib. 
wie  aieli  die  geeamble  Stände  des  h.  Röm.  Reiehs,  so  wohl  Hanpt 
und  Glieder,  in  ein  eoleh  Yertrawen  und  Yeraehmen  m  aetien,  dass 

')  ü«ber  die  tlamaligt)  liäituDg  6ch weiie u ei  a.  M^muiroä  du  marquis  de 
PcmpoDtte  pnbllte  per  Maridal  II  8  464  ff. 


470 


T.  Bnsdwboff  md      Bhtinlioht  AIUmi. 


jeder  Stond,  der  laediret  wild,  aaeh  fon  alten  Sttnden  einer  fetebwtii* 
den  Hälfe  und  Bttstande«  sn  g«tiMeii  bitte,  und  daae  ee  Midier 
partieaBereB  Alliana  und  HMftleistang  niebt  bedlltfen  möchte,  all 
welche  bei  andern  Stftaden  aar  MtsttrancD  ▼eranaeben  aad  die  all- 
gemeine Einigkeit  bindern.  Sonaten  aber  wQfden  wir  nna  demjenigen, 
so  in  gemein  gut  und  ndtslioh  befunden  wird,  nicht  entziehen.  Al> 
dieweil  aber  bei  dem  Schwedisch un  Voto  angehängct  worden,  dass 
sich  einige  Diffidentien  unter  der  Alliair/  oräue-nen  wollen,  und  dass 
einestlieiis,  so  liiille  praeteudiret,  keine  Hülle  cilaii^et,  da  hätte  man 
vorher  su  gedeuciLen,  wie  alles  MiBstrauou  gründlich  aus  dem  Weg-  ge- 
rinmet  werden  möge,  als  stehen  wir  an,  uns  hierüber  hauptsächlich 
beraaaittlaaeen,  aoadem  halten  adthig,  hieraater  deaH.  Schwedischen 
Geaandlea  Meinimg  etwaa  genanar  aa  aondirea  nad  waitare  fiipliai* 
rang  derer,  so  sa  Hiaatranen  Anlaaa  and  Unacb  geben,  tn  Tenwbmea. 
Unterdeaaen  könnet  Ihr  nnaere  Intention  zn  der  allgemeinen  Wohl- 
fahrt und  Ergreifung  der  Mittel,  ao  dasn  dienen,  eonteatiren.  Und  ob 
wir  zwar  lieber  sehen,  dass  solche  AUianee  ganz  aufgehoben  werde, 
so  haben  wir  doch  gewisse  Lraach,  warumb  wir  uns  dergestalt  ro- 
tunde  zu  erklären  noch  anstehen').  Wegen  der  Spesen  aber  könnet 
Ihr  bei  dem  YOto,  so  Ihr  bereits  abgeleget,  verhleiben.  — 


Die  Oesaadten  an  den  Kodtoten.  D,  Bagenabnrg 

19./29.  April  1667. 

[Nm«  VarhAAdlasg  im  AJUMumtk  wftgen  Prorogiemiig  du  AUiaai.} 

VorgoBteni,  Ifittwocb,  vvareo  die  Alliierten  wieder  beisammen.  In  betreff 
der  PforcgatioD  wiederholte  Frankreieb  seine  GeneigtiMlt  daaa,  ebenso 
eiUirten  sieh  K.Trier,  K.Cein  ood  Basel;  Braadenbnrg  entachal- 
digte  sieh  defeotn  maodati,  Kt  habe  aaf  die  Mitthellnng  der  oenUeben  Er- 
Uttnmg  Schwedens,  dass  vor  allem  die  Differenieo  nnd  das  Miaatraaen 
unter  dco  Alliierten  aas  dem  Wege  geriomt  werden  müssten,  euDlebtt  eine 
albere  firläateniDg  von  Jenem  Gesandten  an  erbitten  anbefoUea. 


')  Auf  die  Melüuog  Uer  Cr^eaudteo  vom  Marz,  der  K.Cöloiscbe  6e> 

nndte  kabe  ikoen  antgetbeilk,  um  Herr  halte  die  weitere  Frorogatioa  dtr 
AlUaaa  (8r  oatslicb,  weist  Kt  ditselbeo  ao  (B0./9D  Min),  jenem  Or  diese  Br6g* 
mwf  in  dsoken  und  nitsatheileDf  er  könae  sieh  darin  nock  ■loht  rtielvitrei, 
sondera  werde  abwarten,  wehin  aadef»  aielea,  sie  kfiootsa  aiek  iaswieekea  de- 
fecta  inaodati  eBtsehaldigen. 
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Seliwtdeii-Breiiieii  w«r  aMh  okhl  Intraitrt;  mf  ih  Anfragt 
Braadenbnrgi  erklärte  Snoiliky  priratim,  e#  bedfirf»  kriaer  Dedoctloiii 

da  allen  bekaunt  sei,  WM  für  Dilferentien  and  Diffidentiea  innerhalb  zwei 
Jakr«n  bei  dieser  Alliaos  entBtanden,  DamentUeb  in  betreff  derStndt  Bre* 
meo.    Wie  sein  Kötxg  intentioniert  sei,  zeige  powobl  dessen  nenlicb  die* 

tiertes  Schreiben  an  den  Kaiser,  als  auch  was  er,  Snoilsky,  selbst  dem 
Directorium  übergebeo.  öchwoflon  ?iele  nur  ad  trunciuiüitatera  et  paccm 
publicam,  wenn  man  nur  a  pjtrtr  imperii  sieb  auch  also  bezeugen  möchte; 
«r  werde,  wenn  er  ubii  Ii*  i'rorugatioa  eich  ed  erklären  Befehl  erhielte, 
sich  wfcHtr  darüber  äaestii»  können. 

Die  folgi:ndeu  Stitumea  erklärten,  instruiert  zu  bcia,  wollten  aber,  bis 
Brandenbarg  and  Sehweden  eiUirt,  ihre  Meinang  noch  sorilek* 
hnttea,  alle  eekeiaea  «v  Ftoioeaiiott  befAligk  ra  eeia«). 


Der  Knrftnt  an  die  Geeeadten.   D.  Göln  30.  April/ 

[10.  Mai]  1667. 

£auf  die  Eelatiou  vom      /'Jl^  April.    Gce.  äolien  eich  wegen  der  Prorogatios 
fflil  dem  Schwedischen  zu  verstäodigeo  Sachen.] 

—  Wegen  Prorogirung  der  Rheinischen  Allianz  geben  wir  Euch  in  10» Mai. 
gn.  Befehl,  desfalls  mit  demBohwedtsohen  Ahfeaandteii  fleissig  zu 
«mferireii  and  ihm  ta  Ternebmen  la  geben,  weleheigeitelt  Ihr  be- 
fehliget wäret,  Eueh  mit  ihm  in  eonformireo.  Und  wann  Ihr  denn 
ferner  aehea  solltei,  daaa  die  Contianation  dienen  foederin  aioht  m 
biadern,  so  habt  Ihr  iwar  Eaer  vetum  mit  daia  in  geben,  jedoob 
dieses  dabei  zu  bedingen,  dass  hauptsächlich  nichts  neues  derselben 
inseriret,  dabei  auch  diejcnij^t:  Ilriiiiienin^on.  so  wir  vor  diesem  ge- 
thau,  in  Acht  ^ciiMininen  und  was  von  uua  auszulassen  begehret,  aus- 
gelassen werden  möge'j*  — 


')  Die  liesaudteu  ineldeu  10./20.  Mni,  ausser  Schweden,  das  noch  nicht  in» 
fttraiert,  seien  alle  zur  Prorugaiioo  geneigt,  die  Kvaugeli»ebeu  tbeilwüise  deshalb, 

»weil  diessi  eio  beqotmes  Mittel  sei,  wodiroh  Seh  wadea  aod  das  Bans  Brana- 
•ehweif ,  swliobaa  denen  du  Bremleehe  Weeen  einige  Oiflidentlen  erweekl» 
irieder  in  gates  Vernehmea  Tersetat  «ed  Praakreio  h  verhindert  werden  kdaee, 
daae  es  den  Katholischen  in  gute  and  den  Bfaagelisehea  laa  Pritfadli  in 

Beicht  etwas  teotiere.* 

ivf.  weist  die  Oesandton  (1  14  Juni)  an,  da  bei  den  Alliierten  eine  grosse 
Ungleicblieii  in  dum  quauto  U^s  Heitruges  herrsche,  zu  beantragen,  dass  diese 
a«f  Qtnnd  der  BaiehamatHk«!  au^guguchea  werde;  weoe  bai  ihnee  faraer  wagen 
der  Prerogalion  ergiarl  werde,  aellten  sie  diesen  Penkt  forbriagen  nad  ferdem» 
daee  bieriber  iaeielut  etwas  gewisses  venbiedai  werde. 
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Die  Gesaudten  an  den  Kurfürsten.    D.  ßegenftburg 

24.  Mai/a.  Jiiiü  1667. 

[Anfrage  des  firftasösiecheD  Qeaaadten.  Neuer  Beitrag  aar  Bondewawe.] 

U.  Juoi.  Der  Scbwe di sehe  Gesaüdte  ist  uoch  nicht  iosiiuieii,  uud  bleli(  daher 
das  Werk  stille.  Inzwischen  bat  der  fran lOsische  Qesaodto  sowohl  gegen 
denselben  als  auch  gegen  sie  «rwftbnt,  wie  dlesee  frflber  gesobeben,  eo  wflrde 
ancb  jetit  ihnen  nicbt  sowider  sein,  wenn  diejenigen,  welche  n  Enenerang 
des  Bundes  befebUgt  wftreo,  den  Reeess  nnCenehrieben  und  den  anderen 
Banm  dam  Hessen*).  Dooh  ist  im  Allfanmäi  daron  noeb  nicbto  propo* 
oiert  woideo.  Zn  BelHedlgfang  der  Generalität  haben  alle  Bandesver- 
wandten  Vs  simplam  ad  cassaoi  SO  liefern  beschlossen,  sie  aber  haben  sieb, 
da  sie  sich  bei  der  Reception  znr  Bezahlong  der  in  Bestallnng  gewesenen 
Offieiere  nicht  ?erbindUcb  gemachti  da?on  eximiert 


Dieselben  au  den  Kurfürsten.    D.  Eegenabarg 
14./24.  Jani  1667. 

[Neue  VerhaodloDg  über  die  ProrogaUon  der  AlUant.] 

2l.jQDi.  Bei  der  Zosammenkanft  am  Joni  liesseo  sich  aUe  vonEmenening 
des  Bnndes  eetegoiice  oder,  wie  die  Brannschweigt  sehen  Hinser,  impUeite 
affirmatilTe  feruebmen,  Brandenburg  ond  Schweden  aber  entscbaldigten 
sich  mit  noch  fehlender  Instroktfoa.  Doch  haben  sie  priraciB  ge&nssert, 
dnss  sie  nnr  anf  diese  warteten  ond  sonst  bereit  wären.  Frankreich, 
K.Trier,  K.CöId  und  l'asfl  ^»nnnerten,  dass  zn  Gewiünnng  der  Zeit 
de  quaestione  quomodo  gebündelt  werden  könnte,  and  K.  Cöln  fi'i^tQ  hinzu, 
man  könnte  immer  eTentaaliter  das  Prorogations -Project  adjusticrtu  tnul 
denen,  welche  nicbt  instruiert  wären,  Platz  zum  uut«^rschreiben  lassen. 
K.Mainz,  dessen  votnm  vorjetzt  zngleich  vim  conclosi  liat,  siji^te,  es  hätte 
kein  Bedenken,  sich  mit  Franiireicb  and  den  Gleich&ummendeu  latione  quaes- 
tionis  an  zu  conformieren,  und  mahnte,  dass  ein  Jeder  sich  bemühe,  ?or 
Ablanf  des  Angnst  mit  Instmktion  ? ersehen  zo  werden. 


*)  8.  K»eber  I  8.  BUf. 

')  Kt  weist  die  Gesandten  an  (7./17.  Juoi),  dem  französieehen  Qeeeodteo 
aar  in  erwidero,  wenn  nnr  der  Sebwedisohe  mitaeineD  Erinnerangea  eiokommeB 
und  sich  deswegen  erkürt  habea  wfirde,  sollte  ihretwegea  kein  Mangel  Terapftrt 
werden. 
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Der  Korfilnt  an  die  GesaadteiL  D.  Soh^nlieok 

29.  Juni  [9.  Juli]  1667. 

[Di«  Prorogatiooasache  ist  hinzazieheD.J 

— *  Die  ProloDfation  der  Bbeinisebee  Allianee  betreffend,  habt  9.J«li. 
Ihr  daninter  gate  Bebntsamkeft  cn  gelmitteheii  ond  wellten  wir  diese 
Stdie  wehl  Heber  nocb  etwas  tralniret  und  anfgebalten  Beben,  wie 
Ibr  Eneb  dann  dieselbe  werdet  angelegen  sein  lassen,  und  könnet  Ibr 

Euch  darunter  auch  deBsen,  was  wir  Euch  der  Proportion  halber  hio' 
bevor  anbefohlen,  wie  auch  der  gegcuwuiügea  Veränderung  bedienen. — 


Der  Kurtiirst  an  die  Gesandten.    D.  Cöln  9./[19.]  Joli  1667. 

[Aaw^inng,  via  sie  d«D  fruBdsiaobeo  0«niidteB  s«  ngaa  babao.] 

—  Aaeb  wwdet  Ibr  ndt  dem  FransöBisebea  Gesindtee  we^  29.  JaiL 
der  Rbeittiseben  Allianee  reden  nnd  ibm  anzeigen,  dass  wir  dieselbe 

zu  prorogiren  nicht  ungeneigt,  nur  mUsste  dasjenige  ausgelassen  wer- 
den, was  fllr  diesem  en  retard  des  HoUtüHKschen  Krieges  darin  ge- 
gesetzet  und  dessen  Auslassung  wir  vorhin  urgiret  haben.  So  ist  auch 
der  Punkt  wegen  der  Proportion  vorhcro  zu  verabrecien,  wie  auch  der 
Grone  Schweden  Erinnerungen  zu  Ternehmen,  weil  dieselbe  als  ein 
▼omehm  pars  pacisoena  niebt  kann  snrfickgesetzt,  noeb  dero  ange- 
böret  mit  der  Saebe  se  sebleunig  yerfabren  werden.  — 


Die  Oeeandten  an  den  Knrfttraten.  D.  Begenabnrg 

19./29.  Juli  1667. 

^(jravelg  Erklüruugeu.    Neue  Verbanüluug  liber  die  Frorogation.] 

Uravel  hat  auf  ibr  Anbrutgeo  iobetreff  der  beiden  ersten  Punkte  sieb  S9l  Jstt. 
znstimmcnd  geäussert,  Schwedpn,  erklärte  er,  wolle  man  nicht  zorücksetzen, 
sondern  ihm  freilassen  in  die  Allianz  zn  treten.  Er  fragte  daraof,  ob  sie, 
wenn  Schweden  sich  Prorogation  nicht  vcr.stchou  sollte,  dcnnorfi  wie 
die  meifcteii  den  Prorugatiuiisrceess  unterechreiben  würden,  worauf  sie  aber 
nicht  antworteten,  sondern  sich  auf  ihr  Anbringen  bezogen.  Nachdem  sie 
den  Befehlen  des  Kf.  entsprt  (  hend  es  so  menagiert,  dass  etliche  Wochen 
über  die  Prorogation  uichtü  proponiert  wurde,  berief  ?ürgest43ru  (17./27.Jali) 
K.Hainaden  AUiaDzratb  und  trug  vor,  da  das  focdus  4./14.  und  5./15.Aug. 
an  Ende  gebe,  so  sei'sn  bedenken ,  welebes  Mittel  sn  ergreifen,  falls  die 
lastmktionsn  niebt  allsmits  eiogegangen  sein  wOiden»  dsniit  keiner  Ter- 
künt  nnd  ia  osuem  erentnai  post  efibunsi  torouBan  solebss  wiebUge  Werk 
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snstaode  gebradit  werden  kOnnte.  Darauf  erklärte  QraYel,  sein  König 
wfloMhe  die  ProrogatioD  ood  wolle,  wenn  sie  nicht  anstände  känne,  dass 
alle  Welt  wisse,  dass  er  keinen  Theil  daran  h.ibe,  nnd  verlang:te  darauf 
Verlängcran^;  des  Termins  auf  4  oder  r>  Wochen,  bis  wohin  alle  gemitr  in- 
struiert sein  konnten.  Ebenso  stimmten  K.Trier  und  Iv.  Cöln  und  uacii- 
ber  auch  Basel,  Neuburg  und  Z  w ei b rfi c ken.  Sie,  Gp'^..  erklärten, 
Kf.  sei  nicht  nugeneigt  zur  ProiogatioUj  kouue  sich  aber  p  .-iliv  ni'  ht  er- 
klären, lievor  er  Schwedens  Erinnerungen  gehört  IihIh  L'i  ln  r  den  Vor- 
schlag der  4 — 6  Wochen  wollten  sie  referieren.  Schweden  eiklarto,  noch 
keine  Instruktion  erhalten  za  haben,  wegen  der  Brteosion  wolle  er  faioter- 
bringen,  er  begreife  aber  nleht»  troitt  eine  eel^e  dienen  solle.  Die  Brann- 
sebweiger  wollten,  wenn  die  Yoretimmenden  sieh  afBrmatiTe  herantge* 
lassen  I  sieb  snlKnglieh  erUlrea,  über  die  Bxtenslon  wollten  sie  referieren, 
ebenso  Hessen-Cassel  und  Darmstadt.  K.Maios  war  aaehderMei- 
aong,  keinen  an  praeteriersn,  sondern  dabin  an  sehen,  dass  das  foedos  in 
seiner  Snbsistenz  continoiert  werde.  Wegen  der  Extension  habe  er  swar 
kein  Bedenken,  sieb  snb  rato  den  an  verstehen,  da  aber  mehrere  es  ad 
referendom  genommen,  wolle  ancb  er  berichten.  So  ist  nichts  geschlossen 
worden.  Ges.  bitten  am  lostmktion,  wie  sie  sich  inbelreff  der  Extension 
sa  verhalten  habeu. 


Der  Karfürat  an  die  Gesandten.    D.  Cöln  29.  Jali/ 

[8.  Aiigast]  1665. 

(SDf  die  Belatioo  Tom  19./S9.  Jeli.  Prorogation  der  AlUeaa  nnd  Extension  des 

Termins.] 

b.  Aug.  —  Wir  werden  uns  der  Prorogatiou  halber  nicht  eher  erklären, 
ehe  wir  der  Cron  Schweden  Sentiment  und  was  dieselbe  zw  thun 
gemeint,  citTTitlioh  wissen.  —  Und  demnach  wir  auch  nicht  .sehen, 
warumb  der  Teroiiaus,  welcher  uuumehro  expiriret,  auf  sechs  Wochen 
zu  cxtendiren,  —  also  habet  Ihr  dayon  gleichfalls  za  abstrahiren  aod 
Each  deafalla  nieht  einzulassen  0* 


T.  Mahrenholtz  an  den  Kuriiirsten.    D.  Hegensburg^ 

9./ 19.  Aagnat  1667. 

[Erklärung  des  Sebwedisebmi  Oesandtea.) 

19.  Aug.        Der  Schweden-Bremische  Gesandte,  H.  von  Snoilbki,  hat  mir  ror- 
gestern  in  originali  gezeiget  und  Yorgelesen,  was  ihre  K.  M.  in 

^  ÜB  einer  neaen  tttanag  des  AlUanaralhes  am  a,/i8.  August»  dem  Prete> 
koU  den  Akten  beiUegt»  stimmen  «e  anderen  Gseandtea  daffir,  daae  die  Balea' 


Digitized  by  Google 


VerbaDdluQgeo  über  Prorogi«raog  d«r  AUImi. 


475 


8ehwed«ii  m  Stoakholm  vom  18.  Juli  dieierwegeB  u  Iba  reeeribi« 
ret  — :  Dm  nimfieb  Ibre  K.  Maj.  swar  geboflbt,  ««  wtliden  theils 
^er  HH.  Allürten  die  Augen  sein  geöffiaet  worden  und  geeehen  baben, 

c)a88  diese  AUiance  dem  Kvang-elischen  Wesen  bishero  mehr  Schaden 
als  Nutzen  gebracht  hatte,  wann  man  aber  ja  damit  zu  cuutiuuiren 
vermeinte,  so  wollte  Ibre  K.  Maj.  zu  Aufhebung  dieses  Bündnusses 
auch  nicht  Frsaeh  gebcu  umi  die  andern  allein  schliesBen  lassen,  und 
sollte  er,  Gebaudter,  denen  Herrn  Allürten,  dass  er  zu  Prolongation 
dieses  foederiB  Befehl  erhalten,  liaebrieht  ertheilen,  von  dieser  Ordre 
Aber  vorher  Ew.  Gbf.  D.  bietiger  Genadtsebaft  part  geben  und  nebsl 
gebllbrlieber  Danksagong  vor  die  von  Ew.  Gbf.  D.  in  dieser  Saebe 
tesmoigDirtoD  Vertrauliebkeit,  wie  man  sieb  in  dieaem  negotio  am 
beaten  m  Terbalten,  Abrede  nebmek 

11  dsakla  and  erUins^  AUes  dsmKf.  rstekraa  «i  wollsa.  Saoilski 
erklirte  ferner,  maa  iMUks  mit  der  Saebe  sieb  aiebt  zu  übereilen  nnd  so 
bald  beraoszugchen,  es  wiie  besser,  forlftofig  die  voigsscblageae  latorims* 
BztSQsioii  aaf  6  Wochen  anaBoebawa. 

Der  KnrfÜrBt  an  die  Geheimenrltthe  y.  Somnito  und  Köppeiu 
D.  Potstamb  13. /[23.]  August  1667. 

[,£röfiiiaagei)4flM  Schwediichta  Eeaideoteoj  was  aie  deiuelbeD  vomsteUsa  lisb«D.] 

Ei  bat  aich  der  Scbwediaebe  Besident  diesen  Hittag  albier  38.  Aug. 
eingefitnden  and  ans  unter  andern  notifieiret,  daas  er  vom  Feldberrn 
Wrangel  Ordre  bStt  uns  an  binterbringen,  dass  Ibre  K.  M.  an  Sehwe- 

den,  nachdeme  sie  sehr  von  den  andern  Allürten  wäre  invitiret  worden, 
die  Kheinische  Allianiz  mit  zu  prorogiren,  sie  endlich  dem  SchnoUky 
Coniniission  gegeben  hätten,  nebst  unsem  Ministris  solehe  zu  proro- 
giren. Wir  haben  ihm  bezeugt,  dass  uns  solches  zumahlen  trembd 
ttlrkäme,  hätten  bisshero  der  Chron  Schweden  zn  gefallen  und  umb 
unsere  Consilia  desto  mehr  mit  den  ihrigen  zu  conformiren,  in  diese 
Prorogation  nicht  condeseendiren  wollen  und  dannenhero  bei  Franek- 
reieb  und  aadeni  Interessenten  nicht  geringen  Undank  baben  mtaeni 
nna  indert»  ttuu  so  gesebwind  nnd  wie  wir  aiebt  wüasten  ana  waa 
Ursaoben  die  Oonailia,  wir  seben  niebt,  wie  wir  andere  Reeolntion  laa- 

eiou  der  Alliunz  auf  G  Wochen  it)  i-iueo  Hecees  ^ebractit  werde,  Braodeo- 
burg,  äcliwetieo,  die  Brauuacbwe iger,  W ür le m berg  uud  beide  Ueasea 
Aber  erklären,  ooeh  ksine  laslniktioB  dwöb^r  erhalteo  sa  kabmi. 
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7.  Bf»iid*iibiifg  «ad  dto  Bkeioiieh»  AIHms. 


m  und  niiBere  Meinvng  ändern  kanntfln.  Der  Besident  winete  im 
hieimnf  niehlf  eiMntieUee  so  sagen,  aondem  log  die  Sehultern,  beriet 
flieh  anf  seine  Nnehriebl  und  Tenneinte,  es  wflrde  alles  svm  gaten 
Zweek  sielen.  Ihr  habt  dennaeh  dieses  alles  bei  den  Cenfereateen 
xn  beobaehleiit  ihm  unsere  Gondnite  bei  der  Saehe  flBnostetten,  und 
dass  uns  lieb  sein  würde,  wenn  es  bei  der  einmahl  genommenen  Re- 
solution verbleiben  könnte,  auf  allen  Fall  könntet  Ihr  sagen,  dass 
wir  das  Werk  ferner  übcrleg:en  wurden,  und  könntet  Ihr  uns  nicht 
rathen,  in  mehre  Alliautzen,  als  wir  bereit»  hätten,  zu  treteO}  wie  Ihr 
ans  dann  auch  Eure  —  Gedanken  davon  zu  melden.  — 


Der  üurmmt  &ii  die  Gesandten.  D.  Cöln  21./[31.]  Aognst  1667« 

[Di«  d«n  Sebwadiscben  Gesandten  tn  ertiMilende  Aotworl.  Kf.  «ill  das  B^b» 
UM  d«r  BrMDioliw«igar  ZBiwaakaaft  abwarton.! 

81.  Aug.  Was  die  Bheinische  Allianee  betrifft,  yemehmen  wir  gern,  dasa 
der  Gron  Schweden  Abgesandter  H.  Sehnolsky  Befehl  habe,  mit 
Eneh  sn  commanieiren,  ehe  nnd  berer  er  sich  der  Prorogation  halber 

erkläret.  Wir  befehlen  Euch  hiemit,  mit  ihm  aus  der  Sache  ihrer 
Wielit!L'ki  it  uacli  au^lüll^lich  zu  reden  und  ihm  unsere  Gemflhtsmei- 
nung  ilaiiin  zu  eröffnen,  dass,  weil  wir  in  andern  Alliancen  stunden, 
wir  unsers^  tlieilö  darinnen  nirht  leichtlich  weiter  eintreten  würden, 
sehen  auch  gern,  das»  er  bich  mit  Euch  hierunter  conibrmirte.  Jedoch 
wollen  wir,  ehe  nnd  bevor  Ihr  Euch  diafalls  im  Alliantzrath  herausser 
lasset,  erwarten,  was  an  Braunschweig*),  woselbsten  die  unserigen 
mit  den  flirstl.  Brannseh weig-Lüoebarg-  nnd  üesaischen  in  De- 
liberation  aneh  Aber  diesen  Pnnot  begriffen,  gnt  gefhnden  nnd  resol- 
yiiet  werden  möchte.  Unterdessen  habet  Ihr  unsertwegen  in  die  fUr- 
gesehlagene  Prorogation  von  8  Wodien  oder  einer  geringen  Zeit 
nicht  sn  verwilligen. 

l>er  Kortlirst  an  die  Gesandten.    D.  Cöln  26.  Augaat/ 

[ö.  September]  1667. 

[FMtbaltott  u  d«r  frilh^reD  Esiolntios.] 

5.  Sept.        —  Wi'L'-en  ProroL-ation  der  lilieinisehcn  Alliantz  lassen  wir  es  bei 
voriger  iieboiuiiou  bewenden,  und  haben  darbei  genugsam  erwogen, 

0  8.  Star  dies«  ZuamMakuilk  Kftebtr  I  0.684g. 
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\v*«liin  sich  die  Schwedische  venjehmen  lassen,  und  ist  uns  auch 
uiciii  üuhtkatiot,  das»  ein  Theil  ganz  französisch  affectionirt  seind, 
woran  ihr  Euch  aber  nicht  zu  kehren.  — 


Die  Gesandten  an  den  Kurfürsten.    D.  RegeDsburg 
30.  Aogiut/ 9.  September  1667. 

[Erklftrang  Snoikki'a.] 

Suoilskl,  dem  sie  des  Kf.  Meinung  wegeo  rrurogatioo  der  Allianz  ü.  tiept. 
mitgetheUt,  coDtestierte,  dass  ihm  diese  Nachricht  sonderlich  lieb  wäre,  denn, 
wenn  er  aiieli  wegen  Eztendon  derselben  ilAnnatiTe  sieh  tu  «ifcllren  nn> 
längst  instniiert  sef,  se  wolle  er  doeb  Jetst,  da  er  über  des  Ef.  Intention 
soweit  infonniert  sei,  snrftekbalten  nnd  Ton  den,  was  sie  ibm  mitgetbeilty 
referieren.  Sein  König  bitte  m  Fortsetsung  der  AlUnns  bisber  sehleebte 
Lust  verspüren  lassen  and  würde,  wenn  er  jetst  vernehme,  wie  Kf.  gesinnt 
•ei,  ihn  ohne  Zweifel  mit  anderer  Instmittion  Tefseben^. 


7.  MahrenboltE  an  dea  Korfllrateo.   D.  BegeiuibnTg 
20./ 30.  September  1667. 

[BermlboDg  fiber  Prorogitioii  md  voriiollge  weitere  Bitension  der  Allfaes.] 

Im  Alliaiäzrath  wurde  am  14  /24.  die  Trorogatiou  besprocheu,  i  r  a u k -  30.  Sept. 
r  eich  und  diu  übrigen  erklärten  sich  dafür,  sowie  zunächst  für  eine  neue 
Intel iui/äe^teuäiou  auf  0  Wocheu,  M.  äagte,  er  sei  uui  eine  solche  aber- 
imlige  Extension  sieb  Temebnen  zn  lassen  nicht  befehligt,  worauf  der 
Sebwedisebe  erU&rte,  nar  bei  vollstiadiger  Uebereinsttmninng  der  Alliierten 
eieb  m  eiUXren  instmiert  an  sein.  Brannscbweig- Celle  erkllrte,  er 
kdnne  erst,  wenn  niebt  nnr  über  das  an  sondern  ancb  ttber  das  qoomodo 
Vorschläge  gemacht  seien,  seine  Resolution  geben,  Calenberg  nnd  Wolf- 
fenbflttel,  sie  wollten,  wenn  die  Vorstimmenden  sieb  erklärten,  sieb  TOr- 
nebsoen  lassen.  Bs  kam  daher  sn  keinem  eonclnsnm. 


0  Dieselbon  melden  (&/t6.  September),  Sneilski  habe  ihnen  mitgetbeilt. 
Wränge  1  habe  ibm  gesebrieben,  dass,  soviel  er  sa  den  AflUren  sn  segen 
habe,  er  niebt  gern  sehe,  dass  Sebweden  die  Bhelniscbe  Allians  eentinelete. 
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Die  Gesuidten  an  den  Enrfttniten.   D.  Regensbarg 

25.  October/4.  November  1667. 

[Schweden  will  mit  KT.  Hand  iu  Hand  gehen,  wuhrsclicinlif^he  Haltaiig  der  fibri* 

gen  evangeliBchen  Mitglieder  der  Allianz] 

4.  Nor.  —  Von  Prorogation  der  Blieroiteben  AUianoe  Ist  es  eine  Zeft  hero 
Btille  geweeen»  dannenhero  wir  aaeh  niebte  geeproehen.  Der  H. 
Sebweden^Bremisebe  bat  Befehl,  rieh  mit  uns  bierin  su  eonfomiren 

und  Tor  einen  Mann  zu  stehen.   Scheiden  E.  Ch.  D.  nnd  Schweden 

daraus,  so  dtlrftcn  allem  Aosehcn  nach  die  FUrstl.  Bi  lumsch  wci- 
giscbe  Häuser  utiii  Würtember^  derg:lcichen  thun.  Alsodaun  ist 
von  den  Augs.  C.  V.  Pfaltz-Zweybrllck  uud  (las  fflrstl.  Haus  Hes- 
sen noch  Übrig,  das  erste  muss  wohl  wegen  gelährlicber  Situation 
seines  Landes  der  Nachbarn  Meinung  hierinnen  folgen,  das  andre 
aber  dBrfte  sieh  wohl  Yon  den  Catboliseben  separiren.  — * 


IHeselben  an  den  Knrfttnten.   D.  Regensbarg 

Ö./16.  December  1667. 

Gröbens  QeMDdUdmftJ 

16.  Oec.  Die  Rb.  AUHerten  sind  zwar  siebt  ▼cfBamnell  gevura,  der  Sehwe- 
disch- Rfftiniscbe  nnd.  der  Braongchw.-Zellische  haben  ihnen  aber 
dasjenige,  was  der  ron  Kf.  an  den  Herzog  von  Zelle  and  den  Feldbeira 
Graf  Wraogel  gesandte  H.  Deoband  Qröbea')  wegen  Prorogation 
der  Allianz  angebracht«  ond  was  darauf  geantwortet  worden,  fertraalieb 
eommaoiciert. 


Der  KiirfHrat  an  die  Geeandten.   D.  Cöln 

7./[17.]  December  1667. 

I&f.  bat  B\ch  Frankreich  gegenüber  zur  Prorogicrung  dor  Allianz  bereit  er» 
Uürt,  sie  sollen  dem  Schwediscbeo  MUtheilaog  da?OD  machen.] 

17. 0ee.  Ans  Torbergebenden  naseiea  Verofdunngea  werdet  Ibr  etaeben 
haben,  welebergeskalt  wir  m  Befordemng  dea  Friedens  nnd  nmb  des 
gemeinen  Bestens  willen  unsere  Sentimenten  wegen  BenoTbrnng  der 
Bheinisehen  AUians  in  etwas  geSnderi  Wann  dann  nun  seitfaero 
wir  bebe  and  starke  Versicherung  yon  Ihrer  K.  Mig.  aus  Franck- 

0  &  KSeher  I,  8.668r. 
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reich  bekommen 'X  «äass  sie  den  Frieden  in  Niederland  auf  leidliehe 
Conditioneg  cing:chen  wollten,  und  von  uns  bcgelirct.  dass  wir  uns 
zu  Prorogation  der  lllieinisclien  Alliautz  verstehen  m  <  iifen,  und  wir 
HU«  hiehei  erinnern,  dnss  die  Crohn  Schweden  (tii.ir>ti<in(ni  auV 
auch  schon  län^rst  resoiviret,  so  haben  wir  zu  Beschleunigung  eines 
so  guten  Werk»  und  dasa  wir  so  viel  mehr  Vertrauen  bei  hochge- 
diebter  I.  K.  Maj.  erlangen  nnd  Tennittels  dessen  den  Frieden  desto 
besser  befordern  mOgeii,  hierunter  niebt  ferner  diffiealtiren,  sondern 
uns  dahin  erUAren  wollen,  daae  wir  nna  anf  gewisse  Gonditionee 
wegen  Binriehtnng  aoleber  AUianee  mit  L  H^.  nnd  anderen  in  ver- 
glddiea  geneigt.  Damit  nnn  an  Sehwediseher  Seite  es  nieht  dar 
hin  gedentet  werde,  ab  hfttten  wir  ipeie  inseiii  nnd  alMqne  eommn* 
nleatlene  mit  ilinen  hiemnter  etwas  Tmnelimen  wollen,  so  befelilen 
wir  Euch  hiemit,  dieses  alles  dem  Sehwedischen  Abgesandten  da- 
selbst vorzustellen 5  au»  h  ilabei  zu  vermelden,  dass  wir  u"leichergestalt 
dieses  alles  der  CroLu  Stiiwedeo  dnreh  unseru  aldu  Ijaltcndcu  Ee- 
»identen,  wie  auch  dem  K-Feldherrn  Wrangein  durcli  .souderliche 
AbschickuDg  anzeigen  lassen,  auch  nicht  zweifelten,  sie  würden  vor- 
hin resolvirtermassen  quaestionem  an?  femer  belieben  und  sich  Uber 
die  Conditiones  mit  heraosserlassen.  Dem  Frantzösischen  Abge- 
sandten habet  Ihr  gleiebfalls  ansnieigen,  dass  Ihr  befehliget,  die  fihei- 
niaehe  AUiants  nehst  anderen  ta  prorogiren  nnd,  wann  die  andern  aneh 
daan  instmiret  wiien,  Eneh  fther  die  Oonditionea  herasssar  in  laasen. 

So  viel  eher  die  Conditiones  helaaget,  wisset  Ihr  £aeb  an  erin- 
nern, was  wir  desfhlls  hiehevon  desideriret  — 

Wir  wollen  Eneh  aber  noeh  femer  wegen  der  Conditionen  in* 
struiren,  auch  indessen  gewärtig  sein,  was  andere  ratione  conditionum 
voi  Liiuiicruugen  gethau  oder  auch  noch  thun  werden,  im  übrigen 
habet  Ihr  auch  ein  gutes  Vertrauen  mit  obgemelteni  trantzösiscben 
Abgesanten  zu  unterhalten,  den  Kaiserlichen  aber  bei  Begebenheiten 
zu  remoDstriren,  dass  alles,  was  wir  hierunter  thun,  zu  I.  Kais.  Miy. 
eigenen  Besten  und  Beförderung  des  Friedens  angesehen  sei^.  — 


*)  8.  Droya«»  UI  8  8.  llSft,  Köehor  I»  8.669. 

OopiMB  dUMt  RescriptM  werdeo  UI  v.  Bluroeotbal  aaeh  Wien,  an 
r.  Oroekow  aaoh  fltoekkolm  oad  aa  Blaapail  aaeh  daoi  Haag  faieliiekt. 
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7.   Br«ud«abarg  aod  die  Bheiniaebe  AJUaihi. 


Die  Gesandteil  an  den  Kiirtüihtcn.    D.  Regeusborg 
20./ [30.]  DfcPTTiber  1667. 

[DesprechuDgeD  mit  dem  fraosösischeu  uod  schwediaolMii  GenndteD.] 
Dec.        Sie  haben  des  Kf.  nnnraehr  hierüber  führende  Meinnnj^  nnd  zn  Wieder- 
hringung    des   Friedens   zielondo  Intention   dem  f raaiÖftifiohAfl  uad 
dem  scbwcdisühen  Gesanuteu  mitgetheilt 

Der  Frauzösischu  bezeigte  sieh  darüber  sehr  erfreut,  coDtestierte  da- 
oeben  den  ernsten  Willen,  mit  Spanien  einen  leidlichen  Frieden  cinzn- 
gehen,  welches  aber,  wie  bekannt,  ratioue  loci  tractatoam  das  Werk  aui- 
hielte.  Der  Schwedische  erinnerte  sich  gar  wohl  daran,  dass  er  sich 
imtlone  qvnmtioBiB  u  m  dkatm  solioii  aflinulift  eiUiit,  ob  er  gleich 
wenige  Tage  davoMh  eiiM  etwas  anders  lanlea^  Ordre  empfangen,  er 
würde  es  eaebi  sonderileh  weU  er  an  sie  in  dieser  Renofatioiissaehe  t er* 
wiesen  sei|  bei  seiner  ebinial  gethanen  effirmadfen  BrUlrang  bewenden 
lassen,  erbot  sich  aneh  der  Gonditionen  oder  Erinnerangen  halber  mit 
ihnen  \rertrauli(  he  Correspondens  za  pflegen. 

Weil  nnnmehr  allem  Ansehen  nach  die  Frage  an  geeeh winde  affirma- 
ti?e  reeolvieri  und  ad  qnaeettonem  qnomodo  geschritten  werden  dürfte,  bit- 
ten Bie  Kf.  sie  anzuweisen,  was  sie  eiirentlich  zu  erinnern  nnd  ob  sie  die 
bei  dar  Aeoessioo  vorgestsUtea  monita  jetzt  wiederholen  sollen 


Die  Geflandten  an  den  KnHUreten.   D.  Begenftbnrg 

10./[20.]  Januar  1668. 

[EroÜoungen  des  schwedischen  G>v-;iUiiteD.j 
Jao.  Obgleich  die  Alliierten  neulich  versammelt  waren,  redeten  sie  doch  nur 
vou  dei  liezahluug  der  dem  Grafen  Hohenlohe  schuldigen  Gelder.  Deui 
Prorogationswerke  ist,  wie  sie  ItÖren,  anf  OraTels  Ontbefiaden  ein  kleiner 
Anstand  gegeben,  weil  die  K.]iainsisehen|  dass  Kf.  siehflbet  die  qoie- 
stlo  an  alBnnatiTe  erklärt,  an  ihren  Herrn  beriebtet  und»  wie  sie  sich  an 
?erhalten,  angefragt,  nnd  Pomponne  ans  Schweden  gesehiieben  haben 
soU^  es  wäre  daselbst  die  Bmenemng  des  Ibedns  ohne  sonderliehe  Erin« 
neraogen  beliebl,  der  schwedische  Oesandte  Snoilsky  dafon  aber  loeh 
nichte  erfahren  bat  and  mit  hentiger  Post  Qewisshelt  darftber  erwartet 
Dessennageachtet  gab  Snoilsky  ihnen  vor  wenigen  Tagen  zn  verstehen, 
dass  er  sich  noch  alleweile  mit  ihnen  in  Sachen  der  Prurogation 
der  Alliance  Tcrtranlicb  an  conunnuiciereo  befehligt  be&ode,  and  stellte 

*}  Kf.  bislndefft  sie  davaaf  (d.  Oöb  SO.  Deoember  1667/9.  Jaaoar  IflfiQ 
genaaer  nad  swar  wiederholt  er  in  der  Haaptsaehe  aar  die  fHlher  aal^eetsllr 
tea  BMmita  (S.  oben  S.  443)  aod  fügt  com  Schluss  hinzu:  .Vornehmlich  aber  habt 
Ihr  SQ  bedingen,  dass  kein  Tbeil  hiermit  dem  lostr.  Pacia  und  anderen  Beicha- 
constitQtionibus  noch  auch  demji^ni'^en  prl\jadioirea  woUte,  was  aaf  diestai 
Reichstagt)  wurde  geschlossen  werden." 

^  ^.  iMemuires  du  uiar^uit»  U«  Fuuipuuue  publice  par  Muviüai  11  S.  470. 
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demiiMh  for,  via  tr  s«rar,  wm  die  qotMtio  an  behmge,  es  bei  der  eininai 
•llniiatiTe  getbeaea  BrUlimif  beweadea  Ifeese,  es  wfirde  aber»  wenn  man 
ad  qaaeettoneiD  qnottodo  sebiltle,  la  erwigea  sehi,  wetebergeetalt  Fraak* 
reieb  fornebailieli  daiam,  damit  ee  bei  damals  wifaiendem  Kriege  mit 
Spanien  die  Hülfe  ondDarcbsfige  Dteh  Niederlaod  verhindere,  darein  ge- 
treten sei  nnd  auch  seine  Intention  erhalten  habe.  Nachdem  es  aber  seit- 
dem in  andere  Stand  gerathen  nnd  der  Friede  zwischen  den  beiden  Kronen 
erfolgt  sei,  auch  der  berührte  (Westfälische)  Friedensschloss  au^drfickh'ch 
inter  pnieseutia  tunc  teniporis  et  futnra  distinguiere  und  i-ripc:  In  fa- 
torum  vero ,  si  inter  ea  i  r  Ln  l  cnntrovereiae  oriantnr,  lirma  seinper  muiieat 
etc.  Singulis  tameu  Staubus.  liberum  sit,  buic  illive  suppetias  ferro,  ao 
entstehe  die  Frage,  wie  der  Bund  e?  unter  den  jetzigen  Umständen  mit 
Frankreich  zu  machcu  habe,  suiiüeriieh  da  noch  nicht  erörtert  und  zum 
wenigsten  zweifelhaft  sei,  ob  die  Hülfe  vom  Reich  dem  Hurgundi&ohen 
Kreise  n  leisten  oder  niebt  in  leisten  sei.  Kf.  wire,  wie  «r  ans  den  adt 
dem  König  ton  8  eh  v  ede  n  gewecbselten  Sebreiben  ersebe,  der  Meinung,  dass 
es  ratione  traaeitne  et  aaxilii  naamebr  In  anderem  Stande,  welebes  aneb, 
was  bei  den  an  Branakebweig')  aagestelltea  Traktaten  ▼orgegangen, 
erwiesen,  wo,  dass  dem  Kaiser  der  Dorebsng  naeb  Niederiaad  niebt  sn 
bemmen,  ja  noch  weiter  gegangen  nnd  resolviert  sd,  dass  man  sieb  dem- 
jenigen f  der  den  Snccura  Terfaiudern  wollte,  zn  opponieren  habe. 

Sie  verspüren  bis  dato  soviel,  dass  der  König  von  Schweden  and 
aorh  absonderlich  Graf  Wrangel  zu  Erneuerung  nnd  Verlängerung  der 
Allianz  eben  kein  gross  Leüebeu  getragen.  Ob  aber  nuf  romponues 
TlenionstriersD  ein  anders  gut  befoudeoi  solches  stehe  ehestens  zu  ver- 
uehtneu. 


Dieaelbeo  an  den  KoHÜrgten.  D.  Regengbarg 

24.  Jamuu7[8.  Februar]  1(368. 

[HtiruUlunK  im  A  liiuuüuUi  hIm  :  ilie  ProroguLiuu.j 
im  Alliaüzratli  wurde  uui  16  /2b.  Jaiiutti  über  die  Prorogatiou  deb  fot-  3.  Febr. 
dns  votiert.  Die  anderen  beharrteu  bei  ihrer  friLheren  alfinnatiren  Brltlä- 
mng,  sie,  Ges.,  erklXrten,  wie  Kf.  sebon  Mber  rerslebert,  dass  er  aur  Er- 
nenerang  des  Baades  gans  geneigt  sei,  so  bitte  detselbe  ihnen  aneh  ror 
etUehen  Wochen  Befehl  ertbeilt,  die  Frage  ob  an  blähen  $  ük  betreff  des  wie 
seien  sie  bereit»  nachdem  es  die  Torstimmenden  getbaui  ihre  Brinnemngen 
Tonohringen.  Ee  konnte  aber  doeh  kein  Scbloss  gemacht  werden ,  da  die 
Brannschwei  giseben*)  erfclirten,  erst  ihre  Prineipale  l)enacliriehtigen  zu 
inä68en,.ob  Brandenburg.,  Münster  und  Schwedendie  quaestio an resol- 
riert  hätten.  Da  nun  Münster  (von  dem  schon  geraume  Zeit  kein  Gesandter 
hier  war)  gamicht,  Schweden  nor  cooditionaliter  rotiert  habe,  so  müssten  sie 

>)  S.  oben  S.  476. 

*)  Ueber  die  damalige  Haltung  derselben  a.  Köcher  I  8.  ÖB6. 
MiMf.  s.  Gtieh.  d.  O.  KarfBnUK  II.  81 
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TOtom  dahin,  dus  es  «abedingt  affirmative  zu  versteben  sei,  doch  erfolgte 
kein  Beschlass,  Bondem  es  blieb  dabei,  dass  diejenigen,  welche  eich  nooli 
nicht  positire  erklärt,  sicli  angdegMi  Bein  lanea  solUeo,  Dibar«  BaaotatiMi 
ihrer  FriA«ipAle  xa  befördern. 


Dieselben  an  den  Kniitoten.  D.  Begensburg 
3./[13.]  Apnl  1668. 

[BeretimBg  Ober  die-PrOfogetUiQ,] 
April  Im  AlHtaimtb  wndo  98.  lflm/7.  Aprfl  die  Prorogelion  wieder  In  Fp^ 
poeidon  gebreeht.  AOe,  die  sieh  Mher  affimMti?«  etkUM^  aeob  Mttmeter, 
fOr  welcbee  E.lfaiBi  etiminft»  etiwnlea  aofe  neoe  dalttr,  die  Oeiandtea  der 
drd  branDBobweigieeben  Fttrstea  aber  entecboldigtea  aieb  wieder  nit 
Boeb  nkbt  eif^iegangenerlostraktioa.  FranlLreieb,  ELMaiai  oad  K.COla 
verlangten  zwnr,  es  sollten  diejenigeni  welcbe  ratione  qnaeatioBie  an  längst 
einig,  den  Allianz •  Recess  nnterscbreiben  and  den  übrigen  ihre  Stellen 
offen  lassen,  die^or  Vorschlag  wurde  aber  von  dea  Nachstimmenden  mit 
Stillschweigen  übergangen  und  der  endliche  Schluss  war,  da^^s  diejenigeo, 
welche  sich  18  '2i^  -Januar  circa  qoaostioricin  au  affirmative  veroehmen  lassen, 
Miu-hinalB  dabei  absolute  verblieben  und  es  also  an  dem  sei,  dass  qoaestio 
qaomodo  mit  ehestem  verzanehmeD 

0  Dies  ist  die  letito  BelaUoa  der  brandeaburgiscbeo  Oesaadten  über  Ver- 
hanrllnr^rTeo  des  Alliaasrathes,  eine  weitere  Sitzung  desselben  hat  jodeofalls  nicht 
stött^:*  tuuden.  Sie  übersenden  ''30.  October/9.  November  16»j8)  ein  Memorial  des 
Feltimarscballs  Grafen  Hoben  lobe  an   die  ^also  genannte  gewesene  Hhei- 
Dische  Allians*,  worin  derselbe  Bezahlung  seines  Söldes  bis  sam  4.J14.  August, 
mit  welchem  Termin  dee  BAndoie  in  Bode  gelaafsn  eel,  ragleiob  Oewieebeil 
wegen  ordentlieber  Brlaeenng  leiaer  Dlanete  veitragt  nod  bie  dabin  die  ihm  in 
seiner  OapitoletienTereproebeneD  Bestaltungsgelder  in  Anspruch  nimmt,  ned  sie 
erklären,  dass  nian  ihm  vordem  seiner  EotlassuDg  wegen  keinen  bestimmten  Be* 
scheid  ertheilt,  sei  daher  gekommen,  weil  damals  nicht  nur  Hoffnung  zur  Erneue« 
rnng  der  Allianz,  sondern  auch  die  quaestio  an  gar  afGrmative  resolviert  ge- 
wesen uud  mau  der  Herren  Principale  eigeutlicbeu  Willen  nicht  habe  wisseo 
können.  Dem  KnriQraten  Johann  Philipp  von  Heine,  der  (d.  Schloss  Ma- 
rienberg  ob  WUnbnrg  S9.  Mal  1669)  ihm  MItlheihiBg  davon  gemeoht  bntte^  deee 
der  K&aig  voe  Prenbreioh  ineiet  dnreb  Graf  Wilhelm  Ftretenberg  ned 
dann  Jetet  durch  den  nach  Paris  dnrohreisenden  Marquis  de  Venbrnn  iu  ihn 
hebe  wegen  Prorogation  der  Rheinischen  Aüian?,  dringen  ln?8en,  erwidert  Kf. 
(d.  Koßigeberg  J  -11.  Juni  IGtJ'J):   „Wegen  l'ror  igatioo  d*T  Rh^^inischcn  Allians 
babeu  meine  Gesandten  tu  Begeusburg  mehr  als  für  einem  Jahre  völlige  lubLruc- 
tion  sowohl  ratione  qnaestionis  an  als  qnomodo  bereits  gehabt.    Setter  dem 
aber  iet  meinee  Wieeene  niebte  in  der  Seebe  peeeiret  noch  an  mieb  —  gt* 
breeht,  wie  wohl  ieh  damele,  weil  allee  naf  dee  Inetr.  Pneie  Aiediret  ned  ea 
Ooeeermtion  dee  lo  fbener  erlangten  Fiiedene  aegeeebea  iet,  kein  Bedeakea 
getragen.* 
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Die  beiden  Yeraoehe,  weiche  KnHUnt  Friedrich  Wilhelm  1647 

und  dann  1651  gemacht  hatte,  durch  gewaltsames  Torgr-1u>n  gegen  den  Mit- 
besitzer der  jüUch-clevischen  Erbschaftslande,  den  katholischen  Pfalzgra/eo 
Wolfgang  Wilhelm  von  Neubarg  eine  günstigere  Re<^'c]ung  der  Sncces- 
sionsfrage  als  sie  dort  h  die  inner  seinem  Torgänper  Hi"29  und  1^30  nbge- 
Fchloss^ennn  Provisionalvertrage  erfolgt  war,  durehzuKr!  r n,  waren  fon  wenig 
^Miu'klieliciu  Erfolsre  »rpwesen.  Allerdfnps  w.ireu  ihm  io  d(Mu  neuen  Provi^fonnl- 
vergki(  h  vcim  8.  April  1647  welcher  den  erj^ien  Krieg  bteudi^'te,  gewisse 
Ziigeötänduiö&fc  gemacht.  derBesitz  vonCl  e?e,  Mark  und  Ra?eüj>berguud 
nach  dem  Tode  des  jetzigen  P(ai^gl  ah  tl  aut  h  der  vorläufig  dessen  Sohne 
Philipp  Wilhelm  überlasseoen  Grafschaft  Rave n stein,  sowie  die  Zahlung 
▼OD  100000  Thalern  innerhalb  pechi  Jahren  sogesagt,  die  Regelang  derhfreh- 
Itches  Yerhältoiase  in  den  Brbacbaftalanden  naeh  dem  Stande  von  1609,  be- 
siebongiwci<e  1618  featgeaetst  und,  falle  er  die  Znatimmnng  dee  anderen  Kreia* 
directorB»  dea  Bischöfe  Ton  Münster,  nnd  der  flbrigen  StKnde  des  westft- 
lischea  Kreiaea  erlangen  könnte,  eine  besondere  Stimme  anf  den  Kreistagen 
nnd  ein  Antheil  an  dem  Direotorlam  dieses  Kreises  eingeräumt  worden,  allein 
dieser  Vertrag  war  nicht  lor  Ausführung  gekommen,  der  Pfalagraf  hatte 
nach  dem  Abschluss  des  westfälischen  Friedens  die  Forderung  erhoben, 
daf5R  das  in  demselben  für  die  kirchlichen  Verbältni^se  festgesetzte  Xormal- 
jabr  1624  auch  in  den  jüliüli-clevis(  hen  Landen  zur  Durchführung  gebracht 
werde,  ntid  als  dann  der  Kurfürst  aufs  neue  lööl  die  Waffen  ergriffen 
tuiiie.  h  iite  er  nach  dem  erfolglosea  Ausgange  des  Feldznges  in  den«  Ver- 
gitich  vom  II.  October  dieses  Jahres'),  in  welchem  im  übrigen  jener  Ver- 
trag von  1647  erneuert  wurde,  di«  Eutscheiduug  der  i  ruge,  ob  für  die 

0  8.  V.  M6rner  8. 186.  ürk.  v.  Alit.  IV'  8.8»>ir. 

*)  Londorp  yi  8.688.  v.  Ii6rner  &  164r.  8.  Ork.  n.  Akt.  VI  8.  119. 
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kirchlichen  Verhältnisse  jenerLande  derStatns  vnn  IfiOO  and  1611?  oder  von  1624 
massgebend  sein  sollte,  einer  kfii^erliehfn,  ans  katholischen  und  evangelischen 
Fürsten  7,u>nmmen£jcsetzten  KüliiIIllb^il  u  utierlassen  müssea,  welche  fn  ilirli 
nicht  in  Wirksamkeit  getreteu  ist.  Ebensowenig  aber')  wie  der  Kuitur  t 
war  der  Pfalzgraf  und  noch  weniger  dessen  Sohn  Philipp  NVilhelm  mit 
diesem  Aufgange  zufrieden,  und  zu  diesem  letzterea,  welcher  nach  dem  Tode 
eeiaes  Vaters  (20.  März  1653)  demselben  iu  der  Regiernng  folgte,  hat  der 
KnrfÜrst  di«  nSohstoo  lelin  Jahre  Undareli  in  dem  gcspaootestoa  Verhält- 
niise  geetandeo.  Gleich  aoif  dem  Reiehstage  von  1658—1654  trat  der  feiad- 
liehe  GegeoBats  beider  auf  das  echärfste  hervor.  Der  Pfalsgraf  *)  eraeoerte 
dort  nicht  aar  die  schon  Ton  teinem  Vater  erhobene  Fordemag  aaf  Bnt- 
Bcbttdigoag  fUr  die  durch  den  Kijeg  des  Jahres  I6öl  venirsachton  Kosten, 
sondern  er  wusste  aoch  im  Binverstltaldnis  mit  den  Häuptern  der  ständi- 
schen Oppositionspartei  im  Cleriecben  es  dabin  zu  bringen,  dass  die  Be* 
schwerden  und  Forderongen,  welche  eine  von  den  clevisch-märklschen  ver- 
eint mit  den  jülich-bergischen  Ständen  nach  Regensburg  gesandte  Deputation 
dort  vorbringen  soIUe,  nur  gegen  den  Kurfürsten  gerichtet  waren.  Er  ver- 
Btändigte  sich  dann  dort  mit  dem  Bibchof  von  Münster  dahin,  gemeiu&chalt- 
lieh  ohne  vorhergehende  Mittheilang  an  den  Kurfürsten,  ja  sogar  unter  Aus- 
schliessung desselben  einen  Kreistag  des  westfälischen  Kreises  nach  Essen 
an  berufen,  um  dort  eine  Kreisarmätur  zustande  zu  bringen,  deren  Leitung 
in  ItatboUsche  Hftnde  gelegt  werden  nnd  deren  Spitze  ebenfalls  gegen  den  . 
Kurfürsten  gerichtet  sein  sollte.  Freilich  hatten  diese  Machinationen  aar 
geriogeo  Erfolg,  in  der  Entsehädignngsfrage  sah  sich  der  Pfalzgraf  bald 
?on  dem  Kaiser,  dessen  ÜaterstQtsnng  er  sich  gesichert  sa  haben  glaubte,  im 
Stich  gelassen,  und  Jener  ständischen  Depntatlon  wnrde  dadurch  der  Boden 
unter  den  Füssen  entzogen,  dass  sich  der  Korfttrst  inxwtecheo  mit  seiaen 
cleviscb-märkischen  Ständen  verständigte  und  da^^':  gerade  der  Punkt,  um 
welchen  sieb  hauptsächlich  die  Streitigkeiten  derselben  mit  dem  Kurftlrstea 
drehten,  ob  der^'-elbe  ohne  deren  Bewilligung  befugt  sei,  Oarnisonen  und 
sonstige  Truj)peu  im  Lande  zu  halten,  von  dem  Reichstage  zu  Gunsten 
desselben  und  der  Latidesfürsten  überhaupt  entschiedi'u  \^^rde.  Der  west- 
fälische Kreistag  ')  kam  allerdings  im  beptember  lü53  zubLande  und  ver* 
lief  7.U  Anfang  ganz  nach  den  Wnnsehcn  des  Pfalzgrafeu  und  des  Bischofs, 
die  Abgesandten,  welche  der  Kurfürst  dorthin  schickte,  mussten  unter  Pro- 
test abreisen,  eine  DefeDsionsverfassung  wurde  wirklich  beschlossen,  die 
Kreisämter  katholisch  besetat«  aber  bald  «orde  der  Argwohn  der  cTan- 
gelisohen  Kretsständc  gegen  die  Absichten  Jener  beiden  Fiirstea  rege,  uad 
diese  sahen  sich  gendthigt,  die  Versammlung  eiligst  so  sehUesseo,  ehe  jene 
Besehlttsse  snr  AnsfOhruDg  gebracht  waren.  Um  so  eifriger  war  darauf  der 
Pfalsgraf  bemüht^  eiae  neue  katholische  Liga  ins  Leben  zu  rufen,  und  im 


<)  8.  Ork.  n.  Akt  V  S.  698. 

S.  Urk.  Akt.  V  8.  r.94n'.  VI  S.  IDOf.  2561.  968t  914.  Ml 
*}  S.  Urk.  0.  Akt.  V  8.604ff.,  VI  S.47iff. 


Digitized  by  Google 


4S7 


Deceinber  1654  worde  wirklich  zwi^cheo  ihm,  den  Korfürsteo  von  Trier 
ond  CöIq  and  dem  Bisobof  tod  MUuster  eio  Bündnis')  abgegchlosseo,  dem 
bald  auch  der  Karfurst  von  Mninz  beitrat  ond  welches  der  Keim  der  spä- 
teren Uheinisehen  Allianz  peworcJen  ist.   Zugleich  suchte  er  jetat  unzufrif- 
den  über  die  manpelhafte  Unterstütsong,  welche  ihm  von  kaiserlicher  Öeite 
zuttieil  gtwurdcn  w^r,  die  Gunst  Frankreichs  zu  gewinnen.   Der  Aufbruch 
des  sehwedisch-pulüi::;Lhta  Kiügeäi  und  die  Verwi*  keluug  des  brandenbor- 
giäcbcu  KurfürsteD  iu  ditt,e  uordiscben  Uaodel  äubieu  ibui  Uäou  güuüiige 
Gelegenktil  si  1il0t«i,  seine  etf  die  gewaH^aoM  Brvetbiuif  der  rbeiniicbeo 
Bedtauigto  des  KarfBracen  geriobteceD  BesMnuig^ii  s«r  Aaelilbnug  sn 
briagw.   Sebott  in  FHII||shr  1«55  traf  er  Bietnsgeo,  er  bot«)«  freUiob 
ohie  EMg,  dem  Kttmge  ton  Schwede n  elae  Offeoeif  und  DeÜMiiivallieDi 
ta  Mter  der  Bediogneg,  dase  denelbe  ihm  sam  Besits  der  geeaailen  Soceee- 
■OBilande  verhelfen  sollte.  Der  KaHUrel  voa  Brsn denborg  ist  Too  dieses 
Madlicbea  Absichten  des  Pfela^afen  wobl  unterrichtet  gewesen,  er  hat  im 
Sommer  1655,  am  sich  dagegen  so  sichern,  mit  Frankreich  verhandelt er 
ist  dann  seinerseits*)  zo  Ende  dieses  nod  y.u  Anfnnt,'  des  folgenden  Jahres,  als 
er  nnch  dem  A li^rfiltr^^  des  KönifrsbM-gcr  \'ertrage.s  mit  Schweden  glanbte, 
i'k'\\        jf  iitn  noi  ii  t  litn  Verwickelungen  heraubziehen  zu  können,  unter  dem 
Eiutiu.sbe  seines  damaiigeu  hauptbäcblicheo  Uuthgebers,  des  Graten  NVal- 
deck,  mit  dem  Plane nmgegangcn,  den  Pfalzprafen  mit  Krieg  zu  übersiehen  und 
ihm  seine  rheiui&cheu  Laude  £.u  eutrei&büu,  und  er  btit  ciiimals  mitiSchwedeu 
uud  auch  mit  Frankreich ^)  wegen  Uoterstützong  eines  solchen  Untemeh- 
laefis  verhandelt,  doeb  ist  es  Ibai  aiebt  geloDgen,  dieselben  daflir  in  gewin» 
a«D,  aad  der  weitere  VerlanC  welchen  der  nordische  Krieg  nabot,  bat  iha 
geadtbigt,  aaeb  in  den  folgenden  Jahren  alle  seine  Macht  aaf  dieseai  Soba»- 
plataa  sn  varwenden.  Dagegen  hat  der  Fibhegraf  sieb  hi  den  spilenn 
Jahren  dieaas  Krieges  lortgesetet  mit  wetteren  AngrUTsplänen*)  gegen  die 
rbauiiseben  Besitzungen  des  Knrfttrsten  getragen,  er  ist  deswegen  zuerst, 
so  lange  Jener  der  Bandesgenosse  des  schwedischen  Königs  blieb,  mitFolen, 
dann,  nachdem  derselbe  auf  die  Seite  der  Gegner  Schwedens  übergegangen 
war,  mit  dieser  Macht  und  dem  mit  derselben  eng  verbündeten  Frankreich 
!n  Verbindung  getreten,  und  braudenburgiicher^eiti^  hat  man  iw  wiederholten 
Malen,  Ende  1656,  dann  im  Sommer  1657,  dann  wieder  Kude  1658  und 
Anlang  Iboi*,  endlich  noch  im  Krühjahr  1660  den  Einbruch  desselbeu  ju 
Cleve  und  Mark  gefürchtet,  doi  h  habtn  ihn  immer  die  duit  getroffenen 
Veitbeidigungämuä&iegelu   uud  andere  liiuacruitise    vuu  der  Aubführuog 


>)  8.  ürk.  u   A  kr  V  8.  778.  VIII  S.  Ö2l. 
*)  S.  Urk.  u.  Aki.  V  S.  778. 

S.  ürk.  u.  Akt.  Ii  S.  ÜO.  iA. 
^  8.  Drk.  q.  AktVn  8.64081  Bfdnaanedörrfer,  Graf  Oeoig Friedrieb 
m  Waldeek  8. 865ff. 

*)  S.  ürk.  u.  Akt.  II  S.  81.  86. 
^  B,  Ork.  V,  AkL  Y  8. 7808. 
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dieser  kriegerischen  Pläoe  abgehalten.  Aach  Boaat  ftb«r  trat  bei  jeder  Gele- 
genheit, wo  die  latereBMD  des  Earfürateo  ntt  deeea  des  Pfidagrelto  s»> 
samiDefitrefen,  der  leiadliehe  OegematB  iwiachea  beiden  sein  VoiMbein. 
Der  Pfelzgief  gebdrte  to  deo  etfrigateo  Beförderern  jeoer  BheUiielie  d 
II  am,  deree  Abseblnas  derEorffint  b«  höitartraibeD,  wenigstens  BttgUehst 
binaaszusohieben  sncbte,  welobe  aber  schliesslich  (Aagust  1658)  doch  ohne  ihn 
und  in  directem  Gcjn:pn?atz  fie^im  ihn  und  des  damals  mit.  ihm  ▼erbüodete 
Oesterreich  zustande  kam,  der  Kurfürst  dagegen  trat  den  Plänen,  welche  je- 
ner in  Polen  verfolgte,  hindernd  in  den  Weg.  Nachdem  seitdem  -Ta'ire  lGo5 
der  polnische  König  Johann  Kasitnir  zu  verschiedenen  Malen  die  Al> -is  ht 
die  Kroue  niederznlegcn  kund  gegeben  hatte,  gehörte  zu  denjenigen,  wekijo 
sieh  Hoffnung  auf  die  Erwerbung  dieser  Krone  machten,  au<  h  der  Pfalz- 
grat i'hilipp  VV  ihelm,  welcher,  da  heiue  allerdings  schon  1 65 1  gestorbene 
erste  GenaUin  eine  Toehter König  SigismnndsIII.  nndSehwester  der  bei- 
den leisten  polnisehen  Könige  gewesen  war,  eine  gewisse  Verwandtaehafft 
mit  dem  polnischen  Köoigsbanse  geltend  maeben  lionnte.  Im  Jahre  1660*), 
in  welebem  snerst  die  Absieht  des  Ton  der  Königin  L  a  is  e  M arie  beherraeb- 
ten  polnischen  Hofes,  noch  bei  Lebzeiten  und  während  der  Begierung  Jo* 
bann  Kasimirs  die  Wahl  des  Nachfolgers  desselben  zu  t>tande  sn  bringen» 
bekannt  wnrde,  hatte  er  die  Untcr<tutznng  Frankreichs  für  die  Ervverbung 
der  polnischen  Krone  nachgesucht  und.  nachdem  ^ein  dorthin  geschickter  Ge- 
sandter V.  Lerü<!t  vm  dem  Cardinal  JVf  azn  r  in  eine  günstige  Zusam' trhal- 
ten  hatt»',  einen  anderen  Gesandten  v.  Ra  uten  ste  i  n  nach  Idolen  irc^cliickt 
Ulli  duti  m  seiuem  Interesse  zn  wirken,  er  !ip?!S   dureli  denselben  die  For- 
derung ötillcu,  dasis  er  in  den  i-rieden,  über  wtUheu  damals  schon  die 
später  in  01i?a  zum  Abscbluss  gebrachten  V*rhandluDgen  begonnen  hatten, 
eingeschlossen  weide,  damit  er,  wie  er  anffiliren  Uess,  nach  Beendigung  die* 
ses  Krieges  nicht  in  Gefihr  hlme,  von  dem  Knrlllrsten  angegiiffeo  tn 
werden.  Der  Knrfflrst  hat  auf  die  Knnde  da?  ou  seinen  sa  diesen  Yerhnnd- 
Inngen  nach  Polen  gesehiehten  Gesandten  deo  Befehl  gegeben  *),  sowohl  der 
Throncandidator  des  Pfalsgrafen  als  auch  der  JBinsehliessnng  des^iclben  in 
den  Frieden  entgegentnarbeiteo,  und  es  ist  denselben  auch  wirklich  gelan- 
gen*), powoh!  zu  Oliva  als  «nrh  bei  den  nachher  in  Warschau  inbetreff 
der  Ratitlcntion  des  Friedens  geführten  Verhandlungen  die  letztere,  obwohl 
dieselbe  von  fcchwedischcr  und  französischer  und  tlieilweise  ;iuch  fon  pol- 
nischer Seite  befürwortet  wurde,  zu  hintertreiben.    Unter  diesen  Umständcu 
u-;ir  ein  Versuch,  welchen  zn  Anfang  des  Jahres  1659  der  Bischof  von 


')  8.  Flebanski,  De  euccesäoris  (Ifsicnandi  cousiiio  rivo  Joanne  Caeimiro 
S.  b8f.  und  uoten  die  Kelatioo  Blaspeiis  vom  12./22.  März  lt>t>4. 
S.  ürk.  a.  Ah»,  vm  aillf. 
^  8.  Urk.  o.  Akt.  vm  8.  71d. 
*)  tf.  Urk.  n.  Akt  vm  8. 788r.  IX  8. 99.48r. 
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MUniter  giBMbl  IHM«»)*  ^  Baikgmg  d«r  Slnitlglciim  iwiielmi  dta 
bddeii  Forsten  and  «Inro  mdgfiltigeii  YtrgWioli  Aber  die  Saceeerioaiftng» 

zustande  zu  bringen .  e  iDslinh  erfolglos  gewesen,  der  KorfOrst  hfltte  sich 
allerdings')  la  TM>h;mdluagcn  darüber  bereit  gezeigt,  aber  von  forneberein 
erklärt,  da  er  und  soiue  VorfahreD  bei  den  frühereo  Theilungen  auf  das 

schlimmste  Übervorth eüt  wordfu  seien,  sich  ntir  nnter  der  Bedingung  za 
einem  solchen  (irfinit:  .  cn  Vt  rL'lci'  h  verstphcMi  zu  kt  nncn,  dass  der  l'falz- 
graf  ihm  gonugtinlf  Abtretungen  mache,  wogegtn  j^iur  crwid<»rr  hatte*), 
auf  Milche  Verh  imilungeQ  nur  dann  eingeben  zu  kouiien,  weon  «r  -i^^ber 
i^ei,  dai«B  der  Kurlürst  ihm  wenigstens  die  Grafücbaft  KaTeasberg  wieder 
Abtreten  wolle. 

Aoeb  naeb  dem  OÜTaer  Frieden  hni  oocb  drei  Jakre  lang  dasselbe 
feindiiaha  YerUllnia  swiaaban  baldan  FflielaB  fcrtbaatendan»  Dar  Knfflirat 
wirkta  fortgaaatit  dam  FfiUigraÜra  in  Polen  aal|;egen,  faialialta  daaiaii  Ba* 
»Obaagani  doali  nocb  aaateigiicli  in  den  OUtaar  Frieden  eingeaobloaaan 
oder  wanifilena  nalrr  die  Qnraolan  deaaelbaB  aaigettoniaien  in  werden»  ter» 
folgte  mit  mlsatmaiielien  Angen  de«eB  Verhandlaogen  mtt  Frankreieli  nsd 
Baebte  *)  auch  den  Argwobn  des  jKilftischen  Hofes  gegen  dieselben  zu  erre* 
geOi  der  Ffalzgraf  dagegen  arbeitete*)  dao  Bemühungen  des  Kurfürsten, 
die  brannschweigischen  und  andere  norddeatsche  Fürsten  zur  Ueber« 
nnbrne  der  Garantif  des  Friedens  zn  bewegen,  und  ebenso  den  Re>trebün- 
gen  jener  Fiir.sten,  den  Kurfür.^ten  zum  Beitritt  zur  llheinischco  Allianz  zu 
treiben,  entgegen.  (Jf  ?«  n^iber  den  Bodrückungen ,  welche  der  Pfalzgraf 
gegen  seine  evangeliseljeu  ünttrthanen  lu  Jülich  und  Bf-r?  fiusübte,  erhob 
der  Kuriurst*)  Beschwerde,  gnchte  auch  die  Verwcuduag  anderer  evangeli- 
scher Mächte  nach  und  schritt  bchliebfelich,  da  dit^&e  Massregelu  ohne  i>rfuig 
«area,  »elbüt  za  Eepiesaalieo.  Bei  dieser  feiudüchen  Stimmoog  beider 
Füralen  waren  natfirlieb  die  Veranebe»  welebe  in  Jenen  Jabian  TOn  franstf • 
•iaebar  Saite  gemaebt  wnidan,  eine  Anaettbnnag  nnd  VeratlndiguDg  zwi» 
aeben  denaelbeo  anatanda  an  bringen,  ebanfalla  erfolglos.  Dia  llisaion 
Leaaeina*  16412  an  den  bmndenbnrgiseben  Hof  sebeitefte  anasar  an  dem 
Widerstreben  des  Kurffirsten,  die  Jetzt  auf  die  Bfbebnng  einen  ftnnzdtiselien 
Fiinsan,  des  mit  der  Nichte  der  polnischen  Königin  zu  vermählenden  Her- 
aoge  Ton  Eagbieo^  geriebteten  Absiebten  Fraakroicbs  in  Polen  an  nnter* 


1)  Biaebor  Cbristopb  Berabard  von  Mfloster  an  Kt  d.  Coesfeld 
braar  1669. 

')  Kf.  Bu  d«n  Bischof  Ton  Mä oster  d.  Wiborg  9719.  Uärs  1659. 

^)  Biachof  ▼on  Uftntttr  aaFfiratMoritt  voo  Nasaan  d-Ooesfeld  4. April 

*)  8.  Urk.  u.  Akt.  Viri  S.  330. 

*}  8.  die  InatroktioQ  Ludwigs  JCIV.  für  Gravel  vom  2b.  Mars  166L 
(Gabraaer  II  S.m^ 

*>  &  11.  Lebnaaa,  Pieaasea  aad  die  katboUaeba  Kirebe  I  8. 66  nad  die 
daaelbst  8.167ir.  abgedmektatt  Akt«oet4ake. 
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tfilMB,  iMBDeiitlich  anob  dvan  >)>  dass  derselbe  die  aofs  neue  verlangte  Bift 

aehliessoDg:  des  Ffalzgrafeo  io  den  Olivaer  Friedeo  auf  das  barto&ckigste 
verweigerte.  Das  Gerücht,  welches  dem  KarfüTflen  im  Sommer  1662  sogiog, 
der  Ffalzgraf  wolle,  um  doch  den  König  von  Frankreich  zur  Unterstüt- 
zong  meiner  Thruncandidatur  in  Idolen  zu  liewpgots,  deiuseiben  seine  rhei- 
oiecheD  BesitzuDgeo  abtreten,  beunruhigte  ihu  »o,  dasa  er  deswegen  am 
fraozösiscbeii  Hofe  selbst  Erkundigungen  einzog -j. 

Kr^-L  IUI  Jahre  1663  ibt  es  zu  tiuer  Anoaheruug  zwischen  den  btidt  n 
bisher  eioaader  so  feiodUch  gigenübersteheodea  Fürsten  gekommea  uud 
baben  daoo  4i«  Verfaiodlongen  weges  Btilegoog  der  swiaebea  ihnen 
•cbwebeoden  8trehigkaiten  begonnen ,  dereo  antei  Ua  som  8oaiiiar  UM 
niebonde  Städten  doreh  die  in  dieseB  Abaebnitt  nltgHMten  Aktenittteke 
f enuiaclianliebi  werden  aollen.  IHe  fftten  Sehritte  an  einer  •okhtn  An» 
nlbanmg  sind  Ton  selten  dea  Ffalegmfen  geaebeben  und  awar  dndnvib*)» 
deaa  an  Anfeog  dieses  Jahres  die  Gesandten  desselben  anf  dem  Beiehatnge 
KU  Regens  bürg  sich  den  dortigen  Gesandten  dea  Kurfürsten  gegenüber  an 
freandscbaftllcbem  Verhalten  nnd  zo  Verh  indlungen  behufs  Schlichtong  der 
zwischen  ihren  beiderseitlgeo  Herren  bestehenden  Streitigkeiten  erboten,  welche 
Erklärungen  auf  Befehl  des  Kurfürsten  von  det-sen  Gesandten  in  entgegen- 
kommetider  Weise  beantwortet  werden,  doch  ohne  daps  e*;  dann  hier  doch 
KD  ern:-Tli(  lien  Verhandlungen  ^^ckoiniiien  wäre.  ^ul(  lie  seit  Aüfnng 

1664  Wirklich  eröffnet  wurden,  ibt  <lui  i  h  Einwirkung  von  auiierer,  znuarlibt 
von  kaiserlicher  Seite  herbeigelühri  worden.  Der  Gedanke,  im  habbbuigi- 
sehen  Interesse,  uoi  nämlich  an  dicbeu  beiden  Fürsten  und  dem,  wie  weiter 
in  hoffen  stand,  naeh  deren  AoaaOhnnng  wa  einer  engeren  Vereinigong  an 
bringenden  veatfUiiehen  Kveiae  eine  Stütne  gegenüber  der  eebon  damnia  flve 
Abaiebtaii  nnf  die  apaniiebea  Niederlande  oibnbarendaa  fransO  ei  neben 
Macht  an  gewlnneai  eine  Efaiignng  derselben  anatande  an  bringen,  iit^  «ie 
es  acbeinli  ton  dem  kaiseriiehen  Residenten  im  Haag  Friqnet  nnagegaa- 
gen,  dieser  bat  denselben  dam  kaiseriiehen  Hofe  mitgetbeilt,  er  iat  dert 
gebilligt  nnd  die  Aasfühmng  desselben  elnereeiCs  jenem  Friqnet  selbati 
andererseits  dem  im  Sommer  166ä,  aanichst  um  die  Hülfe  dea  KttrHirstea 
für  den  Türkenkrieg  nachzosnchen ,  an  den  Hof  desßelben  geschickten 
Li  sola  übertragen  vorden.  In  welcher  Weise  dar  letatere^)  sieh  dieses 

*}  8.  Urk.  Q.  Akt  U  &  677.  IX  B.  618. 
^  a  Urk.  0.  Akt  IX  8.868.616. 

*)  S.  die  RelationeD  Mahrenholtü  and  Janas  aas  Bageasbiirg  fem 
19.  Febraar,  7.  Mai,  18.  Mai  und  20.  Jali  166S  and  die  Beaoripto  dea  Knrf6iatea  aa 
dieselben  vom  1.  Juui  uud  30.  Juli,  oben  S.  174  ff. 

*)  Dersttlbo  ha«te  echou  1»)61  iu  Warschau  doo  dortigen  Gesandten  des  Kur- 
fürsten gegenüber  geäussert,  der  Kurfürst  Ihäte  gut,  sich  mit  deo  Pfalsgrafea  so 
vergleichen  oad  aebet  dem  Kaiser  ansebainend  die  Bewerbung  des  letsteren  um 
die  polniseha  Kroaa  an  fSrdara,  ea  sei  nieht  an  fBreblaa,  dasa  daieelbe  vifkUeb 
daaa  gelaagen  würden  aber  maa  hSnae  dadarsb  die  Pliae  der  K6aigia  Yerelietai 
(ürk.  n.  Akt  IX,  &fi6IO. 
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AnftragM  tntto^^  Qsd  wie  der  daoeli  mb  an  Hofii  des  KarfUmteii  m- 
wMtDde  spasfeehe  Geeendte  Ueedo>)  dabei  mitgewirkt  hat,  darüber  ist 
bei  der  Dfifftigkeit  des  diese  beiden  Gesandtschaften  betreffenden  Materials 
nicbts  zu  ersebeo.  Friqaet  hat'),  wie  die  nachfolgenden,  aaeb  uicht  ?oU- 
etftadig  ariialtenen  Dokomente  zeigen,  za  Anfang  des  Sommers  1063  sich 
einerseits  an  die  Schwiegermatter  des  Kurfürsten,  die  verwittwotp  Prinze? sin 
Amftlie  von  Oranien  uod  an  dessen  damals  im  Haag  befindlichen  Ge- 
sandten, den  eieviscbf'Ti  Regierung^rath  Werner  ^Vilhelm  Bla^peil, 
andererseits  an  den  dortigen  Gesandten  des  Pfalzgrufen  ?.  Lerodt  ge- 
wendet, er  hat  ein  anscheinend  zufUllige&  Zusammentreffen  der  beiden 
t€;tztcren  in  seiuem  iluuäc  vermittelt  und  durch  diese  dem  Kurfürsten  und 
dem  Pfalzgrafeu  seiue  Gedaakeo  iabetrelT  eines  iwisohea  ibaen  aa  traffea^ 
den  Aatgleiabea  eowie  daa  YorseUag,  aaaftahat  «after  dar  Haad  dart  in 
Haag  darttber  rarbareiteada  VeihaadlaagaB  aaaafcafipfaa,  adttbailen  laeaaa. 
Dar  PlUagraf  ist  sogleiab  —  aas  welabea  Modrea,  aad  ab  gleiab  wirUiab 
in  aalHcbtigar  Absieht,  ist  aicbt  sieber  m  etkaaaea  —  der  Korfürst  aar 
zögernd  darauf  eingegangen,  erst  sa  Aalluig  des  folgenden  Jahres  1664 
haben  die  eigentlichen  Verhandlnngeu  begonnen,  weh  he  znnächst  in  dieseol 
Jahre  zwischen  Blas  peil  nnd  Lerodt,  dann  im  folgenden  zwischen  dem 
ersteren  und  dem  Pfalzgrafen  selbst  als  vertranlicbe  Besprechangen  fortge- 
ftihrt  worden  sind.  Dieselben  sind,  obwubl  sie  zuuäohbt  lieincn  bestimmten 
Abschlnss  gilunden  haben,  doch  keineswegs  erfolglos  gewesen.  Der  Kur- 
fürst zeigt  sieb  allcrditigs  zu  Anfan£^  in  »ehr  wenig  nachgiebiger  Stimmung, 
er  hält  nicht  nur  an  der  Vorstelluiig,  dass  ihm  von  Rechts  wegen  die  ge- 
bamteu  SuccesBicublande  gebühren,  bouderu  auch  au  der  Behauptung,  da^s 
bei  dea  biaberigen  TlteUaDgen  seia  Haas  fiberrortheilt  worden  aei,  fest,  ?erlaiigt 
daher,  nacbdeai  dia  sa  Aaibag  vaa  luieerUelier  Seite  aröflaata  Aassicht,  dasa 
8 paa ia a  darah  üaberlassaag  des  Oberqnartiers  tcb  Gelder a  dea  Aasglaieh 
artaiditani  werde,  sieh  als  gaas  aichtig  erwiesaa  bat,  roa  den  Pfalagrafaa  dia 
Abtretang  dea  gaasen  Heraagtbams  Berg  ader  weaigateas  eSaes  Tbailea dea> 
adbeo  und  dt-^  durch  denselbea  ron  K  u  rcöln  daiah  Tausch  zu  erwerbendeni 
ihm  behufs  üersteUung  einer  diractea  Verbindung  swisahea  Minden  und  Cleve 
sehr  wünschenswerthen  Gebietes  von  Reckling  hausen.  Der  Pfalzgraf  da- 
gegen will  davon  nicht«  wissen,  nur  die  Aufrechthaltnng  des  Status  quo  zuge- 
stehen, und  «oerscheinen  die  Veihandlungen  nassicbtslos.  Allein  die  Anschau- 
ongen  des  Kurffirsten  werden  von  ii  las  peil  nnd  der  l'rinzessin  von  Ora- 
nien nicht  getheilt,  diese  suchen  nachzuweisen,  dass  die  Ungleichheit  awi- 
sehen  deu  ihm  uud  dem  Pfalzgraieu  zugefallenen  Theileu  keineswegs  so  gross 
sei,  nnd  rathen  ihm,  seine  Forderungen  zu  uiä&äigeu.  Der  Kurlur&t  lässt 
eiah  dadarob  saaiabat  aiaht  ttberaeugeu,  er  sacht  aaa  durch  die  auerst  im 
Hira  1664  gemaahte  Aadeotaag,  daes,  weaa  dar  Pfalzgraf  sieh  aataea  Faiw 


8.  abea  6.8fy7. 

^  a  Pufeodorf  IX  $71—73.  8.61Bff.,  weeelbst  seloa  eiae  aasnbriieha 
Aaafyee  dieser*  Akteastaofce  gegebea  wird. 
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deniDgSD  flQge,  er  diflir  dessen  Absi<^D  In  Folen  antenttttsen  wollCt 
denselben  snr  Naehglebfgkeit  n  bewegen.  Von  nenbnrgtselier  Seite  wird 
dieser  Gedenke  ellerdings  begierig  anfgegriffta,  eber  snm  Eingehen  anf  die 

brandonburgischen  Forderangen  will  man  sieb  doeb  ofcbt  verstehen,  da  liaet 
der  Kurfttret  Anfang  ICGo  merken,  dass  er  geneigt  sei,  dieselben  za  miasi^ 
gen,  andererseits  der  Ffalzgraf,  dass,  wenn  der  KorfUrst  ihm  wirklich  zur 
Erlangtinc:  der  polnischen  Krone  verhelfen  sollte,  er  sich  zu  einer  gewissen 
Landabtretung  verstehen  wiirdf  und  so  nähert  man  ^irh  schou  damals  dem- 
jenigen Standpuiikce,  von  welchem  aas  dann  im  foigtinden  Jahre  wirklich 
die  \  eistaudigong  erzielt  wordeu  ibt. 

Mit  diesen  geheimen,  auf  eine  definitive  Beendigung  des  ganzen  Suc- 
cesiiiouäbtrette.s  gerichteten  Vertiatiiiiuugen  kreuzen  t»ich  andere,  welche 
aar  die  Beilegang  der  Streitigkeiten  Aber  die  kirchlichen  Verhältnisse  und 
über  das  Directorinni  des  westfüllsehen  Kreises  snm  SSIde  hatten.  Ancb 
diese  sind  Ton  aadsrsr  fieite  ans  nnd  mit  ganz  besendeien  Nebenabsiehten 
aageregt  worden.  Wie  bemerkt,  hatte  der  Bischof  Christoph  Bern 
hard  fon  Hilnster  schon  im  Jahre  IW,  jedenfalls  leranlasst  dnrah  die 
damals  dem  Reiehe  ?on  dem  nordischen  Kriege  ber  drohenden  Gefahren, 
einen  Versurh  znr  Beilegnng  dar  Streitigkeiten  zwisohen  dem  Kurfürsten 
and  dem  Pfaizgrafsn  gemacht,  der  aber  erfolglos  gewesen  war.  Eben- 
derselbe hat  dann  wieder  so  Anfang  des  Jahres  1664  während  seines  Anf* 
enthttltes  zu  Regens  borg  «?ich  gemeinschaftlich  mit  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  den  dortigen  hi audenburgiscben  (tp  nndten  gegenüber  tut  Ver- 
mittclnng  zwischen  beiden  Fürsten  erboten,  der  Kurfiir-t  aber,  welcher  nach 
den  trüberen  Vorgängen  den  Bischof  (ür  eng  verbUitdet  mit  dem  Pfalz- 
grafen und  seinen  Aiij^prürhen  auf  Theilnahme  an  dem  Krci.->directoriuiii 
feindlich  ansah,  und  der  ausserdem  gemäss  den  im  Haag  getroffeuen  Ver- 
abrednogen  das  Hinznferetcn  anderer  zu  den  dort  schon  ini>gcbeim  geführten 
Yerhandlnngen  an  fermetden  witnschte,  hat  sieb,  obos  gerade  diese  An«r> 
bistnngen  snrflckznwelBen,  doeb  niefat  weiter  daraaf  elngeiassen.  Bald  dai^ 
anf  aber  fasste  der  dnreh  mehrfaebe  ron  seiten  der  Niederländer  gegen 
ihn  f  erübte  Qewaltsamkeiten  erbitterte  ehrgeizige  nnd  kriegslnstige  Bischof, 
ermntbigt  dnreh  die  sehen  damalszwischen  den  MiederlandenandBogland 
ausgebrocheneu  Streitigkeiten,  welche  den  baldigen  Aa8bru(  h  eines  Krieges 
swischen  beiden  Seemächten  roranssehen  Uessen,  den  Kotschlnss,  an  den 
Niederlanden  Hache  zu  aehmen,  za  diesem  Zweck  einerseits  mit  England 
in  Verbindung  zu  treteu,  anderer.-eits  zn  versuchen,  aach  die  nfnleren,  durch 
die  UeberjiTiffe  der  Niederländer  geschäditrtr  ii  norddeutschen  Fürsten,  vor 
allem  den  Kurtur.>ten  von  B  ran  d  e n  b  ur  l:  und  den  Pfalzc^rnfen  von  N  e u  bürg, 
zu  gemeinsamem  Vorgebeu  gegen  dieselben  zu  bewegen.  Auch  hiefiir  aber 
erschien  wieder  «ine  vorherige  Aus;ühnung  jener  beiden  anscheinend  norh 
so  heftig  verfeiiideleu  Füristeu  als  die  uothweiidige  Vorbedingung,  uud  daher 
hat  er  aofs  neue  den  Versuch  gemacht,  eine  solche  zustande  zu  briugeo. 
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Er  MMita')  im  Jiui  1M4  gegta  BUtptü,  den  «r  m  tkk  naeh  CoeeMd 
d^fftladm  luitie^  daiMf  btsttglidie  Mflkivsstn,  «iM  sieb  anf  Mtner  Im> 
TOralAradto  R«Im  weh  BegeMbng  and  x«r  BalehtanM«  mife  drai  Pfal» 
gnfra  panttoÜBh  ta  Twbtmdtüa  «od  denatlben  snr  EHttUmtg  der  Forda- 

rongeo  des  KarfQrsten  inbetreff  des  Kreisdirectorinms  zu  bestiaunen,  er 
Hess  daoD  im  AaBM^  dem  ILorfürsten  mittbeilen,  dail  der  Pfalzgraf  zu  eioer 
Verstttndigong  wegen  jeoer  Angelegeobeit  und  wegen  der  kirchlichen  Ver- 
hältnisse in  den  Jülich  -  elegischen  Lande  bereit  und  erbötig  sei,  mit  ihnen 
beiden  eine  D'-frn'-ivnHinTi/  nh^n^clilir*s-en.  ur.<\  forderte  ihn  zur  Besrhicknng 
einer  deswegen  zu  iiaiteuden  Zusammcnkiniit  aut.  JJer  Kiirffif^t  ist  nuf  (iic-e 
Vorschläge  eingegangen,  aocb  er  hatte  anget^ichts  des  btvuisit'lienüen  Krieges 
zwischen  England  und  den  Niederlanden  die  Hoffnung  gefasst,  bei  dieser 
Gelegeuhcit  durch  eutf^eiJit;iieüe^  Autlretuu  diu  letzteren  dahin  zu  biiiigeu,  sein© 
bisher  immer  vergeblich  erhobenen  Forderungen  wegen  einer  biUigen  Regelung 
dar  flaiysanaiian  Babaldaaahe  lad  Biaamog  Miaar  clailBalMB  Faetnngea 
mtt  affllDaa,  tr  liatta»  am  dafOr  die  Uatoretlittaag  Eaglaads  la  gaviaaaaf 
im  Aagaat  1064  ChrUtopli  Braadt  aa«b  Loadaa  gaaebiekt^f  er  ba- 
foUniflbligta  Jetit  im  Ootober  Blaepeil  aa  Yerbaadlaagaa  mit  dam  Biaabaf 
fOD  Mttaiter  aad  dem  Pfaligrafea  voal^eabarg  wagen  einer  Baüagaag 
jener  zwischen  ihm  nnd  dem  latataran  schwebenden  Streitpunkte  und  sam 
Al»flchlass  einer  Defensivallianz,  zu  welehar  atiari  damit  dieselbe  keinen 
verdächtigen  Anstrich  erhalte,  auch  andere  sowohl  protestantist  fac  als  auch 
katholische  Reichsstände  hinzogexogen  werden  Follten.  Ende  Decerabcr 
farKl«*n  in  Munster  Vorbesprechungen  darüber  statt  nnd  es  wurden  dort 
die  Eutwürfe  nicht  nur  zu  zwei  über  diese  Gegeubtände  abzuschlicssenden 
Verträgen,  sondern  auf  das  Drängen  des  Bischofs  von  Münt^ter,  welcher 
eutst  l)ln>^*  I)  war,  geger)  dir  Holländer  lüf^xuschiageiu  und  aucii  Uic  üudertn 
FürFteit  dazu  mitfortzureisseu  hoffte,  auch  zu  einem  dritten  Vertrage,  be- 
treffend ein  gemeinsames  Vorgehen  der  drei  alliier tcu  Fürsten  gegen  die 
HoUiadar,  falls  dieaelban  aiebt  anf  die  Forderoageo  derselben  eingingen, 
aafgasetat  Gegen  daa  letatarea  äasserta  allerdfagi  dar  Karlttrit,  dar  im 
Oagansatz  gegea  dea  Blaabof  voa  Mttaiter  niobt  gewillt  war,  aa  dam 
Kriege  gagaa  Hollaad  Tbaü  aa  aabmaa,  eogleiab  sebwera  Badaakea,  docb 
Tanrarf  ar  iba  aiabt  aabadtagt  Dia  aigaatKcben  Vatbaadlaagaa  eiad  daaa 
im  Februar  1665  zn  Dorsten  zwischen  dam  dort  peraOnKch  anweeeodea 
Bischof  nnd  den  BevoUmiebtigtea  des  Karflirsten  und  des  Pfalzgraftn  ge- 
führt worden,  hier  wurden  von  denselben  naob  Itarzen  Berathungen  anf 
Grund  jener  früheren  Entwürfe  die  drei  Verträge  vom  14.  und  16.  Febrnar 
inbetreff  der  kircblichea  Angelegenheiten  in  den  jülicb-cleviscben  Landen 

')  Diese  Verbaudluugeu  »tud  vuu  Fufeudorf  X§  U,ä.G48  fast  Lraruicht,  voa 
Alpen,  De  Tita  et  rebus  geatia  ObrietopU  Bernardl  I  8.  66&,  DrayHeo,  Oeeeb. 
der  Prenee.  PoUUk  lU  S  8.  lit,  TSekiag,  Geich,  dea  Stifte  Mflaeter  «ater 
Obrietoph  Bernbard  voa  Qalea  8. 187  aaeb  nor  ilAobtig  berflbrt  worden. 

')  8.  Pafeadorr  X  §2.8  (8.  Mlff.),  Droyieo  lU  8  8.7). 
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and  dM  «mtfUlielim  KnlMUraotoiiniiw,  «iiMr  DtÜMstt «UiftM  swImImb  te 
drei  FUntta  imd  dner  Mtnn  Yflfoiiiigviig  dmelbM  b«hiiCi  dtr  gtgn 
dfo  Niedariaade  n  Mgnillndeii  Maiareg«]»  abfeMUMaeii,  tm  dcMD  die 
boMfln  letzten,  wdl  biaher  noeh  ongadroaki,  hier  ToUsttadig  mbgallMflft 

worden  sind. 

Diese  Verträge  sind  aber  nicht  znr  Aosfühmng  gekommen,  den  dritten 
haben  die  Gesandten  des  Pfnl/^rafen  nberhrirpt  nicht  mit  noterzeichnet,  und 
aneh  der  Kurfürst  hr\t  denselben,  weil  er  ihm  auch  in  der  abgeschwächten 
Form,  welche  er  erhalten,  noch  zu  weitgehend  schien,  verworfen.  Die 
beiden  anderen  hat  er  ratiiiciert,  hat  sich  aber  nachher  genöthigt  gesehen, 
die  Ratification  wieder  snrückznnehmen.  Gegen  die  Bestimmungen  des 
ersteren  über  die  kirchlichen  Aagelegeuheiten  wurden  in  den  cleTiscb-mär- 
kisohon  Landen  selbst  sowohl  von  der  evangelischen  Geistlichkeit  als  ancb 
TOD  den  Stiaden  labbafte  fieaabirardaB  erhobao>),  weloba  darKmftnt  wm^ 
nigstens  tfaallwifaa  ala  banabtigt  «aafbetnian  mnaata,  das  ZaatandikoiiB— 
Janar  Daftaal?alliMi  abar  bat  der  Ktfnig  von  Prankreioh,  walober  dabin- 
lar  aiaa  tfaterrafeUaeba  gegen  iho  und  gegen  die  Rbeiniaahe  AUlane  gerieb- 
tetalotrigoe  witterte^  eDtgagaogaarbeitet^  nnd  dMaeo  Widfrs|>nieh  bat  der 
Karfllri^  fteOlcb  aehr  oogem,  em  es  oiebt  «i  elnenrBniobe  nife  denaalbeo 
koonmea  le  laaaen  nnd  afeb  aiobt  die  ihm  angebotene  Uaterstütznng  seiner 
Fordemngen  gegen  P<^d  zn  verscherzen,  sich  fügen  müssen.  Die  darfiberge» 
fthrten  Verhandlongen  zwischen  Blaspeil  nnd  dem  französischen  Gesandten 
im  Haag,  dem  Grafen  d'Estrades,  habendie  zuletzt  mitgetheilten  Aktenstücke 
zum  üegenptnnde.  Ludwig  XIV.  hat  in  dieser  AnGTclcgtiiheit  auch  durch 
seinen  Gesandten  in  Rp2^en<'burg  Gravcl^)  uiid  aneh ,  wie  wir  ans  der 
Correspondenz  des  Königs  mit  Estrades  ersehen,  durch  die  Prioxessio 
von  Oranien  auf  den  Kurfürsten  einzuwirken  versucht,  leider  liegen  in 
Berlin  weder  iu  dem  Staatsarchiv  uoch  in  dem  K.  U  iusarehiv  irgeud  wel- 
che Dooumente  vor,  welche  erkennen  Hessen,  ob  nnd  in  welcher  Weise  aieb 
die  letilflfe  wftfcUeb'  daia  hergegeben  hat,  den  lataraaaea  dae  Kdaig»  an 
dienen. 


>)  S.  M.  Lehmaoo,  Preosaen  and  die  katboKaebe  Kirebe  I  &66  «ad  die 

dort  S.  17B£r.  abgedruckteD  Aktenstücke. 

')  S.  Wien 3,  Sammlang  fragmeafurioehpr  Nachrichten  über  Christoph  B. 
von  Galen,  woselbst  die  auf  diese  Aogelegeoheit  besägUcben  Stucke  aus  den 
Memoiren  Eatrades'  zusammengestellt  sind. 

^  8.  die  Balationen  der  braodenburgiaohen  Beichstagsgesandten  toib 
yn,  ApiU  nnd  27.  AprU/7.  Mai  tG66. 
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Werner  Wilhelm  Blaspeil  an  den  Earfttrsten.  D.  a'GraYen- 

bage  26.  Jnn!  166B. 

[Fnquetä  Bemühuagen  wi  Lri  n  i'iiioa  V«>rgl*'icliL h  /.wt^cben  Kf.  und  l*falf;-Ncul>uri^. 
Durch  deosoibeo  vermittelie  Zusammeokuufi  mit  Lerodt,  FnqueU  V urachlag. 
Anflüge,  «0  w«n  er  weitere  HUtbeilaDgeD  In  dieeer  Sedie  «dreesieren  solle.] 

Mit  Vorwissen  Ihrer  Hoheit  habe  ich  meine  uatorüiiiiiffle  Ge-  Jeoi. 
daakflB  wcgea  dm  £w.  Clif.  DekL  eehr  wohl  gelegenen  Oherqaar- 
tiers  voa  Oelderlaadt aadi  wie  —  man  die  GflUehiolie  8Mea»< 
noMaaebe  danh  aincn  ntrig Uohon  endliebMi  Verigleieh  liinUgen  and 
die  itiige  Ooi^aaetar  Zeltea  an  IftglielisteD  daaa  gebiaaebaa 
könnte,  hiebevor  naeh  Hofe  gebraebt.  —  Nachgehend  habe  ich  anoh 
die  ci^'^cntliche  Bewandnus  itzg.  Succcsaionssache  uüd  boudcriich  was 
ab  a,  iLiO.i  bis  anhero  darinnen  vorgelaufen,  auch  wie  man  anitzo 
die  Haiidlmip:  zum  beständigen  und  b!lHß:mrissigen  Vcr;^Hei(h  unzu- 
greifen,  ferner  untersuchet  und  den  ganzen  Bericht    —  zu  übersenden 


*)  nine  lolohe  Deokschrifl  ilegi  eas  dieser  Zeit  nicht  vor,  wohl  aber  eine 
andere  ron  unbekannter  Hand  aoe  dorn  October  l()f>4,  In  welcher  die  Yortheile, 
welch©  die  Erwerbung  des  Oberquartiers  von  Geldfrn  pfwühron  würde  (die 
Einkünfte  darane  werden  auf  jährlich  21,000  TbaU  r  iM^r^-chnnt )  auttuiiniiidfir^e- 
aeUt  uDii  der  Vorschlag  gemacht  wird,  dasselbe  als  Piand  tür  die  von  Spanien 
•ekoldlgen  j&brUeh  100  000  Thator  (e.  obm  8. 996  f.)  daBiibeaallt&. 

^  m  dieeer  den  AMm  bviliegeodw  DebkMliflft  gteM  BUtpell  ■uliM 
•la«  Ueberelobt  fiber  den  Verkaf  dei  SneoeeelmMitreites  bis  sn  den  Yertrigen 
▼om  8.  und  16.  April  1647  (v.  Möraer  a  13^  nnd  vom  ^Mai  1649  (ibid.  8.160) 
ond  erörtert  dann  die  Frage,  wie  ein  dr»finitivf!r  7<lrbvorp!pich  nnd  dieeem 
Zwecke  eine  gleiche  Tbeilong  der  KrhschiiftHlandu  herzustelieu  eei.  Er  echatit 
Jülich  für  mindesteos  ebenso  viel  werth  als  (jlevo  nnd  Berg  znsammen,  Uleye 
aogefahr  =s  Berg  und  Bayeneberg,  Berges  Hark  und  Bayensberg,  Mark 
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dientioh  erachtet, «wobei  leb  —  nieht  Terbalten  soll,  dass,  wie  bieeiger 

keyserlicher  envoyä  H.  Friquet  der  gänzlichen  Meinung:  ist,  dass 
von  der  Einigkeit  des  wej^ipiiJiiisclicn  Kreises  und  soiiderlicb  von 
obg.  Vergleich  der  Ruhe-  und  Woblstaiui  de«  ganzen  Kürnischen  Heichs 
dependire,  auch  bciner  Keysfrl,  Maj.,  Ew.  Chnrf.  Dclil  uiul  anderer 
Reichsgtände  bei  diesem  >iiederliLndischen  Staat  und  andren  aus- 
Ueimischen  Potentaten  zerfallener  Respeet  anderergeetalt  nicht  als  da- 
durch wieder  aufgerichtet  werden  könne,  derselbe  Bich  al^o  damit 
eine  Zeit  hero  sehr  bemübet  and  nieht  allein  ihrer  Hoheit  darttbor 
sogeeproehen  and  gebeten,  Ew.  Gbnrf.  DchL  Wohhneinnng  darüber 
en  vernehmen,  sondern  aaeh  seine  Gedanken  am  keyaeiliehen  Hofe 
gelangen  lassen,  alwohe  dieselbe  in  sehr  gater  Cbnsideration  genom- 
men seind,  wie  Ew.  Cfaarf.  Dehl  aus  des  ke^rserliehen  Gesandten, 
des  von  Lisola')  Anbringen  daselbst  ungezweifelt  vermerken  werden. > 
Nicht  weniger  hat  er  hiesigem  Neuburgischen  Abgeordneten,  dem 
Baron  de  Lerodt,  den  Vortheil,  weUhen  sein  Herr  aus  dieser  Einig- 
keif zu  erwarten  haben  würde,  dermaüsen  vor  Augen  gestellet  und 
schmackhaft  gemacht,  dass  derselbe  sich  diese  Sache  allereifcrig^t 
i&f<8et  angelegen  sein,  auch  bei  seiner  vorgestrigen  Wiederkunft  er- 
wähnten H.  Friquet  versichert  hat,  dass  des  Herrn  Pfalzgrafen  na 
Neubnrg  F.  DehL  und  alle  dero  ministri  niehts  heraliehers  als  eiae 
bestftndtge  redliebe  gute  Einigkeit  erwünschten,  wie  sie  solebes,  wan 
es  for  Handlung  kSme,  in  der  That  erweisen  würden.  Daraaf  der 
H.  Friquet  femer  and  swsr  dahin  gearbeitet,  dass  der  Baron  de 
Lerodt  und  ich  par  reneontre,  jedoeb  in  keiner  andern  Qualittt  ala 

»  Ravensberg,  Ravensteio  und  die  flandriseheo  Gfttvr,  BftV«iiab«rg 
EftTvostein  nod  dime  Gätor,  von  lOOTheileo  naohtea  tho: 

Jülich  9S 

Cleve  90 

Berg  IB 

Mark  U 

Ra««Dtb0rg  <> 

Raveostein  4 

ans.  Kr  macht  daun  vier  vcrschiedeDu  Yorschläge,  wie  uucb  diesem  Verhält- 
Diese  eine  gleiclie  'i'beihuv^'  getroffen  werdt^ri  konue,  wt'iöt  darauf  h'iä.  wie  sehr 
eine  solcbä  erleichtert  werden  würde,  wenu  Spauieu  sich  wirkiicü  zur  Ab- 
tretuog  dea  Oberqoartiera  von  Geldern,  welches  sowohl  M  Jnlich  «Is  au 
01«v«  mgmmt,  YwttiDd«,  ud  ttallt  lohtlMglidi  •iii«ii  Botwvrf  d«r  Bediograsia 
tmt,  iraleka  bti  aol«k«B  Vwlumdfauifmi  SImv  «ioM  Brl»vergl«leh  veo  adtto  im 
KvffSrstea  vorzabringen  seien. 

>>  S.  ftbw  4MMa  daiMUg«  GMaadtMhmft  Uin  KL  obM  fi.  SÖdff. 
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privati,  uns  b6g0g;net,  in  seines,  des  Friquet,  Hans  zosammenkommeii 
und  daselbst  einander  in  soweit  haben  kennen  lernen,  da  ich  dan  Ton 
besagtem  Lerodt.  so  vieles  gehöret,  dass  ich  glauben  muss,  die  Saehe 
aeie  an  der  Seite  wohl  gemeinet,  welches  jedoch  die  Zeit  am  besten 
gehen  wird.  Wie  leb  nnn  bei  dieser  Occasion  deme  Ton  Lerodt  wegen 
der  Herrsebaft  RaTcnstein,  welche  er  m  pennatfren  und  an  diesen 
Staat  gegen  ciu  Aeqiiivalent  zu  iibeilastsen  in  Coiumission  hat'),  zu 
Gemütbe  geftihret,  dass  solche  Pcrrautation  ohne  Ew.  Churf.  Dchl. 
speciale  Bewillisriing  sich  niclit  würde  thiin  lassen  und  er  von  mir 
eine  starke  Opposition  zu  erwarten'),  hat  mehrg.  H.  Friqiiet  Oeea- 
sion  gefasset,  von  der  Kotbwendigkeit  obg.  Einigkeit,  und  wie  Seine 
Keys.  Maj.  ein  solches  so  herzlich  wUnschten,  weitläufig  zu  discurrircn, 
dabei  fügend ,  dass  wir  doch  dahin  bedacht  sein  möchten,  damit  ein 
Bo  nfltslich  und  hoebnöthig  Werk  snm  guten  Ende  befodert  wflrde 
hielte  aber  auch  dafür,  ehe  man  snr  Hauptsache  käme  oder  kommen 
könnte,  dass  man  dieses  wichtige  Werk  zuvorhin  wohl  präpariren  — 
mllsete  —  dannenhero  er  fragsweise  ▼orstellen  mBsste,  ob  es  nicht 
rahtsamb,  auch  das  nächste  und  sicherste  sein  würde,  dass  Ihre  Chor- 
und  Fürstl.  Dcht.  Dcht.  solche  praeparatoria  hicselbst  liurch  solche 
ihre  Bedienten,  denen  sie  die  Sache  gst.  anvertrauen  würden,  auf  ihre 
gst.  Hatilication  zur  Hand  nehmen,  oder  zum  weniorsten  ein  Vcr.such 
tbun  liessen,  in  Betrachtung  es  diesergestalt  ohue  Kosten,  ohne  Zeit- 
▼erlost,  ohne  Verdacht  und  in  geheimb  geschehen  könnte  —  mit  sehr 
emsigen  Begehren,  wan  wir  ja  ohne  speciale  Ordre  hiesu  nicht  schrei- 
ten könnten,  wir  es  tum  wenigsten  nacher  Hoff  bringen  und  bester- 
messen  reeommendiren  möchten,  wie  er  audi  seines  Orts  am  Keyser- 
lichen  Hofe  an  thun  nicht  Tersftnmen  würde.  —  Lerod  und  ich 
haben  diese  Proposition  ferner  nicht  als  ad  referendnm,  im  flbrigen 
aber  dieselbe  zu  seeretiren  and  ausser  nnsem  Herren  Prindpalen  an 
niemanden  zu  entdecken  angcuonimeu.  — 

PS.  —  Was  im  übrigen  die  Neuburgiselic  Sache  betrifft,  da  habe 
ich  zwar  bisher  meine  unterthäuigsten  Erinucrungen  an  E.  Chf.  Dchl. 
Hoüuiar.schaln,  den  von  Canstein,  gerichtet,  weiln  aber  die  vSache 
nunmehr  weiter  gehet  und  ich  nicht  weiss,  ob  £w.  Chf.  Dchl.  dieselbe 
in  pnbliqnen  Bath  gebracht  wissen  wollen,  habe  ich  mich  erkflbnen 

')       über  diese  Verljundluiictni  Mötnoirea  d'Kslriides  II  .S   Hil  S. 

>!  .s.  den  Bericbi  des  Urafec  d  Estraüea  au  Ludwig  XIV.  vom  12.  Juli 
um  (M^iu  US.  250). 

ilaur.  f.  GMdi.  d.  G.  Earlint«ii.  11.  98 
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manoDi  den  geraden  Weg  zu  Ew.  Cbnrf.  behen  Pereon  in  nehmen,  nnter- 
thänigflt  Uttend,  Ew.  Chf.  Dehl.  geruhen  mir  durch  seeretarium  Hip- 
pel oder  sonsten  jemand  gst.  befehlen  zu  lassen,  woran  ich  mich 
künftig:,  wan  etwas  weiter  vorgehen  sollte,  zu  adrcBsiren,  und  ob  neben 
Ihrer  Hoheit  ich  nicht  auch  des  Clevibchea  üerrn  Statthalters  F.  G» 
Ton  allem  pari  zu  geben  haben  solle.  — 


Derselbe  au  den  Kurfürsten.    D.  s'Gravenhage 

28.  August  1668. 

[Vortolitte»  Priqmla.1 

88.  Aug.  Friqaet,  welcher  eigentlich  mit  Lerodt  hatte  zu  der  Priozessia  tod 
Oranlea  neeh  Tarahoot  kommen  woUeo,  bat  ihm,  oaebdem  er  demselbea 
mitgetheOt,  dasa  er  aooh  keine  Ordre  ▼om  Kf.  erhalten » gerathen,  damit 
nicht  das  Misstranen  Pfala^X^enborgs,  als  ob  Kf.  die  Saobe  nicht  ernst- 
lich meine,  sondern  ihn  nur  mit  Frankreich  zo  cmbroniltieren  snche,  W" 
stärkt  werde,  Lerodt  gegenäber  dieses  nicht  «n  sagen,  soadem  die  Ter> 
sOgernng  der  Yerhandlangeo  mit  eioer  Indisposition  der  Prinsesslo,  ohne 
deren  Beisein  er  in  dieser  Saehe  etwas  an  thnn  Bedenken  trage,  so  eot- 
schaldigen,  angleich  Lerodt  zu  versichern,  dass  dieserseits  die  Iniention 
aafrichtig  sei,  nml  diesen  darüher  aufzuklären,  dass  die  Behauptanp  dea 
Bischofs  von  Münster,  er  sei  von  der  Prinzessin  zu  verschiedenen  Malen 
ersucht  worden,  die  Verraittelung  in  dieser  Snche  zu  überiiehnien ,  unwahr 
sei.  Im  übrieeri  blieb  Friquet  bei  der  Meinung,  dass  die  Uaupthaodlun«^ 
bei  Kf.  selbst,  und  zwar  sollemniter  und  mit  Vorwis^en  aller  Alliierten  nnd 
Freunde  gescbeheu,  hier  aber  nur  der  Grund  tu  solcher  Handlung  gelegt 
werden  solle,  da  sich  dann  bald  oflfenbaren  werde,  ob  etwas  FruchtbarUches 
davon  sn  ejrwarten  sein  weide. 


Derselbe  an  den  Kurtiirsten.    D.  [Haag]  5.  September  1663. 

[Besprechung  mit  Lerodt.  Angebliche  Yerhaßdlun^en  über  den  beabsicbligten  Ver- 
gleich auch  zwiscbeo  den  beiderseitigeo  Gesandten  in  Hegeosbarg.] 

5. Sept.       l^cr  Verabredung')  mit  Friquet  gemäss  hat  er  Lerodt,  welchen  er 
in  dessen  Hanse  getroffeo,  mitgetheilt,  da^tl  die  verabredete  Zusammenicncft 

in  Turnbout  wegen  Uopässlicbkeit  der  Prinzessin  von  Oranicn  nicht 
stattfinden  könne,  und  ihn  in  betreff  der  unwahren  BehtupMinfj  des  Bi- 
schofs ?on  Münster  desabusiert.  Lerodt  dankte  dafijr.  l  etheaerte  seines 
Herro  gute  Tntention  nnd  erklärte  sich  bevollmächtigt  und  bereit,  in  die 
Verhandlungen  zu  treten.   Doch  theilte  er  mit,  dass  seinem  Herrn  allerlei 

■)  8.  die  TOrkeigtbende  Batatioo  vom  98.  Angost. 
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widrige  OedaokeD  beig  ebnebtwordeD  wären,  indem  diese  Vergleieliuaehe,  wel« 
die  der  Abrede  oaeh  Becretieit  werden  sollte,  so  Begeasbarg  sof  die  Bahn 
gebiaebt  worden  sei,  des  Kf.  Gesandten  b&tteo  sieb  deswegen  bei  dem  Ken- 
bnrgjeelien  Gesandten  Bant  enstein  angegeben  nnd  diesen  gedritngt  anzn- 
geben,  was  Pfalx-Netibnrg  für  Mediatoren  dabei  gebraachen  wolle^  aber 
nachdem  er  ihnen  dieselben  (Frankreieh  nnd  den  Bischof  ton  Münster) 
genannt,  nichts  weiter  von  der  Sache  gesprochen,  so  dass  es  schiene, 
als  hätte  man  dem  Pfalzgrafcn  einicjen  Vortlieil  absehen  wollen,  doch  hätte 
tr.  Lerodt,  alles  wifdcr  gut  gemacht  und  könnte  ver.-«ichcru,  dass  es  von 
meinem  Herrn  auiVichtig  gemeint  sei.  Bl.  bat  dies  zu  erwähnen  für  nöthig 
erachtet,  da  Kf.  in  meinem  Rescript« ')  mit  angeführt,  Uass  liauteastein 
zu  Begeusburg  auch  vuu  diesem  Vergleich  etwas  gedacht  habe. ') 


Der  Korftlrat  an  Blaspeil.  D.  Ktoigeberg  14  September  1663. 

[taf  die  Relation  Toni  88.  Aogast.  Kr  ist  sn  den  Yerhaadlnngen  bereit,  wfieeeht, 
dass  sie  ohne  Mediation  geheim  getSbrt  werd»o.1 

—  Nun  wis?set  Ihr  vorhin  *),  dass  wir  uns  zu  ciueni  billigen  Ver-  14.  Sept. 
trag  erklärt,  seind  auch  nochmals  der  beständigen  JKu.ung  iiud  haben 
Euch  vor  dieseui  beibiilen,  von  dem  von  Lerad  zu  vernpbmen,  wie 
und  auf  was  Weise  er  vermeinte,  dass  diese  praeparatoria  anzu- 
stellen,  zumal  wir  nicht  dafür  halten,  das«  ea  nocli  zur  Zeit  nöthig, 
aieh  einiger  Mediatoren  bei  diesem  Werk  zu  gebrauchen,  und  swar 
dammb,  welches  wir  Boeh  zu  £arer  Naohricht  wissen  lassen,  dasa 
der  Pfidi-lffenbargische  Abgesehickte  ta  Begeasbarg  Baateaetein 
gldcbfiiOa  Toa  einem  Vergleieh  Erwfllinnng  getban,  dabei,  aber  zogleieh 
angeseigti  dass  sein  Herr  sieb  dabei  des  Königes  in  Frankreich 
und  Biseboft  in  Mflnster  Mediation  gebranehen  wollte,  dabenebenst 
aber  dafür  hielte,  dass  der  Keyser  wohl  schwerlich  die  Mediation 
mit  über  sieb  nehmen  würde,  daraus  wir  denn  nichts  anders  uiutb- 
mnsscn  können,  dan  dass  mau  um  auf  solche  Weise  den  Vergleich 

nicht  allein  schwer  sondern  auch  wohl  irnr  wiedrig  niaehen  möchte,  ch. 
daher  wir  der  Meinuu^^  sein,  dass  die  bache  ohne  Mediation,  wenn 
ea  Pfalz- Nienburg  Ernst,  anzutreten  und  keine  mehrere  Interessenten 
sazniiehen.  :\  ihr  habet  demnach  nochmals  mit  dem  von  Lerad  zu  reden 

^)  Ein  solches  ist  iu  doa  Akten  oicht  «rbftiten. 

*)  S-  die  ßelationeo  der  braudeuburgischen  Gesandten  aos  Regeaäburg  vom 
S7.  April/7.  Mai,  8./ 18  Mal  und  ia/20.  Juli  1663  (oben  S.  IBL  f.  188). 

Sin  solehes  Mhere«  Beteript  in  dieser  Angelegenlieit  ist  in  den  Akten 
nioht  vorhanden. 

aa» 
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ttod  Ton  ibm  zu  begehren,  daes,  Mm  et  eeiiiem  Herrn  Emet,  er  eieh  er- 
kiftre,  wo  und  wann  die  Traetaten  tind  zwar  so  riel  möglich  in  der 

Stille  und  in  gcheimb  auzulreten,  d  mit  man  de?  Intervenirens»  Pro- 
testirons  und  anders  mehr  vou  einem  und  dtm  andern  geUbrigt  sein 
kOuue.  Sobald  wir  nun  von  Euch  darauf  Antuinf  erhalten,  so  bald 
woUeuJwir  uns  auch  l'eriier  der  Personen  und  der  lubtruction  halber 
gn.  resolviren —  Friquet  habt  Ihr  unterdeuen  so  Beförderaog 
onseree  fiesten  zw  unterhalten  and  dieses  ibm  sn  eonununiciren.  Wir 
haben  anch  wenig  Hoffnnng  svm  guten  Ansgang,  wann  Frankreich 
nnd  der  Eeyser  sngteich  mediatomes  sein  sollen,  daher  es  sum 
besten,  beide  daraus  an  halten.  ~ 


Blaspeil  au  den  Kurfürsten.    D.  s'Gravenhage 
20./ 30.  November  1663. 

[Vorttellaagan  Fri4|0«ts  wegen  der  Notbweodigkeit  aad  NftUliolikeit  dM  n 

■ehliMiendeo  Vergleiobs.] 

.Nov.       Lerode  ist  zu  Lüttich  bettlllgerig  and  die  Baveniteinisefae  Alieoa- 

doDssache  mass  daher  bis  zu  dessen  Beeseroog  anstehen. 

Kaehdem  Friqnet  dnreb  den  Baron  de  Li  sola  adTsrtirt  worden, 
dass  Ew.  Gbf.  Dohl.  mir  gst  aufgegeben,  wegen  der  Neobnrgisehen 
Saehe  In  Handlang  sn  treten,  hat  derselbe  mit  mir  daTon  and  sogleieh 
▼on  der  augensehelnliehen  Gefahr  der  Spanisehen  Kiederlande  nnd 
der  daraos  erfolgenden  Unruhe  des  Rt^misehen  Reichs  nnd  sonderlieh 
deren  daran  grcuzeudeu  Westfälisch  und  Kheiuischen  Kreisen  sehr  confi- 
dent,  doch  nicht  als  ein  keyserlicher  Minister,  der  deswegen  einige 
ordre  hf\tte,  aonderu  als  ein  L'uter  Freund  aus  sieii  selbst  discurirt, 
der  Meinuug,  dass  diese  audrlugende  Gefahr  audrerge^talt  uicht  als 
durch  den  Yerho£ften  Vergleich  mitNeubnrg  wOrde  abzuwehren  oder 
zu  begegnen  sein,  sintemal  der  Westfälische  Kreis  —  durch  obg. 
Vergleich  vereinbart  nnd  dann  auf  solche  Vereinigung  aller  Apparsns 
nach  dieses  erfolgen  dürfte,  dass  wegen  der  nahen  Kachbarschaft 
nnd  des  gemeinen  Interesse  die  Spanische  Niederlanden  and  obg. 

Rf.  ertbeilt  (d.  Königsberg  12.  October  1663)  Blaspeil  Vollmacht  zu  den 
mit  Pfalz-Neubar  j?  wejjen  Beilegung  des  SnccessiousslroiteB  tn  führenden  V'er- 
handlnngen,  weist  ihn  zugleich  an,  „ailoä  n)it  behutsamer  Sor^^fult  und  Fiirsicbtii?- 
keit  SU  menagieren  und  ratione  materialinm  zwar  zu  veroehmeu,  wohin  mau  Fialz- 
oenbn^acheTflefte  sielen  in5eht«,  aioh  aber  vorlättfig  dttmat  eoeli  nicki  eioie* 
Uesen*»  and  lahiit  vorlaofig  jede  Vereuttelneg  ab. 
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beide  KreiiCi  auch  wohl  mit  der  Zeit  dieser  btaat,  ja  ii^ngellandt 
HÜlmtt  lo  ibrer  aller  gemeinen  Conseryation  —  eine  Ligne  defen* 
siye  mit  einander  aafriohten  and  ntttbige  Autalt  beeorgen  w&rden, 
aller  deren  maebinationeflf  welebe  in  dieeen  Quartieren  sollten  bronil- 
liren  oder  sonaten  etwas  attentiren  wollen,  sn  widerstehen ,  znm  we- 
nigsten, dasn  auf  obg.  rerbofften  Vergleichsfall  Ew.  Gbf.  DchL  und 
P  l'alz-N  euburg  dahin  zu  ^^edenken  Wörden  Ursach  haben,  weil  es 
fast  uiimüglich,  wan  Frankreich  sein  Vorhaben  in  den  Spanischen 
Xiederlanden  fortsetzen  würde,  dass  nicht  aueli  die  Gülich-  und  Cle- 
vi^clie  Lande  damit  involviret  und  einen  guten  Theil  des  Lastn  dieser 
Unrulie  zu  tragen  haben  sollten,  und  hielte  —  Friquet  dafür,  weil 
der  Cron  Hi Spanien  bei  itzig^cm  ihrer  Saehcn  Zostand  so  hoch  hieran 
gelegen,  das»  dieselbe  zu  Facilitir  und  Beförderung  obg.  Vergleichs  und 
der  dadurch  Terhofften  Ligue  lieber  etwas  Ton  dem  ihrigen  mit  Ab- 
tretung eines  oder  anderen  Stocks  dazn  eontribniren  als  ansehen  würde, 
dass  ein  so  hoch  importirendes  Werk  zarfiokbleiben  sollte.  Es  wftre 
aber  die  höchste  Zeit  damit«  wan  bierionen  etwas  gutes  sollte  gesehe- 
hen,  und  würde,  wan  der  Fall  in  Spanien  käme,  darauf  die  Cron  Frank- 
reich,  welcher  die  Zeil  last  zu  lang  würde,  bisher  nur  allein  ge- 
wartet, es  zu  späte,  zum  w  enigsten  solcher  Vcrirleich  nud  Ligue  nicht  so 
fUglicb  als  anitzo  zu  hofVen  und  zu  linden  sein.  — 

Friquet  tcblug  daher  vur,  sie  beide  möchten  in  der  Stille  onterm 
Prätext  der  Raven steiniächeu  Uaudlung  zu  Lerodt  nach  Lüttich 
reisen,  durt  mit  deniaclbeu  conferieren  und  die  Sache  präparieren;  die  Sache 
selbst  könnte  dann  zu  Regensburg,  wofern  nur  Kf.  persönh'ch  hiuliärne 
(dass  der  Pfalsgraf  dort  sa  eneheineo  Yorhabe,  dafon  h&tte  er  gewisse  Nach- 
richt), abgemacht  werden.  Bl.  hat  sich  aber,  da  seine  lostroktion  sich  so 
weit  nicht  cntreokt,  nicht  daraof  eingelatoen.  Wenn  sie  wieder  zosammeo* 
kommeo,  will  er  Teranohen,  tod  Lerodt  aoch  etwas  weitene  za  vernehmen, 
wohio  man  Pfalz •Neoborgischerseits  aiele,  wiewohl  er  besorgt,  Lerodt, 
welcher  bisher  sehr  aufrichtig  procedieret,  auch  seine  Instruktion  ihn  hat 
wollen  sehen  lasBen,  mOchte  dadorcb  argvdboiscb  gemacht  werden. 

Der  Kurfllm  an  Blaapeii.   D.  COio  2./ [12.]  December  1663. 

I,ttuf  die  iieiaUüQ  vom  20-/ 30-  Nuv«mber.    Uit)  Verbaiidioogeo  sollen  fortgeaetzt 
werden,  Blmipeil  soll  n  eondieMo  Tersoeheo,  sc  welehea  2ogeitiadaiieeD  lieh 
PllslsoNeiiborg  Tersttbeo  ead  ob  Speaion  Geldern  «btreteo  wolle.] 

Kf.  ist  zufrieden,  da^s  Bl.  sich  bisher  seiner  Instruktion  pcrnäss  ver-  12. D«c. 
iialCeD  und  sich  nicht  tieter  engagiert  hat,  er  soll  damit  fortführen. 
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Wir  können  aber  iomifttelst  wohl  geschehen  lassen,  dass  ihr  fttr 
Eueh  Erwähnung  tbut,  wann  nmo  Belieben  trOge,  eine  beständige 
FrenndBchaft  mit  ans  sn  stabiUren  —  lo  würde  man  die  Quelle 
ftr  allen  Dingen,  nemblkk  die  nngleiohe  Theilnng,  anflieben  —  mlla- 
Ben.  Oleiebwie  nnn  relehsknndigi  daes  das  Herzogtbnmb  Gnlieb 
allein  mebr  importirt,  ab  die  andern  Lftnder  sneammen,  so  wir  be- 
sitzen, als  wflrde  Ton  sieb  eelbst  folgen,  dass  tine  anfe  weinfgete  das 
Herzogiliumb  Bergen  abgetreten  werden  niüsste.  Es  wäre  deuu,  dass 
auf  den  Fall  wir  mit  des  Pialzgiakn  Ld.  uicbt  darüber  uns  verglei- 
chen könnten,  wie  der  Keys.  Resident  im  Haag  Friquijt  des^sfalss 
einige  Ouvertüre  gethan,  der  König  in  Spanien  uns  ein  Theil  seiner 
Landen  dagegen  abtreten  wollte.  ÖoHte  aber  dieses  nicht  gehen,  so 
faAttet  Ihr  für  Eueh  bu  Temebinen^  ob  des  H.  Pfalxgrafen  Ld.  dero 
Prätension  anf  die  ganse  SneeesBion  nicbt  etwan  in  Oelde  schlagen 
wollten,  worin  wir  dann  deroseiben,  wenn  nur  die  Summe  nieht  an 
ezeesfliT,  woU  SatiBfaetion  geben  werden.  Jedoob  babt  Ihr  diesea 
alles  nur  fttr  Eneb  und  als  wenn  Ibr  desfallfl  yon  uns  nieht  befehligt, 
Yorsnbriogen.  Ibr  babt  aus  allen  diesen  Sachen  allzeit  mit  —  der 
rriücessiü  von  Oranien  Ld.  tieissig  /ii  comnumi^ neu  und  dero  Sen- 
timent  uns  jedesmal  zu  überschreiben.  Weil  ancli  an  ein  und  andern 
Orten  spar^irt  worden,  als  würde  uns  der  König  zu  lli,<panien  das 
Oberquartier  von  Gelderlaud  abtreten,  so  babt  Ihr  iuüdh  zu  bemU- 
ben,  desshalber  etwas  gründliches  au  penetriren.  — 


Der  Knrltlnt  «n  BlaspeiL  D.  Göln  9./[19.]  Deeember  1663. 

[Die  Verhaadlaogen  moWaa  fortgesetüt  werden ;  weno  Aaseicht  aaf  Erfolg  ieio 
sollt«,  will  Kf.  selbst  nach  Clei«  konmeo.] 

—  Sollteu  aber  unsere  Frau  Schwiegermutter  und  Ihr  yerBpflien, 
dass  bei  dieser  Handlung  einig  guter  Ausschlag  sa  hoffen,  soleheB> 
falls  babt  Ibr  beflissen  su  sein,  den  r.  Leradt  an  der  Hand  sn  balten, 
und  könnet  Ibr  ancb  Ib.  Ld.  alsdann  wobl  in  Vertrauen  beriebten,  dass 
wenn  wir  rersiebert  wären,  dass  man  Kenbnrgtseberseite  die  Saehe 
mit  Emst  meinete  und  uns  in  allen  Dingen  bebörige  Satisfaction  zu 
geben  gCHonuen,  wir  das  Werk  der  Wichtigkeit  hielten,  dass  wir  gegen 
künftigen  Frühlin::  nach  unserni  Förstenthumb  Cleff  selbstcn  eine 
Reise  nehmen  \vaHlen,  dahcro  wir  dann,  ob  wir  gleich  inmittelnt  die 
Tractaten  —  cuntinuiret  wissen  wollten,  dennoch  aul'  alle  Punkte  so 
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praecise  niemand  instruiren  könnten,  wir  würden  uns  auch,  wenn 
wir  persönlich  daselbst  zugegen^  in  ein  und  andern  besser  und  eigent- 
lich erklären.  — 


Der  KnrfUnt  an  BlaBpeil.  D.  C5in  30.  December  1663/ 

[9.  Januar  1664.] 

[Die  voo  FfaU>NeabarK  zu  Idistoodo  Satisfaction.    Das  Directoriom  im  Wett- 

fäiUcheo  Kreise.   Der  EeligioDspuukt.] 

—  Wofern  etwas  an«  der  Sache  werden  boII,  mnsa  uns  wegen  der  9.  «fan. 
aUzu  ungleieben  Tbeilung  Satisfaction  geschehen,  es  kombt  uns  aber  su- 
mahlen  ungereimbt  fDr,  dass  man  PfalzrNenbargiseber  seite  dergleichen 
VerkQrtsnng  aueb  praetendiren  nnd  anf  die  Bahn  bringen  will  —  des»- 
wegen  wir  dan  nicht  unbillig  zu  Ersetzting  der  Ungleichheit  das  Her- 
zogthurab  Bergen  oder  einen  guten  Strich  desselben  nebst  Raven- 
stein mit  dieser  Conditnn  iirütendiren ,  dass  Pfalz-Ncubur^  bei 
der  Croii  Spanien  —  betortiern  tielf'e,  damit  u\\>  <I;i9  Oberquarticr  vom 
üerzogthumb  Gelderland  —  abgetreten  werden  möge,  wohingregen  wir 
auf  die  Flanderische  Güter  renunciiren  und  solche  I.  Ld.  gänzlich  ab- 
treten wollen .  Was  das  Directorium  auf  denen  Westpbälischen  Greis- 
tagen  betrifft,  lassen  wir  es  desfalls  bei  denen  anfgeriehteten  Vergleich  ^} 
bewenden,  nnd  well  wir  —  der  Hofihnng  leben,  die  vota,  so  ans  wegen 
nnserer  Landen  eompetiren,  nunmehr  ohne  ferneren  Streit  sn  erlangen, 
als  wird  dadurch  dieser  Sache  desto  leichter  ihre  abhdfliche  Hasse  ge- 
geben werden  können.  Bei  dem  dritten  Pankt  —  die  Religion  belan- 
gend können  wir  Gewissens  halber  nieht  nachgeben,  dass  solcher 
nach  dem  Instr.  pacis,  als  nelelies  von  den  Guiischen  Landen  nicht 
disponiret,  —  eingericlitet  werde,  sondern  es  muss  billig  hierin  bei 
den  autgerichteten  Vcrfrrv«j:f"n  und  Keversalen')  verbleiben. 

Bl.  soll  die  Tractaten  im  geheiiueo  fortsetzen,  doch  sieht  Kf.  zur  Zeit 
noch  nicht,  wie  er  ihn  uaher  instraieren  soll,  ubald  ihm  aber  vom  Pfalz- 
grafen  Erkläruug  wegen  seiner  Satisfaction  zukuiüiiien  werde,  will  er  sich 
80  berauhlaäiscu  ,  dasb  mau  au  seiner  Begierde,  dieg  Werk  zur  Richtigkeit 
zu  briogen,  nicht  Ursache  so  sweifsln  liaben  soll 


*)  Vom  &  April  1647,  i.  oben  8.485. 

*)  S.  M.  Lebmaaa,  PrtnsMn  oad  di«  kathoUich«  Kitohe  I  8. 66 ff. 
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Blaspeil  an  den  Knrflireten.  D.  s'Grayenbage  4  Febrnar  1664. 

[Verabrodnog  mit  Lerodt.  Der  VorftUI  ia  Regeniborg.] 

4.  Febr.  Lerodt  ist  am  29.  Januar  hier  augelangt,  bat  am  31.  bei  Ihrer  Hoheit 
Audienz  gehabt,  liegt  jetst  aber  wieder  eoi  Podegr»  bettlägerig,  denelbe 
Dod  Bl.  haben  nur  ia  einer  icorteii  Conferenz  verabredet ,  daee  alles,  was 
rorgeetellt  ond  debattiert  werden  sollte,  ordeatüch  protokolUert  and  Tor  Bee- 
tifieiening  der  Protokolle  nieht  weiter  gescbritteD  werden  solle.  Bs  wird 
dieses  zwar  in  die  Handlung  einige  Langsamkeit  bringen*,  I.  Hoheit  dringt 
aber  darauf,  dass  wegen  dessen,  was  za  Regensbnrg  iwiscben  dem  \eu- 
bnrgi  sehen  und  dem  Paderborn  Ischen  Deputierten  vorgelaufen  Satis* 
faction  gegeben  und,  bevor  Kf.  dadurch  bcrnhipt  werde,  man  sieb  nicbt  in  der 
Handlung  vertiefe.  Dieser  Regensburger  Verlauf  ht  I.crodt  sehr  fremd 
vorgekommen,  da  die  Verurduungen  de?;  Pffilz^riiten  an  ihn  tnrtgesctzt  voU- 
küinuieiie  Iu(  lination  /um  hilügen  guleu  Verglticli  zeigen,  und  er  nicht  be- 
greifen kann,  wie  der  Deputierte  zu  Regensbnrg,  welcher  (ansserhalb 
beim  iiaubcU)  eiu  bclir  be^ichcidüuer  uud  vcruiiuitiger  Mensch  sein  solij  zu 
eiucr  so  nnzcitigeo  Thorheit  verfallen  sei. 

Der  Kuriürdt  an  Biaspeil.    D.  Göiu  2./ [12].  Februar  1664. 

[anf  die  Belation  Tom  4^  Februar.  Die  Verhsndlni^en  sind  furlansetsea  ] 

12.  Febr.  Da  er  fon  Regensbnrg  ond  ancb  sonst  versiebert  wird,  daas  Bao« 
tenstein  ansser  Befehl  seines  Herrn  nnd  allein  für  sich  geredet  habe,  so 
findet  er  keine  Ursaebe,  dass  dessbaU»  die  ▼orhabende  Handlnn;  anfgelial* 
ten  werden  solle,  Bl.  soll  daher  xor  Yerzögerong  ferner  keine  Ursaeke 
geben,  sondern  sosehen,  dass  sieh  Lerodt  in  etwas  ratlone  realium  ber> 
anslasse. 

Blaapeil  an  den  Kurfürsten,    l).  s'Graveubagc 
1.  März  &U  11.  U)iU. 

[Varhaadlangen  mit  Lerodt.] 

1.  Min.  Berieht  über  verschiedene  Bespreehangen  mit  Lerodt,  Bl.  bat  ge- 
fordert, dass  als  Grund  des  zo  raaeheoden  Vergleiebes  follstfndig  kenn* 
stellende  Oleichbeit  festzustellen  und  Ton  den  Yertrigen  tob  1629  uud  1647 
abzusehen  sei,  während  Lerodt  behauptete,  dass  Ton  dem  bestehenden 
Znstande  und  dem  Vertrage  von  KMl ,  durch  welchen  eine  solche  GMeb- 
heit  «lehon  hergestellt  sei,  aospopangen  werden  müsse;  darttber  ist  es  sa 
sehr  ausführlicheu  Erörterungen  gekommen. 


')  S.  über  den  dortigen  Aufiriu  zwischen  dem  neuJjuigidclieü  Gesandten 
V.  Raatenatein  and  dem  |>ttdt»rborniflcheQ  Mtituders  obmx  a.  ^14. 
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0er  Knrfttnt  au  BlaspeiL    D.  Cöln  SO.  Febraar  (sie!) 

[2./ 12.  MSr£]  1664. 

(Mif  die  Belatioo  Tom  1.  Mftn.  Dar  gote  Dieut,  welchan  Kf.  dem  PfaltgraTaa 

erwoiMD  kÖDBe«] 

—  Oleieliwle  wir  Euch  nun  in  der  Haaptsaiebe  seitMt  nnsere  gD,i3.iiir«. 

Meinung  wissen  lassen,  also  liat  es  auch  dabei  nochmals  sein  Bewen- 
den und  halten  wir  im  übrigen  daftlr,  dass,  weil  mau  an  beiden  Tbeilen 
die  ^lilliebe  Haiidluuge  vurgiebet  und  eoiiteätiret,  es  nielit  uoibig,  sieh 
IQ  meritis  causae  aufzuhalten.  Ilir  könnt  auch  gegen  den  von  Lerad 
wohl  gedenken,  dam  wan  die  tiaudiunge  lange  venögert  werden 
soll,  durfte  uns  eine  gute  G(  leL-enbeit  aus  der  Hand  gesogen  werden,  bei 
weleher  wir  eonston  vor  des  H.  Pfalsgrafen  Ld.  etwas  gntee  than  aad 
dieselbe  den  rechten  Effect  der  gemaehten  Vereinigniig  la  der  Thal 
sn  Venaehmng  dero  Interesse  Terspllren  hdnaten;  was  sonstea  dasje- 
nige, so  SU  Eegenspurg  vorgegangen,  betrifft,  deswegen  haben  wir 
£neh  nenlieb  befohlen,  dass  die  Handlung  nieht  aufsnhalten,  dabei 
wir  CS,  zumal  der  von  Lerad  auf  seines  Herrn  Befehl  ge^en  unserer 
Frau  6ch Wiegermutter  Ld.  nochmals  entschuldiget,  bewenden  lassen.  — 

Blaspeil  an  den  KurfUiäteu.    D.  h  Gravcnbage 
5./ 15.  März  1664. 

[Meinuig  der  FrioMUiD  von  Orasien  üb^r  flt^n  nnt  Pfeli-Nenbnrg  ebsntctiUeateD* 

dm  Vergleich.] 

Er  hat  seiner  Instruktiutj  gemäss  alle  seiae  Verhaadlaiigen  in  derl5»Ji&rs. 
Pfalz-Neuburgischen  S;i<  be  l.  Hoheit  uiitgetheilt  und  sie  gebeteü,  ibre  Ge- 
danken darfihcr  zu  ofieubaren,  f:ie  hat  dieses  auch  endlich  pefh.in,  sooder- 
licb  über  4  Punkte,  auf  die  es  haupt«ächlieb  ankäme:  1)  Kf.  witrde  wohl- 
tbuii  darauf  zn  bestehen,  dnss  eine  Proportion  und  Anschlag  der  Laude 
^'»'nmcbt  werden  inüsste,  2)  er  möchte  hieb  jeUt,  wie  iruber,  au  die  1Ü14  zu 
Aui»tfu  festgPRtellt42  Propottiou  balten,  3)  die  von  Neuborgisrhrr  Seite 
berührteu  Motive,  dass  eiue  Loobuug  jet^t  nicht  uiebr  btatlbalt  j^ei,  soudcrn 
Pfalz-Nenburg  dos  JUlichschc,  Kf.  das  Clevische  Theil  behalteu 
DfiBste,  Uelsen  sieh  wohl  hören,  4}  bei  fiotatohnng  des  Brbvergleiches 
würde  der  Vertrag  von  1647  gleidisam  perpeteel  sein,  snmal  da  er  1661 
emeoert  sei;  L  IIoheK  halt  es  nieht  flir  wahrscheinlich,  das«  swiiehea  den 
beiden  1614  gemachten  Thailen  eine  grosse  Ungleichheit  bestehe ,  doch 
köDute  es,  um  den  Pfalagrafen  desto  besser  aar  Billigkeit  an  disponieren, 
nicht  schaden,  darauf  noch  fürs  erste  zn  bestehen,  dass  Jttlleh  und  Berg 
weit  besser  wären  als  Cleve  mit  den  übrigen  Landschaften.  Da  Kf.  flir 
Ravenstein  nnr  40üOOB(blr.,  welche  auf  die  Doraaiaen  credifeiert  worden, 
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empfanL'pn.  dieses  Stürk  aber  wohl  300—400000  Rtblr.  werth  wäre,  so  sei 
es  billig,  weDü  '1er  Krbvergk'ich  geiuacbt  würfle,  dass  der  Pfalzirraf  das- 
selbe wieder  dem  Kl.  überiiesBe.  Auch  wegen  der  in  Flandern  gelegenen 
»Stucke  nieiot  tie,  dass  dieselben  von  Rechts  wegen  dem  Kf.  jrehörten, 
duch  seien  dieselben  entlegen  und  wenig  werth,  hmh  wurde  also  uuii[thun, 
sie  dem  i'lalzgi  .ilen  für  die  vou  üiuj  uuerhuiidelteu  actiunes  von  K  u  r  -  IM  a  iz, 
i' falz'Zweibrückeo  a.  a.  zu  lassen.  Mao  würde  aber  bei  diesem 
alko  der  soeh  ichvebeiidfio  Geldriaelieii  Compromittadlie  oiehi  Teiigeuen 
rntteseo»  aondeni  tozosehoii  haben,  dMs,  wofeni  den  Landen  von  Giere  da* 
doreh  ioekflnftig  etwae  abgehen  sollte,  der  Pfalf graf  eich  eolehes  pro  qaota 
xn  vergütigen  bei  Jetsfger  Handlang  rerptltchte,  ferner  sollte  man  Im!  die- 
ser Qelegeobeit  den  Pfelsgrafen  dahin  disponieren,  sieh  der  Staatiaclien 
Seholdsaehe  mit  ananaehmen.  Die  Hoffnong,  dnrob  dieses  Werlc  von  Spa- 
nien etwas  ZQ  erhalten,  könnte  leicht  fehlen;  ei  sei  an  rathen,  dass  Kt 
nnd  Pfalz-Neubarg  sich  zunächst  verglichen,  weil  sie  solchen  Falls  die  von 
Spanten  gesuchte  Ligac  defensive  an  befördern  and  dabei  ihre  oonditiones 
zu  ujachcu  in  der  Gewalt  hätten. 

Hl.  hat  I.  Huhcit  aneh  die  Sache  wegen  des  Westfälischen  Kreisdi- 
rectoriuni  vorgetragen  und  sie  überzeugt,  da^s  der  Pfal^praf  gar  kein  Recht 
habe,  dem  Kf.  das  geforderte  condirectorium  zu  verweigern;  ebenso  die 
Sache  wegen  des  ReligiuQi^weäcns,  sie  meint,  dass  dieselbe  sehr  dilficil  und 
weitläulig,  aber  doch  eher  so  zu  erledigen  sei,  dass,  wenn  eiu  jeglicher  vou 
beiden  Kor-  and  Fürsten  wfisste,  was  fttr  Lande  er  beständig  haben  and 
behatten  solle,  ein  beständig  Reglement  in  punoto  religionis  et  eonaoientiae 
gemacht  werde. 


Blaspeil  an  den  Knirfllniten.   D.  s'GraTenhage 
12./22.  Mftre  1664. 

[auf  das  H<^«cript  vom  9./ 19.  Mar«.    Lerodts  Äetisseraogen  über  dt©  polaieohe 
Angelegenheit,  Meinung  der  Priosessiu  von  Oranieo  darüber.] 

SS.  MI».      Moehmalige  Anseinaadersetsang,  dass  die  Theiloog  Ton  1614  keines» 
wegt  eine  so  sehr  angleiche  gewesen  sei. 

Im  abrigen  bin  ioh  gestrigen  Tages  mit  L  er  od  t  über  den  andern 

Panct  in  langes  Oesprfleh  gewesen  nnd  habe  ihm  an  anfangs  allerlei 

Motiven,  warumb  beiden  uiuern  hohen  Herren  Principalen  an  Besehlen- 

nigung  des  Torhabenden  Vergleicht  merklieh  gelegen  wire,  m  Gemttthe 

geflibret  und  endlichen  dasjenige,  was  Ew.  Chi',  üchl.  ihiue  bckauut  zu 
wachen  mir  gBt.  aubefohleu ')}  im  Vertrauen  —  communiciret  Darauf 


>)  B.  das  üeacript  vom  2^12.  Märi  oben  8. 606. 
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er  atebald  geftm^t,  ob  nieht  Ew.  Gbf.  Dohl.  die  Gron  Polen  d%mit 
meinen  möchten,  und  als  ieb  ihm  geantwortet,  data  es  swar  wohl 
sein  kdnnte,  ieb  es  aber  nicht  zn  sagen  wflsste,  inmittelst  aber  seine 
Oedanken  darflber  zn  wissen  begierig  wäre,  sagt  er  mir  femer,  dass, 
als  er  hiebevor  in  Franekreieh  sn  St  Jean  de  Las  gewesen,  bfttte 
man  ihme,  und  sonderlich  der  Cardinal  Mazarin,  glaublich  m  ▼er- 
stehen gegeben,  dass  Franekreieh  vieler  Respecten  lialhtM-  ^arne  selien, 
auch  mit  Rath  und  That  dazu  helfen  wollte,  damit  S.  F.  Dchl.  m 
Neuburg:  der  Succession  in  Polen  möchte  versichert  werden  und  zu 
dieser  Cron  geiangen.  Kach  A))sterben  aber  des  Gardinais  Mazarin 
wären  ««olche  Concepten  geftndert  und  gingen  nunmehr,  wie  weltkundig, 
die  Gedanken  dahin,  dass  man  den  DnedeAnguien  dazu  befördern 
mdchte,  und  schiene  man  in  Frankreich  daranf  so  festen  Staat  zn 
machen,  dass  er  seines  Orts  dafttr  hieltei  dass  sieb  deme  an  wollen 
widersetsen  nichts  anders  sein  würde,  als  diesem  König  in  Franekreieh 
in  die  Angen  zu  greifen.  Er  kdnnte  mir  aber  nicht  sagen,  was  seines 
—  Herrn  Gedanken  biebei  wftren,  es  hfltte  sonsten  liberall  den  Na- 
men, dass  die  vornehmbstc  und  fast  einzi^^'-e  lirsaeh,  wariimb  Franek- 
reieh Ew.  Chf.  Dchl.  Freundschaft  suchte,  diese  wuie,  dass  es  mit 
der  Zeit  Ew.  Oh  f.  Dchl.  Asbibleuz,  umb  ermelteu  Duc  de  Anguien 
zu  seinem  luteut  zu  verhelfen  oder  zum  wcnicrsten  daran  nicht 
hinderlich  zu  sein,  haben  und  desficn  verbichert  sein  mochte.  BoUte 
es  nnn  in  speoie  dieses  sein,  darinnen  £w.  Ghf.  Dchl.  seinem  —  Herrn 
gutes  m  thnn  gst.  gemeinet,  —  wünschte  er  wohl  solches  eigentlich 
SU  wissen,  nmb  sich  darnach  desto  besser  zu  achten,  und  durfte  er 
wohl,  weil  diese  Materie  sehr  zart,  und  yiel  davon  zu  sehreiben  aller- 
seits geftbrlicb  sein  konnte,  die  Resolution  fassen,  waa  er  nur  nAhere 
Nachricht  davon  bitte,  selbsten  —  in  Eil  dorthin  zu  reisen,  umb 
seinem  Herrn  diesen  Punkt  mündUeb  yoivutragen  —  und  ist  wohl 
kein  Zweifel,  wan  in  diesem  oder  dergleiclien  etwas  zu  thun  wäre, 
daäti  bolchcs  den  vorliahenden  ^'e^gieich  —  J?ehr  faciiitiren  sollte. 

Auch  die  Prin/,ts<iu  wu  Oraiiicn,  der  Bl,  dief?eii  Verlauf  vur^etrapen, 
meint,  Lerodt  werde  am  besten  thuu,  müudlich  darüber  mit  &eineui  lierru 
zu  redeu,  wie  man  ancti  dieserseits  bicb  wohl  vorsoMhen  hätte,  damit  Dicht 
Frankreich,  wenn  es  merken  sollte,  dsss  das  Vornehmen  mit  dem  Dnc  de 
Angnien  nicht  fortwollte,  die  Aogen  wieder  anf  den  Pfalzgiafen  richten 
ood  diesem  sn  des  Kf.  Nachtbeil  sn  der  poIniscbeD  Krone  so  verhelfen 
ficfa  bemühe,  und  stelle  sie  dem  Ef.  snheinit  ob  man  nicht  dessen  Willens^ 
meionng  in  diesem  Stttck  Lerodt  hesser  wa  erkennen  geben  solle,  damit  er, 
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wenn  er  zu  dem  Pfalzgrafen  reise,  demselben  gaten  Bericht  davoo  gebea 
and  «Qch  dessen  eigeodiebe  firkläroog  darauf  sorückbriogeo  ktfane. 


Der  EvHUnt  an  Blaspeil.   D.  Oöln  a.  d.  Spree 

15./ [25.]  März  1664. 

Conc,  0.  V.  Schwerin  oi-j-PülKuuliir. 
[auf  diu  iiülalioD  vom  5. /15  Mars.    Verwerluug  der  \  orschlage  der  PriozePsio 
von  Oracicn.  FcbiLaluu  un  liolurfii  Fordt nuieeii.    Ob  auf  Spanien  zu  hofftn.^ 

Die  fiülicu'ii  Vergleiche  waren  nur  l'royisionalvcrgleiche  und  hat  man  da- 
her dabei  t^o  eben  nicht  geachtet,  wie  die  Theilun^  eingerichtet  würde,  jetzt, 
da  die  Handlung  erblich  sein  soll,  kann  Ef.  sich  nimmer  dazu  ?eriteheii.  da^^ 
aach  F  f  a  1  z- N  e u borg  die  Hälfte,  wenn  dieselbe  «jchon  gar  gcnaa  gen  -nunen 
werde,  behalten  äoUte,  denn,  wie  er  versichert  ibt,  da^s  iniu  die  >d(ü!licheD 
Lande  klaren  Rechtens  wegen  insgesamt  gebühren,  so  sieht  er  auch  nicht, 
was  ihn  daan  bewegen  sollte,  sich  der  Hälfte  solcher  herriieben  Lande  in 
perpetonm  sa  begeben.  Der  Ffalsgraf  bat  durch  sein  Cumportement  ihm  su 
solcher  Liberalität  nie  Ursache  gegeben,  anch  bat  Ef.  nnd  seine  Fosteri- 
tät  sich  vor  demselben  nfebt  an  fOrchten.  Die  Hinsulegnng  nnr  TOn  Ra- 
ven stein  kann  ihm  daher  nicht  genflgen.  Es  ist  notorisch,  daas  das  eine 
Herzogtbuin  Qalich  alle  anderen  Lande  an  Gfltigkeit,  Macht  oad  Biakonmien 
weit  Übertreffei  so  dass  der  Pfalzgrat  sich  nicht  zq  beschweren  hätte,  wenn 
ihm  dasselbe  nebst  Bavensteia,  Winnenthal  and  Bresqne  angetheili 
würde. 

Wenn  eine  immerwiihrende  Handlung  getroften  werden  soll,  fo  ver« 
langt  Kf,,  dass  ihm  viel  andere  V(<r.M"hli4ge  und  üüerten  gemacht  wiirden. 
Den  Vergleich  Ton  1647  hat  er  observiert  und  will  ihn  auch  weiter 
observieren,  es  sei  denn,  dab.s  der  Plalzgraf  continuieren  sollt«,  die  Evan> 
gelifecheu  zu  verfolgen  und  Kf;  au  dnu  exercitiu  des  condiri^ctoiii  lu  be- 
hindern, dass  Kf.  aber  denselben  gleichsam  für  einen  Erbvergleich  halieu 
sollte,  daran  fehlt  so  viel,  daas  er  Tielmehr  gesonnen  ist,  ehestens  aaf 
nen  rechtlichen  Ansgleicb  an  dringen,  wie  ihm^denn  anch  nicht  verdacht 
werden  könnte,  gegen  Wicdererlegong  der  auf  Raveastein  aosgeiahltet 
40000  Rthlr.  propter  enormissimam  laesionem  solches  wieder  an  repetieren. 

Inmittelat  aber,  wenn  ans  Torbedeuteter  Maasen  endlich  begeg- 
net  wird)  verbleiben  wir  —  geneigt,  zn  einemHaoptvergleich  tu  schreiten, 
daher  Ihr  dann  ferner  fortfahren  kennet  mit  dem  Freih.  von  Leradt 
iugeheimb  rraeparatorieu  zu  machen.  —  Zu  einer  solcheD  Einlheilung 
aber,  wie  in  Eurer  Relation  ontlialton,  wenn  der  Vergleich  erblich 
sein  ioll,  habt  Ihr  ihm  garkcine  flolluung  zu  gel)en. 

Ob  von  bpanien  zu  Facilitiruug  dieses  Vergleichs  etwas  getlian 
werden  möchte,  können  wir  so  eben  nicht  wisseni  indessen  aber  ist 


Dlgltized  by  Google 

c 


FotUeruugeo  Ues  Kt.    Die  poloiscbe  Aogeiegeuheit. 


509 


gewiss,  dass  uns  desfallg  viel  Hoffnung  gemacht  werde.  Alldieweil 
aber  dieses  hiebei  allemal  ausdrüfklicli  vorgegeben  wird,  Spanien 
wolle  darum!)  etwas  von  dem  seinijrcu  tljun,  damit  dieser  Vergleich 
pretroiTon  \yerde  und  Sf>anien  hernach  sowohl  mit  uns  al«  l'talz-Neu- 
burg  in  gutem  Vertrauen  leben  und  umb  so  viel  mehr  Krieg  und  Un- 
gelegenheit  der  Orten  abwenden  könne,  so  halten  wir  davor,  es  möchte 
Spanien  nach  getroffenem  diesem  Vergleich  nichts  bei  der  Sachen 
thnn  wollen,  doeh  habt  Ihr  nnB  ta  berichten,  was  Ihr  desfalls  femer 
remehmen  werdet  — 

Der  Knrftrst  an  Blaspeil.   D.  Cöln  22.  März/[1.  April]  1664. 

[snf  die  iieiatioD  vom  12./ 22.  März.    ivf.  kuQu  sich  wegeu  der  poluiscbeu  Sache 

oocb  ttieht  bSher  «rklfireD.] 

—  Ihr  liabt  j^onsteu  dem  H.  von  Lerodt  zu  sagen,  das»,  woleru  i.  April, 
der  Aecord  für  sich  ginge  und  des  Herzogs  Ld.  sich  dabei  raiaonnabel 
finden  lassen  würden,  wir  alsdan  für  dieselbe  gern  in  allen  Oecasionen 
dasjenige  befördern  helfen  würden,  was  zu  L  Ld.  Besten  und  Auf- 
nehmen einigermassen  gereichen  kannte  — <  ehe  nnd  bevor  aber  wir 
dessen  yersichert,  hfttten  wir  gross  Bedenken  nns  femer  heransmlassen, 
nnd  könntet  Ihr  nicht  sagen,  ob  es  mit  Polen  oder  was  es  eigentlich 
wäre.  — 


Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  s'Gravenhage 

5.  April  öt.  n.  1664. 

[Nm*  Coofereoz  mit  Lerodt;  desseu  Aofra^e,  ob  der  Bipchof  voo  Müoster  in  die 
Verbaodlaogeo  eiogeweiht  aod  zogesogen  werden  solle.] 

Oestsm  hat  eine  nene  Conferenz  mit  Lerodt  stattgefundeo,  dabei  er>6u  April. 

»Ahnte  derselbe,  er  habe  ans  einem  Schreiben  des  Bischofs  von  Münster 

an  dfti  Domdechanten  Rrabeck  ersehen,  da.*-;  sich  der  Bischof  mit  dicNcr 
S.Mciie  sehr  bt  uiühte  und  die  Häode  daiiDaen  haben  wollte.  NVeil  mau  bis- 
her diiliir  pebalteu,  alles  möglichst  insgeheim  zq  verhandebi,  so  hatte  der 
Ffalzgral  sich  nicht  mit  dem  Bischof  einlassen  und  demselbeu  von  dem,  was 
hier  vorgegangen,  part  treben  wollen,  wiewohl  derselbe  dessbalb  express  za 
ihm  nach  Neoburg  gereist  sei.')  Sollte  Kf.  gemeint  sein,  dem  Bischof 
die  Sache  zo  commaniciereo  oud  dieselbe  dsdorch  forCsetsen  so  laseeo,  so  bat 

^  8,  die  BelatfoB  der  bresdeDburgiechen  Gesaodteo  aae  Begvosbnrg  tob 
11V31  Mira  1664  ohn  S.  SSL 
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er,  es  ibm  tn  tageo.  BI.  bat  erwiderti  dass  er  daran  keine  Nachfleht 
hitte. 


Der  Kurfürst  an  BlaBpeil.    D.  OOln  ö^lö].  AprU  1664. 

[Die  angeboteoe  Ufioeterscb«  ond  K.Maioiieehe  VemiHteliiog.] 
l&A]pril.      In  Kegensborg  ist  in  dieser  Sache  nichts  weiter  vorgegangen,  als 
dass  der  Bischof  von  Münster  gegen  die  Gesandten  des  Ef. wie  auch 

gegen  Kf.  selbst,  nnd  ebenso  auch  K.Mainz  sich  zur  Vermittelang  erboten. 
Er  h;if  dieses  zwar  nicht  abgeschlagen,  aber  sich  doch  za  nichts  eigent- 
lichem erklärt,  er  beabsichtigt  aach  noch  nicht,  daa  Werk  auf  andere  Manier 
als  bisher  fortzoseUen. 


Blaspeil  an  den  Kurl  übten.    D.  »  üriiveiiLage 
1Ü./20.  Mai  1064. 

[Vergebliche  Vorhandlnt)^  mit  Tierodt.  Rath,  die  ForderuDgon  m  m&seigCD.] 
20. Mai-  Aul  einer  neuen  Conferenz,  die  er  nach  seiner  Uüokkehr  hieher  mit 
Lerodt  gehalten,  Hess  dieser  erkennen,  dass  Kf.  in  betreff  des  Coudi- 
reetoriuni  im  Westfälisicheii  Kreise  die  dosiderierte  Satij'faction  erhalten 
sollte,  dagegen  wies  er  BI.'s.  Vorschlag,  der  l'lalzgraf  >olle  dm  Herzug- 
thum  Berg  oder  wenigstens  den  oberen  Theil  dessellien  jenseits  der  Wopper 
abtieteo,  vollständig  zurück  und  blieb  trotz  aller  liemuuälratioueu  dabei,  der 
Ffakgraf  kdone  solche  ansehnliche  SkQcke  nicht  abtreten.  L.  wird  aich 
nach  seinem  Ban,  den  er  im  JilUcbsehen  nnter  Hftnden  hat,  begeben ,  ist 
aber  bereit,  aobeld  es  ndthig  sei,  xnrflcksnkehren.  El.  glanbt  nicht,  dass 
es  möglich  sein  werde,  den  Ffalzgrafen  an  solchen  Abtretungen  an  bewegen, 
dass  man  rielmehr,  wenn  man  sn  einem  Yeigleieh  kommen  wolle,  die  For- 
derungen dieserseits  mildern  müsse.  Wenn  der  Pfalzgraf  entweder  die  drei 
Herrschaften  Ravenstein,  Winnenthal  und  Bresqnes  oder  anstatt 
derselben  einen  Theil  von  Berg  abtretea  nnd  auf  Ersatz  der  an  andere 
Prätendenten  ausgelegten  Gelder  ver9;i<-hten  wollte,  könnte  Kf.  mit  gut^r 
Reputation  die  Verhandlungen  fortsetzen,  zumal  da  auch  sein^  Grnssmutter -), 
durch  welche  die  Clevischeii  Lande  an  das  Knrhaus  gekommen  seien,  er- 
klärt hätte,  da.ss  ihr  C 1  e  v  e  mit  M  a  r  c  k ,  U  a  v  e  n  s  b  e  r g  und  Ii  a  v  e  n  s  t  e  i  ü 
lieber  wäre  aU  Jülich  und  Berg.  Doch  dürfte  es  noch  seine  ^Schwierig- 
keitcn  haben,  den  Pfalzgrafeu  dahin  zu  bringen. 


0  S.  die  Relatkmen  derselben  vom  SL/Sl.  Januar,  19./29.  Febraer  «ad 
11./S1.  März  (B.220. 226  231  )  and  die  Bescri^U  des  Kf.  an  dieselben  Tom&/18.  Fe- 
|»ruar,  l./ll.  März  und  '23.  März  2.  April  (S.  222.  298.  233.). 

^  Au  na.  (iemahlin  dbs  Kurfürsten  Joüaiiu  .S  i  ^  i  b  m  u  u  d ,  Tochter  des  Her- 
zogs Albreclit  Friedrich  voD  Preasaeo  uod  der  Marie  h^leoaore,  ältettea 
Schwester  des  letzten  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Jülich-Cleve-Berg 
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Derselbe  au  den  KurfürsteD.    D.  Cleve  l./[li.J  Juni  16ü4 

CBMsoh  bat  dem  Biachof  von  llttoator,  deatto  Klagaa  flbar  dia  Holliodar  ond 
Anarblatao,  aiaan  Vatglaidi  mit  Ffatt-Nattbwrg  tn  bafordero.] 

Arif  den  Wiri'^rh  des  Bischofs  von  Münster  ist  er  iu  den  i'fiiigst- 11.  Juni, 
feicrtageu  zu  dcm&eiben  nnch  Coesfeld  gereist.  Dort  eroffuete  ihi«  der- 
selbe, nachdem  er  in  iie  f?e  n  s  bürg  erfabreo,  dass  Kf.  zo  dieser  Frühlings« 
zeit  in  hiesige  Quartiere  kommen  werde'),  habe  er  sich  deato  eher  zur 
Rückreise  in  sein  FürsteDtbaoi  entschlossen,  in  der  Hoffnung,  Ei.  aufwarten 
lud  Bit  deinaalbeB  darttbar  radan  ta  kOnoaBy  wia  dia  Motracht  im  Waat- 
fWiaehao  Kraiae  aiidUah  wiadar  hanaatallan  aaiii  mdebto.  £r  fftbrta  dia 
UabeigriiTa  an,  walcha  aiab  die  OaDarsUlaatan  auf  dam  Raiebabodan 
arlanbt:  dia  gawaltsama  Batatzoog  dar  Dylar  Sebaasa*),  dar  Harracbaft 
Lantb,  dia  Vorenthaltoog  von  Rbaiabarg");  mit  dem  Fürstentbam 
Oatfriaaland  gajdäcbteo  aia  ebenso  zn  ?arfahreu,  and  Kf.  warda  am 
baiten  wissen,  wie  ala  es  anch  mit  ihm  nogeachtat  ao  Tieler  genossenen 
Preundechaft  hielten  nnd  machten.  Da  diejenigen .  welche  jetzt  dort  das 
Rpfrinif-nt  führten,  die  Landmficht  hätten  verfallen  lassen,  so  wären  sie  gar- 
iiirhf  III  il(  ii;  Staude,  dass  man  sich  so  gar  sehr  vor  ihnen  zu  fürchten  hatte, 
sonuern  die  Ursache,  dass  sie  es  mit  dem  Keich  und  den  Benachbarten 
also  anfingen,  beruhe  nur  auf  der  Einbildung  ihrer  vorhin  gehabten  Macht 
und  iicputatiou  wie  nicht  weulger  auf  der  Uueiuigkcit  des  Westfaliscbeu 
Kreises  nnd  des  Reiehee.  Er  kau  dann  auf  die  noch  zwischen  Kf.  oad 
Pfala-Neabarg  aaaatehendea  Stieitigkeilea  sa  apreebeo  aod  Tereieberte, 
wie  gerne  er  etwaa  gotaa  daria  tban  wollte.  In  betreif  dea  Coadirectoripm 
im  Weatflilisebea  Kreise  gestand  er  za,  daas  er  diesen  Pnnkt  biaber  aiebt 
befördert,  er  bäite  aber  gehofft,  es  würden  aieb  Hiltel  und  Wege  finden, 
die  Hauptsache  äfl  vergleicbea,  dabei  dann  anch  dieser  nnd  andere  Punkte 
ibre  Riehtigkeit  erlangen  konnten,  er  atobe  mit  JPfalz-Neubnrg  in  sehr 
guter  Corrc«ipondens,  würde  aber  solcher  Freundschaft  die  Einigkeit  des 
Westfälischen  Kreises  immerhin  vorziehen,  dieselbe  hätte  ihn  aueh  nicht 
gehindert,  dem  Kf.,  wo  er  gekonnt,  zu  dienen,  wie  er  denn  zu  des  Kf.  Besten 
sich  vormals  in  die  Rhcinis(  he  Allianz  nicht  hätte  einlassen  wollen,  son- 
dern erst  nachher^),  als  dem  Reich  und  Kf.  kein  Präjudiz  daraus  zuwachsen 
kooDie,  sich  Uareiu  begebeu  hätte,  er  wolle  auch  jetzt  auf  seiner  Ucit>e  nach 


1)  a  daa  Beaeript  dea  Kf.  tob        Oaeenbar  1668  oben  S.  602. 

*)  Dieselbe  war  wenige  Tage  vorher,  am  4.  Jani  1664,  erfolgt,  s.  darüber 

und  übor  die  aonstigen  .Stri-iligkeiteo  dea  Bischofs  mit  den  Niederlanden 
Tücking,  Geecbiehte  dea  Stifta  Münster  unter  Christoph  Bernard  v.  (ialen, 
S.  114  ff. 

^  3.  oben  ti.  36. 

*)  Der  Biaabof  war  erat  im  Jaanar  1661  dar  Bheioiaebea  AUian«  beigetee- 
tea,  ft.  Uigaet  U.  8.  la 
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der  DoDao')  en  i»asMat  Pfali-Neobnrg  wegen  dee  OondfreekoriniD  in- 
spieehen.  Bio  Erbvergleich  sei  nicht  so  leiehi  sa  hoffen  als  zu  wünechen, 
ein  8<^cher  würde  nber  dem  Kf.  ebenso  viel  wo  nicht  mehr  Repotation  als 

die  prpnssische  Sonverainität  bei  allen  anderen  Potentaten  geben.  Bl. 

möchte  dem  Kf.  vorstellen,  driss  auch  wonn  kein  hauptsächlicher  Verfjicich 
ZQ  hnileii  sein  -sollt«,  man  dennoch  darauf  {»cdnclit  sein  niöchtp,  ein  gutes 
Vertrai!  11  im  Westfälischen  Kreise  m  «tifteu  uud  so  jejie  unleidlichen  Ein- 
griffe Iremder  Herrschaften  abzuschaffen  und  inskünftig  zu  verhindern'). 


Der  Korfllrst  an  Fttrst  Morite  von  Naasan  and  Blaqpeil. 
D.  colli  21.  Juni  /  [1.  Jali]  1664. 

[auf  die  Helation  vom  1Ö./2Ö.  Joui.  Misstraueo  gegen  die  Abgichten  des  BischoGi 

von  Münster.} 

1. Jnli.  —  Nun  kehren  wir  uns  zwar  an  der  H.  Staaten  Schreiben^) 
nicht,  welches  dieselbeß  an  I.  £ey.  M.  von  ged.  Biseboffeu  humeor 
abgeben  lassen  —  sondern  hoffen  vielmehr,  es  werde  I.  Ld.  darin  zu 
Tiel  geschehen  sein,  weiln  wir  nng  aber  doch  auf  dergleichen  I.  Ld. 
Zusage  and  Yersprecheo  für  diesem  lam  öfteren  Tergeblieh  verlasaenf 
so  k(innen  wir  auch  aniCso  nicht  verdacht  werden,  dass  wir  etwas 
behutsam  gehen,  und  ersuchen  demoaeb  E.  Ld.  —  Ihrer  Ld.  hei  etwan 
erlangter  Gelegenheit  wissen  sn  lassen,  dass  wir  «war  erhittig  wären, 
ncbcnst  ihm  eine  ^ulu  enge  Verfassung  im  Westphälischen  Creise  zu 
bot  1  (lern,  aHein  ehe  und  bevor  uns  wegen  der  Directiou  und  der  von 
uns  prätendirtcn  votorum  gebUbr&ude  —  Satisfartion  geschehen,  wi  l- 
ches  wir  versichert  wissen,  daea  es  einzig  und  aliein  von  ihrer  Ld. 

^  Der  Biecboti  saaeinBieD  mit  d«iii  Uarkgrafcn  Friedrieb  voa  Beden 
semDireet<»  d«e  Beicbskriegaratbs  ernaoot  («.  oben  8.  SS7),  begab  lieh  im  Juli, 
nm  dieses  Amt  anzutreten,  nach  Wien  und  verweilte  dort  aocb,  nachdem  im 

Anijiist  (liT  Fripdt'n  mit  den  Türken  abgeschlossen  worden  wfir  bis  zum  October 
diti^et^  JaiitL^  a.  Alpen,  De  vita  et  rebos  gestig  Ohristophori  bernardil,  ß.660ff.» 
Tuckiüg  S.  126. 

^  Füret  Morite  voo  Metee«  «od  Bleepeil  neiden  (d.  Oleve  ia./afiw  Jeei 
1664),  wie  Priqaet  iheen  mltgatbeiU,  habe  der  Bieebof  von  MSaeter  encb 
dieseei  gegeeSber  ahnliebe  Brfiffonegee  gemeobt,  sich  erbotee,  dem  Kf.  dee  Ooo- 

direetoriam  im  westfälischen  Kreise  eiasoitnmen,  auch  Pfals-Meeberg  aod  die 

ubrifren  Kruisstande  dafür  zu  prewinoen  nnd  sich  rn  bemfihcD,  »ine  Veretändi- 
^uu;,'  zwischen  dem  Kf.  und  P  fals&  -  Neaborg  wegen  de?  Ri>liirionswe.seDa  zustand** 
ZQ  bringen;  auch  iboeo  scheine  des  Bischofs  Augenmurk  nur  Uitrauf  gericht«}t  za 
sein,  den  westfälischen  Kreis  wieder  in  gutes  Verstäudoia  za  bringen,  was  aacb 
ffir  dee  Kf.  Lende,  eebr  ereprleielieb  sein  wttrde. 
^  d.  Haag  10.  Juni  1664  e.  Alpen  I  a647r. 
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bifliiero  gehindert,  wfirden  wir  qdb  dazu  nimmemobr  rentehen,  son- 
dern es  vielmehr  zu  hindern  und  zu  hintertreiben  «neben.  —  Wir 
sein  soneten  im  flbrigen  beständig  reeolviret,  so  bald  es  die  Gelegen* 
beit  an  Hand  geben  mdcbte,  ans  des  direetorii  im  Greise  anzomassen, 
und  werden  sehen,  ob  es  des  B*  Bischofs  Ld.  uns  alsdann  werden 
dispntlren  and  hindern  können.  — 


Fürst  Morits  vod  Nassau  an  den  KorfÜrBten.   D.  Cleve 

12.  Aagast  1664. 

(Vonehlige  dM  Bitdiob  von  USuter  in  batraff  «iovr  twitelieii  ihn ,  Kf.  nod 

Pfalz -NeabDig  ftbsDBcbliesMnden  AlÜMts.] 
Der  Bisebof  tou  Münster  hat  dorch  den  hieber  gesohickten  Prior  ron  IS.  Ang. 
Werden')  ihm  eröffnen  lassen,  dass  zu  ßefördeniDg  der  Binigkeii  im 
Westfälischen  Kretse  er  and  P  f al  z -  N e n b n r g  begieripr  seien,  pich  mit 
Kf.  in  gute  Verfassung  und  Defr-t-ivallianz  zu  setzen.  P  fulz-Neuburg 
erbiete  sich  das  Reiigionswcseu  luterimsweise,  bis  zum  Au^t^ag  darch  die 
Kai<^er1iehe  Kommission,  nach  der  Observanz  des  J.ihres  1024  einzurichten 
und  solches  sofoit  durch  beiderseitige  Konimitisare  \verk>tenig  zu  machen, 
beide  erklärten  sich  bereit,  den  Kf.  zum  Condirectorium  im  Wcstfäliticheu 
Kreise  snsniMBen  und,  am  solches  alles  so  effectoieren,  darch  einige  ilurer 
Räthe  mit  BeToUmttchtigtea  des  KS.  verhandeln  so  lasieo,  nod  hätten  ihn 
snfgefordert»  weil  dieses  solche  Sachen  wären,  dabei  allerhand  eonsidtraoda 
Torllelea  and  welche  Ittglicher  mÜDd*  als  schrifttieh  Torgetragen  werden 
kdnoteo,  deswegen  JenaBd  an  Kf.  abmifertigeni  der  roa  allem  refwieren  and 
des  Kf.  Resolntion  anrtickbringen  könnte.  Aach  er  ist  derselben  Meinang 
and  schlägt  vor,  dass  sieh  Blaspeil  deswegen  zn  Kf.  begeben  mtfge. 


InstmctioD,  wonach  sieb  unser  —  Werner  Wilhelm  Blaspeil 
zu  Behandel-  und  Hinleg^nfi^  des  im  Beligionswesen  daaelbsten 
enstandenen  Streits,  auch  Festsetze  und  EinlHhrang'  des  uns 

competirenden  coiidii  ectorii  im  Westfölischeu  J  vi  eis  —  za 
richten.    D.  Cölu  4./ [14.]  October  1664. 
(CoDC  0.  V.  Schwerin.) 

{Wie  das  Relipionswesf h  nnd  das  Coniiirccti>riuin  im  Westfälischen  Kroise  «iu- 
zurichten.    KT.  ist  2U  einiT  Defeiisivalliui!/.  mit  Miliidter  utid  ITalz- Neubarg  be- 
reit, wünscht  aber  aucli  Zu/.iehunu;  auUerer  lieiclirtstamU-.] 

Kr  soll  zunächst  dem  liischol  von  Münster  lür  dessen  Bemühungen  U,  Oct. 
iu  der  iSache  dcä  condirectorii  danken,  Kf.  werde  sich  dafür  gegen  denselben 

')  AilulfBorck.   Die  laatmktion  des  Bischofs  fär  denselben  ist  datiert 

Regeiisbur^f  21.  Juli  16*54. 

iUUt.  s.  Ueacit.  d.  Q.  Kurfürsicu.   XI.  33 
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und  Mieli  gegen  den  Prior  voo  Werd«D,  der  tieb  diese  Stelitt  hat  eifHgek 

aogelegeo  seio  lassen,  erkeDotlicb  erweisen. 

Er  soll  mit  den  Deputierten  von  Münster  nnd  Pfal  z-Neiibnrg  za 
Cöln  oder  an  einem  anderen  geeigneten  Orte  baldmöglichst  zusamuieutreten, 
om  die  allerseits  gewünschte  Einigkeit  Westfälisehen  Kreise  zu  beför- 
dero,  uud  swar,  damit  diese  Znsanüntukunft  desto  weniger  Aufsehen  errege, 
QDter  dem  Yorwande  des  Utligiuusstrcites. 

Diesen  lleligiou.ss  treit  anbetreffend,  ist  in  Acht  zu  nehmen,  dass 
von  der  Kaiserlichen  Kommission  nicht  abgegangen,  noch  den  Befugnissen 
dee  Kf.  ond  seioer  Gfflieb-  and  Bergiscben  eTaDgelfeobeD  Uoterlhanen  Id 
ibrer  dorcb  die  Reversaleo  erlangten  Freibeit  dorcb  dieee  Interimebandlung 
priyodieiert  werde.  Bl.  soll  sieb  daber  bemftbent  daas  das  Reügioniwerk 
gemiBs  dem  Düsseldorfer  Tergleicb  fora  &  April  1647  ad  praxim  des 
Jahres  1612  bergestellt  werde,  sollte  man  aber  Neubargiseberseits  sieb  daso 
nicht  verstehen,  so  will  Kf.  zwar  endlich  gescbehcn  lassen,  dass  diese  Frage 
durch  die  Kaiserlicbe  Kommission  erörtert  nnd,  bis  solches  erfolgt  sei,  das 
vorgeschlagene  Teioperameut  des  Jahres  1624  conditioniertermassen  ad  Interim 
eingeführt  werde,  es  mnss  aber  in  dem  Recess  des  Jahres  1612,  als  dessen 
Kf.  sich  Iceinesweg*?  zu  Lieben  gemeint  ist,  wie  auch  der  Keversaien  iu 
specie  gedacht  wcKltu.  Ueber  die  Fragen,  wie  die  Evangelischen  zu  der 
a.  1624  gehabten  bürgerlichen  und  Conscienxfreiheit  wiilclich  gelangen,  und 
was  für  Versicherung  sie  haben  sollteu,  dass  mau  sie  künftig  daran  nicht 
bindere,  sollen  Statthalter  und  Regierung  zu  Cleve  näher  deliberieren,  ihr 
Ontaebtea  soll  Bl.  aar  Naebacbtong  zugestellt  werden. 

Sobald  dieser  pnnetns  religionis  erledigt,  wäre  die  Alter oation  des 
direetorii  im  Westfäliscben  Kreise  and  wie  dieselbe  cwiscben  Kf. 
nnd  Pials-Nenborg  am  fügliobsten  etnsnriebten,  forsnnebmen.  Kf.  bSlt  da- 
für, dass  die  Oonvocalion  der  KreisstlUide  dnrob  ibn,  PfaU*Nenbnrg  und 
Mflnster  eo^Jnnctim,  naeb  vorangegangener  Gommnnication  nnd  Verein- 
bamngy  an  geschehen  babe.  Wegen  der  Snbscription  wäre  einzniühren, 
dass  unter  allen  Ans-  nnd  Anschreiben  der  Kreisdireetorea  diese  beiden 
capita  der  Unterschriften  neben  einander,  als  erstlich  wegen  des  MUnster- 
fj«  hen  und  daneben  wegen  des  Clevi.sch-Gülichschen  oder  Gülich-Clevisehen 
direi  t orii  gesetzt,  das  erste  von  dem  Bischof  allein,  das  andere  aber  von 
Kl.  uud  dem  Ffalzgrafen  conjnnctim  unterschrieben  werde.  Falls  der  Pfalz- 
graf darauf  bestehe,  könne  auch  darin,  wer  von  beiden  zuer^,t  unterschrei- 
ben solle,  eine  Ahtmation  stattfinden.  Wegen  der  Session  und  Proposition 
könnte  es  so  observiert  werden,  dass  auf  dem  uuciistersten  Kreistag  Kf., 
anf  dem  folgenden  aber  Pisls-Nenburg  znerst  dass  condirectorinm  beklei- 
deten nnd  tiglieb  abwecbselten  nnd  im  flbrigen,  da  ihaea  awei  vota  ra« 
gestandea  worden,  ein  Jeder  sein  ?otam  libere  führte.  Das  conclnsan 
werde  namens  des  gansen  direetorii  absnfassen  nnd  an  poblicieren  sein. 
Alle  exeentiones  könnten  commnnl  nonnne  gesehehen,  worüber  anf  dem 
aiehsten  Krsistage  nftber  geredet  werden  könne.  Bl.  soll  darauf  dringen* 
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dtM  mn  solcher  Krtittftg  mögilchtt  bald  berafea  niid  dort  ftlles  tum  Effeeft 
gobnefal  Qod  festgostelU  werde. 

In  flbrigos  sind  wir  mit  mehrboebg.  H.  Bieehofs  nud  B.  Pfklta- 
grafens  Ld.  Ld.  allerdings  darinneo  einig,  das«  umb  einen  goten 
Grand  snr  beständigen  Einigkeit  im  WeBtpbftlieoben  Greis  tn  legen,  aneb 
denen  s&mptliohen  Stftnden  darinnen  ntit  einem  goten  Bi^empel  vor- 
7.u<:fphen  und  die  kiinlu^^e  Verfassung  des  Greises  zu  lueilitiren,  wir 
\\o\i\  tluiu  werden,  uns  mit  einander  nach  Anweisung:  der  Reichs- 
coii-titutionen  zu  verlund^'n,  also  und  dergestalt,  dass  einer  den  an- 
dern auffm  Nüthfali  mit  ^^ewisser  Anzahl  Völker  at«Ki§tire.  Damit 
aber  solche  VerbUodnus  den  Benachbarten  kein  verkehrtes  Kacbden- 
ken  gebe,  auch  andre  Ötftnde  und  Greise  im  Hcich  keine  nmbrag^e 
daron  schöpfen,  so  soll  nnser  Katb  in  Vorschlag  bringen,  ob  nicht 
XU  dieser  AlHau  fort  sn  anfangs  einige  mehr  und  zwar  Ton  den 
Evangelisehen  Stftoden  ebenso  viele  als  Ton  den  Catboliscben  sn  er- 
eneben  nnd  einsniassen  sein,  dam  wir  dann  nnser  bestes  gerne  eon- 
tribairen  nnd  etwan  die  HftnserBraunsobweig,  Hessen-Cassel  oder 
andere  mit  im  Greis  Interessirte  darzn  zn  disponiren  nng  wollten 
lassen  an^a'ie^en  sein,  daliingegen  die  andre  elinergestalt  Ghur-Göln 
oder  80Q»ten  jeiuaad  von  den  Catholbchen  dazu  bewegen  köuuteu.  — 


Biuöpeil  au  deu  Knrftlrsten.    I).  Cleve  29.  November  / 

[9.  DecemberJ  1ÖÖ4. 

[Bröfftiungeti  DowaiagS  wegtn  eioer  AlliMs  clt>s  Rf.  mitBogUnd  Regen  UollMd, 
Seiii^aog  Mnoetera,  SlDvemehmeti  s«iieb«o  Frafikiwieb  ood  Baglud.] 

Der  eogiiBebe  Enrojrö  Do  w u  i n g')  hat  mit  ihm  wegen  der  jetsi  swiscbeii  Nov. 
England  nnd  diesem  Staat  schwebenden  Streitigkeit  sehr  weitliofig  nnd 

confident  geredet,  auch  dabei  bcmerkti  dass  sein  König  gern  sehen  wiirde^ 
dass  Kf.,  K.Cöln,  Pfalz-^Neuborg  and  Münster  dasjenige,  was  sie 
mit  diesem  Staat  zu  desmeliorcn  und  worin  sie  bisher  keine  Justiz  hatten 
erhaltcu  körmon,  bei  gegenwärtitrer  (ielt  geiiheit  mit  Eifer  poossierten  und  zu 
solchem  Kude  gute  Currespoiidenz  mit  einander  hiolien;  sein  König  dürfte 
wohl ,  wenn  man  ttiuig  werden  köuuU;,  sich  obligieren,  keiütiu  Flieden  mit 
dieseui  ibuüit  zu  sehliesseu,  ehe  Kf.  und  die  anderen  Interessenten  ihr  Con- 
teutemeut  hütteu.  Bi.  hat  geautwortel,  er  wolle  releriereu,  Kf.  würde 
aber  gewiss  seinem  Eovojrö  in  Eoglaod  v.  Brandt')  seine  Intention  be- 

1)     6ber  deaeelben  Urk.  o.  Akt  IX  8.688. 

^,  S.  über  d<aeeea  damalijj«  Verbaadlttagea  in  BegkioU  Paftindorf  X  §  2 
—  6.  (ö.  641  ff.) 
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kanot  gemacbt  haben,  ao  der  guten  Gonetpoodenz  svriselieQ  Kf.  ond  asderen 
Benachbarten  bfttle  er  ganiicbt  sq  sveifeln,  aeines  Braebtens  aber  werde 
Diemand  ron  denselben  gern  sehen,  dass  der  Staat  so  Gmnde  gehen  sollte» 
er  glaobte  nach  nicht,  dass  die  Krone  Bngland  ihre  Rcchonng  dabei  finden 
«flrde.  D.  sagte  daranf,  dass  der  Staat  con serviert» die  Insolenz  der  Wit ti- 
schen Partei  aber  gesteuert  werden  müsste;  v.  Brandt  könnte  darüber 
von  Kf.  noch  keine  Ordre  erhalten  haben,  anch  hätte  rr,  D.,  alle  zn  diesen 
Sachen  dienende  Nachricht  samt  Vollmacht  desfalls  zu  handeln,  welches 
sich  besf^er  hier  flis  in  England  ihun  liespe;  sein  König  reflectierte  sonder- 
lich auf  Kf ,  und  weii  nächst  demselbeo  Munster  mit  diesem  Staat  am 
meisten  zu  thuti  hätte  und  zwar  über  Sachen,  welche  dm  römische  Reich 
in  gemein  betreffen,  so  würde  er  gern  &eheu,  dass  derselbe  m  dem,  was 
man  zasammen  Terbandleii  möchte,  mit  einbegriffen  würde;  er  bat  auch 
Bl.,  dem  Bischof  diese  Intontion  des  Königs  anf  eine  fügliche  Weise  an 
die  Hand  nn  geben,  welches  er  auch  ansagte. 

PS.  Downing  bat  ihm  anch  gesagt,  Kf.  braocbe  gamicht  bedenldtoh 
sn  sein,  sich  mit  England  anf  die  Torgestellte  Condition  etwas  nfther  nnd 
fester  zn  setzen,  denn  Frankreich  und  England  yerständeo  sich  wohl 
miteinander.  Während  die  französische  Interposition  bei  hiesigem  Stavt 
wenig  attendiert  würde  (wie  man  in  Sachen  der  Eracnation  von  Rheinberg, 
Ravenstein,  Leuth  und  Borkoloe  gesehen),  würde  man  durch  die  nait 
England  vorgoschlaj^ene  Lii^ne  alles  gar  leicht  und  in  kurzer  Zeit  (indem 
xnletst  England  nnd  der  Staat  sich  doch  vergleichen  müssteo)  erlangen. 


Der  Kurfürst  an  Blaspeü.  D.  GöId  7./[17.]  December  1664. 

(anf  die  Belatton  vom  29.  NoTenibor/9.  Deeember.  Kf.  hat  Ihnliehe  Votsehlige 
schon  in  Bogland  selbst  machen  lassen.  Bl.  soll  «ach  K.Cölo  and  Mäcster  aar 
Mitwirinag  nnd  Befördemng  der  Verbandlangen  mit  FfUs^Menboig  an  bewegen 

sncheo.] 

17.  Dec.      —  Weil  nun  soleben  mit  unsrer  Intention,  welohe  wir  albereit  in 
En  gel  Und  eröffnen  und  darüber  negotiiren  lassen ')>  allerdings  Uber- 

einkommt  —  habt  Ihr  ihm demnach  weiter  zu  verstehen  zu  gebeu, 
dass  wir  aus  treuer  Aflfection  gegen  den  König  dieses  albereit  an  die 
Hand  gegeben  und  fürstellen  lassen,  dass  es  zu  dero  sonderbarem 
Vortiieil  und  Besten  gereichen  wflrde,  wan  bei  wrihrendem  diesem 
Kriege  entweder  das  Keich  iusgesauibt  oder  einige  Cbur-  und  Fürsten 
ihr  Interesse  gegen  Holland  anitzo  in  Acht  nehmen,  Ihr  habt  aber 
dieses  also  fiBTzustellen,  damit  der  Abgeordnete  nnd  insonderheit  auch 

>)  Horch  Christoph  v.  Brandt  i.  Pofeoderf  a.  «.  0. 
*)  Do  wo  i  Dg. 
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der  KSnig  dmiit  so  BpUren,  daes,  was  bleranter  g«8<»bebeti  wdrile,  wir 

mehr  zu  Beförderung  des  Königs  Interesse  als  unsercthalben  tluin  würden. 
Und  die  weil  hiernegst  dieses  Werk  fümemblich  bei  des  Ii.  Churflirsten 
zu  Cöln  Ld.  iiieaininirt  werden  niuss,  als  befehlen  wir  Euch,  dns^^ 
Ihr  Euch  zu  Ihrer  Ld.  Ilofflager,  jedoch  ohne  einzigen  Caraeter  und 
nur  unterm  Prätext  teurer  Privatgeschäfte  mit  dem  ehesten  verfUget) 
znfr)rderst  wegen  unsrer  Satisfaction  im  Westfälischen  Kreise  und  Tom 
Pialzgrafen  yoii  Neuburg  den  Vortrag  tbntund  dieselbe  sondiret,  wie 
sie  etwan  zu  yorgedaebtem  Werk  geneigt  sein  möcbten.  Solltet  Ibr  nun 
▼ermereken,  dass  sie  dazu  einige  Last  bfttten,  soloben  falls  könnet  Ibr 
Ibre  Ld.  nnseretw^E  yeitoiebern,  dass  wir  bierin  mit  ibr  nmbtreten 
und  eine  gemeine  Saebe  daraus  maohen  wollten,  jedoeb  mit  dem  Be- 
ding, dass  I.  Ld.  dero  so  oü  getbanem  Anerbieten  gemäss  zuforderst 
befördern  möchten,  dauiit  uns  von  Pfalz-Neubnrg:  wie  auch  im 
Westnilischen  Kreise  —  Satisfaction  wiederfahren  möchte.  —  Im 
Fall  Ihr  auch  noch  bei  des  Bischofs  zu  Mtlnster  Ld.  nicht  gewesen, 
habt  Ihr  Luch  auch  zu  deroselben  zu  verfügen  und  dic»ie8  negotium 
aaf  gleichmässige  Art  wie  bei  Chur-Cöln  zu  tractiren.  daneben  aber 
aneb  unsere  Satisfaction  beim  Westfäliscben  Kreise  desto  beftiger  an 
diesem  Ort  zd  treiben,  weil  Ib.  Ld.  uns  daran  bisbero  so  sebr  be- 
bindert haben. 

Was  Eueb  sonsten  mebrg.  Downing  wegen  der  Cron  Franek- 
reieb  and  dass  dieselbe  dieses  alles  tu  befördern  geneigt  wäre,  ent- 
decket, solebes  wäre  uns  zwar  boebnöthig  zu  wissen,  ob  es  auf  eini- 

gem  gewissen  Fundament  beruhe,  wir  können  aber  aus  allen  Unib- 
»tänden  so  viel  merken,  dass  Ihr  aus  diesen  Din^'en  mit  dem  Comte 
d'Estrades')  nicht  vcrtrauiieli  reden  dürft,  dalier  wir  dieses  zu 
erfahren  ander  Mittel  gebrauchen  wcK'.en.  —  8üusten  wird  uns  nicht 
entgegen  sein,  dass  die  Sache  aldort  im  Haag,  wenn  Downing'  dess- 
fals  yon  seinem  König  Befehl  bekombt,  ferner  uegotiiret  werde,  und 
wollen  wir  auf  soleben  Fall  unsern  —  v.  Brandt  Ordre  geben,  sieh 
auf  Euer  Znsebreiben  auoh  dahin  zu  yerfugen  und  das  Werk  aldort 
festsostellen,  dan  weil  derselbe  in  der  Saebe  sehen  negotiiret,  so 
halten  wir  nOtbig,  dass  er  mit  dabei  sei.  — 


FraoifitiMhw  Q«fMdt«r  im  Haag, 
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Blaspeil  an  den  KnrfUnteiL  D.  Cle^e  7./[17.]  Deoember  16M. 

[Nftoe  VerbMdlangen  nrit  L«rodt.] 

17.  Dtfc.  Anf  Lerodt?  Veranlassnng  hat  er  vor  drei  Tagen  eine  neue  Confercuz 
mit  dcmbclbeu  gehalteu,  auf  welcher  uämeutUch  die  Keligionsaugelegeuheit, 
für  deren  Regelung  Bl.  das  Jahr  1612  als  Normaljahr  forscbiog,  behandelt 
wQrde.  Da  Lerodt  den  Erbrergleieb  garniebt  berübite,  so  hat  er  ihn 
nach  der  TTrsBcha  daron  gefragt;  Jener  enrlederte,  er,  wie  eeia  Herr,  bolllea, 
wenn  aaaäebet  die  beiden  Pnnkte  religiooie  et  eondireetorii  ihre  Erledigoag 
geftindeo  bitten,  dass  dann  der  Erb? ergleieh  weit  besser  als  jetst  sich  1>e- 
bandelo  lassen  würde.  Bl.  mnsste  sich  d.-imit  begnügen,  von  anderer 
Seite  ist  er  berichtet  worden,  dass  Pfalz- Nc  uburg  den  ErbTergleich  nie- 
mals eifriger  als  jetzt  desideriert  habe.  Er  hofft,  wenn  anch  ein  soU  hf  r  zo 
des  Kf.  contento  nicht  so  bald  zu  finden  sein,  sondern  man  bei  dem  letzten 
Frovi^ionalve^gleicb  de  a.  H>47  bleiben  möchfp.  dass  Kf.  dennoch  die  Herr- 
schaft Ravenstein  daraus  ziehen  und  behalten  und  inzwiscbeo  der  Weg 
2om  Erbvergleich  nach  wie  vor  offeu  bleiben  Icöaoe. 


Der  Knrffirat  an  Blaapdl.    D.  C»ln  14/[24.]  Deoember  1664 

[auf  die  Relation  vom  7./ 17.  December.    Günstige  Gelegenheit  tor  ErfuUuug 
seiner  Zusage,  daher  baldiger  Absehloss  der  Verhandlangen  wfinsdienstrerth.] 

24.1)60.  Kl*  damit  zufrieden,  dass  iu  der  Reiigioossaehe  der  terminns  des 
Jahres  iül2  augenommen  werde,  anch  dass  der  punctum  religioais  et  cou- 
dhrectorii  Tor  dem  Erbvergleieh  abgethan  werde. 

Im  Fall  Ihr  aber  vermerken  würdet,  dass  auf  die  in  Eurer  lu- 
Btruktion  enthaltene  eonditiones  des  H.  i  lalzgrafen  Ld.  sich  zum 
Vergleich  verstehen  wollten,  aUdauu  sein  wir  auch  noeh  ;:«*nei2't,  Ihrer 
Ld.  darin  beforderlich  zu  sein,  was  wir  mit  Euch  ;ilhie  iiiüiulhch  gere- 
det'). Weil  aber  dieses  Werk  also  beschaffen,  dass  darin  geeilet 
werden  muss,  massen  dan  die  beste  Gelegenheit  anitzo  dazu  vorban- 
den, 80  wflrde  gut  aeiu,  dam  es  hierontor  je  eher  je  lieber  snrBioh- 
ti^fceit  kommen  könnte.  — 

Blaspeü  au  den  Kurtürsten.    JJ.  Coesfelt  21./[3l.]  De- 
cember 1664 

[Verhaadlongen  mit  dem  Bisohof  von  linoster»  verabredete  Zesammenhana  sn 

Xanten.] 

ai  üoc.  Infolge  des  Seseripts  vom  7717.  December  nnd  einer  aenen  AnlTor- 
demng  des  Bisehofs  von  Mttnster  hat  er  sieh  tot  einigen  Tagen  hierher 

S.  obeu  8. 513. 
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TarfQgt;  es  ist  feiabndel  wordas,  ä§u  am  ^^lb,JwaKe  so  Saaten  eioa 
Zasammeokiiiift  der  MUnsteraebeD ,  Neaborgiscbeo  aod  Brandeobnrgtioben 
Depottertea  atattfiadea  soll,  nm  die  poneta  rtUgionis  et  condireetorii  sq 
Tergleicbea,  and  ea  wird  bier  dalQr  ein  Reoesa  eatworfen,  dea  er  mit  aaeb 
Cleta  nehmen  and  imRatb  Torlegeo  wird.  Da  Pfalz- Neu  bürg  erl[Iäit 
bat,  er  wolle,  wenn  es  nar  den  Kamea  hätte,  daaa  das  Jahr  1624  ange- 
nommen werde,  zur  Erlaognog  eines  vollkommenen  Religionsfriedens  in 
den  Giillch-  nnd  Cleveschen  Landen  den  E?angelischen  diejeni^f^n  Kirchen, 
welche  sie  a.  1612  gehabt  hiitffn,  wenn  e.>  nur  nicht  alb.uviele  waren,  resti- 
tuieren, so  bittet  er  Kf. ,  ihm  seine  W  lileuhmemuug  darüber  ehe  jene  Zu- 
gammenknnft  erfolge  mitzutheilen ,  zugleich  s(  hlat't  er  vor.  da  dieser  Con- 
?eut  sehr  importaut  seiii,  und  Pfalz-Neuburg  liu/u  seine  erbten  Minister, 
den  Kanzler  Giese,  den  Baron  de  Lerodt  und  den  Vicekanzler  Schnell 
eenden  werde,  daea  Kf.  deo  Statthalter  aoweiae,  entweder  selbst  mit  dabei 
tu  sein  oder  Jemnnd  aas  den  Adlicben,  etwa  dea  Preiberra  t.  Spaen  oder 
einen  anderen  dasa  mit  an  depotierea.  Sie  sind  bier  aocb  in  Arbeit,  einen 
Sntwnrf  sn  der  AUhins  nnd  Verfassang  anaaoarbejten. 


Der  Karfänt  an  Blaspeil.   D.  Odin  27.  Deeember  1664/ 

[6.  Januar  1665.] 

[nuf  die  Relation  vom  DeceoQber.    HofTnaug  auf  Bchlicbtuag  des  lieligioos- 

streita   Die  englischen  Absiebten,  Kf.  will  sieh  nicht  mit  in  den  Krieg  gegen 

Holland  sieben  lasseo.| 

liVegt;!!  des  puucli  religiuuis  hut  er  au  den  Clevischeu  Statthalter  G.  Jaa. 
leseribiert  nnd  hofft,  weil  man  sich  jetzt  so  viel  glimpflicher  erzeigt,  es 
werde  onnmebr  der  Saebe  dadurch  geholfen  werden.  Zar  Znsammenknnft 
fOB  Xanten  bat  er  FQrat  Morita  beordert,  den  Genefalma|or  Freiberm 
r.  Spnen  oder  soost  noeb  Jemand  dahin  mit  absafertigeo.  Wana  der 
*  Kreistag  angeaetst  werden  soll,  ist  ibm  gleieb,  er  Yerlaogt  aber,  dasa  das 
Anascbreibeo  in  aeioem  Namen  mitgesebehe. 

Wir  haben  aua  des  Brant  letztem  Sebreiben  wobl  eoviel  er- 
aeben,  als  wen  man  anob  in  Engelland  den  H.  Downing  etwas  sa 
bitsig  halte  nnd  daae  er  wobl  öfters  eines  und  anderes  projeetiren 
mödite  —  welches  nachmals  daselbst  nieht  mMte  angenommen  wer- 
den. Wir  versptlren  anch,  dasa  man  daselbst  wohl  gar  verlange,  dass 
wir  UD8  in  diesen  Krieg  luipliciren  möchten.  Ob  wir  uuu  wohl  bei 
dieser  Occasion  gerne  uusrc  Sachen  in  Richtigkeit  gebracht  sehen 
möchten,  so  werden  w  ir  uns  doch  in  solchen  Krieg  nicht  mischen,  es 
wäre  dan,  dass  uns  die  11.  Staaten  darzu  forciren,  Ihr  werdet  Euch 
demnach  in  Euren  Discuraen  mit  dem  II.  Downing  wissen  desto 
bener  in  Aeht  sn  nehmen  and  biernaeb  sn  richten,  wie  Ihr  dan,  was 
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des  H.  Bischöfen  SeDtlment  hierüber  sei,  Temebmes  aod  aos  ferner 
berichten  werdet  — 


Blaapeil  an  den  Eniftlreten.   D.  Oöln  a.  Rhein  27.  Becember 

1664./ 6.  Jannar  1665. 

[Ueberaeaduug  der  VertragseDtwärfe,  Bemerkaogeo  zu  deoeelbeo.] 

6.JUI.  Er  seodet:  1)  Das  Project  des  Vergleichs  in  pnocto  religioDis 
et  coudirectorii  im  We  s  t  fäl  is  ch e  fi  Kreis e ')  und  bemerkt  dazu,  das«? 
in  puncto  rolif^ionis  ad  Interim  das  .Jaiir  1624  angenommen  sei,  er  aber 
Hoffnung  habe,  dasR  der  I'falz^raf  den  Evangelisclien  die  Orte,  die  bic  101*2 
gehabt,  restituieren  werde;  wenn  es  gelingen  sollte,  den  KUect  des  Jahrein 
1612  zu  erlangen,  brauchte  man  sieh  au  die  Worte  nicht  &o  zu  kehren.  In 
puncto  condirectorü  hat  er  alle  seine  Forderungen  durchgesetzt,  nur  ?er- 
laugt  Pfali-Nenbarg,  bei  dem  beTorttehendeo  ersten  Kreiatag  prima 
Mseione  den  Tortrmg  bd  thao. 

3)  Das  Projeet  der  Defenei? alHanz^.  Daeielbe  Sit  so  abgefanst 
worden,  damit  es  aller  Welt  k^nne  geceigt  werden.  Anf  die  epeciftcierte 
Zahl  der  Völker  «inzogehen ,  bat  er  kein  Bedenken  getragen,  da  Kf.  nicht 
höher  als  Münster  und  Ffalx-Kenba  rg  angesetzt  ist,  di*  selbe  ist  anf 
Wunsch  Münsters  so  hoch  genommen,  damit  alle  Welt  die  Macht  dieses 
Kreises,  wenn  dirselbe  einig  sei,  abnehmen  möge.  Münster  bat  auch  auf 
Aulnabme  des  Artikels  14  wegen  des  Unterhalts  der  Ordinnrvölker  ge- 
drungen, welchen  der  l'fulz-Ncuburgisebe  lieber  ganz  auslahbcn  oder  in  einen 
Nebeorecess  bringen  wollte^  uud  bat  gerathen,  mau  möchte  diese  AlltaDs 

')  Dasselbe  stitnint  im  wesentlichen  mit  dem  nachher  zu  Dorsten  über 
diese  Pmikte  abgeschlosatuit  n  Vertra<?e  (unten  N.  1^  übereio,  nur  dass  tna 
Kintranjiti  uer  Hemühün*»<^ii  des  Hiechofa  von  MnüHter  um  dus  Zuatuuiiu- 
kouiiU«u  Uiesed  Vuigleicliä  gedacht,  dass  iu  üuiu  erst^u,  iiia  kirclilichen  Ver- 
billolss«  betreifeedeo  Tbeite  in  §  5  nur  im  mllgemeinea  too  der  BesUUang  von 
katholitehen  and  «Tangeliechen  Schiedirlehtoro,  tob  safMurabikri  aber  aoek  gar- 
nieht  die  Rede  ist,  und  dass  in  §9  bestimmt  wird,  der  Kaiser,  die  Stände  des 
westfälischen  Kreises,  Fraukreich  and  England  sollten  ersucht  werden,  die  Voll- 
Ziehung  dieses  Vergleichs  zu  garantieren,  ferner  dass  in  dem  zweiten  cl;i?  Kreis- 
directorinm  bwireffenden  Tboil  l'ür  di«  geui^iusame  Leitung  der  K reisangelejjen- 
heiteu  auf  den  wurtlicb  aufzuuebmendeu  iiecess,  welcher  l^M  zwischen  M  unstur 
«od  Pfali-Neabnrg  ▼ereinbart  war,  verwiesen  wird. 

^  Aneb  dieses  stinnt  In  der  Hanptsaehe  mit  dem  aadiber  sa  Dorstes 
derftber  abgeseUoMeoen  Tertrege  (ontea  II>  Aberela,  aar  dsss  bier  ia  §  9 
aatsr  den  zu  stellenden  Hülfstrappea  keioe  Artillerie  genannt  nnd  des  zaletzt 
zu  sendende  Contingent  auf  ITjOOMann  z.  P.  und  f'OO  Rritir  bestimmt,  und  nach- 
her in  §  18  ÜU8  eventoell  vorsuscbiegseode  Geld  auf  mindettena  25000  Thaier 
specificiert  wird. 
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fom  Kaiser  eonfinuienD  Ibsmd,  damit  die  Leodstftiide  rnn  so  weniger  Ur- 
sache hätten  sich  zu  widersetze □. 

Da  bei  diesem  allem  der  Pfalz-Neubarglsche  Abgeordnete  aaf  die 
Krone  Frankreich  sehr  grosse,  fast  allzo  viele  Reflexion  hatte  und  be- 
sorgte, da^s  diej^e  in  Nachdenken  gerathen  dürfte,  als  wenn  durch  diese 
^efcn^i vallianz  die  Rheiui&che  Allianz,  aufgehoben,  zum  wenigsten  sehr  f?e- 
schwächt  werdeu  sollte,  hat  Bl.  vorges(  hlapen,  dass  der  KLtini.schen  Allianz 
in  dieser  gedacht  werde,  was  cbensu  wie  der  Vorschlag  des  Pfalz-Neubnr- 
glichen,  dass  Debeu  anderen  auch  Frankreich  ?od  dieser  Allianz  Ou> 
Tertnre  gegeben  werden  nidge,  angenommen  worden  ist. 

3)  Das  Project  wegen  gemeinseliaftiiciier  Massregeln  aar 
Wiedererlangung  des  von  den  Staaten  ihnen  Yorenthalienen*). 
Bl.  bittet  dasselbe  mögliebst  seeret  xn  halten,  damit  diejenigen  an  des  Kf. 
Hof,  welche  etwa  familiäre  Correspondenz  in  Niederlaad  haben,  daton  niebts 
erfahren,  femer  dass  Kf.  sich  bei  Zeiten  mit  AnüMtsnng  seiner  Prätentionen 
gefasst  mache. 

Der  Bischof  von  Münster  hat  für  den  Fall,  dass,  wie  ?.n  erwarten, 
die  Reichf5Commis?ion  nichts  auFrichten  wird,  vorgeschlagen,  da^fc  auf  gemeines 
Gutfinden  ein  jeder  .seihst  so  gnr  er  könnte  oder  wohl  commnni  raanu  zu 
umi  das  Seinige  wieder  ergreifen  niocnte;  auch  Bl.  meint,  dast»  die^ej»  der 
len  hteste  und  kürzeste  Weg  sein  würde,  doch  würde  es  sehr  schwer  hal- 
teUf  ein  solches  Vornehuieu  der  (lebiilir  bedeckt  iü  halten,  daiuni  ist  iu 
dem  Project  davon  keine  Erwähnung  gcthan,  sondern  ist  alles  den  Depu* 
tienen  ttberiasseii  worden,  deren  Instmlrtion  daranfhin  eingerichtet  werden 
mnss. 

Der  Bischof  hatte  beantragt ,  dass  fOr  den  Fall,  dass  die  Völker  so- 
sammengesogeo  wttrden,  Kf.,  wenn  er  zugegen  wäre,  das  Obercommando 

ßlhre,  und,  wenn  er  abwesend  sei,  man  sich  wegen  eines  anderen  Oberhaoptes 
vergliche,  der  Pfala-JNenbnrgische  aber  erklärte,  dass  sein  Herr  nnr  daron 
wQsste,  dass  man  eine  DefeDsivallianz  aufrichten  wolle,  und  ihm  anbefohlen 
habe,  dieselbe  conecrtieren  zu  helfen,  dass  diese  Saehe  aber  weiter  ginge 
und  er  vorher  davon  lierichten  müsste.  auch  Bl.  hat  erklart,  dass  er  diesert- 
wegen  nur  in  genere  beauftragt  sei,  des  Kf.  Interes.se  zu  befördern,  und  ebea- 
falls  auf  weitere  Erklärung  desselben  warten  müsse 

In  der  Frage,  wie  man  sich  atu  England  zu  verlmUeii,  hahin  sie,  ob- 
wohl der  ßiä(.hül  über  alle  Mab&en  reAulvicii  darin  ging,  viele  Gcfabrlich- 
keiten  gefandeo,  trotzdem  aber,  da  wegen  des  Königs  dem  Baron  de  Lerodt 
ans  England  geschrieben  worden,  dass,  wann  man  sich  mit  demselben  eio- 
taasen  nnd  Ar  einen  Mann  stehen  wollte,  sie  die  notbdfirftigen  Gelder  her- 
geben wttrden,  das  beifolgende  Project  anfgestellt.  Doch  meint  er  selbst, 
daas  die  Sache  grosse  Oefabren  nnd  Bedenken  habe,  nnd  bittet  daher,  daas 


Da  dnspolbe  von  dem  «"päter  za  l>oreten  hieraber  ahixeschlütigeiien  Ver- 
trage erheblich  abweicht,  so  ist  daMolbe  hier  (ii.  522)  mitgetii«»Ut  worden. 
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das  Project  in  allen  seinen  Theilen  wohl  examiniert  nnd  alles  der  Gebühr 
erwogen  werde,  damit  man  der  Sache  weder  za  viel  noch  zu  wenig'  thne. 

Er  ist  sogleich,  Tirtrbdf'Fti  er  beim  Bisrhnf  von  Munster  Obiges  ?errich- 
tet,  iiieher  geeilt,  um  iiacii  Bonn  zu  (relieii  uud  K.Cölos  Intention  zu  8on- 
dieien,  hat  aber  wegen  vielfachen  lingeniach;$  auf  der  Reisc^  namentlich  des 
Eises  wegen,  noch  nicht  dortbin  gelangen  können. 


Ansatz,  wie  za  demjenigen,  8o  einem  und  dem  anderen  ent- 
zogen worden,  wieder  zu  gelangen  sei  contra  die  H.  Staaten. 

Nachdem  die  frühere  Uneinigkeit  im  Weatlttlischen  Kreise  ?on  den 
(t, Staaten  dazu  benutzt  ist.  dem  gesamten  Kreis  nnd  insbesondere  den  drei 
kreis-ftusschrcibenden  Fürsten  viel  l'nbilliges  zuzulügeu,  ihnen  das  ihrige 
v*»rznentli;ilten  und  7er8chicdeutliche  Bedrohungen,  Ciewalt  und  Unrecht  ge« 
gen  sie  zu  verüben,  alle  Vorstellungen  deswegen  aber  bisher  frucbüos  ge- 
wesen sind,  haben  die  drei  jetzt  conföderierteii  Fürsten  besehlossen,  diese 
jetzt  anöcheiueude  gute  Gelegenheit,  da  die  Krone  Euglaud  ihnen  Hülfe 
Aiibietetf  xo  benatten. 

Also  iftt  1)  für  gut  befoDdeQ  worden,  disa  ein  jeder  Mine  graTMniiift 
MifQhrlicli  deduderen  nnd  jmtUlrieieo  lolle. 

d)  Obwohl  alle  gQtlicheD  Teraaclie,  won  den  Btanten  ReititotioD  nnd 
Sntiefaction  in  erhalten,  bisher  Tergebliob  gewesen  sied»  hat  oian  doch  be« 
BchlosseD,  diese  gravamina  zafttrderst  aof  dem  Reichstage  so  Regensborg 
vorzutragen  und  einen  Reichsschlnes  zu  erwiriEOD,  dass  etwa  K.Mainz  und 
K.Sachsen  oder  Baden-Dnrlach  eine  gemeine  kaiserliche  und  Reichs- 
commission  aufgetragen  werde,  dass  dieselben  ihre  Snbdelegiertcn  nn  einen 
Ort  dieses  Westfälischen  Kreisen,  etwa  niioh  Aai  litMi,  schicken  und  von  da 
;ius  die  liilligmässige  Reistiiutioti  und  Satisfaction  erst  gutlieh  gewinnen, 
auf  den  Weigerung-Iall  aber  harter  und  iu)  Namen  des  Reichs  von  der  Reich«* 
KxecuUonüordnuug  uud  was  derselben  anklebend,  sprechen  sollen. 

3)  Die  drei  Alliierten  werden  znr  selben  Zeit,  wann  obgedachte  Reichs- 
commission  wird  fcstgesetal  selui  sieh  in  solche  Verfassung  za  seiaen  be> 
fliesen  aeln»  damit  ein  jeder  Theil  die  in  der  DefensiTferbttodnis  bewilligte 
Anaabl,  samt  oothwendiger  linnitiony  Artlgleria  nnd  goten  OfAciercn  auf 
die  Beine  bringen  könne,  üm  aber  bei  Naehbaren  nnd  AlUlerten  luin  ver- 
kehrtes Nachdenken  sn  vemrsachen»  werden  sie  dahin  bedacht  sein,  die  Vdlker 
unter  der  Hand,  etwa  durch  Verstärkung  ihrer  Garnisonen  oder  anf  andere 
Weise  auf  die  Beine  zu  bringen  nnd  sich  der  öfifentlicheo  Werbaag,  sondern 
lieh  im  WestflUischen  Kreise,  soviel  tbunlich,  enthalten. 

4^  Wenn  von  der  Reichs-Commission  nichts  Fmchtbarlirbes  zu  crw^irten 
und  die  G. Maaten  keine  Sati^^■actiou  sollten  geben  wollen,  d.inn  wnüf-n  die 
Alliierten  ihre  Depulierie  2Ut>animenkoniinrii  und  bei athschlagen  lassen,  wann 
und  wohin  die  Völker  geführt  und  wie  es  weiter  damit  angefangen  werden 
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Boll;  }ed«r  soll  tnnliehst  mH  B«iatn  Leuten  scfai  Land  bedecken,  es  loH 
aber  mit  dteeen  BondeBYtflkeni  uidererKeetalt  niebta  ale  wm  oblanta  von 
den  BftiDtltchen  Depotierten  rermög  Instroction  beechloBsen  wird,  Torge- 
oommen  «erden.  Sollten  aber  die  Provincien  einige  Force  onvermothet 
gegen  MHostcr  tbun,  so  Boll  von  K.Brandenburg  als  näcbst  angcsse- 
nem  vornehmlich  mit  Reuterei,  wie  mich  glciclifixüs  im  Fall  zunehmenrJor 
Gefahr  von  Pfale-Neu  bu  r  g  auf  gleiche  Wei.se  get^clnviiid  surcuniert, 
und  ebenso,  falls  die  mehriste  F^ree  aul  die  Clevisciie  uud  M är kis c be 
T.ande,  oder  die  Jü  1  ich  sehe  und  liergische  gehen  würde,  ebenergestalt 
ilaiiiu  iiülfe,  vornehmli(h  mit  Ueuterei  geleistet  werden,  wofcro  aber  die 
Staaten  eine  Aruiadu  Feld  führen  würden,  hätte  man  sich  der  Völker, 
so  entgegen  £o  Bchickeo,  auch  des  Commando  halber  sn  vergleicben. 

5)  Die  Depotierten  aollen  aieb  an  einem  beqnemen  Ort  ao  lange  als 
einige  Qefahr  obbaoden  oder  aonBt  einige  Operattonea  sn  thnn  Bind  so* 
Bamnenbalten,  nnd  diese  wichtige  Sache  dirigieren  helfen. 

0)  Nachdem  die  Grone  En  gel  Und  Bich  Teraehmen  lasBcn,  dass  sie 
den  Alliierten  gern  zn  ihren  Rechten  fcrhellbn  und  za  solchem  Ende  sich 
mit  ihnen  in  näheres  Bündnis  einlassen  wollte,  so  soll  mit  dem  englischen  Ab- 
geordneten im  Haag,  der  dazu  bevollmächtigt  sein  soll,  hierüber  Unterre-' 
dnng  gepflogen  und  die  Handlang  auf  ein  Jahr  Inng  vcrsnrbsweisc  getroffen 
werden,  mit  dem  Bescheide,  d.iss  wahrend  dieser  Zeit  keiner  ohne  des  an- 
deren Vorwissen  sich  mit  dem  Estut  der  Miederlande  vergleichen,  sondern 
mit  gemeinem  Einrathen  dabin  gctracbtet  werden  solle,  dass  einem  und 
andern  Tbeil  die  begehrte  billige  Satisfaction  zugleich  gegeben  werde,  welches 
zu  erhalten,  hätte  oiaii  hieb  dieserseits  dahin  zu  erklären  und  einznlassen, 
dass  man  immer  förderlichst  mit  einer  ansehnlichen  Armee  za  Ross  nnd  sn 
Foss  anf  nnd  in  Campagne  kommen,  mü  selbigen  Völkern  aber  in  obged. 
Jahre,  es  sei  denn  anf  Torbergehende  nähere  Tractaten,  nichts  ThAtlicbes 
noch  Feindseliges  Toroehmen,  sondern  dicBclben  nur  in  omnem  erentnm 
in  Bcreltachait  halten  wolle»  nntcr  der  Bedingung,  dass  Eagelland  alsbald 
bei  Bchliessnng  dieser  Handlang  anf  jede  tansend  Mann  z.  Foss  (darfiber 
man  sich  vergleichen  wird)  zum  wenigsten  6000,  nnd  anf  jede  tausend  zn 
Pferd  2öO()0  Rthlr.  Werbegelder,  wie  dann  7.0m  ferneren  Monatlichen 
derselben  halb  so  viel  fournieren  und  darauf,  ehender  aber  nicht,  der  ge- 
schlossene V^crgleicb  in  forma  ausgewechselt  and  zur  wirklichen  Werbung 
geschritten  werden  solle. 

7)  Kein  Tbeil  darf  ohne  gemeine  Beliebung  aus  dem  toeüu.s  scheiden, 
Friede,  Waffenstillstand  a.s.  w.  noreinmüthig  tradiert  und  beschlossen  werden. 

lilabpeil  au  den  Kurfürsten.    D.  Cleve  4./[14.]  Jauuar  1665. 

[VerbaDdlnngen  mit  K.Cölo.] 

Nach  VerriclitnDg  der  ihm  an  ^en  Bischof  von  Münster  aufgetragenen  14,  Jm. 
Commiasion  ist  er  von  Goesfeld  nach  OOln  gereist  nnd  balaich  bei  dem 
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dort  anweBeoden  Bischof  von  Strassbarg der  am  K.cölnischen  Hofe  alle 
affaires  als  Principalminister  verrichtet,  nnp^pf^eben  und  demselbeo  seine 
Aufträge  eröffnet,  ist  auf  dessen  Vorschlag  darauf  nach  Boun  ^^ereist  und 
bat  dort  Audienz  beim  Kurfürsten  gehabt.  Er  bat  demseii»en  mitgetheiit, 
das.«  die  Verhandinngen  zwisrheu  Kf.  und  Pfalz -Nenburg  wejieu  des 
Religionswet^ens  und  Condirectoriom  dem  Abscbluss  nahe  waren,  zugleich 
ihm  den  WuDbcb  des  Kf.  initgetheilt,  da  sie  beide  in  diesen  westfälischen 
und  angrenzenden  Quartieren  einerlei  iDteraage  hfttten,  iadmi  Mdere  die 
praesidia  in  ihm  StftdtoD  bätten»  aoeh  aonst  Bloh  Teracbiedene  Jon  an- 
masBtaD,  sie  aber  mit  Fräs kreieh  aUiiert,  diese  Ozoae  eieb  aoeb  sebon, 
aber  obne  Effect,  ibrer  interponeado  bei  dea  Q.8taateB  aagenomiDeD,  daas 
sie  jetet  bei  den  gÜDStigen  ZeilrerfaftlmisBea  die  ooniflia  beiderseits  sn- 
sammenfassteo  oad  einen  beständigen  guten  Sebluss  machten,  sa  welcbem 
Bade  er,  BI.|  wfinacbe^  mit  cineu)  oder  anderen  seiner  Bedienten  In  nähere 
Confereuz  zu  treten.  Der  Kurfürst  dankte,  betheuerte  seine  Freundschaft 
für  Kf.  und  bot  seine  Dienste  zur  vrilligen  Iliolegnng  der  Streitigkeiten 
mit  Pfalz- Neu  bürg  an,  bemerkte  nber,  er  wolle  hoffeu,  weil  er  mit  die- 
sem wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  in  einiger  Differpii/  stände,  daea 
man  ihm  durch  obbcrührten  Vergleich  nicht  würde  priijuiii«  leren  wollen. 
Nachdem  ihn  Rl.  darüber  beruhigt,  tiklarte  er,  es  werde  ihm  sehr  lieb  sein, 
dass  nach  erhaltener  guter  Kinigkeit  im  Kreis  eiue  gute  Verfassung  uuter 
den  Benachbarten  gemacht  würde  and  dasB  man  bei  jeteiger  Coujuuctur 
die  eooeilia  laeamtDenfaBBte,  worüber  mit  ihm  ferner  la  eonferiefea  er  den 
Blaobof  Toa  Straeebarg  CommiBsioa  geben  wolle.  Bl.  hat  daraof  mit 
dioBem  la  C5ln  mehrere  Coofereoseo  gehalteo.  Bei  Beepreefaaog  dea 
Kirebenstreitet  aad  GondireetorianiB  erhob  jener  daeselbe  dnbiani  wegea 
der  geistlichen  Jurisdiction,  BI.  erwiderte  ihm,  so  lange  sie  nicht  zum  wiife* 
lieben  Besitz  von  Jülich  und  Berg  kämen,  giage  efo  eigentlich  niohta  aa, 
was  K.C01n  mit  Pfalz-Neuburg  deswegen  etwa  contrabierte  oder  zu 
desmesHeren  habe,  in  den  Clc vischen  und  Märkischen  Landen  aber 
werde  es  damit  ebenso  gehalt'  n,  wie  es  zn  Zeiten  des  kafhnli«clien  rT<'rzoj;s 
Wilhelm  wäre  observiert  worden wobei  sich  jener  e:idiich  beruhigte,  im 
übrigen  sehr  die  Beilegung  beider  Streitpunkte  sowie  eine  Einigung  wegen 
der  Theilung  der  Lande  anempfahl.  Darauf  ginjren  sie  auf  die  Verfassung 
des  Kreises  über,  und  da  der  Bischof  bich  ganz  oflenlurzig  äusserte  und 
damit  einverstanden  war,  dasB  eine  solche  gemacht  werdeu  müsste,  so  theilie 
ihm  Bl.  mit,  daBi  idion  sa  Coesfeld  eia  Bntworf  la  einer  solehea  anf- 
gesetst  sei,  Kf.  aber  habe  grosse  Bedealrea  deswegea  and  werde  *ieh 
sehwerlieh  daraof  eialasBen,  so  lange  er  nicht  fersiebert  wttre,  dass  E.CItfla 
mit  eintreten  wolle,  aad  er  las  ihm  darauf  diesen  Entwarf  ? or.  Der  Bischof 
erklärte  sich  damit  sehr  eiaferstanden,  rieth,  maa  möchte  dieselbe  je  eher 
Je  besser  schliessen,  and  versicherte»  sein  Herr  werde  alsbald  mit  Unsatreten. 


')  Crftf  Pronz  Egon  v.  Fnrstpnberg. 
ö.  M.  Lehma  OD,  PreasaeD  und  die  katholische  Kirche  1  8.96. 
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Hleranf  discarrierten  sie  weiter  vüq  der  jetzigen  Conjouctur  und  wie 
muD  dieselbe  am  besteu  beiiotzeu  kouute;  BI.  fand  den  Bischof  aber  ziem- 
Heh  eehvierig  Dod  nieht  so  dUponlerti  dass  er  Ihm  da«  Goeefelder  Project 
bitte  mit  geotlgeoder  Sicherheit  prodaeieren  können,  er  thetite  ihm  daher 
anr  mit,  sie  hätten  in  Coesfeld  da?on  geredet,  dabei  aber  allerhand  Bedenk* 
iiehkeiten  geftinden,  namentlieh  wie  weit  man  sieh  mit  England  einlassen 
kdnne,  sie  hitten  Är  das  sieberste  erkannt,  dass  ein  jeder  der  Interessierten 
seine  Prätensionen  an  die  Reichsstände  zuRegensborg  bringe  und  dort 
eine  ReichBComroission  auswirke,  durch  welche  gebühreode  Satisfaction  von 
dem  Staat  begehrt  werden  könne,  und  d.iss  mnn  sich  inzwischen  gemäss 
der  Defensivftllianz  in  Verfassung  stellen  und  dadurch  dem  Snrhon  der 
Retcliseommission  desto  mehr  Nachdruck  geben  solle.  Der  Bischof  er- 
klarte sich  damit  einverstanden  nod  war  zuletzt  auch  wegen  Euglaod  so 
weit  einig,  dass  n)an  aus  jetziger  Conjunctur  etwas  xu  profitieren  qnovis 
uiudo  suchen,  dabei  aber  wohl  zueehcu  müsbte,  sich  mit  dieser  Krone  nicht  der- 
gestalt zu  engagieren,  dass  dieselbe  ihre  conditiones  dadurch  mit  Holland 
Dor  desto  besser  machen,  hernach  aber  ihnen  die  Last  anf  dem  Halse  lassen 
nod  sie  also  Gefahr  laufen  mOebteo.  Wie  es  billig  sei,  dass  man  das 
Seinige  wiedersuhaben  snehte»  so  mttsste  man  aber  doeh  sieh  forsehen,  daas 
die  Saehen  nicht  weiter  gingen,  noch  die  liroites  defensionis  Überschritten 
worden. 

Bl.  ist  darauf  inrttek  nneb  Cleve  gereist,  ist  unterwegs  mit  dem  Ober- 
kaniler  v.  Qiese  zusammengetroffen  und  hat  mit  demselben  aoeh  einiges 

näher  beredet.    Die  Zusammenkunft,  anf  welcher  der  Religionspnnkt  nnd 

das  CoTidirectorium  festgehetzt  werden  sollen,  soll  zu  Dorsten'),  welcher 
Ort  den  Städten  Cleve,  Miinster  nnd  Düsseldorf  fast  gleich  nahe  ge- 
legen, am  17. /27.  dieses  Monats  abgehalten  werden,  nnd  werden  Münster, 
Pfalz-N  enb u r  g  und  K.Cöln  gern  i>ehen,  dass  zur  selben  Zeit  auch 
wegen  der  Defensivailiuu/.  lind  näheren  Verfassong  gehandelt  und  geschlossen 
werde,  zu  welchem  Ende  anch  Kf.  Commi^sarieu  erueuueu  mochte. 


Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Cleve  4./[14.]  Januai  lütiö. 

[anf  das  Rescrtpt  vom  14./24.  Dfccmht'r.    VerhanfllnogeD  mit  Pfalz-Neubarg  uud 
deasen  Kanzler  tiieso  w«g«o  des  Erbvergleichs  und  d«r  polDiacben  Frage.] 

£r  hat  den  Prior  von  Werden*),  den  er  aneh  ans  anderen  ür-  14.  Jan. 
Sachen  su  sieh  nach  Güln  beachicden,  nach  Düsseldorf  geschickt,  woeelbst 
derselbe  sich  snb  alio  praetextu  beim  Pfalzgrafen  selbst  angegeben  hat,  so- 
letzt  auch  im  Gespräch  auf  di  n  Hrh¥erglei(  h  gekommen  ist  und  mitgetheilt 
hat,  Blas  peil  hätte  mit  dem  Bischof  von  Strassbnrg  davon  geredet 

')  a.  d.  Lipp«,   im  heutigen  Regierungsbezirk  Muasler,  lirfis  Keckliugbau- 
■eo,  damals  zum  K.cöloiachuu  Gebiet  gehörig. 
')  Adolph  Borek  a.  ob«n  S. 618. 
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Qod  verspürt,  dats  sehr  gute  flolbiiDg  dm  sein  wttrde,  weiio  nur  der 
Pfelfgitf  hkh  ein  wenig  inr  Billigkeit  verstehen  wallte;  KL  habe  die  Prio- 

zessin  von  Oranien  autorisiert,  darüber  za  verbandeln,  nod  wünsehe,  daes 
der  Pfalsgraf  mit  El. Cdl n  wegen  des  Testes  Reklinghausen^)  zn  ban< 
dein  ver<;n('he  nod  dasselbe  dem  Ef.  offeriere.  Obgleich  dieser  Vorschlag 
dem  Pfalzgrafen  anfänglich  etwas  fremd  und  fa^t  hart  vorkam,  wurde 
derselhf  doch  nicht  ganz  verworfeu.  sondcro  verabredet,  der  Pfalzgraf 
werde  die  Sa«  he  mit  «eitietn  Ohf^'rkaiizler  Gicse  (weil  Lerodt  abweseud) 
überlegen  und  dcnselbeu  beordern,  mit  Blaspeil  zu  cooferieren.  Bl.  ist 
mit  Oiese  auch  zu  Neu^s  Sünnabend  den  10.  zusammeDf^ekuiuioeu  nnd 
^ie  haben  weiil.tuhg  über  diu  Sache  geredet.  Gicse  erklarte  aber  jenen  Vor- 
schlag für  ubbillig  und  nicht  practicabel,  hielt  es  auch  uieht  für  dieolich. 
dass  mit  K. 0dl 0  davon,  ehe  alles  fsstgesettt,  geredet  werde,  fragte  endlieh, 
ob  Kf. ,  wenn  der  Erbverglefeh  snetande  k&me,  seinem  Herrn  wohl  sn  der 
Krone  Polen,  falls  dieselbe  dnroh  Absterben  oder  Beaignation  des  Jetsfgen 
Königs  sieb  erdffnen  würde,  förderlich  sein,  nnd  ob  man  diese  Oondition 
dem  Brbvergleißb  beifügen  wolle.  BL  hat  geantwortet,  wofern*  er,  der 
Kanzler,  oder  sein  Herr  des  Kf.  hohe  Person  nnd  dessen  generenses  nnd 
heroisches  (Jcmütb  nur  recht  kennte,  würde  er  an  der  ersten  Frage  so 
zweifeln  zumal  keine  Ursaeh  finden,  solche  Beförderung  aber  dem  Erbver- 
gleich als  eine  Oondition  und  Nothwendigkeit  beizufügen,  dürfte  dem  Kf. 
nicht  angemuthet  werden,  weil  einerseits  da«;,  was  Rf.  prätendierte,  ihm  als 
ein  debitum  zukäme  und  absque  ulla  couditione  gegeben  werden  niuäste, 
andrerseits^,  auch  wenn  der  Erbvergleieh  erlbl^en  sollte,  d»  i^<  llc  sieb  nicht 
die  H&nde  so  werde  bindeu  ia^^eu  wuUeu,  dass  er  da^,  wao  ci  &\i<^  freien 
Stücken  zu  thun  geneigt  sei,  aus  Zwang  sollte  thuD  müüäeu.  Sie  bind  bo* 
weit  ans  Capitatieren  gekommen,  dass  Bl.  nieht  awelfelt,  Kf.  werde,  wofern 
nur  dnreb  die  Jetaige  Verändenag  in  Polen  die  Sachen  dort  nieht  atieriert 
würden,  endlich  aaeh  in  diesem  Stück  so  seinem  eontento  gelangen. 

Bl.  rftth,  die  Prinsessin  von  Oranien  sehrifklieb  nm  ihre  Interpositlon 
nn  ersnehen,  nnd  will  sich  dann  bemühen,  dass  aneh  der  Pfalagraf  dieselbe 
reqniriere*). 


0  Kf  hatte  sehoa  89. 8eptoaber/9.  Oiitober  1664  Blaspeil  hwmllragt,  da 
der  PfftUgraf  am  ersten  geoeigt  sein  wurde,  ihm  den  oberen  Tbeil  des  Hersog^ 
thams  Berg  abzutreten,  welcher  ihm  wenig,  dagegen  für  Knrcöln  sehr  günstig 
gelegon  sei.  sich  zu  bemüht  n  (Ihhb  dersulbe  dieses  Stück  an  das  Erzstift  abtrete, 
woge^ret)  (iicdt-a  an  ibu  üelb-t  das  Vest  It c- o k  I  i n gb au se  n  und  das  Amt 
O e t Ii u g Ii ti U6 e Q ,  durch  deren  Lrvvtirbuüg  eiuc  uuniittelbare  Verbiudaog  seiner 
Territoriea  von  Lipp  Stadt  bis  Cleve  hergestellt  werden  würde,  nod  womöglich 
aneh  das  Amt  Warle  abtretea  sollte. 

^  Kf.  ersucht  wirklich  (d.  CoId  16./a6.  Januar  1665)  die  Prlmsesia  von  Ora- 
nien am  Ihre  Vermittelnog  tar  StiflAUg  aiaes  firbvergleiehes  mit  rfata^Neuburg. 
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Der  Kurfilröt  an  Blaspeil.    D.  Cühi  u.  d.  Spree 
0./ [15.]  Januar  1665. 

fauf  die  Belation  Ton  97.  DeeenW/IL  J«Dii«r>  BenerknDgen  wa  d«D  drei 

BeeeeeeD.] 

Den  ereteu  Roress,  die  Streitigkeiten  in  puncto  religiuuis  et  condirec-  15.  Jan. 
torii  aubetreffeud,  ist  Kf.  damit  einverstandeu,  dass  des  Bischofs  vonAIüo* 
8  t er  als  Mittlers  gedacht  werde,  doch  soll  nachher  der  Eingang  des  zweiten 
Theiles  Terkflnt  and  auch  dam  Bischof  reciproae  die  Verpfliehtaag  auf- 
erlegt werden,  nichts  einseitig  absqoe  c<»mmQnioalione  mit  dea  Coadireetorea 
forcaaehmea«  Dass  Pfals-Neabnrg  bei  der  nSehsten  KreisTersammloag 
daa  erste  Mal  den  Vortrsg  thnn  will,  genehmigt  Kf.,  doch  ferlangt  er,  dasa 
des  anderen  Tages  darauf  in  seinem  Namen  die  Condirection  gefDbrt  nnd 
al^o  allemal  nltrrniert  werde.  Auch  mit  den  Abmachungen  iabetreff  der 
Keli^onsstreitigkeit  ist  Kf.  sonst  einverstanden,  nnr  hält  er  es  nicht  für 
dienlich,  dass  das  arbitriiim  den  Kronen  Frrinkreirh  nnd  England 
übertrafen  werde,  ^^^onflfTn  hält  es  für  besser,  dass  es  he]  den  zwei  vor- 
gepfhlageiieu  reformierteu  und  katholischen  KeirhHfürßten  gelassen  werde. 
Der  zu  Regeusbarg  zwischen  Münster  und  Pfalz-Neuburg 

aufgeriehtete  Recess  darf  nicht  in  forma  sondern  ponctsweise,  als  wenn 
jetzt  alles  solches  verabredet,  inseriert  werden.  Mit  Ort  und  Zeit  der 
KreisTersammlong  Ist  Kf.  einTcrstanden  and  erwartet  das  Concept  des  Ans- 
aehreibena. 

Den  tweiten  Becesa  wegen  der  Alliance  betreffend,  findet  Kf.  swiacbea 
dem  FnasTollc  und  der  Reiterei,  welche  anrHQIfe  bestloimt  sind,  Iteine  Pro- 
portion. Dass  der  Kaiser  eine  eigene  Ooofirmation  Uber  diese  Alliaace 
geben  aolle,  findet  er  nicht  oOtb^,  doch  könnte  demaelbea  wie  auch  anderen 
Kronen  and  Conföderierten  von  den  Interessenten  insgesamt  dieses  Vor* 
babea  aotificiert  und  die  Alliane  commnniriert  werden. 

So  viel  den  Sten  Entwarf  belanget,  ob  wir  zwar  nichta  darinnen 
finden ,  so  unbillig  und  onreehtmfiasig,  ancb  wohl  ermeaaen)  daa«  ea 
endlieb  su  solche  Wege  gelangen  mfisae,  wan  man  sieb  nicht  immerbin 
Unreeht  thnn  nnd  deapeetiren  lassen  will,  so  befinden  wir  doch  das 
Werk  so  besebaffen,  dass  man  behutsam  damit  nmbgehen  nüd  sieb 
nicht  flbereiten  müsse.  Wir  yerspttren  swar  wohl,  dass  des  H.  Bischofs 
einziges  Absehen  auf  den  englischen  Krieg  gerichtet  ißt,  es  ist  aber 
damit  also  beschaffen,  dass  der.«!elbc  noch  nicht  einst  recht  angegangen, 
viel  weniger  {i::eurtheilet  werden  kann,  wie  lang  er  währen  möchte. 
Die  Nachricht,  so  wir  aus  Engelland  haben,  ist  garnicht  so  beschaf- 
fen, dass  man  solche  wichtige  weitaussehende  und  gefährliche  consilia 
darauf  fandiren  solle.  Das  Polnische  Werk  niehet  auch  noch  gar 
weitlftnfig  ana  and  will  nicht  sogebeo,  dass  wir  uns  dergestalt  diatra- 


Digitized  by  Google 


528       8«   VerhaudluDgeo  mit  Pfalz-Neuburg.    Die  Vertr^e  zu  Dorsten. 

hiren  kdDnen.  Ihr  habet  Eneh  aber  hierOber  in  Bolchen  tenninis  m 

erklären,  dass  sie  nicht  davor  zu  halteu  haben,  als  wan  wir  uns  dem 
Werk  gar  entziehen  vvolUen. 

Dasa  die  g'emeine  Boscliweruug  an  den  Kaiser  und  das  Reich 
auf  währondcni  Keichstagc  L'-ehracht  werde,  solclics  lassen  wir  uns  gar 
wohl  get'alleo,  auch  haben  wir  gegen  Chur-Mayntz,  dass  i.  Ld.  als 
CommiBsarioB  vom  Reiche  dazu  gebrauchet  werde,  nichts  einzuwenden, 
Ghur-Sachsen  aber  ist  ans  gar  bedenklich  wegen  eeiner  habenden 
Praetension  mit  hiersn  zu  siehen,  —  halten  demnach  am  besten  in 
sein,  dase  das  gesamte  Hans  Braunschweig  nebst  Chnr-Mayntt 
hieran  xn  gebranchen  wäre. 

Die  Stadt  Acben  halten  wir  etwas  nngelegen  so  dieser  Zusammen- 
knnftnnd  vermeinen,  dass  Dortmund  besser  da«u  genommen  würde. 

liu  übrigen  würde  uns  lieb  sein,  dass  Cbur  Collen  auch  zu 
dieser  Allianz  und  den  gemeinen  eousiliis  gezogen  uud  die  Rcecsse 
auf  1.  Ld.  mit  gerichtet  werden.  • —  l  ud  weil  des  H.  Bisehof  z,u 
MUuBter  Ld.  sieh  so  gar  eifrig  uud  afleetioniret  zu  uuserm  bef<ten 
erwiesen,  so  habet  ihr  gegen  L  Ld.  bei  Begebenheit  oder  auch 
schriftlich  Euch  desfals  zq  bedanken  und  zu  versichern,  dass  I.  Ld. 
an  ans  allezeit  einen  getreuen  Freund  und  Naehbaren  zu  TerspOren 
haben  sollen.  — 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  a.  d.  Spree 
24.  Januar/ [3.  Februar]  1665. 

[auf  eioe  RelatloD  vom  15./25.  Jaouar Pful/  Nouburg  soll  sich  kategorisch  er- 
klöMo,  Kt  in  geneigt»  sich  mit  demeelben  zu  vergteioheo  aod  deueo  latereMea 

ZQ  rördern  J 

S.  Fehr.  Er  hätte  ron  Pfulz-Neuburg  nicht  eine  so  p^encrale  soodern  eine 
solche  Erklärung  erwartet,  welche  den  freundschaftlichen  Versichernnfren, 
welche  dcTsrlhc  ihm  tliirch  It  las  peil  nn'l  durch  den  Landgrafen  Georg 
Chribtiau  von  Hesse  u-')  hat  zukouiuicii  lassen,  entsprochen  h&Lle.  Er 
wünscht  möglichst  bald  des  l'lal/.gralen  eigentliche  Meinunj;,  ob  derselbe, 
wie  er  aus  den  von  Bl.  movierttu  Eiuwurlcu  fast  ubuehiueu  luuss,  deu  Ver- 
trag und  Nebeorece^s  von  1647  zu  disputiereu  Willens  .sei,  zu  erfahreo.  BL 


')  Dieselbe  ist  in  deu  Akteu  nicht  vurhuuui-u. 

*)  Der  dritte,  katheUacb  gewordene  üud  eifrig  im  kfttbollecben  iDteresM  tb&> 
tige  Soho  dee  erttio  Le&dgrefea  Priedrioh  too  Homburg,  der  1669  dort 
■efneiD  ilteren  Brader  gefolgt  Ist|  s.  BommeL  Getch.  von  Hemn  IV  8. 466 f. 
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aoU  sieb  daher,  fUls  er  hierüber  eo  bald  keioe  ErkUroiig  erlMt^n  kaap, 
selbst  oaeh  Dflsseldorf  begeben  oder  dem  Pfaligrafeii  doroh  den  Bischof 
von  Münster  iiiredeD  lassen,  sieh  kategorisch  sn  erkläreo. 

Wir  bleiben  inmittele  nach  wie  vor  allerdinga  geneiget,  nna  mit 
I.  Ld.  in  aller  Billigkeit  tu  Betzen  und  nna  demnSehst  in  allen  vor^ 
fallenden,  eonderlieb  aber  der  itet  vorhandenen  and  L  Ld.  bekannten 
Oeoasion,  welche  eich  ao  favorabel  anUsst  nnd  sieh  so  bald  nieht 

wie(ier  präsentiren  möchte,  1.  Ld.  ebenergestalt  als  unser  eigen  anzu- 
neninen  und  solches  in  der  Tbat  seibat  zu  erweit»eii,  deaseu  lur  sie 
wohl  versicheru  kuauet  — 


Blaepeü  an  den  KnrftlrateiL   D.  Cleve  4.  FebroAr  1665. 

[Antiige  des  Landgrafen  Ton  Heesen -Homhnrg  an  FI!tla*NenbQrg.  Briefe  ans 

Bnglaad  an  Lerodi] 

Ileote  wollen  er,  Freiherr  t.  Spaen*)  nnd  Dr.  Wostbauss')  nach  4. Febr. 
Dorsten  abreisen.  Inswisohen  bat  er  vor  Her  Tagen  wegen  der  Yer- 
gletchnngsaache  mit  t.  Lerodt  sieh  nnterredei  Derselbe  hat  ihm  im  Ter« 
trauen  mitgeUMilt,  der  Laadgraf  von  Hesse n-Hom barg*)  sei  tod  Berlin 
in  Düsseldorf  angelangt,  habe  behanptet,  Ton  Kf.  beanftragt  in  sein, 
jenes  Vergleiehs  halber  mit  dem  Pfalzgrafen  za  handeln,  ood  habe  den  Vor- 
schlag vorgebracht,  der  Pfalsgraf  sollte  die  Herrbchaften  Ravenstein, 
Winnenthal  und  Bresqaes  gegen  die  Grafüchaft  IIa  reospurg  abtroten, 
diese  Gr.iL^'liaft  aKer,  wann  er  zur  Krone  Polen  käme,  wjedpFpchen;  er 
habe  behauptet  K\\v  /u  hnbcn,  da  er  fOi^leich  uacli  IWrlin  zurUck  und  von 
(Iure  in  L'iucr  antlcrcu  Kitniini>>iuu  ilt'P  Kf.  uacli  ilctn  Kai>erlichtu  Hof 
reieöü  mii^sc.  Dt-r  l*lulzgi;if  hat  üeuiatlbfcü  geantwortir,  er  wiinle  ihm  zum 
höchsten  obligitrt  hcin,  wenn  er  e«;  dahin  zn  bringen  wusste,  (la^^  Kf.  ^<>\- 
cheu  Vurficblag  uiuiainue,  bat  aber  Lerudl  aufgetrugcu,  vuu  ihm,  Iii-, 
?eraebmen,  ob  Kf.  dem  Landgrafen  solche  Kommission  aufgetragen*  Bl* 
bat  geantwortet,  er  wüsste  davon  nichts,  iweifelte  aoch  daran,  da  des  Land> 
grafen  Vortrag  mit  seiner  eigenen  Instruktion  nieht  Im  allergeringsten  Überein* 
stimmte;  Lerodt  erUürte  daranf,  dass  ancb  der  PfahEgraf  das  Anbringen  des 
Landgrafen  fUr  verdächtig  halte.  Derselbe  gab  ihm  anch  einige  anf  Befehl 
des  Königs  von  Bnglan  d  an  ihn  geschriebene  B riefe in  denen  vorgeschla-  . 
gen  wird,  dass  man  sieh  doch  hier  gegen  den  Staat  vereinbaren  nnd  zn< 

Alexander  v.  H  p  a  o  n ,  Generalwachtoieifter  Qod  Clevischer  geb.  Eagie- 
gieruugüraib,  b.  ürk.  u.  Akt.  V,  S  810.  l'l.'i. 

■)  Adolf  Wusthaas,  Arcliivar   uuü  Cluviscber  geb.  Regierungsratb ,  8. 
ebead.  8. 175. 
^  e.  8. 6fl8. 
*)  6.  oben  8.  521. 
HaMr.  ^  OtMli.  d.  O.  Karf&nMo.   Xi.  oj 
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SBrnmeDscUagen  möchte»  der  König  wolle,  um  darüber  tu  Terbandeln  elie- 
Bteos  jemand  faieber  abfertigen.  So  viel  er  Terspfirt,  bat  man  aber  am 
NenborgiBoben  Hofe  noeb  snr  Zeit  eben  dieselben  Qedanken  bierbet,  wie  Kf. 

Die  Dorstener  Verträge, 
I. 

Vergleich  zwischen  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neu- 
Irarg  in  betreff  des  ReUgionswesens  in  den  Jttlich-Oleyesolieii 
Landen  nnd  des  Direotoriame  im  Westpbälischen  Kreise. 

Febr.  D.  Dorsten  4./ 14.  Februar  löÜ5'). 

n. 

Defensivallianz  zwischen  den  kreisausschreibenden  Fürsten 
des  Westphälischen  Kreises,  dem  Bisohof  Christoph  Bernhard 
von  Mfinster,  dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neuburg. 
D.  Dorsten  4./ 14.  Februar  1665  -). 

Fubr.      Zu  winen  sey  biemit,  Demnach  dnreh  Göttliche  Gnade  die  etliche 
Jahren  Bwiebhen  denen  Darchleuobtigsten  Forsten  nnd  Herren,  Herren 

Friederichen  Wilhelmb  Marg-g:raifen  zu  Brandenburg  —  an  einem,  und 
Herren  Philipp  Wiilielrnh  Pfaltxgraven  bcy  ßhcia  —  am  andern  Theil, 
fWrnemblich  der  Keligiou  undt  Kirehenwesens  und  theils  anderer  Diffe- 
rentieu  halber  gewesene  Streit-  und  Misshelligkeit,  durch  luterposition 
des  Hocbw&rdigsten  I^ürsten  und  Herrn,  Herrn  Chrisioff  Bernhardten 
Bischoven  sn  Ufinster  —  zu  beyderseitB  FartheyeTi  gutem  Vergnfl« 
gen  beygelegt,  nnd  also  swieohen  böehatgemelten  Chnr-  and  Fflnten 
beBtftndiges  Vertrawen  nnd  Einigkeit  gestiftet  worden,  Als  ist  in  El^ 
wegnng  dessen  und  dses  hOebstgemelte  Chnr-  und  Fttrsteu  nicht  we- 
niger aufls  obliegenden  Westphaiiseben  Oraisambt  als  gemeinen  Pflichten, 
womit  Sie  Ihrer  Key.  May.,  dem  heil  Reich,  diesem  lobl.  WestpbaU- 

')  Dtir  Eingaug  uuii  dur  zweite  das  Kreisdii-dcturiuiu  betr^fftiode  J'beil  dieses 
T«rtnig9S  tobon  gedraobt  bei  Lfinig  Part.  8p«e,  OooUq.  I  8. 906.  Dnttook 
VI  3  8. 97  IT.  lobaltsragabe  dM  gaoBra  bei     Mörov  S.963ff. 
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sehen  Craips  und  Ihrer  aigenen  Landt  und  Leuthen,  als  von  Gott  an- 
befohlenen Uüterthanen  verwamlt  uiiti  zugetliau,  soilauii  verschiedener 
11(1  bcvorab  der  iüng-eren  Reichsabschieden  halber  sich  verbunden 
beiuuUeu,  auff  alle  uiensehraRgrliehe  Mittel  und  Wege  zu  fredencken, 
wodurch  sie  ihres  Orths  die  in  diesem  löblichen  Westphftlischen  rraiss 
fast  zerfallene  Verfassung  uad  gemeiae  Sioherbeit  wieder  in  beflaeren 
Staudt  und  Auffncmcn  bringen  mögen ; 

AnftogUeh  ist  einhellig  nnd  einmAtig  fUr  goet  befanden  worden, 
dM  höehelg.  drej  reipectife  Chnr-  and  Fflnten  sieh  dieaefals  in 
einige  DefensionTerbflndnos  einkuMen  nnd  dndareh  anderen  Sttnden 
mit  gotem  Beyspiel  nnd  Exempel  Torgehcu,  gestalt  selbige  dardnroh 
XU  gleiebmessiger  Einfolg  sieb  des  gemeinen  Wesens  nnd  Sieherbeit 
mit  anziinemraen  und  dazu  mit  m  coacurrireu  anreitzcn  und  auffmun- 
tern  mögte;  Also  ist  zwischeu  höcbstg.  Chur-,  FUr-stcn  uiui  Herren 
respective  Ihrer  Fürsti.  Gnaden  zu  MUnster  in  ai^rner  Persohn  und 
nahraens  der  übriiren  beyden  Chur-  und  Fürsten  durch  untenbenente 
üerren  Gevollmächtigte  eine  auffrichtige  undt  autl'  guten  teutschen 
Glauben  gemeinte  Vereinbali rung  nnd  Verbttadtuns  nachfolgender  Ge- 
stalt eingerichtet  worden,  und  zwam 

Znm  ersten»  dass  ein  Theil  dem  anderen  aaffricbtig,  redlich  nnd 
woUmeinend  einer  des  anderen  WoUfafart  mitbeiHrderen  and  snoben, 
nnd  alles  Unheil  warnen  und  nach  Vermögen  abkehren ,  inmassen 
daa  diese  Verbandtnns  gar  tn  keiner  OfPension,  sondern  allein  zn  K^. 
May.^  des  heil.  Reich»,  vornemblich  aber  diesses  Oraisses  aigener  Landt 
und  Leuthen  bestatnii^^er  Defension  uud  Abwehruui,^  uubiUi^cn  Ge- 
waidls  angeschen  seyn  solle,  und  zwar 

Zum  anderen  zu  de^to  luchrercr  Friialtung:  undt  BestettigUDg  VOr- 
gemelten  Vergleichs  also  und  dergestalt,  dass 

Zum  Dritten  alle  und  iede  Theile  iederzeit  vertrawliehe  Correspon- 
denz  unterhalten,  nnd  einer  dem  anderen  die  etwahn  sich  eraigende 
Clefahr  der  berorstebenden  Ungelegenheit  so  baldt  immer  m(fglieh  in 
Vertrawen  entdecken,  in  safaUendaa  Wiederwertigkeiten  trewlieb  sa> 
sammen  halten,  einer  dem  andern  bey-  und  glelehsamb  Tor  einen 
Mann  stehen  sollen  und  wollen,  in  welchem  Ende 

Viertens  einer  dem  anderen  anff  Nobtfiill  nach  Torhergehender 
Requisition  in  st  inen  Landen  freye  Werbungen,  Durchzügen  und  Pas- 
sage nach  Infinit  der  Reichsconstitutioneu  nach  Urtliun  und  Wegen,  da 
es  nötig,  verstatten,  auch  zugeben  soUe,  dass  er  daselbsteu  GesohUts 
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«od  Waffen,  anoh  andere  Kricgsrüstungen  and  Notturfft,  wie  es  aacb 

Nahmeu  haben  mag,  für  die  Gebühr  erhandlen  möge.    Es  ist  aber 

Fllnftcns  diese  Defension  weiter  nicht  als  auff  höchstgem.  Chur- 
nnd  Fürsteu  im  Westphälischen  Craiss  gelegene  Landen  gemeinet,  £8 
sollen  auch 

Zum  Sechsten  ein  ieder  Theil  aich  mit  Manschafi't  dergestalt 
Terteben  und  fäst  halten  und  seine  yeste  Pl&tze  und  Tornehme  0er- 
tlier  mit  aller  Nottnrfl  dergestalt  versorgen  and  versehen,  dass  nicht 
alleine  keinem  frembden  nnd  wiederwertigen  zum  Ueberfall  in  eigenem 
and  der  Nachbaren  Naehtheil  Anlaas  gegeben  werde,  sondern  aneh 
einer  dem  andern  daranss  auff  anverhoffton  Nohtfall  die  Handt  bieth«i 
nnd  sn  Hlllff  kommen  klhine^  inmassen  snm 

Siebenden  ein  ieder  Theil  auff  Requisition  nnd  Oesinnen  des  belei* 
digten  und  Hiilfl'  erfordernden  Chur-  oder  Fürsten  ahsbaldt  ohne  einigen 
Verzug  demselben  tausent  Mann  zu  Fness  neben  vier  8ech8i)iüudigen 
FeldstOcklein  und  Zubehoer  auch  zwe}  hundert  Reuter  zuscliicken  solle, 
wie  ebenmässig  solche  Anstalt  machen,  dass  bey  beharrender  Invasion 
und  zunemender  Gefahr  auti'  Weitererforderen  diese  Anzahl  gedoppelt 
nnd  also  y.um  zweiten  Mahl  tausent  Man  sa  Fuess  sambt  anderen 
vier  Feldstttcklein,  wie  obgemelfe,  and  noch  zweyhundert  Reutern  nach 
der  BeqniBiiion  inwendig  dreyer  Wochen  dem  gesinnenden  zu  Hfllff 
geflonden,  aneh,  da  die  hohe  Noht  Bolehes  erforderen  würde,  über 
ietzgem.  Ansahl  noch  femer  taosent  su  Faess  mit  ihren  Sttldten  and 
zweyhnndert  za  Pferde  dem  Nohtleidenden  aaff  sein  sehlechtes  An- 
gesinnen  und  zwar  ohne  Auffhalten  zum  längsten  inner  Monatsfnst 
nach  beschehener  Requisition  und  also  insgesambt  drc}  tauseut  Mann 
zu  Fuesö  und  sechshundert  zu  Pferdt  zusresehicket  werden. 

Fals  aber  die  Noht  und  Invasion  dergestalt  zunemmen  wllrde^ 
dass  Landt  und  Lcutüo  in  oüeutiicher  Kriegsflamme  und  also  der 
gantze  Westphälische  Craiss  in  Gefahr  augenscheinlicher  Kuin  besetzet 
wHrde,  solle  dem  beleidigten  oder  attaqutrten  femer  nothd&rfftige 
Uttlffe,  und  zwar  Aber  Torige  dreytansent  Mann  za  Fness  nnd  aechs* 
hundert  za  Robb  von  iedem  alliirten  Theil  zum  wenigsten  noch  andert- 
halb taasent  zu  Faess  mit  sechs  Staokleia  aod  dreyhaadert  Beateren, 
and  also  in  allem  neanhnndert  za  Boss,  zom  Saeears  zogeschicket  and 
also  von  ietzigen  dreyen  Alliirten  anff  vorgemelte  NohtflUle  eine  Ar- 
mee von  aehtzelieu  tausent  Manu  auff  vorerwehnte  Weiss  und  Maass 
zusammen  lus  Feldt  gebracht  werden,  alles  aber 
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Vors  aebte  mit  dieBem  atlsstrQeklieben  Beding,  dass  hierdareh  die 
BbeiniBebe  AHiantz  niebt  aaffgeboben  noeb  YencbmAblert,  Bondern  dieselbe 
einen  als  den  anderen  Weg  in  ibrem  Miesen  seyn  nnd  pleiben  solle. 

Znm  nenndten  sollen  bey  solcher  Beschaffenheit  allerseits  depu- 
tirte  Kriegsrhäte  aliü  eiuciu  Mcliereu  und  etwan  von  dem  IIülftsiicliCQ- 
den  beneuteu  gelegenen  Orth  sehleiiTiig'  nndt  ebne  Verliehruug  einiger 
Stundt  zuBammen  trettcn,  und  wie  die  Gefahr  und  der  Ueberfall  ab- 
xukcliren  und  nfiti^a^  Keinedürung  vor'zustelien  seye,  mit  einander  be- 
rahtschla»:en.  ^(  stalt  dan  nicht  allein  dasieuige,  wass  aida  gut  befun- 
den nndt  beschlossen  wirdt,  nicht  weniger  als  diese  Verbündtnus  selbst 
gelten  nnd  gehalten,  sondern  auoh  dasienige,  wass  zn  Cionserration  . 
nndt  Verwabmng  allerseite  Gereebtsambkeiten  nnd  inrinm  alda  etwa 
vorkommen  und  gescklosaen  werden  mdohte,  eine  gldebmessige  Ver- 
biDdlliebkeit  haben  solle. 

Znm  sehenden  sollen  die  sn  HOlff  kommende  Officyrer  nnd  Völeker, 
Bobaldt  sie  des  Hfllff  begehrenden  Herrn  Gebieth  und  Landtschallt 
berühicu,  dessen  Comraando  völlig  untergcbeu  suyn,  und  demselben 
allerdings  gehorsamen,  jedoch  dass  die  Kriegsoperatioues  nach  Gut- 
fiuden  des  Krieu'sraht  und  des  Ober-  oder  Haubtofficvrers  der  Auxiliar- 
vöieker  solle  vorgeuoiünien  und  volluitogen  werden,  wie  dan  auch  die 
Jostitz  und  Diseiplin  bey  den  Regimenteren  ihrer  Capitulation  gemäss, 
sonsten  aber  gestalten  Sachen  nach  bey  anderen  Offioyrern  verbleiben 
ond  damit  wie  gebrftnebig  verfahren  werden  solle. 

Es  soll  aneb  sum  eilfften  der  Httlffbegebrende  sieb  anf  allen  Fall 
damaeh  riebten  nnd  solebe  Anstalt  maeben,  dass  er  den  Zogesebiekten 
unfehlbar  das  Brodt,'  aueh  den  Renteren  die  glatt-  nnd  ranbe  Futte* 
mng  reieben,  den  Soldt  aber  (deswegen  von  höebstgem.  Obnr-  nnd 
Fürsten  bey  dessen  Ausszahlung  eine  durchgehende  Gleichheit  «u 
liulku)  solle  ieder  Herr  denn  Seinigcu  monatlich  unfehlbar  bezahlen, 
damit  desto  bessere  Diseiplin  erhalten  werde:  falls  auch  einiger  unvor- 
sehener  Noht  halber  ein  llerr  des  anderen  Vöiekern  etwas  vorschiesscn 
würde,  solle  soiehes  ohne  einige  Weigerung  und  zu  Danck  wieder  be- 
zahlet werden. 

Zum  zwdlffteo,  damit  dan  an  der  geschwinder  HQlifteistang  desto 
weniger  Jfangel  erseheine,  so  solle  ein  ieglicher  Herr  so  viel  Geldt 
in  BaarsebalFt  in  diesen  Craisslftnderen  bereit  haben,  dass  solches 
alsobaldt  angegrieffen  werden  könne  nndt  nieht  Hobt  seye  deswegen 
blas  den  Landtstftnden  erst  dureb  Landtage  die  Mittel  beysnbringen 
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ond  darauff  zu  warten,  gMtalt  alsobaldt  durch  die  bahre  Pfenning  die 
erfordemide  Hfllff  obveimeldet^r  massen  Bchleanig  and  ohne  Abgang 
geleistet  werde. 

Weilen  eiob  dan  smn  dreyzebendea  ratragen  mftebte,  daea  der 
Angegrieffener  zu  beeeerer  Beioer  DefeamoneTerfiueuog  einiger  Gelder 

bedürfftig  seyn  möchte,  so  ist  für  gnt  befanden,  das«  ein  federBondt- 
genosser  Bolchen  Geldts  Voiraht  gleich  bey  Ilaudeu  haben  solle,  dass 
er  den  Uüifl'begchrer.den  eine  gewisse  suimna,  dartlher  man  sich  ver- 
gleichen wirdt,  gog^en  gute  und  gnugsambe  \  ersicherung  darleihen 
und  voröchieösen  könne,  welche  dan  inner  Jahresfrist  ohne  Penf^ion 
aoff  gnten  Glauben  wieder  bezahlet  werden  soUeu,  es  were  dan  öache, 
dass  alle  AUiirte  gleich  starck  angegriffen  und  dea  Ihrigen  gelbst 
nötig  bfttten,  sollen  Fals  diese  Snmb  gleiehwoU  zu  selbst  und  ge- 
meiner Defension  in  BereitsebaffI  seyn  solle.  Glelobwie  dan  dem 
yerabsebiedet,  dass  im  Fall  ein  oder  ander  yon  den  dreyen  reapeetiye 
C^nr-  nnd  Fflfsten  ausser  diesen  Craisslaaden  abwesendt  seyn  würde, 
dass  nötige  Verordnung  gemaebet  und  hinterlassen  werde,  damit  alles, 
wass  hierin  verglichen,  gleich  als  in  Gegenwart  Terrtebtet  werde. 

Weilü  daa  zum  vierzehendcn  diese  Veibuudtnus  au  statt  der 
ordentlicher  Reichs-  wnd  Craissdefension  und  Verfassung  «u  eines  ie- 
den  Laiuit  md  Lcuthen  eigener  Conservation  und  Vei  thütig'ung  gemeint, 
und  iui  iUugstenn  Reichsabschiedt  veräehen,  das8  disgfals  die  Uoter- 
haltungsmittel  die  Unterthanen  berzugeben  schuldig,  also  wirdt  ausser 
Zweiffei  geatellet,  dass  hiegegen  kein  Unterthan  oder  Landtstandt  siob 
werde  sehweren  oder  weigeren  können  und  wollen. 

Zum  fttufizehenden  solle  diese  obstehender  maasen  einbedongene 
hülffliehe  Verbandtnus  zwar  Iftager  nieht  als  seehs  Jahr  wehren  und 
naeh  Umblanff  dr^er  Jahren  Ton  derselben  fernerer  Prorogation  ge- 
handelt werden,  die  Torhin  gedaohte  Vereinigung  aber  in  dieeem  Weet- 
phälischen  Craiss  immerwehrendt  undt  bestendig  seyn  und  verbleibeo. 

Wie  dan  zum  sechszehendeu  diese  \  erbuud[nüSB  ieder  Zeit  vor- 
haubts  und  in  ( oipore  vor  sich  zwischen  höchstgemelten  dreyen  Chur- 
und  Fürsten  als  Craisfäansschreibendcn  H»  in  n  Dircctoren  7,\var  ver- 
bleiben, de  weniger  nicht  auff  gesambtes  Gutbctindeu  auch  andere  in 
diesem  Wcstphälischen  Craiss  begrieffene  Ständte,  wofern  sie  nur  der- 
gleichen  üttiffe,  wie  obgedacht,  auffen  Nohtfall  wUreklieh  zu  praestiren 
sieh  einlassen  und  yerbinden  wollen,  faierbey  eingenommen  und  in 
gestatt  eines  Zntrita  oder  per  modnm  aoeessionie  anff  roihergebeBde 
Oommunioation  sagelassen  werden  sollen. 


Digitized  by  Googl 


Die  DebMivallüuis. 


535 


Zum  aiebeiiMhencleii  sollen  und  wollen  mehr  hdebstg,  im  Weat- 
phiUaelMii  CraiM  anssschreibeDde  and  dingirende  Chur'  nnd  Fürsten 
diese  ihre  ein^^cgangene  DefensiTTerbflndtans  zuvordrist  Ihrer  Key. 
Ifny.  nnd  dem  heil  Röm.  Beleb  wie  nleht  weniger  ihren  allerseits 

guten  Freunden  und  AUiirten,  Bonderlich  denen  gekröneten  üäubteren 
nac)) richtlich  conüiiumciren,  und  nicht  allein  iu  der  mit  denenselhen 
he^rieffenen  i^uteu  Vorst-indtnus  bestündig  verharren,  sondern  auch  von 
dcm'ust'llH'n  in  eveiitiim  allr  H!!]tVund  AseiKtciitü  begelireu,  auch,  wie 
vorbin  gedacht,  uieniaudteu  oliuc  gegebene  ürsacb  oüeudireu,  ietz- 
gemelte  VerbQndtnus  auff  allerseits  Chur-  und  FUrstUobe  WUrde  und 
guten  teutseben  Glauben  aufrichtig  halten.  Und  versprechen  demnach 
beyderaeits  antengenente  Gbnr-  und  Fttrstliebe  GeTolbnAcbtigte  ihrer 
gnädigsten  Herrn  Notification  innerhalb  vier  Wochen  bierttber  in  forma 
ansssnbringen  nndt  anasinweebselen,  nnd  seyndt  bierttber  drey  gleich- 
lantende  exemplaria  dnrob  Ihrer  Fttrsti.  Gn.  za  Mttnster  gnedigstee 
Handtzeieben  und  Secret,  wie  anch  der  Herren  GeyoUmäehtigten  aigen- 
häudi^cer  Unterschrifft  und  Pittschafften  bekräfftiget  worden.  80  ge- 
schehen Dorsten  den  4./14.  Februarii  anno  liiiif). 

Chrtbiopff  Bernhardt. 

A.  Fre}li.  v.  Spacn. 
Werner  Wilhelm  Pda^peil. 
Adolö'  WUsthauss  D. 

III. 

Nähere  Vereinigung  zwischen  dem  Bisc  hof  Christoph  Bernhard 
von  Mttnater,  dem  Kurfürsteii  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg und  dem  Pfiilzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Nenbnrg  be- 

hufe  gemeinschaftlichen  Vorgehens  gegen  die  (ieneralstaaten. 
D.  S.  Liidgersburg  6./16.  Februar  1665*). 

Zu  wissen  seje  biemit  Nachdeme  die  in  diesem  Westpbaliseben  I6.  P«br. 
CraysB  nun  leider  viele  Jahre  hero  continnirte  Zweyspalt  niebt  allein 
bey  vorigen  Kriegsseitten  sondern  anch  nach  erlangtem  allgemeinen 
Frieden  im  heyl.  Rl^m.  Reich  nnd  noch  täglich  viele  Ungelegenheiten 
nnd  Besehwemns  vemrsaebt,  dahero  man  obgemelte  Üneinigkett  als 
die  Wurtzel  diessen  bösen  hinwetrk  zu  nemnien  zum  höchsten  nOti^ 
erniesscni  auch  nunmehr  durch  Göttlichen  Beystandt  es  damit  so  weit 
gebracht  batt,  dass  man  sieb  ins  künftig  einer  guten  und  beständigen 
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Einmlllitigkett  in  besagtem  Craiss  Teneben  kui,  so  welchem  £nde 
auch  die  CrayBeaoaaBehreibeude  Chur-  und  Fflraten  eich  tu  mebrer 
Festhaltong  gemelter  Einigtceit  auch  beetendiger  DefensioD  ihrer 
unter  diesem  Craies  gelegener  Laadt  and  Lenihen  TermOg  einer  absonder- 
lichen davon  auffgericbteter  Verbflndnns  nftber  mit  einander  verglichen 
und  ^^csetzet  haben,  ila^s  gedachten  Craiöses  ausssehreibende  Chur-  und 
Fürsti  n  aiicli  ferner  auff  Mittel  und  Wege  zu  gedencken  und  dahiu  m 
tracliteu  sieh  L^i  Tiottrengt  befunden  Imhen,  wie  und  welcher  Gestalt 
die  bei  wehrender  ob^^emelter  Uneinigkeit  cing-erissene  Mängrel  am 
f  Ueglichsteo  abgescbaß't  und  remediirt  werden  möchten:  und  weil  man 
sich  hiebey  erinnert  hatt,  wass  masaen  unter  andern  auch  die  HU. 
General  Staaten  der  Vereinigten  Niederlanden  eich  der  Occasion  mehr 
erwehttten  üneinigl^eit  gebrauchet,  und  höehstgemelten  dreyen  Oraiss- 
auBBSchreibenden  und  nnnmebr  eonfoederirten  Cbnr-  und  Ftttaten 
eine  und  andere  Unbilligkeit  sugefllegt ,  und  Sie  in  yiele  Wege  be- 
schwert, auch  ungeachtet  Sie  dessen  thells  durch  TielflUtiges  frenadt- 
liehe»  Ansuchen,  theils  durch  gemeine  Reichs-  und  Craissan schreiben, 
theils  auch  au88wendi«:er  Cronen  Interposition  genu<rsani  erinnert, 
abgeinahnet  und  billigmässige  Reparation  und  Hestitution  {resucht, 
solches  iedoch  bey  ihnen  so  wenig  gelten  mögen,  dass  bie  bis 
auff  heulige  btuudt  bei  der  üulüeg  beharren,  aueh  besorglich  noch 
femer  beharren  werden,  Als  haben  höchstgemelte  HH.  Confoederirte 
sich  obliggenden  Ampts  und  Gewissens  halber  susammen  thun  und 
darflber  berathscblagen  müssen,  wie  sie  durch  sugelassene  Mittel  mit 
Gottes  Hniff  die  Bestitution  des  ihrigen  und  Reparation  unbillig  xo* 
gefügten  Sehadens  erhalten  mügen.  Wie  es  aber  die  Meinung  gar 
nicht  hatt,  das  allergeringste  zu  begehren  oder  wieder  su  forderen, 
dazu  man  nicht  rollkommentlich  berechtigt  und  zu  repetiren  gleichsamb 
verpflichtet  ist.  Als  ist  anfänglich  und  vor  erst  guett  befunden  worden, 
dass  ein  ieglicher  seine  gravaiuiiia  mit  allen  Ümbstflnden  aiissflihr- 
lich  deducircu  und  zugleich  mit  nötigen  Beweissstliekeu  iustiticirea 
solle,  neniblich  zu  dem  Endt,  dass  daraubs  eines  iedeo  Befüegnöas 
und  hingegen  der  üü.  Staaten  UnbcfUegsambkeit  und  frembdes  pro- 
eedere  männiglicben  vor  Augen  gesteilet,,  und  iSie  vor  der  gantzen  er- 
baren Welt  oberseugt  werden,  gestalt  dan  daranff  die  gebtthrende 
Bestitution  und  Satisfaction  nach  Maass  der  Beehten  xwar  begehrt,  auff 
dem  Fall  aber  gedachte  HB.  General  Staaten  sich,  wie  man  TerhotTen 
will,  der  Billigkeit  nach  anschicken  und  bequemen  sollten,  nicht  so 
eben  auf  die  Schfirpffe  der  Beehten  bestanden  werden  soll,  und  obwoU 
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Zum  sweyten  bemelto  HH.  General  Staaten  Torgedaehte  Besebwer 
nfkd  deren  Absehaffang  guten  theils  dureb  die  Interesnrte  und  Be* 
leidigte  so  ielbet  als  dureb  tbeito  gemeine  und  Beiebsansobreiben, 
8odan  anch  rermittels  ausswendiger  Königen  und  Potentaten  Keeom* 

mendatiuu  und  Vorsprechungen  mehr  als  übcrflUsHi^  bekaiidt  gemacht 
undt  vorcrcjjtfllot,  imd  daraufl"  die  billige  ref»pective  Restitution  und 
Satisfactioii  be^'chrt,  durch  .solche  Wei^s  und  Manier  aber  (unwissend 
aoss  wass  Absehen)  biös  dato  nicht»  erlangt  worden,  sondern  die  de 
siderirte  Justitz  einen  wie  den  anderen  Weg  verweigert  und  verzögert, 
aneb  die  desfals  Teraebiedentlich  abn  sie  gethane  Äbschickangen 
gleiebaamb  zum  Despeet  und  Verkleinerung  der  beleidigten  Chur-  und 
Fünten  umbgeflibrt,  undt  gantx  unyerriebteter  Dingen  dureb  nnleident- 
lieben  Verdmss  naeb  Hause  gewiessen  baben,  So  ist  dabero  (nmb 
dennoeb  mit  guter  Manier  und  ebne  Weiterung  aus  der  Saeb  zu  kom- 
men) das  znträglicbste  und  beste  Expedient  ermessen  worden,  he} 
dem  alten  in  dem  I{eich  hergebrachten  und  dessen  Fnndamentatge- 
8äi?.<  II  uud  Keichsabschieden  befestigten  Weg  zu  verpleiben  und  ob- 
gemelte  gravamiua  zu  vordrist  bey  dem  gemeinen  annoch  wehrenden 
Jleiehstag  zu  Regenppurg  vorzutragen,  uud  in  krafFt  gemeiner  Keichs- 
satzungen  dahin  zu  zielen,  dass  deroselben  Billigkeit  nnd  hetüegsamb 
insgemein  erkandt  undt  ein  Rcichssehluss  daraufT  formirt  werde,  in» 
massen  dan  die  Sacbe  anfangs  auff  den  glimpfQigsten  Weg  zu  ri(  liten, 
dass  es  naeb  diessem  eoneluso  auff  eine  Reiehsdepntation  gebraobt, 
und  Obnr-Uayntz  und  das  gesambte  Hanss  Brannsebweig  zuendt  eine 
gemeine  Keysserliebe  und  Beiehseommission  auffgetragen  werde,  dass 
dieselbe  ibre  Subdelegirte  in  diesem  Westpbalisehen  Oidss  abn  einem  ! 
neebst  angelegenem  dritten  Orth,  etwan  die  Stadt  Aaeben  oder  Dort-  i 
mundt,  und  von  darauss  die  billigmässi^je  Restitution  und  Satisfaction  ! 
gtietlieh  zu  gcsinnen,  abschicken  mögen,  auff  den  Verweigerungsfall  ; 
aber  liarter  und  in  Nahmen  des  Reielis  von  des  Reichs  Execuiions- 
orduuug  und  wass  derselben  anklebend,  sprecben;  t'als  nun  wider 
Yerhoffen  die  BU.  btaateu  auff  obgemelte  HH.  bubdelegirten  Ange- 
sinnen  und  Verriebt nng  dessen,  was  das  Beicbsconclusnm  Termag, 
zur  Raison  und  Billigkeit  nicbt  zu  bewegen  weren,  und  dannoeh  ein 
ied weder  biUieb  zu  demienigen,  worzu  er  reebtswegen  befllegt,  ver* 
bolffen  werden  muss;  Also  wirdt  man  soleben  unverbofften  Fals  auf 
andere  Mittel  und  Wege  gedeneken  müssen,  wodarcb  obgemelte 
HU.  General  Staaten  zur  billicben  Besolution  bewogen  werden  mögen, 
nnd  haben  die  HH.  Alliirte  mit  einander  abgeredet,  dass  zu  Erraicbung 
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dieflfloi  Zweeks  Ihre  alleraeitB  gevoUinichtigte  Deputirte  soeammeii- 
kommen  und  benthtBolilageii  soUeD,  was  weiter  ansufaDgen,  sa  welebem 
Knde  dan  dieselbe,  so  baldt  sie  Termereken  werden,  daea  obgemelte 
Reysserliebe  nad  Reichseommusioo  fruehtloB  abUuffea  will,  aha  einem 
oder  andern  bequemen  Ortb  aieb  Yeranlassen,  aneb  so  lang  bisa  sie 
einige  sureiebende  Mittel  aussgefanden,  bej  einander  baltea  nnd  diese 
wichtige  Sache  ihrer  Art  und  der  OebUhr  nach  Überlegen  sollen, 
worzu  7M  gelangen  solle  allerfurderlichst  ciuc  Instruction  mit  gemeiner 
ReliebuDg  der  HH.  Alliirten  ab^'-ffasset,  fnst^rpsetzet  und  gemelten  De- 
putirten  ziigestellet  werden,  inuiitteier  Zeit  Holle  einer  der  Confoede- 
rirten  ohne  des  andern  Vorwissen  mit  dem  Estat  der  Niederlanden 
nieht  und  noch  weniger  zu  desselben  Nachtbeil  sieh  setzen,  sondern 
mit  gemeinem  Einrahten  dahin  getrachtet  werden,  dass  einem  oad 
andern  Tbeil  die  gebührende  billiebe  Satisfaetion  angleieb  gegeben 
werde. 

EndHieb  wollen  und  sollen  die  HB.  AUiirta  sieh  sambt  und  aon- 
ders  embssig  dabin  bemttben,  dass  man  mit  den  ProTineien  nach  er- 
langter Satisfaetion  in  bessere  Verstftndnos  aaeb  beständige  Alliaats 

gelangen  möge. 

Zu  dessen  Urkundt  uaJ  mehrer  Festhaltung  seyn  dieser  Recess 
drey  gleichen  luhaits  excmplana  auüsgetertiget  und  durch  Ihrer  Fürstl. 
Gnade  zu  Münster  gnädigstes  Handtzeichen  und  öeeiet,  wie  auch 
beider  Chur-  und  FUrstl.  Dhlt  Dhlt.  gevoUmächtigten  üü.  Deputirten 
eigenhändige  Unterschrifft  und  Petschafften  beiuefftigt  worden.  So 
geschehen  St  Lndgersburg  den  6./16.  Febmar.a.  166&. 

Cbristopif  Bernhardt 

A.  Freyh.  v.  Spaen. 
Werner  Wilhelm  iilaspeil. 
Adolf  Wustbauss  D. 

Freiherr  y.  Spaen,  Blaspeil  und  Wasthaoss  an  den  KorfÜnteiL 

D.  Cleye  24.  Febrnar  1666. 

[Benerkosgen  sa  dw  fib«n«Dd«ten  VwtrigeiL] 

24.  Febr.        Sic  libersenden  die  Reeesse  über  das  Reli!;ioiis\ve>«'n  und  das  Condircc- 
toriom,  ferner  über  die  Defensiv- Verfassnug,  und  Uber  die  nähere  Vereinigung. 
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Was  die  DeftiniT-TerfMsung  aobfttrüR,  so  hatten  die  Pfals-Nenbargi- 
BeheDTerl«ngti),dMB,  veil  dieselbe  d«D  Lendstioden  TorkommeD  würde,  die 
Artikel  12—14  anegelessen  and  in  einen  Nebenrecess  gebnebt,  und  die  Samme 
der  25(XX)  Rthlr.  auf  40000  Rthlr.  genomiueD,  auch  sonst  einige  Ltmitatioo 
wegen  Vorschiessung  derselben  hinzugefügt  würde,  sie  und  der  Bisrhof  von 
Minister  dagcjjpn  haben  dufür  gehalten,  da?s,  weil  cl;on  der  Staiuk'  halber 
diese  Artikel  holiel)t  worden,  es  besser  wäre,  dass  »la  im  Ilauptrecesi;  ge- 
lassen würden,  es«  sind  daher  zwei  verschiedene  Kxemplare  aiigefei  tigl  worden, 
von  denen  das  eine,  in  dem  die  Artikel  in  dem  Uanptrecess  enthalten,  nie  und 
der  Bischof,  das  andere  auch  die  Pfalz-Neuburgischeu  vollii^ugcu  haben.  Mit 
Bezug  auf  Art.  16  haben  sie  darauf  gedrungen,  dass  E.  Cöln  iu  das  Bündnis 
mit  eofgenommeo  werde,  somnl  d«  dessen  Abgeordneter  Landsberg'),  der 
sonst  wegen  dee  Scbeidemttnswesens  in  der  Grefscbaft  Mark  nebst  einigen 
Antlcnten  and  Stadtdepntierten  nach  Dorsten  gekommen  war,  erklttrt  hatte, 
das«  er  swar  dieser  Terfassang  wegen  nicht  plenarie  instmiert  sei,  dass  er 
atier  wobl  wüsste,  dass  es  seinem  Herrn  sehr  angenehm  sein  würde,  an 
derBell>en  Tbeil  zu  nehmen.  Aneh  die  Pfalz- Neubnrgisohen  hatten 
ihnen  zugestimmt,  Münster  aber  hatte  Schwierigkeiten  gemacht,  weil  K.- 
Cöln  die  Dire«  tion  in  diesem  Verfassungpwerk  praotendieren  werde;  doch 
haben  sie  ihm  dle^e-^  benomnien  nnd  eine  Beitrittserklärung  für  K.  Cöln 
abgefasFt  nnd  dem  ?.  Landsberg  nuchgescbiekt. 

Sie  hatten  den  Entwurf  eines  Ge^Mnitschreibens  an  die  Krone  Frank- 
reich, in  welchem  derselben  diese  Tructaten  niitgetheilt  werden,  abgefasst. 
Da  aberrfalx-Ncuburg  beantragte, dass  dieNütiücaiiüu  von  beiden Theilen 
besonders  geschehen,  von  beider^eitä  Bedienten  aber  zugleich  übergeben 
werde,  so  haben  sie  deswegen  an  Beek  nach  Paris  geschrieben. 

Betreifend  den  fiecess  wegen  der  nUheren  YerbQndnis  ist  als  Ort  fUr 
die  Beichacommission  neben  Dortmund,  dasKf.  TorgescUagen,  altematire 
A neben  gesetat  worden.  Dem  Wunsch  dea  Kf.  nachgebend  hat  sich 
Mttnater  dazu  Tcrstanden,  dass  als  Beicbscommissarien  neben  K.Mainz 
das  gesamte  Haus  Braunschweig  benannt  würde,  doch  hat  der  Bischof 
dabei  erinnert,  weil  die  Abgeordneten  aus  diesem  Hause  die  Sache  auf 
jffzigero  Rei«  h>tage  gegen  die  ^ämtlielien  Kurfürsten  nra  meisten  getrieben'), 
auch  ihm  selbsi  in  allem  uugeneigt  er.-chieueii ,  dass  aut;  diesem  Hause 
>olche  Personen,  zu  denen  man  sich  alle?  gnte  ver^then  könne,  gewählt 
wurden,  bie  schlagen  den  v.  Gladebeck  dazu  vor.  Im  übrigen  haben 
sie  alle  Punkte  nach  des  Kf.  Verordnung  eingerichtet,  zweifeln  daher  nicht. 


0  Vgl.  oben  S  hm 

Schon  am  ll.Fubruur  batlti  Blaspeil  von  Dorsteu  au»  üo  Kf.  berichtet, 
er  habe  mii  d^m  dort  anwesenden  v.  Lands berg  verschiedene  Confereazen 
wegen  der  Defbnaiwerfnssaog  gehalten  and  es  so  weit  gebracht,  daas  er  hoflSt^ 
K.OÖln  nnd  aneh  Hftnster  nnd  Pfal8*Nenbarg  wfirdea  aicb  darin  dea  Kf. 
Wünschen  bcM^aemen. 

«)  ä.  l^öoher  I  aSSDf. 
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derselbe  werde     h  das  Yerbaudelte  goMleo  und  ihnen  die  deeiderierteo 

Ratificationt^n  darüber  bei  Zeiten  zukommen  lassen^). 

PS.  Der  Münstciisr  bp  Oohcimeraht  uüd  weltlit  he  ITofrichter  v.  Wieden- 
brück") hat  für  8ciiifin  S  thii  um  elnf  Anwartseliuft  auf  ein  Canonlcat  bei 
dem  Capitol  zu  Xaiitüa  oder  C  ra ii  f  u  b  u  r   ,  wie  auch  um  einen  Gna- 
denpfeiiiiig  oder  Bildnis  gebeten,  sie  ratheii,  da  er  dm  Bischofs  andere  Haud 
sei  uud  alle  cousiiia  dirigiere,  demselben  eioc  Qoade  zu  göaoeo. 


Der  KurfUist  an  v.  Spaen,  ]>laäpeil  uud  Wustbaaseu.  U. 

Cmn  6./[16.]  März  1665. 

[Auf  die  Belfttion  vom  94.  Febraer.  Uebereendong  der  Betiftcetioo  der  Oefeneiv- 
«lliaei,  die  in  dereelbcn  gemeehten  Aendeningen.] 

16. llto.       —  Wir  haben  nachstellenden  Ver^Hcich     —  reiflicli  erwogen  und 
denselbeu  der  Kucii  gogubeueu  gu.  lustruction  uud  Befehlig  gemä&ti 

')  V.  Spaen  räth  (d.  Cleve  ir)./25.  Februar  1665)  dem  Kf.,  da  die  Dorsteo- 
schen  C'üiifureD7:en  in  Holland  schon  Verdacht  erroj^t  hütten  (vgl.  Urk.  n.  Akt. 
III  S.  l4Uf)  nud  die  Werbutipeu  des  Kf.  dieseu  noch  vermehren  würden,  dort 
uuttsr  der  Haud  durch  Blaspeü  verBiebern  zu  lassen,  dass  er  keine  feindlicheo 
Abaichteo  habe,  daas  man  eich  vielmehr  im  Notbfall  auf  seine  Frenndscbaft  ver- 
iMses  kdone,  deee  min  aber  eneb  gegen  ihn  und  andere  beneehbmrU  PAretee 
■ich  frenndeehaftUoh  nnd  nicht  in  billigen  Dingen  eo  hart  wie  biaher  letgee 
müsste.  ,SuU8teD  halte  ich  —  dafür,  da  der  Krieg  Ewischon  beiden  Theilen 
continairt  und  es  unsererseiten  an  Heldmiiteln  nicht  trL'hricljt,  dass  das  Werk 
mit  göttlicher  Hülfe  wohl  dahin  zu  diri^nren  sei,  um  do  Witt  mit  allen  seiutni 
Adbärenten  aus  dem  äallul  zu  ht^bfc,  dagegen  aber  dtu  ü.  Prinzen  von  Ura- 
nien aufanhalfen  ood  zugleich  £w.  Chf.  D.  vou  der  üufeiserachäQ  Schuld  uod 
CompromliCBnche  sn  Itberiren.* 

^  8.  fiber  denselben  Alpen  I  8. 116 IT. 

^  Die  DefeneiTnUiant.  Da«  Oeheiraenrmthaprotokoll  von  1  /[II  ]  Mira  166& 
lentet : 

Der  Uecess  zwischen  S.  Chf.  D  ,  Pfalz  -  Neuburg  nnd  Miiustcr  wegen  einer 
Vereinbarnug  and  Verbundnua  zur  lU'frn.siou  (Ks  Wf stfäliecueu  Kreises  verleaec. 

2)  Ntibeuartikul  wegvu  eiuer  guwisseu  äummu  Lttildüs,  so  stuls  soll  par»t 
gehalten  werden. 

8)  Dienfthere  Alüens  swiichen  S.  Chf.  D.  nnd  Mfi unter  verleien  wegen  d« 

von  den  Staaten  einhabeoden  Plätze  und  St&dte  im  Oleviiohen  and  Cötni* 
sehen  Lande:  dieses  ist  nicht  placitiret  worden. 

4)  I*roject  der  gravaminum,  so  S.  Chf.  D  wider  die  Uli  Stiiaten  haben  um! 
nacber  Regensburg  geschickt  und  uilda  proponiret,  auch  Kemediraug  ge- 
sucht werden  soll,  verlesen.  lies.:  Boll  geändert  werden.  H.  Blaspeii  soll 
ihnen,  den  Staaten,  sagen,  dass  8.  Ch.  D.  es  bei  dem  Beiche  snchen  «oUten. 
Bs  soll  nnr  nllein  nnf  die  Hofeysersche  Schald  nnd  der  von  den  Stnnten  Im- 
schehenen  Bedranang  der  Execntion  eingerlehtet  werden,  wen  in  die  Geenndtw 
tn  Begensbnrg  geschickt  werden  soll,  nm  daselbst  den  Beiehestindeii  sa  prc 
poalren. 
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befunden,  auch  darum  gerne  ratificiret ')  und  in  all  genehm  gehalten, 
aüs.ser  da^-s  bei  den»  4teu  l'unct  wir  diu  Werbungen  auf  die  Lande 
in  dein  Westfälischen  Kreise  gelegen  zu  restringiren  uütlii«;  erachtet. 
Bei  dem  Punct  die  Schickunjr  der  Völker  betreffend  ist  dafür  ^»-ebaUen 
worden,  es  sex  ein  Irrtum,  dass  vaüvV/A  ge^etzet,  es  sollte  jeder  von 
den  Alliirten  noch  1600  z.  F.  und  300  Pferde,  und  also  in  allem  900 
Pferde  sehieken,  denn  weil  die  ganze  Macht  18000  Mann  maehen  aoU, 
so  mflssten  zvletst  niolit  aar  dOO  soadern  900  Pferde  g^eschieket  werden, 
welebea  wir  aneh  abo  haben  ändern  lassen. 

Er  fibersendet  die  Ratlfieatioo  in  daplo  (mit  and  ohne  die  Artiicel 
13—14*),  sie  sdleB  dieselbe  bei  dem  cor  Extraditioa  angeietatea  Termin 
aosstellen  nod  daflir  voo  den  taderen  Theilea  gleicbnUUsige  RatifieatioBea 
abfordern. 

P.S.  Kf.  will  der  Bitte  v.  Wiedenbrucks  entsprechend  die  Expectanz 
für  de?«en  Sohn  ntiisfertigen  lassen  nnd  der  Repicninp  zu  Cleve  Befehl 
ertboüeo,  ihm  einen  Gnadenpfenuig  auf  100  KtUaler  Werth  eiozuliefera. 


Der  Knrftlrat  an  dieselben.   D.  Cm  7./[17.]  Mäns  1665. 

[Uebeieendong  des  ▼«rtmg^f  in  betreff  des  Bell^OBBweMO«  and  Direetorinmi 
in  Weatfilitehnn  Kreisn,  die  in  deneelbeo  gnnwehten  Araderangen.] 

Er  übersendet  die  Ratification')  des  Vertrages  nnt  rial^- N  euburg  iv.Marz. 
über  das  Beligioosweten  and  das  Directoriom  fm  WestHUisohen  Kreise, 
er  hat  ia  demselben  aber  aOtbig  gefbaden,  einige  Pankte  anders  eiaaariübteo, 
aXfldieh  ia  dem  Interims?ergleieb  wegen  der  Religion  bat  er: 

1)  aastelle  des  Grafen  von  Lippe  die  Landgr&fin  TonHessen^Caseel 
dem  Bischof  yon  Münster  seinerseits  als  Snperarbiter  entgegengestellt  and 
anstelle  des  Fürsten  Ton  Nassan-Dillenbarg  den  Grafen  Herrmann 
Adolf  von  Lippe  zugeordnet. 

2)  da?>  die  Qarantie  des  Vergleichs  nicht,  wie  er  erwartet  hatte,  den 
Gen.  Staakn  übertragen  worden,  sondern  dieselbe  unter  die  im  Instr.  pacis 
enthaltene  Garantie  gezogen  ist,  lässt  er  ^icii  gefallen,  er  iiut  aber  aus 
erheblichen  Ursachen,  und  damit  die  Barbe  nicht  gar  &u  weit  extendiert 
werde,  dies^en  Punkt  etwas  anders  einrichten  lassen 

*)  Die  Batifieatlon  des  Kf.  ist  datiert  Cdln  a.  d.  Spree  l./[U  ]  Mira  1666. 
^  8.  oben  8. 580.  589. 

^  d.  CSln  a.  d.  Spree  7./[17.]  März  lß<;.5. 

*)  Derselbe  lautet  jetzt:  , Schliesslich  soll  dieser  Interimsvergleich  dem 
MuDFterscben  nnd  Oen'i(>r'!<'kischon  rriedcnsschliK^'»  «-'IcMch  t;ültig  und  (iii-  Gua- 
rautie,  welche  iu  deiiieelben  FrietlerisscbludS  bejrrirteu,  dergestalt  darauff  gezogen 
sein ,  tia^a  unS  geücbebeoe  Requisition  die  raciiceultiu  sich  derselben  dem 
gednebten  FriedeaesefalnM  gemäss  annehmen  mögen,  doch  sollen  unter  die  i'a- 
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Betreffend  den  Vergleich  fiber  das  Direetorion  hat  er,  weil  in  deaselbeii 
alles  alteriiaÜTe  abgehandelt  wird: 

1)  anoh  den  Passus  inbetreflf  der  conclasa  so  einrichten  Inssen, 

2)  will  er  zwar  ge>tatten ,  dass.  wenn  in  seinem  Nnrnen  seine  Ratiie 
uoterschreiben,  die  Reihe  nicht  eitigchaiten  werde,  wenn  er  aber  die  üoter- 
■chrfft  durch  eine  fürsUiche  Persou  verrichten  lasst,  so  moss  diese  billig 
in  einer  gleichen  Reihe  ontersehreibeD. 

3)  Wenn  er  und  der  Tfalzgraf  cüodirectores,  der  Bischof  voa  Münäter 
director  genanikt  werden,  so  ist  dieses  irrtümlicbi  da  das  ganze  Directorion 
im  WeetfUiaeheD  Kreise  dem  Bischof  roa  Mttnster  nod  dem  Hertog 
?on  Jülich  iadivisam  xoBteht,  er  hat  diese  Beaeichnung  daher  ansg«- 
laesen. 


Der  Karfürst  an  v.  Bpaen,  Blabpeil  und  Wnsthaosen.  D. 

mn  a/[i8.]  msz  im.  \ 

[Venrcigemng  der  Batifleatioa  der  AUiaai  mit  Hlineter  and  Pliüa*NeabiirK 

gegea  die  Oea.  Staaten.] 

l&März.        Was  die  l'articular-Alliauz  zwisohen  des  Bischofs  z«  Münster, 

des  Herrn  Pfalzgrafca  zu  Neu  bürg  LLll  und  uns  betrifit,  werdet  j 
Ihr  Euch  zurUel^  zu  erinnern  wissen,  welchcrgcstalt  wir  Euch  in  uo-  i 
serem  zu  Gttatrin  den  5.  Januar  datirtem  Schreiben')  g.  anbefohlen, 
£aeh  derselben  so  entliehen,  dnnnenhero  es  nn»  nin  liebsten  g^weten 
wäre,  wan  Ihr  solehe  nioht  Yollenzogen  hftttet,  insonderheit  da  sie 
aneh  von  Pfals-Keuburgischer  seiten  nicht  YoUenzogen  worden.  Da- 
mit aber  der  Bischof  so  Mttnster  wegen  Ansbleibnng  unserer  Ratifi- 
cation keine  Diffidenz  tn  fassen  Ursache  habe,  so  habt  Ihr  demselben 
zu  remonstriren,  dass  für  allen  Dingen  nöthig  sein  wird,  vorhero  zu 
sondiren,  wie  sich  die  Stände  zu  Hegen  spur  g  auf  dieses  unser  Be- 

eiic«BU»n  diejenifre  nicht  bogriffm  mIb  aoch  tob  jemaadaa  raqairlü  werdMb 
welehe  aalf  die  JSIiaehe  aad  sagehfitlga  Lande  dar  SaceeMion  halber  ia  pfM* 

eeoti  PraetengioD  machen.* 

')  S.  oben  S.  527.  Blaspeil  erwidert  (d.  a'Graveohage  21./31.  Mä^z  16G5), 
weder  er  noch  seine  Collegen  hStten  dieses  Rescript  ao  verstaudeu,  dass  eie 
eich  der  Particularaüianz  ^an^  entziehen  sollten,  sonderu  uiir  so,  dass  Kf.  das- 
jeüige,  Wae  wegen  England  eingerückt  and  sonst  nach  einiger  Weiterung  G«- 
■dtättdi  h&tte,  aasgelanaa  habra  wollt«,  was  lia  aaoh  sorgfältig  io  Acht  g«- 
Bomaiea  hattea.  Sata  Abiehen  bei  der  gansaa  DorBtaasohea  Negotiatioo  aad 
aaeb  jetat  tai,  daw  Kf.  mit  d«a  Niaderlaaden,  welch«  aieh  sehwarlieh  dotch 
andere  Mittal  cor  raison  würden  bewagan  lassen,  eodliob  in  eine  wirkliche  be- 
ständige Franadachaft  wiadar  komme,  wairand  di«  jataiga  aar  «ia«  aehaiahare  aä. 
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gehren  bmef^en  werden,  dan  soUteti  dieselbe  dabei  einige  Difflealtftten 

machen,  so  wliideu  wir  j;ar  zu  zeitig  den  HH.  Staaten  die  Augen 
geöÖuet  Laben.  WeÜ  wir  auch  ohne  dem  ^rcsonnen  sein,  künftigen 
Sommer,  gelicbts  Gott,  naclier  Cleff  7.u  kniunion,  so  würde  es  sicli 
alsdau  viel  besser  schicken,  bei  solcher  Gelt^^enueit  dieses  Werk  zum 
richtigen  Stande  zu  bringen,  und  wtirde  uns  demnacli  lieb  sein,  wen 
Ihr  das  Ton  Euch  vollenzogene  Originale  wieder  sur&ckiiebmeii  könntet^ 
damit  es  cassiret  wflrde. 

Der  Korfürat  aa  Blaspeil.    D.  CöId  8./  [18.]  März  1665. 

[de  Witt  SQ  maehende  ErdffIrooffeD.] 

—  Ks  ist  Eueh  bekannt,  Wcis  ^^cstalt  bei  der  jüngsten  Zusammen- 18. Märi. 
kunft  zu  Dorsten  unter  andern  in  Vorschlag  gekoninien,  dass  von 
denen  sfimbtlichcn  Interessirten  zu  IkC^cnspurg  über  der  Herren 
Staaten  bose  Nachbarschaft  und  harte  Proceduren  geklagt  und  eine 
KeichscomnaissiOD  gesachet  werden  sollte.  —  Noa  sein  wir  auch  noch 
nieht  abgeneigt,  ans  dieses  Mittels  zu  gebrauchen,  wie  uns  dann  auch 
solehes  von  Niemand  mit  fug  Terdaebt  werden  kann.  Damit  wir  aber 
aoeb  bierin  den  HH.  Staaten  die  Masse  voll  geben  und  von  ihnen 
naehgehends  nieht  beschuldiget  werden  mAgen,  als  wollten  wir  die 
alte  Frenndsefaaft  ohne  Ursaoh  mit  ihnen  brechen,  also  habt  Ihr  dem 
de  Witt  nnd  anderen  mehr  dieses  Vorhaben  ansudenten  und  sie  da- 
bei zu  versichern,  dass.  wofern  der  Staat  noch  diese  Stunde  uns  ge- 
recht werdeu  und  sich  anders  gegen  uns  als  eine  Zeit  her  erzeigen 
würde,  wir  auch  bei  der  alten  IVeuuuschaft  verharren  und  dergleichen 
Klagten  und  andere  Mittel  eiusiellen  wollten,  nur  könnten  wir  uns 
durchaus  mit  keinen  dilatorischen  Besolutionen  ferner  aufhalten 
lassen.  — 

V.  Spaen  uud  Wu8thausen  an  den  Kurfürsten.   D.  Xauteu 

14/ [24]  März  1665. 

(rnnf  di«  Reietipt«  ttm  6-/ 16*  und  7./17.  Hin.  AnftebiebaDg  de«  Tennliw  für 
di«  BstiflestioD.  Schwierigkefteo,  welcb«  io  betreff  der  Dorchfahraog  dei  Nonsal" 

jsbree        hervorgetreten  aiDd.] 

8ie  babsQ  die  Beseripte  des  Kf.  ond  die  ratificierten  Reeesse  hier,  94.  Mfirs. 
wohin  sie  nebst  den  Begiemogsräthen  r.  L  Ott  am  und  Dr.  Isinek  abge- 
ordnet aind,  am  zwisehea  dea  clefischea  Stitoden»  welehe  hier  wegen  des 
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nater  ibnen  encbolleDeo  Gerfichteft  ?on  dem  anfgeriehteten  InterimsracMi 
fo  pnooto  religkiiiit  inBaAUDODgetTeteo  sind'),  Biidgkeit  sv  rerinitteln,  eoi- 
pfangan.   Die  cor  AoBweobslnog  der  ratiiieierteD  Traetaten  gegeo  dea 

16  /26.  beliebte  ZosammenkDüflt  ist  wegen  Eoge  der  Zeit  ond  des  berao* 
nahenden  Osterfestes  bis  nwih  Ablauf  desselben  verschoben,  aber  noeb 
kein  bestimmtf-r  Tfimin  festgcbetzt  worden,  namentlieb  weil  sich  in  dem 

Herzogthmu  .lülich  uud  drr  Grafschaft  Marek  in  puncto  restitutionf? 
nach  der  licgcl  des  Jalnf-  H324  ueue  ond  grosse  SehwiengV-e>»en  herv*.r- 
gethan  hnbL-n auf  welche  die  Prediger,  die  die.ses  Werk  eifrig  getrieben, 
kfiiie  Reflexion  eisrentlich  genommen  haben,  '^o  dass  uotii wendig  auf  ein 
auJercb  Exj)edieiii.  gedacht  werden  miiss,  woriibtr  sie  mit  Blas  peil  nach 
dessen  Ilückkebr  aus  dem  Haag  bich  besprecUea  uud  dann  dem  Kf.  refe- 
rieren wollen.   Sie  halten  daher  die  ratlfidertea  Kecesse  noch  geheim. 


Der  KuiiüibL  an  v.  Spacii  und  Wiistluiusca.    D.  Cülu 

29.  März/[8.  Aprii]  1665. 

[auf  die  BelatioD  vom  14. /24.  März.    Die  Ratification  des  Recessee  fiber  die 
kireUioben  Verbiltaisee  «oll  otoht  ansgaliafert  werden.] 

8.  Afwil.  —  AIm  ist  niuer  g.  Befehl  noekmala  dieeer,  dwu  der  Beeeea,  so 
wegen  Beduoinmg  dea  £xereitii  rellgionia  tnf  den  tenniBiia  dee  Jafarse 
1624  aufgerioktet  und  Ton  uns  auf  ungleiehen  Bericht  ratifieiret  worden, 
Dunmehr  naoh  eingelangter  yieler  Beaehwerung  der  Stftnde  nneerea 

FUrstenthums  Cleve  nicht  ausgeliefert,  sondern  bis  auf  fernere  Ver- 
Ordnung'  iu  guter  Verwahrung  von  Euch  behalten  —  werden  solle.  — 
Im  übrigen  werdet  Ihr  aus  unserm  vorigen  nunmehr  sonder 
Zweifel  Kueh  behändigten  g.  Zuschreiben  nicht  weniger  ersehen  haben, 
dass  wir  noch  zur  Zeit  Bedenken  tragen  den  Nebuureccss,  so  wegen 
des  Staate  der  Vereinigten  Niederlande  in  Vorschlag  gekommen,  ta 
ratificiren*  — 

Blaapeil  an  den  Knrfttraten.   D»  Dttaaeldorf 

4. /[14.]  April  1665. 

[Beise  aaoh  CocBfuId  und  Düsseldorf.    BeiimhuDgen  Losdciti»'  hei  Pfali-Neabaqf 

gegen  die  iu  Dorsten  abgeschlossene  Defensivnllianz  ] 

14. April.       Er  ist  einer  £inladaag  des  Bi6chof8  von  Münster  folgend  bei  diesem 
in  Coesfeld  gewesen  ond  hat  dabei  Gelegenheit  gehabt  Toraotragen) 

>)  S.  Lehmann  I  S.  17d. 
^  ebeadaa.  8.  66. 178  ff. 
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WM  Kf.  bei  der  RatiAcetioo  Uber  die  Doratooeoben  Yertrise  so  eriooern 
gebabt,  damf  der  Bischof  eibh  alsbald  sehr  geneigt  and  eifrig  erwiesen 
QQd  TerspfoebeOp  sich  nicht  nur  für  seine  Persoa  de«  Kf.  IntenUoD  za  be- 

qaemeo,  soDdem  anch  Pfalz-Neubarg  daco  cd  disponieren.  Auf  des 
Bischofs  Rath  hat  er  sich  darauf  hichcr,  nach  Dü  ssel  dorf,  begeben.  Er 
wird  beute  Nachmittag  bei  dem  PfuUgrafcn  Andiene  haben  uod  darauf  mit 
dem  Oberkanzler  Giese,  dem  er  schon  von  dem,  was  Kf.  bei  den  Dor- 
steuöcheii  Tractateri  erinnerf,  Mittheilting  gemacht  hat,  cuiiterieren. 

Es  ist  soüsten  hier  am  IloÜ  Monsieur  de  Lossin'  französischer 
envoyö  gewesen  und  bat  ordre  gehabt,  des  II.  Tfaltzgrafeii  F.  D.  da- 
hin zu  vermögeD,  dass  die  kaiserUebe  oacb  den  bispanischen  Nieder- 
landen destinirtd  tronpee  keine  Pnsea^e  gestatten  wollten,  hinkommend 
aber  liabe  er  nfther«  Schreiben  yon  eeinem  KOn%  gefunden,  dase  der- 
selbe eieb  deebalb  mit  Spaolen  yerglicben.  —  Oabeneben  bAtte  ged. 
EL  Lee^in^  über  die  nenlicb  su  Dorsten  gemacbte  Allians  sehr  ge- 
klaget und  es  fbr  eine  Invention  des  Biseboffen  tu  Münster,  weleber 
gut  Oesterreichs  wäre  und  die  Bheinisehe  Allianz  nur  su  yeniiobttgen 
suchete,  ausgerufen,  mit  Begehren,  dass  mau  dieselbe  doch  wieder 
authebeii  und  ca8t»iren,  oder  Neulturg-  davon  abfnii-n,  auch  den 
U.  BtschoÖ'en  zu  Mttnster  ebenfalls  zum  Abstand  buue^^en  un<l  ver- 
sichern wollte,  dass  Frankreich  ihm  schon  zu  Borckeloe  verhelfen 
und  mehr  andre  satisfactiones  verscb äffen  wollte.  Was  nun  bieselbsten 
Ar  Promissen  werden  geschehen  sein,  habe  noch  nicht  erfahren.  Ais 
aber  S.  Cbnrf.  (siel)  D.  darauf  nicht  resoWiren  kdnnen,  bat  er  ^01^ 
geschlagen,  dass  man  dann  tum  weinigsten  die  Torhabcnde  Defensions- 
TerfasBung  in  den  ratione  religionis  et  dlrecterii  aufgerichteten  Recess 
mit  bineinlanfen  lassen  und  niemand  mehr  dasu  admittiren  wollte»*  da- 
mit es  also  nicht  den  Namen  einer  Allianz  hiltte,  welches  S.  Pflratl. 
I).  bei  der  bevorstehenden  Zusammenkuiit't  mit  uns  zu  bereden  -  au- 
gennmmen,  und  hclieiuet  last,  als  wan  Sie  dazu  nicht  ungeneigt  wären, 
leb  meiQestbcils  .na^^te  dem  H.  Uoer  (  autzi-ler  Oiese,  welcher  denen 
MüDBterischen  Abgeordneten  und  mir  solcheH  vorbrachte,  hierauf,  dass 
ich  nicht  begreifen  kdnnte,  warumb  Frankreich  dergleichen  zu  eigner 
Defension  angesehene  Verfassung  nicht  sttsehen  wollte,  die  der  Kaiser 
selbst  mllsste  gntbeischen,  es  wäre  dann,  dass  Frankreich  ungern  sihe, 

>)  Derselbe,  welcher  1G02  (s.  Urk.  u.  Akt.  II  S.  243 ff..  IX  8.690)  als  Oc- 
saodtar  bei  Kf.  gewma  war,  Tgl.  fibtr  dies«  jetsig«  Qeiaoditehafl  demlbeo 
liminair««  d*Bttradei  in  8. 97 f. 

^}  8.  das  Schreibeu  Ludwigs XIV.  aa  Bstrad^  TOai  29.  Mai  16fi&  (M6ni. 
d' Bat r ad  es  III  S.  li»Mff.). 

y«lir.  X  GkwA.  «.  O.  KarAnlM.  II.  35 
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dm  wir  einig  wären,  dm  ee  jedoeh  vorher  leibrt  ailieit  gerftthen  vnd 
eeine  Interpoeition  angeboten  hatte.  leh  wArde  eonaten  in  dieMm  Stilek 
ohne  Ew.  Chnrf.  D.  speeiale  Verordnung  keine  Verftnderong  machen 
können,  Teimuthete  aber,  dase  Ew.  Ghurf.  D.  damit  Tielleieht  woU 

durften  zufrieden  sein,  das«  kein  anderer,  als  weleher  im  WeetflUisehen 

Kreis  gehörete,  mit  cingclas.seu  werden  möchte.  Vorged.  Französischer 
Abgeordneter  scheint  aoch  am  Chur-Cö luischen  Hoif  daliin  gear- 
beitet zu  haben,  dass  man  dRselbsten  anders  Sinne»  geworden  und 
dahero  miteinzutreteu,  dazu  mau  sich  sonstcn  Yorhin  gegen  mieh 
aosdraeklich  erkl&ret  gehabt,  nunmehr  Bedenkens  trägt  — 


Der  Kurfürst  an  v.  Spaeti,  Bluspcil  und  WustUauAeiL  D. 
Cüin  a.  d.  Spree  a/[i8.]  April  1666. 

(BrnMter  MaU,  di«  lUtlftcfttion  des  YertrftSM  wegen  d«f  ReligieofweMM 
Dioiit  Masoliefero;  die  PartieslaretliMii  ealiprlclit  sieht  des  Kt  Abelchlea;  die 
BeUfleelion  der  DefeaiirmllUns  ist  anazulierero ,  deo  Vertrag  wegea  des  Diree- 

torinme  will  Kf.  geeoadert  n^flpiereo.) 

—  Wiewohl*)  wir  nun  ungern  dasjenige  wiederaufheben,  was 
Ihr  einmal  bis  auf  unsere  Batifieation  gesohlossen,  auch  wohl  Torher 
absehen,  dass  es  ohne  Widerwillen  bei  Pfalts-Nenburgs  Ld.  nicht 

abgehen  werde,  so  müssen  wir  doch  mehr  auf  das  gemeine  Beste  und 
den  Wohlstand  des  Kirchenwesens  in  unsren  Clevischen  und  .Jülich sclieu  ! 
Landen  als  alle  andere  Hespecteu  sehen  und  sind  demnacli  nicht  gcraeinet 
uusreu  Stünden  zu  präjudicircn.  lassen  es  viehnciir  bei  unseretn  vori^'cn  I 
Befehlig,  dass  unsere  Katitication  nicht  ausgeantwortet  werden  solle.  , 
Weichergestalt  aber  nun  der  Unglimpf,  bo  daraus  zu  besehen,  aufs 
beste  abgewendet  werden  möge,  werdet  Ihr  selbst  bedaeht  sein.  — 

Was  Ihr  danebenst  wegen  der  Partieular- Allianz  su  Eurer  Ent- 
schuldigung —  angefllhret')^  lassen  wir  dahin  geetellet.  Unsere  Mei- 
nung  aber  ist  nie  gewesen,  uns  in  solche  Yerbflndnusse  einsulassen, 
dadurch  dem  Staat  der  Vereinigten  Niederlande  Ombrage  möchte  ge- 
geben werden,  dergleiehen  Bedenken  Tielleieht  aneb  die  Pfaltz- 
Neubu  rgischen  gehabt,  so  dasselbe  Projcct  uicht  untersehriebcu- 
Ob  und  welchergestalt  aber  die  gravamina,  so  man  wider  geroelten 
Staat  hat,  zu  Hegen spurg  zu  Übergeben,  deswegen  stehen  wir  noch 


')  S.  den  Anfnn?  dtt>scB  Rdioripti  bei  Leb  Diana  I  &  188. 

*)      ob«Q  S.  512  Aom.  1. 


I 
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tu  tttwM  aa  imd  wollen  tmt  dMis,  mMtn  Ml  die  Saehea  femer 
aaMdiiekea,  g.  regoMrea.  ^ 

Weil  sowohl  die  Amebreibun^  des  Kreistagee  als  die  Ansant- 

wortung  der  Ratificatiüu  über  dem  Hauptveri^leieh  in  p.  der  Defensiv- 
alliance  nicht  länger  verzögert  werden  kann,  so  können  wir  geschehen 
lassen,  dass  zu  förderlichst  ein  Termin  beraumet  werde,  dabei  Ihr  die 
in  Händen  habende  Ratification  der  itzgedachteu  AUianee  extradiren 
und  wegen  des  Kreisausschreibeiis  Euch  nait  den  Mttastersohen  und 
Pfalts-Keuburgiscben  vergleichen,  ungleich  auch  dass  wir  wegen  Con- 
tradietion  der  Stäade  dea  Vergleieh  in  p.  religionie  noch  zur  Zeit  tu 
ratifieifea  aieht  vemOgen,  aateigea  köaaet  SoTiel  aber  den  Verg^leieb 
wegea  dea  direotorii  aalaaget,  aiaaa  derselbe  von  dea  aoderea  abge- 
soadert  uad  mabgesebrieben  werdeo,  denn^wir  solebea  abaooderlieh  la 
latifieirea  geneigt  sein.  — 


Blaspeil  an  den  Kuifürsteii.    D.  Cleve  8./ [18.]  April  1665. 

[Verbandtangtto  in  DiauldorC   Absichteo  Frankreichs  geg«n  BoIUod.] 

Sr  hat  bei  dea  Terfaaodlangen  in  Düsseldorf  den  punctum  religio*  1& April. 
Die  80  in  suspenso  gesetzt,  dass  die  Sacbe  nicht  gaoa  abgOMhoitten  ist,  aber 
Kf.  freie  Hand  hat,  von  dem  Interim«? vergleich,  wenn  er  es  gntöndet,  zn 
res.ilieren  Den  piinctom  cnndire«  torii  aber  dabei  zu  separiert  ii  oder  auch 
zum  Krehlii^v  /u  gelanL'^f n  mul  ;il?n  das  directoriiin)  vri^i^licheiierniassen 
einzuführen,  bevor  der  litligioQBpuukt  verglicbeu  (>ei)  dazu  bac  er  keine 
Aussicht  verspüren  können. 

Der  AUirin^  wegen  hat  PfuU- Neuburg  auf  Andrängen  Les4>iri8 
an  den  Bischof  von  ttünster  seinen  ÜUerkansler  Giese  geschickt,  aber 
to  viel  er  hal  veraurken  keaneo,  aiebr  pro  foraia  als  dass  es  ihm  Brasl 
sei,  dea  Bischof  voo  dieser  Ailiana  ao  deboitisreo.  Dass  maa  dieselbe 
aber  in  eine  aadere  Fona  braehte  nad  so  Frankreich  «illfahrtt«  sAhe 
dsr  Pfalsgraf  sehr  geni,  nnd  maa  bat  voa  ihn  begehrt,  in  des  Kf.  NaoMa 
darein  sa  willigea.  Br  hat  erklart,  dasa  keine  Ordre  zu  haben,  aber  vor- 
gesehlagen an&nsetsen,  wie  maa  es  veriBdem  wollte ,  nnd  ihm  aaan- 
stellsa. 

Was  nun  Frankreich  hierbei  vor  Absehen  haben  mag'),  ist  nir 
twar  anbekaanty  ans  Holland  aber  wird  mir  geaehrieben,  dass  man 
daaelbaten  der  gantlicheo  Meinnng  sei,  dieee  Grone  aache  den  Ver- 
einigten Niederlanden  zn  dieser  Zeit,  da  sie  mit  Engeland  so  tief 

')  S.  die  Schreiben  Ludwigs  XIV.  an  Bstrsdes  vom  29.  Mai  osd  12.  Jasi 
1666  (M6m.  d'Bstradei  lU  8. 196. 210 ff.). 
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engagiret  seivd,  einein  aDsomahiien  oder  wobl  gar  la  flberMtoo  — 
mMie  woU  sein,  dass  aueh  solober  Uraaehe  halber  die  Gros  Fraak* 
reiob  dieien  Greis  gern  in  Uneinigkeit  balteA  möebte.  — 


Der  Kurfürst  an  BlaepeiL   D.  05ln  11. /[21.]  April  1665. 

[auf  die  EeUUoa  vom  April.   Die  rranzösische  Oppositiou  gegen  die 

DefensivallianzJ 

21.  April.  —  Waa  die  Defen0i?aUianz  aureichet,  ist  uns  nicht  wenig  frerobd 
Stt  ▼ernehmen  gewesen ,  daaa  der  K.  Frantzösche  Envoy^  de  Lessin 
sich  darOber  aolle  beklaget  haben,  da  doch  dieselbe  an  niemandes 
Offension  gemeinet  und  den  BeiobBabsohieden  nieht  ongamto  ist  Wir 
werden  bieryon  Enre  weitere  —  BelaÜon  erwarten,  worbin  man  in 
Diteaeldorf  diese»  Passna  balber  inelinire.  Dass  dar  pvnetns  diree- 
torii  et  defensionis  (denn  wegen  der  Religion  wird  es  obgedaebtar- 
Diassen  mehr  Zeit  erfordern)  in  eine  kommen  sollte,  und  swart  anf 
Beg-ehren  des  K.  Frautzöscheu  A!)Lrsrlii(  klcn,  scbeiut  fast  bedenklich, 
uiid  wan  Cliiir-Cöln  auch  davon  sollte  abwendig  gemachet  sein, 
wird  man  da»  W  erk  ierner  zu  Überlegen  haben.  — 


Blaapeil  an  den  KnrfOrsteo.   D.  Cleve  12. /[22.]  April  1665. 

{Vertaandluogea  io  DfiMeldoif  wegen  dee  Krb vergleiche.] 

April.  FS  Kr  hat  bei  seiner  jüniysten  Au  Wesenheit  in  Dus^oldorf  auch 
mit  dem  i  lai/grafen  selbst  wegen  des  Er!» Vergleichs  sehr  weiLlautig  geredet. 
Der  rial/^gral  zeigte  sich  vuu  allom  auf  das  geuauestc  untcrrieUcct^  wusste 
seine  Intention  sehr  geschickt  darxnsteUeu,  zeigte  sich  aber  auch  sehr  hart- 
niekig  aof  teioea  Concepteo.  Sein  Abseheo  ging  dahin,  dass  ein  jedw, 
was  er  bitte,  behalten  nod  dftraof  eine  rertraaliehe  Freaadsohaft  gebaat 
werden  möchte,  er  führte  aneh  ao,  was  fllr  Mttbe  nad  Beschwer  es  haben 
würde,  das  Vest  Beckliaghansea'}  ?oa  K.O0la  toBSsmachen;  aachdas 
Weik  mit  der  Krone  Polen  konnte  dnreh  vielerlei  noTorhergesehene  ZattUe 
entstehen,  wenn  aneh  des  Kt  Intention  sn  seinem  Besten  noch  so  gut  wäre. 
Nach  längereu  TTiii-  and  Hcrredcn  und  oachdem  Bl.  versichert,  dass  Kf. 
sam  Erbvergleich  uhuc  Reckliughausen  sich  nimmermehr  verstehen 
würde,  das?  son^,  wenu  man  es  Iiei  dem  jetzigen  Provisionalvertrag  bel.issen 
würde,  Kl.  ttuf  liestitution  von  H  a  v  c  n s  tei  u  dringen  würde,  und  dass  dann  . 
auch  die  gute  Appnrenjc  zur  Kioue  Pulea  hinfallen  dürfte,  war  des  Pfalz- 
grafen endliehe  tirkluruug,  er  wollte  bich  verbiudeu.  wofero  er  oder  einer 

S.  obra  8.  696. 
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seiner  Prinzen  einst  zor  Krone  Polen,  es  sei  mit  oder  ohne  Hülfe  und  Zu- 
thun  dep  Kf,  gelangen  sollte,  so  wollte  er  demselben  mch^  allein  das  Test 
Reckliaghaus  eo  ¥ersehafl'en ,  !;ondern  auch  in  mehreren  anderen  Ani^e- 
legenbeiten,  sonderlieh  in  Preussen,  ihm  eu  Keinem  Couleuto  .111  die  Hand 
gehen;  man  sollte  die  Versicherung  nur  selbst  aufsetzen,  er  wulUe  sie  voll- 
riebeo  und  ihr  aU  ein  ehrlieheudcr  redlicher  Fürst  wirklich  nachkommen. 
WtDJH  aber  er  oder  die  Seicigeu  nach  getroffenem  Erbvergleich  za  jener 
Krone  Diebt  kommeD  eoUteo,  wollte  er  denooch  mit  Ef.  die  Frenndaebafl  ais- 
oei«  noterbalteo  und  skb  aaf  andere  Wefae  bemabea,  dem  Korbaoae  seine 
Treae  tu  beweisen. 


Der  Kurfürst  au  Blaspeil.   D.  Cdln  17./[27.]  April  1665. 

iVersagnnff  d«r  Satifleatioa  des  Vergleichs  weffea  der  Belii^oD  tot  genanerfr 

FröAiog.] 

Er  wird  mebr  nnd  mehr  in  dem  Verdacht  bestärkt,  dass  man  bei  dem S7.  April. 
Betigioiis  yergleich  anf  katholischer  Seite  den  Yortheil  lange  roiber  abge- 
sehen gehabt  nnd  denselben  nun  desto  weniger  aus  Händen  lassen  wolle» 
er  wird  daher,  bevor  er  nicht  sicher  ist,  dass  die  Conditiou  der  Evangelisehen 
durch  die^e  Tractaten  nicht  Terschlechtert  wird,  dieselben  nicht  zustande 
kommen  lassen.  Sollte  also  Pfalz-Neu b u rg  nicht  geneigt  sein,  den  Ver- 
gleich wegen  des  directorii  absonderlich  begreifen  und  vollziehen  zn  lassen, 
so  mnss  er  es  dahin  stellen  und  dafür  halten,  dass  derselbe,  indem  er  den 
pa&sus  reiigiouii»  mit  dem  directorio,  die  doch  miteinander  keine  Verwandt- 
scbi^  haben,  durchaus  in  eineoa  Vergleich  gefasst  wissen  wolle,  dabei  ein 
anderes  Abaeben  babe. 


Biechof  Christoph  Bernhard  von  Mttnster  an  den  Karftlraten« 
D.  S.  LUdtgersporg  30.  April  1665. 

[AoffordemDg  sa  eioor  neuen  Zasammenkanft  behnfta  AaswechsloDg  der  Batifiea- 

tioneD.  Di«  fransdetselie  Pordeniiig.] 

Nachdem  Pfalz-Neuburg  erklärt  hat,  mit  der  angefangenen  lufor- 3q jj^pyj^ 
fflation  über  die  particnlares  casus  circa  obserYantiam  a.  1624  einzuhalten, 
kann  er  niebt  einsehen ,  dass  die  Landstände  oder  sonst  Jemand  Ursaobe 
hätte,  die  VolliieboDg  der  ao  Borsten  abgeschlossenen  Verträge  so  hem* 
men.  0em  westfttiscben  Kreise  nnd  dem  Kf,  insbesondere  mnss  daran  ge- 
legen sein,  dass  dnreh  dieses  so  weit  gebrachte  Mittel,  fiber  welobes  Tide 
schon  grosse  Jalousie  beseigen,  der  Kreb  wieder  tereioigt  and  anf  einem 
allgemeinen  Kreistage  zu  allerseits  Sicherheit  die  gemeine  Verfassung  fest- 
gestellt werde.  £r  ersnoht  daher  Kf.,  anstelle  der  anf  den  36.  März  nach 
Xanten  angesetzten,  aber  von  der  Clcvischen  Regierung  abgescbriebenen 
Znsammenknnft  in  die  Abhaltung  einer  anderen  einzuwilligen  aud  dort  die 
Auswechslung  der  Kauhcationen  vor  sich  gehen  zn  lassen. 
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PS.  Aaeli  —  wild  Ew.  6nd.  sweifelvM  dmb  dero  Rstii  Blat- 
piel  refbrirt  worden  sein,  was  des  Herrn  PfkltEgmüMi  wa  Kewbnrg 
Ld.  von  dem  Anbringen  dee  BVansösiBeben  Envoyö  daaelbst  vor  Aper^ 
tnr  gethan  nnd  wasgestatt  der  König  in  Frankreich  von  der  ge- 
machten Allianz  einige  ombrage  nehmen,  und  alswenn  dieselbe  znm 
Nachtheil  der  Kheiiiisehen  Allianz  und  deroselbeu  Uuiu  aiig^e&eheü  seic, 
Yorgree:ehen,  auch  sich  deswegen  über  uns  beschweren  wollen,  gestalt 
auch  iuteuiionirt  sein  solle,  zu  gleichem  End  den  Möns.  S.  Aniant 
zu  Ew.  Gnd.  und  Ld.  abzusenden,  inmassen  dann  des  ü.  Pfaltzgrafen 
Ld.  vorschlagen,  dass  die  gemachte  Allianz  nur  eine  Union  in  p.** 
directorii  zu  taufen  nnd  ans  derselben  die  clausula  invitatoria,  so  viel 
andere  in  diesem  Graiss  nicht  gesessene  Chur-,  Fürsten  nnd  Stinde 
angehet,  anstniassen,  aneh  dass  dieselbe  mit  dem  Beeess  in  p,**  reli- 
gionis  et  eondireetorii  in  ein  Gonoept  nnd  Modell  sn  bringen  nnd  efe- 
wan  manente  rerum  substantia  —  naeb  lant  beigehendem  Foimnlar 
Ton  nenem  nmbgeBcbHeben  nnd  gefeiiiget  werden  könne,  wie  dan  des 
H.  Pfaltzgrafen  Ld,  uns  durch  dero  Neiiburgischen  Ober  Canzlern  ' 
von  Giese  solches  vorbringea  und  —  emiutben  lassen.  Ob  nun 
zwaru  dain  i  kein  sinKlrrhares  Bedenkt  ii  finden  und  dafür  halten,  daM8 
ja  durch  einen  Nebeniece^s  die  clausula  invitatoria  wohl  geniütert 
auch  sonst  ohne  Nachtheil  der  Substanz  eins  oder  anders  wohl  geändert 
werden  könne,  so  haben  wir  dannoch  uns  anderergestalt  nicht  erkläret, 
weilen  die  Recessen  einmal  gefertiget  und  res  kaum  mehr  integra, 
aneh  die  Saeh  zn  gemeiner  Deliberation  gehörig,  dass  ohne  Ew.  Gnd. 
nnd  Ld.  Vorwissen  wir  nns  niebt  erkllren,  sondern  die  Saehe  tu 
nAebstkOnftiger  Zusammenkunft  ausstellen  mBssen.  Als  wolle  £w. 
6nd.  nnd  Ld.  belieben,  bei  nftehster  Zusammenkunft  steh  gleichfalls 
hierüber  zu  erklären  —  aneh  endlieb  der  gravaminum  halber,  wozu 
Chur-  Cölln  ihre  Gesandtschaft  alsbald  comuiittirt  gehabt,  an  die  Ihrige  i 
dero  Befelch  zu  ertheilen.  —  ' 

  I 

1 

Blaapeii  au  den  Kurfürsten.    D.  s'GraYenhage  ' 
6./[16.]  Mai  1665. 

[Verhundluugeu  mit  d'Eätraüee,  <ler  trauzöüiaülii»  König  wüascht  die  Wieder-  ^ 
weiuiguDg  dea  WeatfllfBchsD  Krvlios  n  ?«rait«hi;  In  wie  wtit  d«r  Forderong 

^wielben  n  «lUfiihraD  Mi.] 

Ib.  Mü.       £2r  über&endet  den  schrütiicheu  Bericht  iiber  di«  Verhaodiuogau  xa 
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Dorsten,  welchen  er  aul  d'Ebtrade»'  abermalige')  Aufibrderung  dem- 
•elbcn  fo^estellt  hat'). 

FS.   Auch  hat  —  II.  Graf  d'Kstrades  mir  vertraulich  zu  cikcuiicü 
g-ejereben,  auch  oiullich  seines  iKöniges  vor  zwei  Ta^^en  desfals  ein- 
kommeoes  Schreiben')  gezeiget,  darinnen  derselb  zu  verstehen  g-iobt,  • 
dass  er  sichs  zwar  nicht  mi^sfallen  lie^BC,  dass  Ew.  Chf.  D.  und  Ptaltz- 
Neuburg  sich  der  Keligion  halber  verglichen,  begehret  aber  dabei, 
er,  Gesandter,  möchte  im  übrigen  dahin  arbeiten  helfen,  dass  die  Tor* 
habende  Union  in  Westphalen  dissipiret  würde.  —  Und  weil  ich  aii9 
höelwt;.  köDigliehen  Sofareiben  alsbald  ereahe,  dasa  der  König  die  Dora- 
tenBOhen  T^aetaten  nicht  so  sehr  der  Rbeinisehen  Allianz  halber  als 
wohl  zu  Behinderung  der  Wiedervereinigung  des  Westftliseben  Kreises 
gern  aufgehoben  —  sfthe^  so  habe  im  beigef  ügten  fünften  Pnnkt  expreese 
bineinlanfen  lassen,  als  wann  es  sefaon  an  dem,  dass  die  Stände  des 
Kreises  zusauiuieukoninien   würdeu,  damit  der  Küni^   dafür  halten 
müL'e,  dass  es  bereits  in  soweit  ein  gethanes  Werk  sei.  —  Er,  Herr 
Gesaixltf^r,  aber  kirnnte  meines  Ermessens  wohl  zum  Ueberfluss  auch 
begehreu,  dass  der  König,  auf  den  Fall  mehrg-.  Iveden   ilini  kein 
gttugsames  Contentcment  geben,  einige  Ursachen,  warumb  dann  die 
Dorstensche  Handelung  ihm  zuwider  (weiln  deren  sich  in  liTu-l  stg. 
dero  Schreiben  keine  funden)  anzeigen  wollte,  die  man  den  UU.  In- 
teressenten und  sonderlich  £w.  Chf.  O.  Torbringen  und  also  der  Sachen 
näher  kommen  könnte.  Diesen  Vorschlag  nahm  der  H.  G raf  d '  E s t ra d  es 
an  und  begehrete,  man  möchte  dann  auch  dieserseitSi  bis  daran  er 
von  seinem  Könige  Antwort  darauf  erlangt  hätte,  stehen.  Ich  sagte, 
dass,  weil  ich  wösste,  wie  geneigt  Ew.  Chf.  D.  wäre,  seinem  Köniirc, 
wo  Sie  uur  könnten,  an  Hand  zu  geheu,  so  wollte  ich  geru  mein 
bestes  dabei  thun,  —  So  halte  ich  unmassgeblich  dafür,  dass  es  dem 
Hauptwerk  nicht  schaden  noch  prSjudiciren  würde,  obgleich  die  zu 
Dorsten  gemachte  Allianz  in  dem  wegen  der  Keligion  (wann  man 
mförderst  damit  einig  wäre)  oder  des  directorii  (wofern  mah  selbigen 


Scbon  am  35.  April  /  r>.  Mai  hatte  er  von  Clovt  au  d«n  Oberprisidantas 
w.  SohweriD  gemeldet,  dsst  Eetrades  den  Statthalter  Fursteo  Morits  tob 
Nassau  pohetpn.  «r.  RIaApetl.  möchte  ihm  eincD  Bericht  Aber  di*  VMhuidiaogra 
so  Dorslen  um!  wuranf  jetzt  tküvB  berulio.  mitlhfilei). 

■)  fia  ist  dieses  diejenige  DeDkschrift,  wtslchu  Ludwig  XIV.  io  seinem 
Schreibeo  an  Estrad««  tob  29.  Mai  1666  (Mftm.  d'Estrad^s  III  8. 198}  in 
Aage  hat. 

^  Daatplba  lai  in  dm  Maaoirea  Kttradaa'  siebt  antlialtaD. 
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Punkt  nur  davon  separiren  könnte)  aufgerichteteu  Reeess  mit  hinein 
gebracht  wttrde  und  dass  solchem  nach  Ew.  Chf.  D.  endlich  eine  solche 
Veränderung  geschehen  lassen  und  dem  König  darunter  willfahren 
könnten  f  welehenfalle  dann  nicht  undienlich  sein  wollte,  die  Ordre 
darflber  also  einrichten  sa  laseen,  daes  der  H.  Graf  d'Eetradea  dmns 
ersehen  könnte,  dass  Ew.  Chf.  D.  diese  Aenderung  einsig  nnd  allein 
seinem  König  su  gefallen  sugeatanden  und  —  dabei  bestunden,  dase 
die  Rheinische  Allians  durch  mehrg.  Dorstensche  Handlung  im  ge- 
ringsten nicht  solle  gekränket  noch  piäjudiciret  werden.  — 


Der  Kurfttrst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  17./[27.]  Mai  1665. 

[auf  die  BeUtioD  vom  G./  IG.  Mai.    Bereitwilligkeit  dem  Wuosche  deö  frau&ö- 
■iacheo  KÖaiga  dtdnroii  nBobsnkomiBM,  du»  di«  Dorttentoh«  AIUmis  mit  in  d«o 
B«ceM  6b«r  daa  BeligioDawaaao  nod  Kraiadireetorimn  gebracht  werde.] 

—  Wie  euch  nun  gnugsamb  bekannt,  dass  wir  durch  die  zu  Dor- 

sten  jüngst  gemachte  Allians  im  geringsten  der  Rheinischen  AlUans 

nicht  tvt  präjudieiren  gemeinet  gewesen,  und  wir  dann  sOTiel  aus  des 

Gral'eu  d'Estrades  Discursen  vernicrliet,  da-ss  sein  König  gern  scheu 
wollte,  dass  aus  dieser  Dorstisclien  Allianz  nicht  cbcu  ein  particulier 
Werk  gemacht,  sonderu  solche  dem  Vergleieli,  welcher  woLa-n  des 
licligionswesens  (»(ier  des  Wcstphfilischen  Coudircctorii  liaiiier  auf- 
gerichtet wird,  iuserirct  werden  möchte,  so  wollen  wir  hierin  wie  iu 
allen  anderen  Occasionen  unsere  Begierde  und  Verlangen,  I.  K,  M. 
unserer  aufrichtigen  Intention  und  Dienstfertigkeit  zn  versiehem,  gern 
in  der  That  erweisen,  nnd  befehlen  euch  demnach  gn.,  dieses  bei  der 
Handlung,  wenn  mehrg.  Grat  d' Est rades  darauf  bestehen  wird,  also 
zu  beobachten  und  die  Dorstische  Allianz  in  den  wegen  der  Bell- 
gion  oder  des  directorii  halber  aufgerichteten  Recess  mit  einsnbringea 
auch  sonsten  versichern,  dass  dieselbe  durchaus  zu  Schmftlerung  der 
Kheinischen  nicht  augcächeo.  — 


Der  Korfllrat  an  Blaapeil  nnd  Copea.   D.  Desaaii 

17./[27.]  Juli  1665. 

[A(i  d  fcistrailtts  zu  macbeode  Mittbeiluogeo.    Kf.  vermuthet,  dass  der  Verdacht 
gtigea  die  Dorateaaebeo  Traetetee  tob  BollMd  eoa  eiogegebeo  iat.  Rechtler- 
tiga&g  aeiner  poloiaeben  Politik,  Klage  ftber  de  Lanbcea.] 

Was  der  fransAsiscbe  Gesandter  Comte  d' Estrade  mit  Euch 

wegen  der  Dorstisehen  Traetatea  oonftrirel  und  was  der  Kdaig  io 
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Frsnkroieh  disfkls  an  denidbeii  geBöbrieben'),  soUheB  haben  wir 
am  Eurem  an  nnseren Seh  warin  abgelaBeeoen  Sehreiben  *)  and  dem 
Eoeh  eommonieirten  Extraet  des  KOntgl.  Schreibens  mit  mehreren, 

zu<rlei('li  aber  auch  die  darin  angezogenen  Uiuge  mit  höchster  Ver- 
w  111(1  Hing  ersehen.  Gleichwie  wir  nun  niemaln  einige  Intention  ge- 
lialil.  ti(rn  Könige  in  Frankreich  den  cerinirsten  Verdrnss  zu  ver- 
ursachen, viel  weniger  solche  pac[a  eiuzugehen,  wodurch  die  Uhei- 
niBche  AlUance  invalidiret  werden  könnte,  also  können  wir  nne 
bierinnea  gamioht  finden,  das»  L  K.  M.  die  su  Dorsten  neulich  vor- 
gewesene  Traotaten  wider  unsere  bessere  Intention  dahin  deuten 
wollen.  £•  eeind  die  Saohen  an  sieh  selbst  so  gar  separiret,  daes 
wir  uns  nimmer  einbilden  kdnnen,  dass  man  desfiüs  die  geringste 
Ombrage  nehmen  sollte.  Weil  aber  dasjenige,  was  Ihr  hierauf  Torg. 
d* Estrade  remonstriret,  niebt  tot  gnug8anib  geachtet  worden,  wie- 
wohl wir  nicht  sehen,  was  man  dakegen  mit  Bestand  vorbringen 
könnte,  so  wollen  wir  dcslals  selbst  nach  Frankreich  schreiben*)  und 
den!  Könige  die  Sache  dergestalt  vorj^tcllen  lassen,  dass  man  uns 
des  Urts  oiiiic^  allen  Zweifel  auspcr  Verdacht  lassen  weide,  iumit- 
telst  könnet  Ihr  dcui  d' Estrade  auzcigen,  dass  uns  unglaublich  vor- 
k&me,  dass  dieser  Scrupel  aus  Frankreich  selbst  herkommen  sollte, 
sondern  allem  Vermuten  nach  mllaste  derselbe  in  üolland  ent» 
sprangen  und  yon  deneigenigen  Leuten,  so  uns  gern  Ton  allen  Freun- 
den und  Verihssungen  enthlOeset  sehen  wdlteo,  ihnen  an  die  Hand 
gegeben  worden  sein.  Wir  trugen  eher  m  Ihme  das  bestiadige  Ver- 
trauen»  dass,  so  lange  er  spürete,  dass  wir  mit  seinem  Eönige  auf* 
riehtige  BVeundsehaft  eulti?irten  und  eonttnuirten,  er  uns  nieht  yei^ 
denken,  viel  weniger  hindern  würde,  wenn  wir  uns  gegen  ditjeuige, 
so  sich  allerhand  nachdenkliche  und  ircfäiirliche  Kcden  gegen  uns 
verlauten  licbsen  und  uns  einen  Verdruss  nach  dem  andern  zufdirten, 
auch  in  solche  Postnr  setreten,  dass  wir  uns  von  denenstlben  nichts 
zu  hefUrchteu  haben  dürften.  Die  mit  seinem  Könige  aufgerichtete 
Alliance  erforderte  vielmehr,  dass  uns  in  dergleichen  Dingen  die 
Hand  geboten  würde«  —  Dieses  aber  wftre  uns  noch  viel  frömbder 

O  8.  daa  Schreiben  Ludwigs  XIV.  m  Eetradee  von  12.  Jani  1666  (Möm. 
d'Kfir.  in  8.310g.)- 

^  vom  2./12.  Ifei,  welohre  der  ReUtios  vom  e./l^.  Mai  (8. 560)  beigegeben  war.. 

*)  Bio  solches  Schreiben  Hegt  den  Akten  nicht  bei»  der  Inhalt  dcsselbeD 
ergiebt  sieh  aua  iIptti  Bchreibeo  LionncB  an  £atr«dea  vom  90.  Augvat  1666 
(li^m.  d'ßstradea  III  S.  aOi  ff.>. 
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Torkomnieii,  dm  wir  beeolmldig«!  wflrden,  al«  hflttm  wir  nebtt  Ihrer 
K.  M.  nioht  gleiche  Hesnres  in  den  polnischen  Affairen  nehmen 
wollen,  da  doch  weder  Ihre  K.  M.  noeh  einige  dero  mlnictrt  uns 
oder  nnsren  mmistris  nur  einige  Onvertore  gethan,  wobHi  Ihrer  K.  M. 

Intention  g-eriehiet,  ausser  dass  verhindert  werden  mochte,  dass  nie- 
mand vom  Uausc  Oesterreich  zu  selbiger  Crohn  gelangen  mochte, 
welches  wir  dann  bishero  eanz  ohngesehenet  gethan,  auch  noeh  fer- 
ner thun  wollten,  im  Fall  es  die  Noth  erfordern  sollte,  wiewohl,  nach- 
dem vorbesagtes  Haas  Oesterreich  aoizo  auf  so  schwachen  Beinen 
stehet,  nicht  zu  vermuthen,  dass  selbiges  hieranf  einige  Beflexion 
oder  Gedanken  haben  sollte.  Im  flbrigen  wAren  unsere  eonsUia  al- 
lein dahin  gerichtetf  dass  Friede  nnd  EinigMt  in  Polen  erhalten  nnd 
dnrch  fernere  innerliehe  Unmhe  denen  frömbden  barbarischen  Yiil- 
kern  die  ThQr  su  der  Christenheit  nicht  geöHbet  werden  möchte, 
hielten  nns  auch  ▼ersiobert,  dass  ^  Ihrer  K.  M.  ein  solches  nicht 
missfallen  könnte.  —  Solte  auch  derselben  etwas  anders  von  uns 
vorgebracht  werden,  möchten  sie  solches  sicherlich  als  eine  Unwahr- 
heit verwerfen.  An  unserem  Ort  hätten  wir  vielmehr  Ursnch  zu 
klagen,  dass  der  franzosische  G-esandte  de  Lonilircs  iilli  iu  ürsach 
sei,  warumb  uns  die  Stadt  Elbin bis  auf  gegenwärtige  btuude  vor- 
enthalten würde,  weil  wir  aber  dafttr  hielten,  dass  solches  mehr  der 
Kdniginn  in  Polen  sa  gefallen,  als  auf  seines  Kdnigs  Befehl  gesche- 
hen, liessen  wir  soldics  an  seinem  Ort  nnd  zu  seiner  Verantwortnng 
ansgestellet  sein  nnd  hofitcn,  Ihre  E.  M.  würde  dero  Itsigen  Gesand- 
ten in  Polen  aDbefehlen,  dass  derselbe  in  kraft  der  kdnigl.  vorhin 
beschehenen  Zusage  seine  Negotiation  in  Poletf  dahin  richten  solttsi 
damit  ans  die  Stadt  Elbiog  ehest  abgetreten  werden  mOchto.  — 

Der  Kurfürst  an  den  Hischof  von  Miiii>rer').  L). 
Cöia  a.  d.  Öprce  4 August  iö65. 

{Kt  wSoBeht  Anfaolmb  bis  sn  Miner  Anlmnft  in  Olev«.] 

14.  Aug.  —  Wie  nun,  so  viel  die  Angelegenheit  des  WestflUischcn  Kreises 
betrifft,  wir  gern  gesehen  hfttten,  dass  der  Punkt  die  Religion  ange- 
hend von  dem  Vergleich  über  dem  Kreisdircctorio  abgesondert  wor- 
den wäre,  gestalt  sie  au  äich  selbsten  unterschieden,  alüo  nachdem 

*)  Auf  eio  Scbreibeo  des  BlBchof«  ?oin  24.  Juli,  io  welchem  derselbe  aafs 
neae  aofh^gt,  ob  &f.  mit  der  ▼org«Mbbg«oeD  ZoBunmenltnQft  einTerftaaden  9M> 
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jener  we^en  Ton  deD  Ständen  im«ere8  Heraogthumbs  Cleve  und 
Grafecbaft  Marek  fiele  Beechwerungen  eingekommen,  and  wir  ge- 
Bisset  sisdy  Tennittele  göttlieher  Verleihnng  uns  mit  ebeetem  dortbin 
IS  erbebes,  so  werden  Ew.  Ld.  ans  siobt  verdenkes,  dsse  wir  die 
Ssebe  bis  dabin  ansgestellt  sein  lassen.  — 


B]a8]iell  an  den  KorfUreten.  D.  Cleve  16./ [26  ]  August  1665. 

[auf  diis  Rescript  vom  17./27.  Jali.   Nene  üoterreduog  mit  d'Estrades.] 

Er  hat  am  8.  August  im  Haag  d'Estrades  den  Inhalt  des  Re- 26,  Aug, 
Scripts  Kf.  vorgetragen  und  fast  zwei  Stunden  Inng  darüber  mit  dem- 
selben geredet,  rleiier  erklärte,  sein  König  h.-ibe  die  diesseits  vorgebrachten 
Motive,  wodurch  man  zu  den  Dnr^tfnsehen  Tr;irt:;iti)  veranlasst,  erwogen, 
aber  noch  znr  Zeit  keineu  Geschmack  daian  iiuuca  koiiiieu,  s»ie  kämen  ihm 
60  vor,  ak  weuu  ihn  eiuer  bei  einem  QuartanQeber  wuUte  glanben  oiaeben, 
dass  dasselbe  zu  seiner  Gesondbeit  diente £r  hat  darauf  erwidert, 
dieses  Gleiebois  passe  nicht,  Ef.  bebe  nostindlicb  naebweisen  lassen»  diss 
er  bei  den  Dorstensebsn  Traetaten  kein  anderes  Absebeo  als  anf  die  Con- 
serration  and  Bobe  setner  Cleriseben  Lande  gehabt  hKtte.  Der  Zustand 
dieser  Lande ,  das«  fast  alle  eonsiderablen  Städte  nnd  Oerter  derselben 
mit  Staatischen  Garnisonen  besetzt  seien,  wäre  bekannt,  er  hätte  aber  bis- 
her niebt  gehört,  dass  Frankreieh  sich  im  geringsten  habe  angelegen 
sein  lassen,  Kf.  dasn  wiedemm  su  verhelfen,  während  es  sich  doch  K.- 
Cölns  nnd  Pfalz-Neubnrgs  eifrig  angenommen  hätte.  Daher  dürfte 
d'Estrades  sieh  nii  ht  wundern,  dass,  da  rindere  sich  unser  so  wcuig  an- 
ii.iijinen,  wir  selbst  für  uns  sorgten;  er  hoffe,  d;iss  der  Graf  darauf  seines 
Königs  interposition  uud  Bemühung  bei  dem  Staat  würde  ,-ingeboten  haben, 
welchenfalls  er  weiter  vou  demselben  zn  vernehmen  wuusjchta,  auf  welche 
Weise  solches  geschebeu  sollte,  damit  Kf.  üeb  Kffecte  ge.sichert  seiu  köuute. 
Jener  ging  aber  diese  Materie  vorbei  nnd  contestierte  nur,  dass  er  nichts 
bffheres  sls  gntes  Yeiständnis  s wischen  seinem  Kdnig  nnd  Kf.  wünschte'). 

^  8.  das  Schraibeo  Lionnes  an  Estrades  vom  24.  Juli  1665  (M6m. 
d'Kstrades  III  S.  256)  und  daiyentge  Ludwigs  XIV.  an  fistrades  rom 
29.  AugtiHt  l»;r,5  fa,  a  0,  S.  354). 

Das  Scbreibeo  des  Kf.  au  d'Kstrades  vom  20./ 30.  .September  1665 
8.  ürk.  n.  Akt.  II  S.  305.  la  fieioem  Daukschreibeu  (d.  la  Uü^tt  17.  Novembru 
1066)  benift  sieh  Bstrades  darattf,  Blaspell  könne  ilin  beseogen:  quü  j  *i 
fait  toBl  ee  qni  a  dopeodu  de  moj  ponr  porter  M>*>  les  Bstats  1  donner  satis- 
liietion  ä  V.  A.     ee  qae  je  eonünaeray  de  faire. 
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Der  brauDSchweig-lüDeburgische  Erbtulgestreit 

1665. 
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Der  am  25.  M&n  1^  erfolgte  Tod  des  Herzogs  ChristiaaLodwig 
▼OD  Celle  bat  ganz  unerwartet  den  Aasbraeb  eine^  Krbfolgestrcitcs  zur 
Folge  pebabt,  vod  dem  es  zu  Anfang  scbicn,  dass  er  mit  Waffengewalt  aiH- 
gefochten  werden  und  dass  er  aurb  weitere  Kreise  in  Mitlfi'leiiscbaft  zie- 
hen werde.  Der  Vater  dieses  Fürgten,  der  im  Jahre  1641  verstorbene  lleritog 
G  eo  rg  vun  C  a  len  be  rg,  hatte  in  seinem  Testament ')  (20.  März  1G41)  be- 
stimmt, dass  ihm  zunächst  dieser  sein  ältester  Sobu  m  dem  Fürütenihum  Calen- 
b  er  g  uacbfolgeu,  dass  aber,  weuu  durch  den  Tod  seines  kinderlosen  Bruders, 
des  Hersogs  Friedrich  von  Celle,  aaeh  dieses  Fttrstealhiitii  Miner  F«ni* 
lie  aolieiiiifaUeii  sollte,  die  beiden  Fäistenthüiner  nicht  io  einer  Hand 
vereinigt  sondern  nach  femer  nnd  fttr  ewig  getrennt  bleiben,  dtss  dieselben 
aber  sooftchst  Tollatftndig  gleieh  geoaeht  und  dass  dann  dem  Kltesten  Sohne 
die  Wahl  snstehen  sollte,  welchen  Tbeil  er  Ar  sieh  nehmen  nnd  welchen  erseinem 
nftchstftlteeten  Brader  ttbeilassen  wollte^  den  anderen  jüngeren  Söhnen  war  eine 
Apanage  an^gesctzt  worden,  welche  von  den  beiden  älteren  Brfldem  gemein* 
sam entrichtet  werdensoilte;  falls  die  eine  der  so  snrBegiemnggekommenen  Li- 


' .  Ahgednickl  K  l-  h  t  m  oy  o  r ,  Braiui9chwei;,'-Lui)t'burgisclie  ( "lironik  III  >^  1(»53  fl. 
Vgl.  Kucliur  1  1«)  uuü  obOf-,  il«r  aber  icrlbiiailich  b«haupt«t,  d«r  iuxl,  dass 
naeh  vollsogeoer  Schliehtnng  nnd  Option  einer  der  bsiden  aledaen  regierenden 
Helten  kinderlos  sterben  hAonte,  sei  In  den  Teetassent  nicht  vorgesehen.  $  18 
deiselbeo  lautet:  .Wörde  es  Sich  aoch  begeben,  dees  von  unser  obgetetter  massea 
regiereDder  Söhne  Linien  eine  oder  die  andere  nach  Qottes  ohaftoderlichen  Willen 
über  kurz  oder  lang  ohne  männliche  Erben  ausgehen  nnd  al§o  denn  mnnnlifhf» 
Erben  von  unserra  tertio  vel  qnartogonila  übrig  setu  wurden,  uf  dem  Ful  aol  diia 
aUo  erufuete  Fürst^alliamb  gar  nicht  getheilet  werden  und  swarton  der  uber- 
bleibenden regieiwte  linle  die  optio  von  denen  alao  erMhetea  nnd  vorhin  ge> 
hebten  Pflretanthmnben  nnd  Laaden  f^cTstehen,  daa  nicht  optirle  eber  salStderct 
nf  die  Tom  tertlogeaito  aoch  vorhaadeae  and  so  flirderst  CsUea.* 
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DiaDOOsstirbeo  sollte,  so  sollte  die  dss  niebstfolgenden  Bruders  herukomneo, 
doch  sollte  dann  wieder  dem  io  dem  anderen  Fttntentbnm  regierendeo 

Hersoga  die  Wahl  zwiichea  den  beiden  Fürsten tbümero  zastobeo.  Dem 
gemäss  war')  scboa  im  Jahre  1645  eine  Koannission  behufs  Herstelloog  der 
Gleichheit  zwischen  den  beiden  Theilen  zusammengetreten ,  die  von  dieser  ^e- 
troffcnc  ücberpinknnft,  welche  sich  freilich  nachher  als  eine  wenig  gerechte,  für 
den  Calenljcrgi'chen  Thoil  sehr  naclitheilige  erwies,  wnrde  von  den  beiden 
ältesten  Brüdern  C  hrist  iau  Ludwig  und  Georg  Wilhelm  auL^  ii  lumeu 
und  samt  dem  väterlichen  Testament  duich  den  Reress  vom  10.  Juni  lolu^) 
feierlich  bestätigt,  und  als  dann  am  24.  üctober  lü48  Herzog  Frie  drich  atarh, 
wurde  die  1^  ach  folge  frage  ohne  Schwierigkeiten  erledigt,  der  älteste  Sohn 
GbristUn  Ludwig  wählte  (tlr  sieh  den  reicheren  celHschea  Thefl 
und  Georg  Wilhelm  trat  die  Begierong  in  Calenberg  an.  Nnehdem 
beide  sich  aoeh  über  die  den  beiden  Jüngeren  Brüdern  Jobann  Frie- 
drich and  Ernst  AngU|St  sn  lablende  Apanage  rergliehea,  hatten  auch 
diese  ietsteren  Im  Jahre  1049*)  das  vftterliohe  Testement  nnd  jenen  Brb- 
?ergleich  von  1646,  doch  mit  dem  Vorbehalt^),  dass  die  Frage  wegen  des 
Optioasrechtes  bei  künftigen  Erbfällen  durch  spätere  V^ereiubnrnng  erledigt 
werden  sollte^  feierlich  bestätigt  Der  dritte  Bruder  Johann  Friedrich 
war  dann  ^)  zum  grossen  Missfallen  seiner  Angehörigen  .nuf  einer  Reise 
nach  Italien  lßf>l  zum  katholischen  Olanben  übergetreten,  wn  -iber  l«i.V2 
in  die  Heiinath  zuriickgelcehrt  nnd  hatte  sieh  endlich  nach  m niHjiehfiichen 
Streitigkeiten  mit  beinen  Brüdern  verständigt,  durch  den  Recesü  vom  7.  Ja- 
nuar 1654'')  hatte  er  anfs  neae  dns  väterliche  Testauicnt  nnd  die  Rrbver- 
träge  von  lü4(>  und  lü49  aueikannt,  wogegen  Christian  Ludwig  ihm,  so» 
lange  er  sich  im  Auslände  aufhalten  würde,  eine  Erhöhung  seioer  Apanage 
zugesagt  hatte.  Er  hatte  dann  meist  im  Aoslandc  gelebt,  Verhandlangeu, 
welche  er  wegen  seiner  Vermählong  mit  seinen  Brüdern  angeknüpft  hatte, 
waren  ebenso  resnltatlos  geblieben  wie  Versnehe  geistUehe  Pfründen  se 
erhaHen,  nnd  er  fühlte  sich  om  so  mehr  sorüeltgesetst,  als  dem  Jüngsten 
Brader  Brest  August,  weleher  es  übernahm,  an  Stelle  Georg  Wilhelms 
die  ursprünglich  mit  diesem  verlobte  pfälsisehe  Prinzessin  Sophie  zu  bei- 
rathen,  die  Verm^ihlung  (1658)  gestattet  Wurde  und  derselbe  dann  im 
Jahre  1662  nach  dem  Tode  des  bisherigen  katholischen  Bischofs  von  Osna- 
brttclc  anf  Grund  der  Bestimmungen  des  Westfäliscben  Friedens  in  diesem 

'  ')  S.  IC ö eher  I  8.17. 
*)  Behtmejsr  UI  8.  lÜüüflT.,  irrig  giebt  Köcher  I  S,  18  an,  dass  eich  in 

demselben  ein  Vorbehalt  wegen  des  kiiiiftigou  Optioosrecntes  finde. 

Formuta  jaramenti  (IG.  Februar  HWj)  im  Vaterlandisohen  Arehiv  des  his- 
torischen  Vereins  für  Nicdfrsachsen.    Jahr^rang  183f*  S.  75. 

*)  a Jedoch  mit  diesem  uusürückltcheu  Vorbehalt,  das  der  Puuct  der  zweiteu 
nnd  femereo  Option  swiacbefl  den  Füritenlhämbern  Zelle  und  Calenberg  biendt 
nicht  gemeint,  soadeia  sn  fernerer  Abhandlung  auagesetset  sein  solle*. 
8.  Kocher  1  S.85fift 
•)  Köcher  I  8.879t 
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FflrBt0BthQni  zur  Regierung  kam.  Ende  1684^  erkrankte  Chrietian  Lud- 
wig to  eebwer,  da^s  .-^ein  baldiges  Ableben  in  Aussicht  stand.  Da  er  kin- 
derlos war,  60  kam  die  Nachfolge  in  seinem  Furstentham  eiucm  seiner 
beiden  nächstiiltnsten  Brüder  zu,  wem  von  diesen  aber,  ctand  nicht  fest,  da 
in  dem  Testamente  des  Vaters  allerdings  atich  in  dif^-i  iii  Falle  dem  älteren 
Bruder  da?  üption^re«  ht  zugesprochen  war,  in  dem  Keees^e  ?on  ll>49  abrr 
die  Frage,  ob  und  wie  diese»  R*»«'ht  wieder  zur  Anwendung  kommen  sollte, 
weiterer  Vereinbarung  vorbehalteu,  eiue  solche  aber  uicbt  erfolgt  war.  Natür- 
lieh  gedaclitft  Oeorg  WÜhelni  Jetst  die  Rcgieniitg  ia  dem  grifaaerwi  nod 
reiehsren  FQrsteatbmn  Celle  ansotreteo,  in  seiner  leichteinoigeD  Weise  aber 
anterliese  er  es  niebt  nor  sieb  mit  Johsnn  Friedrieb  Uber  diese  Frage  sa 
▼erstäadigen,  soodero  er  wartete  nicht  einmal  in  der  Heimath  deo  Tod  des 
Bmders  ab ,  fielmehr  rdste  er  aach  «dem  Haag  und  binterliess  nur  seinen 
Ministern  eine  Anweisung  an  die  ceUiseben  Minister,  nach  dem  Tode 
Christian  Ludwigs  für  ihn  von  dem  Füritentbnm  desselben  Besitz  zu 
ergreifen.  Diese  Sorglosigkeit  desselben  wnsste  Johann  Friedrich  in 
geschickter  Weise  auszuuutzen.  Auch  er  hatte  sieh  auf  Reisen  begeben, 
kehrte  aber  auf  die  Nachricht,  dass  Christian  Ludwig  im  Sterben  liege, 
rechtzeitig  nach  Celle  zunick,  wnsste  dort  im  voraus  die  Officiere  nnd 
Minister  für  sich  zu  gewinueu  und  naiim,  als  deräclbc  am  25.  März  H)Or) 
.starb;  oboe  Widerstand  zu  fiudeu  und  ohne  sich  um  die  Proteste  der  uach 
Celle  gekommenen  Minister  seines  noeb  immer  abwesenden  Bmders  an 
kümmern,  Ton  der  Besidens  nnd  dann  von  dem  ganaea  Fttrstentfanme  Be- 
sita.  Georg  Wilhelm,  der  erst  am  2.  A|iril  in  Haaao?er  eiatraf,  fand  so 
die  Toliendete  Thatsaohe  vor,  war  aber  keineswegs  gewillt,  sieb  derselbea 
zu  fugen,  sondern  entschlossen,  das  ihm,  wie  er  ttbersengt  war,  castehende 
Optiousrecht  im  Notbfall  mit  Gewalt  durchzuführen  und  für  den  ihm  voo 
seinem  Bruder  angethaneucn  Schimpf  Rache  zu  nehmen.  Kr  traf  eiligst 
Rüstungen  und  suchte  Bundesgenossen,  als  Mitglied  der  Rheinischen  Allianz 
nahm  rr  die  Hülfe  der  anderen  Mitglieder  derselben  in  Anspru'  h,  vor  allem 
reebnete  er  auf  die  Unterstützung  des  l)randenbnrgischen  Kurfürsten 
und  forderte  diesen,  der  gerade  damals  im  Begriff'  war-),  der  Rheinischen 
Allianz  beizutreten,  ebenfalb  auf  Giund  derselben  zur  Hülfeleistung  auf. 

Die  nachfolgenden  Akteu,  denen  auch  einige  im  Hannoyerschen  Staatt»- 
archire  beindlichea  Bttteke  eingereiht  sfaid,  Teransebanlieben*)  äe  Rolle, 
welche  Knriarst  Friedrich  Wilhelm  in  diesem  Erbfolgestreite  gespielt 
hat.  Die  Sympatbieen  desselbea  haben  durehans  der  Sache  Georg  Wil* 
heims  angehört;  mit  dem  rerstorbenen  Christian  Ludwig  war  er,  ob- 
wolil  sie  beide  in  ihrer  Politik  abweichende  Wege  eingeschlagen  hatten, 
persÖDlieh  beirenndet^)  gewesen,  dem  Convertiten  Johann  Friedrich 

')  s.  fOr  das  Folgende  die  sebr  aoefllhrliebe  Barstellang  K  dehets  1 8.  889ir. 
>)  8.  oben  8. 487  ft 

Schon  Fnfendorf  hst  (IX  §  79.  80  a  6ft8r)  eiaea  Anssng  aas  den  Akten 

mitgotbeiit,  Oroyseo  ni  8  8.  78ft.  diese  Angelegenlieit  kurz  berührt 

*)  8.  die  spöttischen  Bemerfcaogen  der  Hersogia  Sophie  daräber  in  iiiren 

MMU.  «.  QwOk.  iL  Ö.  aorfftnt«!!.  JU  96 
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brachto  er  das  grdsste  Misstranen  entgegan,  am  ihn  ans  Norddeotsobfauid 

2n  entferneo  und  nusehädlich  zu  machen,  hatte  9r  früher  desseo  Bemühungen 
um  die  Erwerbnnpr  gei.^tlicher  rfründeu auch  den  Plan,  ihm  die  poiuischa 
Kroue  zu  verschaflen  *\  hegüustigt,  auf  das  schärfste  hat  er  den  jetzt  tod 
demselheu  ausgcführtrn  t^[aatsstreich,  vou  dem  er,  freilich,  wie  es  hcheiut^), 
mit  Uurecht,  voraussetzte,  Uass  er  von  langer  ilaud  her  im  Ein  Verständnis 
mit  anderen  katholischen  Fürsten  geplant  sei,  und  das  in  seinen  Augen 
bochverrätherifcbo  Vcrbaltcu  der  celliBcheu  Miuibtcr  verurtbeilt.  Trotzdem 
hat  «r  TOD  voroe  herein  and  je  mehr  er  eich  Uberzeugte,  dass  im  Falle 
•B  SO  eioem  gawaltsamen  Conflict  kirne,  Job  an  n  Priedrieh  wenigstens 
ao  einem  Tbeil  der  kaihollseben  Reiebsstftnde  einen  RfiekbaU  haben  würde, 
den  Anabrneh  eines  soleben  Gonflicts  an  Terhttten  nnd  eine  gQtliebe  Ver- 
eiobarnng  awiachen  den  beiden  Brttdem  herbeitnfahrea  geeoebt  Daher 
bat  er  statt  der  von  Georg  Wilhelm  begehrten  mllitäriächen  Hülfe  zn- 
näcbst  nnr  seine  Vermitteluug  angeboten  ond  hat  durch  den  zu  diesem 
Zweck  entsendeten  Friedrich  v.  Jena  nuf  das  eifrigste  die  dasselbe 
Ziel  verfolgendeu  Bemühungen  der  anderen  Arij^^ehürigen  des  braunschwei- 
giscben  Fürsteuhauses,  des  alten  Her/ogs  August  von  Wolffenbiittel 
nnd  des  jüngsten  Bruders  Ernst  August  von  Osnal»  riic  k  unterstützen 
lassen.  Er  hat,  aU  Johann  Friedrich  die  ursprungliih  auch  von  ihm 
befürwortete  Forderung  Georg  Wilhel  ms.  denselben  zuu«ichi>t  zuui  Mit- 
besitc  des  eellisohen  FÜrsfcenthnms  insnlassea,  barknAckig  zurückwies,  da< 
gegen  sieh  sn  Verbandlongen  Aber  eine  neoe  wirkliehe  Aasgleiehung  der 
beiden  FOrstenthflmer  bereit  erklirte^  in  Hannorer  inr  Nachgiebigkeit,  aam 
Fallenlassen  des  Optionsrechtes  nnd  jener  Fordening  gemahnt,  nnd  er  hat 
durch  die  anpartelieehe  IlaUung,  welche  sowohl  er  als  auch  sein  BefoU- 
mächtigter  seigte,  allmifcblieh  das  anfäugliche  Misstrauen  Johann  Frie* 
drichs  überwunden.  Wenn  die  schliessliche  Vereinbaruug  doch  ohne 
seine  Mitwirkung,  dadurch,  dass  unter  dem  Einflüsse  des  Grafen  Wal  deck 
die  beideu  furstlich<  n  lirüdcr  sirh  iiber  die  Köpfe  der  Vermittler  hinweg 
Hill»  leiiuuuler  verständigten,  erfolgt  ist,  so  hat  wenigstens  das  Krgeb- 
nis  derseiljen  seinen  Wfinscbi  n  entsprochen,  und  er  wird  die  glückliche 
Beendigung  dieses  Zwiates  um  ao  freudiger  begrüsst  haben,  ab  gerade 
damals  das  kriegerische  Auftreten  des  Bischofs  von  Münster  neue  Wirren 
nnd  Gefahren  für  Norddentsehland  in  Anssieht  stellte. 

Briefen  von  19./SS.  Januar  nnd  81.  Oetober/10.  NeveBber  1661  (Beden an» 

8.  40.  47). 

»)  S.  oben  S.  2;n. 

S.  noten  die  Uelatiuo  L.  llülUrs  vom  {>./l&.  April 
8.  Köcher  I  S.  39a 
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Hensog  Johann  Friedrich  yon  BraonBchweig-Lttnehnrg  an 
den  EnTfÜrsten.    D.  Zell  31.  Mttre/[10.  April]  1665. 

fAoxeip^fl  eeinei  Regierungsantrittes.] 

£r  hat  dem  Kf.  durch  ein  Schreiben  vom  16.  26.  März  >)  den  Tod  seines  10.  April* 
Braders,  des  Herzogs  Chri  gti  an  L  n  d  w  i  g  ange«ei;4t,  er  ersucht  dense!))on 
nun,  nachdem  er  die  Regieruag  in  den  von  seinem  Brnder  ihm  rechtmassig 
angefallenen  Landen  angetreten  bat,  um  FortsetzoDg  der  bisher  mit  diesem 
aoterhaltenen  Freuudtichaft '). 


Lorenz  Mllller').an  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braun- 

scliweig-Lünebuig.    D.  Berlin  5./[lö].  April  1665. 

(Hannov.  Archiv.) 

[ReiolotioD  des  Kf.  aaf  seio  Aobriogao.] 

—  fiode  alhie  sowohl  bei  Herrn  als  sBinistris,  dass  das  Werk  16. April. 
aberallemasseD  apprehendiret  werde,  nad  tesmoigniret  jederaiinnif» 

')  DuBseibe  ist  nicht  iu  den  AkUn  «rlialteBi  Heriog  OhrUtiao  Ladwig 
war  am  15-/25.  März  gestorben. 

*)  lo  einem  weiteren  Scbreibeo  (d.  Zell  6./[lB.]  April  1665)  zeigt  derselbe 
dem  Kf.  ao ,  Dachden  ar  Ton  den  ihm  rechtlich  xngekommenen  FürBteothämern 
Oell»  nnd  OrtibanbagtD  vnd  dm  ChmfeekallaB  Boja  and  Diapkola  dto  Hol- 
dlgnag  aapteiigefi  aod  Tollttiadig  Basfte  argriffio,  hab«  «r  stiaain  bain  Raiabtlag 
zü  Regensburg  auwesaadaa  Rath  Otto  Johaao  W 1  tt«  Vollmacht  ertheilt,  die  ihm 
für  diese  F'ürstenthümer  rostehende  Session  eioznnphmpn  und  die  vota  dafür  ab- 
zulegen ,  er  ersucht  den  Kf.  sein«  Qa«aad(«o  io  Regenabarg  aosawaiseo,  dea- 
teiben  dabei  zu  uuterstutzeo. 

^  Hofrath  Hersog  Georg  Wilhelms,  welchen  dieser,  der  erst  am  23.  Mira/ 
%*  April  TOB  Hotlaad  aaab  HaaaoTar  iartokgtkahr(  war»  aavannf lieb  baaafliagla, 
•leb  saaiRr.  aad  daao  oaehSabwadan  aad  Dftsaaiark  sa  bagabaa,  aa  dIaM 
Mächte  für  seine  Sache  za  gewinnen.  In  seiner  Instroktion  (d.  Hannover  24.  Märt/ 
[&  ApriQ  1666}  wird  daraalba  baaaftragl»  ia  BarUa  laalcbft  den  OberpritidaataB 

36* 
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lieh  Compassion  mit  Ew.  D.  jetsigem  ZustaDde.  Ihr  Cburf.  D.  haboi 
mir  zur  Resolution  geben  lassen,  dass,  ob  es  gleieb  cur  Zeit  mit  Ihrer 

EintretuDg  in  die  Alliants  nicht  zu  Tolligen  Ende,  sollte  Sie  doch 

solches  nicht  hindern  Ew.  P.  D.  alle  mo^^liche  Willfährigkeit  /.u  er- 
weisen, und  wau  e«  nach  der  Aflfection,  so  Sie  Ew.  D.  zutrüf;:en, 
gehen  Hoüte,  würden  Sie  sofort  Ordre  ^,'ehen,  dass  Ihre  L^nte  also- 
bald  marchiren  und  Ew.  D.  Assistenz  leisten  sollten.  Sie  hielten 
aber  davor,  die  Liebe,  so  Ew.  D,  za  ihren  Unterthanen  trüge,  und 


V.  Schwerio  uuJ  undero  vornebmc  mioistri  aufzuaacbeu,  daoa  bei  dem  KT.  Au- 
dienz TU  erbitten  und  denselben  7  :  orsocheu.  dt^ni  ITeraog  Georg  Willi el ni  auf 
Gmnd  der  RhoiniscLun  Allianz  luit  dem  dupluui  tseinea  Contingentsi  {»prrf>n  nr/  ij^ 
Jo Ii aoa  Friedrich  Hülfe  zu  leisten,  deseeo  önctie  deo  Kuoigeo  vou  i'  ruukrmcb 
iiDd  8eliw0deo  vod  Mdoreo  RsiehsitiBdeD  m  rottomDendiem  md  durah  Min« 
QeMqdten  in  B«g«iitbiirg  dort  fUlr  daotelbeD  wirken  sn  lusea«  «Weiitt  Kt 
tich  statt  dessen  nur  zur  VttmlttttlQDg  erbieten  und  dieses  Dicht  als  casus  foaderia 
anerkennen  sollte,  so  soll  er  zwar  die  VermitteluDg  nicht  ausschlagen,  aber  re- 
mooBtrieren,  dass  bei  dem  Verhalten  Herzog  J  oh a n  n  F ri  ed rieb  a  keine  Aussicht 
sei,  dnrch  diese  alleiu  das  Werk  zu  lieben,  und  nachweisen,  dass  dieser  Fall 
sieb  allerdings  auf  die  Allianz  qualiücieren  lasse.    tioUte  er  aber  daoiil  nicht 
durdidriDgeo,  so  toll  er  ei  debin  ta  briogen  mcbeB,  dftii  Ef.  dem  Henoge  Msser 
der  AlUens  nil  mögliehet  vieleo  Trappeo  eeeietiere,  nad  wenn  MCh  dieses  aiebi 
zu  erreichen  sei,  dtas  derselbe  1000  M.  z.  Fuss  und  500  1.  Pf.  and  sneh  den 
Geuerallieutenant  v.  d.  Güllz  vorläafig  in  seinen  Dienst  treten  lasse;  falls  Kf. 
sich  auch  dnrnnf  nicht  einlassen  wolle,  dass  derselbe  steh  wenigstens  in  dieser 
bache  neutral  Lalte,  seinen  Bruder  nicht  unterstütze  und  auch  die  anderen  Mit- 
glieder der  Allianz  zu  gleichem  Y  erhalten  bestimme.    In  einer  ausführlichen  au 
die  Hsnnoversehen  Oeheimenrftthe  gertoht«ten  Belstion  Aber  seinen  Berliner  Anf- 
enthalt  (d.  Stettin  d./[18.]  April  1665)  beriehtet  Mfiller,  dass  er  Sonntag 
9yi3,  April  dort  angekommen  sei,  am  folgenden  Vormittage  Audienz  beim  Kf, 
und  am  Nachmittage  eine  Cunferenz  mit  den  von  diesem  deputierten  Scbweria 
und  Canstein  gehalten,  darauf  am  4./14    Vormittags  auf?  tieue  zum  Kf  be- 
schieden sei,  der  uuuiittelbar  darauf  nbgereitjt  sei,  und  »las-^  ilun  am  Nachmit'ayo 
durch  Schwerio  und  ijausteiu  desseu  Heaolutiuu  miiguiueill  wurden  sei, 
wonaeh  derselbe  bereit  sei,  wenn  der  Vermlttlnngsversncb,  sa  den  Jana  aasb 
Oells  gesehiekt  werden  solle,  rergsblieh  sei,  dem  Heraoge  kraft  der  Alliaas  aa 
assistieren,  die  Comoianication  mit  den  anderen  Alliierten  solle  auch  erfolgen, 
doch  dürfe  auch  der  Kaiser  nicht  übergangen  werden,  auch  die  Gesandten  in  He- 
ge Osburg  sollten  Befehl  erhalten,  dort  die  Gesandten  des  Herzugs  zu  unter- 
stützeo.    Mit  Geoerallieutenant  Goltf  hätte  Kf.  selbst  geredet,   derselbe  sei 
nicht  abgeneigt,  sich  von  dem  Uerzoge  gebrauchen  zu  lasfieu;  Kf.  liesäe  dwo 
Bersog  nm  swai  Dinge  bitten,  1)  nm  Mitwirknng  snr  Beseitigung  der  Binder- 
nisse, welehe  einem  gnten  Bin? ernebmen  aller  Bvaageltaeben  entgegeoatioden, 
nameotlich  dM  gebassigeo  Auftreteos  der  Lutherischen  gegen  die  Reformierten, 
2)  um  BeilegtiQg  der  Mindisoban  Grenastraiiigkeiten.  VgL  übar  tfäller*  8ea> 
duag  Kocher  1  &i06r. 
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andere  ReBpeoteD  mehr  würden  Sie  dahin  Irawegen,  die  gBtliehe  Inter* 
poBition  S.  Ghnrf.  D.  yorher  geben  zu  lassen ,  sumahlen  eine  praeei* 
pitante  Ropttir  dem  Hauptwerke  mehr  selifldlieli  als  vortrSglieh  sein 
wSrde.   Wollten  dahero  sofort  Ibrem  Gebelmbten  Rabt  und  Canfzler 

sn  Halberstadt,  Herrn  Jena,  Ordre  zusclucken,  nach  Zelle  zu  g:ohen, 
daselbst  Herrn  Hertzog  Johann  Friedericli  F.  D.  dcro  luigewülm- 
liche  Bezeigung  und  die  darauf  vermuthende  Wcitläufig:keit  aufs  be- 
weglichste 7A\  repracsentiicn,  zu  \  eibtattinig'  des  composses.sorii  Sie 
anzuerinnern  und  dahin  zu  bewegen,  f^ewissen  Scheidtbleuten,  zu 
welchen  beide  Theile  ein  Vertraaen  haben  möchten,  dieser  Bachen 
ii^tscbeidung  zu  untergeben,  dabei  er  ausdrtlcküob  anzeigen  Boll,  dass, 
wan  S.  F.  O.  sich  nicht  bequemen  wollten,  Ihr  Churf.  D.  nicht 
unterlassen  könnte,  kraft  eingetretener  AUianee  Ew.  F.  D.  wlIrkUcb 
EU  assistiien  und  gegen  die  yerttbte  Gewalt  su  belfen.  leb  erinnerte 
dabei,  ob  nieht  yorher  eine  Gommunieation  yon  Hannoyer  aus  mit 
Hemk  Jena,  dlie  er  nach  Zelle  ginge,  geschehen  ktonte,  welches 
angenommen  worden.  Aueb  wollten  Ihr  Oborf.  D.  sofort  an  dero 
mit  Alliirte  schreibeu  und  dieses  Werk  reeommendireu.  Soviel  die 
auswärtigen  Kronen  al)er  betrefi'e,  liielten  Sie  davor,  dass  der  Keyserl. 
Hof  zu  prfimittiren,  wohin  sie  dieses  Werk  auch  wollten  liii  ca  i)ites 
gelangen  lassen,  Frankreich  möchte  jener  Partei  vielleicht  mehr 
zugethan  sein.  Ich  berichtete  darauf,  wie  Ew.  D.  es  schon  an  den 
Keyser  gelangen  lassen,  auch  Ihrem  Gesandten  zu  Kegensburg 
Ordre  gegeben,  nacber  Wien  zu  gehen,  desgleichen  wttrden  auch 
Ew.  D.  an  beide  Kronen  eine  Abscbickung  thun,  bäte,  Ihr  Churf. 
D.  möchten  solches  secundiren  helfen,  druf  mir  geantwortet  ward, 
wan  Ew.  D.  solohes  weiter  begehren  würden,  wQrde  man  sich  dessen 
meht  entstehen.  Auch  wollen  Ihr  Churf.  D,  dero  Qesandten  zu  Re- 
gensburg  Ordre  geben,  Ew.  D.  Gesandten  daselbst  su  assistiren 
nnd  zn  wehren  helfen,  dass  Herrn  Hertzog  Jobann  Friederiebs 
F.  D.  äio  weiiiig  ad  sessioucm  et  votura  bei  Reichsconventcn,  als  in 
der  AUiantz  admittirt  würde,  ehe  und  bevor  diese  Sache  ver^^lichen. 
Wollten  im  übrigen  Ew.  F.  D.  zu  dem,  was  immer  den  Reiehscüu»ti- 
'  tuliüoen  gemäss  zu  gute  geschehen  köuiite,  sich  erboten  iiabeu,  ihre 
Truppen  im  Halberstädtischen  und  Mindischen  sollten  fertig 
stehen  und,  im  Fall  die  Güte  nicht  zureichen  wollte,  alle  Stunde  zu 
marchiren  parat  sein.  — 
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566  ^  bnumsoliwtli^HliiAbvgiaolw  Brbfölgeilrail. 

Derselbe  an  Herso^^  Qeorg  Wübelm  iron  Bramieebweig- 
Ltineburg.   D.  Berlin  6./[16].  April  ibBb. 

(Ilannov.  Archiv.) 

[GoDStige  Sliminuug  des  v.  d.  Golt?:;  AuuBserungeu  dos  Rt.  über  dio  Uei- 
lisoheo  Mioister  udü  über  seioe  frühere  Absiebt,  üersog  Johauu  Friedrich  die 

poloiiebe  Erooe  fii  veneliaireo  ]  * 

lä.  April.  Gleich  diesen  Muuu  nt  k  inm  ich  von  der  letzten  Conference, 
werden  also  Ew.  D.  mir  die  Eilfertigkeit  zu  Gnaden  halten.  Ich 
kaoQ  nicht  genug  rtthmeu,  wie  der  Chur fürst  eine  gute  Incliaation 
tesmoigniret.  GoUsen  ')  bat  er  telber  in  den  Geheimen  Rath  holen 
lasMii  und  ibm  vorgehalten,  ob  er  Belieben  bAtto^  bu  Ew.  D.  ad  in* 
terim  sn  geben.  Er  ist  bie  in  groMer  estime,  iit  telber  bei  mir  ge- 
weeen  und  iviliig,  balte  —  dafür,  Ew.  D.  tbiten  webl,  wenn  Sie  den 
Haen  sofort  zn  «leb  kommen  lieeien,  anderergeatalt  würde  ea  bie 
Obel  anQsenonunen  werden,  wann  man  das  Werk  mit  ibm  sttiea 
Hesse.  Er  k5nnte  kttnflig  bie  yiel  gutes  ihnn  und  dnrob  ibn  wiren 
E.  D.  allezeit  des  Churf.  versichert.  Jena  ist  gut  hannoveriscii  gewesen, 
ehe  ich  kommen  bin,  ist  vorgestern  nach  iiiiiberstat  gangen,  dieser 
Mann  ist  auch  zu  mesnagiren.  Sonnt  wären  an  hiesige  ministros 
schon  Schreiben  von  Zellischen  mmihtriB  angekommen,  aber  ietxo 
solicü  sie  nicht  mehr  scliaden.  I.  Chf.  D.  detestirten  die  Conduite 
der  Ministren  su  Zelle.  Als  ich  gestern  allein  bei  ihr,  kam  Can- 
stein Sie  zur  Tafel  sn  bolen,  da  ri^  diesem  der  CharfUrst  and 
sagete,  die  ministri  baben  zn  viele  gethan,  müBsen  gestrafet  werden, 
bebe  Bftnme  würden  dazu  nOtbig  sein.  Sie  kielten  das  Werk  lang 
abgemessen  sn  «ein.  Von  Ibr  wftre  bergekommen,  was  von  der  Pol- 
niseben  Grone  Herrn  Hertsog  Job.  Friederieb  Torgeweeen*)!  und 
darumb  geseheben,  einen  Gatboliscben  ans  dem  Greise  weg  an  bringen» 
bitte  aneb  Hoffnung  gebabt  dnrob  Ibre  Freunde  in  Polen  bierin  sn 

0  Joftohim  Rüdiger  v.  d.  Oolts»  GeDerAllieateoaot ,  Gouveroear  voo 

Borlin  nod  Chef  des  ia  Pommern  etehenden  iQfaoteneregiment«,  s.  über  den- 
selben Urk.  u.  Akt.  IX  S.  300,  Hirscb,  Die  Armee  de«  OroMeo  Karfciratett 

*i  Rftbaav.  OansteiD,  QehtiiMfratbi  tdt  1666  AmtakamiDerpräMdeDt,  seit 
1660  »neb  Oberhoftnaraehtll,  •.  laaaosoiio,  Oeieb.  d«a  pMattifoh«D  Beamtra« 

tbums  n  8. 122  f. 

*)  S.  fiber  dieseD  Plao,  Herxog  Johann  Priedrich  dt«  polsliche  Krone 

EQ  verschaffen,  die  Briefe  der  Herxogin  Sophie  von  Hannover  nn  d^n  Kur- 
fürst uo  Kurl  Ludwig  voq  der  F(aU  vom  Ö./16.  Aiiguat  oad  6./16. September 
ItioU  (Bodemann  ti.  34.  aO). 
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lemireD  ^  aUi  aber  Glftdebeek')  oeoliob  gesaget,  die  HH.  Brttder 
hielten  ee  nicbt  vor  raliuaiD,  bSIle  der  CboHtlrgfc  ee  wieder  abge- 
sebrieben.  Er  mMte  wobl  wisaen,  ob  Ew.  D.  solebe  Meinoog  g^ 
babt,  bielte  dayor,  ea  hätte  ja  dem  Hanse  niebt  sdiaden  kOnnen, 
jeteo  aber  glanbete  er,  Gladebeck  hätte  es  nnr  Tor  sieh  so  gesaget, 
und  die  ietzige  Comedie  schon  im  Kopf  gehabt.  — 

Der  Churliirst  sagete  offentlieh  über  Tafel  en  presance  de  la  l*riü- 
cesse  Elisabeth'),  solche  Händel  müSHten  in  Teuterhland  nicbt  auf- 
koninien,  dass  die  Jüngern  Brüder  die  filtern  ausdrungen.  Glade- 
beck ist  vor  diesem  hie  in  sehr  guten  Credit  gewesen,  aber  nun  redet 
man  sehlecht  von  ihm*).  — 


Der  Kurfürst  an  Friedrich  v.  Jena.    D.  Cöln 
Ö./[1Ö.]  April  1665. 

[Kf.  hat  die  ihm  von  Herzog  Georg  Wilhelm  angetragene  VermitteluDg  über- 
nomffl«o»  Jen»  soll  vint-h  rdlo  p;p!H>n.  Herzog  Johann  Friedricb  za  gütlicher  Bei* 

leguog  des  btreitea  su  bewegeu  euehea.] 

Hertog  Georg  Wilhelm  lu  Braanechweig  und  LüDeburg  hatl&April. 
Jüngst  Rciucn  Hofrath  Müller  an  Kf.  geschickt,  sich  über  seines  Bruders 
Procedur  im  Herzogthum  Lünebarg  Zellischen  Antheils  beschwert,  des  Kf. 
Intt  rposition  iu  di»'s<>r  Streitigkeit  requiriert  und,  wofern  Herzog  J  oh  rinn 
Friedrirli  pirh  zu  keinem  billigen  und  ^fütü  hen  Vergleich  bewegen 
la6^e,  ihn  um  Uulfe  iu  krait  der  EheiüiiiChcu  Aiiianz  ersucht.  Kf.  fürchtet, 
dicbc  Sache  könnte  höchst  gefäbrlichc  motus  veranlassen,  hat  es  daher  für 
uötbig  eruchlet,  sich  derselben  anzunehmen  und  das  Feuer  iu  der  Asche 
dämpfen  zo  helfen,  er  trägt  daher  Jena  auf,  mit  dem  förderlichsten  sich 
otcb  Zell  wa  T^rlugen,  bei  Hersog  Jobaoii  Friedrich  um  Aadieos  so 
bitten  y  demselben  snaiehit  Condolenz  absnstattan  ond  ihm  sn  erklären, 
Kf.  lieite  ihn  warnen,  seinerBeitB  zn  diesen  braderliehen  Streitigkeiten  keine 

>)  S.  oben  S  48. 

^  Kli^aheth,  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  V.  von  der  Pfalz,  »eil 
IGtii  AöbliSBiD  voD  Herlord;  s.  über  ihren  diimaligeu  Aufenthalt  am  Berliner 
Hufe  den  Brief  der  Herzogin  bopbte  vom  22.  April  lütiö  (Bodeiuaoo  ö- 5ö) 
ond  filier  die  •iaIInMretehe  BoUe,  w«leh«  sie  dort  spielte,  den  Brief  derselben 
Yom  80.  Mai  1667  (a  11% 

>}  In  seiner  Relation  ans  Stettin  vom  8.18.  April  16G5  bemerkt  Müller,  Kf. 
hätte  ihm  viel  von  seinen  Banten  nnd  Baumeistern  erzählt  und  dabei  7.a  ver- 
Btubon  gegeben,  er  möchte  gern  den  Baumeister  des  Herzogs,  Lüronzo  Be- 
dogni  (,8.  ilorric  dul^euucaire,  Eleonore  d'Oibreuze  übers,  von  ü rote  £>.  14) 
zü  Kalbe  zieheo,  er  räth,  dieseu  VVuubch  stü  erfüllen. 
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VeranlagsQDg  sa  geben,  sondera  sieb  fielmebr  lo  einem  billigen  güttiebea 
Vergleich  zu  verstehen;  Kf.  getraue  sfcb,  Henog  Oeorg  Wilhelm  n 
gleicbm&ssigen  friedlichen  Gedanken  so  disponiereD,  ond  wolle  liob  geni 

mterpnnendo  dieser  Sacbc  annehmen. 

Kf.  wollte  zwar  sirb  nic  ht  unterfangen,  einiges  Vorurtheil  in  der  Sache 
zu  fällen  and  dem  Herzog  zur  Schmälerung  seines  Soccessioii.siechtes  m 
rathen  ;  nachdem  er  aber  ausberlieli  vernommen,  der&elbe  wolle  seinen  Bru- 
der von  der  Erbschaft  des  versturbeueu  Bruders  gänzlich  ausschliesscn, 
müsete  er  dafUr  ballen,  da^»,  wenn  er  daranf  best&ade,  sein  älterer  Bruder 
grosse  Unacbe  sieb  zu  besobweren  blltte;  jedeofalls  sei  Herzog  Georg 
W II  beim 8  sie  des  Slteren  Recbt  niebt  sebleebter  nod  geringer  als  das  sei- 
olge.  Kf.  ersaebe  ibo  daber,  seiaea  älteren  Bmder  niebt  so  scbimpflicb 
nnd  sebleebter  Dinge  absnweisen,  sondern  iba  san  wenigsten  die  coatpos* 
sessionem  oder  simnltanea  possessionis  jora  so  lange  zn  gestatten»  ble  dnreb 
gütlichen  Vergleich  der  Streit  beigelegt  sein  wfirde.  Wenn  man  dae  voa 
beiden  Brüdern  ratificierte  testamentnm  paternnm  consideriere  und  aus  (dem- 
selben dieser  Streit  entschieden  werden  sollte,  sei  Herzog  Georg  Wilhelm 
die  Optiou  unter  den  beiden  Fürstenthüniern  zu  lassen,  wenigstens  würde 
eit  r  (  ilii  jiif'ht  deterioris  conditiouiti  in  ba<  su<  ccssione  als  der  jüngste 
BiuUti  fk:iH  und  es  alsdann  zu  einer  Exaequuiiuü  gerathen  müssen.  W.ts 
Kf.  boust  dieses  Werkes  halber  au  einige  der  Alliierten  (ütau  uu  Frank- 
reich und  Schweden  etwat»  bicrrou  zu  bringen, ciaclite  er  noch  zur  Zeit  nicht 
ratbsam)  gelangen  lassen,  wird  Jena  ans  dem  Beischloss  erfahren,  er  soll  Her- 
zog Georg  Wil beim  niebt  allein  ?oii  dieser  Ihm  aufgetragenen  Commission 
Naebricht  geben,  sondern  ihm  anob,  was  er  tn  Zell  ansgericbtet  nnd  wobin 
man  sieb  daselbst  erklärt^  ▼ertranliehbericbten  und  denselben  der  trenen  AITee- 
tion  Tersicbern,  welche  Kf.  ihm  als  einem  evangeliseben  nnd  mit  ihm  allHertea 
Fürsten  auch  in  der  That  allemal  so* erweisen  nicht  nnteriassen  wftrde; 
da  mit  dem  Hannoverschen  Abgesandten  die  Abrede  genommen  ist,  Jena 
solle  nicht  eher  nach  Zell  reisen,  bevor  ihm  aus  Hanno  ver  Nachricht  des- 
wegen zugekommen,  50  soll  er  sich  dnuach  richten.  Wenn  sich  die  rer- 
wittibte  Herzogin  ^;  bei  dem  Herzog  befinde,  soll  er  ihr  in  des  Kf.  Kamen 
condülieren,  er  soll  auch  Herzog  August  '-)  von  dieser  Coniniigsion  Naebricht 
geben,  bei  Gelegenheit  dessen  Sentimente  zu  vernehmen  geflissen  sein  und 
ibn  rersiehern,  Kf.  suche  bei  dieser  ganzen  Sache  nur  seiue  treue  Aflecdoa 
für  das  Haas  Brannsebweig  an  erweisen  nnd  alles  In  Rnbe  nnd  Frieden 
zn  erbalten.  Die  an  der  Reise  erforderliebea  Kosten  soll  Jena  ▼orlttnüg 
▼orsebiessea. 


D or  fboa,  Tochter  de«  Hanogs  Philipp  tob  Holstein,  die  apitere 

zweilti  Ueniuhliu  du«  Kf. 

^  von  Wolffenbüttel,  n.  über  deoielbeu  Kuulier  I  6.  'M'6S. 
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Der  Knrflirgt  an  den  Bchwediseheu  ReidiBfeldherrn  Grafen 
Wrangel.   D.  Cöln  10. /[20.]  April  1666. 

[Aü^eige,  das9  or  die  iDterpositiou  iu  dem  brauD^chweigiecbeu  SocceBsiunietreit 
übernommen,  Anfrage  wegen  der  Abeichten  Schwedens  in  dieser  Sacbi;.] 

Kr  hat,  um  den  durch  den  bruuns*  h\vf  i(5isrhen  Su(  cctislousstreit  zu  be- 20. April* 
fürchteudtii  Unruhen  zuvur/ukommen,  einen  seiner  Cieheinien  Rathe  nach  Zell 
geschickt  und  seine  Inttrposition  zu  gütlirher  Haodlniig  angeboten  Üa  er 
aber  2weilelt,  ob  diebelbe  angenommen  werden  wiid,  und  da  v&  scheint, 
als  ob  Herzog  Johaon  Friedrich  auf  die  tod  der  Regierung,  Soldatesqoe, 
B^dieatib  «nd  üntertbaoen  Tersprocbeue  Treu  and  Q«borsMD,  Mcb  ?»!• 
Idcht  ftof  ftiiBwirtig«  katboliseh«  HfUfe  lieli  verluseDd,  eidi  bei  der  guaea 
Suceeseioo  mit  Ifaebt  an  maiDtenieren  eacben  ood  niobt  daaial  eine  BiMr 
qaatioD  tu  admittieren  geneigt  eei,  so  ertncbt  er  W.  ihn  seine  Melnong 
von  diesem  negotio  and  wohin  die  Krone  Sebweden  aiele,  wiesen  an  lasseni 
damit  er  seiae  mesores  danaob  aebmen  könne 

Der  Kurfürst  an  ILMainz,  ILCöln,  Bischof  von  MUiiater, 
Pfals-Nenbnrg  nnd  Hessen-Caaael.   D.  COin 
12./[22.]  April  1665. 

[AufforderuDg  zur  Meinaogeäuaseruiig  in  betreff  dee  brauaachweigischeu 

Bveeesstooestreitei.] 

Kf.  liHt  die  Verinitteinog  ZHischon  den  Herzogen  Georg  W  il  h  e  1  m  22. ApriL 
ood  Johhüh  Friedrich  verencht,  weiss  nicht,  ob  er  seinen  Zweck  er- 
reichen wird|  will  auch  die  Rechte  beider  Theile  dahingestellt  sein  lassen, 
da  man  aber  anf  Jeden  Fall  «nf  Hftlel  sinnen  mttiie,  im  Beicbe  Frieden  nnd 
Rnbe  so  erbaltea,  nnd  da  Herzog  Georg  Wübelm  Hülfe  Termöge  der 
Alliaaz  requirieren  bOnnte,  lo  bittet  er,  ihm  ibre  Oedanken  ia  dieser  Saebe 
ansogeben,  wie  TbKtliebkeiten  swiseben  beiden  Brüdern  so  rerbttteu  seien, 
und  ob  sie  es  nicht  der  Billigkeit  gemtfss  fündeni  dass  Hersog  Johann 
Friedrich  ermahnt  werde,  billige  Temperamente  aaznnebmen  nnd  seinen 
älteren  Bruder  nicht  ganz  zn  exclndieren,  aoodeni  wenigstens  forläofig  nr 
Compossesaion  ansnlassen*). 


'/  Wrangel  erwidert  darauf  (d.  Wolgast  '20./[äÜ.]  April  1665),  er  habe  durch 
Müller  Nachrtcbl  von  der  Sache  erbalteo,  wünsche  gütliche  Beileguug  der- 
•elben,  was  sein  König  dabei  thnn  werde,  dsrfiber  erwarte  er  erst  Nachricht 

^  Daraof  aatwortet  anerst  Korfttrst  Jobann  Pbilipp  von  Mains  (d.  Msias 
S7.  April  1665)»  da  Hersog  Oeorg  Wilhelm  im  Besits  des  Ffirsteotboms  Oalea- 
borg  sieh  befinde  and  nur  die  Frage  sei,  ob  deauelbea  Jetst  die  <^on  am 
Pörfltentham  Celle  gebühre,  so  werde  V«in©  Compoeeession,  sondern  nnr  güt- 
liche loterpositioo  nothig  sein,  die  beiden  Fürstenthümer  würden  nur  exäquiert. 
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Graf  Qeotg  Friedrich  von  Waldeck  ^)  au  den  Kurtllrsten. 
D.  HaanoTer  17./[27.]  April  1665. 

[SUad  der  Dinge,  ErkliraBgen  der  beiden  Hersoge  J 

27.AprU.  Die  Liebe  zu  Beruhigung  meiues  Vaterlandes  hat  mich  hieher 
bewogen.  Ich  befinde,  dass  die  Sorge  üichtis  zu  bekommen  Herzoa: 
JohanuR  Friedrichs  —  Vornehmen  erstes  Fimdament  ist,  ob  aber 
ihro  den  grossen  Vorzug  iu  dem  Einkommen  zu  behaupten  zastebef 
werden  £.  Chf.  D.  durch  dero  hohe  Autorit&t  nachtrtlckliob  ein  und 
anderen  Orte»  nach  eingenommenem  Bericht  der  Gebflhr  nach  ein- 
riehten  lassen  ktanen.  Hersog  Georg  Wilhelm  wollen  £«  Chf.  O. 
Binrathen  naeh  in  allem  rerfahren,  —  Hersog  Johann  Friedrieh 
haben  sieh  erUfret,  sowohl  in  pnneto  offensionis  als  sstisfaetionis  das 
Interesse  betrelFend  Ihro  Herrn  Bradem  ein  Genügen  so  tbnn,  ob 
aber  solebes  Ihrer  Meinnng  nach  oder  wie  es  billig  ist  gesehehea 
werde,  solches  lehret  die  Zeit,  unterdes  hab  ich  an  beiden  Orten  die 
Versprechung  erhalicu,  ua^^  alle  Tbätiichkcit  eingestellet  bleiben  soll, 


ud  Wim  di^OptioQ  diuren  gebühre,  durch  gütliobe  Mittel  oder  Mf  dem  Bechti- 
«•ge  enlMhiedeo  werden  mflnen.  PfUigraf  Philipp  WühelB  ?oa  Nenbnrg 
ecbligt  (d.  OtinyDghMMS  S.  II  ei  1666)  for,  beide  Brdder  mSohtea  bei  den 
TbeileBi  welehe  sie  in  Beeits  bebeo,  bleiben  und  onr  eine  AdSquetioo  dereelbeo 
vorf^enommen  werden,  Bischof  Ohrietoph  Bernherd  von  Mdoiter  (d.  8t 
LuligerBburg  1.  Mai  16^5)  und  die  Laudgräfio  Sophie  von  Heiseo  (d.  Caasel 
20./[80  ]  April  1665)  rathea  uar  im  allgetneioeD  m  gätlicber  Beik'guog  dei 
Btreilee,  Kurfürst  Mexinilifta  Henrich  von  CÖlo  erUirt  (d.  Bonn  ft.  Aogiut 
1665),  da  «i  sieh  niobt,  wie  dem  KC  ?oigebr«ebt  sn  aeia  ■eheiae,  an  Theihmg 
der  Lende  flenog  Cbriitian  Ladwigi»  aondern  am  die  Option,  ob  eolche 
Georg  Wilhelm  uuch  etomal  zastehe,  handle  and  die  Periqvntioo  beider  Pär- 
ef(>nthiimer  schou  früher  gescbfb  n  sei,  so  hoffe  er,  die  Sache  worde  «ich  bald 
guilich  oder  durch  korse  aastragiiche  Wege  beileg^en  lassen.  Kf.  hat  daranf  DO«h 
eiumal  an  K. Mainz  (d.  Voin  26.  April/G.  Mai)  und  uu  K.üolo  (2./ 12.  Mai)  ge- 
eobrieben,  er  belle  den  von  ihn  Torgescblageoe  Tempermment  der  Gompoeaeiiien 
niebt  nnr  ffir  billig,  eondera  anob  rar  BeflMerang  dee  gätllcbea  Yer^eiobe  Ar 
latriglieh,  eine  Bxiqnatloo  sei  luineewege  geeebehea,  vielmehr  ael  d«r 
Cellescho  Theil  weit  besser  als  Calenberg,  er  bittet,  sie  auf  Herzog  Jo- 
hann Friedrich  dahin  einzuwirken,  daäs  dieser  seinem  Bmder  Satiefeotioo 
gebe  und  sich  zu  oiaem  billigen  Vergleiche  verstehe. 

^  8.  über  dueeeo  Aotheil  an  diesen  hireiguissen  v.  Hauch  bar,  Leben  ucu 
Tbilea  dee  Fflrsteo  Georg  Friedrich  TOn  Wnldeek,  bereasg.  von  Cnrtie  1 
8.  SSO  f.  and  die  Briefe  der  Henogia  Sophie  vom  10.  Jnai  and  ML  Aagaet  1666 
CBodemaaa  8.  bd. 
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bis  andmr  und  soodwliob  £.  Gbf.  D.  BaÜL  ein  «iiden  mit  neh  Mren 
wird — 


Friedrieb  v.  Jena  an  den  Kurfürsten.   D.  Zelle 

29.  AprU/[8.  Mai]  1665. 

[V^rbaodlwifM  in  BaanoTsr  und  Oelle,  HoftiDog  anf  gfitliche  BeUegtiiig 

Er  ist  Sonnabend  den  '2'2.  April  /  1.  Mai  ;ibgereit-t,  Montag  !nih  iu  ä.  Mm. 
Uan  uo  V  t' r-')  augckoiuineu  uud  liut  an  deuiselbt-n  Tage  Audienz  Ini  Her- 
zog Georg  Wilhelm  gehabt.  Der>elbe  beseh werte  sich  auf  d;is  liöch.ste 
über  tieiuen  Bruder,  betheuertü  aber,  dai>s  er  die  Sache  geru  womöglich  in 
der  OOte  wolle  beilegen  lassen  nnd  dnss  er  dem  folgen  wolle,  was  Kf.  Ihm 
rntheD  weide.  Ber  Hersog  liess  ihm  nach  d»  Tafel  durch  swel  seiner 
Büthe  weitere  Information  in  der  Soceenionegache  geben.  Br  Terspraeb 
denselben,  nach  KrSften  anf  das  beste  an  negotUeran,  wenn  ihm  nur  nicht 
die  anBraiioschweig  bereits  angetretene  Mediation')  im  Wege  stehen 
würde.  Nachher  hat  der  Herzog  noch  einmal  mit  ihm  geredet,  nach  bat 
er  Gelegenheit  erhalten,  mit  dem  Bischof  von  Osnabrflek  tu  reden, 
beide  erklärten  sich  mit  seiner  Commission,  die  Interposition  anzubieten  und 
auf  das  «  ompossessorium  zu  dringen,  eiüverst.'indeu.  Dienstag  gegen  Abend 
ist  er  dann  nach  Celle  gekommen,  Mittwoch  friih  hat  er  sein  Crcditiv 
iil^erreichen  labeeu,  itt  aber  den  Tag  nicht  atur  Audienz  gekucumeo,  weil 
der  Her<dog  sich  angeblich  nicht  wohl  befand,  in  Wirklichkeit,  weil  alle  Ge- 
beime Rätbe  in  Braanbcbweig  waren  uud  mau  erwartet  halte,  dutib  er 


^  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cöln  24.  April /[4.  MaiJ  iütJö),  er  hoffe,  dui^s  ebenso 
wie  er  seibst  auch  der  tiraf  »ich  bemühen  werde,  zwischen  den  beiden  Brüdern 
Vera6hniiDg  in  stlflta. 

^  T.  Baxtbaneea  eelvefbt  an  L.  HAI  1er  (d.  BannoTtr  14./(24.]  April 
1666):  »Von  K.Brandeabarg  ist  der  Oanzler  Jena  inhero  gesehiokt  worden 
and  hat  nach  eingenommener  mündlicher  Information  nicht  nar  Interposition, 
sondern  auch  in  eventam,  da  die  Güte  nicht  verfangen  pollf»«,  A<i8i8teuce  rer- 
aprochüu.  Bei  König  in  Frankreich  haben  aucb  gute  .Verrichtong  die  dahin 
Abgeordn«to  gehabt.'  (Haunov.  Archiv.) 

^  Nachdem  Hersog  Johann  Friedrieh  die  yon  dem  jüugsten  Bruder 
Brost  Angnst  nad  dem  Hersoge  Aognst  von  Wolffenhnttel  aogeboteae 
VemittelnDg angenommen  iiatte,  hatten  seitdem  17./27.  April  saBreoDSchweig 
y erhandlangen  wegen  einer  gütlichen  BeUegnag  der  Streitigkeiten  swiscben  den 
Miuiätern  der  versohiodenen  Theiie  begonnen,  welche  aber  fraoktloe  endeten, 
s.  Köcher  X  S.m(.il2S.  ' 
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über  Brannschweig  kommen  werde,  doch  war  schon  v.  Gladebeck^)  ver» 
schrieben.  Derselbe  Ptellte  sich  auch  Mittwoch  zeitig  ein,  Jena  di>fu- 
tiefte  mit  ihm  und  benahm  ihm  dir  Meinung,  als  habe  KL  sich  für  H(?rzoj^ 
Gen  Ig  Wilhelm  erklärt  und  demüclbeu  wirkb'che  Assistenz  versprochen. 
Douiierütüg  gegen  Mittag  wurde  er  i&ur  Audieuz  bei  Herzog-  Johunu 
Friedrich  geholt  und  stellte  demselbeu  die  gefährlichen  Folgen  der 
Sarhe  ?or.  Der  Herzog  erwiderte  darauf  ond  führte  dabei  «eiue  fuuda- 
meiit«  and  Jora  oaeh  der  Ordnong  so  gut  mid  ftnnlieh  an,  alt  ea  nur  von 
eioam  der  Ifioiatri  blUte  geachehen  kÖDnen.  Er  erklifrte,  er  bitte  Allea  Ar 
OoUea  BOttderbare  Bchickaog  aa  «ebten,  dasa,  da  er  keiaen  elasigen  Men- 
scben  aof  der  Welt  gebabt»  nit  dem  er  die  Saab«  bitte  iberlegen  kinaea, 
dennoeb  daa  ganae  Land  ihn  so  willig  and  gern  aageBommen  bitte.  Er  be> 
hanptete  die  Gorcchtigkeit  seiner  Forderang  wegen  des  jas  optionis,  erklärte 
aber,  wean  Ton  beiden  Seiten  vorgeschlagene  Unparteiische  befinden  wurden, 
dass  sie  nicht  begründet  >ci,  so  wolle  er  nachgeben;  er  wolle  sein  Wort 
geben,  da^s  er  nimuKrinfbr  auswärtige  oder  andere  Assi'^tenz  guchen  'Ir- 
etwa«  mit  Gcwnlt  lataiigeu  wolle,  wenn  nur  auch  i^ein  Bruder  desglcicheu 
thuu  werde,  soust  werde  er  »ich  wehren,  eo  gut  er  kuaue.  Auf  die  angebo- 
teue  Interpuikitiuu  uud  das  begehrte  <  ompoä&ebsorium  erklärte  er  sowohl 
selbst  aU  auch  durch  t.  Gladebeck,  er  wolle  die  Interposition  des  Kf. 
aanebmen,  wenn  seia Brader  an Haanorer nnd  der  Biacbof  ta  Osnabrück, 
sowie  Heraog  Aa gast  In  Wolffenbflttel  damit  gleiebfalls  saMeden  wirea 
nnd  die  Mediatioa  dadnreb  nicht  geatirt  würde.  Sollte  die  Mediation  an 
Branasehweig  erfolglos  enden  nnd  Kf.  dann  mit  Zustlmmang  seines  Bm< 
dera  nebst  andern,  die  sich  dazu  erboten,  darunter  auch  der  König  ron  Däne- 
mark, die  Yermittelnng  ttbemebmen  wollen,  so  werde  e«  ihm  angenehm 
sein.  Was  die  Compossession  anbeträfe,  so  könnte  er  jetzt,  wo  die  Bache 
ia  der  Mediation  zu  Brannschweig  sei,  sich  nicht  weiter  erklären. 

Ew.  Chf.  D.  kann  ich  sonst  wohl  gewiss  versichern,  das»  man 
an  diesem  Ort  die  Güte  der  Weiterung  Torziehea  und,  ao  Tiel  ieh  «na 
Ihre  Darebl.  Diaenraen  abnehmen  kömieo,  wohl  etwas  thnn  würden^ 
dasi  aber  daa  jna  opttonis  oder  die  Wiederabtretung  des  oceapirten 
Hersogthuma  doreh  gSiliehe  Traktaten  so  erhalten,  mnaa  ieh  —  billig 
iweifeln.  Gott  gebe,  diü  diese  Sache  beigelegt  wird,  sonst  dürfte 
darana  ein  grosses  Feuer  nnd  heftiger  Krieg  entstehen,  well  diePtp 
pisten  diesen  Herrn  nicht  lassen  werden,  ich  merke  aneh  wohl,  dass 
zwischen  I' lalz-Neubur^  uud  Ihre  Durciil.  LUtes  X  erständnis.  —  Soviel 
die  hiesige  Weriiuug  —  belauget,  so  halte  ich  dafür,  man  werde  den 
Herrn  General  Migeur  W  eyer  ~  suchen  au  sich  zu  ziehen,  —  jetzo 


')  Ueber  die  Uulle.  wulctie  Gladebeck  in  diesdm  Erbfolgestroite  ßespieit 
hat,  t.  den  Brief  der  iiersugio  Sophie  vom  22.  April  1G6Ö  (Bodeuau  ä- 87) 
aad  Kdeher  1  8. 8S&. 
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Bteheft  er  annoeh  in  des  Kreises  Dienst  6  Gompagnien  s.  Pf.  haben 

albereit  gestanden  und  darzu  wirbet  der  Obriste  Owener  noch  8  Com- 
pagnien  —  H.  Cbristian  Ludwigs  Fürstl.  D.  —  haben  in  denen 
Guarnisonen  18  Compagnien  z.  F..  jede  zu  200  Mann,  gelassen,  diese 
18  Coinpnirnien  werden  — jedwede  auf  100  Mann  verstärket  mul  ver- 
naeinet  mau  auf  allen  Fall  diese  aus  denen  Festungeu  zu  nehmen  und 
dagegen  Ausscbuss  hineiazalegeo.  Sie  meinen  aueh,  wan  kein  tertias 
dann  käme ,  mit  Hannover  wohl  snrecht  zu  kommen.  Des  hieeigen 
Landes  Affeetion  hat  der  Herr,  wftren  aber*)  Ihre  D.  Henog  C^eorg 
Wilhelm  persönlich  im  Lande  gewesen  nnd  bitten  vor  ihrem  Inter- 
esse wie  dero  Herr  Bmder  für  dem  seinigen  ▼igiiiret,  so  glanbe  ieh 
gewiss,  Ihre  D.  wäre  Tor  Dero  Herrn  Bruder  sn  der  Fossession  dieses 
Landes  gekommen. 

J.  will  noD  nseh  Hanno  TS  rsaräekreiseo,  daoD,  weim  Hersog  Qeorg 
Wilhelm  damit  sofriedeo  iat,  nsoh  Breonsohweig  geben  nnd  entweder, 
falls  er  sdmittiert  wird»  dort  so 'viel  tbon  als  er  kanoi  oder  sieb  wenigstens 
dort  geosaer  informieren.  Jetst  wird  das  OerOebt  verbreitet,  Kf.  bfttte  4  Regi* 
menrer  für  Hersog  Georg  Wilhelm  beordert  Der  Tierzog  hat  einen  vom 
Adel ')  nach  Dänemark  ge.«cbtckt,  der,  wenn  es  der  dortigeKönig  gut  befiodet, 
auch  nach  Schweden  gehen  soll,  man  will  auch  wissen,  dass  das  Ver- 
iraocn  zwis-ehen  Dänemark  und  Schweden  zunehme  nnd  das«;  zwischen 
dem  König  in  Schweden  und  der  jüngeren  Friocessiu  eine  Beiratb,  aocb 
BODst  nähere  Intelligenz  negotiiert  werde. 


Friedhob  t.  Jena  an  den  KnrfUraten. 
U.  Hannover  2*/[12.]  Mai  1665. 

[Üi«  VerbaadlangeD  in  Braanschweig,  Beriebt  ü«renbergt.  Uoffuaoguo  auf  deo  Kf.] 

Br  ist  S9.  April/ 8.  Mal  nach  Hannover  zorQckgekehrt^  gedaobte  12. Mai. 
eigentlich  am  dO.  wieder  absnrelsen,  Hersog  Georg  Wilhelm  aber  bat 

Ihn,  seine  Reise  nach  Braunschweig  etwas  einzustellen,  da  am  30.  seine 
Räthe  von  dort  and  dann  anoh  die  Wolfenbüttelschcn,  die  nach  Zelle  ge- 
reist wären,  hieher  kommen  würden.  Die  ;ini  ."Ki. /9.  ankommenden  Räthe 
berichteten  von  dem  Stand  der  Verhandlungen^)  ganz  andcis,  als  .1.  in 
Zelle  berichtet  worden  ist,  sie  hätten  nicht  gemerkt,  dass  die  Zelliscben 

■)  Ganz  äbnlich  urtbeilt  die  Hersogio  Sophie  in  einem  Brief  an  den  Kar- 
ffirsten  Ka  rl  Ludwig  von  der  Pfale  vom  S2.  April  1666  (Bode mann  8.  fSßt) 
und  in  Ibren  Memoiren  Ctieransg.  von  Köeher  8. 88). 

*)  Den  Scbatsretb  Spörcke  s.  K&eher  I  8.407. 

*)  a  Köeber  I  8.  412ff. 
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In  pDocto  Jorifi  optiosiB  und  compoiseasioBb  etwas  TemUtiert^  nscli4eiB  aber 
die  AdKqnation  In  ToneUag  gekommen,  bitte  man  sieh,  nm  loetraktiea 
sa  erlialteni  hieherbegeben.  Am  l./ii.  Mai  kam  der  Wolfenbttttelacbe 
Statthalter  Harenberg  von  Zelle  her,  er  hat  loeo  reaolatioüis  nichts 
anderes  ertialteD  als  J.  und  bat  vermerkt,  daBS  Herzog  Johann  Friedrich 
den  Kf.  schwerlich^  ;i!s  Tcrniitttler  annehmen  werde').  J.  will  heute  nach 
B rrtnn schweig  reisen,  um  zu  veraehmeoy  wie  mao  siob  oameotUob  in 
puncto  mcdiationis  erkläreo  werde. 

Die  BH.  Käthe  gedachten  auch  gegen  mir  in  discursu,  dass  auf 
Churaachsen  nnmebro  kein  Stat  mehr  aa  maohen,  und  daaa  keine 
HoffituDg  der  Beaeening.  Man  h&tte  vor  diesem  Gburflaoheen  pro 
patrono  et  proteetore  der  Evangeliaeben  gehalten  und  reapeetiret,  Bw. 
ObnrfllrBtliohe  D.  würden  es  aber  aieh  nehmen  mQaaen,  weil  abeon* 
derlieh  Jetio  wobl  n(tthig  sebiene,  daas  man  eiok  in  Aebt  nebme.  — 


Der  KurtUret  an  den  schwedisclicn  Ueichsfeldherrn  Grafen 
Wnngel.   D.  Ci^ln  3./[13.]Mai  1665. 

[Partelliebkeit  der  katboUiehen  RsiehMtinde  für  Smog  Jobaaa  Friedrieh.] 

Mai.  —  Erwarte  mit  Verlangen  der  Krön  Schweden  äentimentea 
nnd  Intention  wegen  des  Braoniobweigiscben  Sueoeaeionaatreitea  lo 
▼emebmen  —  denn  meines  Eraohtens  die  Saebe  von  nieht  geringer 
Conseqnens  ist  nnd  yeniret  insonderbeit  des  Erangeliseben  Wesens 
Interesse  nnd  Woblfartb  biemnter  snm  btebsten,  denn  die  BOmiseb 
CMbolisebe  Stftnde  Henog  Johann  Friedriehs  Ld.  gross  gleicli  nnd 
recht  geben  und  nicht  dafür  halten  wollen,  dass  Herzog  Georg 
Wilhelms  Ld.  zu  klagen  befngt  sei,  wie  ich  solches  ans  denen  von 
(,'liui  Mainz  uud  COln  wie  auch  rialzncubur^  I.Ldd.  ^und  des 
BiHchufä  zu  Münster  an  mich  in  dieser  Materie  abgelassenen  Ant- 
wortschreiben ')  merklich  wahrgenomiueu.  — 


')  S.  deo  Brief  der  Hereegia  Bepbte  von  14.  Mai  1665  (Bode nana  8.8^ 
')  fl.  oben  8.569& 
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Friedrich  v.  Jena')  an  den  Knritlreten. 
D.  BramiBchweig  lB./[23].  Mai  166ö. 

[Dm  K.C51iiiicke  Mtdialkn.  YttrkMdtaigM  mit  UidM  FmUIm.] 

Nachdem  man  von  Zelltsebw  Stito  der  K.Coliiisebeii  MeduUoii^  Qod  sa.  ifei. 
deren  Oblatioo  ▼ereiehert  gewesen,  hirt  ihm  ain  S./[18.]  Abeodi  der  ZellMolw 
Geh.  Rath  Dietrieh  angeeeigl»  dase  eein  Herr  nanmolir  des  Kf.  Medla- 
tfOD  parc  aonehme,  am  9.  [19  ]  ist  dann  onTerrnntlK  t  der  Geb.  Rath 
V.  Oelss')  Elim  Kf.  gereist.  Nachdem  ^\ch  seine  Unpässlicbkeit  inzwischen 
gebessert,  bcit  er  nm  10.,  20.  die  Mediation  wirklich  angetreten,  nnd  in  seiner 
Wohnnnp  bnt  die  or?te  ZuHaniuaenknnft  Ftattgefiu'if'i.  Die  dort  von  den 
Cale  n  Itergi  s «  h  eu  abgegebene  Erklärung,  Herzog  Georg  Wilhelm  werde 
sich  i-eines  jun>  senil  nirht  begeben,  wolle  über  die  AUäquatioii  zugeben, 
Herzog  Johaun  Friedrich  möchte  die  gauzuu  Fürstenthiinur  quo.id 
proveutus  caui€rale&,  Festuugeu  uod  aodere  Fertinentlen  und  Oommuüitatvu 
in  gleiche  Tbeile  theileu,  wosn  er  die  Calenbergischen  Amte-  nnd  Kammer- 
rechnnngen  heraasgeben  wolle,  dann  wollte  er  swisehen  diesen  die  ihm 
ansteheede  Option  Teniehten,  haben  sie  dann  am  Nachmittag  den  Z ein- 
sehen mitgetheilt,  yon  ihnen  aber  keine  sofortige  Antwort  darauf  erhalten, 
weil  sie  erUftrteo,  rieb  darüber  besprechen  an  müssen.  Am  folgenden  Tage 
machten  diese  den  einzelnen  Mediatoren  die  Anzeige,  dass  K.Cöln  seine 
Mediation  i^eichfalls  angeboten ,  dass  ein  Abgesandter  desselben  schon  in 
Hannover  angelcommen  sei,  dass  Herzog  Johann  Friedrich  dessen 
Mediaticm  nngennmmen  habe  nnd  hoffV.  nneh  Kf.  werde  dieselbe  zulasssen. 
J.  hat  »-rklärt,  darüber  Ordre  des  Kt.  abwarten  zu  müssen,  wenn  da«  Hnii  - 
Braunschweig  die>e  Mediation  a^ceptieren  wolle,  so  sollte  durch  ihn  die 
Handlang  nicht  verzögert  werden,  er  mütet-tc  aber  daran  erinnern,  das.s  llen&og 
Johann  Friedrich  deä  Kt.  Mediation,  obwohl  das  ganze  Haus  i^rnun- 
Bchweig  dieselbe  ohne  weiteres  angenommen,  bis  zuletzt  difficultiert  hatte, 
er  mahnte  sngleicb,  die  GegenerkUning  nicht  Unger  an  veradgem.  Nach* 
mittag  3  IThr  erfolgte  dieselbe  noch,  ihr  Haaptinhalt  war,  sie  konnten  das  Jus 
primogenitorae  seo  senil  nnd  das  jns  optionis  Beraog  Georg  Wilhelm 
nicht  sngestehen,  ratione  adaeqnationis  aber  erboten  sie  rieb,  dase  atrlsMine 
die  Amts-  nnd  Kammerrecbnnegen  roi^enommen  nnd  darans  die  Cileichhett 
gemacht  werde.  Da  die  Oalenbergischen  in  ihrer  Proposition  die  Qleichhelt 


0  Jena  hatte  am  6./16.  Hai  ans  Braonsehweig  gemeldet,  er  sei  dort  am 
9:/12.  Mai  angekomaiee»  aber  gleich  am  folgenden  Tage  erkrankt»  so  dass  er 

noch  jetst  du3  Bett  hüten  müsste.  Während  die  Herzoge  Aagast,  Georg 
Wilhelm  und  Erupt  Autrneif  (Üo  Vermittolan^  des  Kf.  ang^fif»mm»'n  li-ittfn, 
sei  von  den  Cellif-rlii-n  tjiuo  l  i'^lniing  darüber  noch  nicht  zu  «rlttugeu  ge- 
wesen, daher  weigericu  tach  die  liuuuo versehen,  bis  eiue  solche  erfolgt  sei, 
is  dea  Terhandlangen  fortsafidwea. 

^  .8.  Kocher  I  8. 416. 

^  Friedrich  Oselnir  r.  Kita,  e.  natea  8*078. 
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aneb  Mf  die  F«ateog«ii  md  Mdnra  eoDBoditates  pr&teodicrt,  haben  sie  den 
ZelUselien  solehea  uid  auf  allen  Fall  etwas  wegen  der  Asseonntion  und 
einer  Onamotie  erfiffnet,  jene  erklXrten  aber  nnr,  man  mAohte  ^nerst  die 
eamerales  protentos  vorDchmeo,  bemaeb  wollteo  sie  sich  aacb  wegeu  der 
FestuDgen  a.  s.  w.  erklären,  aod  wenn  man  mit  diesen  äacheu  so  geschwinde 
nicht  fertig  werden  könnte,  wollten  sie  auch  wegen  der  begehrten  Asseca- 
ration  handeln.  Beide  Theile  reisen  jetzt  zn  ihren  Priiicipalen,  um  weitere 
Instruktinn  zu  holen.  Auch  J.  bittet  um  solche;  da  ferner  vorgeschincren 
ist,  wenn  liie  Adaquation  .sich  zu  lange  vcr-clilf  |  ptf.  sollte  Herzog  J o b  a n  n 
Fried ricli  eine  Festung  und  einige  AemLer  locu  a  ^clu ratio nis  in  eines  tertii 
Uäude  geben  und  alle  Mediatoren  i»ollten  die  Garantie  üalür,  dass  was 
verglichen  auch  wirklich  aasgeführt  werde,  versprechen,  so  bittet  er  um 
Yollmaebl  des  Kf.,  die  Oarantie  nn  versprechen. 

S.  Churfl.  Dnrchl.  gnädigste  liesolutioii  gegen  den  Abge- 
ordneten V.  Eltze  0-    D.  Cöln  16./ [26.]  Mai  1665. 

[Kf.  will  sieh  weiter  bemähuu,  eloeo  friedliehea  Ausgleich  rn^tande  m  briogeo.] 

26.1lai.  Der  Abgeordnete  bat  bei  der  Andienz  mündlich  nnd  dann  auch  in 
seiner  schriftlichen  Proposition  erklärt,  Herzog  Johann  Friedrit^b  ge> 
denke  si'  b  in  der  ergriffenen  Possesdon  des  Ffirstcnthnms  Zelle  zu  orbnlten, 
nrbme  abt  r  d;e  von  Kf.  angebotene  I Uterposition  an  und  ersnrbe  Kf  ,  seinen 
Bruder,  ll(r;iog  Geora  Wilhelm  dahin  zu  disponieren,  kfinf  IkiiIh  Ii 
keiten  auzuwenden,  soniiern  alles  auf  gütliche  Verhandinngen  aukoLiiuiia 
zu  lassen,  und  demselben  auf  alle  Faile  keiue  Assistenz,  Vorschub  und 
Hülfe  leisten  zu  wollen.  Kf.  wiederholt  darauf  seine  schon  durch  v.  Jena 
abgegebene  Brklärang,  dass  er  nnr  nm  der  Buhe  und  Wohlfahrt  das  Bei* 
eben  nnd  des  Beetens  der  Brtder  nnd  ihrer  Lande  willen  seine  VermiOelnng 
angeboten,  da  Hersog  Johann  Friedrich  sich  Jetst  ebensoi  wie  aeio 
Binder  sehon  Torher  geCban,  snr  AnnabsM  derselben  erhlirt  nnd  sieh  dn> 
neben  sn  Brhaltnng  von  Frieden  und  Ruhe  begierig  bezeugt  hat,  so  will 
Kf.  V.  Jena  anbefehlen,  sich  bei  den  Traktaten  einzufinden  und  sieh  na 
bemühen,  dieselben  zum  Seblass  zu  bringen.  Kf.  hofft,  der  Herzog  werde 
sich  dabei  nach  aller  raison  und  derge.stalt  bezeigen,  dass  der  heilsame 
Zweck  erreicht  werde  und  ;iUo  sein  Urader  keine  Ursache  haben  möge, 
sich  um  Hülfeleistung  zu  bewerben. 

Der  Karfttrgt  an  Friedrich  v.  Jena.   D.  Cöln 
17./[27.]  Mai  1665. 

[Br  soll  die  Pefffiqnalfoa  heRMem.  Die  K.Oölaieehe  Versitteteag.] 
S7.  Msi.       —  Sollte  löan  hannoyerischer  Seite  sn  Beförderung  dee  Friedens 

das  jus  upuuuis  fahren  la^sea  und  sich  mit  der  Peracquatioo,  wohin 

>)  Ueber  deesea  Sendang  an  den  Kf.  vgl.  K  de  her  I  8. 416  f. 
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man  dtaia  aadi  unser«  ErmeMens  lielet,  Tergnflgen  wollest  >olehen- 
fallfl  bittet  Ihr  dieeellw  omniboft  modit  und  swar  dergeitalt  sn  ba- 
fl^rdenii  dan  dabei  niebt  blow  and  eintig  die  Ganenleiakoranien, 

bondern  aneb  die  eommoditas  et  seenritae  statae  —  In  gebQbrende 

Consiilcration  gezogen  und  die  Peraequaüou  darnach  eingerichtet 
werden  möge.  Bei  Admission  der  Cliur-Cölnischen  Direction  haben 
wir  zwar  kein  Bodenken,  wenn  die  andern  interessirt*'  principales 
und  itiediatorc«  damit  einig  sein,  Ihr  habt  aber  wohlgethan,  dass  Ihr 
denen  Zelliseben  einige  Empfindliehkeit  bezeiget,  dass  sie  Obur-Cölns 
Ld.  ganz  pare  et  sirTipUdter  angenommen,  auMrentwegen  aber  eoriel 
Diffiealt&ten  und  Weseni  gemaobt.  » 


Grat  Georg  Friedrich  von  Waldeck*)  an  den  Kurfürsten. 
D.  Hannover  19./ [29.]  Mai  1665. 

[0lfielcttehtr  Brfolg  wiD^r  T«rmUt«tai]g.] 

Ewer  ChnritIrsÜ,  Dchl.  gnädigsten  Befehl  gemäss  hab  ich  mioh  Sd.  Hai. 
bemftbet  tn  einem  gewflnschten  Aeoommodement  der  beiden  Herzoge 
von  Braun  Beb  weig  —  ein  Fundament  zn  legen  nnd  das  Werk  su  £w. 
Cburf.  DebL  bOebBtTemflnftigen  jndioio  su  bringen  mieb  beflisiea. 
Naebdenunablen  es  nnmebr  in  eolebem  Stand  stehet  *),  dass  Ew. 
CbnrC  Dehl.  alles  naeb  dero  gstem  Gntfinden  diriglren  nnd  naoh  dero 
BeKebea  dem  Werk  den  Anssehlag  in  allem  jetio  geben  können,  ali» 
weide  mich  eheöt  von  iiiiuica  begeben.  — 


0  UeUr  dit  TSmlttttliid«  Thitlgk«tt  doBMlhtn  i.  ?.  Bssehbar  •A.  Carls« 

I  8.  230 f.,  Kocher  I  8.  4Uf.  417. 

'•')  Durch  Waldecka  HemiilinDgeD  bei  beiden  Hertogen  seibat  war  es  am 
18./28.  Mai  zum  AbechlusH  eiti«8  so<*:enaDoteD  A8BecaraUoD8rec<>>iR(>(>  <»olinf?imon, 
uach  welchem  vorläufig  die  Festung'  Etmbeck  den  Ilorzo^  u  Auguat  und 
Ertidt  AagQst  libergebeu  uud,  bis  irukuteo  su  ciuem  glüditicheo  Ab* 
seUiiss  gskonoitn  seiMi,  tos  4m  Truppen  d«rselb«o  bsi«tst  fsbsllsn  wvrdto 
sollt«.  SoUt«o  tiah  4i«s«  s«»Qbl«g«ii,  so  sollt««  K.O8I0  «od  CBrood««» 
borg  entschf  i  !  r.  woleber  der  beid«B  Brüder  die  Sebald  daran  trage,  falls 
Cicorg  Wilhelm,  so  sollte  die  Festung  an  Jobann  Friedrich  zurückge- 
f^ihfn  werden,  falls  dieser,  so  «oUto  sio  bi«  sor  V«rstiDdigoog  vo«  jssen  b«««Ut 
bleiben,  s.  Köcher  I  S.  417. 

Mater.  K.  Ueacl).  d.  Ü.  Kiirlurst«ii.    XI.  S? 
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Friedrioli  t.  Jena  an  den  Knrftlraton.   D«  Braanaoliweig 

27.  Mai/[6.  Juii]  1666. 

[Dl«  Eaiiimnrwduiiiogen  diid  gliekitoli  aaageliehrt  vord««,  ««itm  bq  Aber^ 

«iodesd«  8oli«ierigk«it«ii.} 

Juni.  Die  E.  Cölnischen  Abgesandten  Freiherr  Landeberg^  nod  Nico- 
Jars')  haben  die  Mediatioo  wirklich  angetreten,  gegeo  die  Zolaaaong  des 
dritten  Grube')  aber  haben  die  Calenbergischeu  remonstriert,  weil  er  früher 
und  noch  jetzt  in  Herzog:  Johann  Fripdriclis  Diensten  stehe,  er  soll 
wieder  abgerei>t  Fein.  Nach  iangen  \  crlriniilungea  ist  es  endlich  dahin 
gebrnfbt,  dnss  beide  Tbeile  hieb  r.n  K.\ti ;i«Ji(  runcr  der  Kf^chnunL^ea  verstan- 
den haben,  dieseibo  ist  am  29.  wirklich  erfolgt,  die  i<ecliuunü,cii  werden  nun 
von  den  Camcraiibus  perlustiiert.  Unterdessen  sind  auch  die  anderen 
Punkte  in  die  Hand  genommen  worden,  doch  fängt  nun  erst  die  rechte  Scbwie- 
rigWit  an,  deoo  1)  wird  die  Herstellnng  einer  ?ö]ligeo  Gleiebhett  beider  Fttre- 
teDtbOmer  eebr  schwer  nod  langwierig  aeio»  2)  Terlaogt  Georg  Wilhelm, 
weon  die  Oleiehheit  hergestelU  sei,  das  Jos  optioois»  Jobatin  Friedrieb 
aber  will  dasselbe  nicbt  anerkeaneD,  ancb  roo  selaem  PttrsteDthooi  keio 
Laad  abgeben,  sich  aber  aoott  lan  Abtrag  verstehen,  Georg  W übe I m  aber 
will  weder  Geld  noch  etwas  anderes,  sondeni  Land,  4)  verlangt  er  8atls> 
faction  für  den  ihm  angethanenen  Tort,  nnd  wer  weiss,  was  noch  mehr  vor* 
kommen  und  wie  etwa  darunter  der  Bischof  zuOsnabrüolt  sein  Interesse 
beobachten  wird  Tieorg  Wilhelm  will  die  Trnct  itrn  ni  ht  auf  die 
lange  Bank  gchi(  1  '  n  lassen,  sondern  verlangt  für  diefcelben  eiuf  ti  pewisven 
Termin.  Frankreich  soll  sich  dahin  erklärt  haben'),  dass,,  wenn  die 
Gleichheit  gemacht,  Geornr  Wilhelm  die  Wahl  znstehen  solle  nnd  dass, 
wenn  Johann  Friedrich  äolcheä  dilficultiereu  b>olUe,  Frankreich  ibii  mit 
tor  taisoB  bringen  nnd  Georg  Wilbeln  aaeistieren  wolle,  üaterdes« 
aoU  jetafc  de  Lambrea  hieher  nnterwegs  aeia  ond  aoeh  wegen  Dineaark 
B.  Friedrieb  Alefeld  berkommen.  £r  fttrehtet,  es  dOcfte  dnrcb  mebiera 
Mediatioa  die  Sache  mehr  6obwierigkeit  bekomoieB. 


Der  Knrfllrat  an  Friedrieh  y.  Jena.   D.  Cöln 

30.  Mai/ [9.  Juni]  1665. 

[auf  dm  üelation  vom  21.  Mai/ti.  Juoi.  Vorachläge  iabetreff  einer  EinigUDg.  Qnf 

Waldeek.] 

Jnal.       Er  bült  es  Ar  daa  beste,  wenn  die  ünteraachung  der  Recbnangeo  ao 
lange  snrOckgeeetst  oder  wenigstens  anderen,  mit  denen  sie  olebt  «n  traecic» 

')  Dietrich  v.  Landabe rg,  Kurcdiniachtir  Geheituerralii  uuü  UeoerulwacUt- 
seiater  a.  obea  8. 15^  D.  Nlcolarta,  Hildesbeimlaeher  Hof>  and  KamMfratb. 

^  Flofiaa  Grabe«  Kateolaiacker  Bath  aadeyadicas  dea  BlldeebaiaMr  Dom- 
eapitels;  über  aelae  Besiebnngen  sa  Heraog  Johann  Friedrieh  a.  Kftefaer  I 

8.894. 

>)  Ebendasselbe  m(>id<'f  dif»  Herzo^n  Sophie  ihren  Bmder  am  l(K/iO.  Jaai 
(Bedemano  S.  bö)  s.  auch  Kocher  I  S.  421. 
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fm  haben,  flbeitrageQ  worde ,  bis  man  itoh  provi«loii«Htor  ?wfgüaihta,  wt» 
man,  weno  die  Adäqaation  gefunden  wäre,  sioii  anichicken  wolle.  Dta 
jas  Option is  febttbrt  Hereog  Georg  Wilhelm,  er  würde  aber  am  rUbm*' 
liebsten  thtin  ,  wenn  er  FriedenB  halber  von  seinem  Recbt  absteben  wollte; 
sollte  man  Hnnno?ersebertieit6  sich  d?<?n  geneigt  zeigen,  f^o  ^oll  J.  eich  be- 
mübeo,  dasB  Zelliscberseits  eine  gcDiigeode  Satisfacfi m  ^elci&tei  werde, 
and  Ewar  inüsste  PolcheB  duK  h  Alttretung  ?on  Land  und  Leuten  geschehen, 
weil  es  aus.s(rd*  iii  ktiuc  A(3  i(|n!irion  der  Fürstenthümer  sein  könnte.  Wenn 
beide  Theile  soweit  einig  kiud,  kuuute  voo  deo  Medifttioreo  wegen  der 
Garantie  gesproohen  werden. 

Graf  Waldeck  bat  litubeilnng  von  dem  dvreb  Ibn  vennitlelteii  Ter- 
gleieb  wegen  Blmbeek*)  gemaebt;  Kf.  kann  nlebt  abiehen,  daas  eolcbee 
•ooderHeben  Blfeet  beben  werde,  bilt  es  aneb  für  dae  beite,  wenn  die 
Traktaten  nlebt  dergestalt  lepaiierti  aondem  allet,  waa  dabfn  geb&rt,  an 
einem  Ort  ond  ?on  einerlei  Mediatoren  abgethan  weide^  docb  bt  des  Oraisn 
guter  Vorsata  lo  loben  und  er  so  «nimiereni  aneb  weiter  seine  guten  Dienste 
tn  BefOrderaag  der  Iraktaten  anso wenden. 


Friedrieb  t.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Eiehfnrt,  drei  Meilen 

von  Brauiiöcbweig  l./[ll.]  Juui  1665. 

|Neae  Art  der  UoterbandluDgea,  dadureli  erreichte  Baeoltate,  Yorseblige 

H.  Johann  Friedrichs.] 

Schon  in  einem  seiner  letsten  Relation  beigegebenen  Schreiben  an  den  II.  Jeal« 

Oberpräsidenten  t.  Schwerin  hat  er  darauf  hingewiesen,  dass  man  auf 
Mittel  sinnen  müsse,  die  Sache  anders  ah  htshcr,  ohne  so  grosse  Weit- 
läufigkeit zu  betreiben;  es  hat  nicht  nu  Srhw ierigkeiten  sjemangelt,  die 
anderen  Mediatoren  daxu  zu  persuadieren.  Der  K.  Coinische  v.  Lands- 
berg bat  ihm  zuerst  zugestimmt  und  mit  dem  Grafen  von  Wal  deck  dieses 
Mittel  an  beiden  Höfen  secuudiert  und  dann  auch  die  VVulfenbüttelschen 
dabin  ?ermocbty  dast  gestern  der  t.  Harenberg  nut  Jena  bieher  zu 
Hersog  Georg  Wilbelm  gefabren  sind,  sie  werden  beule  nacb  HanooTOr 
gaben  ond  dort,  eo  bald  der  K«Cölnisobe  ankommt»  die  Siebe  ▼ornebmen, 
daraof  aneb  Celle,  nnd  so  weebselsweise  ab*  nod  snrsisen,  bis  dieSaebe 
entweder  In  der  Gttte  beigelegt,  oder  geseben  werdOi  wo  es  sonst  biiiaaa 
wolle;  es  sind  zwar  Ton  den  Mediatoren  noob  einige  in  Branasebweigf 
er  weiss  aber  niebt,  was  sie  da  machen  können.  Zum  Beweis,  wie  wsft 
sie  schon  jetzt  avanciert,  übersendet  er  die  von  Hersog  Johann  Friedrieb 
Torgeseblageoen  VergleiebspnAkte'}|  Hersog  Georg  Wilbelm  wird  awar 

>)  a.  8.  677. 

*)  Derselbe  erbietet  sich,  an  Hersog  Georg  Wilhelm  die  Orafschuii  üuja 
absatreteot  an  Brbaonag  elaar  Festong  ihm  eine  Saaune  Qeldee  aassnseblen  ond 
cnsserdem  Ibm  aef  Lebeesaelt  die  Orafsebea  Diepbols  sn  ftberlassea  ond  eine 
jlbffllebe  Geldsnnme  so  tahlee,  sngMek  sieb  mit  Bersog  Ernst  Aug net  sa 

87» 


Digitized  by  Google 


580  9<  D»r  briaDMhweig-lttiMbarglwiM  BrbfUgettnit. 


wfihl  nicht  damit  zafricdon  sein,  wird  aber  dorh  auch  finden,  da«s  ein  guter 
Grund,  in  der  ILmptsaehc  fortzukommeD,  gelegt  ist.  Den  Zellischen  hat 
Jena  nnnmelir  aurh  dergestalt  ZDgesprnchon,  da^s  sie  ihm  trauen.  Inner- 
halb zehn  Tügeu  wird  akh  erweisen,  wii>  /u  hofifen,  zu  Brauuechwetg 
wären  sie  schwerlich  in  einem  halben  Jabre  so  weit  gekommen,  ah  sie 
jeUt  sind. 


Derselbe  an  den  Kurfürsten.    D.  Zelle  4./[14.]  Juni  166:3. 

[Vorschläge  Ton  Ilaonoverechcr  Seit*'.    Die  Matiptscbwieri^keiten.  AiUiichteB 
für  dou  Fall  des  Schditenrs  der  UDttirUaudluogeo.] 

Sie  sind  2/12.  Juni  mit  Herzog  Geore'  Wilhelm  ztisaramon  nach 
Hannover  gekommen,  haben  hier  mit  ihm  und  seinen  Käthen  conferiert 
und  die  ?on  Herzog  Johann  Friedrich  vorgeschlagenen  Vergleichs- 
punkte Torgelegt.  Dieselben  bind  von  Calcnbergi^eher  Seite  surückge- 
wiesen  und  von  dorther  folgende  Furderuugeu  gebtcllt  worden: 

Ratione  adaequatiouiä:  Dasjenige,  was  von  der  Obergrafschaft  Hoya 
noch  bef  Zelle  iet,  dfe  Grafsehaft  Diepholi  nebfit  der  Uotergr&fsehaft 
Boye  mit  der  Festung  Nienburg;  ferner  die  Vogte!  Ilten,  das  Amt 
Elbingerode,  das  14.  Tbeil  von  den  commnaen  Bergwerken»  die  andere 
Hftlfte  von  Walkeoried  nnd  dem  Amt  Sehaaen  and  flreie  SefailRabrt 
fiir  die  Calenbergischen  Untertbanen  aaf  der  Leine»  Aller  nnd  Weser. 

Ratione  optionis:  Die  Hälfte  der  Qrnbe nhagischen  Bergwerke, 
oder  diese  ganz,  wofür  Ton  Calenbergischer  Seite  alle  anderen  Bergwerke, 
die  in  Carnmunion  stehen,  an  Zelle  gelassen  werden  sollen;  diese»  nnr 
ad  dies  vitae  Herzog  Georg  Wilhelm«. 

Ratione  satisfactionis :  300,000  Tlialor.  Auf  Zureden  der  Mediatoren 
erklärten  die  Calenbergischen,  dass  sie  vnn  der  üuteri^rafsiliaCt  Hoya  und 
der  Festung  Nienburg  nicht  abstehen  iiounten,  bei  den  audereii  Punkten 
wollte  sich  Herzog  Georg  Wilhelm  so  zeigen,  das«  man  darma  sein 
brüderliches  Gemiith  erkennen  könne,  uud  bich  von  den  Mcdiutureu  gern 
weisen  lassen. 

Bie  sind  daraaf  aaeh  Zelle  gegangen,  haben  gestern  Aadfeaa  bei  dem 
Heraoge  nnd  Conrereas  mit  seinen  Räthea  gehabt,  haben  ihnen  die  Calea'» 
bergisehen  Fordernngeo  mitgetheilt  und  erwarten  ann  Bescheid  daranf. 

Die  Hanptaehwierigkeit  macht  die  fTatergrafochaft  Hoya;  das  Amt 

und  die  Festung  Nienburg,  glaubt  er,  werden  sn  erhalten  sein,  aber 
schwerlich  das  andere  Amt  Hoya,  denn  wenn  Zelle  dasselbe  abtreten 

würde,  so  würde  es  ganz  von  der  Weser  ab  sein. 

Für  den  Fall,  dass  die  Traktaten  sich  zerschlagen  nnd  es  nicht  za 
einer  gütlichen  Einigung  kommen  sollte,  ferlässt  sich  Herzog  Johann 


vergleicheu  udü  mit  ihm  eine  ,aaf  die  Posterität  ohne  einige  fern<»re,  in  EwIj»- 
keit  absoschaffeode  Option  devolvirecde  biUiguiMiige  Aeqoabilität*  lu  treffen. 
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Friedrieh  anf  K.0ö1d  and  Münster.  Bs  wSre  gleiebwobl  nnieehty 
wenn  Hann or er  bei  seioem  Reebt  Gewalt  leiden  sollt^i  wie  Jetit  auch 
K.Pfnlz  geiehieht.  J.  will  «Ich  bemttbeD,  die  Wolfenbttttelsehen 
Intentionen  zu  penetrieren.  Miiuster  IcHnnte  dorch  Drohungen  der  Gen.- 
Staaten  io  Fnrcht  and  xnrifokgehalten  werden.  K.Cöln  wird  so  leleht 
wobl  nichts  wider  Hannover  thun,  weil  dieser  Schutzherr  über  Hildes- 
heim ist  and  deswegen  caressiert  werden  muss  Der  Bisrhuf  von  Strass- 
burg'),  welcher  die  K.Cölnisfhen  consilia  ilirifriert,  i«t  hei  diesem  Werk  so- 
weit intercsi-iert,  dass  er  vermeint,  eine  Ucirath  Johann  Friedrichs  mit 
seiner  Schwester'),  der  verwittibten  Pfalzueuburgiscbeß,  zu  stiften,  geht 
diese  Heirath  nicht  vor  sich,  so  werden  eich  wohl  auch  die  consilia  am 
K.  Cölnischen  Ilofe  ändern. 


Deraeibe  au  dea  Korltirstea.   D.  Zelle  9./[19.J  Juni  1666. 

IWeitere  Terbandlnogen.] 

Sie  sind  bis  dato  fort  nnd  fort  von  Hannover  bierher  nnd  von  hier  19.  Juoi 
wieder  dorthin  gereist  nnd  haben  sieh  anf  das  ttnsserste  bemöbt,  haben  aber 
eine  gar  schwere  Negotiatioo  gehabt»  nnd  ist  snr  Zeit  noch  nichts  gewisses 
zu  melden.  Daranf  bat  es  bis  dato  gestanden,  dass  llersog  Johann 

Friedrich  über  den  Bogen*)  handeln  und  auf  einmal  gänzlich  aus  der 
Sache  sein  will,  Herzog  Georg  Wilhelm  aber  sich  dazu  nicht  verstehen 
will,  weil  er  norh  nicht  informiert  sei,  wieviel  ihm  eigentlich  gebühre,  und 
verlangt,  Herzog  Johann  Friedrich  solle  ihm  sofort  etwas  an  Land  und 
Leuten  abtreten  nnd  hernach  die  Adäqnation  vorgenommen  werden.  Es 
bat  diese  Woche  all  gefährlich  ausgeteheoi  Uott  wird  aber  Gnade  geben. 


Derselbe  an  den  Korfttrsten.    I),  Zelle  I7./[27.j  Juni  1665. 

[In  Büdesheim  soll  ein  laterimsvergleieh  abgeschloss«n  werden.l 

Man  ist  überciogekommen,  snnächst  wegen  eines  Interimsvergleicbs  SQ  27.  Juut. 
Terbandeln,  woranf  dann  die  genaue  Bereehnnng  der  Binnahmea  dnrcb  die 
Kammerräthe*  erfolgen  soll.  SehfiessUcb  bat  man  beide  Heraoge  dasn 
gebracht»  dassKienbnrg  ad  interim  an  die  Hersoge  Angnst  nnd  Ernst 
Angnst  ansgeUefert  nnd  die  Grafschaften  Diepbola  nnd  Hoja  (ansser 
dem  Amt  Hoya)  an  Oeorg  Wilhelm  abgetreten  werden  soUen,  die 
Jnterponenten  sowohl,  als  auch  die  Häthe  beider  Herzoge  sollen  sich 
Dienstag  Abend  in  Hildesheim  einfinden  and  sieh  dort  über  einen  Interims- 

Grttf  Frauz  Egou  v.  F iiratouberg. 
^MariaFranclsea,  Wittwe  des  1668  geetorhenen  Pfalsgraren  Wolf« 
gang  Wilhelm  Ton  Meubnrg. 
>)  8.  K5eber  I  8.  417. 
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ncMB  T«igjtoielMD,  sobald  dmelbe  Tollzogen  ond  garantiert  ist,  aoll  aneb 
Nienborg  eingeräamt,  der  Aiifng  mit  der  Abdankang  gemacht  aod 
deoD  ferner  alles  getbao  werdeo,  was  zar  Beförderang  des  Haaptrergleicht 
dienen  kann.  Sollte  man  im  Bogenhandel  sobald  nicht  fortkommen  können, 
so  werden  die  camerales  die  liechnangen  vornebinen  ond  die  Xaterponeatan 
aiob  vorläufig  wieder  an  üurea  Ort  begeben. 

Derselbe  an  den  Kurtilrsten.    D.  Hüdeaheint 
23.  Juni/tS.  JaU]  1Ö65. 

CTerhendlengMi  ober  den  laterimareceBe.   Berotatdiende  Ankanft  AbleMdi  nnd 

KMbe'i.] 

8.  Jntl.       Sie  sind  Dienstag,  20./80.  Jnnl,  Abend  bicr  nngekommen»  haben  llitfe- 

woeh  nnd  Donnerstag  rerhandelt  nnd  die  Sache  so  weit  gebracht,  dass  sie 
hoffen,  noch  diese  Woche  den  Interiosreeess ')  mtaade  zn  bringen,  daraof 
werden  sie  sich  der  Garantie  halber  vergleichen  nnd  dieselbe  ertbeilen, 
doch  so,  dass  dieselbe  nachher  von  Kf.  nnd  den  anderen  Mediatoren  eigen- 
händig erfolge.  Darauf  aber  werden  sie  versuchen,  weil  durch  diesen 
Interimsrecess  da;;  Hauptwerk  noch  nicht  gehoben,  etwas  Hauptsächliches 
anszorichten.  ünterUebben  hat  sich  ein  Diiuiother,  Herr  Friedrich 
Ale  fei  d  in  Zelle  eingefunden,  weil  aber  anrh  der  S(liufiHsche  Herr 
Klei  unterwegs,  und  wahrscheinlich  zu  ilauuuv  er  augeküuiUien  sein  wird, 
haben  noch  snr  Zeit  die  ZelUschen  vorgegeben,  dass  Alefeld  nnr  in 
seinen  piivatls  da  wXre. 


Derselbe  an  den  KaHttrsten.  D.  Hüdealidm 

l./Lll.]  Juli  16G5. 

^Versögernng  der  UnterhaDdlanfren,  BesorgDieso  infolge  der  Troppeabewegnaiea 

des  Bischofs  von  MüDstar.] 

It.JoU.  Die  Verhandlungen  haben  sich  solange  hingezogen,  dass  der  Interims- 
vertrleich  noch  nicht  zustande  gebracht  ist.  üntPrdeR'sen  alarmiert  der 
Bischof  von  Münster  und  macht  fast  eine  Veräiidorunjj^  in  den  l'rak^'.ten, 
indem  er  mit  einer  Zahl  Völker  zu  Ross  und  Fuss  sich  an  der  Wcs(  r  zu 
Höxter  gesetzt 2),  man  hiiU  dafür,  dass  die  Ankunft  dieser  MünRtct sehen 
Völker  in  faveur  Herzog  Johann  Friedrichs  geschehe,  um  eiuen  ¥or- 
theilhafteren  Vergleich  wenigstens  gleichsam  snb  clypeo  für  denselben  zn 
befördern.  Doch  wird  er  hier  seine  desseins  ohne  schaffe  Opposition  nicht 
aom  EfliBCt  bringen;  das  FftrstL  Hans  Brannschweig  steht  anf  der  Hnt^ 
die  Herzoge  Angnet  nod  Georg  Wilhelm  haben  ihre  Trappen  anBoaa 

')  Den  Inhalt  desaelbeo  theilt  Köcher  I  S.  418f.  nit 
^  8.  K&eher  I  8. 4IH  nnd  aatea  AbsohniU  11. 
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und  Vu--  nacli  dvv  We^rr  hin  beordert;  sie  hah'en  J.  mich  Hricfe  an 
de»  Kt.  übergebeu  uud  gebeten,  dieselben  zu  reronmi*  ndiereo.  Es  könnte 
dem  Werk  hier  eioigoD  Nachdruck  geben,  weoD  Kf.  weniffsteos  den  in 
Halber. Stadt  nnd  Raven  sberef  stehenden  Truppen  Ordre  ert heilte, 
sich  Zürn  Marbcb  fertig  zu  halten.  Der  Bischof  von  Münster  wird  gurzu 
hoebmütbigy  und  hat  das  Hmb  Bttonsehweig  jemals  grosse  Ueflexioo 
Mf  €io(geii  KnrfilntoD  in  Brandeobnrg  gemacht,  so  getclitobt  es  jetxt*). 

Deiaelbe  an  den  KnrfttrsteiL  D.  Hüdesheim 
7./[17.]  JiiM  1666. 

[FortaetzoDg  der  Verhaadlaogen,  Theiloabme  de  Lumbres'  and  K leibe  8  an  den* 
selben.   Rüstungen  des  Bischofs  yon  Münster.] 

Der  luteiimsrccess  ist  noch  nicht  zur  Richtigkeit  gekommen,  uud  es  17.  Juli/ 
schoint  ,  als  bemühe  man  sich  anf  Zellischer  8eite,  dass  garnichts  daraus 
werde  uud  die  liauptt>aebe  vorgenommen  werde,  wozu  bicb  Herzog  Georg 
Wilbolm  sohwerlicb  tenteben  wird.  Mr.  de  Lnmbres')  ist  nun  nebst 
dem  SdurediBcb-BieinlBcbeii  PrksideDte&*)  Uer  Mich  aogekommen  ond 
beide  baben  der  Mediation  hente  beigevobnt«  Jener  bat  den  Gbaraeter 
eines  Anbaeeadenre  nnd  Zelle  maeht  anf  denselben  Reflexion |  er  bat  eieb 
aneb  bemfibt,  die  Sacbe  ? on  den  lateiirastriktaiett  abcnbringen,  jetzt  aber 
hat  er  erklärt,  dass  man,  wie  angnfangeni  rontinuieren  möge.  Der  Sobwe« 
d  i  s  c  h  e  wohnt  dieier  Handlung  als  herzoglich  Bieniicber  bei  nnd  wird  Ter* 
hoffentlich  mit  uns  wohl  einig  sein  nnd  bleiben. 

P.^.  Die  Wiinster sehen  Troppen  stehen  noch  an  ihrem  yorigen 
Ort  und  tentieren  nicht?.  Der  Bischof  lässt  F^nrk  werben,  seine  Soldaten 
aber  sollen  wegen  ttchlechteu  Traktameote  siemüch  übel  zufrieden  sein*}. 


Kf.  erwidert  tlarauf  (d.  C<)In  3./1I5.  Juli  16G5),  er  habe  auf  die  Nachricht 
TOD  dem  verdacbligen  Verualteu  deä  Bischofs  von  Miiogter  seiodo  Geoeraleo 
■n  Halbere  tadt,  Minden  nad  Baveniberg  Befebl  efthelllt  lieh  mit  ihren  Trappen 
bereit  an  halte  n,  io  daee  eie  anf  die  erste  Ordre  ins  Veld  sieben  könnten. 

>)  s.  über  ihn  Köeher  I  8. 4SI. 

>)  K  leihe. 

*)  Gleich  darauf  i§t  .Tena  von  Ilildesheim  ahgereiet.  Kf.  erlaubt  dpiriBt^lbeo 
(d.  3./19.  Jül  i  l<>t'iri  *  \\t'f;«-i-  ar?iwpr«'r  K  rajjkln'it  ei.'iuer  Gattin  7.»  dieser  nach 
Halberstadt  zurück 2 ur«iititiu,  aui  diu  Bitte  Herzog  Georg  W  übulms  aber  sagt  er 

dIeeeB  (d.  18./8B»  Jnli)  so,  J.  eoUe  naob  den  Begfibaie  derselben  sorfiobhehren. 
J.  traf  ass  90l  Aagast  wieder  in  Hildeshetm  eiB,  Inswieehea  aber  war  inlblge  der 

Einwirkaef  des  Grafen  Wal  deck  anf  die  beiden  Hersoge  selbst  schon  die 

EinigQDg  zwischen  denselben  erfolgt  (s.  Köcher  I  S.  423 ff'.).    Hersog  Georg 

Wilhelm  dankt  (d  Calcnhprp:  14./24.  Augiiot  16f"'r>)  dem  Kf  (Ififär,  da?B  derapRio 
Jeoa  wiedür  «^uUtudti  IüLm  .  und  theilt  ihm  den  iabalt  des  mit  seinem  Bruder 
abgeschlosauoeo  Vergl<eiclits  mit. 


Digitized  by  Google 


584  ^-        brMU)Mhw«lg-18s«biirgiio]i«  Brl»folg«itNit. 


Friedrieh  y.  Jena  an  den  Kiirflbrsteii.   D.  HUdeaheiiD 

11./ [21.]  August  1665. 

(Die  Verstaodiguogist  ia  der  Haoptsache  Bchon  erreicbt,  lobalt  der  Abmachuogeo.] 

Sl.  Aog.  Er  ist  gestern  Nachmittag  hier  angekommen  and  liftt  erfabiM,  dass 
beide  Theile  den  Interimsrecess  haben  fahren  lassen,  doch  endlich  den 
modum  des  Bogenbandels ergriffen,  sich  in  dcrHauptsacljc  ziemlich  geschwinde 
ohup  Zntbnn  der  anwesenden  Mediatoren  veglichen  und  einige  Punkte  auch 
schon  unterschrieben  haben.  Der  Re(  ess ')  ist  aber  noch  nicht  abgefasst, 
die  C.'tlcnbergischen  und  Zellischen  Käthe  ?erhandeln  hier  nocij  über  einige 
rü»  kfctändige  Punkte,  und  dürfte  die  Sache  wohl  noch  einige  Wochen  ver- 
schleppt werden.  Die  Hoffnung  ist,  llcrzog  Johauu  Friedrich  werde 
sich  ?on  den  ooosiliis  des  Uaoses  nicht  separieren,  dem  Bischof  tod  Mün- 
ster aocb  BQhwerlioh  dnig«  VUker  ttberlasseo.  Henog Georg  Wilhelm 
bekommt  dae  FUrtteodram  Lttneborg,  die  Ober-  oad  UntergrafBoball  Hoya 
samt  der  Qraftcbaft  Diepholts,  Henog  Jobann  Friedrieb  die  F0r^ 
steathflmerCalenbergnDdGrQbeDhagen  Debet  allen  ClaoetbaUschen 
nod  Commnnion-BergwerkeD.  Vor  diesem  hat  man  von  solchen  Vorschlägen 
nicht  hören  sollen  Herzog  Jobann  Friedrich  bekommt  ohne  Zweifel 
ein  mehres  an  jährlichen  Intraden,  Herzog  Georg  Wilhelm  aber  ein 
mehres  an  I^and  nnd  L^Miten  fr  l^f^l-ommt  auch  zngleiob  Waikenried  ond 
Schauen  und  30,000 KtUir.  baar  Geld. 


Derselbe  an  den  Eorfttniten.  D.  fiüdesheim 

18./ [28.]  August  166Ö.- 

[Bevontehender  Abachluss  der  Yerhaodlungeo    Die  Mäottersohe  Sache. 

Haltung  Schwedens. J 

8&  Attg.  Gestern  ist  ihnen  fon  den  Oaienbergischen  nnd  Zelliiehen' der  lohait 
des  zwischen  den  beiden  Heisogen  abgeseblossenen  brüderlichen  Vergleichs^ 
mitgetheilt  worden. 

Wenige  von  denen  Herrn  mediatoribus  haben  davon  gewnsat, 

und  haben  wir  TOr  10  Wochen  yor  Herrn  Hertog  Georg  Wilhelm 

einen  bessern  nnd  nnsers  Ermemens  Torlheilbaftigeren  Vertrag ')  in 


0  Dartelb«  wurde  sn  Uildeaheim  am  2./12.,  die  Qarautie  desselb^o  durch 
die  Mediatoren  am  6./1G.  September  voUsogen,  s.  beide  Akteastneke  bei  Lflaig 
IV  4  6. 140,  Dnmont  VI  8  8. 44. 

8.  die  PnnktatioD  des  Erbvergleiohs  swlaehen  den  Henogen  Georg 

Wilhelm  ,  Johan  D  Friedrich  und  E  rost  August  nod  die  Nebenponktatioat 
beide  vom  7./17.  August  1665,  bei  Köcher  I  fi.  617C 
*)  Ö.  oben  S.  57». 
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die  Binde  gehabt  ^  Wir  baKen  dafür ,  es  mflsseo  andere  Lente') 
darunter  ans  andern  Fandamentent  welebe  uns  nieht  bekannt,  gear- 
beitet haben.  Wir  werden  nun,  wills  Gott,  in  wenig  Tagen  fertig 
werden  können  und  alsdann,  weuu  uus  die  Müusterschc  Sache  nicht 
noch  —  aufhält,  gehen  wir  in  Gottes  Kamen  von  hier.  —  E«  ist  8on- 
8ten  in  der  Mflnslersehe  ii  Snelie  nocli  Ueino  ronferinz  gehalten  und 
werdeu  Herzog  Johann  Friedrichs  Leute  auch  dabei  sein.  —  Sind 
nun  die  Cölnischeo  und  kOnftigen  Calenbergiscben,  jet7o  noch 
ZelÜBcben,  dabei,  so  wird  man  sich  wohl  in  Acht  zu  nehmen  baben. — 
K.Cö1b  improbieret  sonst  Ausserlicb  das  MflnsterBobe  Werk  —  unter- 
dessen ist  gewiss,  dass  Ton  K.Cöln  Geld  znr  Hflnsterseben  Werbung 
bergesebossen  werden.  Hr.  Lumbres,  der  biU  des  Herrn  Bisebofs 
SU  Münster  Partei*},  dieweit  ieb  aber  seinen  Eifer  in  der  Religion 
kenne,  ancb  seine  übrige  Discnrse  mit  dem  fransttsischen  Interesse 
nicht  Übereinkommen,  so  glaube  ich,  er  rede  es  Tor  eich  nnd  ohne 
Befehl.  Frankreich  soll  suchen  sich  Herrn  Herzog:  Juliann  Frie- 
drichs Dehl.  und  dcr<»  Miliz  zu  versiehern,  es  werden  auch  Ihre 
Dehl.  niehtK  thun,  wa^;  t-'m  wiRpen.  dass  Frankreieli  7,üN\ider.  —  Der 
hiesige  König!.  Schwedische  erweiset  sich  gegen  mich  sehr  affec- 
tionirt  und  contestirt  zum  öftern,  dass  die  Cron  nichts  anders  suche, 
als  mit  Ew.  Chf.  Dehl.  in  —  Freundschaft  zu  leben,  ich  thue  dagegen 
desgleiehen,  bat  mir  originale  königliche  Schreiben  geseiget,  in  wel- 
eben  ihm  befohlen  wird,  so  viel  möglich  gründlich  zu  erkundigen,  wie 
Ew.  Chf.  D.  und  das  Haus  Braunsehweig  das  Münsterische  Wesen 
ansehen.. —  Hit  der  letzten  Post  ward  ihm  gescbiieben  (ich  habe  das 
Original  selbst  gelesen),  dass  im  Bath  nnmehro  resolviret^  dass  der 
Feldherr  Wränge l  in  wenig-  Wochen  mit  6000  Mann  Iventer  und 
Knechte  nach  Deutschland  gehen  sollte,  nmb  absonderlich  sich  denen 
Evang-eli.seheu  zu  zeigen,  dass  sie  noch  lebeten  und  sich  des  Werks 
nieht  entziehen  wollten.  Fj-,  der  Schwedische,  contestirte  im  übrigen 
zum  höchsten,  dass  die  Cron  das  MUnsterischo  Wesen  durchaus  nicht 
billigte,  sondern,  wie  es  wfire,  zum  höchsten  apprebendirete.  Alle 

■)  Ueber  die  vermittelod«  ThMigkeit  des  GrafeD  Waldeck  g.  die  Memoireo 
der  Heitogio  Sophia  (ed.  Köcber  8.89),  dM  Scbreiben  dertelben  vom 
90./8a  Angoat  1665  (Bodansan  B.  98),  t.  Battobbar-Oartaa  I  8.  SSI, 

Kocher  I  8.  429ff. 

^  8.  dcD  Brief  der  Haraogin  Sophia  von  U./S1.  Aagaat  (Bodamano  S.  93) 
ODd  Köcher  I  S.  423. 
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flsgwi  ne  «nf  die  Weue,  keiner  aber  will  der  ente  sein  und  reeht 
sagen,  was  bei  der  Saebe  in  tbnn.  lob  merke  wobl,  dass  Sebweden 

noeb  diese  Stunde  die  Stadt  Erfurt  niebt  Tergessen  und  auf  die- 
selbe noch  lieflexioQ  macbe  '}. 

0  Jen.t  Ab«rt«ld«t  8L  Aogast/lO.  September  doD  von  den  Rüthen  beider 
BertQg«  d«a  Mediitortn  iiiitf»tii»Ut«o  Bamm;  die  BeeraditiTe  fUr  ihn  liBd  voa 
Hersog  Otorg  Wilhelm  Oatoabaif  &/18b  September,  von  Hertog  Johens 
Friedriok  ZeU        Septonber  1665  datieil 
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Durch  die  utii  6.  Mai  1661  mit  dem  Kurfürsten  Karl  Ludwig  vou 
der  Pfala  abgescliJosseDe  Allianz  hatte,  wie  bcbon  oben  liemerkt'),  der 
hl  aiideiibnrgische  Kurfürst  sich  der  (tcfahr  ausgegetzt  miiliiutuigezogen  zu 
werden  iu  diejenigen  Streitigkeiten  und  Händel,  in  welche  das  eifrige  und 
hftrtoäckige  Beitreben  Beioes  neoen  Bondesgenossen,  dnrch  Oelteodmacbaog 
and  AnsDntznog  der  alten  Gereehtoane  nnd  AneprOche  seinei  Hauses  die 
dorch  den  Verlost  der  Oberpfals  erlittene  Sefanllernng  so  ersetien,  den- 
selben aoeh  weiter  m  ?erwickeln  drohte.  Dieses  ist  dann  auch  wirklieb 
geschehen.  Za  derselben  Zeit,  im  Frühjahr  1665,  al»  die  Robe  In  Nord- 
deutsehland  dnrch  den  Aasbruch  des  lünebnrgischen  Erbfolgestreites  ge- 
fall tdet  worde,  kam  es  zwischen  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  dessen 
Nachbaren  zu  Conflicten'),  welche  einen  nicht  minder  gefahrdrohenden  Cha- 
racter  annahmen.  Die  Veranlassung  dazn  gaben  die  Streitigkeiten  über  das 
!=ogenannte  W  il  d  fa  n g<;recht.  Seit  alten  Zoiterr^)  hatten  die  rheinischen 
rialzgrafen  über  die  Unehelichen  und  Freniüen  („Wilden**)  nicht  nur  in 
ihrem  eigenen  Gebiete  gondern  auch  in  "deu  au  dat<selbe  angrenzenden  Terri- 
torien als  über  ihre  Leibeigenen  gewisse  Rechte  ausgeiibt,  nameutlich  gewisse 
Abgaben  von  denselben  erhoben,  dieses  WUdfangs recht  war  denselben  durch 
^n  Privileg  Kaiser  MazimiliansL^)  vom  8.  September  1618  nnd  aaeh 

8.  8.  69. 

Die  Mehrzahl  der  darch  diese  Streitigkeiten  veraolassten  sehr  zah!rf>ichen 
FloiTßchnftPn  siod  im  Diarium  Enropaeum,  in  den  Appendices  zu  Baud  XII 
and  XIU,  ein  Theil  derselbtjo  auch  bei  Londorp.  Bund  IX,  wiedtsr  abgedruckt. 

^  S.  die  aaefubrlicbe  Darlegung  io  dor  von  pfalziicLer  Seite  1666  ver- 
SffBDtUelitea  SebrIII:  Jostitia  eaaeae  Palatiaae  slTe  defeosio  juris  regalis 
Palatiai  ia  homiaea  propries  et«.  (Diar^  Kor.  XII  App.  S.  867  ff,  daatsche 
Uebereetaang  xm  App.  8.  89  ff.)  nad  Bftneeer,  Qesehiehto  der  Bhelniaehea 

PIUS  n  8. 618  r. 

*)  Abgedraelrtia  Jostitia  eaoBaePai;atinaa  (Oiar.Bar.XII  App.  8.876). 
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dorah  FriTilegien  der  folgendon  Kais«  bl«  auf  Hstthifti  beititigt  und 
trotc  vielfaeben  Widerspruchs  ?od  seiteo  ihrer  dadurch  betroffenen  NacJlbaivil 

voD  ihnen  auch  wirklich  bis  zudi  Beginn  des  dreissigjährigeo  Krieges  aos- 
geübt  worden,  and  auch  Karl  Ladwig  hatte,  seitdem  er  wieder  in  den 
Besitz  der  Pfalz  gekommen  war,  die  Ausübung  desselben  sowohl  in  feeinen 
eigenen  als  auch  iu  den  benachbarteu  Gebieten  wieder  in  Ansprach  genommen 
ond  zur  Durchführung  gebracht.  Doch  hatte  sich  dagegen  wieder  heftiger 
Widerspruch  von  selten  der  Herren  der  benachbarien  Territorien,  welche  sich 
dadurch  nicht  nur  in  ihren  Einkünften  äoudern  ancb  in  ihren  landesherrlichen 
Hechten  beeinträchtigt  sahen,  erhoben.  Schon  auf  dem  Regensburger  Reicha- 
tage  foo  IflSS-^IßM  haties  die  BiaebAfe  foa  Wonaa  und  Speier,  die  BhetB- 
grafen  nad-ein  Tbeil  der  Beioberittoricliaft  Klage  deswegen  geführc,  dieeelbeii 
batlen  gani  m  Bode  dee  BeichaUigee  eineD  BesehlnaB  erwirkt*),  in  wel* 
obeD  der  Kaiser  sofgefordert  warde,  daroli  eioe  Kommissioii  die  Saeh« 
nntersocbeo  sa  lasseo  ood  den  KarfÜntea  von  der  PfSalx  auidialteii,  vor- 
läufig von  der  Ausübung  der  bestritteneo  Reehte  abzustehen,  vnd  Kaiser 
Ferdinand  III.  hatte  darauf  in  der  That  eine  solche  Kommfssfon  einge* 
setzt  und  ein  Inliibiti'^ui'^dekret  an  den  Kurfürsten  erlassen,  allein  dieser 
hatte dapopen  nnter  Berufung  darauf,  dass  dadurch  die  Bestimmung  des 
Westfä!i«^(  ht  II  Kri(  dens,  durch  welche  er  in  alle  Gerechtsame  seines  Hauses 
wiederciiiK<"^etzt  sei,  verletzt  werde,  protestiert  und  so  jene  Ki  miuibsion, 
welche  wisklirh  zn  Speicr  znsaromengetreten  war,  unwirksam  macht,  er 
hatte  auch  einen  neuen  Versuch^),  welchen  die  Gravierten  im  Jahre  1661 
machten,  ein  Reiehsbofrathsdekret  tu  ibren  Ottosten  zo  erwirken,  vereitelt 
and  die  von  ib»  in  Anspruch  genonmeoen  Beebte  welter  ansgeilbti  obne 
dass  innVehttt  ? on  selten  der  Omvierten  weiterer  Widentnnd  dagegen  geleistet 
wurde.  Anders  aber  wurde  die  Saebe,  als  Im  Jabte  1663  naeb  dem  Tode  des 
bisbefigen  Biscbofs  von  o  rm  s  der  Korffirst  Job  an  n  Pbll  i  pj»  von  M  nins 
Nacbfolgei  desselben  ^urde  und  damit  in  den  Besits  aoob  jenes  HoebstiAee 
kam,  dessmi  Gebiete  sich  (iberall  mit  den  kuipfülzischen  kreuzten  nnd  daher 
am  meisten  durch  die  Ausübung  jenes  Wildfangsrechts  betroffen  wurden. 
Dieser  ehrgeizige  nnd  energische  Fürst,  welcher  schon  von  früher  her  mit 
Karl  Lndwig  verfeindet  nnr,  besch^o??  auf  dieselbe  gewaltsame  Weise 
wie  gegen  Erfurt  auch  gegen  diesen  vorzii>j:>  hen.  Er  wnsste  zutiachst*) 
nicht  nur  die  anderen  onmittelbareu  Greuznachbaren  desselben  soDdern 


')  V.  Meiern,  Regensporgische  Reichatagshandlaogen  I  S.  11 30  f.  vgl.  Vio- 
(iiciue  socnndum  liburtateiu  Imperialem  qooraudam  Electorum  etc. 
coülia  raUuuuin  Maucipatum  aliasqae  violeotias  (Diar.  Enr.  XU  App.  S.  119) 
und  dagegen  Justitia  caasae  Pal.  S.  474f. 

^  B.  das  Sebreiben  desselben  an  den  Kaiser  vom  9a/Q0.  SeptaaAer  1666  In 
Jnstitia  eaaaae  PaL  B.476t 

8.  Viadielae  8.  180.  Jnetitia  eansae  PaL  8.  417.   VgL  oben 

8.  86  f. 

«>  S.  Vindiciae  ä.  181.  Justitia  caasae  Pal.  ä.478ff. 
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aiieb  eine  AotaU  aiidaNr  RdAhtitABd« »  welcbe  dareh  die  AaaQbvog  jenes 
Wlldtiiiigsreehtee  kaun  oder  Dsr  sehr  ooerheblicli  belMifeii  wem  vnd  dmher 
bieber  an  jenrn  Streitigkeiten  jceinen  Theil  geDommea  batteo,  dleKoiAivteo  YOn 
CdlD  and  Trier,  den  Bischof  von  Strassborg,  den  Herxog  yod  Lotb« 
ringen  und  die  gesarote  Reichs  ritterschaft  in  Schwaben,  Franken 
und  am  l^hcin  zo  einem  Bündnis  zu  vereinigen,  um  mit  Gewalt  dem  pfKl- 
zisrhei)  Kuili  rsten  entgeffen/.utreten  nnd  ihm  die  weitere  Ausüburtg  jener 
Rechte  zu  vt  i  wehren,  uud  er  verwaiMltt  liinn  die  zu  Ende  des  Jahi  t 1664 
von  der  Belagerung  von  Erfu  rt  zurückkehrenden  kui maiiizipcheii  iirul  loth- 
^ingi^clleu  Truppen,  um  die  mit  seinen  VerbÜDdeteu  verabreUeteü  Ma^sre- 
geln  znr  Ausführung  zu  briogen.  Jene  Truppen  wurden  im  mainier  and 
worouer  Gebier,  snm  Tbeil,  wne  logleleb  n  Streitigkeiten  Veranlaetnng 
gab.  In  OrtacbafleB,  «elobe  dem  Bielbnm  Worn«  nnd  dem  Knifilcatea  ?on 
der  Pfals  gemeineam  gebfirten»  ein(|naitiert  finde  December  erlieesen 
damnf  die  Yerbfindeten  «ine  BeeebwerdeMbriflO  aa  den  Ktieer,  in  welcher 
»ie  den  Pfaifgrafen  beacbuldigten ,  auf  Grund  des  angemassten  Wildfangg- 
rechtes  und  unter  ganz  ungebührlicher  Ausdehnung  desselben  sich  nnertriglicbe 
Eingriffe  in  ihre  Rechte  erlaubt  zu  haben,  und  erklärten ,  da  derselbe  sich 
auf  einen  rechtlichen  Austrag  der  Sache  nicht  eingelanseu  habe,  dieses 
isirht  läüger  dulden  sondern  mit  vereinter  Macht  dem  entgegentreten  zu 
woiku.  Zugleich  Hessen  sie  als  Entgegnung  pei^tii  eiiio  von  pfälzischer 
ßeite  verbreitete  Flugschrift'),  in  welcher  die  Auklugi  n,  Kuipfalz  habe  sein 
\Vilülang8recbt  norh  weiter  als  über  die  unnjittelbar  beuaehbarteo  Gebiete 
binauseiätreckt  und  bei  äcioeu  neuerworbeuen  Leibeigenen  überall  sofort 
die  reformierte  Religion  eingeführt,  als  oogegründet  tDröokg^wieaen  worden 
war,  eine  Dmekeebrift^  rerbreiten,  in  weleber  nicht  nnr  eben  Jene  Anhingen 
wiederholt,  eondem  «ueh  die  Gfiltigkeit  dee  WOdfongsfeehtei  eelbet  bestritten, 
dem  pfllsiichen  Karflirsten  allerhand  andere  Uebergriffe  forgeworfen  nnd 
tarn  Behlttis  ebenfhlle  die  Drohnng,  daes  mna  ihm  mit  vereinter  Macht  ent* 
gegentreten  werde,  aoegesprocbeu  wurde.  Anfang  Mai  1665  Hessen  sie 
dann  durch  einen  Abgesandten  dem  Kurfürsten  einen  förmlichen  Absagebrief*) 
zustellen,  in  welchem  sie  erklärten,  falls  derselbe  nicht  mit  seinen  Ueber- 
griffen  einhalten  und  ihnen  Schadetiersat^  Iri-ten  würde,  zur  Gegenwehr 
srlirciten  zu  wollen,  und  unmittelbar  darauf  wurden  die  Feindeeüf^keifpts 
eröiluet,  indem  der  Kurfürst  vou  Mainz  oater  dem  Vorwande,  da^s  Karl 


>)  d.  28.  December  1664  (Diar.  Eur.  Xll  App.  S.  16ff). 
*)  Wabrbaffter  Bericht  über  einige  Chur-Pfaltz  nngütlich  bescbebeoe 
Ufflagen,  Dero  Recht  deaa  WUdfaogs  uod  Letb«igeoachallt  beurfffead.  (Diar. 
Bar.  XU  App.  S.  1.) 

Beständiger  Oegeo-Bericht  wider  den  in  Ihr.  Chnrffirstl.  DorehL  ta 
Plhlto  Nnmen  ohnllngat  in  Tmek  avssgegebenen  also  genannten  Wehrhaften 
•Berieht  ete.  (Diar.  Bar.  ZU  App.  &  a) 

*)  d.  17.  Mars  1665  (Diar.  Ear.  XTI  App.  S.  55),  die  Empfangabesehaini* 
gang  Karl  Lad wigs  d.  Heidelberg  L/11.  Mai  1665  (ibid.  &&) 
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.  9.  D«r  Knrpfilslteb«  TyiMfiragtitrait. 


Lndwig  die  ihm  nnd  dem  Stift  Worms  g«iiMiiisaiD  gehörigo  Stadt  Laden- 

borg  besetzen  aod  einen  Theil  der  Stadtmaaer  habe  einreisseo  latBes, 
seinerseits  in  diese  mitten  im  pttlziBehen  Gebiet,  swiscfaeo  Heidelberg  and 
Mannhpim,  pelegcnr  Stadt  Trnppen  einrücken,  die  wenigen  pfälzischen  Sol- 
daten verjagen  und  dort  neoe  Festungswerke  anlccrcn  Hess.  Kurfürst  Karl 
Ludwig  lie-s  sich  dadurch  kcinoswotrs  einschut htcru,  er  protestierte  ')  so- 
wohl gegen  die  wider  ihn  erhobeueii  Bescholdigungen  als  auch  gegen  die- 
sen Gewaltakt,  traf  Vertheidigungsmassregeln  und  rief  die  Hülfe  seiner 
Bundesgenossen  und  Verwandten,  des  Pfalzgrafcu  vou  Neuburgj  der, 
obwohl  sonst  mit  den  geistlichen  Kurfürsten  eng  verbunden,  doch  1663  mit 
ikm  ein  BlliidBis  gescUoisen  bette^f  des  Königs  Bebwedeii,  der  fim 
veisebwägerteii  branoBebweigiseheii  Hersoge  nnd  ueb  dee  Korfilrelea 
▼OD  Branden  barg  an,  allem  Aneebea  aacb  sebien  eiob  bier  ebi  flfrmlieber 
Krieg  fon  grosseren  Dimensionen  entspinnen  in  votleo. 

KnrfBrstFriedrtcb  Wllbelm  bat,  wie  die  naehstehenden  Akten  zeigen, 
auch  bei  dieser  Gelegenheit  nach  Kräften  für  die  Erbaltnng  des  Friedena 
im  Rei'  he  gewirkt  nnd  sieh  bemüht,  dnrch  seine  Mahnungen  nnd  seine  ver- 
mittelnde Thätigkeit  den  leidenschaftlichen  Ungestüm  der  streitenden  Par- 
teien in  ruhigere  Bahnen  zu  lenken.  Obwohl  sein  Verhältnis  zu  dem 
pfäl7:i«;chen  Knrlnrsten  damal«^  infolge  seiner  Einmischung  in  die  Khohändel 
desselben,  wie  oben  dargelegt  worden  ist*'),  ein  sehr  wenig  irtuiuisch  ift- 
liches  war,  hat  er  sich  doch  tchon  zu  Anfang  des  Jahren  ICG"),  als  jeuci 
sich  über  die  Kiüquartiernng  knrmRinzis<^her  Trnppen  in  ihm  und  dem 
wormser  Stift  gemeinsauien  Orlächaften  beklagte  desselben  angenommea^) 
nnd  er  ist  dann,  als  jene  offenen  Feindseligkeilen  drobten,  noob  ebe  daa 
Hülüigesaeh  desselben  bei  ibm  anlangte,  fQr  ibn  eingetreten.  Bade  Mira 
war  der  kormainsische  Domberr  nnd  Qebeimeratb  Reiffeaberg  bat 
ibm  erseblenen  nnd  batte  Ibm  Im  Anftrage  seines  Herren  sowie  der  Kar^ 
forsten  TonOOlo  nnd  Trier  von  dem  swieeben  diesen  nnd  Jenen  anderen 


0  8.  dessen  Scbreibsn  an  K.Maine  d.  Priedriehsbnrg  17./27.  Mai  1665 
(Diar.  Eur.  XII  App.  S.  133)  aod  seine  Erwideraog  auf  das  QesemteelureilMa 
der  Verbündeten  d.  Heidelberg  25.  Mai/4.  Juni  l*iR5  (ibid.  S.  57\ 

S.  däD  Brief  der  iKrzngin  Sophie  von  Hannover  an  Karl  Ludwig 
vom  16./20.  Juli        (LiuümuuDu  S.  60). 

*)  8. 70ff.  DI«  Herzogin  Sophie  sehreibt  an  Karl  Lndwig  10/20.  Joni 
1666  (Bodemann  8.69):  Poor  l'Bmperenr  rons  voite  bien,  qn'  U  n*est  bon  i 
rieo  et  qne  tous  n'  aTes  pas  raison»  de  vons  y  fier,  ny  non  plns  i  Brandebeorg, 
ear  il  oe  tiont  pas  ce  qn*  II  vons  a  promis. 

*)  Knrf.  Karl  Lndwig  an  Kf.  d.  ITeidelberg  10./20.  DecembtT  ir,r,4. 

^)  Kf.  au  die  Kurtürsteo  von  der  Ffal»  und  von  Mainz  d  (  üUi  I^e- 
cember/ 9.  Januar  IGG.'');  der  letztere  in  seiner  Antwort  vom  26.  Juuuar  lGt>5  w«:iflt 
die  Besehwerden  des  Pfälzers  als  ganz  onbegrüudot  satnek  «od  beklagt  sich 
seinerseits  fiber  die  ?ieiraehen  üebergriffs,  welebe  derselbe  snm  Theil  ooter  dem 
Verwende  der  gaos  widerreebtlieh  angeraeasten  Wildfeagspritontiooea  gegsn 
seia  Stift  Worms  ensfibe. 
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lUiehBitiaclMi  abgMflUoteeiMii  Bttadnit  md  MtMngelii,  walohe  dieMtbvn 
gtgen  dtti  Xnilttntaii  m  der  F  f  als  xa  efgreiCio  beabaichdgten,  Anzeige  ge- 
maehl.  Oer  Karfttrst  zeigte  sich  aber  über  das  Yorhaben  derselben  sehr  an- 
gehalten,  er  wird  durch  Reiffeuberg  mündliali  dem  Kurfürsten  tod  Maina 
ernstliche  Vorstelluogen  haben  machen  lassen,  an  die  beiden  anderen  Kur- 
fürsten erliess  er  das  zu  Anfang  der  uachfolgendeu  Puhlikatinn  abgedruckte 
Schrtnben  ,  in  welchem  er  dieselben  sehr  narhdriicklich  auf  das  Rechts- 
witliige  und  Gefahrdrohende  ihreH  Unternehmens  aufmerksam  machte  und 
sie  vor  allen  gewaltsamen  Schritten  warnte,  zugleich  richtete  er  an  den 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  ein  Schreiben,  in  welchem  er  diesen  von  den 
Abeittlilan  sataer  Oegnar  nataiTiidMa,  aoeh  fim  aber  aufforderte,  sieh  allar 
Thittiehkaitea  aa  eatbalton  and  lieber  ant  dea  Frfedens  willen  sieb  ia  dar 
Ansftbnng  saiaer  Beebte  an  moderieraa,  oad  stob  aar  Yermittelnag  erbot, 
angleleh  forderte  er  auch  den  Kaisar  anf,  ainaascbreiteu  und  zu  verhQtan, 
dasa  diese  Streitigkeiten  in  TlUUlichkeiten  ausarleCeu.  Als  die.  e  Mahnnngen 
sich  als  fruchtlos  erwiesen  nnd  der  Karfttrat  ron  der  PfaU,  nachdem 
durch  die  Besetzung  von  Ladenbnrg  von  seinen  Oepnerti  der  Anfang 
mit  den  Feindseligkeiten  gemacht  war,  auf  Grund  der  Allianz  seine  Hülfe 
in  Ansprach  nahm,  erklärte  er  sich  allerdings  bereit,  im  Nothfalle  dieselbe 
zu  leisten,  mahnte  aber  znnächst  nach  beiden  Seiten  hin,  die  Sarhc  giiUich 
beizulegen,  und  beauftragte,  uis  der  Kaiser  ihn  aufforderte,  an  den  Ver- 
mittelnngsverhandlungen,  behufs  deren  er  den  Reichshofrath  Grafen  von 
Kdnigseck  absandte,  tbeilannebman,  and  als  ancb  der  KarfBrat  von 
Maina,  angleicb  im  Namen  seiner  Bandesg^nossea,  sieb  aar  Annabma  seiaer 
Tarmittelang  bereit  erklärte,  seinen  Oasandtea  beim  Reichstage,  den  Frei- 
barra  v.  Mabranbolta,  sieb  au  diasaoi  Zweeka  naeb  Heidelberg  und  Maias 
zu  begeben.  Die  unten  abgedruckten  Relationen  v.  Ifafarenholtzs  lassen 
den  Verlauf  der  von  Ende  Juli  1665  bis  C2nda  Januar  1666  fortgesetstaa, 
schliesslii  h  fruchtlos  endigenden  Verhandlungen  erkennen,  sie  zeiget!,  wie 
gerade  die  Hartnäckigkeit  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz,  welcher  wirklich 
Hülfstruppen  von  dem  Pfalzgrafen  von  Neubnru  und  dem  Herzoge  von 
Celle  erhalten  hatte  und  auf  den  Schutz  Schwedens  vertraute,  und  das 
Misstraueu  desselben  gegen  die  Vermittler  dieselben  besonders  schwierig 
nnd  die  Rolle  der  letzteren  zu  einer  sehr  undankbaren  gemacht  hat.  Den 
olficieUaa  foa  diaaan  geleiteten  Verbaadlaagen  gehen  andera,  bei  daaen 
die  BavoUmicbtigtea  des  Pfalsgrafan  Ton  Nenbnrg  nnd  das  Haraogs  von 
Lotbringaa  die  Vermittlerrolle  spielen,  aar  Saite,  dnreb  diese  letaterea 
wird  Eade  Ootober  1665  der  Oppenbeiraer  ftecess  an  Stande  gabracbt, 
weleber  deu  Feindsaügkeitea  ein  Ende  macht  und  als  Grundlage  für  die 
weiteren  Verhandlungen  dienen  soll.  Diese  werden  nnter  Theilnahme  der 
officiellen  Vermittler  im  November  zu  Speier  eröfiFnet,  werden  aber  schon 
Ende  Januar  IGHö  von  dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  abgebrochen  nml 
dieser  ruft  nun  den  Schiedsspruch  der  auswärtigen  Mächte,  Schwedens 
and  Frankreichs  au.  Diese  überuehnicii  wirklich  die  Vermittlerrolle, 
aber  erst  nach  vielfathen    weiteren  Streitigkeiten  und   sogai  iiiäUich* 

Mater.  «.  G««ch.  d.  Ü.  Kurfürakia.   XL  3g 
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keltao*}  beginnen  im  NoTember  1666  die  CompromissverhaDdlongen  zq  Hell* 
bronn'),  und  diese  fuhren  endlieh  im  Febroar  1667  so  eineiD  Yergleicbe, 
durch  welchen  die  Streitfragen  im  weseatUcheo  SQ  gQOeteD  des  Korllir* 
fiteo  Too  der  Pf  als  entscbiedeu  werden. 


')  Kurfürst  Friedrich  VS'ilhelm  bat  nur  durch  wiederholte  Mahnungen 
sam  Friödeu,  die  er  ouch  beideo  äeiteo  hm  üat  ergebeü  lasseo,  ao  diesen 
weiteren  Händeln  Theil  gennnmen. 

*)B.  Aetn  eonpromieei  in  einen  Jniie  Wildfluiginlne,  eondneine  et  ?eeli> 
gnlinm,  qnnn  Tertitnr  inter  emioentieeiiBnni  Vlectoreni  Mogontinnm  UDqaam 
epipcopnm  Wormatif-nsem  et  HerbipoIenBem  ejnsquo  foederatoa  et  sereoisaimam 
olectorem  Palatinum  (H>67  fol.),  durin  zum  Schlusä  Laudura  in  Wild- 
fangiatua  etc.  auterzeichoet  vod  Hoooratus  Uourtin  al8  frauzosischcni  und 
David  M  evins  Qod  Martin  Boecke  11  als  schwedisclieQ  DelegierteD  (auch 
wieder  ebgedmekt  in  Diar.  Enrop.  XIY.  Appendix). 


I 


I 


j 
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Der  Kurfürst  an  dcti  Kurfürsteu  von  Trier*).    D.  Cöln 

22.  März/[1.  April]  1665. 

[BröAiitDgen  BeiffMberft.  AbindiDiiiig  von  des  b««btic]ttigt»o  GewallOMsngeln 

g«g«ii  E.Prdis.] 

—  Ei  bat  miB  der  Ohor-lbiyntiisebe  Gebeimde  Rath,  Freiherr  i.  April. 
V.  Reiffenberg  ^)  ein  Gcsanitcreditivschreiben  vou  K.  wie  auch 
ChurMayntzs  und  tJliurCöins  Ld.  Ld  dieser  Tage  übergeben  uiid 
darauf  vorgetragen,  dass  Ew.  und  hocligedachter  beider  Uli.  ('hur- 
fllrsten  Ld.  Ld.  nebst  dem  Herrn  Rcrtzog  von  Lotlirin-f'  '  einigen 
HiscbüffMi,  allen  Grafen  daselbst,  samt  dem  ^^^nzen  unmitteiiiaren  KeichB- 
adel  sich  verbunden  hätten,  wegen  der  von  CliurPral/s  Ld.  ^rebrauch- 
ten  WiidfangS'  und  Leibeigeaschaftsgerechtigkeit  ihre  Völker  zusam- 
menzuföhren ,  mit  ^^elbigen  in  die  Churpfalzische  Lande  zu  rOckcn 
und  niobt  allehi  «ob  dieiei  tos  CburPfaUes  Ld.  gebraaohten  Keoh- 
tens  n  enisebUigeii,  Bondem  aaeb  wegen  des  erlittenen  Sebndens  sn 
erbolen.  Nnn  emebten  wir  nnnOtbig  fi.  Ld.  vortnetellen,  wie  eolebee 
Beginnen  wider  alle  ReiebBeonatitntiones  lanfe,  aneb  darauf  niobts  an- 
dres als  neue  motne,  Gegenverfassnngen  nnd  bOebit  ▼erderbliebe 
CoQsequentien  erfolgen,  ja  einem  jeden  im  Reieb  Anlass  gegeben 
werde,  des  alten  Faustrechts  sich  zu  gebrauchen.  —  Von  der 
bacheii  Beschaffenheil  wollen  wir  nicht  urtheileu,  sondern  seind 
vielmelir  des  irutcn  —  Erbieten»,  Churrtalzes  Ld.  zu  aller  ßilligr- 
keit  zu  (üspouireu.  Nur  allein  ist  dieses  gleichwohl  ottonbar  und  be- 

')  Bin  glefeblMtend««  B«br«ibm  wird  mtnr  demselben  Deften  eneb  tm 
K.OöId  geriehtet. 

8*  ober  ileneelbeo  oben  S.  378.  Pas  Greditiv  der  drei  KurfQrgteo  fär  den- 
selben ist  datiert  vom  8-  Febraar,  das  Recreditiv  des  Kf.  vom  21./31.  März  1G65, 
darin  wird  aber  nnsdrücklieh  benerkty  deae  jenee  üreditiT  deni  Kf.  en(  for 
zwei  Tageo  sagegangen  aei. 

88* 
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kannt»  daat  OlinrPfals  im  exmitio  dieses  Rechtens  Ton  nodeiilLUelieii 
Jabren  her  gewesen,  dahero  es  dan  ein  ganz  fremhdes  Ansehen  ge- 

•  Winnen  wollte,  S.  Ld.  gewaltsamer  Weise  mit  Vorbeigebung  des  or- 
dentlichen  Wegea  des  Rechtens  und  der  Justiz  /u  Uberfallen.  Er- 
sucben  demnach  E.  Ld.  — -  Sie  wollen  Relieben  tragen,  dero  in  dieser 
Sache  gcfasste  Resolution  zurtlckzuliailen  und  nicht  allein  abzuwarten, 
was  fttr  Antwort  wir  auf  unser  au  Cbur-Pfalzes  Ld.  abgelassenes 
Schreiben  erhalten  werden,  sondern  auch,  dafern  dieselbe  wider  Ver* 
hoffen  in  der  Güte  su  £.  Ld.  oontento  sieh  nicht  erklftren  würden, 
Ihrer  K^TScrl.  Uigestit  als  dem  Haupte  des  BAmischen  Beicbs  solche 
Sache  sa  Dero  Dccision  so  nntcrgeben*}.  — 

Kurfürst  Karl  Ludwig  vou  der  Pkilz  an  den  KuriUiöten. 
D.  Heidelberg  25.  März/ [4.  April]  1665. 

(mf  das  Sohroibra  ?ooi  6./ 16.  Febraar.  BesohwsrcisB  g*g*D  KJCaiiis.] 

4.  ApriL      Die  K.MaioaiBohea  Beschwerden  sind  gsos  nogegrandet,  fielmebr 
hat  ihm  dieser  die  fMCtttigsteB  Ursachen  sn  Beschwerden  gegeben.  Seit« 

dem  derselbe  Bischof  za  Worms*)  geworden,  hat  er  dieses  Stiftes  alte 
verlegene  Streitigkäiteii  nicht  allein  hervorgesndit»  sondern  nach  viel  höher 

getrieben,  aach  als  Bischof  ?od  Würzbarg  zieht  er,  was  immer  streitig 

gewesen,  in  Zweifel  Fr  selbst  gründet  sein  Recht  nicht  nur  auf  die  Pos» 
Session,  sondern  ist  versichert,  dass  diese  auf  den  Rechten  fret^ründet  ist, 
übersendet  vorläufig  eine  summarische  Information  ilarühn.  Kr  1  titter,  Kf. 
möchte  sich  nicht  durch  die  K.  Main/ischeu  Vui  irrl  en  rimif  Inm  ii  [.i>.t!.  n 
sondern  anf  die  tSacli"  selbst  scheu  und  den  ThatUchkcitea  desselben  auch 
seiuerseits  kruilig  ütcueru  und  wehren  helfen. 


')  Unter  deumelben  JÜatum  ergebt  aucb  eia  bcbreibeu  au  K.Ffalz,  tu  welcbem 
Kf.  demselben  mittheilt,  er  habe  von  d«r  gegen  ibo  gebildeten  Verbindung  er- 
fahren, ihn  ermahnt,  es  nicht  zn  Thätlicbkeitas  kommen  zu  lassen  and  , lieber 
in  sxsrdtlo  ainsa  und  andtm  Badita  aieh  sn  nodariran,  als  äleli  nnd  aaiaa 
UtttartlnaaB  in  alaan  solehaa  Hasard  su  satsan',  and  sieb  aar  Tamittafaiag  ar^ 
bietet,  und  ein  anderes  ao  den  Kaiser,  in  waloham  er  denselben  auffordert,  seioe 
kaiserliclie  Auforftät  sofort  und  mit  solchem  Nachdruck  zu  interpouit» reo,  ln^s 
jeue  Streitigkeiten  nicht  in  Thätlicbkeitaa  ttbergingeo,  sondern  giitUcb  beige- 
legt wurden. 

Johann  Philipp  war  seit  16i>3  Bischof  Ton  Worms,  schon  seit  1643 
Bisehof  von  Wdrabarg.  S.  fliiar  dia  IMharaa  SiraiCielnitan  dasaalban  mü 
K.Prala  Hiassar,  GascMalita  dar  rhaiaiaaban  Pfkls  II  8. 617. 
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Der  Kiirfllrst  an  den  Kurflbnrten  von  der  Pfote.  D.  Odin 

29.  mnf[S.  April]  1665. 

[ErbtetuQgeQ  ßeiCTeuberga.    Mahouog  zum  Fritideu.J 

Er  )mt  dorn  von  K.  Mainz  an  ihn  nb^resandteti  Frfihenn  v.  Reiffcnbcrg  8.  April, 
hfwegli«  h  zugeredet,  innss  deniselhen  auch  das  Zeugnis  geben,  dass  er  eioe 
booderbaie  Moderatiou  uud  Behutbaiiii^ei^  hei  diesem  negotio,  wie  auch  nicht 
geringe  Devotion  gegen  K.Pfalz  bezeugi  habe,  eropßehlt  die^cui  d^hir,  sich 
desselben  zur  Beförderung  des  güüiehea  Vergleichs  zu  bedieneo,  und  wie- 
derhoH  seioe  ftttbeno  MihDiulgva  snni  Frieden  >)• 


Kuifiirst  Maximilian  Henrich  von  Cöln')  an  den  KnrfUrsten. 
D.  Scliloss  Brüel  16.  April  1665. 

(aif  dae  Sehreibeo  wom  22.  März/ 1  April.  Recbtrertif^uag  dei  Varfaliraoe  gegen 

K.PfalZi  AoklagtiQ  gegen  deoielben  j 

Er  and  die  anderen  gravierten  Stände  wollen  niehtK.  Pfalz  in  seinem  IS,  ApriL 
Lande  mit  ihren  Völkern  überfallen,  sondern  nar  ihre  eigenen  Territorien 
gegen  die  je  länger  je  mehr  zunehmenden  Thätlichkeiten  desselben  schiitzen. 
Die  Aasübung  des  Wildfan tjsrechtes  ist  von  ihnen  «tet-s  bestritten,  vun 
K.Pfalz  aber  gewaltsaiü  liurchgesetzt  und  extendieit  worden,  so  dass  der- 
selbe kraft  desselben  fast  alle  obrigkeitlichen  Rechte  sich  angeeignet  hat. 
Den  Rechtsweg  haben  die  Interessenten  längst  ergriffen,  sie  haben  auf  dem 
Beichttage  Klage  geführt,  der  Kaiser  hat  damalfl  eine  Oomnission 
naab  Speier  bailelUy  K.PIaU  aber  hat  sieh  denelbea  uleht  gefugt  nod  io 
diaief  Saeha  weder  Baehi  aoeh  Biehter  Jeiaale  leiden  woUea.  Die  Gm- 
vierten  wiaeen  daher  aiebt^  welche  Mittel  ihnen  bleilien,  nm  ihre  Oeieeht* 
laflM  n  ichatsen. 


Kaiaer  Leopold  an  den  KnrflIrBteo.   D.  Wien  20.  April  1665. 

[Aui  das  tichr«iben  Tom  22.  hian/ 1.  April.   MittheUucg  der  von  ibm  lu  der 
Wiidfeagaetnitaaebe  getroffraea  Massregelo.] 

Er  hat  seinem  an  des  Kf.  Hof  anwesenden  Reichshofrath  Frei herrn  20. April. 
Johann  von  Goess  aufgetragen,  demselben  uiitzutheilen,  was  in  dieser 

t)  KarMiat  Karl  Lad  «ig  erwidert  deraafCd.  Heidelhetg  ll^Sl.  Aptil  1666). 
Kf.  mochte  ihm  aihere  Hittbeiluageo  aber  die  von  Relffeaberg  vorgebraebtea 

Beschwerden  machen,  er  %vüDBcbe,  derselbe  möchte  .,BDstBtt  der  oftmals  ihoi 
mündlich  and  schrtftüeh  gemachten  8inoaraUoiieD  auch  dermaleioe  dertalben 
wirklichen  Effect  v^rbpureu  lassen*. 

3)  Ein  Schreiben  ganz  äiiuüchen  luhaltä  erhält  kf.  auch  von  dem  Kurfüreteu 
Karl  Kaspar  von  Trier  (d.  Carileh  ft.lial  1866). 


» 
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10.  Der  KarpfälBiBche  WildfaagMtreit. 


Streitigkeit  die  gruvicitcn  Staude  duiub  eiu  ausiuhrlicbes  Klagescbicibco 
und  durch  den  an  ihn  abgesandten  Freiberro  Johann  Werner  Blitters» 
dorff  der  Remedieraog  halber  haben  soIUeitieren  lassen  ond  was  er  des 
Kf.  wohlmeinender  BrinDening  nach  daraal  sogleieb  resolviert  hat>). 


KorfUrst  Johann  Philipp  von  Mains  an  den  Korfürsten. 
D.  Martinshnrfp  in  unserer  Stadt  Mainz  25.  Iliai  1665. 

[ÜDzelge  der  Besetznog  von  Ladeoburg.] 

25.  Mai.  Infolge  der  von  K.  Pfalz  in  Ladenbnrg*)  veriibten  Gewaltthaten 
und  da  er  die  Nachricht  erhalten,  dass  K.Pfal^  die&cs  Stadt  mit  4UÜ  Mann 
bat  besetzen  wollen,  hat  er  äelbst  diebelbe  vorher  mit  seineu  Trappen  be- 
setzt, bis  ihm  der. zugefügte  Schaden  ersetst  ond  er  Tor  dergleichea  Oewalt- 
thaten  htoforfe  hiolänglfash  gesiebert  sei. 

Kurfürst  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  den  KnrfÜrsten. 

D.  Friedrichsburg  18./ [28.]  Mai  1665. 

[Die  Besetsnag  von  LadenbKr'r    Anrufang  der  Hülfe  des  Kf.  auf  Oroad 

der  AlHans.] 

Sd*  Mai,  Ergiebt  Nachricht  über  die  Besetzung  von  Laden  bürg  durch  K.  Mainz 
und  über  die  dort  vollführten  Gewaltthaten.  Er  bittet  den  Kf.,  sich  nochmals 
beim  Kaiser  für  ihn  zu  verwenden,  K.Mainz  zu  dehortieren,  aUenMls 
aber  uns  mit  wirklicher  Hulif  und  Assistenz  unserer  nahen  Anverwand* 
aus  und  AUiaas  naeh  förderliebat  beiapringen  und  die  Tergllohene  An- 


0  Beiliegend  Absohrift  d»  Besehwerdeselirift  der  AlUierteo  ao  den  Kaiser 

(d.  25.  December  1664),  des  Schreibens  Raigor  Leopolds  an  den  Markgrafen 
Williftlm  von  Baden  (d.  Wien  20.  April  1665),  iu  welchoni  dorsclbe  beauflracrt 
wird,  als  Uebcrbrioger  eines  kaiserlichco  SehreibeuB  sicli  zu  K. Pfalz  zu  begebeo 
und  denselben  zu  ermahnen,  die  EiogriUe  und  Kxcesae,  über  welche  eich  die 
gegen  ihn  verbflndeten  Fürsten  und  Stände  beklagten,  absastellen,  damit  jene 
nieht  sn  gewaltsamea  Massrsgda  geaStbigt  wSrdeD,  wogegen  der  Kaiser  dahin 
witkea  werde,  daes  die  Sache  entweder  gtitiloh  oder  «nf  dem  Beehtswege  bei- 
gelegt werde  (beide  gedruckt  Diar.  Europ.  XD  Appendix  S.  16.52;  Londorp 
1X8.337.346)  und  der  Schreiben  dea  Kaisers  an  K.l'fulz  und  K.Main^  vom 
20-  nnd  23.  April,  worin  deuselbeu  von  der  Sendung  des  Markgrafen  Mittheilung 
gemucht  wird. 

*)  S.  .Copia  Ohw-Magrnta  an  Ohar-Pfalti  abgelassenea  Sohrelbeas  die  ge- 
waltaame  Oe<»ptr'  nad  Besetsoag  der  gemeiaaiAaflUleheB  Statt  Laadaaborg 

betreffend.  Mit  Cbar-PfTiltiischer  Seiten  in  margine  gesetzten  Notatis  etC  und 
.Gründliche  und  beständige  Abfertl^^ung  der  Char*PfiUtaisfihen  ete»  Notalan  1666* 
(Diar.  Europ.  XIII  App.  ä.  112. 118). 
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zahl  Volker  durch  einen  Weg,  #aM  selbige  das  OfaiuvMaiiis.  nnd  dero 
CoDSorten  territoria  nieht  berflbren,  uns  ehestens  zu  schicken  aaoh 
—  ta  artsieren  belieben,  wann  sie  in  Aafbnieb  begriffen  and  weleben 
Weg  sie  anf  unsere  Lande  nehmen  werden*).  — 


Der  Kurfürst  an  den  KnriUnten  von  Mains.   D.  Lehnin 

23.Mai/[2.  Jnni]  1665. 

[auf  das  Scbreibeu  vom  2.').  Mai.    Neues  Erhioten  zur  Vermittoluag.  Aolrage, 

wo  die  VerbaudluDgeQ  sUttüodtiQ  sulieo.j 

Er  erbietet  sich  aufs  neue  '/ar  Vermittelnng.   Da  K. Mains  erUärt  9.  Jaal. 

hat,  sich  des  Kaisers  loterpositioD  nicht  zuwider  sein  lassen  zu  wollen,  so 

will  .'inch  er  jemand  von  den  Seinigen  zu  solcher  Mediation  abschicken,  er 
bittet  um  ISaebricbt,  ob  die  Verhandlungen  Regensbiirg,  wo  aüp  In- 
teret"f;euten  ohnedem  jetzt  ihre  Gesaudteu  babeu,  vorgenommen  werden 
soUeOj  und  uiaiiut,  es  inzwischen  nicht  zn  völliger  Ruptur  kommou  icu  lassen'). 


Der  Kurfürst  au  den  Kurfllrsten  von  der  Pfalz.    D.  Cöln 
a.  d.  Spree  29.  Mai/[b.  Juni]  1665. 

[auf  das  MmIImd  von  82.  Mal/l.  Janl.  AD«tbi«ton  ■•Isar  VtrauitelRag.] 

Er  theilt  ihm  die  Gegenbeschwerden  von  K.Mftinz  und  da-^i^  er  sich  8.  Jooi. 
demselben  gegenüber  zur  Vermittelung  erboten  habe,  mit,  ersucht  ihn,  weuu 
K.Mains  keine  weiteren  Feiadsaligkeiten,  als  was  wegen  Ladenbnrg 
▼orgegangen,  testiert,  eeinerseito  nicht  Anlast  so  fersem  Weittraogtn  sn 
gaban,  and  sich  auch  wtgsn  Zeit  nnd  Ort  der  iDterpositton  so  arkliren. 


')  la  dinem  Schreiben  vom  22.  Mai  [1.  Juqij  berichtet  derselbe  aufg  neue 
fibtr  dia  mm  K.Mainsieoher  Seite  gegen  ihn  mfibiaa  OawaltthateD,  seiaa  Be- 
sabwardao  daiwagan  bain  Kalsar  salaD  ohae  Erfolg  gabttabea,  Kf.  ndahta 
BSelimals  sich  bei  demaelbae  fSr  iha  verwaodaa»  sagleieh  muk  beim  Könige  voa 
Frankreich  «•  dahlo  briogia,  data  daraalba  saiaa  Oagnar  vaa  ThUUohkaitoa 
*  abmahne. 

*)  Unter  dernöeibeu  Datum  ersucht  kf.  li'  u  Kuieer,  da  es  schon  zu  Extremi- 
täten gekommen  sei,  durch  fiioleguog  seiner  kaiserlicbeo  Autorität  das  Feuer 
la  dar  Aaaba  sa  dimpfen,  dia  8aaha  .laata  kaina  Wsitttnlgkail  an,  soadara 
arfbrdaia  aia  gaaaliwiBdat  ranadiam*. 
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Der  Knrittnt  «n  den  Kurftoten  %od  Maiius.   D.  G51ii  a.  iL 

Spree  Jum  1665. 

f AbmaluiuiiL?:  von  TiKitlichkeiten,  Hiuweia  auf  sein©  Alliuuz  mit  K.i*fuli.| 

il.Juiti.        Er  mahnt  ihn  nachmal    von  weiteren  TbatüchseitoD  ab,  aaob  K.l'faUr 
büüe  er,  werde  von  eoleben  ab&ieiien. 

Wir  verlaogen  diei^cs  mub  so  vielmehr,  weil  wir  nicht  unbillig  be- 
sorgen, dass  im  Fall  K.  Ld.  Uber  alles  Verhoffen  bei  dieser  gewalu»aiuen 
Ueberziehung  continuiren  BoUteOi  wir  wegen  der  mit  ChurPfaltt  Ld. 
antgeriobteften  Particnkv-Alliaiits  mit  io  dimt  Saehe  implidret  werden 
dllrftaii,  welolies  wir  gerne  verhUtet  eebea  mdehlen.  — 


Der  KorfUrBt  an  den  Kurftrston  von  der  Pftilz.  D,  Coln 

a.  d.  Spree  l./[ll.J  Juni  1665. 

[Mf  du  Sekniben  vom  im.  /9h.  Mai,   noffniiD^  auf  gütliohe  B^kgeag  dft- 

Streiteä.   Zusage  seiner  UotorgfcätsuDg.] 

11.  Jnoi.  _  Lebe  —  der  gänsliehen  Hoffnung,  ee  werde  aieht  aliein  Char- 
Mainti  Ld.  dero  £rbiefcen  infolge  aioli  nunmehr  an  allem  gQtUeliea 
Aeeommodement  bequemen,  lieaondein  aneh  —  Keyaeri.  Ifaj.  Dero 
offieia  und  bebe  Kejaeriiebe  Autorittt  mit  aolebem  Naobtroek  dabin 
interponiren,  damit  allem  beeorgendem  weiteren  Unweaen  geateuret 
—  werden  möge.  Gestalt  wir  dann  zu  solchem  Ende  abermal  an 
Chur-Maiutz  Ld.  geschiicbeu dauebeii  auch  uusercii  zu  Itc^^ens- 
purg  anwesenden  Käthen  und  Gesaiulten  anbefohlen,  sich  dahin  horg- 
fältie:  zu  bemühen,  dass  Chur-Ma  i  iit /.  Ld.  von  denen  sämbtlichen 
Tersamleteu  Keiehs- Standen  von  diesem  FUrbaben  dehortiret  werde. 
Sollte  nun  dieses  alles  nicht  verfangen,  so  haben  Ew.  JA.  aiob  lu  Ter- 
aiebem,  daaa  gleiehwie  wir  noch  zur  Zeit  ans  demjenigen,  so  nna  dieaer- 
wegen  flirgekonunen,  niebt  andere  urtbeilen  können,  denn  daea  der^ 
selben  dureb  dieaea  Yerfobren  an  viel  geiebiebet,  und  die  ordenfliehe 
Wege,  so  in  derglelebeuFIlIen  im  Reieb  berkommens,  TonOhnr-Maints 
Ld.  ftrbeigegangen  und  an  die  Seite  gesetaet  worden,  abo  wir  niebt 
unterlassen  wollen,  sobaldtl  iSw.  Ld.  Erklärung  wegen  der  Me- 
diation uns  zukommen  wird,  alle  nachdrüuliliche  offieia  hiebei  zu  leisten 
und  sowohl  der  nahen  Anverwaudtuuss  halber  als  auch  in  kraft  der 
Aliianz  hiebei  dergei^taMt  zu  erweisen,  dass  Ew.  Ld.  unsere  Ireund- 
vetterliobe  Affeotiou  daraus  zu  TerspOren  haben  soU.  — 
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Kaiser  Leopold  an  den  Kvrfllnten.  I>.  Wien  23.  Juni  1666. 

[U«b«nalinie  der  VtirnttteluDg.  AilliiHd«niDg  an  dn  KU  tti  ^iwdb«B  «neb 

Tbail  ni  Detuncn.] 

Er  bat  dem  Markgrafen  von  Baden  anderweitige  Commission  aafge-  2a.Juui 
tragen,  deh  bwImImo  bilden  streitenden  Tbeilen  in  isterpooieren,  aoeh 
eeiotm  Betchsboftitb  nnd  Kimmeitr  Leopold  Wilhelm  Grafen  to  Kd* 
nif  eogg  und  Rotten  feie  Befehl  erlheflti  sieh  sofort  in  ILPfals  nnd 
dann  in  K.]falni  in  begeben  nnd  beide  Tbeile  zn  ermahnen,  dase  sie 
sich  aller  Tbätlicbkeiten  enthalten  und  berührter  Commission  statt  tbnn 
eoliten.  Iniwiechen  hat  er  des  Kf.  Schreiben  Tom  29.  Mai/[8.  Juni]  erhalten, 
Pf  theilt  ihm  die  luötniktion  fnr  den  Markgrafen  von  Baden  nnd  Graf 
Konicjsegg  mit  nud  stellt  ihm  anbeim,  r>b  ri  uiclu  auch  jeniaud  der  bei- 
jügen  dortbin  abordnen  wolle,  welcher  diesetj  VV erk  mit  beförderte '). 


Der  KorfUrat  an  den  Kaiser.   D.  Cdlu  22.  Juni/ 

[2.  Juli]  1665. 

[eaf  das  Mrelben  vom  88.  Jnni.  Aniefg»  der  Seadang  v.  11  ahrenholtv  aa 

ILPfalt  nnd  K.llaiBi.] 

—  Weil  E.  K^Mrl.  IL  sn  Befoiderang  dieses  hoehwiehtigen 
Wereka  diensamb  tu  sein  ermessen,  dnss  aneb  ieh  jemand  der  Meinigen 

zu  der  diisfalls  veranlassten  Zusaninienkunft  abfertigen  wollte,  so  habe 
ich  darauf  sofort  niciiiem  zu  Kegenspurg  sich  annocb  befindenden 
Gesaudten  Churt  Asche  von  Marenbolt^  gemessene  Instruction  er- 
theilet .  sub  —  gleichfalls  zu  —  Chur-Pfaltz  Ld.  und  dann  ferner 
zu  Chur-Maintz  Ld.  zu  verfügen  und  daselbst  K.  Keys.  M^j.  höohst- 
löblioke  Intention  Bcbuldigstermasaen  su  secundireu.  — 

Der  Kurfürst  an  v.  Mahrenboltz.   D.  Cöln  a.  d.  Spree 

22.  Jiiiii/[2.  Juli]  1665. 

[Anftrag,  sieh  in  K.Ffali  nad  K.Kalni  in  begeben  nad  ia  Oemeioiehaft  mit 
den  kaiMriiebea  Oommiesarea  die  Yenttitteloag  n  ▼etenoben.] 

—  befehlen  wir  Eneh  biemit,  Enue  tiaehen  also  ansnstellen,  damit  S.  Jnli. 
Ihr  Eneh,  sobsld  Ihr  erfisbren  werdet,  dase  die  Eeyserl.  Gommiaearii 

')  Anch  K.  Mainz,  indem  er  'iV  St.  Martin»V>nr!»  in  Mninz  Jidi  lti»'5i  mit- 
theiU,  dags  der  K  a  i  s  e  r  dem  Markgi  tii'en  von  ßadea  uud  tiuui  Grälen  K< üi^seck 
die  Vermittnlnog  aufgetragen  habe,  stellt  dem  Kf.  aubeim,  ob  mciit  auch  er 
Janaad  la  diesea  Yerbaadlnagea  abeeadea  wolle,  nad  eiklirt,  aneh  leiae  Uit> 
intereeeentee  wirea  damit  eiaTeritaadea. 
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dahin  gehen,  gleichfalls  m  GhurPfaltz  und  ChurMaintz  Ld.  ver- 
ftiget,  za  dem  £nde  Ihr  dann  zn  Eurer  Legitimation  beikommende 
CreditiTe  sowohl  an  ChurMaintz  ak  ChnrPfalts  Ld.  hiehei  zn 

* 

empfangen.  Und  weil  wir  Euoh  in  dieser  Saehe  über  einen  niid  an- 
deren, 80  etwan  bei  dieser  ZnsammenlEnnft  vorkommen  mdebte,  nidit 
eigentlieh  instmiren  ktfnnen,  so  ist  dieses  allein  unser  gn.  Wille,  dan 
Ihr  alle  gnte  und  zu  Erreichung  der  Keyserl.  und  unserer  bei  diesem 

Werk  führenden  Intentiuii  dienliche  ollicia  nach  MUgliclikeit  beitragen 
sollet,  dass  von  beiden  strcitij^^en  Theilen  von  aller  Gcwaltthäti^keit 
abgeästaiiden  and  entweder  diese  Ditferentien,  so  viel  immer  mUglicIi, 
in  der  Güte  componiret,  oder  die  Sache  zu  rechtlicher  Ausführung 
verwiesen  werden  möge.  Nachdem  auch  solche«  Allerhöchst  Ihrer 
Key.  H.  gtr.  Intention  gemfiss»  als  habt  Ihr  hierunter  dero  Abgesandten 
hestermassen  su  seenndlren  nnd  an  Beförderung  dieses  bochnöthigen 
Werks  alle  mOgliehsle  Assistens  su  leisten  und  uns  von  allem,  was 
in  einem  nnd  andern  vorgehen,  anob  ob  und  wann  ein  Ort  su  einer 
Zusammenkunfit  determinirt  werden  mdeht»,  —  Beriebt  absustattea.  ^ 


Kvritirst  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  an  den  KnrftrsteiL 

D.  Friedrichsburg  24.  Juui/[4.  JuliJ  1665. 

[«af  die  Sohreibea  des  Kt.  ▼ont  S9.  Msi/8.  Jnoi  und  l./ll.  Joal.  Broratet  Vir- 
lugeo  d«r  Leiitnog  dar  tlliassaMSiges  Hftlfb.} 

4.J0II.  Die  Begründung  der  Besetzung  fon  Ladenburg  K.Mainzischerseiti 
ist  ganz  nichtig,  derselbe  mit  seinen  Adhärenteu  h;it  noch  weiter  nra  sieh  pe« 
griffen,  dem  kann  er  nh  ht  liiii^er  zusehen.  Bei  so  gestalten  Sachen,  bcTor 
alles  in  den  früheren  Zustand  gesetzt  worden  ist,  zu  tractiereu  ist  weder 
reputierlich  noch  sicher,  zumal  da  seine  durch  meinen  Geheimen  Rath  Dr. 
Peil  und  seinen  Residenten  ;un  kaiserl.  Hof  Persius  über  fünf  Wochen 
betriebtiucu  8ollicitationen  bo  wenig  Erfolg  gehabt  und  dt^r  Ueichhvicekausler 
sich  höchst  parteilich  gegeo  ihn  beseigt  hat  Er  ersucht  daher  Kf.  noch* 
melB,  ihm  die  in  der  AUiaos  Terglioheike  Yolksbfilfe  sobald  wie  möglieh, 
lant  den  expresaen  terminis  der  AUians  fnsneobieken  und  ihm  mit  der 
nächsten  Post  zu  berichten,  wie  bald  und  anf  welchem  Wege  er  diese 
Hülfe  an  erwarten  habe,  damit  er  der  Gewalt  Gewalt  entgegeDsetaen  oder 
doeh  wenigsteas  sab  elypeo  mit  seioeo  Gegnero  traotieren  ktfooe. 
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Der  Kurftlrst  an  den  KorfllrBten  von  der  Pfalz.   D.  Gölu 

4./ [14.]  Jnli  1666. 

[«ttf  das  äuUrutbuu  vom  'M.  JiXüi  /A.  JnW.    Mahuunsr  m  gütlichen  \ d  Ijaudliin^^ou.j 

Gewiss  ist  Mahrenholtz  sohoa  angelangt  und  mao  in  Toller  üaud-  U.Joli. 
luüg  begriffen. 

bo  lassen  wir  E.  Ld.  —  selbst  —  urtbeilen,  wan  wir  derosclbeu 
iUo  Völker  zu  Hülfe  schicken  Rollten,  ob  wir  uns  nicht  parteiisch  er- 
zeigen and  SU  dieser  Mediatiou  und  Üandelang,  yod  deren  glUckliehon 
Ausgang  wir  uns  gute  Hoffnung  macheu,  ganz  antacbtig  machen 
würden.  Wir  ersueben  demnaeli'  £.  Ld.  —  sie  wollen  dem  Werk  so 
lange  Anstand  gönnen  und  sieh  gedulden,  bis  man  sähe,  wohin  Cliar- 
Hatnzes  Ld.  sieh  erklären,  aneb  im  Qbrigen  bei  diesem  Werke  sieb 
so  erzeigen,  dass  der  allgemeine  Friede  —  beibebalten  —  aueb  da- 
dureh  [niebt]  die  Torsejende  gBtliebe  Hinlegung  gehindert  oder  gar 
aufgehoben  werde.  — 


y.  Mahrenholtz  an  den  Enrfltnten.   D.  Fiiedriobabnrg 

17./[27.]  Jnli  1666. 

[K.rfiii£  wüDBcbi  eioa  Allianz  mit  dem  über*  nod  Nieder oichsischea  Kreise.] 

Er  ist  gestern  hier  aogekommen  nnd  ist  noch  am  Abend  zur  Audienz  27.JaU. 
bei  Uiiii  Kurlursteu  vorgelassen  worden.  Derselbe  sprach  beiucu  D&uk 
dafür,  iima  KL  sich  dieset»  Werk  so  angelegen  sein  lasse,  and  zugleich 
die  HofTnunj?  nns,  dass  derselbt^  wenn  os  zur  Ruptur  kommen  sollte,  ihm 
^eujusti  der  Aliiuuz  Hülfe  schicken  wurde,  gab  im  übrigen  zu  bedenken, 
weil  er  in  dem  Kurrheinischeu  Kreise  ganz  bluss  und  allein  bluude  und 
die  Qbrigen  drei  gdstlicben  KarIlirBten  keine  ordeotfiebe  Kfeitverfiiuenng 
babeii  wollten,  sondern  sieb  dorcb  besondere  Bttndnisae  nlleio  aseietierten, 
ob  nicht  ein  Mittel  so  finden  sein  möchte,  wodoreh  diesem  Unheil  abgeholfen 
werden  könntet  namentlicb  ob  nicht  eine  Allianz  swischen  dem  Ober-  und 
Niedersäebsischen  Kreise  and  ihm  sn  treffen  sei,  damit  K.  Mainz  nnd  die- 
jenigen .  welche  fon  demselben  dependierteo,  sieb  nicht  also  zo  Meistern 
des  Oberrbeiustroms  machten. 

V.  Muiireiilioltz  an  dm  ivurfUr-stcu.    D.  Mainz 
20./[a0.]  Juli  1665. 

[Brklirang  dee  Knrflinten  von  Mainz.] 

£r  ist  TOfgeetern  hier  aDgekommen  nnd  bat  Audienz  beim  KorfÜrsteo  30.  Jali. 
erbalteo.  Dieser  contestiertt,  wie  angenehm  ihm  des  Kf.  Interposicion  wäre. 
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Kf.  wtir4e  aus  der  von  ihm  ODd  seinen  BiudtgmiMO  ansgealillteB 

Erklärung'),  die  er  ihm  selbst  vorlas,  Jadioieren,  dass  man  ihmüifii  n 
aller  Billiglceit  und  Erhaltung  des  Friedens  geneigt  wftre.  Wenn  es  zn  den 
Trßktnten  käme  ,  würde  mao  zu  gänzlicher  Abhelfung  dieser  Streitigkeiten 
K.Pfalit  entweder  ein  iStürk  Geldes  oder  Land  und  Leute  aur  öatiafak- 
tiou  und  Aufhebung  seint-h  privilegii  geben  und  abtreten. 

1  kiii>erli(  he  Konimiti&ar  äusserte,  er  hätte  nicht  vermeint,  K.Mains 
uuü  die  ttjidereu  Interessierten  würden  sich  so  weit  heran sgelat'.sen  babco, 
mau  müüäte  uud  K.Pfalz  beweglich  zureden,  dabä  er  diei»e  Ofiferteu  uicht 
aosschlüge.  Er  b&tte  überdies  noch  soviel  sondiert,  dass  K.PfaU  Laden- 
bnrg  wohl  Kam  bekonmeii  könnte,  wenn  erK.Ma!ni  wegen  der  Gemein* 
Bchnft  einige  Sstisfsktion  gebe.  Aneh  BLGOln  und  K.  Tri  er,  sowie  der 
Bischof  fon  Speier  und  der  Henog  tob  Lothringen  haben  ihre  Ge* 
sandlsn  hier»  ee  eoU  auch  ein  engellin  diso  her  Gesandter  hier  gewesen 
nnd  vor  einigen  Tagen  nach  Frankfurt  verreist  sein,  er  hat  TOn  dessen 
Anbriogen  und  Verrichtung  aber  noch  nichts  erfahren  können.  Morgen  wird 
er  mit  dem  Kaiserlichen  Abgesandten  an  K.PIala  naeh  JFriedriehs* 
barg  fahren. 


Derselbe  an  den  Kurfürsten.    D.  Friedrichsburg 
31.  Juii  /  [10.  August]  16ÖÖ. 

[Vertogeraog  der  VerliaadlnttgeD.] 

K.Pf  als  hat  anf  die  KJfainslsohe  SrklMrang  bisher  nur  erwidert,  dass 
er  sonftehst  die  Antwort  des  Kaisers  abwarten  wolle.  Da  diese  nicht  so 
bald  eintreflhtt  kaan,  so  ist  Graf  Königs  eck  inswisehen  in  beooodsni 
Connisttoa  an  K.  Tri  er  und  K.O01n  gereist*). 


>)  8.  »AbdriMk  der  eehrilUiehea  Haadhugea,  so  anff  die  von  der  BSm. 
Keyssfl.  M^eet  AUsrgaidlist  hellsbte  laterposition  and  Abordaong  devo  Ab* 

gtsaudteo,  dess  Bochvohlgebohmen  Orafea,  flwni  Leopold  Wilhelmen,  Gräfe« 

ZQ  Köoigsegg  nnd  Rotten fela  etc.  von  Chor-Maynts  and  dero  C oosorten  an  Cbar- 
Pfalts  vurübteo  Attentaten  halber  gewechselt  worden."  (Diar.  Barop.  XII 
App.  S.  277 ff.);  daielbst  S.  293f.  die  £rkliraog  von  K. Mains  nnd  Goatortan 

vom  21.  Juli  1665. 

^  Mahren  ho  Its  neidet  an  7./17.  Aagast  von  Friedriohsborg  aoa,  K.Pfals 
habe  sieh  noeh  aieht  «rklirt,  Königs eek  sei  noeh  alehl  swM,  heote  wflidsa 
hier  100  von  Pfals-Nenbnrg  so  HQlfe  geeoUekte  .Reiter  aakoMiea.  Die 
alliierten  Truppen  (1000  s.  Pferd  und  IfiOO  z.  Fuss)  aögsa  sieh  nsasuBsa  «ad 
ee  wftrdea  aoeh  aiehr  aaoh  Ladeabarg  gelegt 

m 
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Derselbe  an  den  RurfUräten.    D.  Friedrichaburg 

14/24.  Augo^  166Ö. 

CWMfg  gflMtig«  AoMloktoD  nm  Vifgliiak.) 

Seit  aeinein  l«tsle&  Berieht  toid  7./17.  hat  es  eich  lifor  je  Behr  vQd2i.AQg. 
mehr  lor  Roptor  angelasseo.  yorgesteni  ritt  der  Korfttrst  wieder  mit  dem 
Grafen  im  Königseek  hinaiie,  die  Völker  to  1>e8elieii')i  and  ftelen  soter* 
Wega,  wie  euch  oaeb  gehaltener  Tafel  ziemllehe  harte  Dtseiine  toh  der 

Partialität  am  Kaiserlichen  Hofe  in  dieser  Sache,  von  K.Maiiis  Qod  dem 
R.Vicekanzler,  welches  der  Graf  sich  sehr  zo  Gemüthe  zog.  Er  übergab 
Doch  denselben  Tag  die  kaiserliche  Resolation ,  der  KnrfQrst  erklärte, 

das?  er  sich  darin  ersehen  wollte.  Man  erwrirtot  stündlich  ^  Corapaenieen 
Reiter  von  den  LünebnrgischeD  welche  schon  zu  Frankfurt  Uber  den  Main 
gegangen  sein  sollen. 

Ich  sehe  sonst  fast  wenif^  apparenee  zu  Tractateo,  und  wenn  man 
Sr.  Chorf.  D.  zuredet  und  eines  und  anders  remonstriret,^  antworten 
Sic  nur,  daw  Sie  erstlich  wollen  restituiret  sein  und  Laden  barg 
wieder  haben;  wenn  die  Lflnebnrgisohen  V<Uker  ankommen,  fllnlito 
ieh,  dasB  ea  obngeaehtet  alles,  was  der  Keyaerl.  H.  OommiaBarioi  nnd 
leb  Tontellen  mdehten,  wird  angegritfen  werden.  — 

Der  Kniflliat  an  v.  Mabrenbolta.  D,  Cöln  a.  d.  Spree 

15./ [25.]  August  1665. 

[üriabouog  an  K  Pfala,  diä  Veriiaudlungeo  oicbt  sa  versogero.J 

Der  Kaiser  hut  ihn  au^;^'efu^dcrt,  K.Pfalz  zusprechen  zu  lassen,  die26.Aag. 

Sache  nicht  länger  riufzuhakrn.  sondern  Bevollmächtigte  7n  Verhaudlnngen 
'zn  «=ehicken.  Auch  Kf.  glnulr,  K.Pfalz  UuIm  kfinc  Ur  iu  lio,  die  Verhand- 
luugen  zu  rerzögern,  beüebit  iboi  daher,  dtaiaelbtu  dazu  zuzureden^  and 
fügt  ein  in  diesem  Sinne  gehaltenes  Schreiben  au  denselben  bei*). 


^)  S.  deu  Brief  dei  Kurfürsten  Karl  Ludwig  an  aeiae  UemahliD,  die 
fiaugrafiu  Luise  vom  12./22.  August  1665  (Schreiben  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig 
von  der  Pfals  und  der  Seioeo  herausg.  von  Uollaud,  Bibliothek  des  literarisch «u 
Yereiae  in  Stattgert.  Bd.  OLZTII  6. 16^. 

>)  d.  Wies  9.  Angost  1666  (Dler.  Bnr.  XII  App.  8.996). 

*)  S.  über  diese  durch  den  Schwager  dei  Kurfurstcu,  den  Herzog  Ernst 
August,  Bischof  vou  OsDubrück,  vermittelte  Seodaog  lüoeburgiächer  Hülfd- 
truppeu  Dach  der  Pfala  di»  f^riefe  dt  r  Hersogio  Sophie  vom  11/21.»  ld./23> 
und  20./30.  Aui^ust  IGGf)  (H  n  ,i  i.  m  üu  u  8.  91  ff.)  und  Kocber  I  13:'. 

')  lo  eiuem  weitermi  üeacnpt  vom  2 L/Ul.  August  weist  Kf.  Mahreuhuitz 

««f  denea  Belatioa  fem  I4./84.  Angoal  hie  so,  Cüls  ea  mr  Baptar  konmeo  and 
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10.   Dar  Kurpfüizisclie  WUdfaDgäätreit. 


V.  Mahrenholtz  an  den  Knrftnten.   D.  Münz  18.  Angoat/ 

7.  September  Iböö. 

[K.PfftUa  Forderuog  weg«o  SeqaestrieniDg  Ladeabarge  ist  voo  K.Maiox 

angeDommen  worden.] 

7.  Sept  Weil  K.l'falz  daraaf  be^taadea  hat,  dass  die  Garnison  aus  Laüeii- 
barg  abgeführt,  anr  dn  kaiseilielitr  Comniisir&u  ohne  Völker  bis  zo 
AoBtrag  der  Saohe  hioeiugclegt ')  und  dartof  m  deo  Traktaten  geiehritteD 
«erdea  solle,  so  habea  er  und  Graf  Königeeck  neb  bieher  begeben  aad 
K.  M.ains  dahin  gebracht,  einen  Revers,  in  welchem  dieses  tngeetanden 
wird,  anssnstellen;  wenn  E.  Pf  als»  sn  dem  sie  nan  inrttekkebren  wcUeOi 
dagegen  nichts  za  erinnern  hat  ,  so  soll  derselbe  Ton  beiden  TheQen  voll- 
togen*),  die  Garnison  abgeführt  und  die  Traktaten  begonnen  werden. 


Denelbe  an  den  Kurfürsten«   D.  Friedrichgbarg 
11./ 21.  September  1665. 

t£iadenb«f  iat  seqneetriert  worden,  die  Verhandlangen  sollen  in  Speier  be- 
ginnen,  er  wftoscht  nach  Begenebnrg  mrackinkehfea.] 
31.  Sept       Nach  ?ielen  von  K.PIKlsischer  Seite  gemachten  Diffionitftten  ist  end- 
lich die  Sequestration  nnd  Braenation  von  Ladenbnrg  am  Tergnngenes 
Freitag  TOllsogen  worden,  künftigen  Freitag  werden  die  Traktaten  zq 
Speier  ihren  Anfang  nehmen,  er  wird  eich  aoch  dort  einfinden.  Graf 
Königseck  bat  sich  vorgestern  vom  Kurfürsten  vprabscbiedet  nnd  ist 
zum  Kaiser  nach  Innsbruck  gereist.   Der  Markgraf  von  Baden  wird 
;inoh.  wenn  etliche  Conferenzen  gehalten,  jemand  von  seinen  Rathen  an 
(iiiti-  Stelle  verordnen.    Auch  M.  bittet,  ihm   zu  L'estatten.   uach  Re« 
geusburg  zurückzukehren,  er  glaubt,  dass  die  iraktateu  f^ehr  langsam 
hergehen  uud  wohl  garuichts  daraus  werden  wird,  er  findet  K.Pfalz  so 
veränderlich,  dass  er  sich  bei  der  «Sache  uichu>  auszurichten  getraut*). 


der  kaiswliehe  Gesandte  abreisen  sollte,  ebeDfalls  nach  Regensburg  snrnckaa« 

kehren.  M.  erwidurt  (3./13.  St'ptetnber),  er  hübe  Jom  Befehle  des  Kf.  j»pmäs« 
sich  getreulich  bemüht,  es  uicht  zur  Ruptur  kommen  zu  lasten,  habe  sich  abw 
dadurch  nicht  aagenehm  gemacht. 

')  S.  deo  Brief  üus  KurfürsUu  Karl  Ludwig  au  die  Baugrätiu  Luise 
vom  80.  August/ 10.  September  1666  (Bolland  S.  16S}. 

^  8.  diesen  von  K.Maina  am  11.  September,  von  E.Pf  als  am  80.  Angnst/ 
9.  September  1G<)5  aasgestellteo  Revers  Diar.  Europ.  XII  App.  S.  135. 

*)  Kf.  ertheilt  darauf  wirklich  (d.  Cölo  lf!.;^9.  September  1665)  M.  die  Kr- 
laubnia,  nach  Re!/ »  n'» hur zurückzukehren,  utuI  b  eauftragt  denselben,  ihm  eine 
andere  geeipnete  i'erauüiichkoit  für  «Ii»-  Fortaetziurig  der  Interpösitloo  vortu- 
Bchlagea,  aui  die  Bitt«)  d«8  Markgruieu  von  Üadeu  ubur  weiät  er  ihu  au  (d. 
Oaseel  88b  Oetober/2.  November  1666),  noch  etwa  drei  Woehen  an  BelSrdsning 
der  Interposition  in  Spei  er  an  bleiben. 
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Derselbe  au  den  Km  t  ürmten.  D.  Speier  10./20.  October  1665. 

[Vortcblag  der  ▼•nitttl«r.  FtindMliglteltoD  von  K.Pf&l>iioher  Seite.] 

K. Pfalz  hat  aaf  das  dnreb  die  Termittler  vorgeschlagene  Angebot*)  20.  Oct. 
von  300,000  Gulden  pro  abolitione  jarium  et  privilegH  rieh  noch  nicht  er- 
klärt. Seine  Abgc?andt«o  bleiben  bei  allen  Cooferensen  dabei,  dass  sie 
vorher,  ehe  sie  ?i<'h  weiter  einlies«:spn.  die  grnvamina  der  einzelnen  Gravier- 
ten wissen  wollten,  jene  aber  ;intworten,  dass  sie  solrhe  gravamina  schon  längst 
mitgetbeilt  und  in  öUentlicheiii  Druck  haben  ausgehen  lassen  und  dass  sie  ra- 
tione  qoalitatis.  wenn  aucii  nicht  quantitatis.  alle  gleich  graviert  seien.  Vor- 
gcöteiü  kam  Zeitung,  K.Pfalz  sei  ^  mit  CUüO  Mann  vor  (lesrriozen  de  Vaude- 
mont')  C^uartier  zu  Woretadt  gerückt,  habe  die  Vorwscbt  chargiert  und, 
»eQ  die  lothriDgiseben  und  der  Alliierten  Völker  von  einander  entfernt  ge- 
legen, es  80  weit  gebracht»  das»  sie  sieh  bis  anf  eine  halbe  Btonde  vor 
Mains  haben  retirieren  mttssen,  ancb  einen  K.  Mainsischen  Hauptmann 
mit  bO  Mann  gefangen  genommen.  Die  Gesandten  der  Gravierten  haben 
sich  sehr  darüber  beschwert,  anch  der  Markgraf  von  Baden  zieht  es  sich 
sehr  zn  Gemütb,  dass  bei  währenden  Traktaten  solehe  FeindseltgkeileD  vor- 
genommen sind. 


0  Nschdem  in  den  am  80.  September  sn  8p  ei  er  begonoenen  VerhaadlnB- 
gen  saniehst  aar  oebeoiichliche  Fragen,  die  Heaptsacbe  aber  garnieht  berfihit 

worden  war,  da  weder  K.PTalz  eine  BntScbädigang  fnr  den  Verzicht  aaf  seine 
Rechte  fordern,  noch  dessen  Gegner  eine  solche  anbieten  wollten,  hatten  end- 
lich, wie  Mahren  holtz  um  ^.'IH.  October  meldet,  der  Markgraf  von  Baden  und 
er,  als  VurmiUler,  den  Vorschlag  gemacht,  dass  die  Gravierten  K.i'iuiz 
800^000  Galdea  anbieten  sollten.  Schoa  ia  dieeem  Sehreibee  hatte  II.  gemeldet, 
dass  ee  bei  Ingelheim  sa  einem  Beneontre  swieeben  lothringischen  BAitem 
and  pfälzischem  Landvolk  gekommen  sei.  Vgl.  darüber  „  Extract  Schreibens 
ans  Nieder-Saulheimb  den  <>.  Octobris  a.  li^iu)"  und  „WahrhaÖtiger  Bericht  wie 
ae  in  Nicdcr*äaulhtiimb  iüt  hergeguugeo.*  (Diar.  Europ.  XII  App.  8.  319 ff.) 

■-')  Vgl.  über  diese  Vorg iu;,'o  des  4.  / 11.  October  den  Brief  des  Karfärsten 
Karl  Lndwig  an  die  Raagraüu  Loise  von  demselben  Tagu  (Holland  S.  l^) 
and  die  Flagschrift:  , Wahrhafter  Bericht,  welcher  gestalt  CkPfklts  voa  deeen 
sa  S^yer  bey  der  Keiserl.  Ooeraiissioo  and  Charbrandenbarg.  Mediation  ver- 
anlassten gütlichen  Tractateu  ubgespruDgeu  und  die  gravirte  Ch.FftreteD,  Stand  and 
immediat  Reichs  -  Ritterschaft  mit  voller  Ileeresmacht  in  ihren  Territoriis  fiber- 
zogen,*  uod  die  (Jegeuschrift  .Wahrhafter  Gegenbericht,  welcher  gestalt  nicht 
Chur  rfaltz,  souderu  Gbur-Mayntz  and  Oonsorten  etc."  (Diar.  Europ.  Xii 
App.  S.  314  f.  31G  ff.) 

*)  Befehlshaber  der  lethriDgieohen  Trappen. 
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10.   Der  Karpfalsiache  Wildfaogsatreit. 


Denelbe  aD  den  Earfttraten.  D.  Spefer  17./27.  CMober  1665. 

[Unterbrechaog  der  Traktaten.    VerbaDdluugeo  Gieees  und  Kissocourta.] 

27.0ot.  Da  K.Pfalz  sich  wegen  des  vorgeschlagenen  Acqoivaleuts  noch  nicht 
erklärt  und  seine  Gesandtschaft  zu  sich  nach  Oppenheim  bernfen  hat,  so 
können  die  Traktaten  nicht  fortg'e^sctzt  worden,  inzwischen  iIkt  koMimcii 
täglich  Zeitungen,  dass  es  zur  Ruptur  gtk  inmen  ist  und  ;ilJerhaüd  Feind- 
seligkeiten vorgehen.  Der  Markgraf  von  BaUen  und  er  haben  den  Gesandteu 
beider  Theile  deswegcu  ernstliche  VorsteUuugeu  gemacht.  Der  Markgraf 
ist  gestoru  von  hier  abgereist,  bat  aber  versprochen ,  in  wenigen  Xageo 
sorücksukebrai.  Denelbe  hat  flm  im  Tetranen  mittlieileu  laMeo,  er  hebe 
Neebriefat,  daee  bei^  ibefle  ihre  Streitigkeiten  den  Kroiiea  Frankreieb 
Dod  Sobwedea  and  dem  Haine  Braonechwelg  oatergebea  and  dieaelbea 
SB  ScMediriebtera  erwiUt  btttea,  »as  dem  Kaiser  nad  dem  Kf^  laraal  d*- 
dareb  derea  Ifedtatloa  sarfiekgesetot  wfirde,  wobl  niebt  gefaUea  wOide.  Daee 
der  PfalsaeiibnrgiscbeKanzIerG  i  e  s  e  and  der  LothringiseheGeiaadte  Bieaa* 
ooart  b^K.llains  nnd  K.Pfalz  etwas  negotiieren ')  und  von  dem  eineo 
aam  anderen  reieeo,  ist  sieber  aad  wird  Yon  den  Gesandten  beider  Tbeile 
mgestanden 

Der  Kurfürst  au  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz.    D.  auf 
ODserm  Ambäiaiue  Homburg  187[28.]  October  1665. 

[K.MalBis  Beeebwerde  über  den  üeberfaU  geg^n  die  Trappea  der  AQÜerlea«  Ab* 

nebaaag  voa  weiteren  ThftttiebkeiteB.] 

2B.  Oct.  K. Hains  bat  sieb  beklagt*)  Aber  den  üeberfall,  weleben  trotz  der  an- 
gesagten Waffenmbe  K.Pfalss  Truppeu  gegen  die  alliierten  Trappen  nntei^ 
nommen  beben. 

Nun  müssen  wir  zwar  von  diesen  Proceduren,  so  laug  wir  Ton 

E.  Ld.  Seiten  nicht  informiret  sein,  unser  jodioimn  saspendiren,  sollte 

solche  Sache  aber  auf  E.  Ld.  Ueiehl,  welches  wir  doch  aicht  ^laubeu 
künneu,  fUrgangen  sein,  so  lassen  wir  dieselbe  hoch^ernünftig  judi- 
ciren,  wie  solches  nicht  allein  der  Hörn.  Keyserl.  Miy.  und  auch 

')  S.  die  Briefe  deg  Korförsten  Karl  Ludwig  aa  die  Baugräfin  Luise  vom 
15./8&.  nnd  S1./8L  Oetober  1666  (Hollaad  8. 1700. 

>)  Kt  weist  anf  diese  Belatioa  bin  v.  H.  an  (d.  Gessel  27.  Oetober/6.  No- 
vember 1666)i  wenn  jene  RemonstratiOBen  aidhts  frnohtea  oad  es  doeh  aar  Bsp* 

tnr  kommen  sollte,  sofort  abzureisen. 

^  io  einem  Schrpih(  n  vom  '•Jtl  October  Kf   erläsat  unter  demselbeu 

Datum  auch  an  ilL'nritjUH'n  *mü  Sclireibon,  in  welchüui  er  ihn  ermahnt,  eich  durcb 
jene  Thutlicbkexteu  uicbi  mm  Abbrucii  der  Truktateu  und  sur  Erwiderung  der 
Feiadseligkeitea  bewegen  sn  Useeai  nad  erklitt»  feile  K.Pf  als  jene  eabefeUea 
habea  eolile,  eieb  bemflbea  aa  woUea,  daee  derselbe  daftr  SaHefbktloa  Idele. 
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ODS,  indem  ein  aoden  veraproehen  wofden,  nur  VerkleiDemiig  ge- 
reiehen,  beaondttii  aneh  den  fnrhabenden  ^fliehen  Vergleich  gftns- 
lieh  behindern  wQrde  nnd  nicht  GhurHaynts  Ld.  verdaeht  werden 
können,  rieh  hiertther  snm  höchsten  su  beeehweren  nnd  gegen  solche 
Hoetilitftten  mit  gleicher  Beseigung  sn  verffthren,  wovon  wir  dieselbe 
gleichwohl  abgemahnet  nnd  gebeten,  die  Traetaten  einen  Weg  als 
den  andern  zum  Schluss  befördern  zu  helfen.  —  Ersuchen  demnach 
E.  Ld.  nochmahlen  —  Sie  wolh  ri  mit  Zm  iicksetznng  aller  ferncreu  That- 
handlung  die  soweit  gebrachte  gütliche  üandlung  femer  facilitiren.  — 


Mahrenbolts  an  den  Kurfürsten.    D.  Speier  24.  October/ 
*  3.  Novemtor  1665. 

(Der  OppeDbelmer  Reeew.] 

Der  K. Mainzische  Abgesandte  hat  ihm  sagen  lassen,  dass  die  Präli-  3.  Nov. 
mioartractaten  zu  Oppenheim,  zu  denen  sich  Greiffenclan,  Oiese 
ond  Risaneonrt  gebrmehen  lassen,  dahin  geBchlossen  sind'),  dsss  die 
HanpthandlQDg  hier  (drderlichst  feasBomiert»  in  swei  Monaten  geendigt  oder  in 
vier  Monaten  per  eompfDoiisBnni  aasgemaeht  and  der  hierüber  anfgeriehtete 
Reeeu  dem  Markgrafen  nnd  ihm  aar  Ratification  hieher  geaehickt  werden 
solle,  inmitteht  wäre  ein  'WaffenstUlstaad  auf  8  Tage  pablieiMt  worden. 


Derselbe  au  den  Kurttlraten.  D.  Öpeier  7./ 17.  November  1665. 

IVwgMeh  tber  die  streitigeo  Paaefee.  PabHeiemng  des  Friedeoe.] 

Der  NeobnrgiBche  Kaoiler  Oiese  Ist  von  Heidelberg  nach  Mains  17.  Nov. 
gegangen  nnd  hat  die  Sache  soweit  gebracht,  dass  die  Sospeasion  der  jora 
wahrend  der  Traetaten  von  E.  Pf  als  angenommen  ist  nnd  die  Alliierten 

erklärt  haben,  während  dieser  Traetaten  in  den  streitigen  Dörfern  aof  zwei 
Stunden  weit  von  Heidelberg,  Maanbeim  ond Frankeothal  garkeine, 
in  den  übrigen  höchstens  5  Mann  cfnznqaartieren.  Dor  Markgraf  und  er 
gelbst  habrn  den  Recess  spe  rati  unterschrieben.  Vorigen  Mittwoch  fl./ll.] 
iirt  der  Stillstand  um  gewesen  und  haben  beide  Tbeile  wieder  Feiüdselig- 
keuen  unternommen,  Sonntag  Mittaj^  [5./ 15.]  aber  ist  der  Friede  pobliciert 
worden  nnd  werden  die  Völker  nunmehr  abgeführt,  morgen  wird  mau  hier 
wieder  mit  den  Traetaten  beginnen. 


8.  den  Oppenheimer  Beeese  vom  fil./Sl.  Oetober  166Ö  (DIar.  Bnrep  XII 
App.  8. 383  ff.  Londorp  IX  8. 879  f.). 

Haltr.  tk  OtmA.  4L  O.  Wmlintm.  XI.  39 
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Derselbe  an  den  KnrfHniteii.  D.  Speier  12./22.  Deeember  16^ 

j Fracht! 08 igkeit  Uer  kit^sigüu  Vurhaudlangen ,  aDScbemend  gebeo  wit^ütr  beeoo- 

dere  Verbaodluogeo  uebenbor.} 

22.  Oec.  Vergeblich  haben  der  Markgraf  ?on  Badeu  ond  er  die  K.  FfälziBche 
Gesaruitschaft  ermahnt,  einen  Anschlag  ihrer  jnra  za  nherpeben  nnd  eine 
Satisfsietinn  und  Aeqiiivaleut  zu  fordern,  jene  beistfhen  darauf,  dass  das 
Gegeulheil  eine  Offerte,  und  zwar  .m  Land  and  Leinen  mache,  worauf  sich 
aber  die  Gravierten  nicht  einlasson  wollen.  Der  iSfuburgisehe  Kauzler 
Gieße  i^t  wieder  hier  gewe^eti  und  Öuuuahend  [d./19.]  tuit  Grciil(;uclau 
Dach  Mainz  gefahren;  etliche  meinen,  er  habe  toq  K. Pfals  Yolliincli^ 
ein  Aequivaleot  so  fordero,  es  sollle  aber  nicht  tot  die  CommissioD  gebracht 
werden,  soodem  sie  würden  wohl  wieder,  wie  nOppenbeinii  i  part  tnie- 
tSeren  nnd,  wenn  ein  Recess  anfgerichtet,  denselben  wie  nenlieb  ihnen  ad  rall- 
ficaadnm  Übergeben.  Die  swei  Monate,  welelie  TcrmOge  des  Oppenbeimsehen 
Recesaee  zn  diesen  Tractaten  angesetst  Bind,  sind  schon  bis  anf  wenige 
Tage  ?erstrieben,  nnd  ist  fast  oiebts  ansgeriobtet  worden 


Derselbe  au  den  KurlUröteu.  D.  Speier  2./12.  Jauaar  1666. 

[VerhoodluQgea  zu  Heidelberg  wegen  der  tinUchädigang  für  K.Pfttls.] 

12.  Jan.  K.Mains  ond  K. Pfals  haben  den  Markgrafen  nnd  ihn  benaehricbtigl, 
dass  SU  fieschlennignng  der  hiesigen  Conferensen  ihre  Depatierten  an  Hei- 
delb erg  im  Werk  begriffen  seien,  ratione  qnanli  an  ▼erhandeln.  Nach 

dem  Bericht  des  Speier&cben  Kanzlere  soll  K.  Pfals  400,000  Golden  an 
Land  ond  Leuten  ond  stehenden  Gefallen  fordern ,  nnd  würden,  obgleich 
es  eine  hohe  Summe  sei,  die  Gravierten  sich  doch  wohl,  damit  man  end> 
lieh  atis  der  Sache  kirne,  daza  rcsolviereo. 


Derselbe  kill  den  KurfUr^ten.   D.  Speier  15./ 25.  Januar  lüGü. 

[Abbrach  der  yerhandlQng0n.J 

2&.Jan.       Was  es  mit  den  Heidelbergischen  und  daher  auch  mit  den  hiesigen 
Tractaten  nnnmebr  (Ilr  einen  Ausgang  genommeot  wirdKf.  ans  der  beifolgaadea 


^)  Nachdem  M.  auch  auj  19./ 2^.  Deeember  berichtet,  dass  die  Tractttten 
nicht  ▼onrfiekten,  weist  Ihn  Kt  9./19.  Jannar  1066  an,  wenn  er  meriren  sollCe^ 
dnes  man  nicht  in  knnem  mehr  Emst  in  der  Sache  beseiga,  sich  snm  Aafbmeh 
fertig  sn  halten. 
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Protestotlon  der  GrsfierteD')  und  dem  SchTeibra  von  K.Pfalz*),  darin  der 
Markgraf  nod  er  gleiohBam  ibie  Abdankang  oad  Abfertignog  erhalten  haben, 
ersehen.  Er  \y'n(]  des  Kf.  Reseript  znfotge  aicb  nächster  Tage  aaeh  Ite- 
genebnrg  begeben'). 

')  lu  derselben  (d.  Heidelberg  2;').  Januar  Itjt'.ß)  erkl:iren  dieselben,  uachdeui 
K. Pfalz  die  voo  ibneo  bewilligte  Summe  Dicht  aogeoommeD  habe  uud  dem  Oppen« 
keiner  Beeeea  snwider  den  Sebloee  Bobeaeek  eiehi  wolle  rianien  leaeen,  revo> 
eierten  «e  alle  ihre  biiherigen  Zngeetindniaie  and  erbieten  sieh  in  de»  in  dem 
Oppenheimer  Beeeta  Ar  den  Fall,  daee  ee  tu  keinem  gttliehen  Anegleieh  k&me, 
verglicheoeD  Oompromiss. 

')  In  demgelbcn  (d.  Heidelberg  1  r>./25.  Jaouar  lö66)  aeigt  K.Pfalz  thueo  bei- 
den ao,  er  habe  erkaoDt,  das«  es  den  AHiierteo  mit  den  gütlichen  Tractateo  keio 
reehter  Broet  gewesen  sei,  er  eraenoe,  da  die  Sache  nnn  dnrob  ein  OompromiM 
abgemaeht  werdea  mdiee,  die  Kdaige  voa  Frankreiek  nod  Sehweden  ra 
*  Schiedtrlehtern  nod  den  Kaie  er  nun  Obmann,  ned  dankt  ihnen  IBr  die  bei  deo 
Cooferenzen  zn  Speier  auTgewandten  Bemuhucgeo.  S.  auch  die  Schreiben  des- 
selben an  den  Köni^  vou  Schweden  vom  19.  J'.'.  Januar  IGf>6  (Diar.  Europ.  XII 
App.  S.  347)  und       don  Kaiser  vom  10.;i>0.  Juli  li'.GG  (Xill  App.  S. 

^  Aof  diese  iieiation  »rwiderl  Kt.  2./ 12.  Februar  166ü:  „ob  wir  wohl  ungern 
daiaae  enehen,  daae  eovoki  die  iwieeben  GhnrMains  nod  ChnrP falte  ▼or> 
geweteae  Haadlnng  ale  anch  die  ChorPlUiiiebea  Bntfernangetraetaten  (ä.  oben 
8.  77)  fruchtlos  abgegangen,  ao  aein  wir  doch  mit  ener  deafUla  angewandten 
NegotiatioD,  eo  nne  anrh  fon  anderen  gerflbmet  worden,  wohl  anfiriedeo.* 
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Der  Krieg,  welchen  im  Jalne  itioD  der  Bischof  vod  Münster  Chri- 
6tüpb  Berubäid  von  Galen')  gegen  die  Republik  der  Vereinigten 
Kie  derUn  de  onternahm,  war  elo  Akt  der  Racbe  flir  mehrfache  XTebergriiTe 
und  Gewaltthaten,  welehe  sieh  dieselben  gegen  Iba  tthnlieh  wie  Regen  ihre 
anderen  deutechen  Naebbareu*)  erlaubt  hatten.  Den  Hanptatreitpankt  bil- 
dete die  eehon  seit  langer  Zeit  gplelende  Borkeloer  Angelegenheit  Die 
swiachen  dem  Bietbnm  Münster  nnd  den  niederländischen  PfOTinzen  Gel- 
dern nnd  Overyseel  gelegene  IIcrrH-Iiait  Borkelo  war,  naclidein  der 
letzte  rechtmässige  Inhaber,  Graf  Jodokus  v.  Bronkhorst,  1553  ohne 
Nachkommen  gestorben  war,  als  erledigtes  Lehen  von  dem  damaligen  Ri- 
schof von  Münster  eingezogeu  worden,  Ansprüche,  weiche  die  von  weib- 
licher öeiie  mit  dem  letzten  Besitzer  verwandten  Grafen  von  Limburg- 
Styrum  auf  dieselbe  erliobt  u,  wui  d  owoIjI  von  dem  MünsterFchen  Lehns- 
gericht  als  auch  von  dem  Heieb^kuuimergericht  zn  Speier  ^^unickge wiesen 
wurden.  Oer  Graf  Jodokus  von  Li  mburg>St}  rum  über  hatte  sich 
darauf  an  die  Regiemug  fon  Geldern  gewendet,  diese  hatte  ttotx  des 
von  Kaiser  nntersttttaten  Proteates  des  Bischofs  nnter  Berafong  darauf, 
dasa  Borkelo  unter  ihrer  Oeriobtsberrliehkeit  stehe,  die  Sache  ihrem  Gmiehts- 
bof  n  Ambeira  übertragen  nnd  hatte,  nachdem  derselbe  1615  au  gnnstea 
des  Grafen  entschieden  nnd  das  Bisthom  Httoster  aar  Heranssablnog  der 
inawiseben  von  dort  bezogenen  Einkünfte  vemrtbeilt  hatte,  jenen  mit  Gewalt 
dort  eingesetzt  nnd  die  Münsierscbe  Besatzung  vertrieben.  Unterhandlun- 
gen, welche  der  damalige  Bischof  Ferdinand,  zugleich  Kurfürst  vti  Cnln, 
mit  den  Generalstaaten  anknüpfte,  waren  vergeblich,  au(  Ii  eiü  neuer  Spruch 
des  Rciehskammergerichts  1642  wurde  um  <,o  weniger  beachtet,  als  damals 
während  des  drelssigjährigen  Krieges  weder  der  Bischof  norh  die  Keirhs- 
ge  wall  im  stände  waren  nachdrücklich  aufzutreten.  Bischof  Christoph  Bern- 

0  B*  Aber  denselben  Joa.  ab  Alpen,  Deeadis  de  vita  et  rebus  gestis 

Gkriitophorl  Bamardi  episeopi  «t  prioeipia  Monasterlensis  pare  I  u.  II,  Münster 
1094  Q.  1703.  Türk  Ml  -,  (;e9chiehte  des  Stifts  Mtoeter  nnter  Obiietopk  Ber- 
nard von  Oalen.  Müuster 

*)  8.  Droyscu  III  3  .S.  tll  ff. 

*)  S.  Alpen  l  b.öUTff.    Tiickiog  8.  iiäOtf. 
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bard,  welcher  bald  nach  Beendigaog  jenes  Krieges  1651  in  Munfitcr  zur 
RpfTterong  kam,  hatto  die  Ansprüche  f=cines  Stiftes  wieder  aufpcnommcn 
und  h;itte')  von  dfr  T^rovioz  G  el  d  e  r  n  die  Zurüekiiahe  von  Horkelo 

gcfurdert,  war  aber  dort  uud  daou  auch  von  den  Geueralsraatftn  abgewiesen 
worden.  Nrn  h  liinjjcrer  Frist,  nnchdeni  er  inzwischen  Aul  infr  1661  der 
Rheinischen  Aliiuii/.  beigetreten  wui  und  mit  Hülfe  der  AUiiettcu  :>uwre  des 
Kaisers  seine  nach  der  Reicbsnonuttel barkeit  strebende  Stadt  MOnsieraiitep- 
worfeD,  dabei  aber  aneh  wieder  die  Feindtebaft  der  Hollftnder  erfabreo  hatte, 
hatte  er  1668  oeoe  ünterbaadlangen  mit  deo  OeaerabtaaleD  wegen  Bor« 
kelo  aogeknttpf^  aber*)  obwobl  KSeig  LodwigXIV.  doreli  ieineD  Gesand- 
ten im  Haag,  den  Grafen  d^Betradea,  aieh  leiaer  annabio,  hatten  jene 
doch  die  Sache  hingezogen,  ohne  dass  die  Forderung  des  Bischofs  erfBlU 
oder  Überhaupt  irgend  eine  Entscheidoog  erfolgt  wäre.  Inzwischen  aber 
war  zwischen  ihnen  nnd  dem  Bischof  ein  neoer  Streit  entbrannt  infolge  der 
Einmii-chuiig  beider  Theüo  in  den  ostfriesis  ch-lichtensteiiibchen 
Streit').  Seit  vielen  Jabreu  schuldete  der  Fürst  von  Üstfriesland  dem  von 
Lichtent>tein  eine  Mitgift  von  300,000  Tbaleru,  &ebliebhlich  im  Juhre  1663 
erklärte  der  Reichshofrath  diese  Schuld  für  verfallen  und  beauftragte  den 
ßificbof  vou  Münster  mit  der  Einziehung  derselben.  Graf  Qeorg  Cb ri- 
et ian  von  Ottfriesla&di  aosaer  Stande  dieselbe  an  beaahlen,  anebte  Anftehnb 
nnd  wandte  sich  an  die  Generalstaateni  welebe  sieb  aneh  erboten,  ihm  das 
Geld  TOfxnstrecfcen,  aber  dafür  die  Binriomnng  der  Dieler  Sehaaae  for^ 
derten.  Um  dieses  sn  verhttten,  Hess  der  Bisehof  (t.  Deeeoaber  1663)  die 
Dieler  Schanze  von  seinen  Truppen  überrumpeln  nnd  besetzen,  nnd  als 
darauf  die  ostfriesiscben  Stände  mit  Hülfe  der  Holländer  das  ntttbige  Geld 
tnsammenbrachten  und  sich  zur  Zahlung  desselben  erboten,  weigerte  er 
sich,  dasselbe  anzunehmen,  wenn  nicht  die  Schanze  geschleift  würde.  Allein 
nun  trafen  die  Generalistaateu  Rüsstongen,  verlaugten  drohend  die  Räumung 
der  Schanze,  uud  da  jener  erklärte  ,  nicht  ibueu  boudern  dem  Grafen  voa 
üstfriesland  nach  Zahlung  der  Schuldsnmroe  dieselbe  übergeben  zu  wuUeu, 
Hessen  sie  uuch  vergeblichen  weitereu  Uuterhandlungou  die  Belagerung  der 
Schanze  begianen  nnd  zwangen  (4.  Juni  1664)  die  mfiostsrsche  Besatzung 
anr  Capitolatioo.  Unmittolbar  daiaaf  (17.  Jan!  1664)  erüessen  sie  an  den 
Bischof  ein  Schreiben,  in  welchem  sie  von  demsellien  die  RftOkzahlnng  der 
seit  1658  ans  Berkel o  beeogenen  Binfcttnfte  in  H6he  fon  1,500000  Owlden 
forderten  ond  im  Welgemngsfelle  mit  Bzecncion  drohten. 

Der  Bischof  hatte  damals  den  grösstcn  Theil  seiner  Truppen  dem  Kti* 
ser  nach  Ungarn  zu  Hülfe  gegen  die  Türken  geschickt,  er  selbst  war,  als 
er  jene  Na<  hrirhteii  erhielt,  gerade  auf  der  Reise  nach  Wien  begriffen,  nm 
die  ihm  übertragene  Stellang  als  Direotor  dea  Kekbükriegaratbs  aoso- 

')  S.  Alpen  I  S.  (»Off. 
S  Alpen  I  S.  öäOff.   M6aioires  d'Kstrad«s  U  S.  40.  187.  lö&  S30. 

866.  m  S.  Jlu  ff.  246  ff. 

^  S.  Aipeo  I  ä.  Tuckiug  S.  ISOfll 

*)  B.  oben  a  227. 
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treten,  er  w«r  so  voriäaJif  aoBser  Stande,  irgend  etwas  jsegen  die  Ilolläo» 
der  ZQ  uDternebmen,  aber  er  war  auf  des  tiefste  erbittert  dureti  die  ihm 
vuD  deDselben  widerfahrene  Behandlong  und  er  hat  eich  seitdem  mit  Rache- 
gedaiiken  gegen  dieselben  getragen.  Er  hat,  nachdem  der  Krieg  in  Ungarn 
schon  im  tSepteuibtr  1664  sein  Ende  gefunden  hatte,  bicb  noch  bis  Mitte 
Octöber  in  Wien  uutgehaiteii ,  obgleich  nach  wie  vor  Mitglied  der  Rheiiii- 
scheu  Ailiaiiz  war  er  doch  bchuu  im  vurhergehendcn  Jahre*)  während  seines 
Aufenthaltes  aof  dem  Reichstage  zu  Regensburg  zu  dem  kai&erlicheu  Uuf  iu 
eehr  eoge  Betiehnugeu  getreten,  welche  jetzt  Boeh  befestigt  wnrdeOi  ohee 
Zweifel  l»t  er  seine  gegen  die  Holländer  geriebteken  Plftne  demsetbeo 
mitgetbeilt  und  hat  ?od  dcvt  her  billigeode  ond  ennntbigende  ZasieheruDgeii 
erhallen *)»  bat  vielleicht')  seinerseits  in  Aossieht  gestellt,  Spanien  und 
den  Kaiser  gegen  Frankreich,  wenn  dieses  die  spanischen  Niederlnnde 
angreifen  sollte,  zu  unterstütseo,  doch  ist  es  jedenfalls  an  keinen  festen  Ab- 
maehungen  gekommen. 

Für  die  Austühruug  der  Haehepläne  des  bischofs  schien  sich  bald  eine 
günstige  Gelegenheit  darzubieten.  Schon  im  Sommer  1664  bauen  die 
•Streitigkeiten  zwischen  England  und  Holl  and  ihren  Anfang  genommen, 
welche  schon  damals  den  Ausbruch  eines  Krieges  zwischen  beiden  beeuiachteu 
Toraassehen  Hessen,  la  Bade  des  Jahres  kam  es  daan  snaMcbst  in  dea  bei- 
deneitigeB  Colonieea  an  Feindseligkeiten,  im  Mlrs  1666  erfolgte  die  oflkielle 
Kriegserklirang  Ton  seilen  Englands,  am  13.  Juni  wnrde  eine  erste  grflasere 
Seeschlacht  geliaferl^  welche  für  die  Holländer  nnglflcklich  endigte.  Der 
Bischof  bat  diese  Gelegenheit  mit  dem  grössten  Eifer  «rgriffen,  gans  ins> 
geheim  sandte  er  im  Frühling  1665  den  Obristlieateuant  v.  W reden  nach 
England,  um  dem  Könige  ein  Bündnis  gegen  Holland  anzubieten,  und 
schon  nach  kurzen  Verhandlungen  wnrde  am  IB.  Juni  zu  London  ein  Ver- 
trag ^1  unterzeichnet,  in  welchem  der  Ri^ehuf  zu.^agte,  innerhalb  2  Monaten 
ein  Ii' er  von  20,000  Manu  zu  Fuss  unü  1U,OOU  Heitern  aufzubringen  uud 
um  demselben  gegen  die  Holländer  den  Krieg  zu  eröffnen,  wogegen  !sich 
der  englische  König  zur  Zahlung  von  Subsidien,  und  zwar  für  die  ersten 
drei  Monate  Ton  500,000  Thalem  in  %  Ratea,  nnd  lUr  jeden  folgeaden  Monat, 
so  lange  der  Krieg  gemeinschaftlich  gefilhrt  würde,  von  60^000  Thalem 
TMpflichtete.  König  Karl  II.,  welcher  am  2L  Jnli  diesen  Vertrag  ratafi> 
eierte,  sandte  daranf  Lotd  William  Temple  aa  den  Bisohof,  dieeer  ^)  begab 

*)  8ehea  l.Febraerl668meMetdieees  B s trade seeiaemKdnige  (lI6m.II  8.M). 
^  In  Oleve  wirft  20.  Mais  1666  der  mflnslareche  den  kaieertlehea  Oeseadtsn 

Tor  (Urk.  a.  Akt.  II  S.  377):  qua  Fenpereor  son  maltre  aTeit  on  maovais  cun- 
eeilt  qn'il  embarqauit  leg  prioces,  qni  uv^W-nt  qnelquc  confiSBCe  CO  hu*  daas  des 
guerres  et  mauvaises  affaires  et  apres  les  ubaudonaait. 

^  6o  vermuthet  Ludwig  XiV.,  0.  «leseeu  Schreibeu  an  ü  hstrades  vom 
99.  Aogast  1665  <M6m.  d'Bstrades  HI  8. 357^ 
8.  Alpea  I  8. 670  IT 

^  S.  dessen  Brief  an  seinen  Vater  vom  6.  September  1665  (bei  Wiens, 
Sammluug  fragmentarischer  Nachrichteo  über  Chri^tüph  nt^ruurd  von  Galeo,  Först- 
biachof  sa  Münaiar  S.d9f0  and  M^m.  d'Estrades  III  S.27I  f. 
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Bfeb  Blieb  gaas  insgdieiiii  daieh  die  epanlaelieii  Nledertuide  en  demtelbeB 
naeb  Coesfeld ,  braebte  dort  dea  Traktal  mm  Abedilast  nnd  Hees  daraaf 
die  erste  Rate  der  Sobsidlea  in  Antwerpen  aa  dea  Bischof  aostahlen. 
Schon  vorher  hatte  dieser  seine  Küstongen  binnen,  wnsste  aber  deo 
Zweck  derselben  so  geschickt  zu  verbergen,  dass  sich  die  verschiedeoartig- 
sten  Gerüchte  darüber  verbreiteten  nnd  man  auch  in  Holland  trf  tz  der 
Warnungen  Ludwig  XIV.  sorglos  blieb  und  es  verabsäumte,  reciit^eitig 
die  üöthigen  Veriheidigungsmassregeln  zu  treffen.  Erst  Mitte  September 
liess  der  Bi8(  hof  die  Maske  füllen  ,  am  14.  September  sauiiie  er  an  die 
Geueialstaaten  eiu  UUimaiuiu  uuii  lieas,  ohne  die  Antwort  derselben  abzu* 
warten,  seine  Truppen  too  ferscbiedenen  ^ften  In  d{e  aiederliiiffied^ 
ProTfoaen  elndringeo.  Freflicb  bat  er  diesen  Krieg')  so  planlos  nnd  aafe> 
sebickt  gefllbrt^  das»  er  aacb  tu  Anfang,  obwobl  die  Hollftader  TdlUg  Über- 
rasebt  warden,  nur  eiaen  Tbeil  des  platten  Landes  venTttetet  nad  eiaige 
nabedentende  Plätse  eiogenommen  hat  und  dann,  nachdem  die  Holl&oder 
eilige  Rflstnngea  getroffen  und  auf  ihre  Bitte  ihnen  ein  französlsebes  Httlfi* 
eorps  geschickt  war,  bald  seinen  Fortschritten  £inhalt  gethan  worden  ist. 

In  jenem  Vertrage  des  Bischofs  mit  England  war  anch  dem  Kurfürsten 
von  Brandenbursf  nnd  dem  Pfalzgrafen  von  Neu  bürg  der  Zntritt  zu 
dem  Bündnisse  gegen  iiolland  und,  falls  sich  dieselben  daisu  verstehen  »olltcu, 
ein  Antheil  an  den  von  England  zn  zahlenden  Subsidien  vorbehalten  worden 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  man  dumub  noch  die  Uoffuung  gehabt  hat^  auch 
die  Bundesgeuossenschaft  dieser  Fürsten,  welehe  ebeofalU  vielfache  UnbUdea 
f  on  den  UolMadeni  eriitlea  hatten  nnd  In  manebe  Straltigkelten  mit  den- 
selben rerwickelt  waren,  su  gewinnen.  Versnetae  desa  bat  der  Bleehof 
sehon  vorber  bei  Gelegenheit  nad  nnter  dem  Vorwande  dar  Yermitielaag  der 
Streitigkelten,  dnrfcb  welebe  jene  beiden  Fürsten  bisher  einander  eotDreoMlal 
waren,  gemacht.  Diese  Bemühungen  und  das  Terhalten  des  Karfilratan 
denselben  gegenüber  sind  oben  in  dem  8.  Abschnitte  dargelegt  worden,  ^ 
hat  sich  dort  ergeben,  dass  der  EurfUrBt,  welcher  allerdings  auch  entschlossen 
war,  die  Verwickelung  Hollands  in  den  eoglischeu  Krieg  iu  seinem  Interesse 
a!i?7.imützen ,  anfangs  auch  auf  jene  weiteret!  Anträge  de-^  Bischofs  einge- 
gangen ist,  so  dass  er  sogar  in  Dorsten  aucli  über  eine  naliere  V'ereinigung 
der  drei  Ffirsuii  behufs  geuieiuschaftlicher  Geltendmarhuntr  ihrer  Ansprüche 
gegen  Hollaud  verhandeln  iiess,  d&m  er  aber  nachüi:,  iKicbdcm  er  erkannt 
hatte,  mit  wie  kiihnen  und  gewalttb&tigea  Absichten  sich  der  Bischof  trug, 
dia  Eatüeatiou  jcues  dritten  Vertrages  verweigert  and  dfoaa  TerhaadlDogeii 
nnter  dem  Yorwaade,  sie  bis  an  seiner  Ittr  den  Sommer  beabaiebtigtea  Hin- 
knaft  naeb  Cle?e  Teracbieben  an  wollaa,  abgebtoeben  bat^,  wihieiid  Pf^ls« 
Nenbnrg  ans  Bttcksiebi  anf  Frankreleb,  welehes  das  gaae«  Ttaibaa 


I)  8,  aber  dea  Yerlaaf  desselben  Aitt ema  V  S.GISir.  Alpea  I  8.688t 

TftekiDg  S.  188 ff. 

S.  die  Rescriptf»  des  Kf.  vom  &/18.  llta(ä.  5i2j,  29-  Mirs/S.  April(8.  64i) 
noa  Ö./lb.  April  1665  (Ö.  MQ. 
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des  Bisohofti  mit  dem  grtsftten  llittlraoea  aanh  nnd  aoch  in  Jenem  sweiten 
KU  Dorsten  abgetehloBMnen  Vertrage,  der  an  and  Ar  liob  lebr  imscbaK 
digen  Defensivalliaon  swiscben  den  drei  Pfirsten,  einen  im  österreiobieehen 
Interesse  gemachten  Tersneb  nar  SiNrengnng  der  Rheinischen  Allianz  er- 
blickte und  daher  demselben  entgegen  wirkte,  sieh  &chou  iu  Dorsten  «elb'^r 
von  jenen  vvcitcrzielondou  Vcrhandlutigeti  zurückgezogen  und  jenea  Vertrag 
▼on  den  Seiuigen  überhaupt  uii  bt  hnt  nntcr/eiebnen  lassen. 

In  diehfm  Abschnitte  sind  aus  dem  sehr  umfaugrelrheii  Aktonmateriale 
die  wichtigeren  Dokumente  zusammengestellt,  welche  die  P'uliük  des  Kur> 
fürsten  während  des  Krieges  selbst  tod  dem  Moment  an,  wo  die  kriege- 
rieeben  Pllne  des  Bisebofs  au  Tage  treten,  bis  anm  AbscUnss  dei  Cleti- 
acben  Friedens  feransebanliebeo.  Diese  Politik  desselben  Ist^  gSM  im 
Gegensats  m  dem  leidensebaftlicben,  rückstcbtsloeen  Auftreten  des  Bisabofii 
eine  sebfTOisiebtige  und  weitblickende.  Wenn  irgend  einer  so  hatte  der  Kur- 
fürst Veranlassong,  über  das  Yorhiilten  der  nieiiorländischen  Regierung  ent- 
rüstet zu  sein,  nnd  wohl  hat  er  den  AVuus(  h  gehegt,  bei  dieser  Gklegenheit 
dieselbe  zn  uöthigen.  wenigstens  einen  Theil  der  Ansprüche,  welche  er  an  sie 
zu  t^tfUen  liatte,  zn  erlüllen,  aber  dadurch  hat  er  sich  in  seinen  entscheidenden 
Entschlu^aeu  nicht  beätiujuien  lassen,  vielmehr  hat  er  erkannt,  dma  er  nach 
wie  vor  in  >eiuein  eigenen,  im  allgemein  protestantischen  und  iiu  enropäiüchen 
Interesse  auf  die  liuudeageuussensrhait  inii  üüilaud  angewiesen  eei,  daas 
er  Terbüteo  helfen  müsse,  dass  dasselbe  nicht  dem  doppelten  Aagriffe  ron 
der  See  nnd  fom  Lande  ber  erliege  oder  sieb  gana  in  die  Anne  Frankreiebs 
werfe  ^  daber  bat  er  sebliesslicb  seine  Forderungen  auf  daa  besebeideaste 
Mauas  berabgestimmt»  um  den  Abseblosa  des  Bttndnisses  mit  Holland  trota 
des  Uebclwolleos  der  dort  berrsebenden  Partei  auetande  an  bringen,  nnd 
nacbdem  dieses  gelungen,  bat  er,  um  den  onbereebenbamn  Wechselfällen 
eines  auf  deutschem  Boden  zu  führenden  Krieges  zuvorzukommen,  sich  nach 
beiden  Seiten  hin  auf  da?  änsser^tp  bemüht,  den  Frieden  herzustellen,  ehe 
er  selbst  die  Wallen  zu  erheben  brauchte,  und  hat  auch  dieses  Ziel  glück- 
lich erreicht.  Die  hier  publicierten  Akteus^tücke  lassen  sich  entsprechend 
den  verschiedenen  Richtungen,  web  he  nach  einander  die  Politik  des  Kur- 
fürsten verfolgt,  tu  4  Gruppen  sondern.  Die  erbte  unifabst  die  Dokumente 
Ton  Mitte  Juli  bis  Mitte  Oktober  1666.  Dieselben  neigen,  wie  der  Knrffirst, 
▼on  vorneherein  mit  dem  ITnternebmen  des  Bisebofs»  welobes  den  Frieden 
nncb  In  Deutsebland  au  stttfen  drobt  und  dessen  tetate  Ziele  er  niebt 
zQ  dorcbsehauen  vermag»  unsni^leden,  anf  das  Ihm  von  holUtudisober 
Seite  angesichts  der  von  demselben  drohenden  Gefahr  gemachte  Anerbieten 
einer  Erneuerung  der  früheren  Allianz  bereitwillig  eingeht,  aber  entschlossen 
ist,  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Ilolländerü  die  Erfüllung  seiner  be- 
rechtigten uud  schon  <tft  wiederholten  Forderungrn,  tiiimlieh  die  Käumung 
wenigstens  eines  Theiles  seiner  clevischen  Festungeui  eine  billige  Regelung 


')  Vgl.  Droystiu  1113  6.1öS.,  üt»r  eb^nao  wie  Pufendorf  1.  X  §9—17 
(ß.  €47  IT.)  eobon  einen  Tbell  der  Uer  publieierten  Aktenstfieke  bennlat  bat. 
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der  Ilofeyscrsrhen  Schiildsache  und  die  Ueberlassuog  des  Geoncper  Zolls 
dnrchxnscf'/en.  und  wie  er,  als  jene  daranf  nicht  cinjrchen  wollen,  tiondero  in 
<ler  llüffnunt?,  sich  vmi  ;iiHior-wohpr  bilii^reru  HüIIl'  vciM  liafleri  zu  können,  sich 
an  Uie  I)  r  n  ii  ii  s  i  Ii  \s  f  \  v  Ii  e  u  lier^ugi-  wLutieu  utid  dit'&fc  um  Uebei  lusauog 
ihrer  'l  iuj)j>r'n  m-upn  Suli-^idionz^hlunp  augolit'n,  um  sein  Ziel  doeli  zu  cr- 
itichcn,  bitU  ijtiiinüi,  diese  I^uiaieu  zu  eugt-ui  Zuüumuicugehf u  hhl  iiim  z,u 
feriuögeD,  wie  er  aber  troU  der  ibm  aiifADgs  gemachten  Zusagen  von  dtea- 
nelben  im  Stich  geUunen  wird,  wie  er  IndeseeD,  nacbdem  er  tofirst  darcb 
diesea  treulose  YerhalteD  deraelben  in  beftigen  Zorn  versetsk  ist,  eieh  doeb 
bald  beeobwicbtigen  Mast  ood  wieder  io  ein  g^wiseee  BioTemebmen  mit  deft- 
selben  tritt.  Nebeo  den  Berliner  ArehiTalieo  sind  bier  «neb  einige  inter- 
essante Dokumente  aus  dem  HaoDoversrlK  ii  Archive  anfgenonunen  worden. 
Eine  zweite  Periode  bildet  die  Zeit  von  Mitte  October  bis  Anfang  Derem* 
bor  166').  Der  Kurfürst,  besorgt  gemacht  namentlich  durch  das  Herbei- 
ziehen der  französischen  Uülfstruppen  durch  die  HoUauder,  he^nebt  sich 
selbst  mit  ihm  ^rössten  Thcile  seiner  vorhandeuen  Truppen,  uachdem  er 
woitiTo  liuätuu^'fMi  Hfiijcdidiiet  hat,  uach  dem  Clevischen  und  bemüht  sich, 
um  weiteren  Vti  >v ickumugen  und  Gefahrt  ii  vorzubeugen,  eine  möglii  bst 
buhuelie  iieeudigung  des  Kriegen  hcrbeizuiuarcu,  zu  diebem  Zwecke  :»ucht 
er  eine  engere  Vereiuiguug  der  mächtigeren  benachbarten  proteütaatischeo 
Fürsten ,  aneh  unter  Hiniaziehnng  einiger  katholischer,  anstände  in 
bringen,  er  Terhandeit  deswegen  noch  in  Berlin  mit  dem  sn  ibm  gebomme* 
nett  sebwediechen  Gesandten  K leihe,  dann  nnterwegs  mit  den  brnnn- 
schweigisehen  Hentogen,  Hessen* Cassel  nad  dem  Bischof  tob 
Paderborn,  entsendet sngleich  auch  noch  von  der  Reise  ans  SebDniag 
som  Bischof  von  Münster,  um  diesem  seine  Vermittelung  anzutragen,  aber 
drr  Bischof  weist  dieselbe  trotzig  zurück  und  auch  die  Bemühungen  des 
Kurfürsten  bei  jenen  anderen  Fürsten  haben  keinen  weiteren  Erfolg,  als 
dass  der  Uerzog  von  WoH  len  biittcl  und  der  Bischof  von  Pader  hörn . 
welcher  letztere  aus  besondereu  eigenen  Interessen  die  Beendigung  des 
Krieges  wunscht,  hieb  bereit  zeigen,  aach  ihrert«eits  auf  den  Bischof  von 
Müübiei  eitizuvvirkeu  und  ihu  zum  Frieden  zu  mahnen.  Ebeu^oweuig  er> 
folgreieb  sind  die  gleich teiüg  im  Haag  fortgesetzten  Verhaodlnngeo;  aller- 
dings sclgen  sich  Ende  October  nnd  Anfang  November  die  Generalstaaien 
geneigt,  die  Alliana  mit  dem  Kurfürsten  an  ernenem,  ihm  die  eine  seiner 
eleTlseben  Festnogeo  Orsoy  an  ttbeigeben  nnd  ihm  flir  die  SteUnng  emee 
grösseren  T^nppeneorps ,  als  er  durch  jene  AUians  refpflichtet  sein  wflrd^ 
Snbsidieo  sa  sahlen,  nnd  der  Kurfürst  ist  bereit,  daraufhin  abznscblieBeea, 
aber  non  strebt  die  antioranische  Partei,  an  ihrer  Spitze  der  im  engsten 
Einvernehmen  mit  dem  französischen  Gesandten  stehende  Rathspensionär 
de  Witt,  der  von  der  Flotte  nach  dem  Haag  zurückgekehrt  ist,  die  schon 
Seemächten  Zuge.^tamlnisse  wieder  rückgängig  zu  mnchen.  so  da-^  n)an  sich 
jrtzt  dort  nur  gew  illt  zeigt,  dem  Kurfurteu,  wenn  er  um  Kriege  gegeu  Munster 
Tbeil  nehme,  enuv(  der  die  Ivaumuiig  ?on  Or^oy  uder  .Subf^idien  zu  bevvilligea, 
welche  Bediuguitgeu  vuu  deui  Kurluräteu  verworfeu  werden.   Derselbe  ver- 
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sucht  DUO  eine  Veniniguog  der  Stände  des  weitiUiaelien  Kreises  snstande 
«I  bringen  ond  dnreli  diese  eof  beide  kriegführenden  Tbeile  eimriiken  sn 
lassen,  nnd  er  entsendet  deswegen  Sc  h  d  ni  n  g  nn  den  Knrfllrsten  von  C  0la 
und  den  Pfalzgrafen  von  Nenbnrg,  aber  anch  hier  gelingt  es  ihm  ntebt,  diesen 
efgentHcben  Zweclf  sn  errelcheni  sondern  er  idosf  eich  damit  begnüi^^cn,  dass 
auch  jene  beiden  Fürsten  zusagen,  seine  FriedensbemübuDgen  bei  dem  Bischof 
von  Münster  zu  nnterstiitzcn.  Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  Dokomentc  ans 
der  /ri*  von  Anfang  DeceiulxT  1665  M?  Mitrr  Fehrnnr  !>'.(](;.  In  die«;er  Zeit 
gestaiteu  sich  die  Verhältuitsse  für  den  Kuilürbteu  dadurch  gün»tigor,  da>i 
einerfoits  auch  der  Kaiser  sich  durch  seinen  Gesandten  Fiiquetim  Haag  um 
die  Herötellutig  de^  Frieden»  bemüht  und  dass  es  diesem  gelingt;  mit  de  Witt 
ein  Fnedeosprojeot  sn  vereinbaren,  welebes  dann  der  orsprüagUoh  an  den 
Karffirsten  geschlcitte  kaiserliche  Gesandte  de  Goes  dem  Bisehof  überbringt» 
dass  aadeierseits  KUnlg  Ladirig  ZIV.  von  Frankreiefa»  ireiUch  aas  gaas 
anderen  Absichten,  nm  die  DnrehfBhrnng  seiner  anf  die  Erwerbang  der 
^panisclu  I)  Niederlande  gerichteten  Pläne  so  erleichtern,  den  Mfinsterschen 
Krieg  zu  beendigen  nnd  den  KnrfurBten  enger  au  sich  zn  ketten  wünscht 
nnd  dahiT  den  Abschluss  des  Bündnisses  desselben  mit  Holland  befördert, 
da«JS  endlich  der  Kurfürst  Fclhst.  iirn  dieses  7.n  erreichen,  den  Holländern 
entgf;rcnk«^nuiit.  <lic  Forderung  der  Kiiuiuung  -cifKr  clcvischci)  PlKt/.e  vor- 
läufig fallüM  liiyst  und  die  ihm  von  engliseher  iScifo  durch  den  n;ich  Cleve 
geschickten  (ie;;aiidten  Vane  jrera,'»chtei!  Aucrbictungin  zurückweist,  iyo 
werdüu  die  Vcrhuiidluugen  mit  iioliaud  zunächst  iiii  Haag  und  dauu  seit 
Ende  Januar  1666,  nachdem  t.  Bevern ing  als  boiliodisfher  BevoIlmKcb* 
tigter  nach  Cleve  gekommen  i^t,  dort  fortgesetst  ond  naeh  vielen  Scbvie- 
rlgkeitea,  welche  das  üebelwoUen  nnd  die  Hartnäekigkeit  der  in  Hotland 
herrsehendea  Partei  bereitet,  werden'  endlieh  nnter  Mitwlrkaog  des  anoli 
dorthin  gekommenen  f ranzöbiscfaen  Gesandten  Colbert^Croissi  am  16.  Fe- 
bruar die  beiden  Verträge  abgeschlossen,  durch  welche  die  Alliana  des 
KurfürBten  mit  Holland  vom  Jahre  1655  mit  einigen  Modificationen  emenert  . 
wird  Tind  der  Kurfürst  sich  ?erpflinhtct.  gegen  Zahlung  von  Snb>idien  mit 
einer  eigenen  Armee  von  12,iiiH'  Mann  an  dem  Kriege  gegen  den  Bibchof 
von  Münster  Theil  zu  nehmen,  i»icb  aber  nusbedingt,  zunachbt  bis  zu  der 
Ratification  dieser  Verträge,  welche  in  14  Tagen  erfolgen  soll,  noch  einen 
ueucu  Verbuch  machen  zu  dürfen,  den  Bischof  zum  Frieden  nnter  jenen 
im  Haag  projectierten  Bedingungen  an  bewegen.  Ueber  die  mit  Bevor« 
ning  in  Cleve  geführten  Verliandlnngen  sind  brandenbnrglseherseits  so 
gat  wie  garkeine  AofiBeichnnogen  vorbanden»  als  Ergäasnng  mfissen  liier 
die  im  2.  and  3.  Bande  dieses  Werkes  verSlfentlichten  fraasOsiechen  and 
holländischen  Quellen,  die  Relationen  und  Oorrespordenzen  Colberts 
nnd  Bevernin  gs  dienen.  Die  vierte  Gruppe  endlich  behandelt  die  von 
Ende  Februar  bis  Kude  Apiii  HitWl  geführten  Frirdcnpverhnndlungen.  Sie 
nmfa'^st  zuniieh-^r  die  Akten  der  ( le-andt^ehatt  Fr.  v.  Jena 's,  weh  her  Kude 
Februnr  von  dem  Kurfürsten  an  den  Bischof  von  Muu.ster  geschickt 
wird,  um  dictieu  zur  Annahme  der  im  llaag  aufgestellten  Friedensbcdiu- 


Digitized  by  Google 


622 


11.  Der  MfiMtwiohe  Krieg. 


gang»»  m  bewegan,  und  die  gldehseitige  Correipoodeoz  des  KnrflinteB 
nit  seiiieD  GoModtoD  im  Haag»  weleha  dort  eine  theilweise  MUderang 
dieser  Bediogoogen  erwirken  solleiL  Daran  reibt  sich  das  im  Aaszoga  lait* 
getbeilte  Jonrnal  C.  C.  y.  Blumenthals  über  seine  Gesandtschaft  nach 
Paris  (Februar  —  März  1666),  welche  allerdings  nicht  unmittelbar  die 
Münstffsehe  Anf?elegeuheit  zom  Gegenstände  hat,  aber  doch  in  diesen  Zo- 
sammenii.iiäg  hioeingehört,  dann  die  auf  die  Sendung  Job.  de  lieyers  an 
den  Kurlursten  von  Cöln  ^^Eude  Februar  und  Anfang  März)  bezüglichen 
Papiere.  Der  Zweck,  welchen  der  Kurfürst  bei  derselben  im  Auge  bat, 
nlUulich  diesen  Fttnlan  ta  bawegeu,  seiaa  FriadeaslMnifiliangan  bei  dem 
Biiehof  fOB  MttDster  la  antentfiteaii,  wird  ololit  emiobt»  allerdings  sagt 
dendiie  aaiaa  Hilwirkong  au,  seiaa  BefoUrnlebtigtoo  aber  baban  sowobl 
üi  llttnstar  ale  aoeb  aacbber  in  Olafe  in  einer  nebr  dem  Znstaadekominen 
des  Friedens  lunderlichen  als  dasselbe  fördernden  Weise  gewirkt}  auf  dai 
Yerbalteu  der  leitenden  Rathgeber  desselben,  der  beiden  Fürsten berg, 
werfen  auch  die  ganz  zuletzt  abgedruckten  Schriftstücke  ein  sehr  eigen- 
thiimliehes  Licht.  Endlich  ist  hier  in  etwas  verkürzter  Gestalt  das  von 
brandenburgiscber  Seite  fiber  die  Friedengverhsindlungen  in  Cleve  (28.  Marx 
bis  20,  April  166G)  abgetasbte  Diariora  public worden.  Dasselbe  triebt 
natürlich  nur  über  die  äasserert  Vori^anee  Auskunft,  zur  Ergaostung  sind 
hernnzuzieben  die  von  Aitzeniu  uiiigctlieikcn  Auszüge  aus  den  Relationen 
Beveruingg  und  die  in  Band  2  pubiicierten  Depeschen  Colberts,  aus 
denen  man  vielei  foo  dem,  waa  hinter  den  OooUseeo  entweder  wiitiicb 
oder  wenigetena  nacb  der  Meinaag  des  fraosOsiieben  Diplomatea  geaclieben 
iit»  erflUirt.  Bndlieb  iat  bier  ooeb  in  den  Anmerknagen  die  Gorrespondeni 
der  Mttnsteracben  Qemndtea  v.  Sebmiaing  und  Wiedeabrack  mit 
ibrem  Herren,  welebe  In  dem  Ckb.  Staatsarchiv  zu  Mttnster  aafbewabrt  wird 
nnd  deren  Beoatznog  dem  Herausgeber  freundlichst  geitattet  worden  itt| 
terwerthet  worden.  Dieselbe  ist  namentlich  desswegen  von  Intereaee, 
weil  sie  zeigt,  dass  der  Bisehof  sich  fortgesetzt  mit  der  Hoffnung  getragen 
hat,  durch  geheime  Verhandlungen  mit  Frankreich  giin^tisrere  ßediu- 
gungen  erlangen  zu  können,  und  dass  er  dann  wiederum  zuletzt  durch  den 
aufä  ueue  ao  ihn  gesendeten  William  Temple  beinahe  dahin  gebracht 
worden  ist,  da.s  ganze  Fiieüea»werk  scheitern  zu  lassen. 

Der  Müuäter&cbe  Krieg  hat  den  Kurfürsten  veranlasbt,  seine  Armee  be> 
deutend  zu  rergrOBsera  and  den  grössten  Tlieil  dereeiben  nacb  seinen  rbei- 
oiaeb-weatflUiaGbeB  Gebieten  bfai  m  verlegen.  Dan  dacanf  bezüglicbe  aaeb 
aiemlieb  leiebbaitige  AIrteamateriat  hat  bier  nicbt  berttckaiebttgt  werden 
kdanen,  eine  Daratellnng  Jener  miUtirisoben  liaiBregeln  bat  der  Haraai* 
•  gebar  an  einer  anderen  Stelle  *)  gegeben. 

^  Hiraeh,  Die  Armee  dea  (irosaeu  Kurfiirätüu  uud  lüru  (Jalerhaltuog  wäh- 
rend der  Jahre  1660-1666  (Biet  Zeitaehr.  N.  F.  Xm  8. 914iK). 
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Der  Kurfürst  an  den  Bischof  von  Münster.    D.  Oöln 

4./[14.]Juli  1665. 

(Di«  ▼•rdftektigtB  RutODgeo  de«  Biaeboft»  Mftbniuig^  di«MllMo  •insoatelUn.] 

Er  hat  von  den  Battnog^o  dts  Biseliolii  and  dir  AoMWinilaog  fon  14.  Jali. 
Tnip|MS  desMlbeii  bd  Höxter  Naohrichfe  erhalten >). 

—  Ob  wir  tum  wohl  nieht  eigentlieh  wiMen,  —  waa  Ew.  Ld.  deafUa 
fttr  ein  Deaaeln  bftben  m6gWt  so  können  wir  dennoch  nioht  anden  ab- 
nehmen, dann  daia  darma  leidiflieh  ein  und  andere  Weiterang  entatehen, 
der  Niederaftehaiaebe  Ereia  dadurch  in  Unruhe  gesetxet  nnd  wir  nebat  an- 
deren Forsten  and  Gliedern  des  Reichs  wegen  unserer  darein  habenden 
Lande  uiul  absonderlichen  Interesse  leichtlicli  implieiret  werdeu  durilicu, 
masBcu  diiuu  dem  Verlaut  nach  der  Herzogen  Au  t,'usti  und  George  Wil- 
helms 7\\  Braunsch  weijtr  und  Lttncljnrg  Ld.  Ld.  auf  diese  Ew.  Ld. 
Action  albereit  retieetiret  und  zu  l  ntcrbruciiung  Ew.  Ld.  Desscins  und 
allem  besorgenden  Lnbeü  —  iürzukommen,  dero  Truppen  zu  Kosa 
md  Ji^Ma  nach  der  Weser  wärta  au  marchirea  beordert,  denen  wir 
dann  ana  obangefübrteo  Uraaoben  und  wegen  unserer  mit  dem  Hause 
Braunaehweig  habenden  partioular  Verbflndnia  noth wendig  folgen 
und  mm  weinigaten  anf  Ew.  Ld«  aotionea  ein  waehaamea  Ai^^  mit 

Durch  ein  Schreibeo  der  TJ^-rrof^e  An  gast  uml  Georg  Wilhelm  von 
Braunacbweig:  vom  29.  Juni  /  9  Juli  Ibtiö,  in  welchem  ihm  dies*?  zn^!;lt<ich  mit- 
theilteu,  dass  sie  ibruo  Trappen  bereit«  Ordre  ertheilt  bUteo,  Dach  der  Weser 
zü  martcbiereo,  tiad  Uia  Mfibrderteo,  seiae  ifli  Mindischen  oüd  HalberstädtiicheD 
akehMdaa  Tmppto  bereit  aa  heltea  «ad  dieeelbea,  fidle  die  Ufiaeteiaebea  etnee 
Gelihrliohee  voraebiaea  eolltea,  eleh  aiit  dea  ibrigea  ymMgim  n  laeeea.  Kt 
hatte  (d.  Cöln  a.  d.  4./U.  Joli  1^)  dieses  sageaagt  nnd  die  betrtiiHldea 
militärischen  Ordr«i  «rgehea  laasea.  Vgl.  Köcher  1  8.daiC  ood  obea  Ab- 
sehaiU  9  ä.5i>2t 
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halten  mltatCen.  Weil  wir  aber  Tiel  lieber  alle  geftbrliehe  Wettenngea 
yerhntet  ^  sehen  ni(k}hten,  als  haben  wir  Ew.  Ld.  snfördent  —  wohl> 

meinentlich  abmahnen  nnd  —  ersuchen  wollen,  data  Sie  diese  —  Ar- 
matur einstellen  —  und  jederniänni^lich  alle  Ombrag^e  und  scliäd- 
licben  Verdacht,  woraus  leiclitlicb  mehr  Ungelegenheit  entstehen  kaDD, 
zu  benehmen  ihro  gefallen  lassen  wollten').  


Bischof  Christoph  Bernhard  von  Münster  an  den  Knrf&raten. 

D.  Sassenberg  23.  Juli  166o. 

£ftaf  das  Schreiben  vom  4./14.  Jali.    Die  TnippenanBnmtnlungeD  bei  Höxt«r  siod 
durch  den  LüDebnrgiscbeo  Erbfolgeslreit  veraulasst.] 

23.  Jaii.  —  Mögen  £w.  Gnd.  und  Ld.  nieht  verhalten,  daes  wohl  nicht 
ohne,  dasB  von  ans  einige  Völker  nach  Torgemeltea  nnseren  Stift  nnd 
Stadt  —  abgeaebiekt,  nnd  weilen  solehes  an  unserer  eigenen  nnd  ge- 
meinen Verrioherang  angesehen  nnd  wir  dasn  dnreh  die  swiMshen 
beiden  Herren  Gebrflderan  nnd  Heisogen  sn  Branneohweig  nnd 
Lflnenbnrg  yoraehwebende  DilTerentien  yeranlaaset  worden,  alsB 
kihinen  Ew.  6nd.  nnd  Ld,  nnd  andere,  weleben  solehee  nur  reeht 
vorkombt,  leichtlich  ermessen,  dass  uns  nicht  dienlich  und  einzurathen 
min  werde,  unsere  Vdlker  aus  vorgemeltem  unserem  Stift  zurfickzu- 
ziehen,  alsslang:  vorg^emelte  DiÖ'erentien  —  in  voller  Glut  von  sich 
ieuchteu  noch  die  Armatur  in  der  Nachbarschaft  sowohl  dieses  als 
unseres  Stifts  Corvey  wird  eing'estellet  werden.  —  Also  können 
wir  auch  wohl  nicht  tindcn,  wie  der  üerreu  Herzoge  Angneti  nnd 
Georg  W ilhelms  Ld.  Ld.  darauf  solche  Reflection  in  machen  Imp 
ben,  dass  sie  ihre  Tronppen  zu  Unterbrechaag  solchen  Dösselns  — 
naeb  der  Weser  sn  maiehiren  beordert»  sondern  sein  ylelmebr  der  Kd* 
nnng,  dass  Torgemelt  Ihre  Ld.  Ld.  so  wenig  unsere  Verfassung  als 
wir  die  ihrige  yerdäehtig  zu  halten  haben.  — 

Sobald  jener  Streit  beendigt  ist,  wird  er  seine  Trappen  tob  der  Weser 
wieder  sbfilhren. 


>)  Unter  demuelbeQ  Datum  erlässt  Kf.  ftuch  ein  ächreib^D  ao  den  Kuiser, 
in  welchem  er  diesem  tod  den  verdäcüUgea  Röstangen  dei  Biscbofd  Nachriciit 
giebt  ned  Iha  ertodit,  desselben  sw  BtsateUang  denetbes  m  ensekDeo,  an 
folgendes  Tage  eekrelbt  er  an  des  eehwedteeken  Beiehefeldhemn,  Gtsflm 

Wrangel  und  ersaoht  diesen,  bei  seiner  jetzigen  Anwesenheit  iti  Schweden 
(Inliu  711  wirken»  dees  dort  für  Erhaltung  dar  finhe  im  Niedereielwiiobea  Kreiee 
gesorgt  werde. 
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Der  Kurftlret  an  die  Herz(>«»c  Augustus  und  Georg  Wilhelm 
zu  Brauuschweig  und  Lüneburg.    D.  Cöln  a.  d.  Öpree 
2ö.  Jali/[4.  August]  lt>t>5. 

[Die  RüstuDgcD  des  Bischofa  von  Mnaeter  sind  gegen  die  Niederlande  gerichtet, 
QvfalireD  für  dM  fieich,  £f bieten  eich  selbst  necb  dem  Wetililieobeo  Kreiae 

EU  begeben.] 

Er  tbeilt  ihnen  eine  Abschrift  der  von  dem  Bibcboi  fOA  Mttoster  anf  4.  Ang. 
seiu  AbmabnongsechreibeD  eingegangenen  Antwort  mit. 

Zwar  mOssen  wir  an  seiaea  Ort  gestellet  sein  lassen  und  küaaen 
Hiebt  eigeotlioh  wissen,  ob  die  in  mehrged.  Bischoffen  Sehreiben  an- 
gesogene  Ursache  eben  die  rechte  und  wahrhafte  sein  —  sonsteo  haben 
wir  wohl  allezeit  dafür  gehalten ,  daee  ofkged.  Bieeboffen  Ld.  wider 
Ew.  Ld.  nnd  dero  Lande  niehts  tentiren  würde.  Aldieweil  aber  — 
jetKO  nieht  allein  überall  ersehallen  will,  daet  oflged.  Bieeboffen  Ld. 
diene  Armatnr  su  den  Eönign  Ton  £n  gell  and  besten  wider  die  Yer- 
einigte  Niederlande  anetelle,  beeoadem  aneb  der  Eönigl.  Frantsd- 
8t scher  Gesandter  im  Haag  dieses  des  Biscboffs  dessein  dem  Staat 
otTentlic'ii  und  schrittlieli  iiotifR'iret  —  und  da,  wan  diesem  zufolge  der 
Köllig  in  Frankreich  den  Staaten  eine  aruice  EuUUlfe  wider  den  nifseli(»r 
subickeu  wUrde,  daraus  nichts  gewissers  zu  besorgen,  dau  da.sn  das 
Komische  Reich,  vürueuiblieh  aber  der  Westpfälische  und  Nieder -Säch- 
sische Crayss  zugleich  in  solchen  Kricji;-  impliclret  —  werden  dörÖ'te, 
aUs  haben  wir  nicht  unterlassen  können,  Ew.  Ld.  hieraus  vertraulich 
zu  commaniclren  — .  Wan  auch  £w.  Ld.  dafiDr  halten  mochten,  dass 
dergleichen  Unheil  desto  besser  Yorankooimen  unsere  Gegenwart  im 
WestpfSUlsehen  Kreise  nöthig  würe,  so  neind  wir  des  £rbietena,  nnge- 
aehtet  ans  vielen  erheblieben  Unaeben  nnsere  E^genwart  albier  wobl 
am  nfttblgaten  wftre,  nns  /5rderlieb8t  dabin  en  rerfügen.  — 


Der  Kurftret  an  W.  W.  Blaspeil.   D.  OSila  s.  d.  Spree 

23.  Jnü  [4.  August]  1665. 

[BweitwiUigkeit  zur  £roeaeraog  der  AHiaoz  mit  den  Stikateo,  zu  forderede 

BediagangeD.3 

—  Nun  kttnnen  wir  swar  nieht  mit  Gewissheit  nrtheileni  dass  der  4.  Aag. 
Büwhof  Yon  Münster  wider  den  Staat  etwas  tentiren  solle,  wiewohl 

>)  8.  M«iDoiree  d*Ketredei  III  B.8i8ir. 
llM«r.  t.  Oearii.  d.  0>  Kuiümm.  II.  40 
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die  Armatar  dennoeb  so  besefaalfbD,  daat  der  Staat  darauf  Reflexion 

zu  nehmen  ^irrosse  Urbach  hat.  Dabero  Ihr  dann  sehr  wohl  gethan, 
dass  Ihr  denen  conimi.^.-ariis  die  Gefahr  vorgestellet,  und  ist  uns  lieb, 
das»  der  Punkt  von  der  Allianz  wiederumb  aul  Ikihn  gebracht 
worden'),  nur  allein  \Yird  uns  garnieht  dienlich  sein,  dass  darvon 
auf  solche  Art  geretlot  werde,  als  wan  es  uns  m  gross  daruinb  zu 
thun  Beif  sondern  es  wird  genug  sein,  wan  Ihr  ihnen  die  Versicherung 
thut,  dass  wir  kein  Bedenken  tragen  würden,  eine  AlUaas  mit  ihnen 
aolsnricbteiij  im  Fall  sie  sich  auch  hinwiedemmb  also  gegen  mia  be- 
leigea  wollen,  dan  wir  daraus  Terapttreii  könnten,  dasi  sie  onser 
Interesse  niebt  gar,  wie  bisber  gesobeben,  bindansetm  wollen.  80- 
Tiel  nnn  1)  Die  £?aeaation  der  beseliten  GleTiseben  Städte  betrifft, 
woHten  wir  —  anitso  anf  deren  aller  Eyacnation  so  stark  niebt  dringen, 
jedoeb  dass 

2)  weil  doeb  dem  Staat  alle  die  Oerter  so  besetsea  niebt  n(Mbig 
wire,  uns  anitzo  alsofort  einer  derselben  Öbergeben  würde,  dessen 

Benennung  lin  zu  Anfang  wohl  dem  Staat  freistellen  könnet,  sollten 
sie  aber  solches  nicht  thun  wollen,  hättet  Ihr  zu  verstellen  zu  geben, 
dass  Ihr  hofftet,  wir  wtlrden  und  diesesmal  wohl  mit  Orsoi  verL^nR^en, 

3)  Dass  die  Präteusiou  wegen  der  Ilufeibr  1  sr Ii  eo  Sehuldtorderung- 
entweder  günzlieh  aufgrehoben,  worauf  Ihr  dann  bis  aufs  letzt  zu  i)e- 
Btehen,  oder  doch  auf  solchen  Fuss  gerichtet  werde,  dass  wir  hinfUro 
nieht  gefähret,  noob,  wie  bisber  geschehen,  mit  Kzeentioneu  bedriaet 
werden  dürften, 

4)  dass  der  Genneper  ZoU,  wdeben  wir  obn«  das  nicht  länger 
In  ibren  Händen  lassen  können,  nns  sofort  gutwillig  abgetreten  werde, 


')  Schoo  zu  Anfang  des  Jahres  1GG5  hatte  die  holländische  Begieraog  im 
HittbUok  aaf  d«D  engliaehes  Krieg  eiiM  AoDÜiniDg  w  d«a  Kt  ▼tfneht;  dtsiM 
Eetldent  Im  Haag,  Job.  Oopaa  naldat  19.^.Fabniar  1665,  die  Oadankaii  dar 

Bageoteo  gingen  dahin,  Bich  mit  Et.  io  besser«  Yentaad  zu  setaae,  dar  Batba- 

peogtonür  de  Witt  habe  ihn  veranlasst,  Blaspeil  nnfzufordorn .  hierher  zxi 
kommen,  es  sei  zwar  ullua  auf  die  Vorfi  indliing  über  die  Hüfeyserache  Schuld 
»□gesehen,  konnte  aber  wohl  näbttre  iiauülung  geben,  Kf.  hatte  sich  aber  damals 
sabr  aarfiakbakand  gezeigt  aad  ilab  gaweigert,  vor  Erledigung  jeaar  SabnMaaaba 
la  Dkbar«  Uotartaaadlnagao  sa  tretan  a.  Orb.  n.  Akt  IH  8.  14&  Jatat*  aaga- 
aichts  der  aaab  von  den  Biaabof  ttm  Hvnatar  bar  drobandan  Qafabr,  hattas 
die  G.Staaten  C^9.  Jnli  1665)  die  Deputierten  fnr  die  brandeuburgischen  An- 
gel eeenhciten  beauf^raj^t,  die  brandenburgrischen  Minister  tsu  sondieren,  ob  die- 
etlbcu  bevollmächtigt  seien,  die  früher  (1663)  über  diu  Kmooerung  der  Alliani 
TOD  1655  geführteu  Unterhandlungen  forisagetzen  s.  ebenda«.  Ö.  150. 
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5)  dass  ein  gewisses  Rcsrli  luent  aufg^ericlitct  werde,  wie  weit  die 
Gouverneurs  in  den  Festungen  zu  verfahren  liaben  — . 

Dicwciln  uns  auch  von  unterschiedlichen  anderen  Orten  solche 
Tractaten  offeriret  werden ')>  die  zwar  mit  einer  aoloheu  Aliians  mit 
den  Staaten  nieht  compatihel  sein  mochten,  uns  aber  und  unserem 
Hanse  flberaai  vortiieUbaftig  fallen,  so  habet  Ihr  ihnen  nnr  alsofort 
ansttdenteUi  daM  wir  hierflber  ebeeteos  eatogorleobe  Antwort  nnd  Be- 
solntion  haben  mtaten,  dandt  wir  niebt  za  nneerem  Priyudis  nnd 
Kaebtiieü  Torgedacbte  Traotalen  versebenten,  wie  wir  denn  die  Ver- 
sögemng  ihrer  Reeolntion  vor  einen  refns  annehmen  und  halten 
würden.  — 


Blaspeil,  Komswiiirkel  und  Copes  an  den  Kurfürsten. 
D.  s'Gravenhaige  8.  Augast/ 29.  Juli  1665. 

(Ihre  Antwort  »uf  des  Antrag  der  hoUaodischeD  Oepatlettee  wegen  BneMVong 
der  AUiftoii  Poideniiig  der  Rückgabe  der  clevischeD  FeetOBgen,  Oeeprieh«  mit 

OowoiDg  Bud  Eatrades.] 

Die  StaatischeD  Depntierten  haben  bei  Auswechslung  des  Compromisfies  8.  Aug 
in  der  Hofey serscheu  Schuldssche >)  zugleich  anoh  die  Prolongation 
und  Erneuerung  der  Allianz  zwischen  Kf.  und  den  Staaten  beantrap-f;  sie 
haben  geantwortet,  daran,  dass  diese  Prolongation  nicht  schon  frut*  !  i^'o- 
scheheo,  seien  die  Holländer  bchuld,  es  liätten  sich  auch  seither  viel i  I  >iuge 
geändert,  der  ^taat  bei  mit  England  in  offenen  Krieg  geratbou,  Kl.  »ei  mit 
Frankreich  in  nähere  Yerbündnis  getreten  und  habe  mit  den  Nach* 
baren  im  Westftliseben  Kiefse  mehrere  FVeondsebaft  gestiftet,  er  habe 
allerdiagB  bei  allem  diesem  des  Staats  nloht  Tergesseo»  sieh  nirgend  en- 
gagiert und  freie  Hand  behalten,  doob  müsste  bei  Emeaemng  der  Alliaai 
dieses  alles  in  Obaeht  genommen  wefdea.  Sie  seien  bereit^  auf  ihre  frfiher 
erhaltene  Vollmacht  die  Handlung  anzutreten,  doch  niussten  sie  gleich  er> 
klttien,  dass  Kf.  ihneo  befohlen,  auf  Restitution  seiner  Clevischen  Städte 
zu  dringen,  nnd  da?s  es  nf>tbig  sei,  sich  zunäc  hst  dieset^  Punkte.'^  halber  zn 
verfrleifhen.  Die  Staatiscben  Deputierten  fanden  sich  etwas  verlegen  und 
erklärten,  da  sie  davon  nichts  in  Commission  hätten,  es  ihren  Frincipalen 
hinterbringen  zu  mü^-sen,  sie  halten  noch  denselben  Tag  in  der  Generalität 
mündlichen  Voruug  gethau,  auch  dort  ist  man  nicht  wenig  verlegen  ge- 


Ueher  die  deai  Kt  von  Bagtaad  gemaditea  Aaerbtsiaagea  s.  Pafea- 
derr  X  §  6  8.  mt  aod  obea  Absehe.  9  & U5( 

S.  diesen  Compromiss  vom  1.  Aagust  16G5  bei  Aitsema  V  S.  637,  Lon- 
dorp  IX  S.414.  Vgl  Urk.  n.  Akt.  m  8»  M«meires  d'Bstrades  m 
8. 1S4.  m 

40* 
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wesen,  da  uau  die  Städte  nicht  geru  abtieteiij  alic  r  auderer&eits  mit  Kf.  in 
Bühera  FnatidMbaft  treteo  oiöebte,  Bau  bat  daher  besebloMcn,  die  Hand- 
lung fortaiisetzea.  8io  «iod,  damit  nicbt  der  Verdaebt  eniatebe»  als  weon 
Kf.  mit  Holland  gegen  Eoglaad  aospaonen  wollte,  aadem  engliaebeo 
Eovoj6  gegaogeii;  aU  er  TemommeD,  dase  sie  die  Rflekgabe  der  Cieri* 
Beben  Slidte  verlangt,  «oranf  der  Staat»  seiner  Meinung  oacli,  iilmmer  ein« 
g:chen  würde,  war  er  sehr  zafriedeu  und  sagte,  wenn  Kf.  sich  der  jetzigen 
Conjunctur  wohl  bediente,  würde  er  seine  Städte,  es  wäre  dem  Staat  Heb 
oder  leid,  wohl  wiederbekommen.  Da  die  Holländer  sich  bemühen,  K.Cöln 
und  Pfalz- N  eu  Ii  urg,  deren  Prätensiouen  nicht  g.a-  gross  .sind,  zn  be- 
friedigen und  60  hl  Iluhe  zu  halten,  and  andere  protef^tiereiide  Füraten  zu 
gewinnen,  so  schlagen  Ges.  Tor,  da«s  Kf.  mit  Braun  schweig,  HcKsen  and 
anderen  protestierendeu  Füröteu,  uameutlieh  im  Westfälii^chen  und  Niedei- 
.^^achsiächen  Kreise,  iu  nähere  Correspondeuz  trete  uud  es  dahin  zu  bringcu 
suche,  dass,  wenn  der  Staat  Yon  dienen  Aaeletena  begehrte,  sie  danin  nnr 
nnter  der  Bedingung,  dass  der  Staat  xnfSrderst  dem  Kf.  Satiafaction  gebe, 
willigten,  da  bier  weder  dnrcb  Bedrianngen,  nocb  durch  Reflexion  anf  dan 
ZokOnftigey  sondern  nnr  dnreb  Fnrebt  oder  aadringeode  Noth  etwas  so  er* 
halten  ist.  Da  Oes.  gebart,  dass  die  Staaten  sich  wegen  der  CleTisebea 
Städte  auf  die  Garantie,  welehe  ihnen  Franlc reich  in  dem  Alliaozvertr^gw 
von  1662')  zugesichert,  verlassen,  Frankreich  aber  in  der  nachher  mit 
Kf.  geschlossenen  Allianz')  deuFelben  bei  dem  Seinigen  zu  manutentcren  in 
solchen  termtnis  ver.'^pruchcn,  da>s  d.iruuter  jene  Städte  verstanden  werden 
mü*?scn,  liaheu  sie  deswegen  niit  dem  franziisisrhen  Ge-aiidten  d'Estra- 
des  geredet.  Sie  merkten,  da>?«  er  auch  von  teilen  der  Staaten  schon  des- 
wegen angesprochen  und  zietulich  präoccupiert  war,  er  meinte,  dass  die 
Cleviscbeu  Städte  bes^^er  io  der  Staaten  als  iu  des  Kf.  liäudeu  wären, 
doch  erklärte  er  nachher,  er  hfttte  darfiber  fuSm  Ordre  von  seinem  Könige ; 
Gen.  ratben  daher,  dass  Kf.  sich  in  Paris  bei  Lionne  nach  des  Kfiniga 
eigentlieher  Meinung  erkundigen  lasse. 


Dieselben  an  den  Kurfürsten.   D.  s'Grayenhage 

Angust  1665. 

[Die  Holländer  flachen  die  Allianzverhandlangen  za  verzögern.] 

11.  Avg.       Sie  haben  trots  der  ihnen  anfSaglieh  gemachten  VertrOstnngen  am  8. 
Nachricht  erhalten,  dass  der  Staat  ihnen  keine  Conferenx  anbieten,  sondani 


t)  Der  AUianzvertrag  vom  27.  April  16(>2  (Memoires  d'Kstradefl  I  S.  Iff- 
Damont  TI  3  8.  4isir.). 

Vom  6.  Min  1664  e.  Pnfendorf  IX  §60  (8.  60S).  Urk.  n.  Akt.  DL 

8.692. 


Digiii^uü  L^y  Google 


VtrhanclioDgeo  im  Bt»g  wegmi  Ernwflniiig  d«r  AlliMs.  A29 

die  Sache  Hetzer  auf  die  lange  Balm  schieben  und  abwarton  wolle,  wie  eg 
sich  mit  England  und  Frankreich  schicken  werde,  zumal  da  zu  der- 
selben Zeit  die  Nachricht  von  de  Ruyters')  glücklicher  Ankunft  ftllcrf meines 
Frohlocken  und  die  Mcintuj;^'- ,  «las-  nnn  alle  Schwien^^keiten  u!>fr .\  iindcn 
seien,  vet  hreitef  imt.  Sie  Laben  daiit  r,  da  der  Stauf  ihnen  die  Schuld,  dass 
die  Haiidluüg  uithi.  vor  sich  ginge,  'hat  aun>iirdoii  wollen,  ein  Memorial') 
ao  deuibelbeu  Tage  übergeben,  in  welchem  sie  Aich  zu  du<  hai  git^ücn  gcfcucht. 
Weon  dieses  AlÜMiwerk  beUHrdert  werden  soll,  so  niiss  ein  aoderer  Keil  ge- 
bnocht  werden,  deon  man  hellt  hier  aaf  die  Maebt  von  Frankreich  and 
auf  die  Hülfe  einiger  deutschen  Fareten,  namenOleh  der  Hersoge  von  Han- 
no ver  nnd  Celle.  8ie  woUso  sieh  nach  Cleve  sorückbegebea  ond  des 
Kf.  weitere  VerordDiing  erwarten,  damit  nkbt»  wenn  sie  blieben,  es  bei 
diesen  ^eltsanoen  Leoten  das  Ansehen  gewinne,  als  wenn  sie  mehr  aU  jene 
am  die  Allianz  verlegen  seien.') 


Geheimeurathsprotokoll.    D.  Cöln  a.  d.  Spree 
7./ 17.  August  1665. 

praes.  8.  Chf.  O.  L  F.  G.  »  Anhalt  H.  Oraf  Doaa.  Freih.  Schwerin. 
Freih.  t.  Loben.  H.  v.  Plateo.  H.  v.  Canstein.  Freilu  v.BInnea- 
thal.  E.  V.  Brand.  H.  Kdppao. 

[Ob  «s  jetst  geralhen,  mit  Holland  in  Alltaas  sn  treten.] 

—  Tl.  O.  r.  l»*Min:  S.  Chf.  D.  könnten  durch  ü\v>q  Allianz  hei  17.  Aug. 
gegeuwärligeü  Conjuncluren  viel  zu  hoffen,  so  sonst  nicht  zu  erhalten, 
wo  nichts,  so  contra  Engelland  stritte;  was  Frankreich  in  der 
Sache  tbun  würde,  erst  abzusehen,  item  ob  auch  Holland  es  suche. 

3)  H.  0.*)  Bei  allen  Allianzen  pflegt  man  zu  sehen,  dass  die 
All.  SU  Veniicfaening  des  Staats  nnd  Erhaltnng  Friede.  —  Com  Anglia 
haben  S.  Chf.  D.  eine  Allianz,  nnd  wann  sie  dnrante  hello  sich  in 


*}  S.  Aitsema  V  S.  469 ff.  Wicquefort,  Bist,  des  proTince«  uoies  III 

am 

*)  B.  Urk.  n.  Akt.  m  S.  151. 

*)  Kf.  in  seiner  Autwort  auf  diese  beiden  Relationen  (d.  Gdln  a.  d.  8pr. 
8./18.  Aagast  1665)  billigt  das  Yerhalteo  der  Gesandten  \.\n<\  weist  sie  an.  wenn 
von  hoüfiDdiscber  Seite  ihm  nicht  ^lesonderr»  Vortheüe  augebuteu  wurden,  sicli 
in  kfitie  wirklichoii  l'tactattiu  tiiu^sulaüijt^ü  uu«i  uauiuutiich  zu  verhüteu,  dass  mau 
nicht  ttuglittulidr^eits  auf  den  Gedanken  komme,  als  ob  er  die  bisher  so  emsig 
gesuchte  Freandsehaft  mit  dem  enKÜsehen  Könige  aaf  einmal  fahren  lassen 
wolle. 

^  0. Präsident  v.  Schwerin. 
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Allianz  mit  Holland  einliessea,  würden  sie  England  disgustiren.  — 
Sed  bis  non  obstantibaSf  wann  yon  den  Staaten  eine  Vorschläge 
thäten,  mflsste  man  sehen,  wie  man  es  einrichtete,  dase  ee  den  Köni^ 
nicht  diiguBtiren  kdnnte.  S.  Chf.  O.  hfitlen  Tor  diesem  den  Staaten 
AUians  destiniret  wegen  Harn  barg,  weil  sie  aber  sagen,  Ihre  Maxime 
wäre,  daas  es  ako  divltiret  bleibe,  so  sehe  nieht,  was  Chf.  D. 
darvon  sn  hoffen.  Die  Staat  Sehnldforderong  ist  nnn  anf  ein  Com- 
promiss  gerichtet,  woTon  H.  Blaspiel  gans  gewiss  zu  gewinnen  Ter- 
siehert»  dass  also  diese  Sache  in  die  AlHans  nicht  zu  bringen.  Wegen 
derClevischen  Städte  haben  S.  Chf.  D.  schon  deliberiret,  ob  S.  Chf.  D. 
dio  Städte  nehmen  sollten,  wann  sie  gleich  könnten.  Wann  sie  rasirt 
würden,  kuuute  ein  Feind  leiclitlich  wieder  repariren,  sollten  sie  von 
S.  Cht".  D.  uüterlialten  werden,  würde  viel  kosten.  Sehe  also  nicht, 
was  S.  Chf.  D.  bewee-en  könnte  7A\t  Allianz. 

Es  könnte  aber  Münster  solche  vSachen  anfangen,  bo  Ö.  Chf.D.  nicht 
zu  leiden  st&nde,  und  dass  Braunscbweig  mit  anstünde.  So  wäre 
anders  davon  zn  reden  und  dass  die  Mittel  von  den  Staaten  mllssten. 
Hielte  also,  die  Sachen  in  dilatoriis  aufzuhalten,  dass  man  sehe,  wo 
es  hinans  wollte,  snmal  weil  S.  Chf.  D.  selbst  bald  nach  Ole?e  wollten. 

Damit  Btimmen  auch  die  übrigen  alle  fiberein. 

S.  Chf.  D.:  Dass  ihre  Oedanken  alle  dahin  gehen,  dass  es  noeb 
nicht  de  tempore.  Ich  gestehe  selbst,  wann  die  fiollftoder  werden 
sehen,  dass  ich  dartaf  dringe,  dass  sie  es  werden  traisniren;  wann 
sie  aber  sehen,  dass  man  es  traisnire,  wurden  sie  es  poussiren  nnd 
sieh  also  erbieten,  dass  ich  hoffe,  etwas  Nutzen  sn  haben.  Wann 
Münster  etwas  wollte  anfangen,  könnte  man  dem  König  in  England 
wohl  remonstriren,  warumb  mau  solche  Allianz  h.iitc  machen  müsscD. 
Frankreich  hätte  Bchon  den  Staaten  Sucpurs  zugesaget,  fän^t 
Münster  an,  so  haben  wir  die  Franzoseu  im  iieiche.  Das  Interesse 
des  Reiche«'  sei,  dass  man  Mllnster  dergleichen  zii  thun  nicht  verstatte. 
Münster  bat  gedräuet:  Ich  sollte  mit  anstehen,  oder  es  möchte  meinen 
Landen  nicht  wohl  geben;  soll  anch  gesaget  haben,  er  fürchte  sich 
▼or  mich,  aber  wann  er  seine  CaTaUerie  anf  den  Beinen,  ft-agte  er 
nicht  soviel  nach  mich.  Jed  qnid  faeiendom,  wann  er  anf  die  Clor. 
Städte,  wo  die  Staaten  Garnison,  ginge?  qnod  non  sperat,  dass  » 
sieh  dessen  nnterfangen  dürfte. 
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Der  RorfUrat  an  Hensog  Qeorg  Wilbelm  zn  Llliiebarg. 
D.  Cöln  a.  d.  Spree  8./[18.]  Aujrttgt  1666. 

[Wanteb*  ao  der  Ailiant  mU  Holland  Theil  «a  aeimeii.] 

Es  ist  uns  die  gewisse  Naehriebt  sakommeii,  dass  dem  hollän- 18.  Aug. 
ditclieD  Abgesaodten    da  er  jttngstfain  eine  Allianee  swisehen  dem 

Fflrstl.  Haase  Braunschweig  und  LQneburg  und  denen  General 
Staaten  der  Vcreiui^uii  Niederlande  vurgeschlageu,  zur  Antwort 
worden,  dass  selbiges  Haus  zu  sotlianer  Bündnis  sich  nicht  un^eneigt 
würde  erfinden  lassen,  wan  es  nur  versichert  wäre,  dass  wir  in  die- 
selbe uiiteintretcn  wollten.  Wie  wir  nun  nicht  zweifeln,  da88  solche» 
fürnemblieh  von  Ew.  Ld.  ht  rrühre  —  also  haben  wir  nicht  Uiubgang 
nehmen  können,  deroselben  —  daftlr  zu  danken  und  Sie  bittlich  zu 
ersuchen,  dass  öie  Belieben  tragen  wollen,  wan  in  dieser  Bache  femer 
etwas  (ttrgeUen  nnd  von  den  H.  Staaten  angebracht  werden  sollte^  et 
dahin  an  richten,  damit  es  bei  der  Torigen  Beeolntion  verbleibe,  und 
vertraulich  mit  uns  daraus  su  communieiren.  — 

Er  wird  Jena^  anweiseo,  wegen  dieser  Sache  mil  den  braanichweigl- 
schSD  Itiustsm  vsrtranliche  Conespoadeas  so  pflegen. 


Friedrich  v.  Jena  an  den  KnrfOniteii.   D«  Hildeaheim 

14/ [24.]  August  i()6o. 

^Erdffaaogen  der  Herzoge  Georg  Wilhelm  nod  Erust  August  über  g«iMi0SMi 
mit  Kf.  zu  fübreode  AiUanzTerbandluogeD  mit  Uoliaod.] 

Dem  Befehle  des  Kf.  gemäss  bat  er  mit  den  Calenberglacben  über  9i.  Asg. 
die  MüasterBche  Sache  geredet,  sie  haben  ihm  geantwortet,  dass  ewar 

der  Oberst  Haersolt  von  den  Staaten  angekommen  wäre,  aber  keine  Alli- 
an2  sondern  nur  Ueherlassung  einiger  Truppen  gesucht  hätte.  Die  hraun- 
schweigiicheu  Fürsten  fürchteten  das  Müunterbche  Wesen  und  dessen  Folgen 
aaf  das  höchste,  seien  bereit,  das  Ihrige  mit  Rath  nnd  TU&t  bmutrageo, 
wünschten,  er  möchte  ihnen  den  Kf.  Gedanken  darüber  eröffnen.  Kr  hat 
erwidert,  darauf  nicht  iuätruiert  lu  t»eiu,  uuU  nur  seine  eigenen  Gedanken 
darttbar  ausgesprochen,  aber  verabredet,  Kf.  um  Speoialoidfe  deiwegen  and 
na  Gehdohaltnag  der  Saehs  la  bitten,  fir  hat  aoch  mit  den  Wolffen* 


')  Oberst  Uaeraoito,  a.  Kücher  I  S.  iiOf.,  in  der  daselbst  mitgetheilten 
BMotation  auf  demn  Asbringeo  (d.  Calenberg  16./ä&  August  1665)  ist  voa  KT 
flberbanpi  siebt  die  Bede. 

*)  Derselbe  befasd  sieb  dsnsli  aocb  in  Hildeeheia,  s.  oben  Abiebo.9  8*fi64« 
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bCiUeUcben  davon  geredet,  die  darauf  sogleich  zu  ihrem  Herrn  gereist 

8ind,  nra  Instruktioti  einzuholen.  TJrn  dem  K(.  efwn«?  Nähere?!  berichten  za 
küiiiicn,  hat  er  sich  an  den  Graleu  VValdeck  «^ewciidet  und  durch  die,-en 
die  Herzoge  Georp  Wilhehn  und  Ernst  Auj^ust  er.-uclit,  ihm  uahtre 
Apertur  vou  ihrer  Inclinauuu  Kulcommeo  zu  lassea,  und  er  hat  darauf  bei- 
liegeudc  Resolation  erbaitea'). 


Der  Kurfürst  au  Fr.  v*  Jeua.    D.  Potetam 
18. /[28.]  Angaat  166ö. 

[auf  die  Kelaliou  vom  14./ 24.  August.    Bereitwilligkeit  mit  deo  brauaschwei* 
giscbeo  Uersogeu  zusammea  eioe  Armee  aufsutolieo.   Di«  VerbandlaDgea  mit 
den  Gen.  Staaten  aolleo  gemeinaohaftiioh  geführt  werdeD.] 

2ti.Aog.        ICr  ist  luit  den  B  r  a  u  n  ^  <•  Ii  w  e  igisclt  e  n  darin  einig,  das«?  die  Mtin?« 

tersch  e  Armatur  he?orgni>erregeijd  sei  und  mandahei  nicht  stille  sitzen  dürfe, 
er  hat  bislier  gewartet,  da  er  veniiullitt  hat,  von  deu  Staate d  deswegen 
er&ucht  zu  werden,  zweilclt  auch  nicht,  da»«  dieses  gesehcheu  werde,  auf 
welcbeo  Fall  er  iboeu  zoin  besten  neben  den  Herzogen  ta  Braantehweig 

DteMlbe  lautet:  «Die  lotestioD  ist»  daa  ICttiiaterlaefaa  Wark,  ao  «tit 

es  im  Reich  Troubleu  uod  GeTabr  erwecket,  zu  denpfeo,  uud  solches  eotwader 
mit  Hniftf  und  Subäidieu  der  vproinifrten  Provincien  orlir  allein  mit  benach- 
barten Cuhr-  und  Fürsten  und  de  coucert  mit  FrankreicL  Weil  ub^r  ?iel 
loteresseDten  bei  solchem  desseio  io  der  Operaiiou  VerwirruDi;  machen  möchteo, 
QDd  die  Zeit  ao  gavionaa,  aoah  nacbtr&ekUeli  tu  «gireo  dma  Werk  durch  wenige 
mit  mahrerD  Saeeaaa  aa  Itthraa  aain  wird,  ao  tat  maa  an  Selten  dea  F.  Haaaea 
Braanaehweig  der  lloiatuig,  «ann  GahrbraDdenbafg  mit  aalbigam  flanae 
zu  gleichem  Zweck  eu  arbeitt-n  intentioniret,  daaa  mau  sich  darüber  zu  ver- 
gleichen  hätte,  daes  «iu  jeder  Tliuii  ein  gcwigBes  an  Voick  darzu  hergebe,  nnd 
wird  zu  solcdiem  Intent  wegen  einiger  Subsidien  uitt  Holland  gehandelt,  auf 
deren  Erfolg  man  dieses  Orte  mit  13000  Mann  im  Felde  zu  agireu  vermeioeL 
Wann  min  an  OohrfSiatl.  aeiten  ein  proportionirtea  oorpo  loa  Feld  geatellet 
werden  wollte/ könnt«  man  de  eoneert^sa  Briangnng  dea  Friadena  anf  daa  Fan* 
damant  der  ReiehaaataangeD  daa  Werk  angreifen.  —  Ontardeaaen  aoU  mit  denen 
Cahrbrandenburg.  Mioiitern  im  Haag,  was  weg^n  dieses  Fürstl.  Hauses  daseibat 
vorgehet,  doch  also,  da?8  man  dergleichen  von  der  Seit«»  wieder  verhoffet, 
commtiniciret  und  die  Culirbruudenb.  Interesse  also  secuudirut  werdeu,  sowie 
mau  vectrauut,  dass  vou  selber  äeite  die  erforderte  Werbgelder  and  8abeidieo 
von  Holland  an  erlapgan  befördert  werden  wird.  Und  weiln  —  bia  in  völliger 
Briangnng  der  Alllaata  mit  Holland  einige  Zeit  hinatreiohan  möehta,  ao  will  maa 
an  aeiten  dea  Fftratl.  Bauaea  IGOO  Pferd  neben  3000  Mann  in  Fnaa  nnd  aötbiger 
Artollerie  zueammeo  fQhreo,  waun  ao  Culu  brandeiib.  selten  nach  Proportion  es 
ebenmässig  geschiebet,  und  will  man  selbige  unter  Conduite  1.  F.  Dchl.  IL 
Hereog  Ernst  Aogusti  in  dl*-'  >tift  Ossnabrug  stellen,  um  sie  daselbst  m 
fernerer  Hesulution  iu  Eil  zu  gobruucbcD." 
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ein  Corpo  von  etwa  15(X)0  M.  zusammbringt'ii  will.  Sollten  ober  die  Staaten 
ditse  Assistenz  nicht  bcjfeliren,  so  findet  er  doch  nrUhiix,  dass  man  sich  in 
Verfassung  «;otzf,  wiewohl  diese  dann  nicht  so  sturk  sein  dürfte,  und  will 
er  in  dieFCui  Kalle  sieh  mit  einem  Corpo  von  imtrcfähr  5'i('0  Manu  der 
Orten  finden  lassen.  Mit  S  c  h  w  cden  nnd  Fr a  ii  k  !  (■  i  r  1»  halt  er  luv  inithij.', 
dies  Werk  zu  concertieren,  bat  ;mch  uu  beiden  Uituu  utrciU  den  Aulaug 
gemacht  und  iusonderbeit  bei  Schweden ')  grosse  loolioatioo  gefbadeo, 
dem  Bischof  diese  Armatur  so  veirwehreD:  wenn  aber  die  kadioliseheo 
StiDde  sieb  stille  halten,  so  wiire  das  beste,  mit  beiden  Kronen  es  aar  bei 
vertranlieher  Correspoodens  an  lassea  nnd  keine  wirkliebe  Httlfe  von  ihnen 
an  begehreo,  damit  nicht  aneh  andere  Potentaten  sich  einmischen.  Vor  allem 
aber  wird  ndthlg sein, dass das ganse Haus  Braun  schweig  einig  sei,  wenig- 
stens müsste  mnii  von  Herzog  Johann  Friedrich  versichert  sein,  dass, 
wenn  er  ja  seine  Völker  nicht  mit  dabei  haben ,  er  doch  aaoh  dem  Werlie 
oicbl  t  iitgt'geii  -ein  wolle. 

Er  will  sein«  n  iitinistf'«  im  H;iag  aiiftrageu  *),  mit  dcu  Braunschweigi* 
sehen  fleisfsig  /u  comniiini  ieien.  dagegeü  sollen  auch  diese  den  Qen.  Staaten 
zu  verbteheii  geben,  dacib  er  ueUeu  ihren  Herzogen  zugleich  ersucht,  die 
Traetaten  mit  beiden  sogteirh  fortgeführt,  aneh  ihm  die  an  diesem  Werke 
nöthigen  Mittel  nnd  Snbsidlen  hergegeben  werden  miissten. 

Blaspeil,  Homswiiickel  and  Copes  an  den  Karfttrsten. 
D.  s'Grayenhage  28.  August/?.  September  1665. 

[türuÜQuogeu  Wicquefortd  über  die  Uulerhandlungen  der  braunschweigiBchea 

Henoge  mit  den  Gen.'8teateo.l 

Gesttru  hui        ii.  S\  ieq  u  t  loi  t")  bebUeliL  uua  iliuen,  ala  im  AulLruL'»;  8.  S«pt. 
der  Herzoge  Ernst  August  nnd  Georg  Wilhelm  mi'tgetheilt ,  da>s 

')  Kf.  halle  aufs  neue  (s.  obeo  Ö.  624/  au  VVraiigel  ir.tjchriebpn  (J.  Üöln 
lti./2B.  Augast  1Ü65),  deoselben  auf  die  Gefahr  aafuit^rkBüiu  gemacht,  welche 
allem  Anschein  nach  den  ISvangelisjOben  von  dem  Qnteroebmsn  dee  Bischofs 
TOn  Mfinster  drobe,  nnd  die  Boffnoog  ansgeBprocheo,  mso  werde  aaoh  scbwe* 

diacherseits  diese  Gefahr  berucbsichtigeo.  VVraagel  erwidert  darauf  (d.  Stock- 
holm n./lO.  Soptt'mbiT  Kifif»),  sein  Köuig  habe  Ihm  befohlfn,  sich  uach  den 
deutacheo  Frovioseu  zu  beg«l)rii,  um  in  der  NaiiL«  uuf  allea  etwu  liereinbrt'chende 
ÜQbeil  ein  wachaamea  Auge  zu  haben,  oud  bittet  Kt.  um  fernere  .Miitheduugeu.  Vgl. 
T.  Krockows  BeleüoB  aas  Stockholm  tob  2./12.  Angnst  Urk.  o.  Akt.  IX  S.  bOaf. 

>)  Kf.  theilt  deDselbeo  (d.  Cölo  a.  d.  Spr.  *2».  Aognst/ä.  September  1666) 
dieses  Rescript  an  Jena  mit  nad  befiehlt  ihnee ,  mit  den  braaesckweigisobeo 
Ministem  über  dieee  Sache  vertraulich  zu  communicieren,  25.  AQgnSt/4.  fiep* 
fernher  bevollmächtigt  er  dieseltjcD,  mit  drn  0. Staaten  wepen  Erifeuprnn!»  and 
zeitguui^äcitir  Einricülung  der  Allianz  in  Verhandlung  zu  treten,  d.  Urk.  n. 
Akt.  m  S.  153. 

^  S.  über  denselbea  Urk.  n.  Akt.  IX  S.  566 f.   Br  war  deaials  sn^eleb 
polaischer  nnd  Ifineborgiscber  Besident  im  Haag. 
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vor  kurzer  Zeit  zwischen  diesen  aud  dem  Staat  eine  Allianz  vorgeschlagen 
worden  sei,  womit  ni  in  aber  bisher  angestanden,  weil  sie  Kf.  gern  vor- 
her mit  dein  Staut  wohl,  und  in  solcher  Allianz  mit  einbecrrifTen  sehen 
wollten.  Weil  über  auch  sie  sieb  durch  die  Rüstungen  des  liischufs  von 
Münster  bedroht  sähen,  beabsichtigten  sie,  ihre  Völker  unter  Waffen  zu 
haben,  und  um  diese«»  mit  wcuiger  Uogelegeuheit  und  Kubteu  zu  tUuu,  hdlteii 
Sit  dtn  Onfeo  Wal  deck')  in  der  Stille  hierhin  abgefertigt,  welcher  sich  aaeh 
ftchoo  ioeogoito  hier  befinde,  oni  mit  diesem  Staat  dahin,  dasa  dniielbe  xnia 
aothtgea  Unterhalt  etwas  in  Geld  und  Manitioo  mit  beitragen  helfe,  an 
handeln,  wofür  Jene  Vtflker  im  Nolhfall,  wenn  der  Bischof  von  Münster 
fegen  diesen  Staat  etwas  nnteraehmen  sollte,  demselben  gegen  eine  Garan- 
tie sollten  zu  Hülfe  geschickt  werden.  Die  Verhandlungen  würden  ver- 
muthlich  noch  heute  zum  Schlnss  kommen.  Er  erbot  sieh  an  weiteren 
Mittheilungen,  ouch  Graf  Waldeck  würde,  sobald  er  ausgehen  würde,  zu 
ihnen  konnnen  nnd  irrt  ihnen  näher  von  allem  rcdf  tu  Er  fugte  hinzu, 
Schweden  habe  üeu  iiirzogen  anj^eboten,  die  Stadt  ilo.\ter,  in  welcher  ticr 
Bischof  dttb  ReligioDswescn  geändert'),  in  vorigen  Stand  i)nngen  zu  helfen 
und  den  Bischof  daraui^  zu  setzen,  was  diesem  Staat  um  so  angenehmer 
gewesen,  da  er  geglaubt,  d<tgs  Schweden  und  Münster  mit  einauder 
hielten. 

Ges.  sind  fibersengt,  dass  die  Absicht  der  Hersoge  gnt  ist  und  daaa 
sie  Kf.  dnreh  dicbc  Handlang  nicht  prlijndicieren  wollen,  doch  aas  Besorg- 
nis,  dass  der  Staat  im  Vertranen  auf  die  Hülfe  derselben  anf  Kf.  weniger 
Befleiion  nehmen  möchte,  haben  sie  mit  einigen  Regenten  onter  der  Haad 
davon  geredet  nnd  ihnen  zu  verstehen  gegeben,  dass  es  anch  dem  Kf«  an 
Völkern,  diesem  Staat  im  Nolhfall  zu  Lande  zu  helfen,  nicht  ermaageia 
würde,  welehcK  jenen  so  gefallen,  dnss  sie  rermnthUch  bald  privatim  oder 
p&blioe  mit  iboeo  weiter  verhandeln  werden. 


F.  Y.  Jena  an  den  Karfürsten.   D.  Uildegbeim 

September  1666. 

[Erfolglose  Verhandlungen»  yersieherungeo  d«r  hmrasehw.  Herzoge,  beunruhigend* 
Gerächte  Aber  die  Abeiebten  Sehwedeos  gegen  Bremen.] 

11.  Sept.  Da  man  ts  hnt  vf^rmeiden  wollen,  die  Räthe  Herzog  Johann  Frie- 
drichs, der  eine  bestimmte  Ei  klarung  verweigert  hat,  J^or  Confereuz  zu- 
zuzieheu ,  und  andererseits,  den*(  U)en  zn  verletzen,  so  hat  man  gai  keine 
Conferenz  gehalten,  souderit  er,  der  Schwedische,  die  Wolffeubuttel< 

')  lieber  diese  Sendung  desselben  s.  Wioquefort  II!  S.  221,  v.  Rauch- 
bar-Üurtze  I  S.  230f.  Mömoir^i  du  comte  de  Qniche  (bei  Wiens  S.  228} 
M^m.  d'Estrades  III  B.  875.   Kocher  I  S.  4410: 

«)  a  Köcher  I  &424r. 
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sehen,  Hannoverschco  uud  der  inzwischen  eingetroffene  IlesseO' 
Cjisselsohe  Abpcsandtc  7.  Dalwicb  haben  einzeln  mit  einander  verhan- 
delt, d(»ch  da  man  gemerkt,  dass  der  schwedische  nicht  instruiert  war  und 
(l-.ibü  er  auf  ein  absonderliches  und  neues  foedus  ^ehen  wollte,  sind  die 
übrigen  einig  geworden,  von  der  Saehe  mit  guter  Manier,  und  zwar  um 
Herzog  Johann  Friedrich  keine  Ursache  zur  Trennung  zu  geben,  zu 
ab»tralii«Taiit  vte  lach  geschehen,  imd  ist  darauf  ehegebtem  der  H'esajsehe 
wieder  oaeh  Cassel  gereist,  doch  haben  die  Wolffenbattelschen  nnd 
Hannoverscben  J.  Tersichert,  dass  Ef.  sieh  anf  Ihre  Oerren  verlassea 
sollte.  Die  Hersoge  Georg  Wilhelm  nnd  Ernst  Angnst  blieben  bei 
ihrer  Meinung,  die  sie  neolich  dem  Ef.  zngCFcbickt '),  doch  gleichfalls  nicht 
anders  als  dafern  neben  Kf.  sie  gesucht  nnd  die  Subsidien  wirklich  folgen 
würden,  womit  sie  auch  den  Ilaersold  abgefertigt  hätten. 

Vi>y  wenigen  Tagen  Icamen  hier  von  vielen  Orten  Zeitungen'),  die 
Schweden  w  ürden  gewiss  Bremen  aftaquieren,  das  Haus  B  ran  n  s  ch  wei  g 
hl  dariiber  sehr  alarmiert,  J.  bat  mit  ihnen  geredet  nnd  glaubt,  dass 
Bremen  sicher  auf  WoUfcnbüttcls  und  Herzog  Jobann  Friedrichs 
Hälfe  reehnen  könnte,  wenn  sich  andere  mehr  des  Dinges  annehmen. 
Oeorg  Wilhelm  erklärte  ihm,  er  sShe  es  ungern,  er  sei  gat  sohwediseh, 
wtfsste  aber  nteht,*  wessen  er  sieb  resolfieren  wttrde.  Der  Schwedisch e>) 
aber  bestreitet  gans  diese  Absieht  mit  dieser  Addition,  dass,  wean  K.- 
Mainz  flremde  Völker  ins  Reich  sttge  und  wider  alle  constttotiones  impertt 
nnd  Instromentnm  pacis  th&te,  so  wäre  alles  gat,  wenn  aber  Schweden 
etwa^  nQ<;  gntem  Herzen  und  zu  der  EFaogelischen  Besten  vorhätte,  so 
werde  alsobald  Alarm.  Sie  würden  beweisen,  dass  sie  es  ehrlich  meinten. 
Er  hat  Ordre  erhalten,  so  Kf,  und  allen  llerzogeu  van  firanuschweig 
zu  geben. 


BJaspcil,  KomswiiRkcl  und  Copes  an  den  Kurfürsten. 
D.  s'Gravenbage  3./ 13.  September  1665. 

(Yerdtebtige  Haltang  Waldecks,  Btaspeil  wird  sich  sn  £f.  hegeben.] 

Sie  haben  Qraf  Wal  deck  noch  nicht  sn  sehen  bekommen  nnd  schlies-  is.  sept 
sen  daraus,  dass  derselbe  die  yorgenommene  Handlang  mit  dem  Staat  ohne 

sie  zu  schliesäen  beabsichtige.  Sie  Ternehmea  Too  anderen,  dass  diese 
Handlung  schon  richtig  sein  soll.  Da  nun  dieses  alles  dem  Project,  welches 

dem  Kf.  von  Brnnnscbwf-i-jischer  Feite  /ugckommen  ist  und  daraufhin  der- 
selbe an  V.  Jena  und  au  bie  Ordre  utbiilt  bat,  oicht  gtuiÜFS  ist,  outl  sie 
in  der  That  rerspüreo,  daas  durch  diese  separate  Handlung  des  Kf.  Io(er> 

')  b.  obeu  ;S.  «>33. 

^  8.  über  diese  schwedischen  fidstangea  die  Belatfonao  ?.  Krockows  ans 
Stoekhohn  tob  3./13.iiBd  16^36.  Angnst  1665  Urk.  n.  Akt  (X  8.804  t 
*)  Kleihe,  s.  oben  Abschn.  9  B.688.  685w 
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e6Ee  leide,  so  habeo  sie  nuf  Mittel  gedacht,  wie  dem  abiahelfen  sei  und 
sowohl  Kf.  ala  aoch  die  Herzoge  ihre  Inteotion  erreichea  kdnoeii*  O«  diese 

sich  nber  besser  mündlich  berichten  lassen,  so  will  Blas  peil  sich  tn  Kf. 
Tc  1 1  ü  t^e  n ,  w äh re  n  r!  R  o  m  f  w  i  n  c  k  c  1  und  C  o  p e  Si  damifc  die  Haadloiig  oicht 
abgebrochen  werde,  hier  bieibea  wollen.. 


Eomswinckel  und  Copes  an  den  KurfUrsteu   1).  Haage 

9./ 19.  September  1665. 

[ITerluuidtaDgeD  mit  den  «toetitelieD  Depotiertee.  Brkliroogeo  Weldeeka.] 

13.  bept.  Auf  Veranlassuug  der  'itaatiseliea  Deputierten')  haben  «sie  mit  diese» 
ciiu!  neue  CuulertMix  am  5.  /  l-*^»  gt  lialten,  alle  Punkte  dar  Allianz  Ton  1655 
diircbgenorumen  und  dabei  wa.>  ihni'n  in  Insstrurtione  aufgegeben,  erinnert. 
Auf  eiü€r  zweiteu  Coufcrenz  am  6./ 16.  sind  die  früheren  Traktuteu  voa 
1665  an  Terlesen  worden,  eioe  neue  auf  den  7./ 17.  angebagte  Confereos 
ist  aber  ?o&  den  staatisoheD  DeputierleD  abgesagt  wordea.  Der  Traktat 
mit  Graf  W  aldeok  iet  bod  abgeeeblofsen,  wie  dieser  selbst,  als  er  gestern 
mit  WIcqoefort  Ibaea  die  Visite  g^beo,  üueo  ia  geaeralibiu  terodaii 
notifieiert  hat.  Er  enttUte  dabei*  aa  der  Zeit,  als  er  im  Werk  begrilTeB 
geweseo,  die  fttretliehen  Gebrüder  sa  vergleioheSy  sei  H  ae  r  s  o  1 1  zu  denselbei 
gekommen,  um  über  eiaigen  SDoenrs  zu  traetieren,  da  derselbe  aber  nicht 
genng^nm  instruiert  geweseo,  um  zu  schliessen,  so  habe  er  selbst  sich  mit 
einem  Memorial  der  Fiirsten,  um  mit  den  Staaten  zu  traetieren,  nach  dem 
Haag  begeben  und  er  habe  an  Kf.  von  allem,  was  [»assiert,  Bericht  abge> 
stattet 

Da  sie  uoter  der  Hand  in  Krfahrunfr  gebracht,  dass  keine  von  den 
Piüviuzcu  zu  der  Evacuation  eines  oder  des  anderen  Platzes  iu  dieser  Zeil 

0  8.  Urk.  ».  .\kt.  III  Ö  153. 

*)  Waldtick  hiillo  dum  Kf.  («1.  Haag  1./ 11.  September  IGGö)  angezeigt, 
dase  er  dorthin  gereist  sei,  om  dos  zwischen  den  Staalvo  and  Heraog  Kroit 
Aagast  aogelfemgeoe  Wetk  aatsr  der  Haad  tn  Snde  sa  bringen  and  dadnceh 
den  Ornnd  an  einer  ferneren  AUiana  an  U^gtOf  er  habe  gehörigen  Ortea  «Mgat 
vorgestellt,  wie  nülzlicb  den  Staaten  des  Kf.  Freondschaft  sein  könne,  habe 
auch  sowohl  bei  den  anderen  Provinzen  als  auch  bei  Holluml  t'"''*  Inclination 
dazu  v^rapuit,  aiier  von  der  Käuoiiuog  der  cteviscUtii  Städte  wulk  mau  jetzt 
nichts  hören,  die  Vernäoftigsten  meinten,  wenn  Kf.  jetxt  genereaseroeot  mit  ibneo 
umginge,  wftrde  er  kflnftig  sicher  aeiae  Absiebt  erreichen.  Kf.  aotwortet  daranf 
(d.  CÖln  15./25.  September  1666),  er  baue  auf  Bersog  Qeorg  Wilhelms  wieder«- 
holtes  Terspreehen,  onr  gemdaeam  mit  ihm  die  Verhaodlnogea  mit  Holland  aa 
führen,  er  könne  daher  die  ihm  zugekommene  Nachriebt,  dass  man  braaa* 
schwetgischiri^Litri  dio  lutention  geändtit  und  einseitig  mit  Holland  abgt  c-chKT?«eo 
habe,  uicbi  glauben,  auf  dt»r  Forderung  der  Bestitatioo  einer  seiner  clevitcbee 
Festuogon  müssu  er  bestehen. 
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zu  hi'mg^äüj  äie  ^ou^t  aber  Kr.  alle  äatiätaciioQ  zu  gtbcü  bereU  üdia  wurUeu, 
so  bittea  sie  am  Verbaltuug&befeble. 


Graf  Geoi;;-  P'riednch  von  Waldeck  an  ilcii  Kiirrürsteu. 
D.  Haag  11./ [21.]  September  1665. 

[BeebtferUgaog  das  Abacblataas  dar  Tractatea,  aaiM  BaoifibaogMi  im  lataraaw 

dea  Kf.] 

—  Bieder  meioem  letzteren  hab  ich  sowohl  EL  Chf.  0.  Ministern  21  •  ^<*p(. 
ftU  andere  besnohet  und  was  deroselben  Interesse  und  Dessein  ta 
seeondiren  vermdehte,  mich  anerbotten,  auch  sngleich  was  alhier  wegen 
einer  Armee  von  12000  Hann  su  richten  mit  Hersog  Ernst  Angnsto 
P.O.  Tolgens  dem  von  jhro  schon  tot .ettlieh  Wo<^en  alhier  gethaneu 
Anerbieten  abgerehdet,  cunimuniciret,  auch  wie  zu  Beschleunigung  der 
Sache  mann  mich  ersuchet  das  Werk  zu  zeichnca  und  die  Ursache, 
uarunil»,  ohnireacht  icli  weder  Creditiv,  Volina(^ht  noch  rechte  Instruc- 
tion habe,  ^olciics  ciugcu  illiirct ')  aujft"  Guttiudeu  vorgedachtor  I.F.O. 
Wohrauf  gestert  mir  bezeuget  worden,  als  wenn  Dero  H.  Abgesandten 
die  Beisorge  hätten,  ob  würde  dieses  Werk  doroselbea  Intention  hinder- 
lieh sein.  Ich  hab  aber  nicht  alleio  vcrhotfentlich  zur  genOge  vor- 
gestelti  wie  das  diesse  Armatur  sn  beschleunigen  £.  Chf.  D.  dinstig 
au  sein  erachtet,  dieweil  dadurch  £.  Chf.  D.  12000  Haon  tu  Seeon- 
dining  dero  Interesse  parat  haben,  sintemaU  weder  diesser  Staat  noch 
die  Hertzoge  von  Brannschweig  ohne  eosserster  Verderb  von  fi.  Chf.  D. 
nicht  separiret  werden  können,  und  habe  ich  so  tentlich  und  dahr  den 
Staaten  General  und  particulier  Ministren,  auch  Gliedern  der  Provinc 
vorgestellet,  dass  ohue  K.  Clif.  1).  Zutliun  ein  langwiriger  und  ver- 
derblicher Krieg  erfolgen,  dureh  E.  Chf.  I).  Heitretten  aber  das  Werk 
in  der  Asche  gedcmplct  werden  wird.  Ks  hat  mir  aueli  II,  Bever- 
ling  versprochen,  Dienstags  in  der  Provinc  von  Hollaudt  das  Werk 
Torzustellen  und  was  an  ihme  seie  beizutragen,  daoiit  E.  Chf.  D.  also 
möge  begegnet  werden,  dass  Sie  Dero  Affection  von  diesem  Staat  ab- 
zuwenden keine  Ursacb  bekommen  mögen.  Ich  hin  zu  wenig  E.  Gbf. 
D.  in  80  einer  wichtigen  Sach  zu.rahten,  aber  das  kann  ich  wohl 
sagen,  das  E.  Gbf.  D.  das  Hanbt  von  einer  Partej,  so  su  dero  Sicher- 
heit arbeitet,  sein  können  undt  selbst  ohne  yielle  andere  Znthnn  su 

*)  8.  dan  Varing  ram  9./ia  Saptambar  1665  bai  Aitsama  V  8*  649g. 
Donost  VI  8  8.46.  Vgl.  Köobar  I.  8. 441  ff. 
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dero  ^'lossem  Nutzen  dies  Feuer  dempflfen  können,  denn  diessc  Leuhte 
alliier  seind  ihrer  Repiierungrsart  nach  so  langsaui,  das  weifläuflftige 
Traotatteu  mit  ihocu  iu  £ill  scbwehrlicb  zum  Kode  zu  bringen  seio.  — 


Memorial   des  Müiisterscheu  Doiiulechanton   und  Geheimen 
iiaths  V.  Brabeck.*)   D.  Berliu  27./ 17.  September  lö65. 

[Bfiodnlt        BiMhoHi  mit  BnglMd,  das  Vcrbatton  d«r  brmnotehwetgiwlMD 
FAraten,  Bitte  nm  BsttaMiiiig  angehaltener ,  (ttr  dan  BMof  BDgairorban«r 

Soldataii.] 

27.  Sept.  Er  hat  bei  seiner  ihm  diesen  Morgen  verstatteten  Andieuz  neben  an- 
dcrcD  ruukten,  auf  welche  Ki.  ^ich  sogleich  re^olviert,  auch  folgeude  vor« 
getragen,  welche  er  sn  fernerer  ErkUrnng  ecbriftiifili  rafgeaeUt  h«t.  Sein 
Herr  Ist  dnreh  die  von  den  Staaten  der  Vereinigten  Niederlande 
erlittenen  Beleidigungen  ned  Gewaltthalen  genötbigt  worden,  sieh  tn  Krieg»» 
verfassnng  en  seteen,  nm  so  Satisfaktion  nnd  Sieherheit  für  die  Znknnll 
m  erlangen.  Da  die  bei  den  nnlänget  zu  Goesfeld  nnd  Dorsten  ror- 
genommenen  Traktaten vereittbaite  Znsammensetzung  noch  nicht  zor 
völligen  Richtigkeit  gekommen  ist.  und  gein  Herr  fünhtet,  dass  ihm  auf 
allen  Fall  die  oriieutliche  Hcjcbs  -  und  Kreish 'Ife  nicht  so,  wie  es  der 
Sachen  "NVithtigkeit  und  Notluiurft  erfordert,  folgetj  dürfte,  hat  er  za 
seiner  Sicherung  mit  dem  Küuige  von  England  ein  Büuduiis »)  abge- 
schlossen und  hat  zu  Antretung  solcher  Allianz  um  so  weniger  Bedenken 
gehabt,  da  ja  auch  Kf.  mit  demselben  in  Bündnis ')  stehe. 

Seinem  Herrn  ist  berichtet  worden,  die  brannschweigi sehen  Her* 
fioge  wollten  ihre  Ydlker  dem  Grafen  Wal  deck  überlassen,  nm  sie  tn 
Diensten  der  Staaten  gegen  ihn  m  gebranehen,  er  sieht  sieh  dadnreh  ge- 
nötfalgt,  anf  Glegenmittel  sn  denken,  nnd  bittet  den  Kf.,  sich  zu  bemühen, 
die  Herzoge  davon  abinhalten  nnd,  nachdem  er  diese  Sache  beim  Kaiser 
nnd  anf  dem  Reichstage  vorgebracht  bat,  ihn  dabei  zu  assistieren. 

Kf.  hat  nnf  nngUiehen  Bericht  hin  den  Rittraei?tc:r  Arn-ted  mit 
seiner  pnuzen  tür  des  lüschofs  Dienst  geworbeneu  Conipaguie  zu  IIa  Iber- 
atadt  mit  Arrest  belegen  lassen  und  dann  geuöthigt,  in  seinen  Dienst  sa 


')  Da»  Creditiv  des  BiBchofs  fir  d>  uselben  i-t  /Imiert  St  Ludt^crelMirc: 
10.  8eptember,  das  liucreditiv  des  Kt.  Ctilo  18./2o.  September  l^'üb;  ür.  reicht 
noch  am  20./30.  September  ein  neaes  Geaacb  wegen  Entiasisuag  der  aagehaluueu 
Ofldete  and  Soldatan  aio. 

^  S.  eben  S.618K 

^  d.  London  a/i&JoDi  1666  bei  Alpen  I  a  670ff. 

*)  Gemeint  ist  die  Allianz  des  Kf.  mit  Baglsnd  TOm  20.  Juli  1661,  S.  Aber 
diaaalbe  Urk.  a.  Akt  U  S.  4ti3ff. 
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treten,  ebenso  eiuigc  in  Quedlinburg  uud  Dercoburg  augehaltene 
Reiter,  obvobl  unter  denselbeu  sich  keine  Unterth.ioen  des  Kf.  befinden 
mad  Ihre  Amrarboog  m  dem  Erlass  dei  lahibitirbefehls  des  Kf.  erlUgt 
ist»  er  IdUet  dieselbeo  aos  dem  Arreet  und  Eide  so  entlasBen 


Der  Kurt'üriät  au  Herzog  Georg  Wilhelm  vou  Brannschweig 
und  Lttiiebarg.   D.  Göln  17./ [27.]  September  1665. 

£lie8chwerde  uhei   da*  <5nrcli  Graf  VValdeck  im  Ffaag  einseitig  geführten  Uuter- 

liäuiiluugeu.    Forderuug,  deu  abgeschlosseneo  Tractat  vorläufig  uicht  . 

rstiflderen.] 

—  Wir  kÖDBen  aber  Ew.  Ld.  in  hergebraohtem  Vertrauen  nicht  S7.  Sept. 
bergen,  dais  wir  glaabhafte  Kachrieht  erlanget,  ob  sollte  niebt  allein 
▼on  Ew.  Ld.  Bedienten  noeb  aar  Zeit  mit  den  nneerigen  ans  dieflem 
negotio  keine  etgentlicbe  Commanieation  geaebeben,  sondern  denselben 
dnreb  Vieqaefort  nur  schleebter  Dmge  notificiret  sein,  dass  der 
Graf  Ton  Waldeek  dieses  negotii  halber  bandelte,  wie  dann  auob 
femer  die  H.  Staaten  nach  des  Grafen  von  Waldeck  Ankunft  im 
Haaj2:  sich  gegen  uns  sehr  l^llhi  und  retir«it  erwiesen,  itzgr.  Graf  auch 
die  Sache  allein  in  Ew.  Ld.  und  Dero  FUrstl.  Haufscs  Naiueu  treiben, 
wodurcii  die  fllr  diesem  bezeugte  Incliuation  des  .Staats  zur  Reuovation 
der  Allianz  sehr  gesehwäcliet,  daucbcn  uns  auch  fast  deutlich  und 
ftlr  aus  gesaget  werden  wollen,  dass  wir  bei  deren  Erfolgung  keine 
KestitutioD  uofierer  von  ihnen  besetzten  Ciefhachen  Plätze  zu  hoffen 
bitten.  — 


')  Die  darauf  von  dem  Kf.  ertheilte  Resolution  ist  in  den  Akten  nichf  er- 
balteo,  der  Inhalt  derselben  ergiebt  sich  aus  der  Mittheilung,  welche  Kf.  durch 
Blaspeil  iu  WuiÜenbütlel  macbeo  liess  (PropoäilioD  desselbuo  vom  27.  Sep- 
tember 1665.  HaoQOv.  Archiv),  Kf.  Dehme,  was  der  Bischof  wegen  der  Alliaos 
mit  BagUad  angebreoht,  al*  eine  Notiflcntion  an,  er  bitte  gewiaeohl,  daee  der 
Biechof  TOiber  mit  ihm  nnd  anderen  IntereeBenteo  commnoiciert  bitte.  Br  wfiiele 
nicht,  data  daa  Hans  Braanschweig  gegec  den  Bisehof  etvai  Veiadlieliee  wor* 
zunehmen  resolviert  sei,  sollte  ihm  etwas  davon  vorkoni»Ti»>i»  so  wolle  er  ffern 
befördern  helfen,  was  zum  Frieden  dienlich  eei.  Er  finde  gut,  dass  der  Bischof 
mit  eeioer  Armatur  tiiuiiaite,  und  erbiete  eich,  die  Streitigkeiten  desseibea  mit 
den  Btaalen  aeeonnodierea  an  belfea.  Die  Oonipagnie  Better  Utte  er,  da  ale 
ohne  Torbeitge  Aaselge  dnreb  aeia  Ffirafeentbnm  Balberetadt  mit  blaaenden 
Tronpetea  gezogen,  aohaltea  mfiieen  nnd  er  könne  an  Yerbitnng  böetr  Conse- 
qnenz  darin  keine  Aendcrun^  machen.  8.  andl  unten  die  Inatmktfon  Ar 
F.  T.  Jena  vom  12./22. Februar  1666. 
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So  ersuoben  wir  £w.  Ld.  —  sie  wollen  um  in  bergebracbiein  Ver- 
trauen eigentlich  wiesen  laeeen,  wie  das  Werk  aiiiteo  stehe  nnd  wo- 
hin dero  bestftndige  Gemtttbsmeinnng  nnd  Resolution  endlieh  lielei 
wir  halten  sonst  dafür,  dass  Ew.  Ld.  darin  gftnzlieb  mit  uns  einig 

sein  werden,  dass,  wenn  mit  dem  Staat  etwas  g^emaeht  werden  sollte, 

Kolclies  auf  vorgedachte  Weise  am  besten  gesclielien  könne,  wobei 
dann  auch  Ew.  Ld.  hochvernünltig  zu  ermessen,  wie  hoch  uns  hcidcr- 
seilö  daran  gelegen,  dass  wir  zu  guter  und  gewünschter  Ausführung 
der  Saclie  und  Versicherung  des  Westfiiiiscitcn  Kreises  \Yie  auch  auf  allen 
Fall  einer  sicheren  Hetraite  eines  und  anderen  Orts  in  unsren  Clevischen 
Landen  versichert  wären,  wovon  wir  auch  nicht  absteheo,  sondern  bei 
erfolgenden  Tractaten  solches  inständig  urgiren  werden,  in  Hoffnung, 
Ew.  Ld.  uns  darunter  bestermassen  zu  seeundiren  nicht  unterlassen 
werden.  — 

PS.  Auch  erlangen  wir  gleich  Jetso  Kacbricht,  dass  der  Giaf 
von  Wal  deck  und  Vicqnefort  swar  nnsem  Bedienten  im  Haag  die 
Visite  gegeben  nnd  mit  Ihnen  ron  der  Sache  etwas  geredet,  es  wire 

aber  solche  schon  zu  Tölliger  Richtigkeit  gebracht  und  der  Tractat 
geschlossen,  womit  der  Obrist  Harsol t  ^u  E.  Ld.  reisen  würde,  umb 
die  Katification  darüber  aus/.uu irivcu.  Wie  selir  uns  uuu  dieses  alles 
belVeuibdeu  und  was  fflr  Kachdenken  uns  solclies  verursachen  mlis&e, 
können  E.  Ld.  leicht  ermessen,  wiewull  wir  alles  so  eben  nicht 
glauben,  sondern  unser  Judicium,  bis  wir  von  £.  Ld.  vertrauliche  Aper- 
tur und  Nachrieht  erlanget,  sospendiren  wollen,  daneben  auch  das 
Vertrauen  haben,  aneb  E.  Ld.  —  danunb  ersuchen,  mit  der  Rati- 
fication so  lang  ein  und  snrilokzuhalten,  bis  wir  unsere  fernere  ohn- 
tHrgreifliehe  Meinung  und  Gedanken  B.  Ld.  deewegen  eröffnet  — 


')  Qleicbzeitig  ergehen  Schreiben  an  die  Herzoge  Angust  und  Ernst 
August,  in  denen  Kf.  anf  das  lehhaftngtc  über  das  Verfahren  Waldecks, 
wodurcli  er  irleichsam  liiütergaDgeii  und  beschimpft  i^oi,  lieiiclnvord»"  fuhrt,  vou 
duusflbeo  veriaugt,  dass  sie  die  Kaltücatiou  eines  so  präjudicierlicheu  'i'ractaU 
6t  nodi  ftgtDdl  divertieres  and  dshio  wirken  moehteo,  dass  di«  Traetatea  ait 
des  Stastao  von  beiden  Theilen  pari  pastn  fortgeeeUt  würden,  mit  dea  Be^ 
Berken,  dMB  „wofern  mit  nne  nnf  diese  Alt  weiter  gehnndelt  werden  sollte,  wir 
ohnum;;ärglich  auch  andere  conailia  zn  fassen  und  unsere  und  unseres  Staate 
Sicherheit  auf  andere  Weise,  so  gat  wir  können,  sn  beobachten  werden  ge- 
Bwuogeu  werdfo.* 
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Der  Knrfllrat  an  Heraog  Oeofg  Wilhelm  yon  Bnumsehweif 
und  Llinebiir^.   D.  C51o  äO./[30.1  September  1665. 

[UnzofriedeoLeit  über  deo  eiüeettigea  AbBcuiuuH  des  Tractats  mit  Holland. 
Forctomg,  Ant  die  BaHfiealioD  dcntlbts  UiHwtgMekobmi  werd*.] 

Er  hat  jetzt  durch  Graf  W  aUleck  selbst  die  Nachricht  erhalten,  dnss  30.  Sept. 
die  Trartateo  dort  zum  bchluaö  gekommen  und  ¥oa  dem  Grafea  ßub  spe  rati- 
licatiuuiä  unterschrtebea  wordeu  siud.  Ihm  kommeo  diese  Procedareo  des 
QraftB  etwM  befinemdlicb  vor  and  er  bittet  um  nähere  Aoskuoft  darüber. 
Sollte  dieser  modos  agendi  des  Qrafen  tu  leioem  hUdüteo  Sehinpf  nod 
Naehtlieil  «ppfobiert  und  der  Traetat  obne  sein  Zoiieheo  ToUsogeo  ood 
Tatilldert  werden»  to  wird  auch  er  «ödere  meaaree  oeliiniD  ood  aeioe  Bieher- 
beit  gebührendermasseD  beobachten  müssen,  er  holR  aber,  der  Henog 
werde  die  Ratification  sorückhalten,  bis  die  Sacbe  aoch  nil  ihm  eoneeftiert 
oad  to  behttriger  fiiebtigkeifc  gebcaebt  aei. 


D«r  KnifUmt  an  den  Grafen  Ton  Waldeok.  D.  Cöln 

20./[30.]  September  1665. 

[Unanfriedaeheit  über  <Jen  eineeitlgeD  Ah^rhln«?  rif>^  Tractats.  Fordemog,  daM 

die  Batificatioo  binaoageschobeo  werde.] 

Ans  Entern  Tom  11.  hnlos')  m  dem  Haag  an  m»  abgelaaseoea  ao.  Sept 
Schreiben  haben  wir  gani  ohnvermnlhlieb  ersehen,  dam  dasjenige»  was 
nna  bei  Toriger  Port  wegen  der  Branneehweigischen  Tlraotaten  mit 
den  H.  Staaten  bertehtet  worden,  sieh  in  der  That  also  Terbalte.  —  Nnn 

könnet  Ihr  leicht  ermessen,  dass  uns  dieser  modas  procedendi  nicht 
"Weini^  liciiciiitlea  müsse,  denn  Kiu  h  piugsam  bekunut,  wie  festiglich 
wir  von  Herzog  Georg  Wilhehas  Lti.  versichert  worden,  dass  alles 
mit  uns  pari  passu  concerlirct  werden  s(»llte,  Ihr  könnet  auch  gnng- 
sam  urlheilen,  da^s,  wofern  daa  Werk  stand  lifiben  imd  mit  Nach- 
druck ausgefUhrei  werden  soll,  alles  auf  erneu  andereu  busa  gerichtet 
und  wir  darunter  nicht  &o  gar  negligiret  werden  mlissen.  —  Wir 
lassen  ee  aber  dahin  gestellet  sein  nnd  geunnen  von  Euch  gst,  Ihr 
wollet  nns  darin  nunmehr  Eure  gegen  nns  eontestirte  Devotion  er- 
weisen, dass  Ihr  die  Batifieation  dessen,  was  Terhandelt  worden,  so 
lang  so  differiren  geflissen  seid,  bis  man  mit  nns  aneh  wird  traeHret 
nnd  gesehloasen  haben,  gestalt  wir  dann  unsre  Ministros  im  Haag 
deefUls  mit  gnngsamer  Instraetion  and  VoUmaeht  tersehen.  Solltet 

Oben  &681. 

MaMr.  m.Omtk.  4.a  KarilnMa.  XI.  41 
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11.  Ow  HtatlwMh»  Kri«i. 


Ihr  alMr  über  VerhoflSoo  dwBm  «Um  nieht  bei  Euch  gelten  lassen,  $o 
mtd  w  mii  soaal  «a  Mitteln  mebt  ermasgeb),  dieaee  Emot  Vorbabea, 
welehei  wir  wobl  veniebert  sein,  daes  es  mit  der  Henen  Henefe 
▼OB  Braaneobweig  —  WiUeo  siebt  too  Eneb  imtenAommen  worden, 
m  Terblndenu  — 


Der  Kurfürst  an  Romswinckel  und  Oopes.    D.  Cölü 
23.  September  /  [3.  October]  1665. 

[aaf  die  Belation  Tom  16. /26.  September.   Die  sögerode  Haltaog  der  G.  Staaten. 
Qea.  aoUan  kategorieche  Rosolutioo  fordern,  Bedinerun^en  des  KL,  SeodoQg 
Blaspeils  ao  die  brauDschweiglBchea  Furateo.] 

Oet*  £r  ist  sehr  verwandert,  dass  die  Staaten  sich  zar  Erneaerang  der  Alli- 
anz noch  immer  so  wenig  bereitwülip  zeigen.  Er  wird  sich  darauf  und 
anf  irgend  eine  Hüifeieibtung  tui  dieselben  nur,  wenn  üiin  eine  oder  auJore 
btiiier  Clevischen  Festongeu  restituiert  werde,  einlassen  und  im  Fallf.  da  s 
man  ihm  in  diesem  Punkt«  Bo  garkeine  Satisfactioo  geben  würde,  beine 
bicherbeit  auderwärtig  sneheu  mübaen.  Zwar  will  man  ihn  versichern*  das 
eigentliche  Abseben  der  Staaten  sei  oioht  so  sebr  darauf  geriebtot,  dieae 
Stidto  für  immer  m  bebaitoBi  sondern  nnr  daia  dieaer  Ponkt  für  dieanal 
aosgeselit  und  biadttelat  die  Mbera  ABiaas  emeoert  werde,  wobei  man 
ibm  Hoflbnag  maebea  wüi,  daaa  aie  ibm  beroftebat  bierantor  beaaere  Salia- 
faetion  geben  würden,  er  Iraim  sich  aber  mit  einer  so  blassen  und  wenig 
fandierten  HofTanng  niebt  abweisen  lassen.  Er  merkt  wobl,  dass  die  Staaten 
sich  auf  die  Traiitaten  mit  Graf  Wal  deck  rerlassen  nnd  sich  daher  ein- 
bilden, dass  sie  seine  Freundschaft  nicht  so  eben  nöthig  hätten,  da  aber 
Graf  W  aideck  bei  dies^en  Verhandlungen  nicht,  wie  sich's  gebührt,  gehan- 
delt hat  nnd  er  versichert  ist,  dass  das  Haus  Braunschweig  solche 
separate  Handlung  nicht  gutheissen  wird,  so  dürften  sie  sich  bierin  wohl 
betrogen  finden. 

Oes.  Süllen  von  den  G.Staaten  cathegoricam  resolntionem  ?erlangeo, 
ob  dieselben  ibm  in  den  Ton  ibnen  Torgestenton  Pnokten  Satisfaetioa  gebea 
woUtoOi  oder  nicbt  Sollton  aieb  dieselben  mit  ibm  setaen  wollen,  ao  aeUea 
iie  die  Verbandlnagen  obae  Zeitverlnat  fortoetoea.  Br  foilaagt^  daaa  ibm 
Oraojf  ahbald  and  Geanep  naeb  Beendignag  der  jetaigea  ünnibe  ein- 
ger&nmt,  dass,  falls  er  einmal  wegen  Kriegsgefahr  seine  Hofstatt  oder  Eaoilef 
fon  Cleve  sollte  verlegen  nttsaeo,  ilim  fireistehen  solle,  damit  naeb  Wesel 
oder  Emmerich  zu  gehen,  dass  dann  die  dortigen  Garnisonen,  so  l.inge 
er  sich  dort  aufhalte,  auch  in  seinen  Pflichten  stehen  sollten,  und  d;iss  in 
betreff  der  übrigen  mit  staatlichen  Garnisotien  besOL^tcn  clerisehcii  Städte 
und  Platze  nusgemacht  werde,  dass  sie  dieselben  so  lange  die  bevorste- 
hende Allianz  wahre,  besetzt  halten,  nach  Ablauf  derselben  aber  weiter 
darüber  varhaudelt  werden  solle,  leruer  dass  ein  gutea  iiegicmeat,  danach 
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ifi  n  erbötig,  den  Staaten  mit  lefaeD  Völkern  bis  zn  so  vielen  tauend,  wie 
man  eich  des  qnanti,  anch  eonilea  der  Werbe-  nnd  Unterhaltnngsgelder 
halber  vergleichen  werde,  zn  assistieren.  Da  er  glanbt,  dass  dieses  alles  • 
mrht  besser,  als  wenn  es  xuglefoh  mit  dem  ganzen  H;\use  Braanschwr ig 
coiicertiert  werde,  werkstelHg  gemacht  werden  könne,  so  hat  er  mit  diesem 
deshalb  oomnuiBieierl,  auch  Blaspeil')  dorthin  abgeiertigt 


Aafeeichnang  des  Grafen  Georg  Friedrich  von  Waldeok^  Aber 
dne  mit  ilem  Knrfliitteii  gehaltene  Untemdang.  d. 
[Berlin  30.  September  / 10.  October  1666.] 
(HamioTeneheB  Aiehiv.) 

Die  Verweigerung  der  Visite  betreffent  ist  vorgestellet  worden,  lO.  Ocu 
daa  niemandt  directe  mich  zu  sprechen  begehret, 

2)  daa  Vicfoit  wie  allen  aadem  also  auch  Biaspiel  geandtwortet, 

^  Betreffend  dies«  Sendnng  desselben  liegt  nur  jene  (s.  S.  639)  von  ihm  ta 
Weir  üisbiUel  am  97.  September  /7.  Ootober  abgelegte  FropesiUeB  vor.  In 
defaeUMD  wird  eoebmals  Redreteieninf  des  la  Haag  einseiiig  abgesebloeseneii 

Tractats  gefordert  nnd  erklärt,  Kt.  wünsche  eine  VerbiodoDg  mit  dem  gesamten 
brauDBchweigiBcben  TTwiise,  ?n  Wolffenbütle!  solle  ein  Projpct  i&tn  anfppsfiellt 
und  dann  von  Bl.,  dem  wom  iL'licfi  jemaud  von  dort  her  büägegtbea  wtrdeu  eotio, 
dem  Herzoge  Georg  VViilielm  überbracht  «erden.  Kf.  beabsichtige,  1)  do^a 
alle  frenden  Ydtter,  welche  eidi  so&si  in  dieee  SaelM  eiamiscben  mAohten,  aae 
dem  Biieb»  aamenttleh  ane  den  Kiedereidiaieehea  «id  Westmiseiieii  Krefee 
toBgeheiten  werden,  sanal  da  er  versichert  sei»  wenn  neu  sici  sosammeoeeiele, 

Bo  hätte  man  Macht  ^renMir.  die  anL,'i"f;in;::;eno  TTnrnbe  tu  stinen,  ?)  ein?  solche 
Anatali  Qod  Ueberacblag  zu  macbea,  d&ea  m&ü  küuflig  dergieicheD  L'un.he  oicbt 
au  befahren  habe.  Dann  macht  Bl-  nähere  Mittheilungea  über  das  Aobnogen 
Brabeefce  nnd  dber  die  deiaof  von  den  Kt  eitbellte  Baeolntiwi  «ad  eiiüit 
dlseeteweiee,  er  bebe  «aeh  Aaftrag,  la  Heiseg  ^ohaaa  FrtedHeb  so  gehe«, 
eoile  eber  nuiehet  küren,  ob  Htneg  Aagaet  es  rathsam  finde  nnd  wae  bei 
demselben  anznbrin^ea  boId  würde,  er  sei  sweimal  bei  dem  Bischof  gewesen, 
derselbe  hatte  ihm  erklärt,  er  Bei  gar  zvL  tief  mit  Ehland  eiagesti^en,  so  dass 
er  nicht  wohl  wieder  zurück  könnte. 

*)  Waldeck  hatte  anf  das  Schreiben  vom  20./'S0.  September  (9.641)  geaat- 
werlel  (d.  BeaBorer  SS.  September /a  Oetober  »MB)»  er  eei  eehr  vaglfiektteb 
ober  dee  Kt  UaialHedeidieit  end  wänsebe  behufs  seiner  Rechtfertigung  mü 
V.  Schwerin  zneammenzukommen,  Kf.  hatte  ihn  darauf  (d.  CöId  a.  d.  8pr. 
26.  September/n  October  l^W^)  aufgefordert,  lieber  %n  ihm  zu  kommen,  er  werde 
ihn  Dicht  lango  aufhriliou,  welcher  Anffonlerui^u'  d^-r  (iraf  nachgekommen  ist. 
S.  Köcher  1  b.  44.>  Dieu«  Aufj^eiciiuung  ml  augeuücheinlioh  für  die  am  9.  Oo- 
tober  itt  BeiUe  angelangten  Geseodlea  Hersog  Georg  Wllbelms  (9*ei9  be- 

41» 
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3)  du  aus  Uraaohe,  weil  ich  den  Afugang  mein«  emploiB  niehl 
m  meinem  Naebtbeil  gereichen  machen  wollen,  mich  teeret  gehalten 
nndt  bei  Verfehlnng  meines  IntentB  naoh  Oftlenberg'}  gehen  ondt  Ton 

dannen  als  in  particulie  andern  Geschefften  in  Hag  public  gehen  wollen. 

4)  undt  das  ich  auch  keinen  public  miuitiier  gesprochen. 
Angehende,  das  communiciren  hätte  sollen;  hab  geantwortet,  das 

ich  in  gencre  I.  Chf.  D.  selbst  auch  Dero  Dienern  ains  und  anders 
commuiiieirt  in  SchriflPfen. 

2)  Yicfort  im  Nahmen  L  F.  G.  ßlaspiel  gefragt,  wasL  Chf.  D. 
begehren  an  den  Staat,  das  er  Order  hätte  zu  communiciren  undt  zu 
seoondiren,  welchem  aber  niehta  von  den  Brandenb.  eey  entdecket 
worden« 

3)  bitte  idi  midt  keinem  Kntien  nudt  Blaspiel  eommnnidren 
kdnnen  well  ihme  kein  CommiMion  midt  mir  sidi  an  onterreden  ge- 
geben gewesen. 

4)  so  hätte  solche  Oommnnieaüon  in  diesem  Werke  nichts  fruch- 
ten können,  weill  I.  Chf.  D.  aine  formale  AUiance  intendiren,  dies 
aber  uulir  aiue  Convention  über  Richtung  ainer  Armee  undt  dehreo 
Commendirung  undt  Gebrauch  sein. 

Die  Sacb  an  sich  selbst  betreffendt,  undt  das  man  gegen  das 
Projcct  gehandelt  habe, 

So  seiye  das  Projcct  von  mir  in  Vertrauen  communiciret^  undt 
darin  gesagt,  wie  man  biss  zu  Richtigmaohang  einer  Alüanoe  oder 
ancb  diesser  Handelung  bis  5000  Mann  ansahmen  sn  ftbren  gemeinti 
wenn  I.  Cht  D.  dergleichen  thnn  wollen. 

21)  das  aeite  dessen  diessen  Tractat  anfinbalten  mann  so  wenig 
angesagt,  als  es  die  Gefahr  leide, 

3}  das  midt  Hertsog  Ernst  Angnsto  die  Sack  schon  lengst  anff 
weiügs  noch  abgehandelt,  nodt  Herseholt  auffs  übrige  sich  instniiren 
ZQ  lassen  hinnntergangeQ,  welches  jubt  zu  facilitireu  ich  auü  mich 
genomen. 

4)  das  nicht  bevolmftchti get  noch  willens  gewesen  (wie  solches 
zuvor  an  I.  Chf.  D.  g-eschrieben)  den  Tractat  zu  schliessen,  aber  zu 
Erlangung  der  Werbgelder  undt  Subsidien,  wen  mann  den  Tractat 
vor  gut  achten  soUe,  habe  ich  ihn  geseichnet 

0  Onylenberg,  eiDe  dem  Grafen  WaU«ek  g«Mlig«,  in  dfS  NltMattäM 

io  OelderD  gelegene  Beiitsoog. 
^  Ü.  obeo  8.  (>32. 
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5)  undt  mfiBse  denelbe  in  7  oder  8  Taften  ratifieiret  werden,  oder 
er  sei  niehl  bttndig  an  holländischer  Seite. 

6)  Ee  sei  nnlir  zwiBohen  den  Staaten  nndt  H.  Ernst  Angnsto 
geaehloBsen,  I.  Ghf.  D.  (fragten,  woher  er  denn  das  Yolok  nehmen 
wotte,  andtworteto  ieh,  sein  Herr  Bmder  nndt  gnte  Frennde  werden 
ihm  an  Handt  gehen. 

7)  Wie  L  Chf«  D.  (ragten,  ob  noeh  res  Integra  wehre,  sagte  ieh, 
so  Tid  die  Battfieatkm  belanget,  wobfaufflKe  andtworlelen,  mann  mns 
machen,  das  alles  gesambt  gehet  Ich  sagte,  die  Ratification  kann 
ohüe  Kreükung  H.  Ernst  Augusti  parole  nicht  zurück  bleiben. 

Der  Churflirßt  zehlte  sein  Volck '),  welches  er  in  4  Wochen  auff- 
bringen  könnte,  solches  beliff  sich  auflf  1000  Pfordt  undt  luOO  Dra- 
goner neben  4000  zu  Fuss.  Die  rationes,  warumb  jre^ren  Münster  zu 
agireu,  aeindt  so  bekandt,  das  dieselbe  liier  zu  uotiren  nicht  Noht 
aehte. 

Schweden  soll  gegen  Mtlnster  sieh  aifferich  erzeigen. 

Ieh  halte,  das  es  gnt  seie,  das  morgen  Andients  begehret  werde. 


V.  Haxtbauseii  und  Lorenz  Mililer  *)  an  Herzog  Georg  Wil- 
helm von  Braunöüiiweig  und  Lüneburg.    D.  Berlin 
4.  /[14.]  October  1665. 
(Hannoversches  Archiv.) 
[Aakunft  io  Berlin,  Audiens  bei  Kf.,  Conferenzen  mit  SomDits  aod  Jena.] 

Da  sie  anf  der  Henelse  «ifabreo  babeo,  dass  Blaspeil  m  Wolffen»  14>  Oet. 

*)  0eb«r  die  diioaligeQ  BAstnegwi  dM  Kf.    Hiraeh,  Ofo  AmM  d«t  Gfoiiaa 
KwfBntan 

>)  lo  einem  »lieiBMrfai!  anstatt  iDstructioD*  (d.  Haonover  22.  8«pt«mber/ 
2.  Octohcr  löGf).  Hannov.  Archiv)  hatte  Herzog  Georg  Wilhelm  denselben  aaf- 
gf'triiircn,  zunächst  nach  Wolf feobütte!  7;u  gehen  und  dort  dahin  zu  wirken, 
das»  Hersog  Aagost  den  im  Haag  Bbgeachloäs&oeo  Traktat  billige  und  Bich 
ao  der  Aneföhrang  desselben  betheilige,  und  daas  derselbe  einen  wbun  Mloisttr 
■It  ihaM  NID  Kt  geh«a  hMta.  la  Berlin  aollteD  aieh  bemfibes,  daidi 
oibtN  Mittheilangen  äber  Qfsf  Waldaeka  Uatarbandlangeo  im  Haag  dm  Ah- 
schhiaa  dM  Traktates,  dessen  Ratification  nar  kane  Zeit  biDaasgeschoben  werden 
könne,  rechtfortiirrri,  »ind  den  Kf  auffordern,  seine  Unterhiitid!'in<ren  mit  den 
Staaten,  welchi'  u'«j iioigt  scbieuen,  seine  Privatdeeiderien  zu  ertulltu,  lortzusetzön 
and  dabin  tu  wirken,  daas  eine  gemeinsame  Allianz  mit  ihm  und  dem  braun- 
■obweigleobea  Baaae  siftaode  kMBflne.  la  Welfreabattel.  wohin  eleb  eaob 
He»og  Brnet  Aagnet  peitdnlieb  faegebea  batt«,  efhiettea  eie  (ReletioB  ▼en 
26.  September /&  October)  den  Bescheid,  Hersog  Au  gast  woUe  sww  aater  der 
Bend  beitreteo  nad  dem  Hertofe  BraetAagaei  eiae  Aaiahl  Troppea  ober- 
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bttttelO  noch  bei  AnwescDhek Herzog  Erost  AugvsU  •llgdH>BUBen  sei,  so 
haben  sio  in  dar  Meinoog,  dass  das  Werk  eich  daselbst  etwas  äadin  nAchte 

ond  es  auch  nützlich  sein  würde,  wenn  Graf  Waldeok  etwas  Tor  Omen 
hier  ankäme  und  ihre  Negociation  facilcr  machte,  sich  aaf  der  Reise  nicht 
sonderlifh  beeilt  and  sind  erst  Sounabend  [30.  September  MO.  October] 
Abend  hier  angekommen.  Sonntag''')  [1. /II.  October]  Abende  t^^f  gen  B  Uhr 
Warden  sie  tnr  Audienz  geliult  mid  hatten  ein  sehr  gutes  Accucil,  Kf.  erklärte, 
in  der  Kaupiäuclie  wolle  er  nicht  antwoiten,  äondern,  weil  das  Werk  wichug, 
es  Torher  mit  leinea  Ritben  wohl  überlegen  an4  darüber  dorch  einige  der^ 
lalben  mit  flmeii  eoolbfliren  lasseo.  In  dtMono  &agte  er,  mao  milaee  dto 
Jalonaia,  wekhe  das  Domeapitel  io  MttaBter  gegen  den  Bleehof  nod  deeeea 
Aetiooen  lelge,  in  fomeatieren  enohen^;  waa  ihre  Amator  betreife,  so  Uelt 
er  dat  Werk  für  einen  für  zn  schwer,  man  mttiiCe  sich  mit  naammengeieliM 
Waffen  wohl  fassen.  Br  hätte  Ordre  gegeben,  gewkia  Trappen  an  rlehtea 
nsd  Hesse  1000  Mr^nn  ans  Prenssen  anmartohieien^ 

Montag  [2. /Iii.  October]  Nachmittag  hatten  sie  eine  Conferenz  mit  dea 
beiden  Kanzlern  Somnitz  und  Jenn.  Dieselben  erklärten,  Kf.  hätte  bei 
dem  Werk,  weil  es  nicht  mehr  za  ändern,  nichts  zn  erionern,  und  fiti^ten, 
ol)  sie  noch  etwas  vorzobringen  bätten.  Sie  brachten  diuaui  alle  zu  tiieaeui 
Werk  gehabte  Motive  und  wie  man  de  cuucert  mit  des  Kl.  Ministem  gern  hatte 
geheu  wollen,  bei  denselben  aber  nicht  gleiche  IncUnation  dazu  gefunden,  anfi 


lasseo,  er  waosche  aber  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dai  brannsehweigisehe  Haut 
mit  Münster  in  der  Rheinischen  Allianz  stehe  nnd  daes  man  noch  weder 
Scbwedeoö,  nocU  lios  Kf.  Abeichlou  ».'rkauul  IiLLtto,  Bich  vorbiufig' retin''  txi  Laltea 
und  daher  weder  förmlich  der  Aiii&az  beizatreten  noch  sich  au  der  bendaug  an 
Kf.  an  betheiligea.  ~  Aaaier  dieier  Belalion  eiad  in  Haaaovir  aaeh  noch  «in 
aealifarikhee  Diaiiam  aad  FrotekoUe  iber  dea  Aalbathalt  la  Beitta  aad  tter 
die  dort  geführten  Terhaadlaagea  vorhaadaa.  YgL  dher  dleae  fieeendteeheft 
Köcher  I  8.  445r. 
»)  8.  oben  S.  ß43. 

>)  Nach  dem  Diarium  besucht  Bie  Sonntnt^  früh  Graf  W  a  I  d  »3  c  k  ,  der  Tags 
Buvor  mit  dem  Kf.  von  i.'^oiädam  uach  ßüriiu  gekummeu  war,  theiit  ihuea  mit, 
wee  er  adt  dtaieelbeB  flr  Dteearse  gehabt,  aad  eprioht  die  Bofliaag  aae»  daei 
deieelbe  fmigiteaa  aleht  Madileh  eela  werde. 

^  Naeh  dem  Diarium  Mgt  Kf.  Uaae:  der  Eatser  nod  Papst  steckln 
hinter  diesem  Werke  nod  hätte  der  Bischof  von  Münster  dem  Monsignor 
Fürstenberg  versprochen,  ihn  zuüj  t'oadjator  zu  machen.  Hersog  Johano 
Friedrich  hatte  in  dem  neulichen  Erbiülgestreite  mit  österruicluBcheu  Miaistern 
secrete  CommuDication  gehalten,  der  Frinsessin  Elizabeth  (s.  oben  S. 6^7), 
velehe  üm,  an  Kt  aa  geainnea,  ebie  Marfage  all  dem  FMalela  voa  Kar> 
laad  TorgeieUagea*  bitte  er  geaatwortelk  er  mdiile  arit  dea  Haadea  healaa» 
wall  er  katholisch  wäre,  weaa  dae  Weik  la  lade,  wollte  er  eieh  resoUiereo. 

*)  Nach  dem  Üiariom  sagt  er,  er  Unafe  gewisse  Compagnieen  7.  Pf  werben 
und  Ii  <  Dragoner  aus  Preuasea  kommen,  er  köoate  ia  i  Wochen  mit  10.000 
Mann  marschierent 
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beste  Tor,  wpfitajtMitin,  vfe  ilir  Herzog  des  Kl  InterMMOBiflht  aUein  durch 
«tofitinigen  im  Haa«:  habe  recommeodiereft  Immd,  soodtn  aadi  noeh  gUuibe^ 
daas  Moh  dieses  Werk  dieselben  fftcilitieren  and  daes  er  gern  dazu  coope- 
rieren  würde.  Jene  antworteten  daranf,  Kf.  wünschte,  dfl«8  diesem  Werk, 
so  geführt  wiiro,  wie  es  zu  Hi!  d e s heim projeetiert  wordeu,  er  güiiuc  dt-ii  Staa- 
ten gern  ciuigeo  bec  iui>,  weil  aber  die  Sache  sowohl  als  die  Intereßseu  ge- 
mein und  vergprochiü  wordeo,  alles  commonicatis  ct  ii-iliis  et  viribus  zu  thon, 
so  iiäüe  er  gehufll,  es  würde  aui  sokbeu  Fuss  gerichtet  wetdeu,  uud  wurde 
dieses  sowohl  dem  gemeinen  als  auch  Herzog  Ernst  Angasts  Interessen 
MinrtMblar  gtwtM»  Min.  Kf.  Utile  denMlban  Maim  m  gvbeSf  son- 
dera^  wdl  4m  W«k  aiebt  n  indani,  vOmehte  er,  daaa  m  ohiio  Uei^aek 
ftbgilMii  wad  mtm  mil  ihm  ao  Mmb  »Oolite»  diü  das  bishaSga  gute  Ver> 
tnMB  huimm  Antuft  IMoi*  Zu  dar  oSniartni  atttiraB  ZaifainnH>«#fi|ff'iF£ 
hitia  er  sich  iaunar  bareit  arfcHrt,  ditta  aolabaa  aoeh  noch,  es  mOsatan 
abar  Sahwadan  and  Haaaan^Caaaal  aothwandig  mli  etogenommen 
werden. 

Ah  sie  nun  weiter  ropräsentiereo  wollten,  wie  mnn  ihrerseits  nie  'beab- 
sicbtigt  habe  in  diesem  Werke  ohne  Commnnii  ^ituu  m  t  dem  Kf.  etwas  zu 
thuu,  sagte  Jena,  doch  per  discarsum,  man  hatte  das  ^Veik  ä  dcssein  &o 
geführt,  das8  es  Kf.  rachr  wissen  sollte  Er  hätte  f<  L  ii  zu  Hildesheim 
Wind  vou  dieser  Sache  gekriegt,  daher  die  üngiualonele  dth  KL  iu  dieser 
Angelegeahelt  dem  Biwhof  Ton  Osnabrück  an  Bezeugung,  dass  man  sin- 
aaranaat  mit  dannalban  nmgehen  wolle,  zugestellt,  walahar  dfaaolbta  9  Taga 
bai  aiab  babaltan  aad  ihm  andliah  dareh  dan  Ifendudl  HaminarataiB  haba 
anttekgeban  laewn,  ohaa  dabei  ein  Wort  von  dar  Saaba  tn  maMan.  Kf. 
meine,  es  mochte  die  Intentioo  wohl  gut  sein,  der  modns  proeedendi  abar 
bitte  wohl  anders  eeb  können.  Man  hätte  den  Binchof  von  Münster  für 
Feind  erklärt,  indem  man  yersprochen,  sofort  nach  Zi^nng  der  Werbegelder 
in  Aktion  rn  treten,  ehe  mr^t!  in  rechter  Verfassung  f^tände.  Das  Haus 
Brauuschweig,  desseu  Flor  am  meisten  auf  Eioigkiit  nud  Cuinnuifdca- 
tion  ihrer  Consilien  bisher  bestanden ,  hielte  man  für  eutschuidigt,  üerzog 
Ernst  August  aber  h&tt&  jetzt  nur  Purti^^nliersache  gemacht,  welche 
voller  Gelahr  uud  dem  gemeinen  Weseu  leicht,  eiueu  unwiederbringlichen 
Schaden  zufügen  könnte. 

8ia  alanian  dagegen  vor,  daaa  der  fitenog,  ala  dar  Oafidv  am  nlabaton, 
beb  beaiarea  mttel  n  Hemmaog  der  Mttnetarieban  Prograeaeii  baba  dadan 
kdnneSf  ate  daea  man  dfeeen  Tlraetal  iaUannlg  aebUeaeaD  möahta.  Im  Haag 
sei  die  Connnanication  mit  den  KniAntlieben  miotetris  wirkUeh  erfolgt 
Die  E-brandeoburglBehen  erwiderteo,  jene  hitten  nicbte  in  Hindan  gehabt^  wo* 
durch  sie  ihre  Person  hftttea  legitimieren  können,  was  bei  einem  so  wichtigen 
Werk  nöthig  gewesen  wäre,  sie  hielten  auch  Vicquefort  nicht  für  dien- 
lich des  Kf  Sachen  zu  maniicrcn.  Auf  ihre  Frape,  ob  .sie  hiermit  ihre  Ab- 
fertigung h  itiei),  sagten  jene:  nein»  sie  wollten  demKf«,  was  sie  weiter  Tor- 
gebracht,  releriereu. 

Gestern  £3./ld.  October]  gegen  Mittag  brachten  ihnen  die  Commissarien 
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die  BoioIntioB  auf  die  erst»  CoofmDS»  Kf.  wünBclie  Henog  Brset  Aagut 
sn  der  ? ofliabenden  Expedltioo  Qittek,  was  er  dfeeer  8aelie  halber  Ar  Sr* 
ianenngen  geduui,  wire  io  guter  Meionng  and  nicbt  so  gesehebeo,  daai  naii 
Habs  oder  Ziel  zn  geben  hätte,  er  wQrde  allemal  in  ColtiTieraog  einer  guten 
Cofrespondenz  mit  allen  ihren  Herren  continnieren,  bStte  daza  die  Befördern ntr 
der  vorhabenden  Allianz  für  hochnöthig  befnnden ,  anch  deswegen  selbst 
mit  dem  Schwedischen  Extraordinardeputierten  geredet,  wäre  willens 
solchen  Tag  zu  beschicken^  der  zu  Braunschw  eig  über  7  Wochen,  etwa  am 
].  December  stattfinden  könute.  Zugleich  Hess  Kf.  für  einige  Regimenter, 
welche  er  znr  Sicherheit  seiner  Reise  mitnehmen  wolle,  um  Durchzug  Lutten. 

Sie  haben  darauf  mit  dem  Schwedtsehen*)  Gtoaaodteo  wegen  der  vor- 
habeaden  Diheiea  Yelrbttodnis  geredet,  derselbe  erkUhrte^  er  sei  swar  daraaf 
ia  spede  aicht  instratert,  svelfla  aber  alebt»  dsas  seia  K^aig  gam  daraat 
eiagebeo  würde. 

Keeb  der  Tafel  eooferierten  sie  wieder  ailt  ihren  ConmiBsaiieB  and  ar^ 
dfltaeten  dieses«  1)  sie  ersuchten  Kf.  caet.  ex  protoe.*). 

Jene  aabmen  es  ad  rsferandam.  Im  Diaeiätrrfeirsn  stoUten  sie  nocJimals 


')  Nach  dem  Diarinm  bp<rehrt  K  leihe  nähere  Nacbricht  von  dem  pcopo  der 
Allianz  und  ob  diesüä  Werk  allciü  uuf  das  Müustorgchö  WteeeLi  oder  nicbt 
auch  mit  dabin  augeeeheo  sei,  was  sonst  ratiooe  iutun  et  praeteriti  für  co&tr«> 
Teatioaee  laetr.  Peels,  eis  die  Srfariisohe  aad  die  Pfilsisobe  Saehe,  vor- 
gefUlea,  and  tbelU  ibaea  mit,  deee  Kt  eieh  dber  dee  Yoifebea  Heraog  Brost 
AngastB  beklage. 

*)  Nach  dieeom  Protokoll  von  3./13.  October  propoDieren  sie:  1)  Kf.  möcbt« 
eine  Erklärung  auastellen,  dass  er  nicht  Feind  von  Herzog  Ernat  August  sein 
wolle,  2)  ob  Kf.,  wenn  Uerz.  E.  A.  in?  RrftnTi-Jchwe:L;iHclif:'  pctriehpn  werden  Süüto, 
dem  üause  BranuBChweig  Aesisteu^  iuiäiuu  wuHü,  alsdauu  man  mcht  oothig  er- 
sebtSB  wilide,  sieh  mit  Franicreieh  eiasalasseD,  3)  ob  Kf.  mit  dem  Baase  Br. 
ein«  albere  Alliwia  eiagehea  wolle,  uad  wie  er  meioe,  dees  mea  aocb  Betaog 
J.  F.  hineintiebea  könne,  4)  ob  sieht  aach  Sebweden  nnd  Hessen  and  der 
Bischof  von  Osnabrück  dazu  zu  sieben,  5)  ob  anch  Holland  zu  inviUereo, 
6)  ob  nicht  der  acopus  dflrselbon  sein  sollte  die  StiIlnTi<T  der  Unruhe  und  Con- 
servatioa  des  Westfälischeo  Kreises,  7)  ob  nicht  auch  der  getiLictli!«  icopus.  die 
Sicherheit  des  evangelischeu  Weseas  und  üonservatioo  dea  Münaieriiciicu 
Friedeas,  aad  ob  solebe  aiobt  lam  ratioae  pfsoteriti  qoam  fbtsii  aa  vorslebeB» 
8}  ob  oiaa  faHoae  dee  Biaansebweigisebea  mad  Osaabrfloksehea  CoatiageatB  oiao 
oonveoable  Aasabi  der  Armee,  welche  Hersog  B.  A.  Jetst  richte ,  annehmea 
wolle.  9)  wenn  solches  nicht  annehmlich,  würde  man  vom  Fürell.  Hauae  wohl 
sonst  ein  proportioniertes  Contiugent  dem  gemeinen  Corpo  beisetzen,  10)  wie 
es  mit  dem  Ciommaado  zu  halten,  11)  ob  nicht  Kf.  sich  wollte  im  Vertrauen 
▼eraebmen  lassen,  wie  man  sieb  gegen  Frankreich  and  Oesterreich  au  ver> 
baltea  bitte.  —  Dsraaf  liest  Kf.  sn  fblgeadea  Togo  aar  eiwidera,  er  hilta 
allemal  seine  Freandachaft  dem  Hanse  Bianesebweig  sngetrageo,  ihm  eei  di« 
erste  Frage  fremd  vorgekommen,  da  er  allsanl  Effecte  erwiesen,  hielte  er  dio 
Deelaration  für  oanötbig;  wie  Hersog  J.  F.  heraasasiebea  sei,  wfirdea  die  Viist^ 
selbst  wissen. 
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Tor,  •»  würde  Htriog  Brost  Angiiit  betrObra,  dau  min  too  B«liiir  la- 
tfeDtioD  nielik  beraero  Of^toa  hitCa,  und  tngjtno,  ob  aolcbti  oicbt  bei  j«t2ig«r 
Goi||oiietar,  da  der  König  von  Spanieo  todt,  flin  dazu  Terulasaen  mÖebte, 
dass  er  mii  Frajbkreicb,  welches  ihm  sonder  Zweifel  die  arantageosestea 
Conditioueo  geben  würde,  eintrete,  da  dann  all  das  Gut,  das  durch  seine 
operationes  dem  gemeinen  "Wesen  jetzt  au  statten  käme,  andere  za  ihrem  Vor- 
theil iicbmeii  würden.    Dieses  Argument  penetrierte  ziemlich'). 

Kf.  wird  nächsten  Montag  aufbrechen,  es  wurde  nützlich  sein,  wenn 
auf  der  Reise  eine  Zusummenkunft zwischen  ihm  und  dem  Herzoge  veran- 
lasst werden  könnte.  Wenn  der  Herzog  es  im  H  aag  dahin  richten  könnte, 
daie  den  Kf«  raiaottQable  SatisüMtloD  würde,  würde  dieses  ilirer  Ssebe  sehr 
•fMitageas  seiny  man  bat  hier  aber  des  Yieqnefort  offieia  ntobl  gerne. 


Der  Kurfllrst  an  den  Bischof  von  Mtinater.  D.  C5ln 

4/[14]  Ootaber  1666. 

[Verlangen,  dass  der  Biiebof  keiae  Feiodaeligkeiten  gegen  die  bolländiacheD 
Garaiaeaeii  im  CleTiachen  aunbea  Ims«.] 

£r  hat  Nachricht  erhalten,  dass  der  Bischof  mit  den  Feiodseligkeiteo  14.  Oct. 
gegen  die  Staaten  den  Anfang  gemaebt  bat*),  bedanert^  dass  diese  Saobe  an 
solchen  extremis  gerathen,  hoHI,  dass  der  Bischof  alle  raisonnable  nnd  nm 
Frieden  dtenliebe  Mittel  nicht  ans  Angen  setien,  sondern  es  in  karsem  an 
einem  büBgmiasigen  Aceommodement  werde  kommen  lassen,  wosn  er  selbst 
am  80  eifrigrr  mittuwirken  bereit  ist,  je  mehr  ihm  and  seinen  Landen  an 
scblennigster  ^^  iedcrherstellnog  des  Friedens  gelegen  ist.  Br  etmeht  den 
Bisehof,  seiner  Soldatesqne  zu  befehlen,  dass  sie  gegen  die  in  seinen  Cle- 
vischen  Landen  befindlichen  Staatischen  Garnisonen  keine  Feindseligkeiten 
aasüben  sollen,  das  gleiche  Auäianeu  hat  er  auch  an  die  Staaten  gethan*). 


>)  Nach  dem  Diarium  bemeiki  Jena,  jetzt  nach  dem  lüde  des  Kooiga  voq 
Spanien  halt»  er  für  gerathen,  sieh  in  geMnUbos  sn  halftsa,  wenn  man  ge- 
sehen, woUnans  andere  wolllen,  ktente  man  die  beste  Partei  efwttlea. 

*)  Eine  solche  hat  wirklich,  oachdem  Kf.  etwa  am  83.  October  seine  Beise 

nach  Cleve  angetreten  hatte,  am  30.  October  zu  Sesen  stattgefunden,  s.  unten 
das  Schreiben  des  BiscbofB  von  Pnderboru  an  Kf.  vom  17.  November  Uiij.^ 
nnd  L.  Müliers  Relation  vom  4./14.  November»  der  aber  Wardenberg  als 
Ort  der  Zosammenknnft  nennt. 

^  Bade  September  halte  der  Bisehof,  naehdem  er  den  QJBIaatsa  sein  Tem 
Ii.  September  datiertes  ültimatam  (Aitiema  Y  8. 689.  Diar.  Bnrop.  Zm 
8.173.  Londorp  IX  S.  41B)  sngeseodet,  doreh  seinen  Oeoeral  Oorgas  das 
Bourtanger  Fort  belagern  lassen  nnd  war  selbst  in  OveiTSSei  eingefdlen,  S. 
Aitzema  V  S.  GlL»fr.,  Alpen  I  S.  GHBf  ,  T ücki  ng  S.  133. 

*)  S.  diuauä  äckreibuu  (d.  Cuiu  a.  d.  äpr.  5./ [15.]  October  16<jo)  bei  Aitzeoia 
V  8.668. 
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11.  D«r  MüQsteraoke  BLiieg. 


Der  Knrittrst  an  die  Generalstaaten.^)  D.  auf  unserer  IPttrBtL 

Halberstädtischen  Kegideiiz  Groningen  14./[24.j  October  1665. 

(.Warouif  vor  dmn  H0rb«lsi«h«ii  llnuiiöitMlMr  HSIfMrap|Mn.3 

•  Anzeige,  dass  er  mit  seinen  Trappen  auf  dem  Marsch  nach  seinen  Gie- 

rischen Landen  sei,  nm  beidca  kriegföhrenden  Parteien  näher  cn  lein  mid 
deato  viiksaner  seine  Friedensbemühungen  anwenden  so  kOoiieo. 

Weil  wir  aber  inmittelet  di«  Naduiehl*)  erlialtan,  da»  da  an- 
aehaiieher  franiltslBelier  Suaoun  im  Haiadi  sach  TeutMUaad  be* 
griillBD,  80  kteaea  wir  iwar  Ew.  Hoelun.  aidit  verdank«!,  daai  dia> 
salbe  alle  dergleieben  Ifittel  sn  Rettung  uad  Defeasloa  ihres  Staats 

imd  Untertbanen  saehen  und  gebrauchen,  wir  geben  denselben  aber 
hochverüünftig  zu  consideriren ,  ob  iiichl  iiicdurcli  die  Sache  Je  mehr 
und  mehr  in  Weitläufti^^keit  geführet  und  verwirreter  gemacht  werden 
düiftc,  zumal  mau  deu  EriegSRctionen,  insonderheit  wenn  frembde  und 
ausländische  Truppen  in  einer  so  coDsiderablen  Anzahl  dabei  vor- 
handen, nicht  ailemal  nach  Belieben  Ziel  und  Mass  setzen,  noch  den 
Frieden  nait  so  freier  und  ungebundener  Hand,  als  man  wohl  wflnschet 
ofid  bisweilen  auch  die  Noth  und  das  Interesse  erfordert,  tractirea 
aad  befördern  kana,  so  gesebweigen  der  grossen  Jalousie  und  OmbragOi 
welche  andere  benadibarte  Potentaten  und  innrnderbeit  daa  Btoisehe 
Seich  and  dessen  Stande  Toa  einer  so  eonaidsrableB  aaslaadiaahsn 
Atmee  seb^|»fea  werden,  daaneabero  wir  —  nidit  unterlassen  kdnaen, 
Ew.  Hodun.  dieses  alles  in  bergebraditem  Vertraaen  la  remonstrirsa 
und  dieselbe  sn  ersnehen,  sie  wollen  dero  hohem  Verstaad  naeh  solehes 
in  gebührende  Consideration  sieben  und  mit  Sollicitirung  dieses  fran- 
zösischen buccurses  nicht  so  sehr  eilen,  sondern  deiibclbeü  noch  einige 
Zeit  in  der  Nähe  und  auf  den  Grenzen  lassen ,  wodurch  sie  obauge- 
führte  und  mehr  andere  Inconvenientieu  verliiitoi  und  dabei  auf  allen 
ferneren  Kothfall  der  Htllfe  nichts  desto  weni^^er  versichert  sein. 
Sollten  sie  dennoch  diese  französischen  Truppen  kommen  lassen,  so 


^)  Dieses  Schreiben  ist  nicht  übergeben  worden  s.  nnteo  S.  05!). 

^  Die  Cl«viecbe  ßegi«ruog  bfttle  d«m  Kf.  am  17.  Ootober  aagesmgi,  daM 
■It  SaMh  Copes  ans  dem  Haag  aad  aaa  d«i  Pariser  ZattoBgea  ariSihraa,  db 
flraaaSiMeo  HfiUb? SUter  loUtaa  fbiaa  K aiteh  dank  di«  Jatfak-Olariaebeo  Laada 
and  awar  ,anemnokt''  sehaiaa  voUea, 
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•rwartei  «r  Jedenftdli,  daai  lie  daflir  «ngMi  ««rto,  diM  diMtllMii  ieia 
Ctobiel  nkbt  betretra*). 


Protokoll  der  von  dem  Oberpräsidenten  Freiherrn  v.  SchweriD 
mit  den  Fürstl.  Hessischen  Geheimen  und  Vormutulschafts- 
rftthen  za  Caaael  den  14/24  und  15. /25.  Ootober  1665 

abgelialtenea  Gonferenzen. 

[Betheilip^ing  EesseDS  ao  der  zu  l>r:iuu3chweig  abzubul-cDdeo  Ver8amm!i4Dg', 
VerhftodluogeD  des  Kf.  mit  Uoilaud,  Biazuziebuog  catiioiiscber  Fönteo  tu  der 

i^tiiicbliesMiidra  TerUndvag .] 

14. /24.  October  proponiert  v.  Schwerin:  Angesichts  des  Münsterscbeo  24.0et. 
Krieges  ond  da  verlontc,  dnss  dieses  Werk  nicht  von  dem  Bischof  von 
Münster  allein  benuhre,  ^oiidtru  aacb  andere  catholisehe  Futfiitattii  mit 
däbei  im  Spiele  waren,  hatten  Kf.y  Schweden  und  das  Haus  Brauu- 
schweig  militärische  Aubtaiten  getroffen  und  die  Abhaltung  einer  Zu.saa]- 
meiikuuft  verabredet,  um  mit  Zuziehaug  des  Hauses  Hessen  und  anderer 
ETaogelSsehea  lieh  flbsr  eb  gemeioBehaftUcbM  Y«rliall«ii  m  Tentftndigeo. 

KL  wünsche  sn  erfalinii,  wie  neu  «eh  IwailMbeiieitB  bei  dieiier  Secbe 
sn  TerbalCeo  geeoanen  sei,  mid  eiUete  sieb,  wenn  nta  dort  jene  Znetaunen* 
kmft  sa  beecUeken  beieit  sei»  die  Inilnikllon»  veUhe  er  eemen  fleeeadtea 
ertbeilen  wdk,  miuntiieileB. 

Kf.  Ueeee  ferner  in  snmms  ecM^dentia  attlheilen,  dass  er  sich  mit  den 
Staaten  schon  ziemlich  eingelassen,  eo  dass  es  nnr  darauf  stände,  dass  ihm 
einer  oder  der  nnderp  peiner  Orte  eingeräumt  werden  sollte,  woratif  er  den 
Stallten  vip(  re  miIcIjct 'l'ractatcü  wohl  assistieren  dui  ite.  Sollte  man  aber  hessi» 
achefieitö  Bedenken  gegen  eine  solche  Verbindung  mit  den  Staaten  hegen, 


')  dlc-ichzeiti^  theüt  Kf.  K.Cöln  Tind  Pfa?7-Newt)n  r«:  <i?e?>«  Nachricht 
von  dem  beabsichtigten  Darcbmarsch  der  Friinz  blu  mit,  tragt  sie  um  ibre 
Meioang,  fordert  sie  auf,  sich  bei  dem  üoQige  von  tTrankreicb  dahin  in  be- 
maben,  dass  das  Beich  von  diesem  Dorehmarsch  Tsndiont  bleibe»  ond  naldat 
snglaieli,  daie  er  ahdi  snr  TemiKtohuig  dti  Mdneteieeben  Streitet  eiboten  bebe 
nnd  aelbat  mit  ainem  Theflt  laiaar  Tmpptn  auf  dam  Haieeb  neeb  Qlefe  be- 
griffen tsL  K.C51n  erwidert  darauf  (d.  Aroeberg  6.  November  16G5),  er  habe 
den  Franzosen  HnfErsucbeD  den  Durchmarsch  durch  pein  Stift  Lfittich  poRtattPt, 
bnre,  dase  dieeelbeo  von  Mastricht  aus  durch  dasselbe  uacb  Herzogeubusch  und 
Nimwegen  marschieren  nnd  so  des  Kf.  Lande  nicht  betreten  wollten,  er  erwart« 
aiebetoei  etnea  fteaiAaliebeB  Oeeandtea  aad  welle  iicb  bei  dteeen  mm  Bei* 
lagitng  dee  Ifdaetoieeben  Stieitee  beaifihea.  AehaUebee  aeldet  PlUigiar 
Pbilipp  Witkelm  (d.  Benebeif  6.  Novamber  166^  ar  fligl  biasa,  aaeb  er 
sei  bereit,  bot  Beilegung  des  Mfinsterschen  Streites  aitaBwIffcea,  aad  er  treib 
aaoli  aar  OonearratloB  aainsr  Laad«  Räatnagaa. 
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11.  Otr  MfiufwMk»  Kriif. 


10  woU«  Kf.  iieh  mil  der  LMdgriflo  tibw  diiM  Stahe,  die  ooeh  In  inlefro^ 
gern  veroebmeD. 

Es  wäre  aach  dem  Kf.  sowohl  von  Fchwedi^rher  als  anch  von  anderer 
Seite  vorgeschlageo  worden,  ob  nicht  zu  VerhutlHl^^  dass  nicht  die  Catho- 
lißcheo  zur  Gegen verfassoog,  als  weao  es  auf  die  iieligion  abgesehen,  ver- 
anlasst würden,  eiüer  oder  der  andere  Catbolische  mit  herbeizuziehen  sei 
Weil  aber  die  coDBÜia  der  beuacbbarteo  Catholiscben,  wie  des  Bischofs  voo 
PaderboTD,  hier  besser  bekannt  wären,  so  bäte  Ef.  die  Laudgräfin,  ibm 
fbr  Seotiiiieiit  dwiiber  mitsotfieneo. 
85.  Oet  16. / 26. Ootober  aolwortes  dteHessiteheii  VonnandBoluifteiitM:  Die 
LftodgrifiD  eel  bereit,  die  TOiyeseblegeiie  ZusammeidNinft  m  beeeliiekn, 
iie  werde  inswiseheii  mit  Laadgraf  Lndwig  Ton  Darmstadt  daiSber 
oommanicieren  nnd  ihre  Miliz  durch  neae  Werbof^n  verstärken. 

Ob  nnd  wie  Kf.  sich  mit  den  Staaten  zn  setieo,  darfiber  lUtene  eie  ia 
Bmiangelang  hinreichender  Information  nicht  nrtheflen. 

Von  den  coneilia  des  Bischofs  von  Päd  e  rborn')  hätte  sie  weiter  keine 
Keimtnis,  ah  dass  änsgerüch  verlaute,  derselbe  sei  dem  Blsoiiof  von 
Münster  beiznpüichteu  anständig  gemacht  worden. 


Inbtiuktioii,  vvuiiach  sich  unser  —  Hofrath  Haus  Atiam  v.  Schö- 
ning bei  der  ihm  nach  dem  Bischof  za  Münster  angetragenen 
Reise  und  Commission  zn  achten.  D.  in  nnserer  Fttrstl. 
HalberstXdtigchen  Beudenz  Gröningen  16. /[26.}  Oetober  1666. 

[ICabnaog  co«  Frieden,  dea  KC  Reil«  naeh  Cleve,  Forderung,  daee  kein«  Feind- 
eeüglieiten  g«g«D  a«io«  Land«  nafeemoinmeB  wOrden.} 

26. Oot  Srh.  soll  sich  sofort  zu  dem  Bischof  von  Münster  begeben  umJ  dtti- 
seibeo  daran  crniuern,  dasö  Kf.  ihm  schon  durch  f.  Brabeck  habe  vorsielien 
lassen,  wie  UDgern  er  vernonimpn ,  dags  zwischen  ihm  und  den  Staaten 
offenbare  üostilität  ausgebrochen  bei,  er  lathe  ihm  nochmals,  je  eher,  je 
lieber  dieeen  Kriegsnnnüieo  dnroh  gütliebe  Traktaten  ein  Ende  to  nuuibeB, 
wotn  er  Doebmab  seiae  LiterposItioD  ood  Mediation,  welcbe  t.  Brabeek 

^)  An  diesen  (Ferdinand  v.  Fürstenberg)  entsendet  Kf.  seinen  Secretär 
Fr.  Meiüdera  (Creditiv  d.  CaBsel  24.  Oetober  1665).  Derflelbe  meUi,t  M. 
Neneobaoa  26.  Oetober  16€ö),  der  Bischof  missbiilige  das  Thun  des  Biscbut» 
von  Münster  nod  wolle  sieb  bemüben,  denselben  zum  Frieden  zu  bewegeo, 
er  habe^  wie  er  ihn  Im  Vertvanen  nttgetheilt,  aa  der  Mflaiteiediea  Saebe  aoeb 
eia  beeeadeiee  latereeee,  ninlieh  eeia«  Sneeeeeioa  in  Stift  Mfiaefter,  die  Mehr* 
saM  der  dortigen  Oomlierreo  und  aoeb  der  Bischof  selbst  wären  eeiaer  Emen, 
nnog  enm  Coadjutor  geneitrt,  er  fürchte  aher,  daps  dor  I^ipchof.  wenn  er  ad  ex- 
trema  gebracht  werde,  sich  aus  Verzweifluag  ao  Ffals  Ntuburg  wenden  ood 
einen  ?on  dessen  Prinzen  zum  Stift  befördern  werde,  er  hoä'e,  Kl  werde  eich 
eeioer  annehmen. 
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m  acceptieran  nicbt  iDitniiert  gewesen,  «nUelle.  Er  loU  dem  Bitefaof  die 
OefUneo,  welche  dieier  Krieg  Ar  deD  WestflOiedies  Kfeii,  für  dae 
gKiie  ROmiiclie  Beieb  berbeiflifaieD  kOmte,  Tonlelleii,  ItMner,  dase  dieeet 
Werk  bei  i^nswirtigen  grosses  Nadidenken,  Damenäleb  bei  Sebweden 
und  anderen  eTangelisoben  Potentaten  den  Gedanken  erwecke,  als  wollte 
man  katholischerscits  daraus  ein  Keligionswerk  machen  nnd  die  Evange* 
lischen  aufs  nene  in  ihrer  Gewissensfreiheit  gravieren,  woher  anch  die  schwe- 
dischen Gesandten,  welche  ohnläng'^t  bei  Kf.  in  ßciliii  gewesen*),  versi- 
chert hat  teil,  da  s  Schweden  zu  Beobachtung  dieses  Werkes  in  korzem  einige 
teasend  Mann  heraufschicken  werde.  Kf.  wfire  ebenfalls  auf  der  Hei^e 
nach  seinen  CleviBcben  Landen  nnd  br&chte  snr  Sichernng  derselben  einige 
Begimenter  mit,  denen  innerbalb  sechs  Woebeo  mehr  nachfolgen  würden; 
er  erwarte,  der  Bisehof  werde  daftr  sorgen,  daas  gegen  seine  Lande  keine 
Fdndsellgfceiton  ansgeAbt  würden,  er  werde  dmehana  niefal  dniden,  daas 
dieselben  in  diese  Unruhe  ndt  InTohieft  wMen. 


Blupeil,  BomBwinckel  und  Copes  an  den  Kniftnten. 

D.  Hage  27./17.  October  1665. 

LAudieaz  bei  den  G. Staaten.    Conferenz  mit  Jen  Deputierten  (^nrsclhon,  die  ao- 
gebotene  Bäumang  Emmerichs  abgelehnt»  auf  Onoj  bestanden.] 

Naebdem  sie  nater  der  Hand  Temommen,  dasa  üHt  alle  Profiasen  97.0ct 
begierig  wXren,  ndt  Kf.  in  niheces  Bilndnis  sa  treten,  nnd  wofern  nnr 
Holland  dazn  zn  bewegen,  allesamt  die  Evacnation  der  Stadt  Orsoj 

wohl  EQgestehen  würden,  haben  sie  anf  Anrathen  der  Prinzessin  vonOranien 
am  14./ 24.  publique  Audienz  bei  den  G.  Staaten  begehrt  und  haben  dort') 
des  Kf  frpundlichc  Opsinnnnir  gppen  den  Staat  contestiert  und  das  S'"hreif)en 
ilesseiben  ubergeben.  Grebleru  Abend -^j  sind  dann  drei  Deputierte  der 
JSLaaten,  Ommeren,  Boll  und  Reiprersberg  zu  ihnen  gekommen  und 
haben  ilineu  erüffoet,  die  G.  Staaten  üeieu  bert^iL,  KS.  Emmerich  evu- 
eaierett,  aie  wollten  nnn  Temehmen,  nXt  wiefiel  Ydlkem  nnd  anf  welehe 
oonditioiiea  Kf»  dem  Staat  gegen  den  Bisehof  fon  Md nater  an  aaiistieren  ge- 
ainnl  aein  aofige.  Sie  haben  erwidert,  wenn  nieht  wenigateas  Oraoj  oiMert 
würde,  konnten  aie  sieh  in  keine  Iteneien  Tmetaten  einlassen,  ala  wiien 
aottst  wegen  der  begehrten  Assiatenzy  welebe  aber  mit  der  Bvaenatfon  niahta 
gemeines  hätte ,  noch  daran  gebunden  werden  mflsste,  genugsam  instruiert^ 
Kf.  werde  nach  in  drei  Wochen  mit  bOOO  Mann,  womit  anf  aUen  Fall  die 


<}  üober  Kleibe's  ADwesenheit  in  Berlin  8.  die  Depeschen  v.  Krockow*s 
vom  2ä.  October/i.  MoTMnbar  nnd  SS.  NoT«aber/8.  December  166&    (Urk.  a. 

Akt.  IX  s. öoeir.) 

*}  8.  Urk.  n.  Akt  III  S.  166f. 
^  a  ebeadai.  S.  157. 
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Hülfe,  wenn  sie  sich  toArtert  darüber  verglichen,  prästlerfc  werdsD  kOmt, 
im  Lande  Cleve  stehen  und  «6  würden  anch  noch  mehrere  andere  folfn. 

Sie  haben  darauf  mit  denselben  discnrsweise  besprochen,  wie  die  Sache  am 
besten  einznnchten  wäre,  jene  vargpraoheiii  alles  za  gacntiaren  ond  d«a 
G.Stoateo  zu  referierea. 


Henog  Georg  Wflhelin  von  Braimscliweig  und  Lfinebnrg  an 

den  Kurtüibteü.  D.  Cell  22.  October  /  [1.  isovembtirj  1665. 

PMftraiigMi  das  «igUMiieB  Ctonadtan  OafUngflMrd,  YoiMUaf  Haaiaolli^  te 
ftliaimi  ia  HaglMd  «egaa  dae  Friadaai  a«  Mateto»  diakaadN  SaMbaa  da» 

Biaskalh  tob  Miaitar.] 

I.N0T.  Nenlicher  Tage  hat  sich  bei  Herzog  Ernst  i^ngnst  zn  Ibnrg  aia 
englischer  Envoyö,  Graf  vom  Callin  f!:fort  eingefanden  und  liHTiptsäch« 
lieh  Hülfe  gegen  die  btasiten  begehrt,  zugleich  erklärt,  wer  deoselbeo 
gegen  Münster  Beistand  leisten  werde,  den  werde  t^cin  König  in  den 
hienächst  mit  den  Staaten  erfolgenden  Frieden  nicht  oi^^chlies8en  lassen; 
dauu  hatte  er  gleichsam  per  discursum  bicli  herauägeiaääeu,  er  glaubte, 
sein  König  w&re  nicht  nngeneigt,  mit  den  Staaten  ^eo  biUigeo  Friedea 
n  iddieMei,  würde  aoeh  gen  eehen,  «eiio  Kf.  ud  dai  Haoa  Braaii- 
eeliwelg  die  MediatioD  Uberailwieii,  »mal  die  fraaiöiiBelM  Hediatioo  i« 
dlaeeiii  segotia  eeinem  Kdnige  aiolit  wenig  anspeel  folkime,  er  bitte 
CommlNion  aneh  in  Kf.  sieh  sn  begeben  and  bei  dleeem  ein  gleicbee  Aa- 
biingen  cn  thnn.  Er,  der  Hetieg,  bat  dem  bei  ihm  sich  befindenden  Qbenl 
Haersolt  Mittheilnng  davon  gemacht,  derselbe  meinte,  seine  Oberen  wür> 
den  KD  einem  billigen  Frieden  mit  E  n  gl  an  d  nicht  angeneigt  sein,  könnten 
aber  den  König  von  Frankreich,  d:i  dieser  bereits  in  der  Mediation  be- 
griflfen  sei,  ohne  grosse  Offension  nicht  dsiy  n  iiu^srhliessen .  mun  mochte 
unter  der  Hand  in  England  süüdieren.  unter  welchen  Bedingungeo  mao 
üurt  Frieden  schliessen  wollte,  damit  nachher,  nachdem  das  Werk  von 
beiden  Seiten  nnterbanet  nnd  mehrentheils  im  geheimen  verabredet  wäre, 
dieees  dem  frnaaOaleeben  Aabaündeor  erttffiiet  nod  dann  deeto  «ber  mm 
Seblnss  gebraobi  »erden  kUnnto.  Br  bittet  Kt,,  ibm  eeine  Gedanken  Uer- 
ilber  im  bergebmobten,  noeb  bei  aenllebater  eatrevne*}  noeb  weller  be- 
IMgtea  Vert^neii  an  erQflbeD.    Sr  abeneodet  Abnebriflen  «laea  aa 


>)  S.  den  Brief  der  Hetsogin  Sophie  Tom  L/11.  Novaaiber  1665  (Bode- 

mann  8.  94 f.);  v^j.  Köohar  I  8.444. 
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fhn  gßkommBOtn  naMmk-  oad  ÜmI  bttdiinlisbt&  Sebreibona  dM  Btoebolii 
von  II Antter*)  sad  atiaer  Aomoct*)  diniil*). 


Blaspeil  an  den  Freihem  y.  Schwerin.  D.  «'Ghwrenhage 
22.  Oetober/L  Noyember  1665. 

[Der  Manch  dtr  fraozosischeD  Iruppen,  FeindMligkftit  ddr  aolioraaischeD  Partei 
g<itB  KIL,  iMeUoi  FnaMdn,  vtvdUhtfgt  Hiltoiig  Sduradm,  Kt  aAg» 

Bngliiid  Min«  T«alttala«g  aDbleCra.! 

Daa  SeMbci  des  BX  «a  dm  Slaaft  wafM  dir  taaBiitolMi  Tiapptn^  i.  Nov. 
habae  tfa  atcbt  ttbargabaa,  da  auf  ibr  Ranonatriaiao^  adMo  dar  Maiaab 
daraatban  aodara  aagaordnat  iit  nad  sie  «och  flbrabtaa;  data,  da  Kt  in  dam- 
aalben  die  fraozdainba  Aielstaiia  atark  dfesoadiara,  diaw  aber  non  scbon 
in  wirklieheai  Aoaag  ist,  die  widfigc  Partei  hier,  weloba  dia  korfürstlicha 
Hülfe  omni  modo  sn  declinieren,  die  fraozösische  dagegen  so  befördern 
sacht,  daraus  Anlast  nehmen  wiirde  ,  nicht  allein  ihren  Intent  desto  be«ser 
fortzusetzen,  sondern  auch  Kf.  bei  Frankreich  zn  verdächtigen,  Dif 'r^c  Partei 
niöcbt«  sich  lieber  der  fraoaösiachea  Frotection  aod  Joch  uuterwerteu,  als 

^  lo  öMBaalbaa  (d.  Barkd*  80.  Saptanbar  1666)  afUiit  dar  BlaaboT.  arbaba 
aHhbiaat  daaaOiaf  Waldaak  aiab  ia  daa  Dlaaat  dar  Hatliadar  aiagalaaMD  aad 

in  dea  Hersogs  und  des  gatamteu  braiiBSohweigUcbeD  Hauses  Namen  eioa  gross« 

Anzahl  Völker  dnnselben  znzufüliren  verpprocbpn  Itabe,  und  erencht  (len  Herzog, 
Bicii  Dicht  durcli  ili  ii  (irtifen,  , welcher  unter  dem  gesucbteu  Sciieiu  einiger  üifB- 
deus  sieb  io  den  Niederlaudeo  gross  su  maebeo  sucbt',  dasu  verleiteo  so  lassen, 
aoaal  awida  ar  aalabta  aaab  MdgUehkait  sm  mhiadam  anebea. 

^  d.  ZaUa  9./tS.  Oatobar  1666^  darin  arUIrt  ar,  diaaaa  Warfe  artabalaa  ibai 
allerdiags  sehr  badenUieb,  dass  er  aber  mit  den  Staaten  nocb  aar  Zeit  eioiga 
Alli&uce  tradiert  oder  gescblossen  haben  sollte,  sei  aorichtig.  Er  ermahut  deo 
Bischof,  jene  DiflfereuKpn  »^Mtlich  hpt^ule^en  .  damit  anch  die  Nachbareu  Ruhe 
hätten,  gegenüber  den  Drohuogeu  deaselbeo  «oUe  er  es  vorlauüg  bei  dieolicheo 
GegeoverfflabQuageo  bewenden  lassen. 

^  Kt  anrfdart  daiaaf  (d.  OaaMl  96.  Oatabar/4  Novaidiar  UlK^  anf  dU 
Otabnnfaa  daa  angllaaban  Gaaandtan  bnnaba  dar  Baraof  kalaa  Baflaston  ra 
oebnan»  ar  sweifle,  dass  der  Friede  auf  die  voa  Haariolte  Torgesoblagene 
Weise  angebahnt  werden  könne,  doch  möchte  der  TTerzo?  dem  entrü sehen 
(ronaudten  Mittheiluug  davou  Diacben,  Pollte  man  öngliscIitrsHiti  dar;nil  cirj^^uheo, 
so  sex  er  bereit«  sosammen  mit  dem  brauuacliweigiscbeu  üause  uie  V'ermiUeiung 
•n  nbaraabnaa,  an  daa  Biaabof  von  Mttaatar  baba  ar  taachriaban.  Otaiaa  ga- 
aaUibt  ia  ainan  flabralban  von  daaaalban  Datam,  In  waiaboai  ar  daaaalbaa 
noabmals  sam  Frieden  mit  BoUasd  ermahnt  nnd  ihn  anffordert,  vor  allem  dahin 
rn  »eben,  dass  wenigstens  keinem  Stande  im  Keicho  Änlass  zu  Krieg  unJ  Ua- 
ruhe  gegeben  werde,  etwaige  SCraitigkaitan  mit  dam  Baaaa  Braaot«hweig  er- 
bietet er  sieb  zu  vermitteln. 

*)  S.  oben  S.65a 

*)  B.  Urb.  a.  Akt  m  8. 167. 
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sqmImii,  dasB  der  Priuz  von  Oraoien  wiederhergestellt  werde,  was  sfo 
besorgen,  wenn  dnrch  Kf.  dieser  Staat  gerettet  würde.  Graf  d'Estrades, 
welcher  es  in  diesem  Stück  mit  den  Widrigen  hält,  merkt  par  wohl,  dass 
des  Kf.  Ankunft  ihnen  ihren  Concept  verrücken  werde,  nmclit  aber  gote 
Miene,  und  weil  er  sieht,  dass  es  uns  ernst  ist,  hat  er  uns  schon  an  die 
Uaud  gegeben,  dass  Frankreich,  K.brandcnburg,  Bruunsch  wcig 
and  dieser  Staat  zusammen  halten  müssten,  dann  würde  nicht  allein  Münster 
soodini  maeb  BogUod  FHtden  uMbtn  nliMeii.  Br  sdielat  dibb  m 
sMeo,  dMt,  woim  auf  «olelw  Webe  Mb  Kdntg  nur  die  Hlnde  nft  dareb 
bekommen  ktonte,  denelbe  meb  leiebflleb  Meister  im  Spiel  werden  d&rfke. 
Die  Wal  deck teben  Sefaieibeii  eiDinUefern  haben  sie  aoeb  niebt  fDr  gat 
belbnden,  sie  sind  allesamt  an  Leute  der  widrigen  Partei  gerichtet,  mit 
daaaelben  hat  der  Graf  auch  seine  Negotiatioa  gehabt  und  die  Handlung 
geschlossen,  und  ist  kein  Zweifel,  dass  der  ▼ornehmste  Zweck  derselben 
dabei  gewesen'),  des  Kf.  Assistenz  zn  exclndieren  und  den  Grafen  in  diesem 
Staat  als  ein  oppositura  TonOranien  und  Nassau  zn  introducieien ,  des 
Kf.  Aukuult  aber  und  uQsre  Handlung  werden  es  verhoffeutlich  rcdressierea. 
Sie  haben  das  heikonimende  Schreiben  des  Köniijs  Ton  England')  an  Kf. 
crbrocbeii ,  mau  bieht  daiaua,  daba  Schweden  uue>  daselbst  betrogen  hat, 
dasselbe  sucht  sich  mit  England  so  sn  setzen,  dase  ea  eieb  mit  der  Zeit 
dareh  die  eogiiiebe  HUlb  anm  Meietsr  in-  der  Oetaea  macbea  möge,  F rank- 
reiob  selbst,  wie  sehr  ee  aoeb  soast  Freund  mit  ibnen  ist,  seböpft  |aleute 

')  Ganz  ähDÜch  änseert  sich  der  Graf  de  Guiche  in  seioeo  Memoiren  (bei 
Wiens,  Sammlong  fragmeatarifoher  Machricbteo  über  Cbriatopb  Bernard 

Gai«Q  I  S.  229.) 

*)  d.  Oxford  7.  October  1(>65,  darin  beklagt  derselbe,  dass  Kf.  nicht  aar  mit 
HoUaad  gegen  den  BIsebef  ven  Mflneter  geneinseaM  Seehe  gemaebti  eoa* 
dera  aaeh  Sebwedaa  mit  Terdadrt  gegee  denaeibeo,  als  weaa  er  etwas  gegen 

die  prolestaotiache  Religion  vorhätte,  erfüllt  habe,  er,  als  der  Bnndeageaoeee  dee 
Bischofs,  verbürge  sich  dafür,  dass  dieses  dnrchans  nicht  der  Fall  spi,  «tsd  er 
erklärt  dem  Kf. ,  dass,  weon  dieser  uicht  Jiü  jetzige  Gelegenheit  boi  tazte  und 
mit  gegen  die  Holländer  vorginge,  England  ihm  nicht  sor  Wiedererlangung  seiner 
eleviBChen  Platse  verhelfen  könne.  Kf.  erwidert  daranf  (d.  Giere  7.  NoTember  1665), 
er  boi^,  der  Krieg  awisehea  Baglaad  aad  BolUad,  der  ür  die  refbiadeite 
Baliglsn  so  verdetblieb  sd,  werde  bald  beeadigt  werdm$  dase  der  Bleobof  ma 
Mfioster  den  Krieg  mit  Wi<;?t  n  nad  WooBch  des  englischen  Königs  führe,  haba 
er  erst  aus  dessen  Brief  «  rfuhrbu,  dieser  Krieg  bedrohe  die  Ruhe  des  Reiches 
und  er  müsse  sich  dem  gegenüber  ao  vorhalten,  wie  es  seine  Fdtcht  and  das 
iotereese  seiner  Staaten  gebiete.  Wie  er  Schweden  mit  Verdacht  solle  er> 
IQllt  babea,  rerstebe  er  aiebt,  «com  id  ipsan  eedem  nobisoom  pro  oonserraada 
fai  imperio  paee  eeniiUa  fonrers  salasras,  quiboe  se  «laieqiam  eealmii  a  aaWa 
neqnan  rel  aeeepHte  vel  fcaasisse  baad  aiei*  lieber  die  aveideatige  Hilla^ 
Schwedens  s.  M^moires  de  Pomponne  pnbli^s  par  Mavidal  II  S.  20.  39.  — 
Das  Recreditiv  des  Kf.  für  Carlin  ^rford,  welcher  ihn  in  Hamm  traf,  iat  Toa 
dort  vom  1.  November  1665  datiert,*  über  die  mit  demselben  geführte  Yarbaad* 
langen  liegen  keine  Aofseichnongen  vor. 


Digiii^uü  L^y  Google 


FraazÖBiacbe  nud  ichwedische  lotrigneo. 


65? 


davon,  Kt.  Wirde  woUtbna,  EogUnd  seiae  lledlatioii  in  dam  8lf»H  «uto- 
bMii,  diHM  SeMlMB  giebt  genügend«!  AoUit  das«,  vnd  wie  oomt 
Angeomefk  daUa  gebt,  dass  wir  Uer  ehe  aolcbe  BrUäniog  too  den  Staat 
erbalten,  woraof  wir  den  Discbof  foo  Httatter  die  Waffsn  jitedenolegeo, 
es  sei  io  der  OOte  oder  aodera,  dtspoaierea  ktaaeai  ebeaio  könnte  aaoh 
Bagland  eine  lolebe  Erklirung  auf  unser  Ansuchen  wegea  seiner  Poitii* 
laten  von  sich  geben,  dass  wir  den  Staat,  sich  damit  sn  eon formieren,  auf 
gleiche  Weise  aithaltea  kdaatea»  ei  wäre  deoa,  data  bieaige  Sobsidieagelder 
lai  daran  biaderteo.. 


V.  Scbüniug  au  den  Kurtursten.  D.  Meppen  5.  November  1665. 

[Der  iitscliof  bat  die  Vermitteluog  Castel  Rodrigo'e  aogenommen.    Die  Damm- 
arbeit.   Vergebliche  Bemübaogen  Lesseina'.] 

Er  hat  dea  Biscbof  aoeb  Uer  gefbadea  vod  geiteta  bei  ibm  AadiaDa  6.  No? . 

gebebt,  derselbe  hat  sich  aber  auf  sein  Aabiiagen  aleht  kategorisch  er- 
klftreo  wollcu.  wiewohl  er  et  nitre  Reae  beseagte,  dass  er  dem  Don  Gastel 
Rodrigo  die  Parole  der  Mediation  schon  gegeben  hätte,  die  er  unmög« 
lieh  wieder  zurückziehen  könnte,  er  wüsste  nicht,  ob  Kf.  mit  Zuziehung 
desselben  diese  aeccptieren  mnchtf  Er  bezeugte  ira  übrigen  seine  Fienod* 
Schaft  gegen  den  Kf  und  ehernen  Wunsch,  denselben  zu  >;preehcn,  doch 
wfire  dieses  jetxt  uuii.uKÜ'  h ,  da  er  die  Arbeit  des  Dammes  ')  persönlich 
foiUuiiren  müsrite,  damit  sich  seine  ganze  Armee  vui einigen  könnte. 

Der  fraatösische  Abgesaadte  M«  Leesin  ')  bat  eich  auch  schon  4  Tage 
hier  anfgebalten ,  soll  ebeafüli  die  Mediatioa  eaabea»  doeh  wird  lie  ibm 
Abgegeseblagea  werdea. 

PS.  Soebee  erfKbrt  er,  daea  Lee  ei a  atenltcb  diagoaeiiert  weggebt» 
vad  dtei  ileh  der  Bieehof  aelir  aaf  eaglleelieB  Saccara  sa  Peea  Teilfteet^. 


<)  8.  Atpea  I  B.  mt  Tdokiag  8. 18&. 

*)  8.  über  dessen  Gesaudtscbad  die  SehreSben  Lud  wigs  XIT.  an  d'Estra- 
dcB  Tom  21.  Juli  und  2-2.  Sej^tember  1665  (Mdm.  d'Estradee  UI  8.  Stia 
und  Metnuirt'8  du  comle  de  Ouicho  ''b«'i  Wiens  S.  227). 

*)  Io  eint'm  Schreibi'u  an  O.  v.  Scb'A(  t  lu  von  d»>rn8*'lbf n  Dutum  meldet  8ch. 
demselben,  Brabeck  Labe  ibm  mitgeiueilt,  es  sei  wuuig  Uuffuuug  £u  eiuetu 
Aa^lelob,  da  dar  Bfeekof  nicbt  nnr  aiebU  verliefen,  eoadern  aaob  dee,  wee  Ihn 
VOB  Btekte  wegea  gebore,  «iedergewiaaen  wolle,  die  Holliader  aieb  aber  desa 
eebwerUeb  veretehea  wfirdea. 

Hstar.  s.  Q«Mb.  ä.  Q.  Eiiiimi.  II.  42 
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Blaspeil,  Romawinckel  and  Gopes  an  d«n  Knrftüratea 
D.  s'Grayenliage  25.  Ootober  /  4.  November  1666. 

[Die  mit  duQ  slaatisciieu  Depntierteu  abgemachten  Putiktü.  K.r.  soll  eino  starke 
Armee  easammeobriogeQ,  im  Verein  mit  aodereo  ötändeo  des  weatfalisciieo 
Kreiiet  Mfinster  %nm  Niederlegon  der  WftffM  beitimmeD,  dtoo  Ist  HoSbaDg  tat 

HentoUnng  dei  Friedens  ] 

4.  Nov.  Sie  haben  vorgestern  mit  den  pfcaati<chpn  Deputierten  eine  nene  Coo- 
fereuz  gebalteu  und  sind  mit  deuäclbea  Furlauüg  über  folgeude  Puukte 
ilbereingekommea')-'  1)  ^^^^^  Monat  oaeb  Dato  de»  Soblasges  dieser 

Haodlaog  ein  ansehnllohes  Corps  tod  Reitora  nad  Fuslcoechten  In  Be- 
reitschaft bflite, 

2)  dass  er  sofort  nach  Batifieation  dar  Tractaten  in  kraft  des  9leB 

Artikels  der  Alliaos  von  1656 welcher  jrt/t  erneaert  werden  soll, 
dem  Staat  2000  Mann  zur  Assisteos  sehidcen  nod  »o  lange  der  Krieg  daaert 
QOterhalten,  dngpnfen  der  Staat  ihm  znr  selben  Zeit  Orsoy  einräamen  soll, 

3)  dass  (ie.s  Kf.  Trtippeii  zu  \io-->^  nnd  /n  Fuss  (ausser  jenen  2()00  Manu) 
hal^)  von  iliiu  selbst  und  ball)  von  uit^ciu  Staat,  ebenso  wie  die  Lüue- 
buigi^cbea  Truppen,  welche  Herzog  Ernst  August  liefern  wird,  unter- 
halten werden  sollen, 

i)  dass  Kf.  inswiscben,  bevor  seine  Truppen  susamoMn  sind  and  m 
Action  Iconmen,  alle  ihm  wohlgefällige  gtttUebe  Mittel,  den  Bischof  lor  rai- 
son tn  briogen,  versocben  mögt. 

Die  abel  Aflbetionlerten  in  diesem  Staat  wünachen  nidit»  dass  Kf.  gar  an 
weit  ins  Werk  komme  und  eine  besondere  Armee  auf  die  Beine  bringe,  samal 
da  sie  hoffen,  mitHiUfe  der  französischen  nad  lünebnrgischen  Truppen 
dem  Bisohof  von  Münster  hinlänglich  gewachsen  zn  sein,  sie  dagegen 
haben  etkiart,  daas  Kf.  bei  jetziger  Conjunctui  sowohl  zur  Couscrvation 
dieses  Stnftts  als  auch  zu  seiner  eigenen  Sccuritat  äicb  mit  geijugsatubu 
'J  tupjx  n  vi'i  sehen  und  dieselben  in  Bereitschaft  halteu  müsse,  die  staatischen 
liepulitrteu  bind  datiu  auch  gauz  einig ^  Güb.  bchlageu  daher  vor,  dabd  Iwf. 
wenigstens  ein  solches  Corps,  wie  H.  firnst  Angast  an  liefern  rersprocheni 
nämlich  aosser  den  2000  Mann  noch  4  oder  5000  Reiter  nnd  Dragoner  ond 
7000  z.  Fass  losammenbringe  nnd  daza  womöglich  Toa  den  Pörsten  tob 
Braanschweig,  Hessen* Cassel  nnd  anderen  einige  Manasofaaftea  leibe; 
es  Wörde  nicht  wenig  snr  Sache  tban  und  zu  seiner  Reputation  gereichen, 
wenn  Kf.  mit  diesem  ganzen  Corps  oder  dem  grössteu  Tbeil  in  so  karser 
Zeit  und  am  ersten  auf  den  Beinen  wäre. 

Sie  haben  bei  den  Deputierten  eine  überau?!  groi^se  Aiiimo>itat  gegen 
den  Bischof  von  Mun-tcr  vt^räpiirt,  und  es  scbüiut,  dasa  dieselben  mehr 
aaf  die  Revanche  aU  auf  den  Frieden  selbst  ihr  Abgehen  haben,  doch  haben 
dieselben  zugeben  mü&äcn,  daät»,  wie  Frankreich  trotz  des  veisprocheueti 

Vgl.  ürk  n.  Akt  m  8. 168.  Mto.  d'fistrades  lU  8.482.  Ö09. 
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Bmdtmam  mImb  AbgMudteo  Lesain  nnterm  Sohein  gfitliob«r  AbnaehnDg 
bete  Biaebof  tod  II  fintier  hat,  «Imdso  and  ?i«lmelir  waeh  KJL  saniobsk 
die  GätUcbkeit  ood  twtr  von  leÜbit  and  wie  er  es  am  ditnUebtteoer  achte, 

sar  Haod  nehme ;  Ges.  meinen,  am  ötwas  Fruchtbares  darin  zo  thun,  müssten 
die  Tornebni>te?i  Häupter  des  westfälisclien  Kreise?,  Kf.,  Pfal'z-Ncubnrg. 
K.Cölti,  H  ra u  n  s  c  h  VI,- f«  i  ir .  H  e s  !^  »mj  -  C  as  p e  1 .  I'aderborn,  Lipjie. 
noch  ehe  die  Tvnctaten  gescblos'seu  und  solehe?«  ruchbar  werde,  sieb  zu- 
sarameothuii  uiui  dahin  arbeiten,  dass  der  Bischof  akbald  den  Bodeo  der 
uuierten  Provinzen  räume  uud  die  Waü'en  niederlege,  weuu  dieseb  gelinge, 
80  könnten  aie  den  Staat  ond  Hertog  Erast  Aagnat  davoa  adveitiereD, 
damit  aaeb  aie  efabaltea  ond  ihre  Waffen  nfcbt  ina  Beieb  bringen  möebten, 
dann  könnte  mit  Tofwieaea  dea  Kaiaera,.der  aa  Begenaborg  ▼eraammeltea 
Betcbaatiade  and  dea  Bheiniacben  AllUnsralhea  ia  weatfliUaeben  Kreiae 
•ine  Ters ammlang  angestellt  ond  dort  die  beideraeitigen  Priteaaionea  ez 
aaqao  et  boao  beaiitteit  werden  0> 


V.  Schöning  an  den  Kurfürsten,  s.  1.  et  cL  [Meppen 
c.  8.  November  1665 ')0 

[RaaolotioQ  dae  Biaebofo  tob  MAnater.] 

Der  Biächof  hat  sich  bei  äeiueui  Abt^chiede  fulgeiideroiaascn  erklärt:  dicc.  Nuv. 
Mediation  babe  er  bereite  dem  Marqnia  de  Caatel  Rodrigo  aufgetragen, 
falls  Kf.  etwa  Sebwierigkeiten  macben  aollte,  denselben  mit  dabei  an  baben, 
wollte  er  sieb  bemfihen,  die  bereite  gegebene  Parole  der  Mediation  von 
demselben  wieder  tnrfiekanalehenf  nor  muaate  er  vorber  versickert  sein,  daaa 
England  den  Krieg  mit  den  Stiaten  weiterzuführen  nicht  geaonnen  aei, 
da  Ulm  die  Freiheit,  allein  su  Xraetaten  zn  schreiten,  durch  die  mit  dieser 
Krone  gemachte  Allianre  benommen  wäre,  er  müp^tc  daher  ei>t  dieses  dem 
Küijigo  von  England  notificieren.  Son^t  Ijatte  er  uicht  Ursache  sich  im 
geriugätea  hierin  zu  sperren,  da  er  fe^t  glaubte,  die  8taate:i  wärcti  von 
ihm  dabin  pt'l»r.i(bt,  dass  sie  ihm.  um  fernere  grös.«ere  Extrciuitaien 
zu  verbüleu,  dasjenige,  wa»  ihm  von  Rechte  wegen  zukomine,  wiederzu- 
geben obne  grosse  Dif&coltitt  disponiert  werden  könnten.  Sr  wilnscbe 
aelbst  nicht,  dasa  dnrcb  diesea  Feuer  der  WestlUiscbe  Kreisi  viel  weniger 
das  ganze  R.  Reieb  angesteckt  würde,  es  gebe  ja  aneb  niemand  aar  Weit. 

Kf.  erwidert  darauf  (d.  Lippatadt  30.  October/ 9.  November  1665),  er  er- 
sehe aus  dieser  Relation  «etwas  mehr,  aber  noch  nicht  volIkommUch',  dass  man 
aagleieb  die  Alllans  Tornebtteo  wolle,  dieae  aei  für  ihm  die  Haaptaaeke  and  obne 
dieeelbe  könne  er  niekt  an  Ganetsn  Hollands  sich  neae  Feinde  mecksn  aod  sich 
in  Gefahr  stflrzea.  Imwischen  istse  er  alles  ia  Bereitschaft,  na,  sobald  die 
Ailians  ab^(>schlo?sen  sei,  derselben  nachkommen  könoeo,  er  wnll-  «Vb  -uich 
iinterdpgsen  uii  ulU  n  Orten  fleissig  bemuben,  damit  alles  aa  firla^uug  d«s  Frie* 
dcus  zugetragen  werde. 

^  Tom  S.  November  ist  dea  Beoredttiv  dee  Bieebefte  fttr  8eb.  datiert 
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linflgkdt  Anlaw  als  6b«ii  die  Steatsn,  weil  sie,  Mm  sie  franEösisdMO 
Seoonrs  anaehmra,  auswärtige  Poteotateo  tmpliaieiwi  wollten,  wodorah  tt 
gleichsam  geswiiDgeB  wärde,  ebenmässig  Aohang  zo  Sachen,  er  wäre  »mA 

der  Ilfilfe  von  Spanien  und  Portugal  fest  versfrhert.  Man  dürfe  sich 
aber  tiicht  einbilden,  als  wenn  man  aus  dieser  Kriegsuurubo  ein  Religions- 
werk  m.-H-hcn  wollte,  da  er  sieh  ja  mit  Kogl  and,  welches  seine  Partie  in 
diesem  Stücke  nicht  halten  würde,  verbanden  hätte,  er  fürchtete  deswegen 
die  Krone  Schweden  nicht  im  gcriugäten,  da  ibu  der  neulich  bei  ihm 
gewesene  englische  Abgesandte  dessen  nebst  fielen  anderen  PromesseQ 
genngsam  Tenieliert  h&tte.  Daas  aber  die  Henoga  fon  Brannaehweig 
ohne  all«  Unaeho  mit  ihm  dfüMidielia  Faindaeligkait  in  ttbas  andileB» 
müsste  er  leiden  nnd  er  veritesae  eloh  auf  12000  Maon  lafaateiiav  velehe  ibn 
Bngland  nebet  50000  Pfiind  Sterling  mit  ehestem  aehlefcen  «firde.  Br 
bitte  sich  auch  nnn mehr  reaelfiert,  dass  im  Fall  die  Krone  England  nicht 
snm  Frieden  inclinierte,  er  entweder  mit  derselben  gewinnen  oder  alles, 
was  er  in  der  Welt  hät^o .  verlieren  wolle.  Des  Kf.  Lande  eoUten  dnreh 
seine  Truppen  nicht  verletzt  werden. 


Geheimenrathsprotokoll.   D.  Lippstadt  SO.  Ootober/ 

[9.  November]  1666. 

[Ob  die  AUiauz  mit  den  Staaten  abzaschliessen.] 

.  Nov.  1)  H.  0. 0  referiret  von  dem  Zustand,  wie  an  mit  der  AlUans  mit 
den  Statiaeben  itio  atobef  daas  sie  soUtea  Plltie  evaeniroi,  Werbe» 
gelder  and  UnterhaUnng  hergebeo, 

2)  H.  Blaspiel  and  Romswiaekels  Belation^  rerlesen  worden: 

Evacnation  wegen  Orsaw  gegen  reeller  Aftsistenz  von  S.  Chf.  D. 

F.  z.  A.'):  Dass  S.  Chf.  D.  dieses  zu  coiisideriren,  1)  das.s  die 
Tüic(aten  mit  Holland  so  viel  möglich  zu  coutiuuireu  und  dass  S.  Cht".  !). 
in  acht  nehmen,  weil  Wittisehe  Partei  S.  Chf.  D.  zuwider,  dass  mau 
sich  gegen  den  Bischof  nichts  vernehmeu  lasse,  denselben  zu  traver- 
äiren,  bis  die  üandlung  mit  Staaten  richtig,  denselben  zwischen  Furcht 
und  Hoffnung  lassen.  Meint  nicht,  dass  die  Staaten  sollten  so  gar 
aufrichtig  gehen.   Die  Werbang  Interim  au  oontinniren. 

Qr.  V.  Dohna  ähnlich. 

H.  0.:  Von  Anfang  dieses  Httasteracben  Unwesens  batte  er 
nicbt  anders  yon  S.  Chf.  D.  gespart,  ab  dass  Sie  den  Staat  assistirea 

')  Oberpräsideot  v.  äehwerio. 

■0  Oben  S.  «58. 

^)  Fürst  Job.  Georgs  vgo  AubalU 
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wollen,  damit  M.  nielit  8o  grosse  Avantage  erhielte  eoDtra  ETaogelieoB 
Und  ob  zwar  S.  Oh  f.  D.  dem  Staat  einige  Oooditioiies  angetragen,  ao 
haben  sie  doch  allaeit  ihre  Partie  hallen  wollen«  Es  möchten  wohl 
rationea  aein,  warnm  8.  Ghf.  D.  aioh  in  dffentllehe  Fehde  nicht  ein- 
lassen aoUtODy  praeaeitini  da  ea  Engelland  dehortiret  —  E  oontra,  wenn 
S.  Ghf.  D.  stille  aitsen,  daaa  aie  aieh  in  Verdacht  aeteen,  daaa  aie  ea 
dem  Staat  wohl  gOnneten  nnd  daaa  S.  Chf.  D:  aieh  befBiohten  mflaaten, 
daaa  wenn  8.  €9if.  D.  einmal  in  Uogelegenheit,  sie  selbe  werden  sitzen 
lassen.  S.  Cbf.  D.  haben  sich  auch  in  Verfassung  gesetzet,  daps  ihr 
die  Völker  zur  Lust  dienen  würden.  Sollte  S.  Chf.  D.  nur  2(KX)  Mann 
sühtcken,  wäre  es  doch  eine  Ilostilität,  und  wenn  S.  Chf.  D.  solche 
weirjrebcn,  d;  peudirten  sie  von  dem  Staat.  Würde  also  S.  Chf.  D. 
mit  gutem  Kachdruck  dem  Staat  a.ssistiren  müssen,  aber  ?o  bald,  wie 
Blaspiel  projectiret,  ist  ea  uumügliob.  Worzu  Mittel  genug,  daaa 
erat  die  Allianz  eingerichtet  werde. 

1)  die  Mediation  fortzoaetien, 

2)  an  den  Kaiaer  an  remonatriren,  daaa  vigore  der  Allianz  thnn 
mttaate, 

3)  in  Engelland  va  achicken  oder  litteria  an  remonatriren,  daaa 
8.  Cbf.  D.  aolchea  eher  gethan,  ala  aie  gewnaat,  daaa  Engelland 
Mflnater  dasu  angeatiftet. 

4)  mit  Schweden  aieh  darfiber  an  yemehmen.  Pntat  ergo:  1)  daaa 
vor  aÖem  die  AHians  mQaale  fortgeaetaet  werden, 

2)  dass  S.  Chf.  D.  wollten  aaeistiren,  wäre  aber  in  so  geschwinder 
Zeit  unmöglich, 

3)  Die  Advautugen,  so  zum  wenigsten  der  Bischof  von  Osna- 
brück hat,  zu  bedingen. 

H.  C.  J.')  nimmt  es  dahin,  dass  Ö.  Chf.  D.  den  Staaten  socuriren 
wollen : 

1)  wann  S.  Chf.  D.  aolchea  thnn,  so  mtlsseu  Staaten  reoiproee 
etwas  thnn, 

2)  wegen  der  Allianz  mfisstc  S.  Chf.  D.  grössere  Advantagen  itzo 
ala  bei  der  vorigen  AUiaas  gehabt. 

3)  daaa  8.  Chf.  D,  anf  die  AUiaas  dringen  nnd  in  apecie,  daaa 
S.  Chf.  D.  wollen  Staaten  contra  If.  aaaistiren  intra  eertnm  tempna. 

Ob  ea  rathaam,  daaa  8.  Gbf.  D.  dem  Kaiaer,  Cd  In  nnd  andern 
aolchea  hinterbrftehte,  damit  8.  Cbf.  D.  keine  blaame  anf  aieh  laden, 

0  Fr.  T.  J«D«. 
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wftDn  sie  Mtittiiten  dem  Staat  imd  niii  gegen  den  modereii  nur  eagea 
wollte,  desa  man  nnr  Mediation  traeHren  wollte. 

8.  Clif.  O.;  daw  dero  Intention  eo,  dasa  dieses  Fener  bei  Zeiten 
gelöeebet  nnd  der  Friede  beibehalten  werde, 

2)  dass  die  Staaten  als  Beligionsrerwandte  niefat  Uber  einen  Uan- 
fen  geworfen  werden,  nnd  wftre  die  Sadie  nan  so  weit,  dass  &  Cbf.  D. 
nicht  werden  /Airllekkönnen  und  dahero  assi^tiren  wollen. 

Dem  Kaiser  und  anderen  Kur-  und  Fürsten  zu  schreiben,  dass 
S.  Cbf.  D.  niclit  anders  thun  wollen,  ak  die  Euhe  und  Frieden  duroh 
dero  WalTen  zu  erhalten. 

Die  Allianz  mit  den  Staaten  mn&s  unterdesgen  fortgesetzt  werden. 

Dass  jemand  anders  nach  dem  Haag  zu  schicken,  diese  beide 
Leote  seind  der  Saebe  nieht  gewachsen.  MüBsen  Unterbaito-  and 
Werbegelder  geben.  — 


L.  Müller')  an  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Brannschweig 

und  Lüneburg.    D.  Haag  4./[l4.]  November  1665. 

(Hannoversches  Archiv.) 

[BMpreebttDgto  mit  den  brandeDborgiscbeu  GeBaadte»,  Stand  d«r  braodea* 

burgischeo  Traotateo.j 

14.  Nor.  ISr  h.it  die  UnterbandluDgen  niil  den  G.  Staaten  begonnen,  aoch  die 
nöthigea  Visiten  gemacht,  darunter  auch  bei  der  PHusessIn  von  Oraoieo. 
Dieselbe  wnspte  von  der  nenlii  hen  entrevne  des  Her/.ops  mit  Kf.  %a 
Wardeuburi^,  auch  von  der  lievorstehendtu  Ztisaiiimenkunft  zu  ßraun- 
scbweig  und  billigte  deu  Zweck  de^^ell)en.  Gü^teru  haben  dm  die  K.- 
Br a Ilde D b u  rg i  ^  (  h  e  n  besucht,  dit'selbeu  erzählten  von  ihren  hlej.igea 
Verhandlungen  i  als  Graf  Wal  deck  hier  neulich  den  Tracuit  guuiachi, 
hätte  man  des  Kf.  Baobe  gaua  zurückgestellt,  daher  hfttte  einer  too  ihnen 
nach  Hof  gehen  nnd  alte  Besehaffeohete  referieieo  mttesen,  naeh  deasen  Za* 
sUckknofti  nnd  als  dem  Kf.  fon  ooeerem  Orte  einige  Scnpelo  benomaen 
worden,  h&tte  man  die  Traetatea  hier  wieder  anfgenommen  nnd  eei  darin 
soweit  avanciert,  dass  sie  in  dem  Pnnkt  toq  den  Stedten  nod  fast  allen 
Übrigen  Prätensioiien  oontentement  gehabt.  Nachdem  aber  de  Witt  wieder 
von  der  Flotte  gekommen     bliebe  das  Werk  wider  Willen  der  Qbrigea 

*)  Derselbe  wer  von  Bersog  Qeorg  Wilkeln  ascb  dem  Bsag  geeekiekt 
worden,  am  dort  die  VerhaodlnDgen  weiter  sa  fabreo  nnd  vor  allem  die  O.  Staaten 
CO  bt- wegen,  d«m  KP.  nod  Sobwedon  ,all  rasonnables  Cootentoment*  aa  geben» 

S.  Kör  her  I  S.  t  IT. 

^  Witt  halte  sicL  Aniauf;  Juli  uls  Komtnisfar  der  G. Staaten  zur  Flott«  Hm- 
gtibeu  uud  war  Anfang  Nuvtsuiber  von  dort  nach  dem  Haag  ZQrüokg«kohrt,  i. 
Lefevre  l'ontalia,  Jean  de  Witt  1  ä.  319ff. 
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Pro?inzcn  ganz  -^terken,  derselbe  snche  Frankreich  so  stark  bineinsa« 
ziehen,  d.isR  die  Proviuz  HoUaud  thaii  könnte,  was  sie  wollte.  Kf.  hält« 
sich  erboten,  auf  eben  solebe  CoDditionea  wie  die  uiisrigeu  mit  dicfem 
Staat  einen  Tiaclat  zu  scbliessen.  und  weil  er  seine  Truppen  eben  so  bald 
als  wir  fertig  haben  könne,  bicb  mit  uns  zu  conjungieren,  aUdanu  man 
den  BlBchof,  wo  nicht  mit  Oflte  denooch  imit  foree  wohl  in  ordioem  würde 
redigieren  können.  Die  Staaten  mOebten  neben  Frankreich  ihn  au  Ihrem 
Land  schlagen»  was  aber  des  Reichs  Boden  anginge,  da  wire  Kf.  neben 
nnd  bastant  genng,  alles  in  ruhigen  Staad  so  bringen.  Sie  baten, 
man  möchte  nnsererseits  zu  diesem  Zweck  collimieren.  M.  theillc  ihnen  mit, 
was  neulich  za  Berlin  passiert,  nnd  wie  nnsererseits  nichts  mehr  deside- 
riert  würde ,  als  mit  und  neben  dem  Kf.  dies  Werk  anzugreifen ,  er  hätte 
expresse  Ordre,  de??en  Interesse  hier  nach  Möglirlikeit  zu  reroniraendieien. 
Heute,  bei  »einer  Gegeiivisite,  sagten  sie  ihm,  >ie  hätten  von  ihrem  Herrn 
Schreiben  erhalten,  das.s  der  Herzog  tii«  L  mit  Kf.  auf  dessen  Reise  besprochen, 
und  dasB  alles  in  gutem  Vertrauen  dahergegangen,  gleichwohl  hatte  der 
Hersog  sieh  ▼emebmen  lassen,  dass  er  swar  das  Hanptwerfc  der  nüberen 
Yerbindnng  Toiaosetsen  gemeint,  aber  daneben  nicht  nnierlasseii  könnte, 
den  hier  gemachten  Tractat  nn  ratlfideren.  Man  glaube  nun  hier,  Kf.  nicht 
nöthig  zu  haben,  und  es  wMre  ihnen  die  Besolntion  gegeb.eD,  dass  man  mit 
denuelben  auf  die  e  i  litiones,  so  mit  uns  gemacht,  nicht  sehliessen  könnte. 
Weil  man  anf  diese  Weise  gaos  von  dem  scopo  abginge,  so  wünschten 
sie ,  dass  das  gute  Vertrauen  zwischen  ihren  beiderseitigen  Herren  ohne 
Anstostfi  bliebe.  Die  bekannte  Fa' tioti  hier  surhe  Jalousie  und  Mi.sverstand 
zwischen  denselbcu  anzurichten.  Einer  von  ihnen  werde  sofort  zu  Kf.  reisen'), 
om  demselben  particnliere  Information  von  allem  zu  geben.  Er  hat  er- 
widert, sein  Herzog  und  alle  deitaen  Miuiater  wiinachten  mit  Kl.  eine  iues* 
branslable  amitiö  au  halten.  Man  hat  hier  die  brandenbnrgiscbea  Traetaten 
anf  den  Pass  der  letsten  AlHans  angefangeo,  daher  Jetat  Holland  sagt,  es 
rede  derselbe  nur  von  SOOO  Mann,  jetat  habe  man  mehr  nicht  nöthig, 
welches  sonder  Zweifel  Kf.  sehr  empfinden  wird. 


Bischof  Ferdinand  von  Paderboni  an  den  Korfürsten. 

D.  Nenliaus  17.  November  1665  *). 

[Discurse  Waldecks  mit  Nicularts,  defiStto  Plan  den  Bischof  von  Münster  zar 
AbdaalniDg  so  swingen,  Aoerbietea  Castel  Eodrigoa  an  MfiDSter.   Die  Absichteo 
"  PfaiB'Neahnrfs  and  K.O&iBS  aaf  das  Stift  Münster.] 
Sr  fhellt  dem  Kf.  im  höchsten  Yertranea  mit,  sein  naher  Verwandter,  17.  Nor. 
der  MQnsteiische  Domherr  y.  Sehmislng,  habe  ihn  dieser  Tage  anf  der 

<)  Die  Geöaodten  im  Haag  meldeo  dittt  Kf.  10.  November,  sie  hätten  be> 
schlössen,  81  aap  eil  solle  sich  inKf  begeben,  die  aadaren  wollten  hier  blelbeo, 
damit  es  nicht  soheiae,  als  ob  ▼oa  ihrer  Seite  die  Terbandlnagen  ahgebroehen 

worden, 

')  Zorn  grossen  Theil  in  Ohiffren. 
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Riickreii,e  von  Münster  nacb  Hildesheim  besucht  und  ihm  eraäblt,  dass  ihm 
am  H1./21.  ücfobris  vou  dem  K.Cölnißcheu  Rath  Nfcolartz  referiert  fcei, 
(Uf-si  am  Abend  vorher  Herfog  Georg  Wilhelm  von  Braunschweig 
und  Graf  Wal  deck  vuii  Se^eii,  wo  dieselbeu  bei  Kf.  zu.  Mittag  auf 
etliche  wenige  Standen  gewesen,  nach  Hildttiheim  gekooiBMii  Mim.  Giif 
Wftldeek  habe  doit  mit  Kieolarts  vod  des  Bischofs  tob  Mttastsr 
KriegsTerfMBUDg  discouis  angefaogen,  distelbe  gemissbOligt  nnd  gimtldet, 
viele  ReiebsetiDdey  beioadfirs  das  Hans  Braanseliwefg  ktoDian  den 
sieht  anaeheD,  Hersog  GeorgWilhelin  and  der  Bisohof  von  Osnabrück 
hätten  eine  Alliana  des  Haases  Braanschweig  zu  Papier  ^^ebraeht, 
solcher  wäre  aber  too  Herzog  August  und  Herzog  Johann  Friedrich 
nicht  beigepflichtet,  er,  Waldeck,  hätte  sich  zwar  mit  den  Staaten,  doch 
nur  wegen  d^r  tu  Geldern  L'ehöienden  Grafschaft  Culenberp;  in  Üicn-^e 
eingelassen,  doch  mit  dem  V'oi bebalt,  duss  er  sich  vorhin  mit  etlichen  Rt  if  - 
fürsten  unterreden  wolle,  Kf  hätte  sowohl  zu  Sesen  als  auch  zuvor  bei 
Waldecks  Anwesenbeitin  Berlin  diese  consilia  zu  di vertieren  sich  bemüht, 
auch  HO  Tiel  erreicht,  dass  die  Sache  dabin  ausgestzet  worden,  dass  gegea 
dea  1.  Deeember  a.  6t  inBraaosehweig  aiae  ZasaanmaDlcanft  angesetst 
sei,  ao  welcher  nebea  Kf»  oad  deaHersogea  Aagost  aad  Johaao  Prle> 
drich  aoeb  K.CdlB  oad  Paderborn  eiDgeladea  oad  wo  berathsehlagt 
werdeo  sollte,  wie  das  Stift  Münster  wieder  in  Rahe  and  friedlieben  Staad 
gesetat  werden  möchte.  Graf  W  aldeck  hätte  vorgeschlagen,  ob  es  nicht  da- 
bin  zu  bringen  sei,  dass  der  Bischof  von  Münster,  der  an  allerhand  Trouhlen 
incliniere,  abdiciercn  und  das  Domkapitel  zu  der  Wahl  eines  anderen  Bischofs 
schreiten  möchte,  die  Sta.iten  wurden  solclieufalls  dem  Dumkapitel  nnd 
StiftMünster  wcpen  Rorkeloe  und  sonst  gebührfudp  Sati-^f;iction  und  \'»  r- 
sicberung  geben  und  .-.ulUt  Ucm  Stift  nicht  der  geringste  beilade  zugt  fiigt  wer- 
den, falls  auch  der  Bischof  sich  zur  Abstehnng  des  Stifts  in  Güte  nicht  ver- 
stehen wurde,  wollten  sie  ihre  Action  gegen  des  Bischofs  Person  aliter  pro- 
seqnieren.  Als  Nicolartl  darauf  gefragt,  wo  deaa  der  Bischof  verbleibea 
sollte,  hätte  Bersog  Georg  Wilhelm  sabridens  geaatwortet»  man  mllasta 
eiaen  Uöarh  daraus  machen,  nnd  ob  es  K  Cöln  nicht  dienen  soUle,  wieder 
Bischof  aa  werden.  A  neh  bat  ihm  6  o  h  m  i  s  i  a  g  referiert^  too  seiaefn  Broder, 
welcher  fom  Bischof  an  Prankreich')  verschickt  worden,  Ternomoien 
au  haben,  dass,  wie  er  letzthin  wieder  von  dort  gekommen,  la  Brüssel 
der  dortige  Gubernator  Don  Castel  de  Kodrigo  im  Naaiea  des  KOaiga 
von  Spanien  dem  Bischof  eine  Alli'-inz  nngeboten  h  ibe. 

Er  zweifelt  nicht,  Kf.  werde  mit  ihm  darin  einig  sein,  da.^s  es  nicht 
thuiilich  sein  werile,  gf^^-n  d«'n  Bischof  von  Mün.^ter  per-sonalitcr  zu 
veii, ihren  und  auf  die  Abdicatioti  des  Stifts  zu  dringen  Wegen  der  Zu- 
SHHiujt'ukunfi  in  Braun  schweig  hat  er  zwar  vom  Kf.  bei  desseu  ihm  gege- 
bener Gegenwart  nlehts  ▼emomoiea ,  sollte  dieselbe  aber  beliebt  und  dem 
Kf.  deren  Zweck  bekannt  sein ,  so  ist  er  bereit  sie  ao  beschiekea. 

')  8.  ub«r  d«jS8eD  iruciiiiose  V orbandlongen  in  Paris  Diar.  Europ.  XUl 
8*M6,  Alpea  I  S.  680fl: 
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Durch  die  dem  Bischof  von  Spanien  aDgebotene  Alliux  würde  der  Weg 
ZQ  den  gütlichen  Tractateo  noch  beschwerlicher  gemacht  werden,  er  bittet 
duher.  Kf  möchte  die  heMbsichtigteo  gütlichen  Mittel  und  Trartaten  sobald 
immer  innijlifh,  ehe  jene  Allianz  eej^chloFßen,  ver^nchen,  auch  .sich  bemühen, 
die  nachderikiicbeu  Braunscliwt  igisclien  eonsilia  zu  divertierco,  und  ho 
verhüten,  dass  sich  Müaiter  iu  jene  Allianz  einzulas^ieQ  keine  Ursache 
gegeben  werde ;  der  Bischof  werde  gewiss,  wenn  er  Aussicht  £u  einem  bUli- 
gen  Frieden  sehe,  so  einem  floleben  geneigt  lein.  Kf.  wird  sicli  erinnern, 
w«s  er  ihn  bei  eelner  Anweienbeit  wegen  der  nn  dna  StUt  llttnsler  ?er- 
InnteteD  Pfnls-Nenborgiacben  Sooeession  ertfiüiet*),  er  bnt  nnter- 
denen  Yernommen,  dass  Pfalz  -  Neubnrg  sich  weiter  deswegen  bemfibe. 
Dass  auch  K.Cöln  seine  GeduJcen  darauf  richtet,  ht  Kf,  gewise  vorhin  be« 
k;innt  und  auch  ans  dem  oben  erwähnten  Discors  des  Herzogs  von  Braun» 
schweig  ali/iinieiken.  Wie  bedenklich  sowohl  die  K.  Gölnisehe  ala  Ffa}!- 
14euburgiscbü  JSuccession  sei,  wird  Kf.  selbst  ermessen. 

Er  hat  den  enJ^ii^(■he^  Gesandten  -)  Ins  nach  Cassel  ireleit»  n  lassen,  ferner 
an  Müubtcr  jeoiaud  abgesandt,  uui  den  Bischul  zu  guüiciien  Tractateu 
zu  bewegen^. 


L.  Müller  an  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braansohweig 
und  Lttnebnrg.  D.  Haag  14/ [24]  November  1665. 

(HannoTerachen  Arcbiy.) 

[Uuterhandluüg  v.  Pöluilza  uiit  de  Witt.] 

Das  Werk  mit  K.  Bra  n  denbui  g  tteht  noch  so  hin  und  ist  von  dem  i;4.No?. 
Ausgang  noch  nichts  gewisses  zu  sagen.   £r  war  vor  drei  Tagen  bei  dem 

•)  Vgl.  oben  8.  652. 

')  Carlingford  8.  oben  S.  « -''4. 

In  eiopm  neuen  Schreibeu  vom  23  N  vt mbii  tbeill  er  dem  Kf.  mit,  sein 
Brudtir,  Jobuiiu  Aüulfv.  Füralouberg,  tifu  lt  an  deu  Biecliof  vou  M u te r 
geiebiekt,  sei  gestern  anrfickgekebrt  nnd  Inbe  ibm  Aniweri  deetelben  entfick- 
gebmchi,  der  Bitehof  aei  aar  Anoabnie  der  Mediation  bereit.  Br  ecbligt  vor, 
wenn  derselbe  sich  auch  Docb  nicht  im  einselnen  über  die  Bedioguogeo  erklärt 
hätte,  doch  mit  dtn  Traktaten  anzufangen.  Sowohl  eiu  bei  doin  liischof  befind- 
licher schwedischer,  aii  auch  der  bei  ihm,  in  Paderbora,  gew«g«ine  e  nglischö 
Gesandte  häUen  versichert,  dass  bobweden  nichts  gegen  den  Bischuf  onter- 
nebnen  werde,  nndarereeite  habe  er  eiebere  Kaehriobt«  daaa  K.Uoln  and  der 
Bieebof  tod  Strneebnrg  dem  Bleobof,  wenn  lich  deraelbe  inr  Ooedjntorei  ver* 
eu  hen  wollte,  durch  frnniösiscbe  VermHllong  alle  Satiefactioo  von  Holland  Ter* 
schaffeD  wollten,  um  so  wüoBcbeoewertber  sei  es,  dass  Kf.  durch  seine  Mediation 
diese  consilia  verhüte.  Kf.  erwidert  darauf  d.  Cleve  22  November  '2.  December 
l<i6f>),  er  Labe,  um  mm  fnudlicbe  L(>6üi)g  dvr  Münstüi^ciitu  Uuruiie  hvrbt^izu- 
führ«i),  K.C'öln  ond  Pfalz- Neuburg  £ur  Cooperation  aufgefordert,  halte  auch 
die  Bern  Aug  einee  WeetflUiaoben  Kreistages  fftr  wftnachenewertb;  in  der 
Ifttnetenoben  SncceMioneaageiegenbeit  Tcieicbert  er  ihn  seinec  Beietnndei« 
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RP.  de  Wilte,  woMlbst  ebM  te  Kf.  Obarstanmelfter  B«liiits^  weieher 
«B  die  alte  Prineeitin  geschickt  aod  sont  obae  Cbaracter  sein  wollte,  so« 
gegen  war  nnd  sowohl  die  Evacaatioii  foa  Orsoy  als  Sabsidieo  für  des 

Kf.  Armee  sachte.  Witte  antwortete,  es  wäre  die  Quästion  in  dieser  Sache 
diese,  oh  nmn  genngsanie  Ursache  hätte,  dem  Kf.  avantageusere  Coadi« 
tionen  ais  den  Herzogen  ¥on  B rn  u  n  s ch  we i  g  zu  geben.    So  viel  die 
Macht  l)etreffe,  wäre  es  gewiss,  dass,  wenn  Kf.  eeiiien  Degen  in  die  Wage 
legte,  sieb  sofort  der  Ausschlag  geben  miisste,  gleichwohl  wäre  mau  hier 
nach  DUDmebr  angel^onimcticu  fratizöbihchcu  uud  Cooperatiou  der  brauo' 
sehweigiscbeD  Truppen  capabel  genug,  das  Weik  obne  daa  ansBomaebeB, 
Mail  biete  dem  Kf.  sweierlei  as,  entweder  die  ETacnation  m  Orsoy  oder 
den  ünterbalt  seiner  balben  Armee,  nnd  ob  man  gleicb  gegen  den  Henog 
die  grOttte  Obligation  wegen  seiner  geoerensen  Besointion  bitte,  eo  wollte 
man  doeb  in  Ansebnng  der  Recommendation  desselben  etwas  mehreres  tbnn 
nnd  dem  Kf.  ein  paar  tausend  Mann  mehr  unterhalten,  beides  aber  eiosn- 
geben  würde  bei  der  Welt  das  Ansehen  haben,  als  ob  es  ihnen  abgedrungen 
wäre.  Er,  M.,  stellte  ihm  vor,  dass  mnn  nicht  allein  auf  das  praesen«.  sondern 
anf  die  kiinff'ge  Sec^urität  EU  rcflectieren  und  in  .Ansehung  dessen  eiu  übriges 
nicht  unbillig  zu  thun  hätte,  auch  sehe  die  Welt  nunmehr  wohl,  dass  dieser 
Staat  nebst  den  Alliierten,  welche  er  bereits  hätte,  bastant  genug  wäre, 
dem  Bißchüf  vou  Müuster  Widerstand  zu  leisten.   Es  wollte  aber  alles 
wenig  verfangen  und  blieb  jener  dabei,  dass  Kf.  eines  der  beiden  wlbiott 
mftebte,  begehrte  er  den  Ünterbalt  für  seine  Armee, 'ttÖBBte  man  darüber 
sofort  einig  werden,  die  BTaenation  von  Orso'y  aber  mOsste  noeb  In  den 
parttenlieren  Rfttben  resolfiert  werden,  worüber  mindestens  14  Tage 
veretnleben  würden.  Beinitz  neigt  niebt  wenige  IncHnation  wni  Beitretnng 
BBd  bat  ibn,  llttller,  ersucht,  bei  der  ResolntiOB,  naeb  Cleve  zu  gehen, 
zn  verbleiben,  nnd  weil  es  auch  dieser  Staat  gern  siebt,  so  hofft  er,  der 
Herzog  werde  damit  zufrieden  sein. 

Frankreich,  welches  nif-bt  f^nüir  sehen  kann,  dasp  ri!ie  so  ronsi- 
dcrable  evnngeli'^chp  Nfncht,  u  <  Irlic  winig  Dependance  vou  ihneu  nehmen 
möchte,  zusammea  komme,  ücUeiut  dieses  Werk  mit  dem  Kf.  zu  hinter- 
treiben zu  suchen. 


Herzog  Augustiis  von  Braunschweig  und  Lüneburg  an  den 

Kurfllrstea   i).  WoläenbUttel  15./[25.]  November  1065. 

[Vernittelang  swiseben  Mfiniter  und  den  G.8taateB.  Die  nibere  Znsamnen- 

aetsong.] 

Not.  GemKia  den  zu  Cassel  durch  Heimbnrg  mit  Kt  getroffenen  Ter* 
abrednngen  will  er,  als  der  älteste  des  Hauses,  die  InterposiUon  bei  Mün- 
s  ter  nntemebmen  nnd  einen  ron  seinen  Gebeimen  Riiben  an  den  Bisobof 

^  (ierhard  Bernhard  ?.  Cöllnitz,  a.  oben  &  662. 
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abfertigen,  er  Uttü  Kf.,  lelam  dort  ModUeliett  Iflitttm  m  bafolta,  nit 
dtnisellMii  ditwr  Sachen  lialber  feHraaHclie  Oomaaeiealion  zu  pflege». 
Br  will  aoeh,  wenn  diese  InteiiMMition  aageaoMen  wird,  bei  den  QJStaalen 
daeeelbe  fenacben. 

Wegen  der  näheren  Znsamroengetzonj»  ist  er  mit  der  Tom  Kf.  vorge- 
scblagenen  Heranziehung  einiger  catholischer  Fürsten  eiiivpr-^t  uulcn,  zumal 
da  auch  Herzog  Johann  Friedrich  darauf  zielt'),  wicnobl  deiäelUe  auf 
K.Mainz,  K.CöIn  und  F falz- Nen bin  tr  srin  Abgehen  i^crichtet,  welches 
seines  Ermep^ens  nach  zur  Zeit  zu  wciti.iuing  fallen  dürfte,  er  hat  aber 
de&wegcu  suwie  wegen  der  von  der  Landgraün  von  Hessen  vorgeschlagenen 
Uerbeiziehung  von  Heeten-Darnetadt  ond  wegen  Zeit  und  Ort  der 
kileftigen  Zneammealranft  bei  der  Sehweditehen  Regierang  sn  Stade 
angefragt» 


Der  Kurfürst  an  Uomswinckel  und  Copes.    D.  Cleve 

1Ö./25.  November  1665. 

[Uebilllgkett  der  hollfodleelmi  Pordcraofee,  Aaeiblelee  eeieer  Veraiitleluog.] 

Et  hat  sieh  durch  Blas  peil  vortragen  lassen,  wie  weit  da>  Allianz- 26. Nor. 
werk  gehrucht  gewesen,  und  daraus  ersehen,  dass  man  die  vou  ihm  desi- 
derierte  Hül^^.•lei^t^llg  mit  dem  Pnukt  der  Evacoation  eombinieren  und  es 
dahin  riehten  wolle,  dass,  wenn  man  ihm  Orsoy  einräumea  sollte,  er  sieh 
in  den  jetzigen  Krieg,  und  zwar  auf  »eine  alleinigen  Koäteu  iuipliciereu, 
oder  dass  er,  wenn  er  Sttbeidien  haben  wollte,  anf  die  Bvaeoation  rer^ 
liebten  nüeste,  nod  dase  ea  eodlieh  noeh  hart  halten  würde,  ehe  eich  die 
Prof  Ina  Holland  anf  solche  Bediognegen  eiolieeee.  Diese  nnraisonoable 

0  Laodgräfio  Hedwig  Sophie  von  Hessen-Cassel  zeigt  dem  Kf  (d. 
Cassel  16./1?''.  November  1»'«>'0  an,  Hpfzo«;  Johann  Friedrieb  habe  ihr  durch  » 
V,  Eis  miltlieilt'n  lassen,  da  die  nach  Braiuischweig  verabredete  Zuaamuieijkunft 
nicht  sustande  zu  kommen  scheiue,  so  wüuscbe  er  mit  ihr  und  eioigen  anderen 
beoachbartsn  Stiodeo  beider  BeUgionett,  nit  Brande  ab  arg,  den  sehwedi- 
sehen  Hertofthfioieni  Im  Beieb»  Bassen«Darnstadt,  K.Mains,  E.CSIn 
aad  Pfals-Neubnrg  ein  DeODosionsbändois  aufsurichten,  end  er  habe  sie  ge- 
bor; n.  Kf.  dafür  zn  gewinnen,  sie  hätte  erwidt^it,  eio  hätte  noch  keine  Nach- 
richt, uh  j»'r)f<  verabredete  Zosammenknnft  nntorbli-ihen  soUtp.  sie  fürchte  ausser- 
dem, daS8  die  StiftoDf!:  einer  solchen  neuen  Allianz  im  Reich  bei  Frankreich 
Argwohn  erregen  uuU  dastt  es  der  Sache  elier  hiudurüub  sviu  würde,  wenn  man 
dM  Werk  gar  ta  weitlfteflg  meebte.  Kf.  erwidert  daraaf  (d.  Giere  S9.  Norem- 
ber/9.  Deeeaber  166&)*  avcb  ihn  bebe  Beraog  Jehean  Fried  rieb  dereh 
•IneD  Gesandten  ähnliche  BrSfirangen  machen  lassen,  «r  habe  geantwortet,  m 
müssten  znnäcbst  Nachrichten  ans  Schweden  abgewartet  und  durfte  inzwischen 
nicht  durch  absonderliche  Zasammenschickung  den  bei  der  Sacba  Intareaaitrtea 
Anlafli  SU  Argwohn  gegeben  werden.    Vgl.  Kocher  X  ä.  i49f, 
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Proposition  scheint  dabin  Stt  tendieren,  dass  die<6  Hudlang,  wetdM  MMlt 

ihre  Richtigkeit  gleioheam  gehabt,  abgebrochen  werde.    Da  er  so  seine 

gute  Absicht  nicht,  wie  er  c^chofl't,  bethätigen  kann,  so  will  er  dieses  aaf 
Htidere  Wrise  thuti  und  den  Staaten  seine  wirUichiP  Mediation  anbieten, 
(jles.  sollen  dieses  denselben  anseigen. 


Instroktioii  für  den  ao  K.Cöln  und  Pfale- Neaborg  abge- 

schickten  Uofrath  Hans  Adam  v.  Schöning.    D.  Cleve 

1Ö./2Ö.  November  1665*). 

[Voficlilag  einer  Zuaoinenkitaft  dea  WeitfiUiidleo  Kreieea  and  «ioer  Torttnllfm 
gimeioiamea  Abiendang  der  drei  Ffiretea  aa  llftaater.] 

2ö.  Nov.  ßr  soll  Bich  lonäehftt  so  K.CöIn  begeben,  demselben  für  die  dem  Kf. 
bei  Boiiier  DorohreiM  beseagte  Coortoieie  danken,  ihm  die  UnaolM  toq 
deBBen  Ankooft  in  dtoBO  Lande  aoBeinaoderBoüBen  ond  mittbeflon,  dasB  KL 
schon  anMttnater  gesobiekt  nnd  demselben  seine  Yennlttelnag  angebotoii 
habe ,  er  soll  dann  den  Bäthen  desselben  mittheileo,  was  der.  Bisohof  dar- 
auf geantwortet  habe,  ond  vorschlagen,  da  derscllie  sich  bei  diesem  Kriege 
sehr  opiniastriere,  dass  eine  Zosammenkutift  des  Westfälischen  Kreises 
oder  wenigstens  der  vornehmsten  Stände  desstlbeu  berufen  und  dass  in- 
zwischen K.Cöln  ssusammf'n  mit  Kf.  und  P f  al  z -  X e n  b  ti  r g  an  den  Bischof 
schicke,  um  ibu  in  ihrer  aller  iSamen  ernstlich  zu  anderer  Resolution  zu 
ermahtien,  Kf  wünsche  dieses  um  so  mehr,  da  die  Kvangeliächen  allgeujeiu 
K.Cülu  und  andere  Catholischen  im  Verdacht  hielten,  als  wenn  sie  den 
Bischof  in  diesem  Werk  stärkten,  so  dass  Kf.  genug  za  thun  hätte,  ihnen 
dieeeo  Argwoko  wa  l>eiiebmen.  Sollte  man  m  einw  Bolekan  Gesamteeiiidtmig 
niebt  inelinieren,  so  soll  er  Absend^ng  eines  GleBamtsebreibens  ▼oracUageiL 
Daraaf  soll  er  sieb  Dach  Düsseldorf  tu  Pfatz*Nenborg  begeben, 
diesem  entsprechende  Mittbeilnngeo  machen ,  zogleich  ihm  anseigen,  Kf. 
hätte  diese  Heise  um  80  lieber  angetreten,  weil  er  hufTte.  die  eine  Zelt  her 
mit  demselben  gepflogenen  Tractaten  vollends  zur  Richtigkeit  zn  bringen. 
Falls  K.Cöln  die  Znsnmmenschicknng  im  Westfälischen  Kreise  billigt,  soll 
er  auch  P  f  n  Iz- N  e u  b ur dieselbe  proponieren  und  erklären,  Kf  sei  be- 
reit, wegen  des  Directorinms  auf  Urund  der  zu  Dorsten*)  ge«chioäsoneo 

0  Gleichseitig  (d.  Cleve  15.y25.  November  1665)  schreibt  Rf.  an  Wrang el, 
aeigt  ihm  aeiae  AnkanA  in  Giere  an  mid  theiit  ihm  sUt,  die  Mflastersehe  Saebe 
aeke  noch  gef&hrlieh  aas,  snmai  da  jeist  iu  HoUaad  ein  atarker  fhmaöeiseker 

Soccnrs  angelangt  sei,  er  wolle  eich,  obgleich  dMB  Bischof  voa  Mfioster  seloa 

Mediation,  die  er  ihm  angeboten,  nicht  ungeuehm  stn  sein  scheine,  doch  weiter 
um  Erhultuug  des  FriedcnR  bemübcu,  er  glaube,  dass  eine  Zuaammeakaoft  d«a 
WestfäUecheo  Kreises  dazu  sebr  dieoltcb  sein  werde. 
^  8.  eben  8. 680. 


Digiii^uü  L^y  Google 


äeoduog     Scböoingfl  ao  K.C0I0  aod  Jff.-Nflubarg. 


669 


Traktaten  nit  thm  •loea  besonderen  Vergleleh  n  sebUesien,  lollte  dte 
Saehe  dadnreb  Versag  erleiden,  so  kdnnCen  die  Anseefareiben  vnter  Vor> 
befallt  eines  MnftigeD  Tercleicbe  too  Ihnen  beiden  ansgefertigt  werden, 
Milneier  «flrde  in  boe  easn,  well  er  in  diesem  Kriege  begriffen,  eieb  dar- 
ttber  nieht  tu  beschweren  baben.  Sollte  Pf<t1z-Nenburg  sieb  in  dieeer 
ZnsainmeDkaQft,  vseW  man  wegeo  des  directorii  nicht  einig,  garnitht  vcr- 
etehen  wollen,  so  soll  er  erklären,  Kf.  müsse  es  dann  zwar  dahingestellt 
Spin  1n-'=pn  .  wolle  aber  auch  vor  dem  Kreide  und  dem  Reiche  entschuldigt 
!i>eiii,  wetiii  durch  Unterlassung  soloher  Mittel  dem  Kreide  Ungelegeoheit 
zugezogen  werde. 

BonMwinekel  and  Copes  an  den  Knrfilnten.   D,  Hage 
21.  November  / 1.  Deoember  1665* 

^AQärbteten  d  Kätrades'.    Versohiedeue  Aofrageo.j 

d*B8tTades  bat  Ibnen  gesagt»  de  Witt  hätte  sich  erboten,  mit  I.Dee. 
ibnen  in  seiner  Gegenwart  sn  eonferieren  nnd  die  Sache  an  ihn  an  stelleni 

wenn  sie  sich  daraaf  einlassen  wollten,  so  werde  er  demjenigen,  welchen 
er  im  Unrecht  befinden  würde,  ooreeht  geben.  Sie  haben  sich  auch  unter 
der  Haud  erkundigt,  ob  des  Kf.  Mediation  neben  der  kaiserlicheti ')  oder 
üb^üDde^lieb  angenehm  sein  möchte,  und  erbtheo,  das>s  die  allgemeine  Mei- 
nung dahin  geht,  der  Ris-chof  müsse  erst  ans  allen  Orten,  welche  er  vou 
diesem  Staat  eiubekomuieu,  gebracht  sein,  ehe  von  einem  AccommodeDieol 
geredet  wteden  dOrfe.  Sonnabend  18./ 38.  baben  sie  wieder  mit  den  StaaH- 
seben  Deputierten  eine  Confsrena  gebabt;  als  man  dort  von  ibnen  ein  ge- 
naueres Project  der  Bedingnngen  Terlangte,  baben  sie  erklürt,  sie  hstten  sich 
aeboD  l&ngst  darttber  schrift-  nnd  mOodlleb  eipliciert»  dass  Kf.  soviel  Volk,  wie 
mit  Graf  Waldeck  verglichen  worden,  Hefern  wolle  nnd  dnss  sie  ihn  ausser- 
dem dahin  zu  disponieren  anf  sich  genommen,  2000  Mann,  wovon  die  expirierte 
Allianz  von  IfJ^ö  reder,  auf  seine  Kosten  ihnen  zo  liefern;  zugleich  haben 
sie  sirh  Abschrift  der  mit  Graf  W  a  1  d  e  c  k  gepflogenen  Uiiterbaudlung  aus- 
gebeten,  um  danach  einen  Entwarf  zn  machen,  jene  aber  haben  erklärt,  sie 


Der  kaiserltche  Resident  im  Baag,  Friquet,  hatte  in  einem  Memorial 
vom  2ä.  November  den  G.  Staaten  die  Vermittelung  d  a  IvHiRpr«?  ?ut  Beeudigung 
d«fB  Müasterachea  Krieges  angubuiea,  dieseibea  hattea  daraui  am  27.  November 
baeehloeaao,  denselben  erkUren  sv  laseea,  der  BIsebof  nflsste  «rst  alle  oeea- 
piertan  Pl&tse  rtanien,  wenn  dies  gesefaeken  sei,  wiren  sie  bereit,  Vorsebttge 
wegen  Scbadeoersatz  nnd  ebreovoUer  und  eieherer  Bedingnogeo  aosahoreo,  io 
einer  (Inmuf  folgendeD  Conferenz  eiuigten  Sich  ihre  Deputierten  iudeesen  doch 
mit  Friquet  über  5  an  den  Biacbof  zu  stelloiido  Forderuageu  ula  Baais  der 
Friedeuavermitteluog  8.  Aitseroa  V  S.  6(j2,  M6m.  d'Eatrades  III  S.  5(>2.  565 
aad  unten  8. 67ö.. 
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kannten  sieh  die  CommmifcAtioo  dmdbeo  von  BX  «ibittea,  nad  hahm  m 
soletit  Qor  ftd  rofBreodttm  genommeo. 
Ges.  bitten  dud  nm  ADweisong : 

1)  ob  sie  des  Kf.  Mediation  durch  Eiiilieferung  des  Memorials,  nnd 
zwar,  ob  neben  der  kaiserlichen  oder  absonderlich,  offeriereo  oder  dnmt 
emlialten  sollen,  bis  sra  unter  der  Hand  erffttureui  das«  dieselbe  augeuebm 
sein  werde, 

2)  ob  sie  zugebcu  sulien,  dasä  Friquet  propoDierej  dass  sie  z  u  der 
angefangeoen  Handlang  zugezogen  werden, 

8)  ob  sie  etwas  oäheiee  wegen  der  EvaeiiatioQ  nad  AesUleas  voiatetlea 
nad,  ohae  die  ConiaaBicatioB  des  Lttoebargisebea  Tractats  abiawarleo,  ein 
anderei  Projeet  anfretsea, 

4)  ob  sie  das  Projeet  der  Allianz  commnnicieren, 

5)  ob  sie  sich  anf  sehrifUicbe  oder  mfiadliobe  Verbaadlaagea  laH  de 
Witt  for  d' Estrades  einlassea  soUea. 


Geheimenrathsprotokoll.    D.  Cleve  1.  December  1665. 

[Ob  Kf.  ilolland  aBsisiiereo  •olie.] 

.  Dee.  Oir*  l>-0:  ^  ^000  Mann  Werbegeld  und  zu  8000  Subsidiengeki, 
Orsoy  einr&mnen,  daaa  8.  Cbf.  D.  ürsaeh  hfttteni  aieb  einialassea. 
Daaa  1)  TorbehielCen,  daaa  die  Hülfe  k  pari  agirte,  2)  daas  S.  Chf.  D. 
als  ein  Chnrfttrat,  wann  der  Friede  gesebloeaeoi  tob  MOnater  keine 
Satiafaetion  begebreten. 

H.  0.*):  Ea  wAren  8.  Cbf.  O.  rationea  diflanaaoriae  vorgeleaeii, 
well  ea  aber  fleheinet,  dasa  8.  Gbf.  D.  dnreb  dero  Geaandte  sebon 
cingegticgcu,  und  nicht  wohl  zQrQckkönnen,  80  bielte  er  davor,  dan 
S.  Cbf.  C.  sich  verbinden  konnte, 

1)  doch  dass  der  Friede  ehest  rcstabilirut, 

2)  das8  S.  Chf.  D.  sich  reservirten,  noch  erst  einen  Versuch  zu 
tbun  üb  Münster  und  liotlaud  sich  retiriren  wollte. 

3)  daf»8  die  Allianz  und  Pr.  Garantie  pari  passu  ;;in^e, 

auch  dasB  S.  Chf.  D.  solches  ofi'enherzig  dem  Kaiser  andeuteten, 
and  dass  sie  es  blos  thäten,  den  Biachof  von  Münster  von  aeinea 
weitläufigen  Desseinen  abzuhalten. 

Aebolich  auch  die  anderen:  v.  Canstein:  wenn  S.  Chf.  D.  die  eoa» 
ditiones  yon  dem  Staat  prii«tiret  werden,  es  nicht  zu  widenntheD. 

■Teua:  wenn  nun  ö.  Chf.  D.  die  Sarho  recht  finden,  puf.it  S.  Cbf.  D.  thon 
beab^r,  dtb  Sache  alsobald  anfangen,  als  wenn  andere  mehr  sich  implicireu. 

0  Ont  Dohna. 

*}  Oberpr&sideat  r.  Sehweris. 


Digitized  by  Googl 


^nUliiiDgeD  im  6ob. Rath«  fibtr  di«  AUimis  a.  die  fransoaUcheo  Vorschlage.  671 

BUspail:  Die  StMtao  bab«o  sieh  bisher  nicht  sa  thna  erklären 
wollen,  wna  sie  Lüneborg  gethan.  Wenn  nnn  d«r  Staat  dihin  za  dispo- 

oiren  zn  näherem  Erbieten»  mfiaste  man  lotchei  vornebmeo.  Sollte  der 
Staat  nicht  dnrzo  zn  bringen,  wäre  za  fragen:  qnid  tnne?  wenn  sie  kein 
snbsidium  geben,  ob  ihnen  zu  assistiren? 

B.  Chf.  D.:  haben  2  Uraaeben:  1)  dass  sie  als  CburilUat  sebuldi;, 
das  fiekb  in  Frieden  sn  aeteeii» 

?)  religio,  so  eine  von  den  yornehmaten,  dass  sie  nicht  wollten« 
daaa  der  Staat  sollte  in  Oronde  gehen:  Meine  Lande  seind  also  si- 
toiret,  daes  iie  nieht  können  wohl  daraos  bleiben,  diese  Lande  sebd 
mit  CSatbolisehen  vmiingelt,  neutral  tn  bleiben  ist  ein  Wnm,  so  sieh 
selbst  venehret.  Wolle  noeh  weitres  naehdenken. 

Geheimearathaprotokoü.   D.  [Cleve]  2.  December  1665. 
[SeeolQtioe  a«f  die  ? en  dn  Mealin  vorgibnehten  Pmkte.] 
0.  Fraes»  Belation  von  der  Oonfereni  mit  dem  Franzosen  8.  Doo. 
le  S^.  dn  HonlinO. 

1.  Compliment,  dass  der  König  sich  näher  mit  S.  Chf.  D.  uniren 
wollten. 

Rs.  Bedanknng  in  genere. 

2.  Die  DorsteiKsciieii  Tractaten  nicht  zn  ratihciren,  was  die  Zu- 
Bammcnsetzung  des  Westphälischen  Kreises  belanget,  aber  ratione  eon- 
directorii  könnte  wohl  sein. 

Bs.  dass  S.  Chf.  D.  wobl  gesehen,  dass  es  zu  einiger  Offension 
oder  Ombrage  dem  Könige  reichen  möchte. 

3.  dass  seinem  Könige  lieb,  dass  S.  Chf.  D.  mit  einem  eonsiderab- 
len  eoipo  hier  angelanget 

Bs.  mit  Complimenten  tn  beantworten* 

4.  dass  der  König  iwar  mit  allen  in  gutem  Verstände,  aber  qn'il 
ee  eonfioit  plns  en  ralllanee  aveo  les  inrotestants  qn'avee  les  autree. 

Bs.  w&re  8.  Gbf.  D.  lieb,  dass  er  so  gut  Vertrauen  tu  den  Pro* 
testirenden  bfttte,  weil  er  aber  begehrte,  dass  &  Chf.  D.  sollten 

offenherzig  gehen,  so  hätte  es  die  gute  Confidens  sehr  gemindert,  dass 

die  Kelui  IUI  1  tan  dergestalt  heftig  verfolget  würden,  und  stellten  zu 
bedenken,  ob  er  nicht,  als  seine  Vorfahren  getliuii,  die  Freiheit  der 
Beligion  verstatten  woilte. 

0  Utiber  deaaeo  daDaliga  Oeanadtaekaft  an  das  Kf.  s.  Urk*  n.  Akt.  II 
S.80eff.  M^aoiraaid'Batradaa  Hl  S.öSeff. 
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5)  begebrete  S.  Chf.  D.  Bedenken  bei  diesem  Zustand. 

Rb.  weil  I.  R.  M.  allzeit  ihre  Gleria  in  BefMernn^  des  Frfedeni 

gesucht,  so  hielten  sie  das  beste,  dass  der  Kuuig  denen  die  Hand 
bieten  möchte,  damit  der  Frieden  ehestens  regtabiliret  würde. 

6.  Mesintelligence  ZNsistlien  EngellanÖ  und  Fraukreich, 

Rs.  Ob  der  König  wollte  dahin  sehen,  dnrnit  die  Di^^^idie  beige* 
leget,  was  Sie  darzu  cooperiren  könnten,  wollten  Sie  gern  thua. 

7.  Allianz  mit  Schweden.  Stösse  eich  nur  in  der  AMistoi» 
contra  Moakan,  wona  &  Chf.  D.  sich  nicht  verstehen  könnten. 

8«  Mit  dem  Bcrsog  ron  Neuburgi  ob  wir  in  gutem  Vcnehmee 
stoben. 

9.  Mit  den  Tnctnten  in  HolUnd,  dass  a  Gbf.  D.  die  AUinm 
befordern  mMten. 

10.  wegen  Jftgerndorf. 

Die  Haoptalliance  mit  den  Staaten,  das«  S.  Chf.  D.  ointreton 

müchleu,  der  Küuig  wollte  S.  Chf.  D.  mit  Gold  und  Volk  assietiren. 


Der  Kurtürät  an  die  Gesandten  im  Haa^.    D,  Cleve 
23.  November  /  3.  December  1665. 

[auf  deu  Bericht  vom  21.  Nüvember  / 1.  Döcember.    Keächeid  anf  die  Aafrag«!).] 

3. Dm*  nd  1  und  2.  Auf  die  Mediation  eollen  sie  oiobfe  eben  dringeo»  bis 
sie  sehen  werden,  dass  dieselbe  den  Staaten  aogeuehm  oder  aber  dass  too 
der  Allianz  nichts  zu  hoffen  sei,  inzwischen  nber  geschehen  lassen,  dass 
Friqui't  aus  iirh  ««elbst  uitd  im  .Namen  dea  Kaiser«  begehre,  dass  sie  mit 
zur  Confereuz  go/cogen  werden 

ad  3,  Wegen  der  E  vacuaiion  lässt  Kf  eg  bei  dem  desfalb  gema<  litea 
Aufsatz,  Wie  derselbe  iu  der  eutworfeuca  Allianz  enthalten  ist,  bewenden. 
W  Igen  der  Assistens  erbietet  er  sieb,  8000  Mann  ionerhalb  teebs  Woeben 
naeb  getroffenem  Seblsis  für  den  Staat  nod  ausserdem  aoeb  ein  corpus  ton 
ellieben  tsasesd  Maao  in  Bereitsebaft  xa  balten,  Oee*  sollen  Um  fiirdecliebat 
wissen  lasseoi  ob  solebe  HQlfe  dem  Staat  annehmlich,  dandt  er  die  nötbigo 
Anstalt  denn  bei  Zeiten  macben  kOone;  Inswiacben  kdDoen  sie  sich  dea 
mit  Waldeck  gemachten  Vergleich,  welcben  Kf.  nar  vor  dem  Abscblnss 
gesehen,  ohne  eine  Ab^(  hilft  zn  behalten,  erbitten. 

ad  4.  Könnte  die  Communication  der  projectierteu  Allianz  mit  Vorbehalt 
fernerer  Erinnerungen  wohl  geschehen,  jedoch  mtisste  aucfrelnsien  werden^ 
dass  Kf.  den  Secours  der  2<KiO  Mann  al«bald  priistieren  sollto 

ad  f).  Ist  Kf.  zufrieden,  daciä  6ie  in  Gegenwart  das  f  rau2Üsischen  Am- 
bassadeurtii  zum  beweis  des  zn  ihm  tragenden  Vertrauens,  mit  de  Witt 
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^\ch  m  Gespräch  einlassen  .  liocb  eoU  Toa  dem,  was  binc  inde  vorgeht, 
ein  Protokoll  aufgeoommeo  weiden. 


V.  Scbdning  an  den  Kurfürsten.   D.  Cleve  7.  December  1663. 

[Bericht  über  eeiae  Verban<iluu<;en  am  K  Cöloiecheii  Hofe  uod  mit 

rfab  -  Neuburg.j 

Er  ist  30.  Novemlier  /u  Bodii  angekommen,  h-ij  am  anderen  Tage  7.  Deo. 
Mittags  Audienz  bei  Ueiu  Kurfürsten  und  am  Nachmittag  eine  Confeieuz 
mit  dtiii  Bisehof  von  Strasshurg,  desseu  Bruder  Graf  Wilhelm  und 
dem  Kanzler  Buschuiauu  gehabt  uüd  deuhelbeu  die  Vorschläge  tita  Kl. 
mitgetheilt,  hat  ab«r  bald  verspürt,  daas  man  der  Mfiwtenehen  Partei  aietn- 
lieh  affeetioniert  lei,  aowie  daaa  K.CÖI0  eich  schwerlich  so  etwas  Gewissem 
reaolTieren  wQrde,  ehe  er  mit  Pfals-Kenhorg  communiciert  hätte.  Auf 
deo  Yoreohlag  wegen  einer  Zosammenknoft  der  WestfAliscben  Kreis< 
verwandtes  ood  dass  sich  Kf.  des  directorii  halber  mit  P  fala-Neoborg 
vergleichen  wollte,  erwiderte  ihm  der  Bischof  von  Strassburg,  er  wisse, 
dass  PfalZ'Neubnrg  sich  dazu,  wenn  nicht  nuch  die  anderen  Punkte  der 
Dor^tenselicn  Traktaten  mttverglichen  und  ratitieiert  würden,  nicht  verstehen 
könnte:  (1h  auch  die  beiden  anderen  Depotit-rten  sieh  sehr  ktilt>inn!j?  zu 
diesem  i  utiklü  zeigten,  80  bra<  hte  er  des  Kj.  \  (trbcblag,  dass  ilic  Vur- 
nehuibteii  des  Kreises  zneammenkummca  und  vuu  Abhelfuiig  dieaer  Kiiegü> 
aorobe  delibcrieren  möchten,  vor,  womit  sowie  mit  der  Gesamtschickuug 
aller  dreier  an  Münster  sie  eiaverstanden  waren.  Anf  einer  neuen  Con- 
ferent  am  folgenden  Tage  theilte  ihm  der  Bischof  von  Strassburg  im 
Namen  K.Cölns  mit,  derselbe  wünsebte  swar  eine  Znsammenkoaft  des 
WestfliUschen  Kreises,  sehe  aber  jetet  keine  Möglichkeit  dazu,  er  wäre 
anfHeden ,  dass  man  unter  sich  zusammenkäme,  hielte  aber  fUr  hochnöthig^ 
dass  anch  das  Haus  Braunschweig  mit  dazu  gezogen  werde,  da  dann 
dit'  St-!;i!en,  die  auf  dessen  Hülfe  sich  sehr  verlassen  sollten,  sieh  leichter 
zum  Frieden  bequemen  würden.  Mit  der  Gesamtschicknn^  in  des  Kf., 
seinem  und  PtaU-Neuburgs  Nameu  an  Münster  sei  er  auch  eiü verstanden, 
und  da  er  hnre,  Srb.  wolle  aach  zo  Pfalz-Neuburg  reisen,  wolle  er  den 
Bibchüf  vou  biiassburg  auch  d^hiu  schicken  und  ihm  dort  durch  dietteu 
In  btider  Mameii  Besototioa  aof  seine  Torsehläge  ertheilen  lassen.  Daraaf 
ist  er  naeh  fiensberg  an  Pfals*Nenburg  gereist  Derselbe  antwortete 
anf  seine  Propositton,  er  wlin  sn  allem  bereit^  wodnreh  der  Friede  befttr^ 
dert  werden  könnte,  er  hofite  aber  nieht^  dass  Kf.  begehren  würde,  dass  der 
Punkt  des  directorii  ohne  die  anderen,  welehe  zu  Dorsten  abgehandelt  wor- 
den  wären,  verglichen  werden  sollte,  wiewohl  er  wünschtOi  nieht  aUoiu  gute 
Vertraulichkeit  mit  Kf.  zu  machen,  sondern  auch,  dass  man  ein  vinculum 
unter  ihrer  beider  Posterität  stiften  könnte.  Wegen  der  Particularzufrtm- 
meukuuft  und  der  Abschickung  an  Münster  wollte  er  sich  erst  njit  deia 
Bisrhuf  vou  8  tr  a  b  b  b  u  r  g,  der  bereits  etliche  Stttodea  vor  ihm  angekommen 

Mater.  %.  Ü««eti.  d.  U.  Kurrür«t«a.    XJ.  43 
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bereden.  Am  tndereo  Tage  ertbeilte  ihm  PfaU-Nooborg  iv  Naveo 
K.Cölns  uad  seinem  eigenen,  in  Gegenwart  des  Bischofs  von  Strasgburg 
die  Antwort,  man  könnte  unter  sirh,  und  zwrir  am  füglichsten  in  Clc?e, 
zusammenkommen,  am  zu  beratbeii,  wie  diese  KriepFunruhe  zu  stillen,  es 
würde  aber  .sehr  nützlirh  seiu,  wenn  auch  das  Hans  B  r  a  u  n  <  e  Ii  w  e  i  g  mit 
zu  -ulcher  Conferenz  gezogen  würde,  K.Cöln  wolle  ein«  n  I-^xpre  -sen  an 
die  Herzoge  schicken,  auch  Kf.  möchte  das  Gleiche  thua ,  damit  aie  bich 
nicht  öfifentlicb  für  die  Holländer  erklärten,  denn  aUdaoa  kdoDten  sie  Ba- 
rn öglich  mit  tu  Hadtetorao  gelmaolit  werden;  aaeli  wollten  sie  m  Ögliebsi  bald 
nabat  Kf.  au  dem  Biscbof  ron  Mllaater  achlcken  vnd  dieaen  von  aebien 
Yoraebmen  dehoitieran  laaaan.  Er  aablog  ancb  for,  gameioaam  an  dm 
König  von  Frankreich  za  sohreiben  and  diesen  an  eraoehen,  bei  den 
Staaten  den  Frieden  za  befördern,  auch  durch  die  Qesandlen  in  Regeaa- 
burjr  das  Werk  betreiben  an  lassen.  Dabei  erwähnte  er  auch,  ob  man 
nicht  bei  j^  tzif^en  Verhältnissen  ihrer  aller  rntere«?e  zog-kii  h  bei  den  Staaten 
beobachten  könnte.  Sonst  licss  i' f  al  /  -  N  e  u  b  u  r  g  die  grösste  AQection 
für  Kf.  blicken;  er  nahm  Sch.  nachher  auf  die  Seite  und  trug  ihm  auf,  dem 
Kf.  zu  hinterbringen,  er  fürchte  sehr,  es  würde,  wenngleich  die  Sachen  mit 
deu  iStaaten  uud  Mü  unter  gestillet  waren,  eine  grosse  Unrulie  ^witschen  dem 
Kalaer  nnd  dam  KOnig  von  Fraal^raieb,  wenn  der  junge  König  roa 
Spanien,  der  alleaait  aehr  krank  eei,  atarben  aollta,  anlataben,  ob  Et» 
der  in  ao  gnter  Allianee  mit  Frankreich  atQode,  aieb  niebt  interponiam 
wollte  mit  dieaem  Vorschlag,  dasa  man  swlacben  den  beiden  EUtapten  alaea 
heimlichen  Vergleich,  wie  ea  mit  den  Spaniaeben  Niederlaudan  aadk  dea 
jungen  Königs  Tod  gehatten  werden  aoUe,  treflTen  nnd  ao  diesen  Krieg  ver» 
hiudein  könnte. 


i>ei-  Kurfürst  au  Baron  de  Goes D.  Clefi  9.  i>eceüiber  1665. 

[Die  hoUftndiaehea  Priedeaabediagangen,  er  aoll  deu  Biaeliof  aar  Aaaalima  dar« 

aelben  an  bewegen  saabea.] 

.  Dec.  £r  bat  aus  dem  Haag  Nachricht  empfangen ,  dass  die  Staaten  von  äuaa 
früheren  t'orderungen,  dass  sie  für  den  von  dem  ßischof  von  Münster  ibofB 
zngefUgfen  Schaden  Satisfaction  erhalten,  uud  dass  das  Stift  Münster  in 
andere  Uaude  kommen  müsse,  auf  Remr»n>tri(  ren  Friqnets  und  meiner 
Käthe  abgestanden  und  sieh  bereit  erklärt  babeoi  auf  folgeode  6  coaditionea 
mit  dem  Iii  chjf  Frieden  zu  nmcbcn: 

l)  iSollte  derselbe  alle  uccupierten  Oerter  restituieren, 
3)  alle  seine  Völker  ausser  denen,  welche  zu  Üeset^uug  üeiaer  Gar- 
nisonen von  nO^en,  abdanken, 

*)  Derselbe  war  vom  faL&iser  zum  üf.  Dach  Cleve  geschickt  wurdpo  und 
hatte  sich  dann  sa  dem  Biscbof  von  Münster  begeben,  am  diesen  auf  iiro&d 
der  im  Haag  mitFrlqvet  verefobartaa  Bedingnngeo  (obea  8.669)  aa»  Fnadea 
an  bawagea,  a.  Alpen  I  8.  TIA. 
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3)  aaf  alle  praateoaiones»  welclie  «r  oder  du  Stift  wider  deo  Staat  habe^ 
tDionderbeit 

4)  auf  die  englische  Allianz  renoatUereD  ond  keine  neoen  wider  den 
Staat  machen, 

5)  sich  aller  ferneren  OfiFension  enthalten. 

6)  Der  Kaiser  utnl  Kf  sollten  dafür  Garanten  Meiben. 

Kf.  findet  zwar  eiüige  dieser  Bedinf^nngen  «ehr  hurt,  glaubt  ab<  r  doch, 
dass  es  sowohl  dtm  Bischof,  als  auch  d^^m  Kaiser  und  Riiche  am  fiirtrii^« 
liebsten  .«-eiu  würde,  den  Zeituui.Nianden  in  so  weit  uach^ugebeu  und  liebei 
aof  dte«e  Conditioneo,  die  man  doch  aofs  beste  zu  mildern  und  des  Biscbofs 
Seeoritftt  gleicbfalts  zu  beobachten  trachten  würde,  Frieden  an  Bcbliessen, 
als  alle«  in  den  höchsten  hasard  so  setseo.  Er  ersacfat  ihn  also,  dieftes 
dem  Bischof  in  remonstrieren  and  die  Sache  anm  gnten  Anssrbl&g  aofs 
schleonigete  zo  befördern,  aacb  den  dorthin  geschickten  Gesandten  des 
Ucraog«  Aogust  von  Brannscbweig')  aar  Mitwirkung  dasn  zo  bewegen*). 


Propoaition  des  englischen  Gesandten  Öir  Walter  Vaue  s.  1. 
et  d.  [Cleve  e.  12.  December  1665')]. 

[Vwhiltnis  des  engUsehen  Königs  sn  dem  Btsehof  von  MSaster,  der  Bisehof 

wiTi]  ntclitf  gegen  die  protestaDtiscbe  Religion  noteroehmeo.  Aufforderaog  an 
den  Kf.,  Beine  Ansprüche  gegen  die  G.Stnateo  geltend  ku  machen,  sich  des 
Priosen  von  OrtnieD  aoBnoehmen  nnd  zwei  eogUsohe  öebiffe  freisugebeo.] 

■ 

1.  Le  roi  »  m'a  oomtodö  de  faire  entendre  ä  S.  A.  £.  que  1ee.i2.Deo. 
seeoara  qtiHI  a  eren  en  juatioe  deroir  et  pouvolr  donner  k  rfi^esqae 

^)  T.  Helmburg.  Herzog  Angnst  tbeitt  dem  Kf.  <d.  WoUfenbottel  10./20. De* 
eember  1666)  mit,  er  habe  denselben  schon  vor  8  Wochen  sn  dem  Bischof  von 
IfOnstcr  ^eacbickt;  nacbdim  derselbe  sieh  tnr  Annehme  seiner  Yermittelmng 
bereit  erklärt,  sei  H.  nach  dem  Hasg  gegaagen,  nm  diese  auch  dort  ansn- 

bieten. 

Der  Bischof  von  Münster  schreibt  dem  Kf.  (d.  St.  Ludgerabarg  17.  De- 
cember 1065),  der  kaiserliche  Gesandte  de  Goes  habe  ihm  gerobmt,  wie  eifrig 
Bich  Kf.  am  Beilegaeg  der  twischen  ihm  nnd  den  Staaten  entetaadenea  Unrahe 
hemfthe,  er  dankt  dafllr,  bittet  von  der  lote^oeitioo  nicht  nachsnlassen  und 

▼erweist  fm  äbrigeo  anf  die  de  Goes  gemachten  Erklarangen. 

')  Dazu  die  Beinerkun!?  0.  v.  Schwerins:  „Diese  Punkte  seindt  von  flem 
enjrüschen  Gpsandten  FI.  Walt  her  V  a  Ii  ii  e  eingegehpp.  worauf  H.  Ciit)t/li«r 
Jeua  und  ich  vurschit^dene  Cooferentien  mit  ihm  gehalten.'  Da«  (>r«diuv  Kunig 
Karls  IL  fBr  Yane  ist  datiert  Oxford  7.  November  1666>  Die  Chronologie  dieses 
nnd  des  folgenden  oodatierten  Schrlflstöcks  ergtebt  sich  ans  den  Bemerkaogen 
in  deaGebeiineDratbs-Protokolleo:  ,4./14. ]>ecemb(Nr.  Des  englischen  Abgesandten 
Veens  schriftliche  Memorial  verlesen  worden,  angehend  den  Bu^diof  von  Münster, 
item  wef^eii  der  2  Chnrf.  in  En^jelland  an^ehnltenen  Schiffe.  Iis.  wt'r,'.?n  Hischofs, 
diise  er  die  evun^elisclien  rrodii^i-r  veijiiiit't  und  C.'atliulidch«  einführet,  Dass 
tdif.  D.  uiühl  gewuäöt,  dtiää  er  mit  Uuiu  iskuuig«)  lu  Eugelland  iu  Alliaüz,  der 
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de  Mflnster  k  eanse  des  iojares  et  ailroDts,  qua  les  EeisUi  Genenuix 

out  ffiH  au  dft  Eresque,  n'ont  pfts  estä  senlement  donii^  4  oette  fi% 

mais  aussi  pour  par  ce  movcn  divertir  Icur  forces  et  les  faire  atta(juer 
dans  le  coeur  de  leur  pays  pour  aiudi  faire  uue  diversion  cousiderable 
pour  808  iiilcrests  propres. 

Mais  f'oninio  le  Rni  a  voulu  ubÜger  TEvesquo  de  Munster,  il  a 
toutefois  reteuu  ce  lien  sur  lui,  par  son  ailiance  et  traitte,  qu  il  asseure 
S.  A.  E.  que  l'ETesqae  de  M.  n'entreprendra  rien  coDtre  la  reIig:ion 
protestante  ny  lee  professenrs  de  cette  religion,  sur  le  pur  motif  de 
religion,  au  eoDtraire  que  le  dit  Eveique  est  ob)lg6  de  ne  iaire  de  plus 
^nds  pro^es  qn'il  plaira  au  Boi  mon  maistre,  mais  meene  qoMl 
posera  lee  annes,  quaod  il  eo  sera  desir^  par  la  S.  A.  £.  pent  joger, 
que  les  desseins  du  Roy  par  ee  seeonrs  n'oot  pas  est6  pour  prejudi- 
cier  ny  endotDoiager  ses  alliös  oy  8.  A.  E.  en  particolier. 

Le  Roy  advoue  qu'il  a  cstö  surpris,  et  ne  peut  qu'avec  quelque 
8orte  de  douleiir  se  plaiudre,  de  ce  qu'il  a  estö  informö  que  S.  A.  E. 
avoit  lasche  de  luettre  des  jalousies  daus  la  Couronne  de  Swede 
counne  si  l'Evepque  de  M.  avoit  eu  des  desseins  et  dicsiuc  machinoit 
quelque  cliosc  contro  la  religiuu  protestante,  le  Roy  vous  asseure  qu'il 
ny  coDsentiroit  jamais,  et  espere  que  V.  A.  £.  ne  croira  pas  le^ere- 
mcnt  les  iuTentioua  de  ses  ennemis,  mais  plustost  qu'il  tascbera 
de  preyenir  aucun  dessein  de  oette  natore  autant  qae  priaee  TiTant. 

II  considere  aossi  les  iiguree  et  usaipatioos  qae  la  maisoa  Etec- 
torale  a  souffert  de  longtemps  des  Estats  Generaui,  il  aaroit  tM  fort 
aise  d'aroir  peu  oontribaer  plustot  anouae  ebose,  poar  reoonrrir  oe 
quMls  ont  assaisies  aoz  predeoeaseurt  de  S.  A«  £.,  Voeeaakm  a'offire 
asteure  et  j*ay  ordre  du  Roy  mon  matstre  d'asseorer  8.  A.  E.  de  tont 
son  credit  et  puissance  pour  faire  faire  satisfaction  des  usurpations  des 
Estatsi  GciiLiaux, 

Le  Roy  ma  cotnniaiidö  de  donner  h  eognoistre  le  grand  soiog" 
qu'il  a  des  interests  de  S.  A.  le  Priuce  d' Orange  et  prie  Ö.  A.  E. 
dans  cette  coujointure  de  vouioir  joindre  ses  interest  au  sieas  pour 
soo  res^blittsemeut. 


Biiohof  nehcne  es  auch  io  setoem  ManifeaL  ^aoz  aodera  als  eeiae  partieuliera 
Sueh«. 

16,  D«cenb«r  1665.  H.  0.  Prfii.  rvferirat,  wu  CMt«ro  boi  dar  Goarttwui 
mit  dem  EoglischeD  QesaodtAo  vorgegugco  w«g«tt  das  MfloittfsebM  Kriogn.* 
8.  obeo  8.  66«. 
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J'ay  ordre  aussi  de  reclaraer  leg  deux  vaissaux')  arrestes  au 
Pillo,  ae^avoir  le  Nig^htingal  de  Loiidres,  pon  maistre  s'appellant  John 
Parker,  et  la  Öatisfaction,  Henry  Woridy  son  maistre,  et  je  sapplie 
qae  S.  A.  £,  veuille  les  faire  relaMber. 

Resolntioii  auf  des  Bittere  Vahfte  angebrachte  pnncta  naeb 
denen  ndt  ilim  gehaltenen  Confbrentien.  8.  l.  et  d.  (Cleve 

14.  December  1665.) 

[Die  eogeo  BeziehoDgea  des  Könige  za  dem  Biecbof  voo  MüDster  Bind  dem  Kf. 

bisher  unbekannt  gewesen,  der  Bi^^'h-^f  ?rti:idigt  dio  protostuntisclie  Reli«ioa. 
Kf.  kaoD  jetzt  gegen  Holland  nicht  Kne^'  üiiiri'u,  sich  nur  voreichUg  der  Inter- 
esaeu  des  Pnnzeu  voo  Oraoieu  annehmeu.j 

S.  A.  El.  a  estö  seuIemeDt  ioform^  de  M.  le  comte  de  Carling-  14.  Dee. 
fort*),  qua  la  gaerre  de  rfivesqtie  de  Maii&ter  contre  lee  EstatB  Ge- 
neraax  »'estoit  fait  aa  Been  de  8.  M**.  et  e^eet  en  meemea  teimes  qne 
sad.  M*^.  en  aye  eserit  A  S.  A.  E.  Mais  paree  qae  M.  de  Vaen.oatre 
eela  a  declar^  qn'il  y  avoit  une  allianoe  si  estroite  entre  le  Key  et 
l'ETesque,  que  ee  dernier  ae'poQrroit  pas  faire  antre  progres  qu'  A 
la  raepure  que  le  Roy  le  desireroit,  et  quMl  seroit  obligö  de  mettre 
les  aiiiies  bas,  (luand  il  plairoit  a  Sa  M'' .,  les  Conimibsantf?  de 
6.  Ä.  E.  ont  dit  la  dessus  que  cela  auoit  entö  incogneu  ä  Elle  et 
qu'ensuite  de  cela  le  Roy  ne  pourroit  poiiit  prciidre  egtrange  que 
S.  A.  E.  auoit  jnire  TEvesque  selon  scs  propre»  doduiations  qui 
u'avoient  Janiais  parle  de  cette  aliiancc  niais  seulement  de  quelques 
iojttres  particulieres  rcceues  des  Provinces  unics. 

ad  2.  S.  A.  £.  est  biea  penaad^e  que  Sa  M'«.  ne  prestera  pas 
la  Diain  a  VEvcsquc  ponr  faire  de  prejudice  k  la  religion  proteetaote 
et  qn'elle  a  bien  d'autre  via^,  qoaad  aad.  M^.  lay  a  donnö  de  Pargent 
ponr  faire  eeete  gnerre:  Haie  eependant  il  demeare  veritable  qve 
PETesque  appoite  de  grands  prejndices  A  la  dite  religion.  Unins  enim 
rei  vnltl  poeeunt  esse  fioes. 

ad  3.  Les  ProTinees  nnies  estants  A  present  en  neoeeeit^  et  S.  A.  £. 
ne  desirant  rien  qne  la  paix,  il  est  facilement  a  juger  qui  entre  eux 

<)  Uflb«r  diM«  TOD  d«n  Kf.  iafolg«  dM  BvtchtagMtaiDe  tw«itr  Mlfle  dei< 
•elben  io  Eoglud  TorgeDommrao  BspranivnMsragel  i.  Pafesdorf  X  §  6 

(a  645  f.)-    Uroyeeo  III  3  8.71, 
«)  ti,  ohw  Q.  654.  m. 
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eberohe  nae  conjoinotion  des  armes.  S.  A.  E*.  repete  ses  romeraie- 
meikts  de  roblation  de  raHUuioe,  mais  pareeqne  oelle,  qui  eit  desia 
fait,  n'est  point  expir^e,  on  ne  B^ait  point  k  quelle  fin  on  en  Toadra 

faire  une  autre,  les  obftacles,  qui  se  trouvent  pour  faire  la  guerre 
couti€  Ics  lloilandois  n  vaui  estö  vivement  representi aux  Conferences. 

4.  S.  A.  E.  rcniiTciL'  tres  humblcmeiit  le  Kov  de  la  constante 
affectioii  qu'il  porte  envors  lo  Prince  d'Orange  et  du  noing  qu'il  a 
pour  son  restablinsemeut,  Tasscnrant  de  eon  C08t6  qu'elle  ne  luanqnera 
jamaiB  de  contribuer  de  sa  park  tout  ce  qui  luj  sera  possible  pour 
eette  fio.  Mais  S.  A.  £.  se  troure  oblig^c  de  dire,  qoe  si  dans  les 
GOi^oiDCtures  presentes  on  en  feroit  seulement  de  reoommandattona, 
qne  loa  le  prendrott  eomme  si  en  vooleit  foreer  lestat  et  qae  des 
aatres  ea  preteadoieat  des  obligatlons,  qai  appartiendroieat  naiqaemeat 
k  lestat.  S.  A*  fi.  promet  neaamoias  de  a*y  Tonloir  rien  aegliger. 


Der  Karitirst  an  Blaspeil.   D.  Olef  15.  December  1665. 

[Verfrtrfang  der  von  deo  Holliodem  ▼orgeeeUegaaea  Bediogaofcea.} 

15.  Dec.  Er  hat  gestern  durt-li  t'ii.cii  Kxpressen  vod  seiner  Schwlegermotter 
Nachricht  erhalten,  unter  welchen  Bediuguugeo  die  Staaten  mit  ihm  ab- 
8ohlie8»en  an  wollen  erklirt  baUeo  *). 

Wir  finden  aber  die  Punkten  gar  »ehr  von  unserm  Begeh ren 

eutfcniet,  jedoch  weil  wir  uns  wegen  Ors«j  ^u;  aadi  i  -  mul  uacli  des 
Staats  Verlangen  eiklän-t.  so  woUcu  wir  hoffcu,  sie  werdeu  sicli  auch 
anders  und  also  veruultmen  lassen,  daas  wir  Ursache  haben  können 
uns  ferner  zu  rc.^olviren. 

Da  Iii.  Peine  Intention  goniijGjPii  )  t»(kamit  Ut,  so  soll  er  mit  der  Prin- 
ccssin  dariilMT  ifd^-n.  (ii'rM.'llK  u  die  in  (i<  ii  iibcrsandten  Piiucten  enthRltenen  go- 
riogen  OÖerieu  auweisen  und  ^ebeo,  wie  alles  am  ?ortbeilbaftcsteu  eiozurtchteo. 


Des  Bitter  Vabne  Replii^ue  aaf  nnsre  Resolution,  b.  1.  et  d. 

[Cleve  17.  Deceniber  1665.]*) 

[Aii(ri<rd(5rurig  ztx  etDem  Bündnis  mii  Kogland  und  Munster  gegeo  Holland  uod 
SU  gttUieinscharilicheD  St-brtttt^o  tur  Wiedurberstellung  des  Priozon  von  Oracieo.] 

17.  Dec.        Le  Roy  moo  maistre  sera  estonn^,  queS.  A.  £.  u'eui<t  scea  plos- 
tOBt  i'aüiance  qn'il  a?oil  faite  aveo  rEvesque  de  Maaster,  paisqae 

~     >)  S.  Aitsenia  V  6.  G69.  Urk.  q.  Akt  m  8. 160. 

^  Gehuimvnraths-Protokoll  vom  18.  Deeenber  1665:  ,De»  K*  BogHiehM  O«- 
iftodten  Antwort  bei  der  geatrigen  Confereos  mit  dem  B.  0.  ▼erleteo  wordea.* 
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le  Mylord  Carlingfort  avoU  etM  «Tee  luy,  qu'il  espera  qo'il  n'eat 
pM  eneore  trop  tard  povr  pouTOir  preTenir  let  hieoiiTeiiieiits,  qai 

pourroit  arriver  et)  cas  que  S.  A.  E.  taschoit  d'empescher  les  piogres 
de  rEvesqiin  de  Munster,  ou  s'allioit  avec  les  ennemis  du  Hoy, 
j  uy  ordre  de  dire  ä  S.  A.  E.,  si  cela  se  fait,  que  le  Roy  le  prendra 
pour  la  riernierc  de^obligation. 

Qiie  le  l'(ty  gern  marry  d'eolendre  que  l'KTC<5quo  aist  fait  ou 
vonloit  faire  de  cette  i^uerre  une  guerre  de  religion,  car  cela  u'a  paa 
tsU  lea  inteutiona  du  &oy  et  le  Roy  ne  Boufifrira  paa  que  aon  honneur 
eoQffrut  en  oeia. 

Qaand  au  Traiot6  a?eo  Icb  Eatato  Generaux,  je  snie  iDform^ 
qii'eUe  pane  bien  «rant  et  que  le  aeiil  obataele  qai  empeacbe  la 
eonelaaion,  est  de  la  part  de  N.H.  lea  Estata  GeneTanz.  CTeat 
ponrquoj  j*ay  ereQ  eatre  mon  devoir  d'offrir  4  S.  A.  aelon  mea  in- 
atraetiona  et  de  la  part  du  Roy  mon  maietre  ponr  oater  toute  aorte 
de  mesiDtelllg^nee,  qoi  pourroit  arriver  entre  le  Boy  et  8.  A.  E.  im 
traittö  ou  confederation  entre  le  Roy  mon  maistre  S.  A.  E.  et  TEvesque 
de  Munster  contrc  les  Estats  et  cela  &ur  des  pacte»  et  tcrmes  con- 
venable  au  lioy  et  S.  A.  E. 

Quand  aux  affaires  du  Prince  «rOran<jc,  je  suis  asseur^,  que') 
Ic  hon  party  dans  ee  pays  renn  i*on  retaMisseraent  et  que  devant 
Tarriv^e  de  M.  de  Witt  ou  avoit  propose  avec  beaucoup  de  chaleur 
de  le  faire  Capitaiue  et  Admiral  General,  maia  de  quMI  Tust  arrivö,  il  a 
renvera^  tont  cela,  par  oa  od  peust  voir,  que  ce  n'eat  paa  la  force 
contre  qm  od  erie  taot,  ny  meame  le  bien  da  paye«  qai  empescbe  aoa 
letabliBsement,  maift  puremeDt  ddo  cabale,  eoTenimte  de  loDgtemps 
contre  le  bien  de  cette  maisoD,  e*eBt  ponrqaoy  le  Roy  mon  maietre 
eapere  qne  S.  A.  E.  ae  joiodra  a?ec  le  Roy  mon  maietre  pour  le  re 
tabliBeemeDt  de  S.  A.  le  Priaee  d'OraDge*). 


')  lieber  die  damale  voo  der  oraoiscbeD  Partei  icu  guaeteti  des  Pritixeo  voo 
Oraoieo  gemachteo  Versuche  uod  dereo  Vereitelung  durch  de  Witt  s.  Wioque- 
fort  ni  ».»Oft  LeföTre  Pootalia,  J«aa  d«  Witt  I  8.887, 

^  ?aat  bat  aacb  bis  Bade  Fabniar  16M  aiab  ia  Clave  aafg^btttea.  Dai 
Baerl dltiT  des  Kf.  für  deoselbeo  ist  vom  16.  Februar  ausgestellt.  Uuber  die 
'weiteren  Ti'rbaDdloD<;en  mit  dümpelheu  fiadaa  «icb  BOr  in  den  G«b«im«Qratbi- 
Frotokuileu  folgende  lakoiii^ciu'  Noiizen: 

31.  Decamber  Itk)«).  Ui^äuluiiuu,  so  dein  KtigUscheu  i:iuii»audieu  de  Vi^eQ 
gegebao  wardaa  aoUl«!  farlMen  wordfo. 
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11.  D«r  Mtnatortcli«  Eri«g. 


Blaspeil  an  den  KurfUrateik   D.  s'Qiayenhage 
18.  December  1665. 

[Keine  Aasstchteo  fär  den  PriozeD  voo  Oraui^^o,  Ue  Will  sucbl  die  AUiaoz* 

TerhADdlnttgen  lilfittiffietmL] 

18.  Dec.  Die  Sachen  sind  auch  hier  ebenso  w  ie  in  Amsterdam')  beschaffen, 
obwohl  mir  wenige  unter  dem  Staat  recht  Wiö&tMi^chait  davuu  iiaben,  soo- 
deru  die  mei^teu  sich  vor  der  fraozöäibchen  Freandschaft  fttrebten  aod  ihrt 
Hoffoung  auf  Eraeaeroog  der  AUwns  mit  Kf.  8eti«o,  er  findet  ee  deber 
ger  snr  ÜDzeit,  voo  deaPriasen  von  OraoienBestitatioB  aocb  das  geriegete 
nnr  m  redeo.  Er  hae  sonst  de  Witt  gestero,  als  er  ihn  gesehen ,  frenod- 
Hoher  gefnndeo  als  bisher.  Die  Punkte welche  jüngst  durch  einen  Ex- 
pressen Uberschlckt  worden,  sind  so  beschaffen,  daes  anob  de  Witt 
sebwerlich  geglaubt  hat,  dass  Kf.  sie  würde  annehmen  können,  derselbe 
sneht  auf  diese  Welse  nnr  die  Verbaodlongen  hinsniiehen. 


Blaüpeil,  Romgwinckel  und  Copes  an  den  Kurfürsten. 
D.  Hage  8./ 18.  December  1665. 

[Foitsetsuag  der  üaterhaadlttog.) 

18.  Deo.       Dieser  Staat  zeigt  grosse  Befriedignng  über  die  sehr  frenndliehe  Be- 
gegnung, welche  seinen  Committierten  an  Cleye*)  wiederfahren  ist  Da 

29- December  H>65.  P.  z.  Anhalt  reft>rir«'t,  dasd  ilt-r  En'/Iieche  Hesandte 
offeriret,  wenu  S.  Chf.  D,  sich  noch  etliclie  Mouat  wollte  aua  dirm  Humiti  nalt»»ü, 
wollte  Eiig«^llaod  alle  Mooat  ^  Tbaler  geben,  Concept  verlesen,  vas  des 
Eugliscbeo  Gesandten  snr  Resolution  gegebsn  werden  soll. 

16.  Pebniar  1666.  Der  B.  0.  Pr&s.  Terleeeo  was  8.  Obf.  D.  dem  Bnglisehen 
Oesandleo  sum  Abschied  mfindlich  tagen  lassen  wollen. 

Doch  vgl.  die  vir.schiidenen  MitiliciluDgeo  Colbert  Crotsai's  über  deo- 
eelbfu  Urk.  n.  Akt.  II  S.  321.  329.  331'.  344  f.  f.  a^^f.,  ferner  Memoires 
d*  Estrade  8  III  S.  GUH.  620  IV  ö.  14.  131).  Aitz  ema  V  8.  917. 

')  Von  dorther  hatte  Bl.  am  .5/15.  December  berichtet,  er  iiabe  die  beiden 
Bargermeister  Falekenier  nod  Spitigel  beeacht,  eich  aber  tberseogt,  dass 
der  ietstere  wenig  Bioilass  besitse  ned  dass  F.  gass  wie  de  Witt  aar  derek 
Frank  reich  das  Hell  desStaatea  saehe,  er  bebe  daher  gesehen,  dsss  ee  keine 
Zeit  eei,  von  dem,  was  ihm  eigentlich  aofgetragen.  zu  reden. 

*-')  Die  G.Slaatpti  huttfti  Anfan«»  December  die  flerren  Ripperda  tr»t 
Boirse,  Job.  de  Witt  und  van  Haren  nach  Cleve  geschickt,  um  den  Kf.  £0 
begrüssoo,  and  hatten  durch  dieselben  ihm  voriteUen  lassen,  daes  «s  tür  den 
Staat  dlsreputierlich  sein  nad  anch  ?ob  anderen  benaehbaiteo  Fflrsien  in  Conteqaeos 
gesogen  werden  worde,  wenn  ele  jetst  sich  snr  Bianeng  einiger  eleviscfcer 
Flftise  verstehen  werden,  nnd  hatten  den  Kf.  als  ihren  alten  Prennd  and  Baodee» 
genossen  gebeten,  davon  absastehec.  Kf.  hatte  erwidert,  er  wolle  den  Pa&kt 
dor  Kvacnntioti  bi?  v.nch  dem  f^egenwärtijren  Kr!»"T<^  mit  Münster  anstehen  lasteB 
and  aoch  sein  Aeuseersles  tbao,  um  diesen  Krieg  nögliobat  bald  gäiltek  it 
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ditnlbea  in  fkitr  Rclition  ottgatMt  haben,  dais  Get-,  die  bieher  ge- 
pioftDe  fieodlnig  ra  lebliesiea  beordert  «crdee  gollten,  ood  da  man  in  sie 

gedrongen,  mit  ihrer  Brklimng  do(  h  vor  dorn  Aufbruch  der  Staaten  voa  Hol* 
land  eiiizukonimeD,  so  haben  sie  eine  solche  Erklärung ')  aufgesetzt,  um  big 
heute  Vormittag  zu  übergeben  und  darauf  Na«  hajittip  zur  Conferenz  zu 
kommen.  De  Witt,  mit  welchem  sie  gestern  darüber  oonfehert,  hat  sieh 
trefilich  wohl  augelassen. 


Der  Kuriiirät  an  Homtswinckel  und  Gopes.   1).  CloYe 

26.  December  1665. 

{Bedingnagea  fttr  die  ÜliaBi  nnd  die  nihere  Yereinignag.  Brklimag  dee 

Bleehob  von  Mfloeter.] 

Er  hat  aae  ihrer  nnd  Blae pelle  letiter  RelatioD  vom  23.*)  «neben,  26.  Dee. 
daea  mall  iha  nnr  aalknhalien  nnd  von  anderen  eooeiliis  n  diverderan  eoobe, 
doch  eollen  eicr  die  Handlang  forteetsen  und  iobetreff  der  AlHana  Terlangen, 
dase  wenigtlens  seine  Preussischen  nnd  Hinterpommerschen,  ebenao 
wie  seine  Clevischen  Lande  namentlich  darin  einbegriffen  werden,  nnd 
da'^s  ihm  freigc^-tolit  werde,  von  Evacuation  seiner  ck'vis(  beti  Städte  naoli 
Abtchluss  dos  Müiis«ter><  hen  Friedens  zu  handeln  f  ferru  r  tlass  der  Staat, 
was  K(.  mit  Polen  we^en  Klbitig  tradiert,  garantier' n  helfe,  do*  h  will 
Kf.  im  Nutlilail  .^ieh  mit  dem  sehdti  pefohehenen  ErbicU  u  lie^nugeu,  dass 
der  8laat,  ebeuoo  wie  Fraakieieij  versprochen  hat,  alle  möglichen 
olficia  deewegeo  bei  Polen  anwenden  wolle.  Wenn  die  Allianz  in  Richtigkeit 
gebracht  iit,  eollea  sie  den  Anfeats  wegen  der  Aealetens  vornehmen  niAl 
verlangen,  daee,  naehdem  Kf.  eich  erboten,  von  der  Bvacaation  Orsoye 
während  diesee  Kriegee  abzastehen,  auch  der  Staat  eeiner  früheren  Zneage 
nachkomme  nnd  ihm  ebenso  wie  für  die  Lttnebni|^schen  Völker,  fUr  8000 
Mann  Subsidieu  sahle.  Dass  der  General,  welchen  Kf.  über  diese  Truppen 
stellen  wird,  ebenso  wie  der,  welcher  über  die  Luncbur^iscben  Truppen 
bestellt  ist,  dem  Staat  einen  Eid  «chw^ren  «rdle,  will  er  nirht  zugeben. 

PS.  Der  kai-jerliehe  (nvsaudte,  Baron  de  (loes,  hat  ihm  berichtet, 
dass  der  Bischof  von  Mauste  r  i^ich  zwar  zum  Frieden  geneigt  erwiesen, 
die  ihm  von  demselben  Toigcbalteiieu  ,  durch  Fiiquti  und  de  Witt  im 
Haag  projectieiten  Artikel  aber  uicbt  ohne  weiteres  angenommen,  feoudcm 
vorgeschlagen  hat,  daae  darüber  näher  verhandelt  nod  daza  eine  Zusammen- 
honft  hier  Im  Clevlnohen  angeetellt  werde.  Der  Blechof  wolle  eich  eonst 
die  Mediation  des  Kaieers  und  des  Kf.,  aneh  die  von  Brannsehweig- 

beeadlgeo,  and  os  war  darauf  verabredet  worden,  data  dia  weiteren  TeAand* 

lur^eti  darüber  im  ITua^^  mit  den  MiDistern  des  Kf.  geführt  werden  sollteo,  a. 
Aitzeoiä  V  S.  :.17.  »ilOf.,  Pufendorf  X  §  12  (S.  051),  Drojeea  1U8 
>)  S.  Aitzeina  V  8.  517,  ürk  n.  Akt.  Ul  b.  i(ilff. 
Dieselbe  liegt  den  Akten  nicht  bei, 
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11.  Oer  Müotteneb«  Krieg. 


Wolfenbflttfll  gefallen  lasaeo,  wolta  nur  aneh  Hersog  Johana  Friedrieb 
Ton  HftaiiOT«r  duo  gezogen  würde.  8le  eoUon  daittber  mH  dea  weblga- 
slaatta  Begentea  sprechen. 


Der  Enrfllnt  au  Romswinckel  and  Copes.   D.  Cleve 

30.  Decemto  1665. 

TNenet  Allianzproject,  Annahme  der  VermitteloDg  d'Estradee'.] 

30.  Dec.  Er  hat  aua  deu  ihm  zugesandten  Projecten  der  Alliaua  uud  Assi^tetiz') 
ersehen,  dass  verschiedene  essentielle  Punkte  datin  geändert  und  sie  noch 
sehr  weit  tod  einander  cutferut  bind,  er  ^chiciii;  iliueu  beiuer^eita  zuüajhbt 
ein  Projeet  der  Attians'),  welehee  ile  den  stantbehen  Depatietten  Bit- 
tfaeflen  sollen. 

PS.  Graf  d*Bstrftdos  erhält  dnreh  den  Eavojd  du  Moalin»)  Ordre, 
sieh  hierher  sn  begeben  nod  laai  AbscUaas  der  Traktataa  awisohen  Kf. 
nad  dea  G.Staatoa  mttsnwirken;  sie  sollen  demselben  im  Namen  das  Kf. 
ein  Compliment  machen  nad  ihm  aoaeigen,  dasa  sie  Befehl  bitten,  Ihm 
alles,  was  bei  den  Trakteten  Toi^gafiman,  mltanthailan  nnd  ihn  an  amneben, 
die  Tenalttalaag  an  Obemebmen. 


Der  Kurftlrst  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.   D.  Cleve 

30.  December  1665*). 

[Verwickelter  Btend  der  UAterhandlungen.  Bereitwilligkeit  sa  einer  ZusBrnea« 

kuoft  in  Neass.J 

30.  Dec.        Er  bat  wegen  verschiedener  täglich  vorgefallener  Veräudenrngen  iu 

den  CoDjuncturen  bisher  anstehen  müssen,  sich  endgültig  zu  resolvieren. 
Anfangs  hat  es  allerdings  geschienen,  dass  durch  den  kaib^erlii  hen  (<e- 
sauditii  de  Goes  ein  Vergleich  würde  zustande  gebracht  werden  können, 
and  der  Bischof  hat  sich  nuch  nicht  so  gar  abgeneigt  dazu  gezeigt,  es 
scheint  aber,  dass  die  auswärtigen  Kroneu  wie  auch  einige  Reichh^^taude, 
uamentlich  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Braanschweig  und  der  Bi» 
sobof  Ton  Osnabrück,  bsmacfagebands  sich  Je  linger  Je  eifriger  dieser 

*)  8.  ürk.  n.  Akt  ni  8.  leiff. 

2)  S.  ürk.  u.  Akt  ni  S.  104. 

8  Über  dessen  r.weitö  Si^tidnng  a»  dfi  Rf.  (Ende  December  1666)  ürk. 
a.  Akt.  11  Ö.  aiiir.    Meaioir»äfi  d'Kstrudeö  III  S.  ÖJS'Jff. 

*)  Anf  ein  Schreiben  li.CöiDs  vum  21.  Üvceinber,  wunu  d«rtt»ibe  aufragt, 
wie  Rf.  iabetreff  dw  mit  tr,  BohSnicg  (t. oben 8.  G7B£)  vembredelen  von  ihnea 
beiden  end  Pfala-Neabnrg  aosobieUDdea  VerMittelaog  deoke,  er  nnd  Pr«la'' 
Nenb.nrg  bitten  sebon  jenaed  tu  den  braaDsehweigischen  Bertogao  gm- 
sehlekt,  nm  dieselben  nafbafordera,  sor  Befftrderaag  des  Werkes  anab  jeamiid 
naeb  Olere  sn  sohiekea. 
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Stehe  MgeoomiiMB  babee,  und  dass  dieselbe  oonniebr  in  soleben  Stand 
geratbeo  ist,  dass  ohne  deren  CooperatioD  der  Friede  tehwerllcb  so  er- 
ballen  sein  möehte,  wie  Kf.  aoeb  von  dem  eettdeoi  bei  ibm  aogelaoglen 

fraozAsiseben  nnd englischen  Gesandten  vernommen  hnt,  daher  er  zwei- 
feltt  müsse,  ob  es  nnnniehr  in  der  beiden  kriegführenden  Tbeite  Oewall 
stehe,  einen  Frieden  nach  ihrem  Gefallen  plnznfrchen,  zumal  fast  alle  hies«igen 
staatischen  Garnisonen  mit  französischen  Truppen  angefüllt  Rind,  nnd  auch 
die  braunschwHgiprhen  Truppen  ira  Auzu:^  sein  sollen.  Inbetrelf  der  von 
K.  Cöln  angeregten  Zusnainieiis^ohickung  schlügt  er  vor,  dass  diese  lieber 
zu  Neass  ^uu  iu  Cleve,  welcher  Ort  eng  und  unbequem  und  voller 
fremder  Minister  sei,  abgehalten  werde,  er  will  auf  fernere  Mittheilung,  etwa 
in  vier  Wochen,  Jemand  dorthin  iebicken.  Er  fibertftsst  es  E.Cdln  au 
entscheiden,  ob,  da  ein  Tbeii  des  Hansee  Brannscbweigin  diese  Un* 
rnhe  bereits  engagiert  ist,  das  gesamte  Hans  oder  nur  WolffenbfitteP) 
oder  Hannover  k  part  daan  eingeladen  werden  sollen. 

Biachof  Obrisioph  Berahard  von  Münster  an  den  Knifttrsten. 

D.  Münster  1.  Januar  1666. 

[Aozug  der  BrauDscbweigiscbäo  Truppen.  Hülfsgesach.] 

Da  die  Trnppen  Herzog  Georg  Wilhelms  und  des  Bischofs  von  l.Jea. 
Obna  brück  im  wiiklicbeii  Anzug  gegen  ihn  begriffen  sind,  schon  in  die 
Grafschaften  Hoya  und  Diepholz  und  in  das»  Stift  Osnabrück  vorgerückt 
sind  und  er  täglich  deren  gewaltsamen  Einbruch  zu  erwarten  h;it-j,  so  er- 
sucht er  den  Kf.  auf  Grund  der  Rheinischen  Allianz,  ihm  auf  bcin  eibteo 
Anfordern  sein  Hfllfseontingent  an  senden*). 


Der  Kurfürst  au  Romswiuckel  und  (jopea.   D.  Cleve 

2.  Januar  1666. 

[Sebwlerigk^itea  bei  der  Beeeption  d'Eatradee'O 

dn  Moni  in  bat  wegen  der  Reception  nnd  des  Ranges  des  Qrafen  2.  Jan. 
d'Eatrades  einige  dnbia  moviert*),  Kf.  bat  ihm  swar  dieselben  dergestalt 

^  Dem  HerEoge  August  von  W.  theilt   Kf.  (d.  Cleve  2.  Januar  1GC6)  mit, 
er  habe  mit  K  ('6Id  und  P  Tu I z  - N  e  u b u  rg  eine  Zueummeukaoft  io  Neuss  \ 
verabredet,  uud  lurdert  ihn  auf,  auch  seiiierseils  üicaelbu  tu  beschicken. 

^  8.  Aiteeai»  V  8. 670.  U4n.  d'Ksiradet  IV  S.39.  £  och  er  1  8. 461  f. 

^  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Cleve  10.  Jaoaer  1666;*,  die  Allians  sei  onr  in 
tenoinis  defensivis  abgefMSt,  Frukreicb  das  vomeaaste  Mitglied  derselben, 
halte  deo  Bischof  fär  den  angreifenden  Tbeil  and  anterstütze  die  Holländer,  er 
knim^  8icb  daher  nur  dareb  Beraubnog  am  Herstellaeg  des  Priedaos  der  jSeehe 
unu«hmt<o. 

*)  6.  Urk.  u.  Akt.  II  $.322.  Metu.  d  Eatrades  IV  6.4iiQ, 
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11.  Dar  MMtrfdh«  Kritg. 


bmlinieo  Usmd,  dass  er  hofft»  d«r  Graf  w«f40  damit  «UHaden  aeio,  aoUte 
derselbe  aber  doeb  dieser  und  anderer  Difficoltäten  wegen  die  Reise  Ueher 
ablehnen,  so  sollen  sie  ibo  ?enichern,  dass  seine  Gegenwart  dem  Kf.  aelur 

lieb  sein  uud  dessen  Ermessen  nach  die  Handlang  merklich  facilitieren  and 
befördern  werde,  sollte»  sie  damit  doch  ni«  hts  ausrichten,  so  sollen  sie 
Forschlagen,  dass  der  Graf  diese  Verhandloiig  zwiscbeo  seinem  Könige 
und  dem  Kf.  im  Haag  fortsetzen  möge. 


Romswinckel  und  Copes  an  den  Kurfürsten.    D.  Ilage 

5.  Januar  1666. 

[Aotworl  d'Bstradee'.  Cooferenz  mit  de  Witt,  die  streiitgeo  Paokte  in  dem 

Allianerertrage.] 

&  Jao.  d' Estrades  hat  ihnen geaaCwortet,  er  wünsche  nichts  liebere,  als  deai 
Kf.  zu  Cleve  aufzuwarten,  weil  er  aber  nicht  auf  die  Weise,  wie  früher  der 
Itaiserliche  und  spaniFche  Ambassadeur,  reriplert  werden  solle,  so  könne 
er  dem  Kt.  i^einc  Schuldi^'keit  nicbt  ablegen  sondern  mü^se  seines  Könige 
anderweitige  Veiordnuiip:  abwarten. 

Nachdem  feie  dvn  Kf.  Resolutionen  inbetreff  der  Trak  aten  über  die 
Allianz  und  Assistenz  ti halten,  bat  R.  get-teiu  uiit  de  Witt  ailü  dii»cre> 
pierende  Punkte  der  Allian2  durchgenomuieu.  Ea  wird  hart  sein,  sieb 
Uber  dieselben  zn  vergleieben,  oamentlieb  Uber  den  vierten  Artikel,  wo  sie 
die  Anadehnong  über  alle  Lande  nud  Pitttie  dea  Ef.  dnrcbana  nIcbt  togft- 
ctehen  wollen.  Wegen  der  Assietens  let  ea  nur  an  generalen  Discnrsen 
gekommen,  wegen  der  Werbegelder  bat  sieb  de  Witt  nieht  ezpeotorieren 
wollen,  sondern  gesagt,  weil  nocb  so  viele  dlscrepante  Funkte,  aollte  der- 
selbe bis  zu  allerletzt  reserviert  werden.  Sie  bitten  Kf.,  ihnen  seine  Inten- 
tion nud  wie  weit  sie  etwas  relaschieren  dürften,  mitantbeilcn  nod  an  diesem 
Zwecke  Blas  peil  nemascbicken. 


Der  KurfUrftt  im  Komswinckel  und  -Copes.   D.  Cleve 

7.  Januar  1666. 

m 

[anf  die  Relation  vom  6.  Janear.  Rrwlderoog  an  d'Betradcs.  Feetbalten  an  de« 
Porderaogen  des  Kf.,  sie  eeUen  sieb  in  einer  dffeelliehen  Audiens  bei  den  O.- 
Staaten Aber  dae  Hioalehea  der  Verbandlnngen  besebweren.} 

7.  Jan.  Sie  sollen  d'Estrades  nochmals  veriicbern,  dasa  Kf.  Ibm  niobt  we- 
niger Ebre  nnd  Höflichkeit  als  kaiserlichen  nnd  alleo  anderen  Gesandten 
erweisen  werde,  er  babe  aber,  wie  aaeb  andere  Karfttrsten,  eine  solelie 
Begel  in  seinem  Hanse  elogefttbrfe,  dass  er  keinem  Oesandtan,  derselbe 
komme  auch  von  wannen  er  wolle,  die  hohe  Hand  gebe,  und  er  ktfUM 
davon  nicht  abweichen,  doch  sei  er,  damit,  nicht  dieser  Differenz  wegen 
die  Uandinng  mit  Frankreich  anrUckbieihe,  bereit,  sobald  nur  die  Traktatnn 
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mii  d«D  Staaten  richtig  seien,  mit  ihn  dort  dfeie  Terbandlongen  Wknn 
m  latMD.  Sie  lollea  dem  OnOra  tflcb  die  swisdieo  Kf.  and  den  G.Sttateii 
dieerepiereodeD  Artikel  commonieiereo,  doeb  es  so  einriehten,  dess  mui 
die  gote  Befogois  des  Kf.  daraos  ersehe,  nod  Ihm  dabei  zu  verstehen  geben, 
dnss  Kf.,  nachdem  er  schon  soviel  und  noqh  mehr,  als  der  König  ihm  dnrch 
da  Moni  in  gerathen,  nachgegeben  habe,  nonmehr  in  den  Substaotialpnnkteii 
noch  weiter  nachzogcbon  nicht  pr^meint  sei  Sollte  man  noch  länger  auf 
solchen  Fnss ,  wie  Kf  ihueu  in  seinen  beiden  letzten  Verordnunpeii  vorge- 
sclii  i'  lif  n,  zu  «tbliessen  tergiversiereQ,  so  sollen  sie  mit  fernerer  Haudlung 
einiialttn,  bei  den  G.Staaten  eine  pobliqae  Andienz  nehmen  und  dort,  wie 
Kf.  bibher  iu  deu  Traktateu  ciot  unterui  Schein  der  Hofeiaerücheu  Schuld 
uid  hernaeh  unter  allerhand  anderen  Prfttezten  aofgehalten  worden  sei, 
dnrch  eine  Öffentliche  Froposition  beiiannnt  machen;  sollten  aneh  darauf 
die  Traktaten  nicht  nur  Bichtigkeit  kommen ,  so  wird  erRomswinekel 
abbemfen. 


Karfürst  Maximilian  Henrich  von  C51n  an  den  KorfUr&ten. 

D.  LUttioli  15.  Januar  1666. 

lauf  das  Sehretbeo  vom  flO.  December.  BInwIilignng  in  die  Zneammenkanft  sn 
Neuss.  Geneigtheit  Münsters  snm  Frledee.] 

Er  ist  mit  Nenss  als  Zosamrnenicunftsort  einverstanden«  will  auch  bei  15.  Jan. 
Pfals-Neoburg  deswegen  anfragen.  Er  hat  sichere  Narhricht  vonMttn- 
ster,  dass  derselbe,  wenn  nnr  die  G.8taaten  sich  geneigt  zeigen  sollten,  ihm 
in  seinen  billigen  Prätentionen,  namentlich  wegen  Borkelo,  Satisfaotioa  sa 
geben,  sich  zo  friedlichen  Traktatea  wohl  anschicken  werde,  er  glaubt  aoch 
nicht,  dass  die  gemachten  Verbündnissc  und  die  fremden  Kronen  darin  ein 
Hindernis  bringen  werden,  zumal  da  Frankreich  selbst  den  Wnnsch,  den 
Krieg  beendet  sn  sehen,  bekundet  *)• 


Romswinekel  nnd  Copes  an  den  KniftlrBieD.   D.  Hage 

15.  Januar  1666. 

(^Seoüuiig  Ueverniogs  au  d«u  kf.] 

Oettern  bat  ihnen  Herr  t.  Ommoren  mltgetbeill^  die  O.  Staaten  hfitten  16.  Jan. 
beschlossen,  den  frttheren  riii>  sonrir  general  Beveraiock  an  Kf.  nach 
Cleve  an  schiokeu,  nm  denselben  so  begrttssen  nod  wegen  der  Traktaten 

')  In  einem  neuen  Schreiben  vom  Jtinnar  beantragt  K.Cöln,  dass  die 
Zusammenkunft,  aof  Mitte  Februar  verscbobeu  und  statt  in  Nems  in  Aachen 
g«hatt«<o  werde. 
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zo  informierea,  moIi,  weil  fenebiedM«  0«midle  sioti  bd  doMelbtB  ■■^ 
hftiteo,  dM  StMto  laterasien  dort  m  baobtehtao*}. 

Romawinckel  aad  Copes  an  den  iMirfUräten.   D.  Hage 

9.  Februar  lööü. 

(Beveraiogt  Rfiokkebr.  Autiebt  auf  2«ataDdekomfDeu  de§  Trftktaivt.1 

9.  Febr.  B  c  v  c  rn  i  n  tr  •')  ist  gestero  hier  an^ckonimcti ,  wiewohl  rini^rf  von  dea 
Herr(?n  istaHten  davon  nichts  haben  wissen  wollen,  worüber  alierbainJ  Specu- 
lationes  fallen.  Sie  können  aas  allen  Uiabtäudon  und  Discnr>eti  niinehmea, 
dass  allgciiR'iu  der  Abscbloss  der  Traktaten  mit  KT.  gewüuscbt  wird,  wie- 
wohl bio  verBpüreu,  dass  einige  deui  so  wenig  Satisfaktion  als  möglich 
zo  geben  eocbeii*). 


Der  Kurfürst  an  den  KurfÜrsteD  von  (Mn.   D.  Gleff 

13.  Februar  1666. 

[aaf  da«  Solureiben  vonj  22  Januar,    (iun.  ti-.    Aurinictiten  sum  Frieden,  Ver- 

ychicbt'ti  der  Zusmuujonkuuft. j 

13»  Febr.  Da  man  auf  holländischer  Seite  sieb  gar  raisonsiabel  erw^t,  so  hofft 
er,  wenn  nur  auch  der  Bischof  von  Münster  sich  ebenso  dazn  nn^rhicken  ond 
fremde  ond  das  Reich  nicht  angehende  Interessen  zurücksetzen  wollte,  auf 
fituHi  puten  Ausgang.  Er  schlägt  daher  vor,  die  verabredete  Znsanimen- 
fechickuug  bis  zum  März  zu  verschieben ,  damit  mau  indessen  sehen  und 

•)  S.  ürk.  a.  Akt.  III  S.  It»:'».  Itomsw  inckel  schrf^iht  unter  dom?elben 
Datum  an  v.  Schwerin,  er  hoffe,  Kf.  werde  mit  dorn  Maat  zu  seini-in  Iiittni 
gvralliou,  m  habe  gut  getbao,  dass  sitf  bei  der  letateo  Coufereaz  etwas  uiascuie 
gesprocbeo  hätten.  Die  Kommistion  nach  Cleve  bitten  verachiedene  Uerreo, 
danuiter  aaefa^v«  Ameroagen  gasacbt,  die  Wahl  aei  aber  auf  BeTeralaf« 
,der  die  Stehe  aneb  am  beateo  Tentebet',  gefbllea.  Deber  Beveraiag  e. 
Lefevre  Po&talia  I  S.  127  ff.  Ueber  die  mit  dumsolben  in  Cleve  geführten 
Yeihandltingen  s.  dio  ürk.  a.  Akt.  ITT  S  li'SfT.  abgedruckten  Relationen  d»'8g«'!- 
beu,  die  Berichte  des  anst<>llo  d'  Kätrades'  uach  (jltivo  geschickteo  fraosusischeo 
Gesaodteo  Colbert-Croissi  (Urk.  u.  Akt.  II  8.  3290.)  uad  M6m.  d'Estrades 
IV  8.  68  ff.  In  BerÜD  fiadea  eieh  weiter  keioe  Aafieichoocgen  darüber  als  einige 
gaaa  karae  Notitea  ia  dea  Oebeteearatbi*Protokollea. 

^  8.  Aittema  V  8. 776.  ürk.  n.  Akt.  in  8. 189. 

')  Dieselben  melden  am  12.  Februar,  Beveroing  aet,  nachdem  er  Diecstag 
(0.  Februar)  seineu  Rapport  iu  der  Generalität  abgestattet  und  darauf  Ordre 
empfangen,  die  Traktaten  abzuschliesaen,  am  Abend  wieder  nach  Ule?e  abgerekw 
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Tidleielit  bener  aU  jetsi  dijndieleroii  kOmt^  wo  dl«  Bukn  Untiu  woUtoiiy 
mit  Aaehfln  ab  ZQ$UDD«iikiiiiftsori  ist  «r  •iov«nteiMlen*)i 

Der  KuifUrst  an  Herzog  Georg  Wilhelm  zu  Braunschweig 
ond  Lüneburg.   D.  Cleff  7./ 17.  Februar  1666. 

[  Aoseig«  dei  Ahaeblomt  der  AIUms,  Aoflbrdenisg  sa  feroerem  ZntunDdoludteB.] 

ABsdfe  des  Abachlosaes  der  Allianztraktaten*)  mit  den  Staaten  17.  F«br. 
PS.  Weil  wir  bei  dieaem  Werk  jedeamsl  rnnf  Ew.  Ld.  Intention 

und  coDsilia  ein  tonderbares  Abeehen  gerichtet  und  aolobe  nnemebr 

gänzlich  auf  beiden  Seiten  zu  einem  Zwecke  zielen,  so  würde  unserB 
Eraie&seus  Uienbaiu  boin.  dasn  /.wischen  Ew.  Ld.  uud  uns  wegen  dieser 
Sache  absonderliche  vertr.auliche  Correspondenz  gepflogen  und  alles 
dergestalt  eoncertiret  wurde,  wie  ea  beiderseits  laterease  und  die  ge- 
meine Wohlfahrt  erfordert. 

Der  Karfttret  an  Copes.   D.  Cleve  20.  Febniar  1666. 

[RatiicttSoii  d«r  Verträge,  Erledignog  der  Nebeapaakto»  AiiMahlaiiff  der 

Werbegelder.] 

Seine  BeTolluiacliLigtt'u  haben  mit  lieverning  die  Defeusivalliauz  uud20.Febr. 
olbere  Tarbttadnia  abgeechloeseii.  Da  B.  sieh  erbolva  bat,  alebt  nor  die 
Ratifieation  sondern  aaeb  die  Annahow  eiaiger  NebeopunlEte  dnrch  seine 
Priueipalen  so  befördern,  so  soll  aoeb  C.  deswegen  Brionemng  tbnn  nnd 
aaeb  daninf  driogenp  dass  die  Uotersaebang  wegen  des  Oenneper  Zolls 
bald  f  orgenommen  werde. 

PS.  M.  Febniar.  Die  BatiHeation  soll  dadoroh  nicht  vezögert  werden.S4.  Febr. 
Da  in  dem  Assietenzvertrag  ansgemacht  ibt,  dass  die  Werbegelder  entweder 
ZQ  A  taste  rdam  oder  C  1  e v e  erlegt  werden  soUeo,  so  soll  er  daliiii  wirken, 
dass  der  erste  Termin  (80,000  Rthlr. )  am  2.  März  so  Cle?e  su  bebuf  der 
darauf  aogewieseoeo  Officiere  ausgesahlt  werde. 


K.0Ö1B  erwidert  darmuF  (d.  Lflttieb  28.  Februar  er  Ufte  gewfiosebt» 
Niberee  ftber  die  Friedeasvoracbiftge  so  erCkbren,  udi  desto  besser  dea  Bisebof, 
sa  den  er  niohstens  jemaad  sn  seadea  gedenkt,  sa  lUedliebea  Gedaakea  sa 

.disponieren. 

')  Am  ,'16  Februar  waren  die  buitieu  Vertriisye  über  die  Dt  fengivalliaüa 
ond  die  .naiiere  ZuaftmmeuseUuDg  uod  VerbuDduua*  abgescblosäen,  am  b./it5. 
werden  sie  vsterseiobnel.  S,  diese  Verträge  abgedruckt:  Aitzema  V  S.  997 ff. 
1000 ff..  DamoBt  Yl  8  8. 86ff.  9Sff.,  dea  ersterea  aaeb  Loadorp  IX  8.461.  la- 
balt«wigd>en  bei  Pafeadorf  X  $  18.  14  (&  661ir.),     M&raer  S.  SlSff. 

^  Gleiebe  Anzeige  er^'eht  uuier  demselben  Datooi  euch  ao  die  Hersdge 
Aagast  TOB  Wolffenbültei  and  £rosl  Aagost  tob  Osaabrftok. 
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11.  0«r  Mfloitwiiolw  Sitef. 


Der  Knrf&rat  an  Kaiser  Leopold.   D.  Gleye  22.  Februar  1666. 

[Anzeige  der  AUtaDZ  mit  HolUod.  Aufforderuog,  teiae  Friedeosbemähaogeo  bei 

Mflnster  sn  «DterBtotcen.] 

22.  Febr.  Nachdem  die  G.Staaten  sich  haben  bewegeo  iassseo,  zo  Bezeogoog 
ihrer  friedliebenden  Intention  zu  erklären,  dass  sie  von  deno  Bischof  von 
Muuiiter  kciueo  Schadenersatz  und  auch  in  der  Borkeloesche  u  Sache 
Diehti  Unbilliges  fordern  wollen,  aber  eeine  Bemfibangen,  den  Bisehof  zn  einer 
gleiehmässigen  BrklMrong  sn  bewegen',  l^oebüos  gewesen  sind,  hat  er  vor 
wenigen  Tageo  mit  den  G.Staaten  einen  Traotat  wegen  HQlfeleittnng  ab- 
geBehtossen,  dabei  aber  aaedrOcl[lieh  ansbednngen dasg  er  innlohet  noeb- 
mals  beim  BIsehof  die  Friedenshandlnng  Tornehmen  nnd  sieh  bemfihen 
wolle,  dieselbe  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  bei  demselben  /.um  Ab- 
Bchluss  zn  bringen.  Er  sendet  zu  diesem  Zwecke  jemand  der  Seinigen  an 
den  Bischof  und  bittet  den  Knis^or.  ihn  in  ditv-em  Werke  zn  nntcrstützen. 
Sollte  der  ßiscbof  an(  b  diebe  Frit'deusbemübung  uouütz  machen ,  so  wird 
der  Kaiser  nnd  niemand  sonst' ihm  verdenken  könoeo^  dass  er  dann  wirk- 
lich die  versprochene  Hülfe  leiste.') 


Herzog  Geor^  Wilhelm  von  Braunschweig  und  Lüneburg  an 

den  Kurfürsten.    D.  Celle  15./ 25.  Februar  1666. 

[Machioetioneo  des  Biechofe  von  Mfloater  eaf  dem  Eeicbiteg«.] 

85.  Febr.  Der  Bisehof  von  Hiinster  hat  io  Begensborg  durch  allerband  nagw* 
gründete  Imputationen  ihn  and  Hersog  Em  et  An  gnst  an  denigrieren  sieh 
nnterätanden  und  dort  Assistenz  gegen  sie  suchen  lassen,  sie  haben  dem 

auf  dem  Reichstage  widersprechen  lassen  und  ersuchen  auch  Kf.,  dazu  za 
cooperieren,  dass  dort  dem  Gesaohe  des  Bischofs  kein  Beifkll  gegeben 
werdet 


Der  Kurfürst  an  Copes.   D.  Cleye  27.  Februar  löö6. 

[Die  FrledembemlUmDgeD  beim  Bisehof  von  lUnster.] 

97.  Febr.      Er  soll  anseigen,  dass  Kf.,  naohdem  er  in  dem  Bündnis  ttbemommeo 
hat,  den  Bisehof  TOn  Münster  sn  einem  billigen  Frieden  n  dtsponieraO) 

')  8.  Art.  1  der  «Näheren  Znaammensetzang". 

Iq  geiner  Krwiderung  (d,  VViin  März  1666)  dankt  der  Kaiser  für  die 
freuodltche  GoQtestuüuD,  erklärt  sieb  bereit,  deb  Kf  friüdferiigu  lQt<»Qtioo  sa 
seenndieren  end  verweist  in  übrigen  anf  die  seinem  Gesandten  de  Ooee  «r- 
theilteo  AaftrSge. 

^  Kf.  erwidert  danaf  (d.  Cleve  16./26.  Märe  lG6(i)  er  habe  schon  länget 
seine  Gesandten  io  Begensborg  dabin  instraiert,  sich  mit  den  lüoeburgischeo  Ge^ 
sandten  s«  coofonniereo,  ood  werde  ihnen  nach  weiter  denselben  Befishl  ertheilea. 
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•ioen  seiner  Gehefnen  BAthe  so  demaelben  getehirkl  mid  Meli  K.Gtflo 
QDd  PfAli^Nenborg  feianluet  habe,  das«  sie  ebenlsUs  so  Bneiehnog 
dieses  Zweckes  bereits  dorthin  fKesehlefct  heben  nnd  aoeh  ferner  sehicken 
werden,  aneh  der  kaiserliche  Abgeordnete  bemühe  sich  zu  demselben 
Zwecke,  so  dass  man  bald  erfahren  werde,  wohin  der  Bischof  colUmtere» 
da'^s  Kf.  aber  auch  sonst  alle  Anstalt  Zü  dem  treffe,  wozo  er  sich  in  den 
Traktaten  verbandeo.  Zagleicb  soll  C.  wegen  der  Nebenpankt«  Eriuae- 
rang  tban. 


Gesandtschaft;  Fr.  v.  Jeoa's  an  den  Bischof  von 

Münster.    Februar  —  März  1 6G6. 

i\ju'zer  Bericht  anstatt  einer  Information  nnd  Instruction  für 
S.  Exc  H.  von  Jena  iu  der  Mtinsterschen  »Sache.    JJ.  üleve 

12./ 22.  Februar  1666'). 

Als  V.  Brabeek*)  im  September  1665  dem  Kf.  £u  Güln  a.  Spree  des 82. Fahr 
Bischofs  Bündnis  mit  England  nad  dessen  Besolntion,  die  Niederlande 
Xtt  attaqniereo,  bekaout  gemacht,  hat  Kf.  solch  weitaassebendes  Vornehmen 
dissnadiert  und  ihre  Dliferentien  iu  der  Qttte  beOegea  an  helfen  sich  erboten, 
welches  Brabeok  damals  ad  refcrendum  nngenommen.  Bald  darauf  auf 
seiner  Reise  hieber  hat  Kf.  den  Hofrath  v.  Sf^höning*)  an  den  Bischof 
abgefertigt  und  sich  nochiunl>  zur  Vermitteluiig  erboten,  was  dabei  ?or- 
gelaufen,  ist  aus  dessen  l<t>latiuu  zu  ersehen.  Bald  hernach  sind  im  Haag 
zwischen  dem  Kai;»eil.  Mintstro  Friqnct  und  i'en^iouario  de  Witt  tulgeude 
conditiones  zo  Beförderung  des  Friedens  entworfen*),  wiewohl  Friquet 
sieh  ex  postfaeto  daron  eotschnidigt  und  vorgegeben »  dass  dieselbea  von 
de  Witt  allein  herkämen,  als: 

1)  dass  der  Bischof  alle  occnpierte  Oerter  restitaieren, 

2)  seine  Völker  bis  auf  1600  M.  an  Besetsang  seiner  n0thigen  Gar- 
nisonen abdanken, 

3)  auf  alle  und  jede  praetenstones,  welche  er  oder  das  Stift  Mttaster 
wider  die  Staaten  hätte, 

4)  insonderhe  it  auf  die  eogliscbe  AUians  renuncüereu  und  keiue  ueue 
wider  den  Staat  machen, 

5)  sieh  aller  ferneren  OÜettsion  iu^  künftige  enthalten, 

6)  1.  Kaldi.  M%j.  nnd  der  Westfälische  Kreis  dafür  Garant  bleiben  sollen. 


voo  Blaüpuiia  Uaad. 
*)  S.  oben  S-  638. 
^&668.667ir. 
«)  8. 668. 674  f. 

Malw.  u.  0«wb.  d.  O.  Knrnivltii.  ZI.  44 
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11.  Dir  MflMtoiwdw  Krieg. 


DIeM  ooBdEtlo&M  fliod  dorah  den  Baron  da  Gois')  dem  Biidior  ?or- 
getragen,  der  dann  dieselbeo  zwar  nicht  7erworfeu,  sich  aber  ftber  diesen 
modas  traclandi  beschwert  and  vorgeschlagen  hat,  man  möchte  in  loco 
tortio  zof^ammenkommen  und  pr  wäre  zofriedeo,  dass  derK;usfr.  Kf.  und 
die  lir-iden  Herzoge  von  \\  oiffeiibilttel  uud  Hannover  die  Sache  der 
BUli^'kcit  nach  vermitteln  möchten. 

Dann  ist  wegen  des  Herzogs  von  W  o If  f en  b  ii  t te  1  v.  Hei  in  Ij  u  rg -) 
beim  Bischof  gewesen  und  bat  ihm  de&aea  Mediation  oüeriert;  lugleicbea 
ist  wegen  des  Kf.  der  O. Wachtmeister  r.  Eller  >)  zweimal  bei  ihm  gewesen, 
ea  acheint  aber,  der  Biachof  habe  aleh  gegen  denaallMii  aiatrt  aiislaaseii 
wollen,  doch  sieh  anm  billigen  Frieden,  wenn  man  in  loco  terCio  darQber 
handeln  wollte»  geneigt  erwleaen  nnd  dabei  in  apeeie  n  fniatehea  gegeben^ 
weil  sein  an  der  HerrsohnA  Borkeloe  habendes  Recht  Idar  Wim,  dasa  or 
dieses  Stücls  gerne  halten  wollte,  worauf  Kf.  ihn  hat  wissen  lassen,  daaa  or 
solches  dem  Staat  nicht  anmnthen  könnte.  Inmittel^t  hf^)en  sich  im  Haa^ 
der  Kaiserliche,  die  K.  brandenburgischen  nnd  der  Wolflenbilttelsche  Mini?tri 
in  dieser  Sncho  writ^r,  wipwohl  separatim,  bemüht,  und  ob  sie  zwar  den 
JStHut  nicht  bewegen  können,  io  loco  tertio  mit  dem  Bischof  zusammen - 
zukoiünien  nnd  zu  tractieren,  so  hat  doch  de  VV  itt  ein  Temperament  wegen 
Borkeloe  admittiert,  dass  namliuh  der  Kaiser  und  die  anderen  Vermittler 
zugleich  garantieren  sollten,  dasa  weder  das  Stift  M finster  noch  der  Üi- 
aehof  und  aeine  Sneeeaaorea  den  Staat  wegen  Borkeloe  jemala  wieder 
attaqoleren  oder  dej  faoto  anaetsen,  denaelben  aber  flreiatehen  aollte,  ihr 
daran  habendea  oder  renoeintee  Reeht  dem  Kaiser  voranbringen,  nnd  whib 
dieier  ea  gegründet  an  sein  ermeaaen  nnd  gnifinden  sollte,  mit  dem  Btaai  daraoa 
reden  tn  lassen,' sollten  Kalaer  und  0.8taaten  sich  eines  modi,  wie  man, 
ohne  die  Waffen  zn  ergreifen,  daraus  kommen  könnte,  Tergleichen,  nnd  hat 
Kf.  dafür  gehalten,  dass  der  Bischof  diesen  Vorschlag  gar  wohl  annehmen 
könnte.  Kf  hut  deshalb  Anfani,'  Februar  den  Prior  von  Werden«)  aber- 
mals zn  dem  Bischof  gescbirkt  und  ihn  durch  denselben  ersuchen  la^^^fn, 
diesen  Vorschlag  wegen  Üiu  keloe  aiizanehtnen  ,  il(  sf^h  ifhen  h  tt  auch 
V.  Heim  bürg,  der  zur  selben  Zeit  auäi  dem  Vlau^  Uuiihiu  gek*»imiitM,  ge- 
than,  beide  haben  dieselbe  Resolution  erbakcu,  nämlich,  wie  Copcs  au^ 
dem  Haag  d.  d.  9./ 19.  Februar  referiert,  der  Bischof  sei  anm  Frieden  ge- 
neigt und  könne  denaelben  ohne  England  maeben;  well  der  Staat  den 
Kaiser  nnd  die  Stände  dos  Westf&llsehen  Kreises  an  Garaatnn  begehria, 
witre  billig,  dass  er  ebeolUla  gegen  den  Staat  garantiert  wOrde.  Er  wire  oi^ 
biettg,  seine  Deputierten  an  einen  aolehen  Ort»  als  man  gut  Ihide,  au  achlekaa. 


5)  S.  676. 

^)  Qouveroear  des  SfMurenberg,  aber  seine  Sendungen  liegen  feeine  Auf« 

»elchnnn^en  vor. 

*)  Adolf  Borck,  8.  oben  8.  513.  525.  Die  loatruklion  für  denselben  ist 
datiert  Cleve  4.  F«braar,  da«  H*icredttiv  des  Biachofa  Müaater  10.  Februar  llMH». 
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vm  daselbst  mit  dsoen,  wslebe  wsgen  des  Kaisen  and  anderer  Knr-  and 
Färateo  enehetoen  würden,  an  ferhandeln  and  sieli  der  Billigkeit  aaeli 

fiiidcn  za  lassen,  er  hätte  zum  Kaiser,  als  seinem  Oberhaupt,  ond  dem 
Kf. ,  als  seinem  nächsten  MHchbar,  sein  meistes  Vertrauen  gesetzt  gehabt, 
vernehme  aber  nunmehr,  dass  Kf.  sich  mit  dem  Staat  gegen  ihn  verbunden  hätte, 
und  weil  ?!irh  K.Cöln,  ?  f a  1  z -  N  f  n  fi  urg  und  die  Herzoge  von  Wolffeii- 
büttel  und  Hannover  auch  erbuteu  hätten,  die  Mediation  beförderu  zq 
helfen,  wünsche  er,  dass  dieselben  mit  dazu  gezogen  würden,  vermeinte 
ßoootf  dasB  Frankreich  ihm  nicht  zu  hart  fallen  noch  seinen  Ruin  be- 
gehren  wfirde,  er  hätte  ancb  noch  Vorrat h  nnd  Mittel,  womit  er  verboffent* 
lieb  wflrde  bestehen  kfinaeiL  Der  andere  Corrsepoadent  ans  dem  Haag 
tUgt  ooeh  hinan,  der  Bischof  solle  dem  Heimbnrg  gesagt  haben,  dass 
er  Mittel  wftsste,  sein  Aceommodement  mit  der  Krone  Frankreich  an 
machen,  Kollte  er  gleich  derselben  einige  smner  Festangen  elnrinmen. 

Hierauf  nun  nnd  weil  Kf.  mit  dem  Staat  geschlossen,  hat  er  vor  wenigen 
Tagen  abermals  den  Prior  von  Werden  hingeschickt,  welchem  ein  Pass 
von  den  G.  Staaten  für  8chmi  s  i  n  g,  liicher  zu  kommen  und  hier  weiter  /u 
handeln,  naehgescbickt  werden  sollte,  doch  ist  dieser  Pn^-s  noch  niclit  aus 
dem  Il  iag  angekommen  und  es  scheint,  als  ob  man  denselben  zu  ertheilen 
difücultiere. 

Des  FHors  von  Werden  mUndlfehe  Commission  ist  sonst  diese,  dass 
er  dem  Bischof  remonstrieren  solle:  1)  wamm  er  sieh  an  die  FormelitMten 
nicht  eben  sn  kehren, 

3)  man  wollte  ihm  nieht  einige  eonditiones  abswingen,  sondern  man 
hätte  nach  jetziger  BesehalTenheit  der  Sachen,  da  der  Staat  ihm  aosser 
Zweifel  an  Macht  weit  überlegen,  kein  bequemer  Expedient,  als  unter  der 
llaud  zu  tradieren,  erfinden  können,  nnd  würde  man  hernach  gleichwohl, 
w  euu  man  der  Sachen  verßichert,  die  gewöhuUeheo  SoUeaDitäteo  gern  dabei 
in  Arht  nehmen. 

B)  Kf.  habe  keine  Handlung  mit  den  Staaten  gemacht,  als  nur  den 
Frieden  zu  beiörderu,  und  erst,  nachdem  er  versichert  gewesen,  das»  der 
Staat  keine  nobOlige  eonditiones  begehren,  sondern  mit  einem  raisonnablen 
Frieden  eontent^  ancb  keinen  Schadenersats  sochsn  wurde. 

4)  Die  Traetaten  swlsehen  Kf.  nnd  dem  Staat  seien  allein  darauf  gegrtto* 
det,  dass  Kf.  die  Saehe  aafttrderst  in  der  Ofite  aeeoramodSeren  möchte,  seine 
Mediation  müsste  daber  [etat  ebeaso  annebmiieb  sein,  ab  sie  rorhin  gewesen, 

5)  Kf.  sei  aber  allerdings  entschlossen,  wenn  die  Güte  nicht  zulangen 
sollte,  durch  seine  Waffen  den  frieden,  so  gnt  er  immer  könnte,  befördern 
zu  helfen, 

D)  der  Prior  sollte  den  Bischof  dahin  disponieren,  die  vürge^tellten 
billigen  eonditiones  anzunehmen,  wenigstens  keine  Ausflüchte  zu  suchen, 
sondern  sich  categorisch  /m  erklären. 

Hierauf  wird  man  annocb  bestehen  müssen,  insonderheit  weil  der  tM» 
minus  gar  enge  ist  ond  der  Staat  sieb  wohl  nicht  nlbor,  ala  gesefaeben  ist, 
erkliien  wird.  Und  weil  der  Bisehof  auf  seine  Seeoritit  aondorlieb  sieht, 
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so  mnss  man  Ihm  darin  Sntisfaction  zn  geben  vor  allen  Dingen  bed^ichfc 
sein,  und  wird  in  diesem  Stück  sehr  viel  bei  ihm  gelten,  wenn  man  ihm 
nnr  versichert,  dass  man.  «;oba!d  der  Friede  getroffen,  den  \V  ostfaliscbeo 
Kreis  vereinbaren  ond  Kf.  m  dem  Bode  sich  allerforilerlichst  mit  Pfalz- 
Nenburg  vergleichen  wolle. 


Fr.  V.  Jena  an  eleu  Knrfflrsten.    D.  Münster  27.  Februar  1666 

frühmorgens  um  8  Uhr. 

[AndieoB  bdiB  Bitebof,  BorMot  bmitet  die  HanpCtelnvierlgkeltoB.] 

27.  Febr.  Er*)  hat  gesUrn  vor  der  Tfilel  Aadieoz  gehabt  und  dem  ßißcbof  alles 
vorgestellt,  wa-s  denselben  zur  Beförderung  des  Fricdeub  bewegen  konnte, 
doch  hat  er  von  dem  Abschluss  des  Vertrages  des  Kf.  mit  den  Staaten  noch 
keioe  ErwIbniiDg  getbaa.  Der  Bitebof  hat  iba  atbr  abreaTotl  ompfaBgen,  ihn 
wellläofig  angezeigt,  was  fOr  Beschwer  ond  Gewalt  sein  Stiffc  seit  1670  erlitten 
Qod  wie  er  niebt  anders  gekonnt,  als  aaf  gegenwärtige  Weise  seine  Sieber- 
b^it  sn  soeben,  er  bätte  aneb  keinen  Zweifel,  wenn  kfein  ReiebsfliTsI  dasa 
käme,  wcdite  er  die  Staaten  zur  raison  bringen.  Wegen  des  Friedens  coo* 
testierte  er  nicht  allein  in  gemein,  sondern  anch  etwas  in  specie,  k&m  auch 
auf  die  darch  den  Prior  von  Werden  iiberschi«  kten  conditiooe?,  und  wird 
wohl  Borkelo  mit  einer  von  den  schwersten  Punkten  sein.  Ileute  Vor- 
mittag soll  eine  Cooferens  mit  den  liätben  des  Bischofs  stattfinden'). 


Der  Kurfürat  an  Fr.  v.  Jena.   D.  Cieff  2B.  Febroar  1666« 

CZostannenkanft  nrit  den  Pfalz -Ncabnrgisobeo,  Sendnng  B^ers  an  K.OöIb. 

Erklärung  Oolberts.] 

S8.pebr.  einigen  Pfals-Nenbargischen  Rätben,  welebe  ntit  den 

Seittigen  vorgestern  snm  Kloster  Camp  beisammen  gewesen,  von  seineo 

Tractaten  mit  den  Staaten  Mittbeilung  machen  lassen,  dieselben  haben  darauf 

erklärt,  dass  an  dieser  seiner  Conduite  Niemand  mit  Fag  etwas  zu  deside- 
rieren  hätte,  der  Pfalzgraf  hätte  des  Bischofs  Procedaren  nifmals  gebilligt, 
wünschte  nichts  lieber  als  schleunigen  Frieden,  werde  deswegen  den  Kanzler 

*)  J.  war  laut  seiner  ersten  Betatioo  vom  26.  Pebmar  am  Abend  des  25.  in 
llflnster  aagekomneo,  batte  nnterwegs  in  Lieekhaasen  den  Prior  von  Werdon 
getroffbn,  der  dort  anf  Sebnising  wartete,  da  aber  der  Fasa  Ar  diesen  nnsb 

nicht  angekommen  war,  und  Scbw.  erst  am  27.  von  Osnabrilift  In  Mtostsr  eiii» 

treffen  soIHe,  80  war  der  Prior  mit  ihm  dorOnn  rnrnckfreTcphrt 

^)  Dieselbe  lief,  wie  J.  am  97.  Na«  haiiit.ii:^  i  l  lir  meldei .  gar  wohl  ab, 
J.  erkaaote  wieder,  dass  Borkelo  die  Hauptschwierigkeit  bereiten  werde,  doch 
spricht  er  die  HofiTnong  aus,  das«  derselben  durch  ein  Temperament  werde  ab- 
gebolüsn  werden  können. 
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Gfese  zu  dem  Bischof  sehiok«!!.  J.  soll  mU  deowelbeo  fleisäig  com* 
■nnirieren  ond  fich  seiner  Cooperation  zu  bedienen  suchen.  An  K.Cöln 
hat  Kf.  Beyer")  abgeschickt  und  hat  schon  Nachricht,  der  Knrfiir^t  sei 
auch  geneigt,  jemand  von  den  Seinip-eii  zu  dem  i3i^chof  von  Münster  zu 
senden.  Der  französiüclie  Abgesandte  Colbert-')  ist  heut  aus  dem  Haatj 
wieder  hier  angelangt  ond  bat  tieb  sofort  nach  Wesel  begeben,  wo  er  sich 
mit  dem  Grafeu  Wilhelm  tou  Fur^teabeFg,  welcher  darum  cxpre^bC 
MI0  Fraokreieh  gekommen,  abboocbierMi  ond  tweifelsohne  dieser  Materie 
hallMr  oonferieren  wird.  Br  hat  sonst  irUiit,  daiai  •«iofloi  König  lieb  «f fs 
würde,  weon  darch  d«i  Kf.  VMm  der  Frieda  befördert  werdeo  ktfonte» 
ud  liat  aneh  die  AbBeliiekuig  an  Mfiaslar  tebr  appfobiert 

Fr.  y.  Jena  an  den  KoHtaten.   D,  Münster  1.  Märs  1666. 

[Die  Brkliraog  dea  Biaehofk  von  Mfiuter,  deaaea  feste  Haltuog.] 

Nach  langwierigen  Verhandinngen  mit  dem  Bischof  selbst  Qad  deaten  I.  Min. 
JEULtben  ist  ihm  heute  folgende  Rrklämng  mitgetheilt  wordeo: 

1)  Der  Bisrhof  sei  ^ura  Frieden  mit  den  Staaten  geneigt, 

2)  überliesse  er  it  in  Kf.,  die  Zeit  der  Zusammensrhickong  tu  bestimmen, 

3)  Kf.  möchte  k.L  »>lii,  I^fal  z-Neuburg,  den  iierzog  August  von 
ßrauuschweig  und  den  Bischof  vou  raderborn  auffordern,  als 
Mediatoren  nad  Gnarantea  die  Ihrigen  dorthin  in  sebickeD,  dar  Bi« 
icbof  woHe  daan  eine  gleiohe  Anforderung  an  dieaetben  efgebea  laiaeoi 

4)  DortDnnd  wfirde  ihn  Ar  die  TtaetaCea  der  aagaoehiaite  Ort  leia. 
6)  Waa  Borkelo  aabelaagt,  wflrde  er  den  Znaammenkooinienden  lolefae 

FaadameBte  forlegea,  daaa  er  nicht  sweifle,  ile  wMen  ihm  Recht 
geben,  ioUte  es  aber  über  Verhoffen  damit  ao  grosae  Dlfficnlt&ten 
setzen,  so  würde  er  sieb  gntea  itath  aabmittieren  nnd  deaahalb  den 
Frieden  nfeht  verhindern. 

6)  Wenn  die  Tractateu  zum  glücklichen  Hude  küraeu,  wfirde  die  mit 
Eugland  gemachte  Alh'anz  von  i^elb^^t  fallen,  vorher  derselben  zu 
rennnciieren  und  sich  der  Defension  zu  eotblossen,  könnte  ihm  nicht 
angemuthet  werden. 

7)  AUeu  Fratensioiieii  t>eiueä  Stiftes  an  den  Staat  köuae  er  nicht  ent» 

sagen,  ioUtea  daranCer  aber  solche  sein,  die  anf  kebam  oder  sweiM* 
halkem  Graad  bembtan,  ao  wollte  «  lieh  dabei  niebt  dlMdl  erseigen. 

8)  Die  Oerter  nad  Flitae,  welche  er  in  dieaem  Kriege  dam  Staat  abge« 
'  nonnen,  wollte  er  nach  dem  Frieden  reatHaieten,  doch  daia  daijtenlge 

in  Acht  genommen  werde,  was  wegen  Borkelo  gedaeht  seL 

9)  Seine  Miliz  wollte  er  seinem  Staat  gamlaa  einriehten,  wom  er  als 
ein  Reiehsftirat  wohl  befogt  sei, 

')  8.  unten. 

-)  ö.  u  f  k.  u.  A  Ii  i.  11  Ä5.  a43.  aoT  ff. 
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10)  iogleichen  wurde  er  nirh,  whh  nene  Werbungen  sobetreffe,  den  Rtich»- 
roMstitdtioneii  und  Observanz  gemäss  bezeigen. 

11)  VVio  er,  HO  würden  akh  aacü  di@  St&ateu  verpflichten  müsBeo,  von 
ihren  Offensioueo  and  coDtinaierlicheo  gewalttbätigen  Eiogriffeu  ab- 
zustehen. 

12)  Wegen  der  Gnarantie  wär«  er  mfriedeo,  dass  diejenigen  Kor*  Q&d 
FQnten  dleseliie  Tersprechen,  welelie  die  Mediation  Ubemehmeiiy  er 
schlage  aber  ror,  ob  nfebt  aiieh  der  kaiserliche  H.  Bavoo  de  Goei 
TO  den  Traetaten  hiasnniBiehea  sei. 

19)  Dem  H.  Helmbnrg  bitte  er  aicbt  tolle  Yersichemng,  wie  dies«^  ei 
ansgebracht,  gegeben,  dass  er  ohne  England  handeln  und  schliesBen 
wolle,  annmehr  aber  erUire  er,  daas  er  deshalb  die  Handlang  nicht 
anfznh.Mlten  gedenke. 
14)  Was  für  Pcf^onea  er  zu  den  Tractateu  gebrauehfn  würde,  wüsste  er 
selbst  iK  ch  nicht,  er  begehrte  daher  nur  eineu  gcmi  ima  Pa^s  für 
diejenigen,  die  er  zu  d<'n  Tractateu  scbickifi  werde,  und  sei  erbbüg, 
einen  gleichen  für  die  Deputierten  der  Staaten  su  geben. 
Was  es  für  Mühe  gekostet,  absonderlich  wegen  Borkelo,  oor  eine 
solche  ResöladoB  n  eihalten,  d^Ton  will  J.'  nttodUoh  beticbteo,  er  hat 
sieh  aber  damit  nieht  begnügen  wollen,  sondern  aof  eine  anfeicheaders  Be> 
aolntioa  wegan  Borkelo  gedraagen. 

Er  kann  Tersiehem,  der  fiischof  würde  den  Staaten  nieht  ein  gut  Wort 
gebeir  oder  sich  so  erklärt  haben,  wenn  es  nioht  Kf.  machte.  Die  Celli» 
sehen  nnd  Osnabrückschen  Zubereitungen  kommen  hier  in  keine  grosse 
Consideration,  der  Bischof  bat  noch  gute  Reuter,  zum  wenigsten  6000,  das 
Fussvolk  hat  sehr  nbf?enommcD,  doch  kann  er  noch  ohne  die  Dragoner 
über  JifOO  ius  Feld  bringen,  der  Bischof  ist  von  grosser  Resolution  und 
Bestanüigivcit,  nnd  weuu  er  mit  dem  Staat  allein  zu  thun  hätte,  würde  ii 
demselben  ohne  Zweifel  viel  zu  schaffen  gelten.  J.  ratb  dem  Kf.,  sich  wegen 
eiuea  armiätitiuui  zu  beuiuheu. 


Der  Kurfürst  an  Fr.  v.  Jena.   D.  Cleff  3.  März  1666. 

[Der  Bisehof  nraes  die  ibm  vorgeschlagenen  Bedingongen  annehmen,  Sendasg 

Blaspeils  nach  dem  Haag.] 

8.  Mira.       «I*  hat  dem  Bischof  Torzu^tcllen ,  dass  wofem  derselbe  eich  nioht  aaf 

die  mit  grosser  Mühe  von  dem  Staat  bedungenen  conditlones  einlassen  und 
darüber  traotiereu  wollte,  fiüe  anderen  Vorschlage  vergebens  wären.  Weil 
Kf.  sichere  Nachricht  erhalten,  dasa  nicht  nur  wegen  K. Cölns  v.  Lands- 
berg  und  wegen  Pf  al z  -  X  e ub u rgs  der  Kanzler  (rise,  sondern  auch 
wegen  1  lankreichs  (iraf  "Wilhelm  v.  Fürsten  berg  zum  Bischul  gc- 
bcbickt  werden  und  also  duit  Diu^e  von  Cousequenz  vorgehen  werden,  &oll 
aneh  J.  bis  aaf  weiteitn  Befehl  dort  bleiben, 

PS.  Kf.  sehiekt  morgen  Blas  peil  nach  dem  Haag  nnd  will  wegen  der 
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von  dem  Bischof  eröffneteu  Dosiderieu  sein  Bebteü  tbuo,  J.  soll  aber  davon 
nichli  loerkeo  iMsen  sondero  por»  aof  AoBahm«  der  Condllloneii  b«itelieD. 


Der  Knrfllrat  an  Fr.  y.  Jeoa.   D.  Cleve  7.  Mlin  16660- 

ima(  di«  B«kiion  Ton  &  M&nu  Dm  firklÄraofeii  dea  BiMbofii  aind  ooganAgeDd.] 

Die  Staaten  werden  mit  der  Brkliraog  dea  Biscbofs  acbweiHeb  softieden  7.  Hirt, 
sein,  da  deraelbe,  atatt  fn  die  aofgettellten  Bedlngmagen  an  oondeaoendieran, 

bei  jedem  Paokt  DUBonlCftten  macbt  I>er  Bischof  mnaa  erklären,  dass  er 
bei  den  Traktaten  wegen  Borke lo  den  Frieden  otebt  aofbalteo  aod  8«Bb 
der  euglischen  Allianz  begeben  wolle.  Kann  er  auf  die  Prtttensioneo  seines 
Stifts  nicht  retm'itiieren ,  so  mnss  direes  vom  Capitel  geschehen  und  soll 
J.  dep'f'Pjjen  deu  imwesendrn  Capitularen  die  Döthigeu  dringenden  Vor- 
^tellu^gen  nitichen.  Wegen  Ahtretunei  der  Plätze  muss  sich  der  Bischof 
kategorisch  erklären.  Wegen  seiner  Miliz  gesteht  Kf  eq  ,  dass  ihm  billig  , 
keine  Maäse  vorzuschreiben  seieti^  doch  ist  es  nichts  neues,  dass  inter  bostes 
beim  Friedenaaeblnss  wegen  Abdankung  der  Armee  Abmachnngen  getroffen 
werden,  nnd  wÜ)  Kf.  eiob  bemüben,  data  ihn  niefats  Vnaieberee  nnd  Sebimpf- 
liehea  sngematbet  werde.  J.  wird  ant  allem  dieaen  eiaehea,  data  man  den 
Biaebof  niebt  awiugen  will,  die  forgeaeblageDen  Punkte  ao  glatt,  wie  ale 
daliegen,  aofort  ansnnebment  ond  daaa  darüber  nicht  traetlert  werden  aollte, 
aber  daaa  derselbe  aich  bisher  noch  nicht  so  weit  hernusgelassen  bat»  daaa  der 
8tnat  Contentemant  darob  haben  könnte,  dass  derselbe  aieh  also  etwas  näher 
nnd  besser  erklären  mass.  Mit  Dortmund  als  Zusammenkunftsort  ist  Kf. 
einverstanden,  den  Baron  de  Goes  bat  er  bisher  za  allen  Dingen  binsn- 
gelogen,  will  es  auch  weiter  thnn. 

l^S.  J.  soll  nicht  nur  auf  das  äusserste  sich  bemühen,  den  Bi^chut 
Eum  Frieden  zu  disponieren,  sondern  auch  dessen  Bruder*),  sowie  v.  Bra- 
beck  und  v.  Scbmising  die  bewusste  Offerte  uocbmals  thuu,  damit  sie 

dai  Werk  bdBrdem. 


An  damaetben  Tage  aehreibt  Kf.  an  Blaepeil,  den  er  naeb  dem  Haag 
antiekgeaehickt  katte,  vm  anaaamiea  mit  Oopea  (Oreditir  ffir  beide  d.  Cleve 
.  4.  Mim  1666)  die  BaHfieationen  aussawechseln  .nad  nook  einigae  an  BefSrde« 

mng  des  gemeinen  guten  Zwecks  uod  uäherer  Festsetzung  oHersetts  Preond- 
schaft  auzubriogeu",  theilt  ibm  J  eua's  Beriebt  uud  seiu  Rüscript  mit  und  beauf- 
tr^^  ibo,  darüber  mit  jumaud  von  dem  Staat  TertraulteU  zu  comwuniciereo  aad 
an  beaalrageo,  daaa  Beveroiog  oder  sonst  jemand  mit  genügender  lostrukUou 
sn  ihm  geaebickt  nnd  daaa  klar  in  der  Saeke  weiter  gearbeitet  werde .  er  aoll 
aiok  bemfiken,  daaa  ia  dea  an^atalltaa  Bediagnngea  voa  dem  Staat  aoek  Tem- 
peramente aagalaaaea  werden. 

^  Heinriek     Qalea  a.  Alpea  I  8. 96  f. 
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Fr.  V.  Jm  an  den  Korfllraten.   D.  Mflnster  6.  Mtt»  1666, 

morgens  um  10  Uhr. 

[Eritläraog  des  Bischofs  wegen  Borkelo,  angebliche  Abäiehton  K.Cölos.] 

6.  Hirz.  Nach  laogea  YerbaDdlaDgen  hat  ihm  der  Bischof  heute  zwei  lateinische 
£rkläningen  wegen  Borkelo')  sogebeo  lassen,  ooter  denen  Kf.  wählen 
solle.  Mehr  kaun  7on  demselben  vor  angehenden  Traktaten  nicht  ?erlangt 
werden,  kommt  es  nur  erst  zu  golcben,  so  wird  der  Friede  wegen  Borkelo 
hoffentlich  nicht  pehiudcrt  werden.  Den  K. Cölnischen  xVbgebaudten 
Nicolas  (v.  Laud^  üei  g  ist  nocli  uicht  augekommen)  hat  J.  gesprochen, 
den  Pfalz-Neuburgiächeu  noch  nich],  derselbe  bat  aber  gegen  eiueii 
anderen  erklärt,  er  werde  den  Bischof  eifrigst  zam  Friedeo  ennahnen.  Voft 
Tertnoter  Seite  her  htA  er  erfahren,  K.CfilD  bemtthe  eieh  nicht  em  Be- 
eehlenoignog  des  Friedena,  eondern  soehe  das  Werk  aalknbalteD,  am  auf 
diese  Weise  eoUreder  das  Bisdiom  Müoster  so  bekonmeo,  oder  «entgsless 
Coa^jntor  so  werdeo«  auch  Frankreieh  wbse  davon  nnd  sache  aof  diese 
Weise  dnrcb  K.O01d  in  dens  WestfÜtiseheD  Kreis  einen  Foss  an  bekoeBinen>). 


Der  Korflirrt  an  Fr.     Jena.   D.  Cleve  8.  März  1666. 

[Der  Bericht  aus  dem  Haag,  Jena  soll  eoergiscb  !□  deu  Biscliof  dringen.] 

8.  Slars.        £r  theilt  ihm  B laspeil s  Relation')  aas  dem  Haag  mit  J.  wird  darsas 

ersehen,  welchen  Eifer  mnn  dort  gegen  den  Bischof  hat,  nm  so  mehr  soll 
er  detnisolbcu  vorstellen,  welche  Gefahr  ihm  drohe,  wenn  er  sich  nicht  bald 
besser  erkläre. 

PS.  Der  französische  Gesandte  meint,  der  Bi-^chof  .Mjult  noch  länger 
versuchen,  Zeit  zu  gewinnen,  wenn  ihm  nicht  deutlieh  g^.^ügt  wurde,  dass, 
falls  er  sich  nicht  anders  auf  die  condittoueb  erklärte,  Kf.  mit  Gewalt  gegea 
ihn  Torgelien  mlisse,  aneh  K.  C  0 1  n  wttrde  nicht  eher  mit  Maehdrock  sprechen, 
bevor  Kf.  damit  einen  Anfang  maehe.  J.  soll  rersnehen^  aneh  den  K.O0lni* 


0  Beide  sind  in  der  Haaptsache  gleichen  Inhaltes,  die  sweit«  knrsere  leitet: 
.Facta  paee  d.  episcopne  evaenabit  Borkeloe,  el  in  traetata  pacis  eansa  prins 
oogaita  et»  nt  neeeeese  est»  examioata  et  disonssa  a  domiois  mediatoribis  id 

ipsom  ita  instnm  et  aequnm  iudicatnm  faerit." 

O  Kf  erwidert  darauf  (d.  Clevo  März  IBO'iV  rr  habe  jene  Erklfirnogea 
de>a  Bischofs  dem  frauzüsischeo  und  dem  kaisuriicheu  < ' >N-;iudteD  mttgetheilt. 
J.  solle  dortbleiben,  bis  ans  dem  üaag  weitere  Nachricktaa  eingingen,  denn 
keftte  er  snrtek,  ohne  eine  die  Staaten  snfHedeDSteUende  Besointien  sritnithi* 
gen,  eo  mOsse  Kf.  nach  Inhalt  dee  Traetats  sieh  ndt  denselben  eo^^nngisies 
und  gegen  den  Bisehof  agieren. 

')  Dieselbe  liegt  den  Akten  nicht  bei,  Kf.  erwidert  aaf  dieselbe  (d.  Giere 
8.  März  tUi'i;) ,  er  wundere  sich,  daea  man  dort  dua  Werk  nicht  besser  begrtifo^ 
hoffe  aber,  man  werde  auf  andere  Gedaakeo  gekommen  sein. 
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sehen  Ge^nndtcn  uod  Uttimbarg  zo  bewegen,  aaf  gleiche  Mftnier  mit  dem 

Bischof  za  sprechen. 


Fr.  V.  Jena  au  den  Kartliraten.   D.  MttoBter  8.  März  16üö. 

[BrkBnuig  de«  Köeige  ▼oe  Frankreich  an  den  Bieehof  dnteh  Pdretenberg, 

Sendttog  8chnieiDge  en  Wmngel.] 

T.  L  Attds  berg  ist  aogekommeii,  heute  wird  aoob  H  e  i  m  b  n  r  g  erwartet  8.  Min. 
die  K.Gdl  nie  eben  heben  wegen  Borkelo  drei  Temperemente,  fiber 
die  in  loco  tertio  terbendelt  werden  solle,  vorgeschlagen ,  J.  bat  dieselben 
nur  sd  referendom  aogenommen,  t.  Landsberg  hei  dem  Bischof  angezeigt, 
sein  Herr  und  Pfaiz-Neaburg  würden  Bich,  wenn  ni  ht  Friede  würde, 
ganz  neutral  halten.  Graf  Wilhelm  v.  Fürstenberg  soll  dem  Bischof 
auf  die  lobtanz,  welche  dt-rselbe  durch  einen  dritten  hat  thnn  lassen, 
folgeude  Nachricht  vou  dem  König  ?oa  F  ra  fi  It  re  ic  b  habcu  /ukommeu 
lassen,  der  König  rnü-Re  jetzt  den  Holländern  beistehen,  wenn  aber  der 
BibcLuf,  der  bich  bi^her  um  den  Könige  Freuiid&chal't  wenig  gekümmert 
hebe^  nach  dem  Frieden  sich  besser  anschicken  nnd  die  Freundscbeft 
desselben  gebllbilleh  nachmben  wfirde,  so  würde  er  dieselbe  erhalten 
kftnnen.  W  ran  gel  soll  sieh  Über  Kf.  besehwert  haben,  dass  derselbe  gegen 
sein  Yersprechen,  ohne  mit  ihm  so  commonicieren,  mit  den  Staaten  abge- 
schloseeo;  der  Bisehof  hat  Schmisiog  an  denselben  abgeschiekti  J.  bat 
gestern  dem  Bischof  gegenüber  dieser  Ab-^endnng  gedacht  nnd  bemerkt, 
Schweden  werde  ihm  gnte  Worte  nnd  Vertröstung  geben  nnd  gern 
sehen,  dnps  die  Sache  xrenig^tens  so  lange  hittsjezogen  werde,  bis  sie  mit 
der  Stadt  Bremen  fertig  wären,  der  Bisihol  versicherte  darauf  nur,  er 
sncbe  aufrichtig  den  Frieden.  K.Cölii  triüt  Kü^tungeIl,  sucht  auch  von 
dem  Bischof  Truppen,  die  er  abdanken  »oUte,  m  erhalten,  er  ninss  ent- 
weder iür  bich  ein  Dessein  haben  oder  alles  solches  für  Frankreich  thun. 

Fr.  V.  Jena  an  den  KuilUrsteD.    D.  Münster  'J.  März  1666. 

[Weitere  Erklärung  des  Bischofi,  KXölns  verdächtige  Pläne.] 

Auf  seine  weiteren  Remonstrationen  hat  ihm  der  Bisohof  folgende  Er«  9.  Mira. 

klärung  zukommen  ln<?gen: 

1)  er  wolle  nach  dem  Frieden  alle  ron  seinen  Ydlkem  occopierteo  Oerter 

restituieren : 

2)  die  Borkfclübche  Sache  äolle  den  Frieden  nicht  verhindern  oder  die 
Friedenstra«  taten  aufhalten, 

3)  Den  iiüudüitiseu,  welche  üie^aeui  Frieden  entgegen,  wolle  er  reuuu- 
tiiereo, 

4)  allen  praeteasionibas,  welehe  ihm  ans  diesem  Kriege  möchten  snge- 
waebsen  sein,  begebe  er  sieh  pure,  solche,  die  er  und  sein  Stift  ?or 
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dr-in  Frieden  gehnbt,  i^ollfen  nach  dem  Frieden  xwtseben  beiden  TheUea 
io  der  üütc  beigelegt  werden. 
6)  W;is  die  Ahdaijkiiiip:  der  Völker  uud  die  Werbung  aubclaoge,  das 
laufe  in  der  Fürtiteu  Recht,  Kf.  werde  Dicht  begehreOf  das»  ein  Fürst 
dei  Reiches  dunh  Antwirtige  ftoiiiM  Reolifii  sollte  beraubt  werde».  De 
in  der  GaiBnlie  aoBdrfiekUeb  werde  eDtludten  seio,  daea  kein  Tbefl 
den  anderen  de  faeto  übersiehen,  beleidigen  oder  sonet  Gewalt  üben 
■ollte,  BO  werde  es  dieaea  Punkts  nicht  bedürfen. 
Der  K.Cdlni8che  N  i  c  ol  as  ist  wieder  fort,  an  das  Hnus  Braanschweig, 
wie  nmn  sagt,  eioe  Allianz  vorzuseblagen ,  er  soll  aocb  Ordre  haben,  mit 
dem  Grafen  Waldeck  vertranlicb  zu  reden,  J.  Terrnnthety  K.Oöln  habe 
elwaa  wider  Hildesbeim  oder  Cöin  oder  beide  vor^). 


Fr.  V.  Jena  au  den  Kuitiiisteu.    D.  MUnstci  13.  März  1666. 

[Erklaraog  der  aedereD  Gesandten,  Argwohn  des  Bischofä  wegen  des  Ausbleibens 
der  Antwort  des  KL  Brkllmog  Wrangete,  K.Göln  betreibt  eine  neoe  Alliaas.] 

IS.Mirs.  Der  KOOlnisehe,  Nenbnrgiaebe and  Volffenbllttelaeke  Ge- 
sandte, denen  der  Bischof  auch  seine  nenliche  ErklKmog  bat  zugehen  laseea, 
haben  dieeelhe  für  ansreicliend  erklttrt  nud  verlangt,  es  sollte  kein  Aufent- 
halt mit  den  Traktaten  gemacht  werden,  doch  hat  J.  sie  bewogen  sich  mit 

ihm  zom  Bischof  zn  begeben  nnd  demselben  anztrzeigen,  es  mnsste  znnächst 
des  Kf  Resokni'ijj  abfrewartPt  werden.  Der  Ri-chof  zeigt  sich  we<:^cn  drs 
.A  usbleibeui  derselben  argwohnisch.  Wraugei  boU  gegen  S  c  h  ui  i  s  i  u  g  er- 
klärt haben,  der  Bischof  mochte  zusehen,  ob  er  einen  ehrlichen  Frieden 
erlangen  könnte,  sollte  jeiuuuü  ihn  iiu  lieicbc  übcizieheu,  £>ü  hielte  er  es 
pro  casa  foederis  Rhenani  und  sweifele  nicht,  sein  König  werde  dabei  thmi, 
wae  er  eebnldig  wire^  nnd  nicht  der  letate  sein.  8c bmising  ist  «neb  bei 
dem  Bischof  von  Osnabrttck  gewesen,  der  erklilrt  haben  soll,  den  Friedeo 
befördern  an  wollen.  BLCdln  soll  beabsiebtigen*),  eine  neue  AUianx  n 
maeben  nnd  Graf  Wald  eck  snm  General  dabei  anannebmen,  nnd  awar  mit 
K. Hains,  Pfaia-lfeabarg  nnd  dem  Hanse  Brann schweig,  angeblich 

')  Ki.  erwidert  darauf  tto  Jena  (d.  Cleff  12.  Märs  1G(U>),  er  halte  die  Erkli- 
ruag  des  Bischofs  nicht  für  irräsonabel,  könne  aber  sich  nicht  allein  daranf  er- 
klirea,  sondern  masse  das  Seotiaient  des  Staats  darfiber  abwarten,  J.  dtrfa 
sttsb  dieie  seine  Ueinoog  den  Bischof  nicht  merkeo  lassen.  Ad  Blaspeil  tbeilt 

er  unter  demselbea  Datum  mit,  was  ans  Münster  eingekommen,  und  zeigt  ihw 
an,  sein  0ber8tu^me:■?^•^  v  PöHnit«  werde  Leute  nruli  dem  Haag  reiten, 
hauptsächlich  um  dahin  zu  wirken,  dass  v.  BevernlDg  aufs  schleunigste  tu  ihm 
hieher  kumme  nud  auf  die  von  dem  Bischof  vorgeschlagenen  BedicgungeD 
solche  Temperamente  mitbringe,  damit  der  Frieden,  wosn  jetzt  grosse  Hoffnoag 
seil  anstände  gebfacht  werde. 

^  Vgl  Aitaema  ▼  8.  lOfil,  Urk.  n.  Akt  n 
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WOII0D  ife  dieaelbe  «nl  unter  aieb  IMg  omoImd  und  dann  Kf.  zum  Bmlritt 
eMaden,  naeb  raderen  »oil  Fürsteoberg  neulich  bei  Oastel  Rodrigo  ge- 
wesen sein  Qod  ihm  versprochen  haben.  Wal  deck  von  dem  jetzigen  DesMio 

zu  diverfieren;  der  Wolffen  bü  ttelsche  weise  aber  von  jener  Allianz 
aiobtii.  Der  Bi«chof  wird  Wohl  ehester  Tage  Schmising  an  Kt.  bcbickeu, 
dfts  Domciipitel  hnt  ihm  auüb  die  Beförderung  des  Friedeuä  anempfoblou 
und  er  bat  sich  dazu  bereit  erklärt.  tSoIltc  Kf.  die  Erklärung  des  Bischofs 
nicht  billigen,  so  bittet  J.  ihm  die  Formalia,  deren  er  sich  abtdanu  bedieneu 
soll,  genan  TOTSchniben  m  lasaea. 


Blaspeil  au  den  Kurfilräten.    L>.  ä  Graveiihage 

11.  März  1666. 

[Vargebliebe  Bamähnogeo,  die  Q.8taataa  aa  grSnerw  Naehgiebigkait  in  bewegao.] 

Er  bat  mit     BeTeroing  oad     Ommaran  garadat  oad  da  so  be-  II.  Mar«, 
wegea  gasacbt,  dass  der  Staat  noch  etwas  weiter  nachgebe;  schon  diese 
aber  änsserten  sich  wenig  günstig^  und  haata  hat  er  eine  Aasolatioii  dar 

O. Stillten  >)  zugestellt  erhalten,  dass  diese  es  bei  dem  Hessen,  was  dieser 
Sache  wegen  zwischen  Boverning  und  Kf.  zn  Cleve  concertiert  worden 
sei,  doch  hat  er  ghich  darauf  reuioostriert,  dabs,  als  er  mit  Beveruing 
dieser  Bedingungen  wi;:pu  habe  verhandeln  wollen,  derselbe  sich  damit 
entschuldigt,  dass  er  de^Jailb  nicht  instruiert  wäre,  nnd  da?s  duniit  das 
Fundament  dieser  Resolution  zerfalle.  Er  will  iiicb  bemübcu,  da^s  es  bei 
dem  hier  gemachten  jüngsten  Project  ivegen  BorkelOi  welches  FTiqaat 
aod  V.  Haimbarg  haben  Yanafttaln  halfen,  Tarbletbe. 


Der  KurtÜrat  au  i:  r.  v.  Jena.   D.  Cleve  17.  März  1666. 

[anf  die  Balatioa  Tom  la  Mira.  Kf.  keaa  die  Badiagaagaa  nieht  Indera,  der 

Biichaf  man  aich  lllgaa.] 

Er  findet  nicht,  daas  der  Bieahof  aich  lienlieh  nahe  som  Ziel  gelegt,  17.  M&ra. 
er  luHin^  sich  demselben  gegenttbar  nur  in  termiais  dee  Tractati  mit  den 
Staaten  verhalten  und  demselben  nicht  im  geringsten  zu  verstehen  geben, 
dass  er  mit  seinen  Offerten  vergnügt  sei,  bis  er  zuvor  des  Staats  Meinung 

darüber  vernommen;  er  hnt  Nachricht,  dass  die  ihm  feindliehe  Partei  in 
Iloünnd  nur  auf  eifstn  Votu  ind  lauert,  um  ihn  7.u  hr'^^fbnldificn,  dass  er 
dem  iraktat  kein  (icuuge  thu*'  und  dass  er  unter  der  Hand  mit  der 
anderen  Partei  coUudiere.  Er  um- rläs^st  allerdings  nicht,  den  Staaten  vor- 
zustcUeu'),    da^s  bie   Lr.^achu  hatten  D)it  dein  jetzigeu  Anerbieten  des 

')  S.  ürk.  u.  Akt.  III  S.  183. 

'i  In  «»iüt'ü»  neuen  Rescript  an  Blaspei!  vom  16.  März.  Am  17.  Mär?  *^r- 
theiit  er  demselben  Ifefelil,  nach  C/ieve  sarückxokelireo,  Eomswinokel  woid« 
sich  Dach  dem  Uaag  begeben. 


Digiii^uü  L^y  Google 


700 


U.  0«r  li«Bil«neh«  Krieg. 


Btsrbofs  bis  tu  den  Traktaten  zufrieden  «n  sein,  er  fürchtet  aber,  wenn 
der  Bi^^'hof  nicht  ganz  auf  Borkelo  verzichte,  <!n'-  die  äta&tea  dann  den 
Wep  i{(  (  hfens  erwählen,  zutrlcich  aber  auch  Öchadef)er>-ar;^  und  Sritii-faction 
fordern  werdeu.  Kf.  halt  es  für  unnöthig,  J.  die  eigentliehtn  Form.ilia  zu 
üherf^chreibeo ,  hei  seiner  Dexterität  wird  er  solches  bchou  ohuedcm  niic 
gutem  ^'achdiuek  und  Succebs  tbun  könnco;  er  hat  nur  auf  dem  principio 
la  bestehen,  dass  es  in  des  Kf.  Maebt  ildit  stebe,  die  conditioiiei  obae 
des  Staates  Gntfioden  fUr  sieb  «i  lodern,  wosd  er  awat  seia  bestet  tbaa 
wolle,  aber  sehlecbte  Hoflbaog  dsso  sehe. 

PS.  Da  7.  BeTerning  ehester  Tage  hier  sein  wirdi),  so  soll  aoeh 
Sebmisiog  sieh  je  eher,  je  lieber  hier  elafladea. 


Fr.  y.  JeDa  an  den  Knrfltrsten.   D.  Milnster  17.  März  1666. 

[Nene  VerheodloDgeD  mU  dem  Bitebof.] 

17.  Marz.  J-  hat  ge^teru  bO  eiiidriuglicL,  wie  noch  nie,  Uecu  Bischof  zugeredet, 
die  Bedingungen  aDcooehmen,  sonst  mfisste  lU.  aaf  aodere  oachdrQeltH^ 
Weise  Ins  Mitlei  treten,  der  Bisohof  hat  darauf  Tie!,  aber  ohne  geaagsamen 
Orond  erwidert  aod  dabei  behaaptet,  dass  der  iwiseheB  Kf.  und  den 
Staat  gemachte  Traktat  solches  nicht  mit  sieb  fUhrt»;  nnd  dass  derselbe 
aaf  billige  conditiooes  eingerichtet  wärej  er  begehre  Frieden,  aber  dabei 
eine  geiiugsnme  Garantie.  J.  hat  entgegnet,  es  käme  ihm  nicht  lo,  sieh 
über  den  Verstand  oder  Interpretation  des  Traktates  einzulassen,  die  con* 
ditiones  war^n  bei  so  gestalteten  Umständen  billig  und  die  Einreden  nicht 
von  il(  t  \\  ichtigkeit.  dass  deswegen  so  gclährlicho  Kriege  zu  continuieien, 
Kf.  werde  endlich  thuii  üJUal^e^,  was  er  versprucht  n,  und  lieber  bich  bearbeiteu, 
das  Feoer  quovis  modu  in  Zeiten  zu  diinipltn.  ttl!>  lauger  zuzusehen  und 
geschehen  zu  iabbeu,  dabä  von  audereu  luthi  Od  daiu  gegossen  weide. 

£r  bat  dem  Bischof  Bedenkzeit  bis  beute  gelassen,  inzwisclien  eis 
(beiliegendes)  Friedens project  entworfsa  nnd  mit  Zastimnung  des  Br « na- 
sch weigi  sehen  nad  K.CölnisebeD  heute  demselben  sageschickti  der 
Pfals-Nenbnrgische  i»t  sehoo  Montag  abgereist 

DerBelbe  an  den  Enrfllrsten.   D.  Münster  18.  Müre  1666. 

[Üilatoriscbe  Krkluruug  dea  Bischofä,  SuUiuiäiug  iu  Cleve,  ilubbaeuj.] 

Itt«  M&rz.  Da  der  Bifthof  ihm  heute  nur  eine  dila-oristbe  Antwort  hat  ertheilen 
lassen,  so  bat  er  erklärt,  er  sehe  wohl,  dass  derselbe  mit  ihm  hier  feruer 
nicht  viel  bandeln,  huuderu  litber  die  Sache  zn  Clexe  durch  Schmiding 
wolle  thnn  lassen,  er  bitte,  ihm  diet>e»  oflen  zu  äageu,  damit  er  hier  nicht 
vergebeub  warte.  £r  rermutbet,  der  Bibchuf  suche  per  iadirectum  za  einiger 

*^  a  Aittena  V     100» f. 
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Hindlaig  aod  ZeiiigewiDiiiig  in  gelnogen,  dton  Wiedeobrilek  tagte  end- 
Itobt  «8  wGrde  dem  Bischof  lieb  sein,  dast  man  an  Ort  ond  Stelle  auamnien- 
kftme,  wo  nan  wollte,  er  wftre  erbötig,  die  Seioigen  aoeb  naeh  den  Haag 

ZQ  schicken.  Der  Scbvediscbe  Abgesandte  Habba  eo  s  soll  foBgebeim  schon 
einige  Tage  hier  gewesen  »ein,  mit  dem  Bischof  Terbaadelt  haben,  dann 
fortgereist  sein  nnd  jetzt  wieder  hier  erwartet  werden.  Sicher  ist,  das»  die 
Fcbwedischen  ministri  die  hiesige  Partei  eoeooragieren  ood  den  Frieden  nicht 
gerne  sehen. 


Fr.  V.  Jena  au  den  Kiutürsten.    D.  Münster  19.  Mäiz  166G. 

[Gönstigsre  Aassiebt*D.] 

Heute  hat  eine  neue  Conferenz  stattgefandeD  nnd  es  scheinen  diei9.Mftrt. 
Sachen  hier  anf  einen  anderen  Fnss  zn  kommen.    Tiel  wird  aaf  Schmi- 
sings  Relation  beruhen,  kommt  sie  mit  seiner  hiesigen  Negotiation  iiherein,  so 
wird  der  Bischof  ^vnh1    eiter  nachgeben,  w&brend  er  jetat  immer  vermeint, 
etwas  herunter  zu  djugi  u 

Es  ist  eine  grosse  Sache  uiul  daratit"  die  Kiihe  und  Tranqaillität 
oder  gänzliche  VerrOckung  der  Christenheit  beetehet^  darumb  rouss  es 
auch  etwas  Schwierigkeit  und  Arbeit  haben,  und  wan  der  Allerhöchste 
£.  Chf.  D*  Coneilia  segnet,  daran  ich  nicht  zweifele,  so  werden  Sie 
aneb  tob  diesem  so  wichtigen  und  glücklich  Tollbraehten  Werk  desto 
mehrere  Glorie  and  Vergnttgong  bei  sich  selbst  haben  und  behalten. 
Jetso  mius  nicht  gesftnmet  nnd  I.  F.  6n.  keine  Zeit  mehr  gelassen 
werden  I  dn  yertrantes  und  höfliohes  Tractament  nnd  dabei  was 
E.  Chf.  D.  anf  allen  Fall  thnn  mllsate,  wai  man  länger  die  Sache 
anfhielte,  vermag  viel.  — 

Der  KurfUret  an  Fr.  v.  Jena.    D.  CleflF  20.  März  1666. 

[aaf  di«  Balatioaen  von  17.  nnd  18.  März.   YarlegMog  dar  Verhandliuigen 

nach  Cleve.] 

Er  tibersendet  die  Nachrichten  aus  dem  Haag  *).  S20.M&rs. 
Und  weiin  wir  solchem  nach  des  Ton  BcTernings  Ankunft  an- 

')  Biaapei]!^  H"!ntioD  vom  19.  Marz,  in  welclier  derselbe  raeldat,  dass  trotz 
leioer  BemühuDgcQ  uod  ubgleich  die  Pruviuz  üollauil  steh  uicht  aogeoeigt  zei^re, 
dooh  die  aader«!  Provieseo,  welohen  darch  die  Mänaterscbeo  Waffen  der  meiite 
Sehaden  tagefngt  sei,  ee  dorehgeeettt  bitten,  daes  maa  ee  bei  der  frflheren 
BesolotioD  belaasea  mit  dem  Znaaia»  wenn  der  Bieehof  noeh  linger  adgera,  dar- 
auf eiasQgehen,  mfigse  maa  den  FricdoD  mit  dem  Degen  sacheo.  Be veralag 
gedenlie  Dienatag  in  Giere  an  eebi,  doraeibe  eoheiae  anfiriebtig  den  Frieden  an 
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hero  gewärtig  sein,  der  y.  SeliiniBing')  eieb  aaeb  Ar  2  Tagen  albie 
eingefandeDf  so  hielten  wir  dafUr,  dass  die  FortaetiaDg  der  Friedenau 
handlang  nirgends  beaeer  als  alhie  geschehen  nnd  befördert  werden 

könne,  zumalen  aach  sowohl  der  Kaiserliche  als  der  Französische 

miauster  lue  zugegen.  Ihr  hättet  demnach  dem  K.  Cölnischeu 
und  Pfalz-Neuburgisclien  Abgeordneten  dieses  fttrzustellen  und 
ihnen  an  Hand  zu  geben,  ob  sie  gleichsam  proprio  motu  und  mcht  als 
wenn  wir  sie  dazu  invitiret,  anhero  kommen  und  desfals  von  ihren  hohen 
Priucipaleu  Befehl  und  lüiitruction  mit  dem  schleunigsten  befördern 
wollen*),  auf  diese  Wei^e  würde  man  gleichsam  ohne  einzige  For- 
malitäten und  Weitläuftigkeit  ad  tractatus  kommen. 

J.  soll  si(h  vom  BiBchof  verabschieden,  vorher  aber  deoMlbsn  Yor* 
stellen,  da  die  Staaten  trotz  aller  ßemtibangen  des  Kf.  keine  anderen  Prn- 
jecte  oder  tempf  rnrnenta  zulassen  wollten,  möchte  er  den  Frieden  durch 
Annahme  der  projecticrten  Conditionen  befördern.  Da  hkü»  lii^r  irleichsam 
unvermerkter  Weise  ad  tractatus  komme,  so  erhielte  er  insoweit  seiue  In- 
tention. 

PS.  Da  Bcveruiug  erät  oäebsteu  DienBtag  liier  erwartet  wird,  so 
wUl  Scbmising'),  ob  weitere  Instrnktioo  zu  holen,  noch  einmal  nadi 
Hftostor  sufttckkohreD  und  Dienstag  oder  MiUwoch  oder  mit  J ona  sesammen 
hier  wieder  eiatrelfen. 


wünschen,  dn^p  pr  sich  aber  ID  Verhandlnngen  tnit  den  bischöflichen  Gesandten 
einlassen  poKtc,  glaubt  Hl.  nicht,  nur  dazu  wolle  Bich  jener  ver9tt>hpn,  dase  di© 
Mediatoren  au  einem  Orte  in  der  Nähe  zasammenkomoiea,  den  im  Haag  gemachten 
Friedeoaeotwiirf  prdfeD  und  wo  Dabei  all  nao  IrointDeii  könote,  tliiriekteD  ood 
daea,  wenn  iMide  Tlieile  damit  einig,  dann  die  Depntterteo  deneiben  mit  des 
Mediatoren  zusammentreteo  und  den  Vergleich  Bolleotniter  vollaieheo  sollten, 
0  S.  Utk.  u.  Akt.  n  S.  371.    Sein  Creditiv  ist  vom  13.  Mürz  datiert. 

Unter  demselben  Datum  schreibt  Kf  nuch  an  K.Cölo,  Pfal  z-Neaburg, 
den  IJischof  vun  Paderborn  und  Herzug  August  von  W  oi  f  f  e  n  b  utt  el ,  tbeilt 
ihneo  mit,  io  weuigea  Tagen  würden  eich  Beverning  ood  ÖchoiisiQg  hier 
einfinden  and  man  werde,  sumal  da  aneh  ein  kaiierlielier  ond  ein  fraaad- 
eieeker  Oetaadter  hier  anweeend  aeien,  sidi  bemdken,  b^  dieeer  Qelegeabeil  den 
Medea  sa  befSrdeni,  nneb  iie  m&otaten  dnrob  Snteendnng  Ton  Bevollmlebtigtea 
dazu  mitwirken. 

S.  Urk.  u.  Akt  U  S.  373.  Dae  Eecreditiv  des  K£.  für  deoaelbea  üt  voin 
20.  März  auBgesiellt. 
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V«  Blumenthals  Sendung  nach  Frankreich. 
Februar  — März  1666. 

Jotimal  so  1)ei  meiner  [v.  BlnmeiiÜials]  vierteil  Abseliickon^ 

nacher  Frankreich  gehalten  worden  und  vom  7./ 17.  i  ebiuaiii 

des  1666  Jahres  anfönget 

Kf.  liftt  pofort,  nachdem  ihm  fhnvh  fnlhe  rt  die  Anzeige  von  dem  Tode 
d(  r  K  Fran  Mutter')  ans  Frankirn  h  fi  nur  bändigt  worden,  besublobsen, 
dem  Komge  durch  BL  sein  Muieiiieu  über  üiesen  Todesfall  zu  cootestiereii 
nnd  zugleich  eiiiige  andere  dero  Estat  concernierende  Affairea  zu  recoiu* 
iiieudiereu 

Id  Mioer  InitrttktloD  <d,  Cl«fe  8./ 13.  Febiwi!  1066)  wird  Bl.  aa-i3.pebr. 
g«wieieo,  naob  Miner  Ankmift  in  Paris  dem  König«  feierlichst  die  Coodo- 
leniE  abnutatteiii  ferner  aber  bei  pMiender  Gelegetibeil  demeelben  Tortnetelleu,  , 
er  bitte  friiber  Kf.  6fteri  feet  Teraicbem  iMsen,  daee,  lobald  die  Allianz 
zwisebeo  Iboen  eraeoert  eeia  würde,  er  des  Kf.  gaoa  klare  Prttteosionea  in 
Polen  seeondieren  und  ihm  in  billigmässiger  Satisfaetion  yerhelfeu  wolle. 
Nnehdem  nun  die<!C  Allianz  vorlängst  abgeschlossen  sei  nnd  Kf.  auch  aof 
des  Königs  Rath  demselben  m  Gefallen  nnd  Bestem  mit  den  (i.  Staaten 
sich  in  neue  Bünfir)i?':e  eingelassen,  hnftV  f  r  d  i  fler  König  sich  seiner 
Zusage  erinnern  und  dersclbeu  zulolge  j>eineüi  ^,ie^iludten  in  Polen  Befehl 
geben  \\i'id(  Kl  iu  i^einen  billigmäsFigen  de^ideriis  und  jietitis  bester- 
maäseu  zu  äecunüieieu.  Ferner  soll  Bl.  Tuieune  aufsuchen,  inin  ein  Schrei- 
ben des  Kf.  überliefern  ood  bei  ihm  ?ertranlicb  anfragen,  ob  Kf.  jetzt  wegen 
der  ihm  an  venehiedeaen  Malen  ron  dem  SItf nige  absqoe  nlla  ooaditloiie  aa- 
geboteaea  aber  bteber  trots  Tenchiedener  SolUeilationea  nicht  gezahlten 
100,000  Bthlr.  Brinnening  thnn  solle,  falls  derselbe  es  widerrfttb,  soll  Bl. 
deswegen  aiebts  anbringen. 

Bl.  reist  7./ 17.  Febmar  von  Cleve  mit  dem  korfürstl.  Kanzlisten  17. Febr. 
Scheven,  einem  Pi^^  und  zwei  Laqoaien  ab,  kommt  am  13./2d.  in  Paris  S&Psbr. 
an  nnd  logiert  im  Hotel  de  Hesse,  an  demselben  Abend  besucht  ihn  Podc- 
vrii^,  dem  er  das  ihm  vom  Kl.  mitgegebene  Schreiben  xugesohickt,  nnd 
sew  Schwager,  der  Freih.  v.  Schwerin. 

1.  Relation  an  Kf.    D.  Paris  16./26.  Februar  1666.  26.Fabr. 

Er  meldet  seine  xVnivunu^  der  König  i&t  zu  bt.  üurmuin. 

{:  Schweden  kann  von  Frankreich  die  resUereoden   fünf  Tonnen  Ch. 
Qoldos  Snbsidieagelder  nieht  bekommen  nnd  ist  daher  sehr  maleontent, 
aneh  Temrsaehet  bei  ii&oen  der  mit  Dinemark  abipesehlossene  Traktat*) 

*)  Die  Mutter  Ludwig«  XiV.,  di«  Küuigiu  Anua  von  Frankreich,  war 
am  SO.  Jaoaar  1666  (ß.  Blar.  Bnrep.  XIV  9. 100)  gestorben. 

^  Vgl.  V.  Blnmeathale  SelireibeB  an  Podewils  vom  1.  Pebrnar  1666 
(ITrk.  V.  Akt  n  S.  331). 

'}  Der  am  13.  Februar  zwischen  Holland  und  Dänemark  abgeschlossene 
AUiaasvertrag  (Damoat  VIS  8.59ff.  Mönoires  d'Kstrades  IV  S.  107.  137). 
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und  du  gute  yerstlndots  swIselieD  Frank reiebi  Kf.  nnd  Holland  gront 
Jalousie,  ood  httlt  man  dafür,  eie  werden  das  Bisehofs  yoq  Münster 
Partei  keineswegs  nehmen,  sondern  .sich  nnr  bemübeo,  die  Stadt  Bremen 
dureb  eine  Bloqnade,  weil  sie  snr  Belagemng  nieht  Volkes  genug  haben, 

XU  incofiiiDodieren.  :  \ 

1*8.  Tüdewils  but  ibm  vertraulich  raitgetheilt,  innn  werde  Colbert 
so  bald  nicht  abfordern,  sondern  demselben  einige  I)iiige,  so  auf  iScbliessoBg 
eiaes  geuaueu  Büiidoisseb  mit  Kf-  zielen,  comuiittiereü. 

S9.  Febr.  19. /29.  Febmar  rebt  Bl.  mit  Podewils  and  aeinem  Sabwager  nach  8t 
Oer  mala  and  llbergiebt  an  deraeelbea  Abend  Turenne  daa  iha  foei  Et 

%  Uftrs.  an  denselben  mitgegebene  Credltir.  Am  9a  Pebrnar/9.  Min  ttbargiebt 
er  Lionne  sein  OreditiT  an  denselben  nnd  hat  an  demselben  Tage  Andieas 

8.  Mirs.  beim  Könige  0-  Am  21.  Februar/3.  März  ist  er  au  lever  des  KöDtgs,  het 
Nachmittag  bei  der  Königin^  ferner  beim  Dauphin,  bei  Monsieur  und  Madame 
Audienz,  sprieht  fnlLM'uls  den  DäniHchen  Reichssohatsmeister  U.  8ehe* 
slädt,  findet  ihn  aber  über  die  Maassen  froid. 

5.  Mir«.       2.  Relation.    O.  Paris  5.  März/2.3,  i'ebruar  1666. 

Podewiis  hat  ihm  folgende,  vermuthlicb  vom  Könige  i>elbi»t  oder  dessen 
Ministris  ibm  au  die  Hand  gegebeoe  Erdffonngeo  gemacht:  Dem  Kf.  seieo 
gnte  Freunde  sehr  nöthig,  ?om  Kaiser  stände  wenig  an  boflen,  da  der^ 
selbe  in  den  billigsten  Dingen  nnd  woan  er  ohnedem  rerbnnden  sei,  Satis- 
faetlon  sn  leisten  refhsiere,  dieSehweden,  cwiseben  denen  nnd  Kf.  Didi- 
dann  sn  erwecken,  man  sich  heftig  bemfiben  werde,  wären  gerährlicbe  Naeh- 
baren,  die  vermuthlicb  so  bald  nicht  vergessen  würden,  dass  Kf.  im  vorigsn 
Kriege  ihre  ronfin«^<itf n  so  merklich  gehindert  hätte.  Polen  warte  nnr 
auf  Gelf  prnbc  it,  die  ihm  mit  gewaffneter  Hand  abgezwungene  Souverainitat 
dem  Kl.  wicaer  zu  entziehen.  Dieses  und  dergleichen  locoofenieuticu  zü 
TerhUten,  miisute  Kf.  Freunde  haben,  die  ihn  wider  alle  Gefahr  garan- 
tierten und  auf  den  Notbfall  mit  mächtiger  Uand  schützen  könnten;  hierzu 
wSm  Frankreich  gans  geneigt,  dafem  Kf.  dessen» aaf  die  epanisehen 
Niederlande  habende  Desseins,  Ton  deren  glflekliebem  Ansacb1a|^  Kf. 
partieipieren  sollte,  befördern  wollte.  Dem  Kaiser  wMe  maa  die  Nieder- 
lande  nicht  gönnen  nnd  sollte  auch  diese  Krone  biednrch  in  ewige  Kriege 
impHoiert  werden.  Solehe  Propositiones  sollte  Colbert  thnn  nnd  sa  solchem 
Ende  noch  eine  Zeit  lang  zu  Cleve  t;nbsistiercn. 

2;  Mira.  ^t*'  der  Audienz  am  2.  Marz/ 20.  Fel>r  «lankfe  der  König  auf  seine  Con- 
dolenz  dem  Kf.  für  die  Abichickunjr,  bemerkte  au«  h.  Kf  habe  durch  das  mit 
den  Staaten  auf  seine  Veranla.^bujig  aufgerieiitete  Miinilni-  ein  so  aupenphraes 
nnd  ihm  gefälligeä  W  erk  geistitt«t,  dasb  er  es  niemals  vergebseu,  bunderu  mit 
allen  den  B«iengungen,  so  foa  einem  getreuen  Freunde  nnd  Allüertoa  so 
hoffen  stfinden,  rersebnlden  würde. 

An  demselben  Morgen  hat* er  an  Lionne  des  Kf.  Schreiben  Qbergeben« 
Die  begehrte  Depeehe  nach  Polen  soll  befördert  werden.  Alleia  Toa  den 

YgLDiar.  Earop.  XV  8. 19  f.  Aiisema  V  S.917. 
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10u,LilMJ  Kthlr.  hat  er  nichts  gemeldet  weil  es  Tu  renne  widerrathen.  Zu 
Mittng  tractierte  ihn  Marquis  de  B  elietouds,  preuiier  raaistre  d'hotel,  auf 
Befehl  des  Königs  anfs  prächtigste.  Nachmittags  jagten  Ihre  Maj.  einen 
Dtiiiaiihiräi  ii  und  wurden  vuii  den  YornebnibteD  Damtu  des  UofeB  (wuruater 
auch  Mademoiselle  la  Valiere,  so  allemal  die  nächste  beim  lUiDige  war) 
aeeonj^giiiert»  zu  Abend  traotierte  fhn  Taraone  ond  am  folgandaii  Tage  3.ii&ii. 
der  Die  de  Oraamoat  Naehmittags  hatte  er  Aadiena  bei  der  Königin, 
dem  DaapUn ,  MonsieBr  nad  Iladatne.  Za  Abead  spielte  der  Kttalg  aiit 
MademolaeDe  la  Valtfere  aa  etoMSy  die  Kftnigla  aiit  eiafgea  OavaUefea 
aber  an  einem  anderen  Tleebe.  Toa  Uer  ans  ging  Bl.  zu  Colbert,  der 
jetzt  mehr  ala  alle  anderea  reimag,  and  tesmoignierte  ihm,  wie  Kf.  mit  seines 
Brndera  Person  und  Bezeugungen  gar  content  sei;  den  Abend  tractierte  ihn 
wieder  Tn renne.  Den  4.  März  22  Febr.  besieht  er  das  Hans  und  die  4i  Mira. 
Mesnogerie  zu  Versailles  und  iichrt  am  Abend  nai  h  Pnris  zurück. 

3.  Relation  (d.  St.  Germaia  l./ll.  M<ir£  1CG6).  Morgen  soll  Bl.  die  U. Mira. 
Abschiedsandienz  beim  Könige  erhalten.    Ueberraorgcn  zieht  der  König 

nach  Compiegnc  und  mustert  daselbst  die  iu  Picardic  und  Champagne  ver- 
legte in  1^000  M.  z.  F.  und  40OO  auserlesenen  Pferden  bestehenden  Truppen. 
:)  PraalcreichB  KaltoinDigkeit  gegen  die  Kroae  Sebwedea  aianat  de«  Ob. 
Aaeehen  aaeb  ron  Tage  an  Tage  an,  anefa  dergestalt,  dass  man  Sffentlleb 
aag^  veO  Sebwedea  sieb  aUaaviel  eiabllde,  iritfde  man  ihaea  weisen,  dass 
aneb  obna  ibie  Frenadsebaft  Frankreleb  gar  leiebt  sabsistierea  btaae.  | : 

P8. 1.  (l./ll.  März  ).  Als  Bl.  heute  dem  Könige  beim  Ankleiden  aaf- 
wartete,  lad  dieser  ihn  ein,  bei  der  Befne  an  Oompiegne  anweeead  aa 
sein,  er  wird  dem  Folge  leisten. 

PS.  2.  (2.12  März).  Heute  hat  er  beim  Könige  Abschiedsandienz  ge-  12.liirs. 
habt,  er  dankte  dabei  demselben  für  Feine  Verwendung  bei  Polen,  der 
König  versicherte  ihn.  dass  er  nicht  mehr  verlaugte,  als  sich  geiMuer  und 
fester  mit  K.f.  Jtu  verl  imli  n  und  dessen  Interesse  bei  allen  Ocra.-iuuen  zu 
befördern.  Al.«^  er  weggehen  wollte,  stand  der  König  auf,  folgte  ihm  ein 
paar  oder  drei  Schritt  mit  eutblösstem  Haupt  und  fragte  überlaut,  ob  er 
iha  niebt  wieder  bei  der  Berne  sprecben  würde,  was  BL  aneb  rerspraeb. 

l^aebsslttag  nimmt  Bl.  Tom  Dne  de  Gramme  n  t,  Colbert  nad  Iiioaae 
Absobled,  der  letztere  Tersprieht,  die  Depesebe  sowobl  aa  den  König  ton 
Polen  bis  aaeb  aa  11  de  Besidres  begebrtefaMieea  etaanriebtea  aad 
ilmi  zniascbioken.  Am  3^13.  reist  er  zur  Refne,  bahrt  am  7./17.  nach  Paris 
zurück,  am  9./19.  bringen  ihm  MM.  B onoeil  und  Girant  dea  iLOnige 
Contrefait  in  einer  b(ri(e  mit  Diamanten  versetzet. 

4.  Relation,  (D.  Paris  19./9.  März  lOüG.)  Bei  dem  Abschied  vom  iQ  uiff, 
Könige  nach  der  Audienz  hat  ihm  dieser  nnchmals  aufgetragen,  dem  Kf. 

seine  Freundschaft  und  Begierde,  dessen  iateresfe  m  secundiereu,  zu  ver- 
sichern. Auch  Tu  renne  rccommendirte  sich  dem  Kl.  .lufs  dtenstlichsto  ntii 
sagte,  uiuü  wurde  dcuüclbeu  niemals  in  nnuuthige  Händel  engagieren,  hiu- 
gegeu  aber  hielte  man  sich  auch  in  billigen  Dmgen  des  Kf.  aufrichtiger 
aad  bestKadiger  Frsnadsebaft  gaaa  gesichert  Dem  Aoseben  aaeb  ditarfte 

mrttt.  a.  GtNh.  i.  Q.  KttrMntM.  II.  45 
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diese  Krone  in  kurzem  etwas  wichtiges  entrepreniereu,  weil  der  König  öffeat- 
licbsa^te,  dass  er  biuoen  zwei  M^Tiaton  auf  fUnfzigtauseod  Manu  Fateote 
geben  wollte.  Dem  spanischen  AiaUabsadeui  hat  diese  Rerne  nicht  ge- 
taiien  wollen,  wtäl<alLi  er  sie  auch  oiclit  mit  aogcseheu.  Tureoae  wird  voo 
de  Witt  ioständig  ersucht,  die  Coodoite  des  Krieges  wider  den  fiisehoi  sa 
M ünater  sa  ttbemeliiMn,  er  htt  tich  eber  bisher  to  niahte  erklim  wollet, 
senden  «MdrttdEUeh  geeact,  er  woUe  deas  Prfnaea  tob  Oraaiea  nlcbl 
pNfjndieiereB.  Colberfe  aell  laiilieh  gesagt  beben,  niai  wttide,  aobeld 
der  Krieg  ndt  Bi|^d  cessierte,  deo  Salzhandel  mit  Kf.  feste  stellen')  nod, 
veno  es  deoBaelben  gefÜUig,  aistau  Qeides  Haaf,  Fkeha,  WoUe  oad  Holl 
ainehmen. 

An  demselben  Abend  erhält  er  durch  Liounes  Sekretär  seine  De- 
peschen, darunter  auch  die  Schreiben  au  den  König  Ton  JPolea  and  den 
Bischof  von  Beziöres. 

20. Mär«.       Am  10./20.  nimmt  £L  von  Turenne  iiouiimulä  Abschied  und  ertahrL 
von  ibm,  desa der  Sebwedieebe  Legatioiiseekretttr  Poffendörff er ')  eich  über 
ibo  «nd  fi  eniilagbe  n*)  besebwer^  «eambt  bitten  wbr  von  d«r  Krone  8  cbwe- 
de  0  nn  dieeem  Hofe  veriebtUeb  geaproeben,  weil  wir  nne  Teriaotea  laeatia 
ee  wSre  ibra  im  Henogtbon  Bronen  jetnl  aobaiattemde  Arne«  nlaltt 

S8.Mire.  über  6000  Mann  stark*".  Am  19L/2S.  besnchen  ibfl  zwei  Depntiefte  nna 
Poitoa,  bitten  ihrer  KeligionsTerwaadten  Interesse  bei  Kf.  an  recommei* 
dieren  nnd  theileii  ihm  eieigea  von  den  iwiäbUgeo  Yerfolgnafen  mit,  die 
sie  zu  erdulden  haben. 

Am  17. /27.  März  reist  er  ab  and  kommt  am  28.  Aj^ü  m 

Cleve  an. 


Sendung  de  Beyers  an  K.Cöln.    Ende  Februar  iö66. 

Ittstruktioii  für  BL  D.  Beyer.    Lectam  in  consilio 

24.  Februar  1666. 

[Oea  Kf.  AlUaat  mit  HoliaDd.  seine  Bemnhnnsrou  den  Frieden  mit  Miuter  ti 

bewirken,  K.Cöln  suU  dazu  uitwirkeo.l 

&4.Febr.  ^^'^  sich  nnverrüglich  zu  K.Cöln  nach  Lüttich  hegeben  nnd  ' 

demselben  nähere  Mit?hfi]nn<^  iihrr  dir  Verntiln'^Mina  und  den  fuhnlr  der 
von  Kf.  mit  Holland  abgeschlosseneu  Allianz  machen.  Kf.  hübe  d:febei 
freie  Hand  behalten,  den  Frieden  mit  Mün.ster  zu  befördern,  uml  v(  i-jcbert, 
dikhs  mau  holläudischerscitä  zu  diei>eui  1' t  ieden  geueigt  sei  und  uul  raison- 
■nble  Bedingangen  eingelien  Wido.  Kf.  bebe,  om  dieeen  Frieden  zu  be- 
ftirdem,  nnfi  nene  einen  Qeaandlen  nn  den  Biaobof  gesobieirt,  hi  der  ib> 

S.  Urk.  a.  Akt.  II  0.305.  307. 

K  =         Pufendo-f  «   [Jrk.  u.  Akt.  IX  S.  74G. 

^  Conrad  vaa  Beuniughen,  hoiUiadiicher  Gesandter  io  Paria. 
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Mk%f  wen»  denelb«  sieb  darauf  einliesse,  weiter  dahin  zu  gedenken ,  wie 
der  Westfälische  Kreis  in  beständipp  piite  Einigkeit  gebracht  werden 
köTiTiP,  W07I1  dir  mvh  ABchen  verabredete  Zusammenkunft'*)  nicht  wenig 
ditTK  II  wurde.  Kt.  ersuche  Isl.  Cöln,  auch  eeiuerseits  dazu  mitzuwirken  i 
uiiii  bei  dem  Bischof  darauf  zu  dringen,  dass  er  die  projecticrten  Friedens« 
artikel  in  der  Güte  auoehme.  «äolltc  man  etwa  den  uiodum  truciaudi  an- 
fechten uad  verlangen,  dass  erst  eine  Zusammenkauft  gehalten  werdes 
mAsato,  to  loU  er  ervIdMn,  «ine  lolelw  soUt»  anordiog«  «ribigen,  docli 
witrdea  sieh  4it  BteatM  oiekt  ümr  im  TWttalMo^  Üb  lif  onter  dir  Haid 
vmielieft  vilrttii,  dtat  dar  Biiohof  auf  Jme  Badiiiguig«ii  aiiigelMii  wfirda. 

Üb  dii  Stehe  wa  befltodeni,  aoH  B.  tkä  aa  den  Bmhat  ffoa  Strati- 
barg  waadaa,  aa  wdahaa  fiuD  da  Sehnibea  daa  Kf  Milgagabaa  wiid. 


Johaim  de  Beyer  ao  deu  KnrfUrsten.   D,  Cleve  3.  Febnuu: 

[imtz]  1666. 

[Baricbt  flbar  aeint  Sendoeg  aa  X.Ooln]. 

Br  ist  aai  26.  Fabraar  tob  hier  abgereiat  uad  am  27.  Abaada  ia  Lttt-  8.  Hin. 
tieh  angelangt,  hat  aiah  aoloit  bai  dam  Bischof  voa  6  t  rasa  barg  aamal- 
dea  laaaao  aad  hat  am  folgaadea  Tage,  da  dar  Earflirst  lor  Beiherbaite 
aaoh  Bachem*)  aieh  begabaa,  bei  diesem  Aadiaaa  gehabt.  Dar  Bischof 
erwiderte  aaf  seine  Fropositioa,  E.  Cöln  nnd  auch  er  selbst  hätten  die 
liünstersehea  Consilia  schon  ehe  die  Ruptur  wirklich  erfolgt,  improbiert 
und  sich  vergeblich  bemüht,  dieselben  zu  diverticren.  Kr  lohte  des  Kf. 
Resolution  und  wünschte  Oluek  zur  rpnoviertcn  Allianz.  Der  liischof  von 
Münstpr  werde  den  l  iiidu  mit  den  btauteu  machen  müsscsn,  zumal  da 
von  difc>eii  lierejts  so  viel  nachgegeben  würde,  K.CöIu  hätte  zu  dem  Ende 
schon  V.  Landsberg  sowohl  au  Pfa  lz-2s  e u b ur g  als  auch  auMünüter 
abgeschickt  Ki  cleMdtiierte  1)  ii<ihere  Ouvertüre  wegeu  der  projectierten 
Conditionen,  2)  es  wäre  auch  keine  gering«  Difficattät,  daaa,  weaa  aehoa 
Mliaater,  wie  er  iha  Teraicfaeie,  fteie  Hiade  tarn  Friadea  bitte»  aladaaa 
etwa  Sehwedea,  detsea  Absicbtea  man  noeh  aieht  keaate»  demaelbea 
aaf  dea  Leib  fallea  aad  wegea  Baglaad  BeparatioB  oad  Satiafaetloa  wegea 
dea  SeparatMedeaa  würde  aachaa  woUaa»  ob  uiobt  solehenfalls  die  Staatea 
Münster  wider  solche  würden  auch  garantieren  müssen,  und  ob  an  diesem 
Hofe  keine  Nachridit  wäre,  wohin  Schweden  ineliaiere  und  ob  es  sich 
bereits  mit  England  engagiert  habe,  3)  der  König  von  Frankreich  habe 
unterm  5.  Februar  von  K. Cöln  einen  geueralen  Fass  durch  das  Srif> 
Lutticii  lur  einen  abermaligen  Secours,  der  mmh  des»  jungst  aus  Frank- 
reich aurückgekommenen  Grafen  v.  Fürsten berg  Relation  etwa  ^'^  gei^agt 

Würde,  gefordert,  auch  der  Kaiser  sei  Vorhabens  etwa  ^  4  ^  M.  hia- 

S.  oben  S.  üt^ti. 
^)  Reck  beim  in  btfigieeh  Limbarg,  a.  von  Maaatriebt 

45« 
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nnterzasebicken ,  England,  Spanien  und  Munster  soIHcitierten  stark 
beim  Kaiser,  so  sei  zn  fürohten.  werde  zur  Ruptnr  konrraen,  wenn  nicht 
dorch  den  vorgeschlageneu  Frieden  dem  Werk  bei  Zeiten  vorgebaut  werde. 
Munster  scheine  sich  aber  auf  die  vorgeschlagenen  Cotiditionen  niciit  ein- 
lassen zu  wollen,  varnehmlicb  da  ihm  zugemuthet  werde,  auf  Borke lo  zu 
rennntiiereni  sollte  man  darin  ein  Temperament  finden  können,  mSchte  der 
Stehe  Tie!  ntiier  geholüm  werden  kdnnee. 

5)  K.G01D  aei  forbabeas  aeineii  Kensler  BaBehmaon  aseh  HoUeed 
m  «ehieken,  derselbe  ealle  eefnen  Weg  über  Cleve  aefaBMH^)  und  mdl 
Kf.  darüber  reden ,  ngleich  demselben  bekannt  Baoben,  daee  er  bei  den 
Staaten  Bbeinberg  «ledeifordern  werde,  um  sich  Wenigatens ebiee  siche- 
ren modi  zn  Tergleichen,  daaiit  man  ans  der  Sache  per  modom  eonprosBiaai 
oder  sonst  kommen  könnte. 

6)  Im  Fall  Münster  alles  Anrütbena  nnerachtct  sich  nicht  2um  t  rieden 
.sollte  rersteben  wollen,  sei  auch  K.Culn  der  Meinung,  ihm  alle  fernere 

Assistenz  nach  Möglichkeit  zu  behindern,  wenn  auch  Kf.  nnd  die  anderen 
Stände  ein  gleicbet>  thateu,  so  könnte  er  dadurch  zum  Frieden  nnd  zur 
raisan  gebraeht  werden. 

B.  hat  ihm  daraaf  mlindlieb  die  projeetierten  Bedingungen  nttgetheilt; 
ad  2  replleierte  er,  dass  er  darttber  keine  Instruktion  bitte,  aber  seinerMfls 
meine,  1)  da  Münster  erUtrt  hätte,  freie  Hände  zum  Frieden  an  haben, 
so  konnte  der  König  von  England  ihn  darttber  keine  legee  TOrschreiben, 
noch  weniger  würde  Schweden  gegen  Frankreich  Tomebmlfoh  sich 
dazu  gebranchen  lassen,  2)  würde  die  Garantie  reciproqnement  genommen 
werden  können,  3)  da  seines  Wissens  noch  keine  eigentlfcbe  Narhricht, 
wolchergcstalt  sich  Schweden  mit  England  conjuagieren  wurde,  so 
müssto  man  um  äo  mehr  mit  ßeiurdeiung  des  Friedens  eilen.  Die  Sache 
wegen  Borkelo  werde  hoffentlich  keine  Difficnltät  geben,  da  darüber  ein 
raisonnabel  Temperament  aasgeAtaden,  das  er  mfttheflte. 

Der  Bisohof  Ton  Strassbnrg  erklärte  sieb  darauf  mit  den  Torge- 
BChlagenen  Bedingungen  nnd  aneh  mit  dem  Temperament  wegen  Borkelo 
fQr  efaiforstandeD,  Münster  müsse  darauf  Frieden  schliessen,  der  über  die 
Massen  nöthig  sei,  and  den  auch  Frankreich  desidcrlere. 

Nach  Beendigung  dieser  ziemlich  weitläufigen  Conferenz  hatte  er  beim 
Kurfürsten  Audienz.  Derselbe  billigte  ebenfalls  des  Kf.  Allianz  mit  flolhud 
und  die  projeetierten  Friedensbedingungen,  doch  zweifelte  er,  ob  der  Bischof 
auch  von  England  freie  Hände  fl|>nrt  /n  tractieren  habe,  da  er  ans  dessen 
eigenem  Munde  gehört,  dass  er  um  Engiand  allzuweit  engagiert  wäre  und  ohne 
dasselbe  nichts  würde  sehliessen  können,  er  verwunderte  sich,  dass  der  BiKbof 
etcb  bei  anderen  solle  einen  andern  haben  rerlantsn  Inssen.  Wegen  der 
an  ergieifendm  Massregehi,  wenn  Mttnster  ungeaehtet  aOee  Zuredens  sidi 
niebt  eoUte  aum  Frieden  verstehen  wollen,  wolle  er  Ihiner  mit  ihm  reden 

')  Buscbmaon  ist  io  der  That  wenige  Tage  darauf  bei  Kf.  gewesen,  8«ia 
Cjreditiv  iat  daUert  Keckeim  b,  März,  das  liecreditir  des  l^t  ÜleT«  10.  Marz  lii6ti. 


üigitized  by  Googl( 


♦ 


Sulding  ä^  B«fm  u  K.C5lo.  709 

nnd  durch  d«n  Bischof  von  Strasaharg  roden  Immd»  wonof  B,  aieh  ver- 

Abschiedete. 

Am  folp^eodeD  Tage,  I.März,  folgt  B.  dem  Korfiirsteu  oac-h  Rech  cm  und 
hat  hier  mit  dem  Bischof  von  Strassbnrg  eine  neue  weitläufige  Confe- 
renz,  derselbe  wiederholte  uocU  eiumai  die  Nothwendigkeit  eioes  schDelleo 
Friedensschlasses  wegen  der  Gefahr,  dass  es  zwischen  Frankreich  und 
den  HtQM  Oest^rreieb  snr  Rnptor  kommen  kUmito.  Oer  Blsebof  be- 
merkfcei  T.Laodsberghabe Ordre erbalteo, auf  deii  Frieden onter den vorge- 
scblagenen  Bediognngeh  tn  dringen  and  fon  litt  ne  ter  categorisebe  BrfclKning 
sn  verlangen.  Wenn  derselbe  den  Frieden  annebme,  so  könnten  die  Torge» 
sehlagenen  Mediatoren  za  Duisburg,  Xantco  oder  einem  anderen  Ort  sn* 
sammentreten,  verwttrfo  derselbe  aber  allei»  Zusprecheos  unerachtet  die  ral* 
Bonnablen  conditiones,  so  würde  auch  K. Cöln  von  ihm  die  Hand  abziehen 
und  ihm  durch  keine  Zufuhr  noch  sonst  etwas  zukommen  Ins-ien,  man  werde 
sich  wider  die  vorfallenden  nnd  zugemutbeton  Dnrrhzüue  mit  gemeiner 
Macht  gefasst  inacbeu  müssen,  er  schlug  zu  dem  Zwecke  '  int'  nähere  Ver- 
einigung ')  einiger  Stände  des  westfälischen  Kreises  nnd  anderer  benach- 
barter Stände  vor,  auf  Grund  von  Cooditioncu,  welche  er  mittheilte, 
damit  Kf.  dieselben  (Iberlegen  und  seine  Miui&tri  bei  niehster  Zusammen- 
knnft  darüber  instroieren  könnte.  Aneb  wenn  der  Frieden  anstände  kime, 
könnte  bei  dessen  Solennisiemng  von  dieser  Yerbttndnis  geredet  werden, 
damit  man  so  allen  an  befttrebtenden  Unrnben»  welobe  dnrob  den  Tod  des 
Königs  von  S  p  a  n  i e  n  oder  sonst  eintreten  könnten,  vorbanen  möge.  K,  M  ai  n x 
werde  sicher  eintreten,  sonst  würden  die  conditiones  zur  Zeit  noeb  seere» 
tiert,  doch  seien  sie  seinem  Brader,  dem  Grafen  von  Ffirstenberg  an- 
vertraut, um  sie  einzelnen  benachbnrten  "Reichsstäuden  zu  hinterbringen. 

Endlich  wurde  noch  eiumai  der  Stadt  Rheinberg  gedacht  und  B. 
theilte  auf  Begebren  mit,  wie  Kf.  itber  Restitution  seiner  mit  ätaatiüchcu 
Qamisonen  besetzten  Städte  die  Tractaten  geschlossen  hätte. 

Nachmittags  erhielt  er  beim  Kurfüiateo  die  Abschiedsaudienz;  derselbe 
versicherte,  daits  er  durch  ezpresse  Besendung  mit  soudeilichcm  >>'achdruck 
aof  AnnahsM  der  vorgeschlagenen  Bedingungen  babe  dringen  lassen  and 
aneb  femer  dabin  treebten  werde,  dass  dieselben  obne  Anseben  der  For* 
malia  angenommen  würden,  er  bofe,  Kf.  werde  ihm  in  seiner  gnten  Intei^ 
tion  wegen  Rbeinberg  seenndieren.  Darauf  bei  er  noch  eine  Abecfaleds- 
aodiens  beim  Bisebof  von  Strassborg  gehabt,  ist  noeb  an  demselben  Tage 
abgereist  nnd  bente  am  Mittag  in  Cleve  angekommen. 


>)  Urk.  tu  Akt.  U  8.868ir  nnd  oben  8.698. 
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Diftrinin,  was  bei  der  Mtinsterisok-  und  HoUftndischea  Ftk- 
denBhandlimg  zu  Cleve  Yorgangen  a.  1666« 

S&Min.  28.  MKn  1666.  Kf.  litt  6 eb worin  sa  Bavernfng  geachlelct»  dem- 
selben  anzeigen  lasBM,  dasB  die  Münstersehen^  Don  hier  wlrvn,  and 
lolne  BedeBken  begehrt,  wie  die  Tractaten  aQzafaogen,  wie  man  sich 
wegen  des  Kaiserlichen,  K.  Cnlniscb-  P  falznpabargif?chen  Gc- 
.^andren  und  anderer,  die  --u'h  hifrhf^i  angeben  rnöfhicii,  zu  comporticren 
und  was  für  conditiones  den  Mtmsterst  hen  vorzustellen.  B.  hat  geantwortet, 
das?  er  nur  Ordre  hatte,  mit  Kf.  und  desseu  Miui-itris  zu  tnietieren,  wollten 
die  atideruu  für  i»icU  gute  üfiicia  anwenden,  so  könnte  t-r^  gcächeheu  la&beu, 
es  hätten  ildi  ikiir  Kf.  mid  der  Hersog  von  Wolffe&btttel  kh  dieier 
Seebe  legitimiert*  Die  eosditiones  wollte  er  nos  eebrifUieh  Toretellen,  de 
kennten  aber  jetit  niebt  bei  den  vorigen  bleibeni  weQ  der  Biatbof  dieselben 
niobt  angenommen  nnd  ihoen  indessen  Ursache  za  femeren  Unkosten  ge- 
geben. S c h w.  ist  darauf  auch  zn  Heimburg  gefahren  nnd  bat  ihm  dieses 
mllgetheilt,  derselbe  meinte  aber,  weil  er  sobon  angenonmen  sei,  so  mOsse 
tr  «neb  dabei  bleiben. 

99.  Mirs.  2Ü.  März  hora  7  hat  Kf.  Hath  gehalten  nnd  Schwerin  uud  Blas* 
peil  zu  den  Tractaten  verordnet,  sie  sollten  zaförderst  zu  dem  Kai.'=er- 
lichen  geben  nnd  nut  ibui  d»  modo  tiactaudi  reden  uud  duraut  den 
Müu6i ersehen  den  Vortrag  tbou.  Dieselben  fahren  darauf  zum  Baron 
de  Oeos,  proponieren  ibni,  wegen  der  Staaten  sei  t.  Beverning,  wegen 
des  Bischofs  von  Münster  Scbmising  nnd  Wieden brnck  angelangt» 
es  sollten  ancb  einige  K.Hai  ds*,  K.Ctfln-  nnd  Braanscbweigieebe*) 

')  Der  Domdechant  nnd  Domkflster  Mathias  Korff,  gen.  Schmieing,  und 
der  Hofrichter  Bernhard  v.  Wiedenbrück  fCreditiv  des  Rischofa  fär  die- 
lelbeo  d.  Münster  24.  Mars  iü6B),  dieselben  warea  am  27.  angekommen  and 
haMen  sm  38.  Aadlens  beim  Kf.  gehabt. 

Korflirst  Johann  Philipp  von  Maina  hatta  dam  Kf.  eehon  am  10.  Mirs 
angezeigt,  dass  er  auf  den  Wanseb  des  Bischofs  von  Münster  Gesandte  m 
Theilnahme  an  den  Verhaudlun'„'<>n  schickon  -.verde,  als  solche  erschiflBen  dann 
(Creditiv  vom  17  Mär?^  Ititiö)  dar  Freiherr  Melcbior  Friedrich  v.  Schöa- 
born,  Ueinr.  Patz  und  Dr.  Job.  Christoph  Gudeoos.  Kurfürst  Maximi- 
liaa  Henrieh  von  Oftla  bette  dam  Kt  (d.  Lättioh  23.  März  l&o6)  angezeigt» 
daes  er  eeineo  Oehetmaaralh  und  OliersteB  munmervr  Giaf  Wilhelm  Bgon 
von  Fürstenberg  senden  werdo,  IN>.  März  beglaubigt  er  snr  Theilashme  an 
den  Tractaten  Graf  Fürstenberg  nnd  den  Kanzler  Baschmano.  Ton 
h  r  nn  n  ?  c  h  w  eigi  sehe  r  Seite  fanden  sich  in  Cleve  ausser  v.  Ilv^'mhnrg  auch 
als  lievoilinHcbtigter  der  Hersoge  Georg  Wilhelm  und  Ernst  Autrnpt  L. 
Müller  und  im  Aoflrage  Herzog  Johann  Friedrichs  (der  d.  Uaoouver 
14.  Mira  1666  dem  Kt  angeaeigt  hatte,  dass  er  von  K.C5io  aufgefoidert  eti, 
jmnand  za  den  Tractaten  abzoordaea)»  die  Oehslmeatithe  Otto  Orote  aad 
Ludolf  Hugo  ein.  Ausserdem  erschienen  dort  als  Bevollmächtigter  Pfalzgraf 
Philipp  Wilhelms  von  Neubarg  desFen  Kanzler  Giese  (Crediiiv  d.  Düssel- 
dorf 2i.  März  1666)  nnd  alz  Gesandt«  des  Bisohob  Ferdinand  von  Pader- 
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Abgesandton  angelangt  sein,  dieselben  hätten  aber  ihre  Creditive  uocü 
Dicht  eingeschickt.  Kf.  sei  bekümmert,  Uass  er  von  Beveniing  ver- 
oomnieD)  die  StaaLen  woUien  keiitu  oidt ütlichen  Tractaten  zulassen,  er  Kei 
allein  an  Kf.  guwic&cu,  könnte  jedoch  geBchehen  lassen,  da&ü  uuch  uudeie 
ihre  officia  dazu  anwendeten,  ob  es  nicht  das  nächste  sein  wollte,  dass  der 
Ktianrtidie  mü  den  «idenD  Mnretenilen  AbgeoTdottoo  daraos  oooflituiieiMte* 
oad  wis  vorginge  jedesmal  deo  Mfisatanebett  m  wtMMi  gebe,  an  aeiten 
dea  Kf.  wifde  imd  dergletobeo  bei  y.  Berfmlng  thnii.  Beverniiig 
babe  aoeb  erUXrt,  dlt  Staaten  irottten  nMit  mehr  aa  die  frlttier  prc^eo- 
Herten  eondittoaee  gebnnden  sein,  sie  wollten  etzliehcn  Schaden  vepariefft 
haben  nnd  verlangten  aach,  dass  der  Bischof  auf  Borkelo  pnre  reaun* 
tiieren  müsste.  de  Goes  giebt  auch  sein  Befremden  über  diese  Fordernogen 
der  Staaten  zu  erkennen,  mit  dem  vorgeschlagenen  modus  tractandi  erklärt 
er  sich  einverstanden,  meint  aber,  die  Staaten  hätten  nicht  Ursache,  jetzt 
härtere  Bedingungen  vorznlegeu,  e^  schiene,  dwm  bie  äich  auf  die  Allianz 
mit  Kf.  verliessen,  man  möchte  dies  den  Münstersrhen  nicht  gleich  /u  an- 
itiugs,  sondern  graüatun  zu  verütehen  geben,  damit  biv  uicht  vor  den  Kopf 
geatoaaep  wQrdeo. 

flora  9  ISabiea  Sebw.  nnd  Bl.  an  dea  Mttnateraobea')»  arklAcen 
ibnen,  da  der  Bieebef  aieb  aiobt  nibar  auf  die  TorgeaeUagenan  Friedena- 
arlikal  baraoagelaaaen  babe,  ao  fiage  man  im  Haag  an  anf  bttriere  con* 
dWooea  an  driogeo,  Kf.  hoÄe  aber  es  dabin  aa  liringea,  daaa  aie  von  allea 
nenen  Pottalatls  ab.^tiben  wflidea.  Die  Geaaadiea  möchten  ndäaglleba 
Mittel  dazu  aa  Hand  gebeiii  naa  werde  daaa  mit  Beverning  daittber 
weiter  ronferieren. 

Die  fi  n  F  tPT*  FC  h  en  erwidern,  der  Bitichot  hnfff  nicht,  dass  man  im 
Haag  ihm  deswegen,  al»  wenn  er  in  roora  gewesen  und  sich  nicht  erklären 
wollen,  jetzt  härtere  conditiones  sollte  auflegen  wollen,  er  habe  sich  als- 
bald anf  den  ersten  Vortrag  erboten,  die  Friedenstractaten  einzugehen, 
auch  K.Cöln  uud  andere  Kur-  und  Fürsten  als  uiediatures  angenommen, 

fieebt  anf  Borke  loa  woUe  er  aamt  den  Waffen  Kf.  nnd  den  anderen 

born  der  Domdeehaat  Caapar  Philipp  Ketler,  der  Domkiiamerer  Job. 
Adolf  V.  Fnratenberg  nad  Dr.  Oenrad  Meiadera  (Oreditiv  d.  Neohana 

30.  März  lGG«j). 

')  Der  Bericht  ächmtsioge  uud  W  i  e d  eobni  ck  i<  nn  duD  Btscbof  (d. 
Cleve  2d.  März  1G66,  Münsteraches  Archiv)  über  diese  (/ODfereDz  lautet  durchaus 
dbereiaatimaMBd.  An  deBaelben  Morgen  hatten  aie  aelioB  ebie  ZnaaBunenkimfl 
mit  den  an  dem  vorhergehenden  Abend  aagelaagtea  K.MaiaS",  E.OöIb-  nnd 
Nenbnrgiaehen  Qeaandtea  gehabt,  «elehe  aieh  erboten,  annidiat  dem  Baron 
de  Goes  suzosprechen ,  das  Haagische  Project  zn  redressieren,  weno  derselbe 
aber  sich  Weigerte  oder  nichts  ausrichtete,  mit  nndt^ren  Frennfif^n  m  redco. 
Schraisiug  halte  auch  Oolbert  besucht,  da  üeiöeiüe  aber  uoch  ktiiiu  tigent- 
liehe  lastruktion  erhatten  zu  haben  schien,  so  wollen  die  (iesandteu  Zeit  zu  ge- 
wfamen  anehen,  von  de  Ooea  nnd  dea  aaderea  Hediatorea  verapreehen  eie  eioh 
wenig  «irkUohe  Hülfe. 
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anwesenden  medintorihn«  prern  in  Händen  gohen ,  er  begebrfe  nur,  da&s 
der  Grund  dci  S  u  iie  miTersucht  werdo,  mit  dem  Erbieten,  sich  dem  Urthei! 
der  oiediatoreö  zu  unterwerfen,  doch  könne  er  nicht  begreifen,  wartitu  man 
ihn  constringieren  wolle,  die  im  Haa^  gemachten  l^rojecte  so  absolote  aü- 
zuoehmen,  da  er  sich  doch  zu  aller  Billigkeit  präseutierte.  Die  K. brau« 
denborgiBoben  remoiiBtriereo,  da  dieM  ZngftmnieBktuift  Mosig  daUft 
gesehen  wKie,  dui  mao  |o  eher  je  besser  lam  Frieden  gelnngen  möehte» 
BO  wQrde  e«  gar  nnneitig  sein,  das  Recht  Ton  Borkeloe  an  ottteEancben, 
mma)  da  BeTerning»  welehar  aonat  den  Frieden  berslieh  «ttnaehte,  be* 
ordert  wftre,  bei  noeb  längerem  Tergiversieren  surückzukebren.  Kf.  nftoee 
daher  rathen,  dass  der  Bieohof  nlebt  so  sehr  anf  sein  an  Borkeloe  ▼ei^ 
meintes  Recht  bestehen,  sondern  considerieren  möchte,  dass  diese  Herr- 
schaft rninniohr  50  Jahre  in  dr-n  Händen  der  Staaten  und  von  fehr  gerinpcr 
Importanz  sei,  dass  Ii  :  dem  btaat  zugefügte  Scbadon  zwauzigm.il  mehr 
betrage  und  dasa  derselbe,  weun  der  Bischof  sich  sein  Kecht  auf  Bor- 
keloe reservieren  wollte,  sirher  Restitution  des  Schadens  fordern  würde. 

Die  Münsterscheu  erwidern  darauf,  ihre  Meinuug  wäre  nur,  g.tu£ 
kurz  und  per  facti  speeiem  die  Besehaffeaheit  der  Sachen  wegen  Borkeloe 
ananweisen,  damit  die  Mediatoren  atiqualem  eanaae  eognitiooem  bitten;  dn> 
ait  das  Friedensnegottam  am  so  weniger  enfgehaltea  wttrde,  wollten  sie 
den  folgenden  Tag  mit  ihrer  Notbdorft  wegea  Boriteloe  eiohoaunen.  Dm 
K.braodenbargi8ehen  nehmen  dieses  ad  refereadnm,  fahren  kam  for 
11  Uiir  nach  Tlofe  und  statten  Kf.  Relation  ab,  welcher  befiehlt,  von  allem 
dem  Holländischen,  Kaiserliehen»  Flranadsiscben  und  Braanscbweigtscheii 
Gesandten  part  zu  geben. 

Schw.  und  Bl.  begeben  sich  darinf  znBeverning,  dfrselbe  erklärt, 
nicht  Macht  zu  haben,  von  den  im  IIa  ie.stgestelUcn  Artikulu  abzuweichen; 
weui»  dieselben  nicht  in  wenig  Tagen  angeuommeu  würden,  müsste  er  wieder 
znrückreisen.  Schw.  giebt  noch  an  demselben  Tage  auch  dem  fraoKK 
eischen  Gesaudtcn  von  allem  part. 
SO.März.  30.  März.  Blaspeil  flihrt  an  dem  Kaiserliehen  and  dem  Brana* 
sohweigisehea  Gesandten,  der  erstem  schiigt  vor,  dass  man  mniehal 
iUe  Qbrigen  Pnakte  festseCsen  und  den  wegen  Borkeloe  solem  for> 
nehmen  mOehte.  Der  Brannschweigiaebe  meint,  man  mttaae  eine  Zn- 
eammenkonft  aller  Interponenten  Yeranlassen«  anf  des  Kf.  Befahl  begeben 
eleh  darauf  Schw.  nnd  Bl.  zu  den  K.Maioz-,  Cöln-  nnd  Pfalz-Nea* 
burgischen  Gesandten  und  theilen  ihnen  mit,  die  Münste  rscheo  liitten 
erklärt,  dass  der  Bischof  wegen  Borkeloe  das,  was  die  Mediatores  gut- 
ünden  würdm,  einzugehen  bereit  sei,  worauf  jene  erklären,  dass  sie  alle- 
samt den  Frieden  aequis  condicionibus  zu  befördern  belehligt  wären  ood 
alibald  mit  den  Mlinsterscheo  aus  der  Sache  redeu  wollten. 

Nachmittags  ubergiebt  Blaspeil  anf  Befehl  des  Kf.  die  Friedensartikel, 
welche  v.  Jena  zuletzt  zu  Mauste r  abgefasst bei  denen  aber  einige 
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▲eDdanageo  ToigMomaea  dnd,  u  BeTeming.  Dieser  erkllrt,  sieh 
dftranf  nicht  eiolassen  za  köonen,  damit  man  aber  zur  Sache  käme,  hätte 
•r  die  Artikel  so,  wie  der  Staat  dieselben  desiderierte,  entworfen  and  wollte 
sie  commonieieren.  Um  4  Uhr  begeben  sich  Sehw.  und  Bl.  zu  den 
K  Mainz-,  K.Cöln-  und  P  f  ri  1  z  -  N  e  u  bu  rgi  s  c  b  n  A  hirr-^ind^en,  welche 
ihnen  mittheüen,  tla^<  sie  bei  den  Mü n sterechen  J  gewesen  und  diesen 
hart  zugesproclitu  hatten,  dieselben  bälten  aber  erklärt,  der  Bifcbof  stelle 
das  Recht,  welches  er  wegen  &eiueti  privat!  und  dominii  diicetl  an  B  or- 
keloe  praetendierte,  zur  Jodicatar  der  Mediatoren^  ^egen  der  Superiorit^ 
aber  k0BM  «r  niebl  nichgebeo.  Ihr  Kalter  und  die  Rekhntttede  Wim 
▼arpfliehliti  niehu  Tom  Reiebe  sa  aUeoieiea.  Die  K-BraBdeabargiaelieii 
antwofteii,  Jene  giageo  auf  die  Art  wieder  aorttck,  and  weitea  Baek,  daee 
die  RenoaatratioB,  Yom  Beieke  dfirfo  aickta  alieniert  werdea,  ia  gegea* 
würtigeoi  Fall  keine  Statt  haben  dürfte. 

31.  März  wird  das  ron  Beverning  Tage  aavor  eomnaaieierte  Pio* 81. Min. 
Ject  allen  Interponenten  mitg^theilt 

1.  April.  Nachmht.T»?s  halb  4  Uhr  schicken  die  Mü  u-^tcrsrhen,  I.April, 
welche  vorher  mit  den  K.Mainz-,  Cöln-  nnd  Pfalz- N  euburgi.sc  he  u 
eine  Zusamnienkunlt  gehalten,  ihre  Ke  t  luti  »n  auf  das  l'roject  eiu. 
Schwerin  und  Hlaepeil  referieren  chuauf  ufort  dem  Kf.  und  dieser 
befiehlt  iliueii,  den  Münsterscheu  und  aucli  den  anderen  zu  gehen 
und  ihnen  anzuzeigen,  dass  auf  solche  Art  zurück  werde  tractiert  werden, 
weil  aiaa  vorker  die  Reelitotioa  ren  Borkeloe  alekt  dilBcaltiert,  jetzt 
aber  Tom  Beqaeeter  rede  aad  der  Reaaaolalioa  d»e  priteadiertea  Reditee 
ikh  gara  eaitiiekaa  wolle,  Kf.  betoigei  weaa  BeTeraiag  solekei  Prqject 
e^a  würde,  würde  er  eoCort  die  Traetatea  abroopievea.  Die  llOaiter* 
sehen  remonstrieren,  der  Biscbof  btttte  liek  aoch  nie  zur  Restitution  vaa 
Borkeloe  erklärt,  das  Sequester  bitte  ?.  Jena  ine  Mittel  gebraebt,  voa 
dem  alle  Projecte  aufgesetzt  wären.  Sie  fahren  dann  zu  den  anderen  Ab- 
gesandten, finden  dort  anch  Heimburp:,  <ier  i^^nori  obeudergleichen  vor- 
gehalten, eudbeh  wird  beschlossen*),  die  K.Braudeubargiiekea  eolitea 
aofsetzen,  wie  ea  eiuzuricbtea 

*)  Dl«  MfiDitereckee  Geieedtee  beriekten  ae  den  Bieekof  (d.  Cleve  80.  Min 

1666),  sie  häUeo  diesen  Morgen  die  K.Mainf-,  K.OSln-  und  Neabargieekea 

Gesandten  beeucbt,  dieselben  aber  wegen  der  Aeasserung  des  Kf.,  es  werde  von 
dem  Haagjschen  l'roject  nichts  ahzuhandpln ,  auch  kein  Stillstand  rn  erhalten 
sein,  fast  kleianiütbig  gefundeD,  sü  ^iti-;.-!  >i'  hTstleu  iiuiniieren  iuuüölu.  Nach- 
mittage hätten  eich  dieeelbeu  bei  ihuua  uiugutuudeu  und  ttrlilärt,  weil  sie  wegen 
Boricelo  weder  la  eiaem  Oomprendae  eoek  Seqaeeter  Boflkaag  klMea,  weelgw 
eteae  alek  eaf  dee  ieeeerete  beaiikea  ea  wellea,  ielaretee  kaptrU  n  «elvletea, 
Borgen  werde  Beverning  flu  Projaet  Toriegen. 

^  S.  dpQ  Inhult  deeselbeo  Urk.  O.  Akt.  II  S.880. 

3)  S.  Urk.  und  Akt.  U  S.  aSOt 

*)  ebeodas.  8.  392. 

^  Die  Münsteracheo  klagen  in  ihrer  Belatiüu  vom  1.  Aprii  darüber,  dass 
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3. April.  ?.  April  deliberiert  Kf.  im  Rath,  wie  üas  Project  einEarichten,  es 
wirf?  1)psch1os«en,  dass  der  Artikel  von  Borkeloe  so,  wie  er  mit  Priqnet 
im  Haag  abgeredet,  inseriert  werden  Rollte,  Blas  peil  adjustiert  so  das 
Project,  Indessen  fahrt  Schwerin  zu  dem  Kaiserlichen  und  Frau- 
zösiscbeti  OeäaDdteu  uud  ersucht  sie,  bei  beideu  Theileu  gute  OfficM 
bh  prästieren,  welches  eie  amh  versprecbeo,  der  Kaistrliebe  abfr 
bittet  gehr,  dem  Bisebof  die  BeiioDoladoii  aicbt  «nsomiillieD.  Bl.  btglebl 
eleh  danof  m  BeTeraiog  and  Mtgt  ihia  du  Pjra|eei|  liirMlbe  Twiaiigl 
vmobiadiiie  Aondeningen,  Tombrnlmh  daei  der  mit  Priqaet  abgebn» 
d«lt0  Artikel  ausgelassea  nnd  der  vorher  ioeerierte  übergebeo  ood  daon, 
dasB  eine  gewisse  Zahl  genannt  werden  sollte,  über  >^lobe  hinaos  der  Biscbel 
nicht  Volk  hnUen  sollte.  Kf.  befiehlt  ihm  hierunter  seinen  Willen  zu  than, 
das  Project  wird  so  abgesphriebfn ').  Schwerin  und  Blaspeil  fahren 
zu  deo  Kar-  und  Fürstlicheu  Gesandten  uud  dann  zu  den  Müiusterseheu, 
thetlen  ihnen  das  Project  mit  und  reconimt  ndieren  ihuen  die  Sache,  die 
Mita&terticbeo  erbieteu  sich,  taiiä  dasselbe  mit  ihrer  iusliuktioii  uieht 
übefefDstimme,  wollte  eioer  von  Ihneii  sem  Bteobef  leleeii  eod  andere  It- 
etnktioD  belt^rdera. 

3.  April.      8.  April  bat  Kf.  die  K.MalDt-  ond  Ofilnleebeo  Oeendlen  nr 

TeM,  naeb  dem  Beeen  ledel  «r  mit  ibneo  beweglieb  wegen  des  Friedem; 
▼OD  den  Mflneterseben  erfolgt  noeb  keiue  Resolntioa  iwif  dae  Tftijß*^ 

sie  tiad  bis  zum  späten  Abend  bei  dem  Kaiserlichen  Gesandten. 

4.  April.        4.  April  erfährt  Kf.  von  Bevernintf,  dass  die  M  ?i  ?i « ters  eben 

schon  voriiren  'l'aEre«  ihre  ReHohition  tiiifieliraeht,  schickt  diirauf  7.u  d^n 
sämtlichen  Kur-  uud  Fiüstlichen  und  lasse  um  Communicatioii  derselben 
bitten.  Die  K.. Mainzischen  lassen  darauf  sagen,  sie  hätten  die  lleso- 
luUoQ  erhalten,  dieselbe  sei  aber  so  eingerichtet,  dass  sie  unter  sich  dar* 
Ober  eoatoieieii  mUeeteot  ele  bitten  das  geaie  Werk  voller  ScbwferigfceU 

sehr  in  sie  gedrungeo  werde,  die  K.BrandSDbtirgiBcheDbitteB  flmeo  eridicl,sie 

dürften  aich  auf  die  übrigen  Mediatoren  nicht  viel  verlas?pn ,  ?on  denen  Keiner 
ihretwegen  deu  Degeu  ziehen  werde.  Scbmisiog  berichtet  au  demtelbeo 
Tage  über  eioe  Uoterradaog  mit  Graf  Füratenberg,  welcher  ihm  in  Aassicht 
stellt,  dass  Fraokreieb,  weaa  der  Bischof  Wort  kalte  (s.  Urb.  iL  Akt  U  &  373), 
demselbea  epAtsr  aar  Wledererieegeag  Bovbelos  verhellka  werde,  doeb  mlislnwt 
er  Porstenberg.  Der  Bischof  erwidert  daraaf  (d.  Mäotter  6.  April  tC66),  der 
Bericht  seines  ans  Prankreich  sarockgekehrten  O.  Wachtmeisters  ▼.  Hanbits 
stimme  in  der  Hauptsache  mit  Ftirstenberijf  ErklSrnngon  nberoin,  er  sehe  daher 
nicht  eio,  wie  von  ihm  auf  ReuuQCiatiou  aeiuur  rechtmäBeiguu  Prätensioueu  be- 
staodeo  werden  konnte,  sie  sollten  dieseD  Paukt  durch  ioterpositiou  des  fran* 
aSeis^D  Oeeeadtes  ee  eiaiiebtea,  dese  Ihn  dadweb  aMI  In  perpetonm  prä- 
jadidert  werde.  Aneb  er  glaobt  ftbiigeos,  dass  Fttrsteaberg  von  eigMaiuigea 
Motiven  und  niebt  von  Interesse  for  ihn  geleitet  werde,  and  will  daher,  falls 
die  Verhandlnnfr  nicht  bald  zau  SohluBS  kommt,  wied<»r  jemand  voa  daa  ä«i* 
oigen  nach  l'ai  i^chickeu  und  dort  sein  IntereHeje  puussieren  lassen. 
1)  Deo  iahalt  desselbea  s.  Urk.  u.  Akt.  II  8.394. 
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iMioiiden,  dit  littiiil«r sehen  erklärten,  sie  kOiiDten  nicht  weiter  geben, 
wtnn  man  mehr  von  ihnen  begehrte,  müsste  einer  nach  Münster  sich  be- 
geben. Die  K.MaiDziscben  klagen  über  He  vernings  >)  harte  lledeo,  man 
wollte  den  Miin8ter!«chen  mores  lehren,  und  erklärten,  wenn  Kf.  nicht 
dazukäme,  zweifelten  sie,  dass  es  in  ihren  Krafteu  «f»in  würde,  denn  ikte 
bieliprifren  Operatioues  hätten  sob  he  Gewalt  nicht  ci  .wehen. 

Baruu  de  Goe»  hat  uui  Ö  Uhi  beim  Kf.  Audieuz  uad  überlegt  mit 
tt»Bi,  wie  dM  WtilE  weiter  aBzugreifeo,  kommt  darauf  so  Sehwerin  «ad 
Blaepeil  «td  erklirl,  m%  der  BeimdatioB  lel  niobt  Uatnbommm,  das 
Friqveteehe  Pniieot  Büne  Ueibea,  woltten  limtlieli  den  BJeehof 
dam  diipoaMivo,  er  lelilXgt  eine  ZBeeamenkanfi  aller  OetiadtaelMiften 
in  leiDeoi  Hrnee  for.  2a Mitteg  bat  Kf.  die  MüBsterscheo  ondNeabor- 
giiclien  Gesandten  bei  ddi.  Nachmittag  MJkr  deutot  Kf.  Sehwerin  in 
Gegenwart  BeTeraiage  an,  dase  derselbe  von  dem  Friqnetschen  Pro- 
ject  nichts  wissen  wolle,  er  nebst  Blaspeil  sollten  7.n  den  bei  dem  Kaiser- 
lichen Tersammeltcn  Gesandten  geben  »md  ihnen  die  rs  anzeigen,  dem  Bi- 
t^chnf  könne  das  jus  directi  dominii  bleiben,  aber  aut  die  iSuperiorität  müsse 
er  renuutiiereo ,  doch  oalvo  jure  imperii,  imperatoris  et  cujuscuuique,  es 
ffiüRse  aoch  ein  cert^ia  nnmeru«;  militnm .  über  welchen  der  Bischof  nicht 
ticbrciteu  dürfte,  geuauot  werden.  Jeue  beschweren  sich,  dass  auf  diese 
Art  2urücktraktierl  und  allerkiad  Diffieiiltäten  gemacht  würden,  nehmen 
Jedoeb  ea,  deelidla  eia  Prqject  eafsnaelaeB  ead  nit  dea  MOaelerecliaa 
«1  redea. 

&.  AfiriL  Vemittage  coaMerea  die  Mttastereekea  mit  dem  Kai-  6.April. 
sarliekea  «ad  dea  aaderee  Kor-  aad  Fftretlieben  Geaaadtea,  MaoliadUage 
um  2  konmea  ife  wieder  zusammen,  aadi  die  R  Brandeoburgischen 
kommen  dazu,  es  wird  diesen  ein  aafgesetatee  Prqject*)  mitgetheilt,  nach- 
dem dieselben  darauf  einen  Abtritt  genommen,  zeigen  sie  sofort  einige  Mängel 
an  iin  l  r-  wird  lange  darüber  conferiert.  Darauf  lHf»fbf?i  «fe  sich  zn  Be- 
Teniiiii:,  ti  lgen  ihm  alles  vor  and  reden  ilmi  voruehmlich  za,  sich  das 
Uaagi-  lic  1/ioject  belieben  zu  lassen,  er  will  biet  aber  dazu  ni' ht  ver- 
stehen uüd  ist  demnach  in  seiner  Getjenwart  wegen  liorkelo  ti.v;i>  an- 
deres cottcipiert,  sokhcs  von  ihm  beliebt  und  dutaul  säUitiicliea  Gesandiea 
zogesciuekl  worden,  aach  wegen  Abdankung  der  V<Uker  bleibt  Bever* 
aiag  feet  dabei«  daae  eioe  Zahl  genaant  werde*). 

6.  April  koDimt  Baron  de  Ooee  ta  Sehweria  aad  stellt  ibm  rlele  6.  ApiiL 
latiOBes  for,  waram  Kf.  aieht  ia  den  Faabt  wegea  Beaeaaaag  einer  ge- 
wiaeea  Ansabl  der  Völker  eiawflUgea  sollte,  am  7  ühr  referierea  Bebw  eria 
aad  Blaspeil  dem  Kf.  daroa  ia  vollem  Batb.  Dataof  wird  ia  dem  foa 


*)  8«  aaeb  ürk.  n.  Akt  II  S.  394  dessen  Aeassernngen  aber  Ffirstea- 
borg. 

^  S.  Urk  u   Akt.  II  S.  398. 

*)  YgL  BeveraingB  itelatioa  ea  die  GJitaaten  tob  &  Aprü  (Aitsem*  V 
8. 1021). 
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Blaepeil  abgefassten  Project  der  Punkt  wrn;en  Borkeloe  und  Abdankung 
der  Völker  etwas  geändert  und  sie  begeben  sich  daraaf  zu  Beveroiag. 
Derselbe  ci  kl  irt  sich  wegen  des  Pnnktes  über  Borkeloe  wobl ,  aber 
wegen  Abdankung  der  Völker  verlangt  er  durchaas,  dass  der  Biscbot  nur 
3000  MaDD  behalten  dürfe.  Sie  fahren  daraaf  so  den  Mttostersehei 
oDfl  reden  deswegen  mit  Ikneo,  diese  erUiien  Aber  retande,  daas  der 
BiseW  keine  Zahl  leiden  wQrde.  Si»  begeben  sieb  daraaf  sa  dem  Kai  ser> 
liehen  Gesandten,  wo  sie  aneh  die  anderen  finden,  Itbefgehen  ihnen  2Ar- 
tikal  ^)  wegen  Borkeloe  ond  Abdankaog  der  Vdiker.  Nachmittags  schickt  Ef. 
Schwerin  andBlaspei!  wieder  zaBeverning,  als  dieselben  sich  aber 
dortbin  begeben  wollen,  erhalten  sie  ein  Schreiben  von  de  Goes,  da.s 
sie  sämtlich  eine  Deputation  an  Beveroing  ijcbicken  und  ihn  zti  aiuleren 
Gedanken  disponieren  suchen  wollten.  Beverning  hat  aber  solche  An- 
eprache  auf  den  folerenden  Tapr  differiert,  kummt  Nachmittag  zu  Kf  und 
zeigt  au,  er  hutie  bcureiuen  an»  dem  Haag  erhalteu,  könnte  danach  dasje- 
aige,  was  er  bereits  eingewilligt,  nicht  aanebmen,  wenn  die  llttosterschea 
nieht  liald  sar  Sache  fhlten,  mttsste  er  sieh  snrflekbegaben  and  wfiids 
der  Staat  die  lUndUehea  AoHones  wider  den  Bischof  wieder  vomohmea. 
Dieses  wird  daraaf  dem  Kaiserliehen  Gesandten  aogeaeigt  nnd  ilun  sa- 
^'Icieh  das  dritte  Project  milgetheilt 
A|niL  7.  April  kommt  Beverning,  nachdem  die  anderen  Gesandten  bei 
ihm  g^we«en"),  -/n  Kf.  nnd  berichtet,  wa<^  sie  untereinander  p^eredet  und 
dass  der  Punkt  wegen  borkeloe  wohl  Frinr  Richtigkeit  haben  würde, 
60  viel  den  Staat  anginge,  allein  er  hätte  Torgescblagen ,  sie  sollten  sich 
znpleich  mit  dem  Grafen  von  Stirum  vergleichen,  wobei  er  selber  Unter* 
häudier  sein  wollte,  hat  auch  ein  Project  wegen  Abdaukuug  der  Völker 
anfgesetat  and  anstatt  ÜrOher  anf  9000,  jetat  anf  9000  bestanden.  Naeh- 
mittag  begebea  sich  daraaf  Seh  wer  in  ond  Blaspeil  in  die  Versamsi* 
lang  simtlicher  Interponeatea,  theUen  den  Artikel  wegen  Abdankung  der 
Ydlkery  wie  BoTorning  ihn  einaoriehtsn  begehrt,  mit,  es  wird  darüber 
lange  deliberiert,  dann  aoeh  die  Mflnstersohen  hintagerafen ,  endlich 
nach  7  Uhr  wird  beschlossen,  dass  diese  zwar  hiervon  nichts  ver« 
versprechen  könnten,  es  sollte  aber  einer  von  ihnen  zu  dem  Bischof  reisen 
und  versuchen ,  ob  sieh  derselbe  dazu  verstehen  wollte.  Alle  bitten 
Schwerin  und  Blaspeil,  sie  möchten  am  nächsten  Tage  noch  vor  Ab- 
fahrt des  Münsterschen  bei  Beverning  versuchen,  ob  er  nicht  in  Re- 
spect  des  Kaisers  and  sämtlicher  Interessenten  inbetreff  dieses  Fanktes 
em'  Temperament  salMaaa  wolltOi  sie  wollten  sXoitÜeh  dem  Staal  w- 
spreeheni  dass  der  Bisehof  nicht  oMhr  Völker  halten  sollte.  Hier? on  wird 
dem  KL  Relation  abgestattet  and  er  befiehlt,  ein  Sohraibea  an  den  Bi- 


»)  S.  ürk.  0.  Akt.  II  S.  400 f. 

^  s   rjrV  u  Akk  U  8.  401  oad  Beveraings  Belatioa  vosi  a  April 

(Aitzema  V  S.  1022). 
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8«lM»r  ttiliiifebeiiy  woiib  deridbe  ermlmt  w«rde,  aaf  das  Projeet  ain« 

a  April  Dm  6  Uhr  kommen  Schwerin  und  BUtp«U  wa  B«Ter-  8. April, 
ninf  und  Terraohen  ihn  zam  Eingehen  anf  jenes  TemperuMDt  BO  bewegen, 
aber  fMgettüflb.    Sie  hinterbringen  darauf  den  Münsterschen  solche 

Resolntioo,  welche  sehr  bestürzt  darüber  sind,  jedoch  bei  ihrer  Meinnng 
bleiben,  dasb  Wiedenbrück  nach  Miinj-ter  sollte,  ee  wird  ihnen  die  IIöx- 
teriscbe  Sache  uiuneudiert.  Um  8  Uhr  wird  dein  Kl.  Kelatiou  davon 
gethan,  bald  daraui  giebt  derselbe  den  zwei  Hannoverschen  Abge- 
sandten Grote  und  Uüge')  Audienz. 

Nach  des  Müu&torbcheu  Ableite  iät  in  den  Traktaten  nichts  vor- 
gvUieg,  16.  April  kehrt  derselbe  wieder  anrttck,  16.  April  ftHh  «Bio. April. 
7  Uhr  haben  er  und  Behmisiog  Aadiens  beim  Xf.  und  hiotirbriiigen  diele. April. 
EIrtlirug  des  Bitehofe*);  Xf.  eehiekl  darauf  Bchweria  aad  Blaepeii 
«lalehet  tu  ihntn,  aie  wiederholen  deasalbea  gegeadber  die  bei  Kf.  abgelegte 
PropositieD  and  machen  noch  eialge  andere  jESrinReraagea.  Dana  begebea 
sich  Schw.  aad  Bl.  aa  Beverning  ond  bringen  ihm  die  Tenperaaieata 
der  Münsterschen  ▼or'),  daee  aatweder  der  Bischof  8o  and  so  viel  Volk 
abdanken,  oder  dass  derselbe  gegen  den  Kaiser  und  alle  Kar-  ond  Fürsten, 
welche  sich  interponierten  ,  sc  hriftlich  erklären  sollte,  er  'vollte  nicht  nifhr 
Volk  halten,  alB  dn  i  *  i,  uinLr  ZsIjI  mit  sich  brachte,  und  dass  dieselben 
solches  dem  Staat  wicdn  vtisirlictn  Iconuten.  Beverning  aber  schlägt 
allü  Temperameuta  rotuuiie  aL  und  Ltjtheaert,  wenn  es  nicht  bei  dem  Auf- 
satz bliebe,  müsse  er  sofort  Abschied  uehmen.  Schw.  und  Bl.  begeben 
sieh  daraaf  au  dem  Kaiserlichen  Gesandten,  wo  sie  aneh  die  flbngea  * 
Gesandten,  aneh  die  llttnatersehen  Ündea,  iheBan  ihaea  alias  mK  aad 
bitten»  weil  es  aar  anf  eiaa  Formaütit  ankoaune,  so  machte  der  Bischof^ 
aaehdem'  er  sehon  soweü  gagaagni,  sieh  aneh  hieroater  begreifea.  Die 
Münsiersehen  nehmea  einen  Abtritt  ond  erUiiea  dann,  sie  wollten  es 
den  siantlichen  Mediatoiea  in  die  Htode  slsUen ;  diese  machen  endlich  ein 
Projec^  worin  die  Worte  gesetzt  werden:  «weil  der  Bischof  artheile,  dass 
er  mit  so  vielem  Volk  aasreichen  könne,  so  verspreche  er,  dass  er  nicht 
mehr  halten  wolle.*  Nachmittag  läs>t  Kf.  Beverning  zu  si'h  rafen.  mit 
dem  auch  II.  Amerung  kommt,  und  redet  mit  ihnen  von  diesem  Projeet, 
bringt  es  aber  nicht  weiter,  als  dass  statt  Dominns  episoopns  Domini  me- 


')  S.  oben  8.  710. 

tiie  überbriugeu  zugleich  cio  Hcbroibeu  des  iiiächuid  an  Kf.  (d.  Muualor 
12.  April  1606),  in  wolcheiu  Uersolb»  erklärt,  das«  er  im  übrigen  die  vorgescbla- 
geaea  BedingiiDgeo  aooebnen  wolle,  nnr  danwl«  dass  ihn  wegen  Beselaaag  sei- 
aer  Garnisonen  Ziel  nad  Hess  gesetst  aad  eegar  in  der  ZaU  pilseiibiert  wer* 
den  seile,  Icdnae  er  nieht  eingehen,  ond  er  bittet  Kf.,  »diese  aaehtheilige  Be- 
sehwernns  ans  dem  We?e  711  räamcn". 

^  8.  Aitsema  Y  lu*^,  wo  jedoch  diese  Verbandlnageo  aagenaa  der» 
gestellt  sind. 
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diHOMB  fesetet  werden.  Sehw.  ud  Bl.  beiiohteii  darauf  dtToa  dei  ts* 

dereo  Gesandten  and  diem  erklären  cndllcb,  damit  zufrieden  sein  zu  wolleo, 
bitten  aber,  Beverning  zuzureden,  daei  Mieh dm  BUobofB  godadit  werde, 
doch  geht  dieser  nicht  daranf  ein. 

ll.April.  17.  April  früh  um  7  Uhr  kommt  der  Lii  nc  burgi  seh- Z  e  1 1  i  sehe 
(iesandte')  zu  Schweriu  und  bittet,  weil  die  Sachen  abgetban,  so  möchte 
uiaii  auch  seines  Herrn  Interessen,  insonderheit  wogen  der  Stadt  Höxter, 
in  Acht  uehmeu,  bald  darnof  kommt  auch  Beveruiug  uud  geht,  wau  er 
Tags  vorlier  diffieoMiert,  ein ,  dass  post  ve^M  Doaäni  aedfalont  jadieiel 
Bmsb  D.  cpiscopua  geaettt  werde,  welehea  dann  aolDrt  den  flliffigea  0e> 
sandteo  m  wiaiea  geihan  wird,  Blaepeil  begiebl  stdi  deon  m  dta 
HttBiteraeben  und  gebt  nüt  ihieii  die  Biteaeraagen,  weilobe  Be? erDlng 
am  vorigen  Tage  gemacht,  durch. 

Der  Kaiserliche  Gesandte  kommt  zu  Schwerin  and  macht  Diffi* 
CultÄten''')  dfi«p  der  französische  Ge-^-irdte  namens  seines  Königs  den 
Traktat  mit  niitei  zri(  hnen  sollte,  weil  derselbe  nichts  bei  der  Sache  getban, 
redet  weiter  de  ordiue  der  Uutersthreibung  und  verlangt  auch,  dass  der 
Lun eb.-ZelHfche  erkläreo  möchte,  dass  sie  abdanken  wollten.  Darauf 
kommt  auch  der  frauzösische  Gesaudte  m  Öchw.  und  erinnert  einiges 
bei  dem  Anfcati.  DerKf,  laebdem  fbn  Sebw.  foa  aUem  Ralatioo  gethan, 
lilest  dem  Kaiserlf  ebeo  lemeiMlrieren,  dass  mas  den  Kdolg  vea  Frank- 
reich  wegen  der  lledialion  nnd  Bnbeetlpiion  nfeht  iBieeblieeaen  kdaili^ 
weil  derselbe  sowohl  im  Haag  als  aneh  hier  das  Weric  mit  bef5rdeit>  daaa 
stKode  dem  Staat  als  Prinoipalen  frei,  an  Mediatoren  zu  gebraaeben,  wen 
sie  wollten.  Äm  Abend  kommt  de  Goes  zum  Kf.  und  doliert  noch  ein- 
mal deswegen,  Kf.  aber  redet  ihm  zu  and  verspricht,  wenn  ihm  deefaUs 
Tom  Kaiser  verwiesen  werden  sollte,  ihn  zu  vertreten. 

ISkApril.  April*)  morgens  haben       Inverin  und  Blaspeil  da>  uru  ab- 

gebchricbeoe  Project  coUatiuniert,  und  weil  der  Kaiserl i c b e  (je»44üdte 
hiogekommea  und  w^;en  der  Ordnung  der  Unterschreibaog  mit  ihueu  ge- 
redel, haben  sie  ihm  t  Eiemplnre  zugestellt  Abends  kommt  da  Goes 
nm  Kf.  nnd  beridttot,  dass  die  Fttittliehen  sieh  weigerten«  mehr  ala 


')  L.  Müller. 

^  Vgl.  Aitzema  V  S.  1031. 

')  Die  Münster  sehen  Gesandten  maiden  dem  Ümchot  au  diesem  lag«, 
sie  köaatoa  noeh  nlehte  gehlleesUobes  beriehlso,  da  Esst  tiglieb  in  den  Ver- 
bandlongea  nene  Tevinderengen  votfielm.  Bs  ssi  vergllebsn  worden,  dnss  die 

Ratification  ioDerhalb  14  Tagen  nach  der  Unterzeichoang  des  Friedeua  tiod  die 
ExanctorntioD  15  Tage  nach  «i«>r  Ratification  erfolgen  solle,  inbetitfr  Jer  (iar- 
nisoiien  aei  durch  sonderliche  Dexterität  für  den  Bischof  die  Zahl  .HtKXl  nnd  dm* 
Judicium  oecessitatis  erwirkt  worden,  im  übrigea  hätten  die  io  dem  Project  be« 
findliehen  Pnnkle  propter  mereesm  ipsios  Bevenringh  eoalmdietiennm  M  en- 
TerSnderi  bielben  mfissen.  Da  die  Untorselehnnng  bente  oder  mmgen  stattfinden 
werde  nnd  die  leidige  Oontagion  nnsb  Uer  etnrelsse,  SO  biHsn  sie  nm  die  nft 
thigea  Qeldnittel,  an  bald  abreisen  sn  kteen. 


üigitized  by  Google 


Fl  itilwm  kii^lmw  fai  Olm. 


TMi  Jedwi  KmAnteo  vor  sieh  «chreibMi  m  Immb,  abt r  utwoiteta 

daif  er  in  solcher  Sadbt  kria  Temperament  zalassen  würde. 

19.  April.  Kf.  schickt  zu  den  Hollundischen  und  Münster- 19. April, 
sehen  Gesandten  und  lässt  sie  anfTordern,  hin;»nfzukommen  und  in  seiner 
Gegeownit  zu  mjtrr«ehreibcn.  Indes.*;en  hat  m«  h  der  L üoeli.- Z c  11  i  Bche 
angegebeu  und  begehrt,  dass  ehe  die  SuljM  iiption  ireßcbehe,  auch  ihre 
Sache  abgetban  werden  möchte.  ScUw.  und  iii.  liabeu  demuach  bald 
mit  den  Münsterschen  bald  nüt  den  Lttnebargischen  ans  der  Sache 
giredtt  und  ist  endlkli  da  PniJeet*)  beUebl  worden.  fiQennf  wird  dti 
lottmmeBtiini  pnbliee  durch  dw  Notar  Sturm  toiIomii,  vod  wefl  H.  Ba- 
rarniaf  in  Art  4  dia  Worta  poal  praedielam  dfam  für  Uadngaaehoban 
gehaltOD  «od  sich  nicht  erinoan  woUeo,  daaa  aolche  mit  eainaai  BaBaban 
IdnaiDgesetzt,  so  hat  der  Bogen  wieder  nmgeschriebea  worden  müssen, 
daraif  rfa  dam  attaiaaita  «rtarsohriabaa  %  auglalah  babaa  aaab  dia  Mlln* 


>)  Nachdem  die  Hectoga  Oaorg  Wilhalai  nsd  Ernst  Aogost  orspraog- 
lieh  sehr  weit  gehende  Fordernn^en  w^gen  ron  deto  Bischor  zn  leistender  Sa- 
ttsfaction  und  Fnedeo8hfir?«chaft  gesteltt,  damit  aber  abgewieseo  worden  warpo 
(8.  Köcher  I  ä.4ü;kG7uÖ).  hat4«  ihr  Vertreter  L.  Müller  am  1.  Apni  aud 
dann  wiederum  am  16.  April  beaatragt,  daas  aueh  folgende  3  Punkte  in  dem 
PriadaMaehhua  badaigaa  wirdaa:  1)  wagaa  Hftxtar,  9  wagaa  friadlialiaa  Ana- 
lllaiAa  dar  Stiaitigkeit««,  i;^  BrnpfaUaag  dar  Intaraaaan  des  Orafan  WaldaaL 
In  dem  zwischen  den  Munsterschec  and  Brannsohweigiscben  Gesandten  vorein- 
HnrfpD,  auch  am  S./18  April  unterzeichnetf^n  Recess  (Aitzema  V  S  1029;  (». 
A  Ipen  I  S.  73;')),  wird  abgemacbt:  1)  jeUige  oder  spätere  Streitigkeiteu  zwiachiMi 
dem  Stift  Münster  und  dem  Braunscbweigischeu  Uause  oder  dem  ötift 
Oaaabrdak  aollaa  aar  anf  g&lliabaB  adar  taabttlabaia  Waga  aaagaoaaht 
wardaa,  fl)  dia  Stadl  Hpstar  vaiapriafat  dar  Btaabaf  ia  poHtiaia  aad  aaalaaiaati* 
aia  ta  den  Stand,  in  watehan  sie  dmab  das  Instr  Pacts  und  den  Arctlor  modaa 
exefjOfnHi  f:;f?f*7*  !st ,  rp?f itTiiprpn  Dif*  M'instt  r.^i  hen  erklären  Turner,  daaa 
sie  vertaugl  liabet),  da.-H  (li<-  l'niiniHctiw,  Herzr>u':«'  ihre  Trappen  abdanken  sollten, 
der  Gellisebe,  daea  er  zwar  deswegen  keiuu  iuitructtau  habe,  aber  nicht  aweifle, 
aa  wCrda  bai  aaiaaa  Hanaa  Prtaaipalaa  aolaha  MaimiBg  habaa.  Dia  Hataaga 
eaorg  WItbaln  aod  Braat  Aagaat  abar  atkllrtaa  (d.  Hajm  19./9«.  Aptll 
16( ! '  liosen  Recess  för  nnsureiebend  oad  varvaigartaa  dasaaa  Batification. 

'1  Dass  die  Miin  sterscheii  sich  zum  Ah?chln?8  rerstandf^n,  ?e8chah  eigent- 
lich t?p?ren  den  Willen  des  Bischofs,  wrlrhrr  durch  die  Ankunft  des  engliBchen 
Oeeandten  Temple  (s.  n.)  wieder  sebwaukend  gemacht  sie  am  19.  Aprti  an* 
wiaa*  aa  dahin  m  bringen,  daaa  dar  Schlosa  bis  in  deaaen  Anlrnnft  In  Clav« 
faraababaa,  aad  daaa  dort  anah  mgiaiah  Uataibaadlaagaa  awiachaa  Baglaad 
aad  Hollaad  aageknüpft  würden.  Die  GaaaadtMi  atwidaia  daiaaf,  90.  April, 
es  werde  zu  spät  sein,  dass  Temple  herkomme,  da  schon  gestern  die  Vnter- 
zeichnoog  gtattgefaoden  habe.  An  demselben  Tago  aber  «chreiht  ihnen  der 
Bischof,  auch  der  König  von  England  müsse  zur  Garantie  uiii  tunzugozögen 
werden,  er  hoffe,  dass  sie  die  Sache  im  vorigen  Stand  erhalten  hatten,  um  so 
■abr,  da  ar  aiab  latiaaa  taaqiarfa  iHdaattaDia  at  aiaaalofatioaia  aoab  aiabt 
arkürt  Utta,  fUlo  aa  abar  doob  aehoa  anm  MIaaa  gabonaiaB  aal»  aalHaa  ala 
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ster«  and  Lünebargischen  das  anter  ihnen  beliebte  Project  unter- 
scbrieben  und  haben  sich  darauf  allerseits  gratuliert,  Kf.  luU  sie  nir  Tafel 

bei  sich  behalten.  Nachmittags  erhebt  der  Kni^erlifhe  weitere  Remon- 
strationen wegen  der  bei  dor  Uoterfiohreibang  einzahaltendeu  Beihenfolge, 
wird  aber  von»  Kf.  abgewiesen. 
April.  20.  April  vollzieht  auch  der  Kaiserliche,  nachdem  er  noch  einige 
Schwierigkeiten  gemacUti  uud  cbeuäo  die  Fürstiiciieu  GeBaudtca  die  Unter- 
schrift 


Der  Karfttrat  an  den  Bischof  von  Mfinster.   D.  Gleff 

22.  April  16G6. 

[Ankauft  Templea,  Eiuscbiieäüutig  Knglaude  iu  den  Friedenetraktat,  Kf.  hi  be- 
reit, die  Ankoupfuag  ?oa  UDterbaotiluagea  swischen  England  and  üoliftuü 

m  belSrdeni.] 

22.  April.  Er  hat  heute  von  den  Abgesandten  des  Bischofs  erfahren,  dass  ein 
eogliächer  Gesandter')  sich  bei  deuiseibeu  eittgeluoden,  um  au  dcu 
Traktaten  TbeU  sa  nehmen,  zugleioli  soeb  am  wegen  des  Frfedens  twisehe« 
Bnglnnd  ond  HolUnd  sn  Teriundeln.  Da  der  Friede  inswiiehen  ukoü 
mm  Seblnti  gebraebt  nnd  keine  MAgUobkelt  gewesen  iel,  die  TnktaleB 
linger  m  trainieren,  so  moea  ee  schon  bef  dem  nicht  ohne  groese  nnd  be« 
sehwerliche  Htthe  eingerichteten  Traktat  sein  Bewenden  haben,  weil  aber 
in  demselbeii  anadifleklicb  forbehalten  Ist^  dass  difilealgen,  welche  deb  inner* 


Bil  der  SubscriptioD  oder  CommataUon  eiobalteo  oder  aaf  Wege  ifiins»t  iHb 
der  encrliache  Geenndte  mit  zu  der  RatificBtlon  gezogen  werden  könne,  und  er 
erneuert  am  21.  AprU  iliesf'n  Befehl  und  dm  Verlatii/LMi,  dass  dort  auch  Priedens- 
verhandlangeu  mit  ii^ugiaud  augebabot  würdeu,  die  Ueaaudtea  aulwortea  aber 
en  Sl.  April,  weder  Beverniug  noch  all«  anderen  minlstri  bitten  glaaban 
wollen,  deae  ee  Bnglasd  Bmst  sei,  hier  sn  tiaetleiea,  aneh  Kt  halte  es  fSt  ein« 
ODglisohe  feinte  and  meine,  die  engUsehea  Sachen  seieo  so  schwer,  dass  sie  sink 
nicLt  80  bald  würdun  orlürfijjeu  lassen  nnd  dadurch  der  MiioFtcr^che  Frieden 
nirlit  dürfe  aufgehalten  werden.  Sie  hätten  zum  unoperfitea  aufgehalten,  obwohl 
alle  sie  pressiert  hättej^,  wofern  sie  aber  oocb  einen  i  ag  länger  gesandert,  so 
«bre  die  Siehe  sar  Bnptnr  gekommen,  ihre  Hanpttnstnotion  aber  wftre  geweeen, 
es  denn  nicht  kommen  sn  lassen.  Der  vom  8^18.  April  datierte  Priedeaever- 
tisgistgedmckt  Aitsema  V8. 1023flr.,  Alpen  I  S.  724ff.,  Loodorp  IX S.  43101, 
Dnmont  VI  3  S.  IOC  ff.  Kf.  richtet  (d.  Cleve  9./I0.  April  1666)  ein  Glückwaosch- 
sohreibon  ao  den  Bischof,  worin  er  demsf'Ihen  dnnkt.  dass  er  mit  Hintaosetznog 
HviuMt  Particularioteressen  die  gemeine  Wohlfahrt  uod  Sicherheit  solchergestalt 
habe  befordera  wollen. 

*)  William  Tomple.  üeber  diese  Seadang  desselben,  welehe  den  Xweelc 
hatte,  den  Bisehof  vom  AbeeUase  dee  Friedens  absahaltea,  a.  Templea  Beriaht 
an  seinen  Vater  vom  10.  Mai  1666  nnd  dessen  wettere  Ceifespoodens  bei  Wie  na 
S.  12aff.,  S.  wob  Alpen  I  S.  721  ff. 
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balb  8  Monatao  Dteh  dem  Bcblass  aogeben  iiiAeht«o,  in  dfesfo  Fiiedoo  mit 
compreheDdlert  werdta  soUteo,  so  ttebt  dem  Bliefaof  fM,  latioiie  locIoiioniB 
et  goarantiae  nacb  AsweUaag  des  Traktats  aa  resolTieieo,  was  ibm  ge- 

liUlig  und  er  seioem  Interesse  gemiss  erachtet.  Kf.  ist  erfrect,  dass  der 
englische  Gesandte  iDclioatinn  bezen^e,  wegen  des  Friedeu  SwischeD  Eog- 
laad  nad  den  Vereinigten  Niederlanden  zn  handeln,  znma!  da  aoch  Be« 

Tcrning  ihm  verf^irliert  hat,  driss  der  Staat  nicht«  höher  wünsche,  als 
Orcision  zu  finilfii,  iiiii  wogen  difp«  Friedens  mit  den  Eiifjli^chen  zu 
(  otifVriereu.  Wenn  der  engliM  lic  Abgeordnete  dazu  beordert  wäre,  würde 
es  öicli  nicht  übel  schicken,  Uass  bei  Auswechslnng  der  Ratificationen  an 
diefcm  Oit  davon  geredet  würde,  Kf.  will  dann  die  Staaten  ersuchen,  dazu 
jemand  hieher  zu  schicken.  Er  sendet  für  Teniple  einen  Pass  und  er- 
bietet sieb,  aa  eiaem  so  heflsamea  Werk  alle  nöglfcbea  OfBeia  aasoweadea  , 
aad  jemand  der  Sein  igen  deswegen  nach  England  absnscbickea. 


Der  Kurfürst  an  den  Bischof  von  Münster.    D.  Cleff' 

25.  April  1666. 

[Erkl&nuig  der  HoUiodor.    nitto  um  nähere  Nachricht  ober  die  Aaftiäge  des 

eogliächcn  GeaauUlen.] 

Er  bat  aus  dem  Haag,  wuhiu  er  Nachricht  von  der  Ankunft  Teniple'B36.  April, 
gegeben,  die  Antwort  erhalten,  dass  der  Staat  mit  Frankreich  und  Däne- 
mark  so  ftst  vrrbnnden  wäre,  daßs  ihnen  keine  Proposition  oder  Ouvertüre 
wegen  des  Fr  edens  geschehen  könnte,  die  nicht  zugleich  an  diese  Kronen 
und  deren  miiu.stros  sjebraelit  werden  uiüsste,  sie  haben  daher  begehrt,  er 
möchte,  was  de.slall:,  aii  ihn  komme,  iiieht  allein  dt  in  Staat,  sondern  auch 
den  bei  ibui  bcUndlichen  ^lini^:t^is  dieser  Kroueu  iiiiLiheilcn.  Er  bittet  um 
Kachriebt,  was  etwa  des  Euglischeo  Abgesandteu  lostroktion  and  Toll" 
maebt  tber  dieses  Werk  sein  mOcbte»  er  ist  bereit,  alle  mögtlcben  Ofllda 
an  Befttrderang  der  Sache  ferner  beiantragen. 

Bischof  Christoph  Bernhard  von  Münster  an  den  KurAlrsten. 

D.  Münster  26.  April  1666. 
[Der  engliseht  Oesandte  hat  sa  üoterhaadlangea  mit  Bollaad  keine  VoUmaehl.] 

#  Mit  dem  ITrledenswerk  mnss  es  sein  Bewenden  hnben.  Er  hat  /.war  S6. April, 
geboflty  es  dabin  an  bringen,  dn??,  wenn  der  englische  Plenipotentiarius 
dazu  gekommen  wKre,  auch  die  Handlung  zwischen  England  und  Hol- 
land auf  den  Gang  gebracht  werden  würde;  derselbe  hat  aber  dazu  keine 
srhriftliche  Vollmacht  gehabt.  Er  ersucht  Kf.,  wenn  derselbe  jemand  dieses 
Friedens  halber  nach  England  «sehicke,  solches  nicht  allegieren  zu  laaseu^ 
damit  der  Gesan^dte  deswegen  nicht  in  ungleichen  Verdacht  komme. 

lUt«r.  t.  (itKh.  d.  Q-  Kurfünteit.    XI.  4t) 
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KarfÜrBt  MaKimilian  Henrich  von  OSln  an  den  KorfUraten. 

D.  LUttich  18.  April  1666. 

^KUgan  fibar  di«'  Belästigung  seint^r  L;in()e  d^irch  den  Durcliinurach  d«r  TrappM 
Uwa  i^f.  aad  über  Uea  K.t.  Urott^Dde  AesMerungeiL] 

ApriL  Sowohl  in  dem  pol nia eben  nod  dlDtsobeD  Kriege  eis  neb  bd 
andoron  nach  getrofifenem  teotscbea  allgemeinen  Frieden  vorgewesenoa 
Unruiien,  aach  io  dem  Jüngsten  Müusterschen  Kriege  siud  seine  Stiflter 
ond  Lande  durch  den  Durchmarscli  der  Trappen  des  Kf.  über  nlle  Maj^^en 
hart  bedrängt  and  beschwert  nnd  in  denselben  so  yerfahren  worden,  aU 
wären  er  und  ^^eiae  Laude  dem  Kf.  £ra'i5:  und  gar  antergeben.  Ferner  hat. 
wie  ihm  sein  Abge<»rdneter  Ii  u  s  c  h  ni  ,i  n  n  burichtet,  Kf.  e><  sehr  hueh  em- 
pfunden, dass  einige  ?<tn  ihm  zu  Bribm  zu  piessen  be.stelbe  eiserne  Stucke 
durch  seinen  Landdrostcn  zu  Westphalcu,  Frcih.  v.  Landsberg,  aufge* 
halten  und  nicht  abgefolgt  worden  sind,  und  bat  geäussert,  er  sei  mit  solcher 
Maebt  dereade  tersebea,  daee  er  eolebe  Staeke,  wom  tr  kein  Abeebea 
aof  K.Cöla  trüge,  mit  genogsamer  Sieberheit  wobl  abholen  lauen  kdaate. 

Kun  wissen  wir  nit,  wie  wir  umb  Bw.  Ld.  solebe  harte  Bedei 
und  BetrohuDgen  (die  wir  von  demjenigen,  was  sonsten  ^e^en  die 
Unserige  bei  dieser  Clevischen  liaudlau^^  vur^^uu^^cn,  uiehts  auziehen 
wollen)  verdienet,  —  dass  wir  aber  der^^leicben  unbilliches  Verfall ren 
uud  Ligeuthätliclikeit  von  Dero  Oftirieren,  wcdche  (wie  vorf^ebeu  wird) 
in  Ew.  Ld.  Landen  sich  die  Quartiere  abkaufen  lassen  und  selbige 
in  den  unserigen  gewaltsamblich  ^'cnobmen,  werden  Ew.  Ld.  boffeat- 
lieb  so  wenig  gutbeissen,  als  wir  dasselbe  dergestalt  femer  gestatten 
können,  nnd  wollen  wir  uns  nit  yersehen,  dass  ans  aneerm  lerrilorie 
«ni^  Waffen  nad  andere  Kriegsnothwendtgkeilen,  ohne  dass  bei 
ans  Torhero  dammb  einige  Ansnehang  gesehehen,  mit  Gewalt  sollen 
abgeholet  werden,  welches  wir  zwam  ai^jetzo,  da  £w.  Ld:  mit  mehrer 
MannsehaiR  und  anderen  Mittelen  Tersehen,  geschehen  lassen  mUfsen, 
68  wird  uns  aber  nit  zum  zweiten  Mal  widerfahren,  sondern  seind 
wir  solciber  Freund  uud  Alliirteii  v  ci.sicliert,  dsLA»  wir  uns  und  uu- 
sere  Landen  zuversichtlicli  wühl  werden  für  uubiilichen  Gewalt 
achUlzcu  kuuueu.  ^ 

Nähere  Auseioandereetaiuig,  wie  es  sich  mit  den  ei&eraeB  Stüdte» 
verhalte. . 


Besohwerdeo  K.Cölos. 
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Der  KurfUrst  an  den  Kurfürsten  von  Cöln.   D.  Cleff 

29.  April  1666. 

[raf  dM  Schreiben   vom  IS.  April.    ZnrückwpisnnEr  iler  Vorwürfe,  Klag«  fitMf 
Jj'üritaDbergs  Verhalten  bei  deu  FriedeosverhftodiaogeD.} 

Er  hatte  gehofft,  daes  K.GdIo  sieh  mit  {hm  fiber  deo  glficlcliebea2$.  April 
SoceesB  der  HGnsterschen  Headluiig  freoeii  und  Ihm  für  seioe  Bemttbongea 
dabei  danken  würde,  statt  dewen  hat  er  foa  ihm  ein  so  hartes  and  mit 
noleidlieheo  Reproeheo  oad  nachdeDkliehen  BedriliraDgen  migefailtes  Sehrei- 
btB  empCsngtn,  deis,  we&a  er  nicht  versieheri  wäre,  dass  dasselbe  nicht 
von  dem  Korfüreteo  selbst,  sondero  v  n  nIrheD  Leoten  herrührte,  die  schon 
liogst  gesucht,  die  swischen  ihDen  beiden  bisher  gepflegte  Frenodsebaft 
zu  schwächen,  er  es  gegen  seine  Posterität  für  onvernntwortHch  hielte, 
dergleichen  «charfe  Besehnldiginif^en  anf  sich  «i*zrn  zu  la-sen  und  ein 
solches  ächreibeo,  za  dem  er  gar  keine  Yeraulasguug  gegeben»  aa  sich  su 
halten. 

Was  die  Durchmärsche  anbeti'ifft,  so  weiss  K.Cöln,  dass  er  so  viel 
Kriegsvolker  ;iu8  seinen  Kurlanden  bieher  nicht  ;iiis  Lust  oder  Eitelkeit, 
soüderu  zu  Beförderung  des  Friedens  und  8icberliei.t  des  Kreises  komnieu 
za  lassen  wider  seinen  Willen  und  mit  seiner  höchsten  Ungclegenheit  ge- 
zwangen  worden  sei,  er  hat  denselben  einen  Monat  Sold  mit  auf  den 
Manch  gegeben  and  ihnen  befohlen,  scharfe  Diseipün  an  halten,  er  hat 
sieh  aneh  sehoa  aoltngst  gegen  KXttln  erboten,  «ton  etwa  roo  denselben 
fferorsaehtcD  Schaden  an  ersetieo.  Br  bellt,  K.C6U  werde  yod  ihm  aioht 
mehr  prätendieren  und  keineswegs  gotheiseen,  dass  man  nicht  allein  was 
in  dem  polnisehen  und  dänischen  Kriege  passiert,  wieder  hervorsurhen, 
sondern  ihm  anch  fast  schimpflich  anfn.Lken  wolle,  dass  seine  Officiere 
sich  von  seinen  Landen  die  Quartiere  abkaufen  Hessen,  sol<  hes  würde  er 
den  Seinigen  keine.'^wegs  gest.ttten  ,  sondern,  wenn  er  das  geringste  daron 
erfahren  sollte,  es  mit  allem  Erii'^t  he^trafeti. 

Dass  V,  Landsberg  die  von  »hm  gekauit«  [i  >Uieke  nn  In  uulle  ab- 
folgen  lassen,  darüber  hat  er  »ich  bei  Busch  manu  bt^klagt  uud  durch 
denselben  K. Cöiu  bitten  lassen,  an  jenen  wegen  Passierung  der  Stücke 
Ordre  ergehen  zu  lassen. 

Wir  haben  auch  Ijci  ucduchtem  Cautzlern  Buschmann  eine 
solche  Aiifriciitijrkeit  und  ik'scheidenbeit  verspürt,  dass  wir  uns  wohl 
versichert  halten,  er  werde  uichts  relVrirt  haben,  was  zu  Stüruog 
derer  zwischen  E.  L.  und  uns  alzeit  gopHo^^encii  Freundschaft  An- 
lass  geben  könnte,  und  werden  £.  L.  uua  biebei  zutrauen,  dass  wir 
noeh  die  Bescheidenheit  gegen  £.  L.  als  ttnseni  Mitoharf&raten  hier- 
unter gebnuuhen  würden,  die  wir  wohl  gegen  weit  geringere  tn  ge- 
branehen  gewohnet,  nnd  wie  wir  uns  hiebet  keiner  gefttbrten  harten 
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Beden  erimiera,  also  kOnneii  wir  liiegegen  E.  L.  niebt  bergen,  daas 
wir  dergleichen  bedrohliche  Worte,  als  ans  dieser  Stocke  halber 
zuge8eliricl)eii  und  welche  wir  einzig  uod  allein  des  Concepts  Angeber 
Unbcäunnenhcit  und  uuzoitigcu  l'assionen  gegen  uns,  nicht  aber  E.  L. 
ziiRchreihen,  nicht  zum  zweiten  Male  gewärtig  sein  wollen  R.  L. 
wissen,  dass  wir  —  zu  verschiedenen  Malen  mit  Chronen  und  mfich- 
tigen  Totentaten  in  offenbare  Kriege  impliciret  worden,  wir  haben 
aber  dabei  alzeit  unsere  iiej)utatiou  zu  maiateuirea  wissea  uud  ua« 
TOD  niemandts  zu  nahe  treten  lassen. 

Gndlieh  können  wir  uns  nicht  besinnen,  was  doch  soosten  gegen 
£.  L.  Gesandte  aUbier  fUrgegangen  sein  mOge,  welches  sie  tn  em- 
pfinden oder  daron  E.  L.  so  ungleiche  Rapporten  zu  thtin  Ursacb  ge- 
babt  baben  sollten,  anerwogso  wir  dieselbe  mit  aller  CivilitAt  nnd 
gutem  Beseigung  in  Bespect  E.  L.  albie,  soviel  die  soblecbte  Gelegen- 
beit  dieses  Orts  sugebea  wollen,  empfangen  und  tractiren  lassen,  wie 
sie  dann  uns  aneb  desfalls  böflieb  bedanket  und  das  geringste  Mes- 
eontentement  darüber  niebt  besenget,  es  niOebte  denn  sein»  dass  man 
sich  vielleicht  besorget,  wir  möchten  E.  L.  hinterbringen,  dass  man') 
wider  E.  L.  uns  wohl  kannte  Intention  das  1' ricdenswcik  lieber 
schwerer  machen  denn  zum  Schluss  bclürdern  wollen,  gcstalt  man 
ötlters  mehr  MUhe  mit  ein  Tueils  mediatorum  als  den  1  riueipalcn 
selbst  gehabt.  Wir  können  nunmehr  aueh  nicht  umhin,  welelies  wir 
sonst  gerne  dissimuliret  Iiätten,  E.  L.  zu  berichten,  dass  der  Gral 
T.  Fürstenberg  sich  zuweilen  sehr  fremd  und  der  zwischen  £.  L. 
und  uns  gepflogenen  yertraulichen  Freundschaft  ganz  niebt  gemüss 
bezeiget,  ja  uns  gar  mit  £.  L.  Kriegsvölkern  (ausser  allem  Zweifel 
ebne  Dero  Vorbewust  und  wider  Dero  Befebl)  zu  bedrohen  sieb  niebt 
gesebeuet,  dass  wir  nun  demselben  darauf  ans  einem  reebtssissigen 
Eifer  etwas  bart  geantwortet  baben  m6gen,  solebes  werden  E.  L.  uns 
boffentlieb  niebt  ttbel  denten,  sondern  vielmebr  besagtem  Grafen  der- 
gleicben  Diseurse  und  Bedrobungen  ernstlieb  yerwelsen  —  leben  der 
ZuTersIcht,  E.  L.  werden  diejenigen ,  welcbe  auf  diese  Weise  £.  L. 
nnd  uns  in  Misshelligkeiten  nnd  Irrungen  zii  bringen  sieb  unterfangen, 
mit  gebührendem  Krnst  ansehen  und  von  uns  keine  widrige  Impres- 
sion fassen,  sondern  sich  vieluiehi  unserer  beständigen  Affection 
versichern,  und  verlangen  wir  davon  bei  Zeigern  dieses,  unseren  Edel- 

^  8.  d}«  A«iiisefwig0B  dw  Kf.  Aber  FärttenbsrK  ap  Oolb«rt  Urk.  v. 
Iktn  0.891. 
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mann  Cliristinn  Henipo  v.  Eimbeck,  gewisse  Nachriclit  und  Ant- 
wort zu  eiuplaugen,  damit  wir  daraus,  wie  wir  es  mit  einem  so 
scharfen  iSchreib«a  zu  halten,  yernebmea  aud  uns  darnach  zu  achten 
haben  mdgen.  «— 


KnrflirBt  Maximilian  Henrich  von  Cöln  an  den  Kurfürsten. 

D.  Lttttich  5.  Mai  1666. 

faaf  dag  Sdireibea  vom  29.  April.   Rechtfertigaog  Furstenbergs.] 

Kr  wiiiii^cht  mit  Kf.  iu  der  liißherigeu  Freundschaft  und  Corres|ioi)den2  5.  Mai. 
ferner  zu  leben;  allerdings  sind  seine  Lande  dnrch  die  Durchmärsche  der 
Truppeu  des  Kf.  sehr  beschwert  worden,  und  wenn  auch  Feldmarschrill 
V.  Sparr  bei  der  letzten  Durchführung  gate  Ordnung  gehalten,  so  §iud 
dadoreh  doch  viele  UDgelegeoheiteo  ent8taod«B|  welche  er  jedoch  nieht  eo 
boeh  aniieben  will. 

Was  flomten  nneern  zn  E.  L.  abgeordnet  gewesenen  Fllr- 
etenberg  anbelangt,  ob  sollte  sich  derselbe  einiger  Bedrohungen 
haben  vernehmen  lassen,  haben  wir  aus  dessen  erstatteter  Delation 
nicht  verstanden,  sonsten  aber  wolil-  iln'^s  seine  cinesmal  geführte 
Discursen  etwas  libel  auf-  und  angen*  nmu  u  mni  nnders,  als  sie  ge- 
nieinet gewesen,  ausgedeutet,  das»  nun  ihm  imputirt  und  verwiesen 
werden  wolle,  als  hätte  er  vor  anderen  einige  Erinnerungen  einge- 
wendet, dasselbe  ist  ihm  nicht  zu  yerflbelni  weiln  er  in  seiner  In* 
atmetioa  anedraeklieh  gehabt,  sieh  ftnsierst  mit  dahin  za  bearbeitea, 
dass  der  Friede  je  bfllder  je  besser  gesoblossen  werden  mtebte,  bei 
weleher  Occaslon  dem  einen  Theil  sowohl  als  dem  anderen  sage- 
sproehea  und  solehe  eonditiones  vorgeeeblagen  weiden  mOssea,  welehe 
beiderseits  aeoeptirt  and  eingaugeu  werden  können* 

Die  IQ  Brilon  gegoeseaen  nnd  angehallenen  eisenieo  StUefee  anlaogendi 
giaabt  er  nicht»  data  dies  eine  Sache  wilre,  die  in  Schwaduing  ihrer  Frenad« 
sehaß  Ursache  sein  solle;  er  will,  weon  Kf.  es  wQnsche»  demaelben  alle  tot- 
bandeaen  Stocke  abfolgen  lassen. 

Im  flbrigen  seind  wir  gesichert,  dass  voa  unseren  Ministris  keiner 
sei,  der  das  zwischen  £.  L.  und  uns  bis  dahin  gepflogene  gute  Yer- 
trauen  zu  schwächen  suche ,  sondern  yielmehr  ein  jeder  dasselbe  er- 
halten und  fortpflanzen  zu  helfen  sich  angelegen  sein  lasse,  und 
Wollen  E.  E.  uns  sicherlich  glauben,  dass  wir  solches  «o  wenig  den 
unserigen  als  anderen  gestatteu  uud  nachgeben  werden. 
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« 

Frans  Egon  [y.  Ftfrstenbeig,  Bischof  Ton  StnuMbnrg]  an 
T.  Canstein.  D.  Lttttioli  6.  Mai  1666. 

[OftditfoiÜgiiiig  dM  Sohraibant  (LGöIns,  begfifcigeode  firUicaagea.] 

5.  Mai.       Teil  habe  wohl  besorget,  ei  würde  etwa  das  tob  Mengen  H. 

Churf.  Dchl.  an  seinen  gg,  Cbarf.  abgelassene  Schreiben  anders,  tb 
die  lüttntion  gewesen,  ausgedeutet  werden,  indem  man  diesorts  nie- 
malen gesinnet  gewesen,  dasigcn  H.  Churf.  im  geringsten  zu  offendiren 
oder  zu  bedrohen,  >')udern  hat  obgedachte  S.  L.  gleichwohl  auch 
nielit  Torbeigelien  können  zu  remonstrireo,  ob  man  sich  schon  dies- 
orts, sowohl  bei  der  Durchmarehe  als  andern  Regebenlieiten ,  die 
freundvetter-  und  brüderliche  Correspondenz  und  Freundschaft  zu  unter- 
halten  so  bereit  als  willig  jederzeit  erzeiget,  dennoch  aber  wegen 
einer  m  geringen  Sach  nie  die  eiserne  Stflck  des  Herrn  ChurfUrsten 
SU  Brnndenburg  Gn.  sich  gegen  den  Chur-Göllnisehen  Gantzier  Buseh- 
man  mit  diesen  fonnalibos  seinem  Berieht  nach  gar  empfindiieh  Ter- 
nehmen  lassen,  dass,  wann  sie  nioht  gegen  vielged.  S*  L.  gewisse 
Beiezion  maeben  nnd  selbige  in  Consideration  sieben  thaien^  Haoht 
genng  haben  wDrden,  gedadite  Stflek  mit  Sieherheit  seibaten  abholen 
sn  lassen,  welehes  dann  sowohl  als  aneh  was  etwa  gegen  meinen 
Brnder,  Graf  Wilhelm  Egon  einstmal  In  DIsonrs,  so  doeh  ein  Miss» 
verstand  gewesen  zu  sein  scheinet,  vorgelaufen,  ein  solches  verur- 
sacht i,  cliüfacr  aber,  wie  ich  demselben  wohl  versichern  kann,  als  zum 
glimpÜK'heteu,  jedoch  darumb  etwas  referiren  müssen,  dass,  wann 
gleichwohl  hiesigem  Herrn  Chnrflirpten  Ld.  diesfals  etwas  vorkommt, 
nicht  au-ucdeulet  werdo,  iiIb  halte  er  dfii  schuldigen  Respeet  gegen 
dasigcn  Herrn  Churfürsten  Gn.  verloren  oder  aber  zu  einigem  ressen- 
timent  Ursach  gegeben.  Ich  will  also  meinesorts  der  tröstlichen  Hoff- 
nung leben,  dass  bdohstged.  üerm  ChurfUrsten  Gn.  sieh  versichert 
halten  werden,  dass  leb  gewiss,  wie  demselben  genngsamb  bekannt, 
nichts  andersten  snche,  als  zwischen  Cbar-  nnd  Fttrsten  ^  gnte  Cor* 
respondenz  nnd  nnfriehtiges  Vertrauen  sn  eonserriren  —  TerhofTe  in 
dem  Sbrigen,  es  ^  werde  da^)enige,  was  etwa  in  beiden  g^gen  ein- 
ander geweohselten  Sehreiben  Vorgängen,  weiters  nieht  gedaeht, 
sondern  alles  in  Vergess  gestellet,  aneh  das  gute  hMstnÖtige  Vor- 
tränen  —  desto  besser  nnterhalten  werden,  welehes  derselb  sowohl 
des  FSrsten  von  Anhaldt  Ld.,  als  H.  GraiFen  Bohwerin  nnd  seinem 
Collega  dem  vuu  Jena  nebens  meinem  licspect  —  zu  commuuiciren, 
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auch  zu  dergleichen  guten  liuterbaUuug  zu  eooperireu  sieli  belieben 
lasBen  wolle.  — 

PS. Wollte  Gott|  dass  alle  MiflSTerstandt  so  baldt  als  diese 
beigelegt  werden  klonte.  Oaa  meiatei  so  hieeigen  H.  GhnrillrBt  su 
Hertien  gangen,  ist  dieses,  dass  sie  bis  ahnhero  so  aitfriditig  ond  mit 
guttem  Hertaen  gegen  8.  D.  den  H.  GbbrfiBrsten  begegnet,  und  gleteh- 
wohl  betreuen  wollen,  ans  dero  Landt  eigcngewaldfs  Gewehr  absu- 
fllhren,  nnd  dan,  dass  die  Offieier  ohnersnebt  Quartier  in  dero  Landt 
genommen,  die  Bediente  nach  ihren  Belieben  ein  und  andters  beizu- 
schaffen  ürdiuu  t  und  betreuet,  sie  nicht  allein  ubell  zu  tractiren,  son- 
dern auch  etlicli  Tag:  liegen  zu  pleibea  —  dabo  doch,  wie  der  Veldt- 
marseh.  von  Spar  gcthan,  nicht  ein  Nachtlager  zwischen  de»  H. 
Charf.  zu  Brandenburg  und  Ertzatift  Cölln  zu  bleiben  nötig. 

0  eigeohäodig. 
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Der  Erbvcrgleicli  mit  Pfalz-Neubiirg. 
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Einleitung* 


Die  Ewiteheo  dem  KarAnteD  Friedrich  W  übel  m  «nd  dem  Pfltlsgrtfm 

▼00  Nenbarg  seit  dem  Sommer  1663  begonnenen  gebeioien  Verhandlangen ') 
über  eiueo  ErbTergleich ,  d  h.  Uber  eine  definitire,  auch  für  ihre  Nach- 
folger verbfndlic'he  Kutpcheidiing  sowohl  der  Besitzverhältnisse  in  den  Jü- 
lich-clemchen  Landen  als  nnrh  der  sonstiffon  zwischen  ihnen  streitigen 
Punkte,  der  kirchlichen  \'crh;il[iiissü  in  jenen  Landen  und  des  Direc- 
toriums  im  westfälischen  Kreise,  waren  auch  noch  zn  Anfang  des  Jahres 
I6G5  neben  den  damals  offen  unter  Vermittelong  des  Bis(  hofs  von  Münster 
über  jene  beiden  letzten  Funkte  geführten  Verhandlungen  furtgei>etzi  worden, 
batteo  aber  seit  dem  Sommer  jenes  Jahres,  nachdem  derKarfÜrtl  lieh  rer- 
aolaeat  gesebea  hatte,  seine  ursprünglich  echon  ertbeilte  Rafitoatioii  der 
Dmtenscben  Yertrfge  wieder  tnrfleksniieheo»  eineD  StUlitand  erfahren. 
Doch  bat  der  Korfllnit»  nachdem  er  infolge  dee  aoegebroehenen  Mllniier- 
sehen  Krlegee  Mitte  Nofemher  steh  telbat  naeb  Cleve  begeben  hatte»  die« 
selben  sehr  bald  wieder  aufgenommen.  Ale  er  Ende  No?ember  seinen 
Hofrath  V.  Schöning  an  den  Kurfttrsten  Ton  Cölo  and  an  den  Ffais- 
grafen  von  Nenborg  absandte'),  nra  dieselben  zn  bewegen,  seine  Friedens- 
bemühangen  bei  dein  Bi>chof  von  Münster  zn  nnterstützen ,  bcanftragte 
er  denselben  nnrU  dem  Pfril /frrafen  anzuzeigen,  dass  er  sfinn  Reise  nach 
Cleve  auch  in  der  Hoffnnng  und  Absicht  angetreten  hä(t(  ,  die  zwischen 
ihnen  vorher  geführten  Unterhandlangen  zum  Abschlui»»  zu  brmgen,  und  die 
entgegenkommende  Weise,  in  welcher  sich  jener  sowohl  gegen  v.  Schöning 
als  ancb  nachher  gegen  den  Prior  Adolf  Borck  von  Werden,  welcher 
tchon  früher  als  Ünterhftndler  twitehen  ihnen  beiden  gedient  hatte,  erklärte, 
vemdante  Iba  Anfang  Januar  14166  Blaepell,  weloher  frtther  jene  geheimen 
VerbandloDgen  mit  dem  PlUsgrafen  geftthrt  hatte,  sn  demselben  so  schicltea 
nad  eine  nene  Aaknflpfang  wa  Tersnchen.  Seitdem  beginnen  die  Yerband- 

')  S.  oben  S.  495ff. 
>)  &  Oben  8.  66Ö. 
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12.  Der  BrbT«rgl6ieb  nft  Prftls*N*iibiiif . 


IttDgea ,  welche  in  der  Ilaapteaohe  im  September  mit  dem  Abschloss  des 
ErbTorglfiohs  und  eioer  Reihe  von  Nebeiiverträgen  ihr  Ende  erreicht,  uher 
einen  Punkt  ahfr,  über  die  Abtretung  von  RrtveusteiOi  Doch  bU  Eude 
November  desselben  .labres  fortgesetzt  worden  niud. 

Obwohl,  wie  ganz  deuth'ch  ersichtlii  h  ist,  sowohl  der  Ivui  lurst  als  auch 
der  rfaizgraf,  welcher  wuübte,  dai>s  nur  im  Falle  es  zu  eioer  Verstilndiguag 
zwischen  ibneo  über  jene  Punkte  kirne,  der  entere  aioh  sur  TJotefetSImg 
seioer  enf  die  Erwerbong  der  polnieeben  Krone  gerichteten  Abifebton  ver- 
etehen  wtirde,  niifriebtlgeine  solche  yerstlndignnggeirfinftcht  haben,  eo  hat  en 
docb  fiele  Mflhe  erfordert,  eine  solche  an  Stande  la  bringen.  AUerdittga  . 
ißt  Yon  den  drei  früheren  Streitpankten  der  eine,  die  Frage  wegen  dea 
Directoriums  im  wcstfäliscben  Kreise,  weggefallen,  da  aoch  der  Pfalzgr&f 
bereit  war,  es  bei  den  darauf  bezüglichen  Bestimmongen  des  DorFtensrhen 
Vertrages,  durch  welche  die  Forderungen  des  Kurfürsten  befriedigt  worden 
wareti,  zu  belassen,  und  aurh  in  der  TerritoriaUiage  bat  man  beiderfeits  an 
der  durch  die  früheren  Verhandlungen  gelegten  (Iruudlagu  einer  Ver- 
stauüigung  iestgehaltcu,  indem  dei  Kurfürst  dcu  huhcr  erhobeueu  Autiprucb 
auf  eine  grössere  Lauderwerboug  fallen  gelassen,  der  Pfalsgraf  ^er  ai<& 
bereit  erklirt  hatte,  demselbea  für  die  ünterstatsaag  seiner  Tbroacandidatar  io 
Polea  and  et eotnelle  Leistung  militfiriscber  Hülfe  eine  kleinace  Landabtietaog 
(RaTcnstein  nndBecklingbansea)  sasagestehen,  so  dass  es  slob  Uer 
nur  um  die  nitbere  Feststellnog  der  Bedingungen,  nnter  welchen  eine  solciie 
Abtretung  erfolgen  sollte,  gehandelt  hat.  Um  so  grössere  Schwierigkeiten 
aber  bereitete  die  kirchliche  Frage,  da  der  Kurfürst,  nachdeui  Ton  Seiten  der 
Stande  und  der  evangelischen  OcistHrhkeit  io  seineu  rlieinibch  westtali>cheu 
Landen  so  lauter  Protest  gegen  daa  iu  dem  Dürstenscheo  Vertrage  festgesf^?7:fe 
Normaljalir  1024  erhoben  worden  war  und  er  sieh  überzcngt  hatte,  da.ö.>., 
wi'un  uu  demselben  festgehalten  wiirde,  äcioe  cvaogeii&chcn  Gluubeu&geuasbeii 
entschieden  benacbtheiligt  sein  würden,  bestrebt  war,  jetzt  für  dteselbea 
günstigere  Bestimmungen  sn  erwirken,  der  Pfalzgiaf  aber  ia  sclaem  ka* 
cboUsehen  Eifer  and  anter  den  Bioflosa  seiner  geistlichen  Ungebong  licii 
aal  das  heftigste  dagegen  gestrftnbt  nnd  sich  nur  nii  der  grdssten  Mttbe  tn, 
gewissen  Zngeständniäsen  hat  bewegen  lassen. 

Der  äussere  Verlanf  der  Verhandlungen  ist  folgender  gewasea.  Die  Sendung 
Blaspeil s  an  den  Hof  des  Pfalzgrafen  nach  Dusseldorf  (.lannar  1666')  hatte 
den  Erfolg,  dass  dort  verabredet  wurde'),  es  sollte  zur  Perfectionierung  des 
Elbvergleichs  eine  Zusamraeukunft  in  Xanten  gehalten  und  zu  der>elbeu auch 
die  gehen  früher  in  Au&.su  lir  genommenen  Mediatoren  ( F  ra  n  k  re  i  c  b  und  derlii- 
schüf  von  Muübter)  eingcladcu  werdt^u,  vurlaulig  über  weitere  vürbcreitcüde 
Verhandlungen  zwischen  Uätbeo  beider  Fürsten  zu  Kloster  Camp  stattfindeo. 


1)  Das  Orediti?  des  Kf*  fttr  deaselbea  ist  Cleve  7.  Januar,  des  BeereditiT 
des  Pfalagrafeu  Duiseldorf  11.  Januar  1606  dutiert. 

>)  Greditiv  des  Kf.  Or  Blaepeil  nad  itaiaders  d.  Olave  i6.F«br.  1666. 
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Dort  iiubtü  aoeh  wirfelieh ')  (Kiule  Pebruar)  Conferenzen  stattgefundt  ii .  zu 
cieueu  vüu  i^eitea  den  Kurfüibieti  Ii  hibpeil  utiü  M  l- i  u  U  e  deputiert  wureu, 
4b«r  die  dort  geführten  Veriuwdluogen  aber  be&icsea  wir  keine  Naohrichteo. 
Zn  dentlben  Zeit  (Bode  Febraar)  verlaogte  der  KnrfQnt  fon  der  CleTiiehen 
Rcgierong  aebleoAigeB  Beriebi  darüber,  wie  die  KircbeB-  und  Religioae- 
aachea  in  dea  CieTischea  aad  aagieaseodeo  Laadeo  im  Jabre  1624  be- 
aehaffea  gewesea  aad  ob  dea  Evaageiieobea  etwas  abgeben  oder  sa  aahe 
gesebeben  würde,  wean  die  Sacbeo  in  lolchea  Stand,  wie  eie  ia  jenem  Jahre 
geweseoy  wieder  gesetzt  würden,  welcher  Befehl  voti  ihm  am  1.  März  wieder- 
holt ood  am  3.  März  auch  ao  das  evaugtliscbe  Cousistorium  für  Ravensberg 
in  Bielefeld  gerichtet  wurde").  Vrrhandlnngcn  über  diese  kirchlii  heu  Ange- 
legenheiten haben  dann  Anfang  April  zwischeii  Blaspeil  und  Fried  r.  v. 
Jeua,  uh  Bevulluiachtigten  des  Kurfürsten,  und  «ieiu  i'laUneuljurgi>cheu 
Kanzler  Giese  stattgefunden*),  aber  auch  iiber  diese  liegen  keine  weiiereo 
Kachriebtcn  vor.  Aulaug  Mai*)  erschieneu  dauu  in  Cleve  als  Bevullmäehtigte 
des  Pfalzgrafen  der  Freiherr  v.  W  inckelbauseo,  der  Kanzler  Q  iese  und  der 
VieeliaaBlerSehaen  mü  dem  Anftrage,  die  Varhaadlangea  fiber  dea  Erb* 
vergleleb  fortiaaetxea,  der  Karfttret  deputierte  dasn  den  OberprlLBideofeea 
r.  Sahwerin,  Blaspeil  aad  Meiaders,  man  seheint  aaaiebst  aber  aar 
eiaea  Punkt  betreffend  die  tob  dem  Karittrsten  dem  Pfaltgrafen  ia  der  pol* 
niseben  Wablangelegeabeit  zo  leistende  UatentOtanng  aad  die  tob  jenem 
dafür  zu  übernehmenden  Gegenleistungen  vorgeno^imea  la  haben,  es  liegt 
ein  Pfalznenburgisches,  wahrscheinlich  von  den  Gesandten  mitgebrachtes 
Frojeet.  in  welchem  von  letzteren  überhaupt  kaum  die  Rede  ist,  und  ein  von 
branden bnrgischer  Seite  finfgcstelltes  Gegcnproject  vom  0.  Mai  vor,  in  wol« 
ehern  als  solche  die  Abti etung  von  R  a  v  c  11  >  1  f  1  u  und  ^oii  Ii  ec  k  1  i  ti g  Ii a n  e  11. 
die  er^tere  nueb  der  Wahl,  die  letztere  uatb  der  Kiüiiung  des  Plal/graien 
iu  l'oleu  gefordert  werden,  mit  diej^em  letzteren  Projeet  sclieinen  die  Ge- 
saudteu  deä  Pfalzgraleii  zunäcbttt  zu  ihrem  Ilerrcu  gereibt  uud  erst  gegeu 
£ade  des  Monats  nach  Clefe  zardekgekebrt  za  sein,  denn  erst  mit  dem 
95.  Mai  beginnt  das  Protokoll  Uber  die  in  dieser  Angelegenheit  abgebal* 
teaea  CoBferensea,  welche  bis  sam  10.  Jaai  fbrtgesetat  worden  ond  dahin 
ffthrtea,  dass  an  diesem  Tage  ein  besonderer  Vergleich  ttber  diesen  Poakt 
nnteneicbnet  warde,  mit  welchem  die  P£Blaaenbar|^chea  xonicbst  wieder 
zu  ihrem  Herren  zurückkehrten.  Doch  trafeu  sie  schon  nach  weaigen  Tagen 
wieder  in  Cleve  ein,  19.  Juni  worden  die  Verhandlungen  wieder  ciofTnet, 
am  folgenden  Tage  wordea  die  tob  beiden  Fürsten  ttber  jeaea  Vergietcb 


>)  S.  oben  S.  692. 

Lrljuiann  I  S.  isf)  n.  7G. 
5)  Geli.ratlieprutokoll  1.  April  Müti:   ,Fiul  Commissoriale  au  H.  C.  v.  Jena 
und  H.  Btaapieio  io  puncto  religiouia  mit  dem  ü.  GauUdef  Uiesu  zu  coa- 
ferireo  • 

*>  Die  GreditiTe  beider  Ffirstea  Ar  ihre  BeTolloutohtigtea  siad  rom  2.  Hai 
•ttsgesteUt. 
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12.   D«r  Erbvergleicb  mit  Pfals-Neabarg. 


ao&gestellteDRatificatioosurkuüdc'u  aasgcwccbsclt  uud  darauf  wurden  die  weite- 
reo  YeiliABdluogcn  ttber  die  Regelung  der  kircblieJieii  ADgelegeaheilMl  ^ 
gooDeo*),  m  weldheii  der  Karfltnl  aeioeo  HotoMiehall    CaBiteio  und  die 
CleviBclien  RegternegarfttlieltiD g,  E ro  tt  aod  Wfiaik tot  deputierte*).  Die- 
selben bebra,  neelidem  tie  lättgeie  Zelt  hiodoreh  fortgefthrt  wnee,  daitit  ge- 
eodigt,  desB  der  Korfnrtt*)  am  14.  Jidi  den  nUjmeoboigiiebeB  Gessadlea  mkm 
Ton  f^einer  Seite  etiworfenes  Vertmgsprqjeet  soetelleo  lless^  nach  welche«  der 
Pfalzgraf  seinen  evangelischen  üntertbanen  ansser  an  denjenigen  Orteo^  ma 
welchen  sie  im  Jahre  1621  Öffentlich  ihren  Gottesdienst  ansgetiht  hatten,  dieses 
anchnocb  an  einigen  andpreri  Orten  gestatten  sollte.  Mit  diesem  Proj^r  t  kf  f  rten 
die  Gesandten  des  Pf.ilzgrafen  zu  demselben  zurück,  wenige  Tag»-    I  i- auf 
aber  tichickte  der  Rurfürst  Mciudei  B*)  m  diesem,  um  bowobl  die  pultu^<  be 
Angelegenheit  weiter  mit  ihra  «u  besprechen  als  auch  io  ihn  zu  dringea, 
jeneti  Project  wcgco  dur  Keligioasäacbe  au^^uuebtueu,  uad  demselben  i&t  ei 
wirklich  in  zweitägigen  Verbaodlaogen  (24.  und  25.  JoU)  gelungen,  mc1i> 
dem  der  Pfalgraf  aleh  anfanga  aaf  daa  heftigate  dagegen  gestriabt  hatte, 
deaaelben  sa  der  Zoaage  sq  bewegen,  deuJenigeB  aeiaer  etaageliaeheii 
tertbanen,  welche  8—4  Standea  ?ob  einem  Orte,  wo  aifeatliebar  Ootteadlaaet 
atattftaden  dürfe,  entfernt  wohnten,  die  Abltattang  deaaeilMn  aa  eiaeoi 
anderen  beqnem  gelegenen  Orte  zn  geatatlen.  Unmittelbar  daraaf  schichla 
der  Pfialxgraf  jene  drei  Bevollmächtigten  wieder  nach  Clefe  mit  einem 
neuen  Entwurf  eines  Vergleichs  über  die  kirchlichen  Fr^en,  welcher  in 
Form  eines  Nebenreeesses  zu  dem  Erb  vergleich  abgcfnsst  war*),  dcrpelb« 
entsprach  aber  jener  Zusage  und  den  Wiin^efifn  des  Kurfür^t^n  r-ff-bt,  die 
\'erbandli:ngerj  zo^en  sich  wieder  in  die  Länge  und  Mitte  August  reisteo 
die  Pfalzneuburgischeu,  ohne  dass  es  zu  einer  P^iuigung  gekommen  wäre, 
wieder  von  Cleve  ab.   Da  schickte  der  Kurlijr.'^t  wieder  seinerseits  Schwe» 
rin  und  ßlaspeil*^)  mit  eiuem  neuen  Vertrag^project  zu  dem  Pfalzgrafen, 
oad  dieaen  gelang  es  mit  ?>ekr  Mühe  denselbea  an  dem  ZugeatAuduis 
bewegen,  er  wollte  in  aeben  Laadea  dea  BfEBgeliaehea  aoeb  aa  eeeba  ee« 

*)  Kf.  haUe  intwiaobeo  (d.  Cleve  24.  Mai  1666)  noeh  einmal  ela  Oaleablea 
dar  CIcviscbeo  Regierang  darüber  eingefordert  (Lehmeoa  I  8.  186  n.  78). 

S.  den  Krlaaa  daa  iLf.  an  diaaelbeo  d.  Ulara  20.  Jaai  im  (Lebmaaa 

I  &.  166  n.  79). 

^  lostroktions -Memorial  lür  v.  Öcbwerin  und  Blaspeil  d.  Gleve  IS.  Ao- 
guBt  1666. 

«)  S.  deaaea  anafftbrliehe  Relatioa  vom  96.  JoU  1666  (Lehma aa  I  B.  IlffR 
a.  8^ 

^  GeheimeDTathaprotokoll  vom  Sa  Juli  1666:  .Beaolatioa,  so  der  H.  PCais- 

praf  ?.n  Neribur!»  als  eineu  Nebenrccess  wegen  der  Bvangeliseken  im  JüHchfchen 
und  Bergiscbeu  inifEnricht«»n  rermeini't,  verlesen."  Hl.  Juli:  ,H.  Biaepeii  referi- 
ret,  wie  sie  gestüro  ioi  tUgterungsrath  ala  aader  Froject  eioes  Nob«arece«»«f 
mit  Pfalz-Neabarg  der  £vaogel!aohan  wegen  abgefasseti  and  vnrieMn  wardea.* 
^  a  dtrea  Belatiea  vom  9g.  Aagnat  and  daa  Bearaditiv  daa  PMagiafta  ftr 
diaaalban  vom  94.  Augaat  (Lahmaan  I  8.900Jr.  a.66. 86). 
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besoadtrs  gewOnsebten,  nameiitUeh  geotantoD  Orlen  Modicben 
GotlMdltut  gwtatten ,  wogegea  diMtlbea  mf  doppelt  to  viele  Orte,  anf 
«elehe  eie  aaeli  dem  Bealtietaade  Toa  1684  Aneptaob  hattea,  versieblea 
eollleBi  aad  inCleTe,  Mark  aad  Raveaeberg  dea  gegeawlrtlgea Besite- 

ttaod  beider  OonfeseioaeB  ale  focbteglUlIg  anerkennen.  Dieser  Vorschlag 
werde  voa  dem  KarfOntea  aageaonimen,  darauf  kehrten  die  Pfalaaeuburgi- 
sehen  Gesandten  nach  Clefe  sorück  nod  hier  worden  dann  am  9.  Sep- 
tember der  ErbTergleieh ,  der  Nebenrecess  wegen  der  kirrhlichen  Verhält- 
nisse und  eine  Anzahl  von  anderen  Neben?erträ;rf  n  initerzciehnet-  Die  Hüti- 
ticuLionsnrkuiidon  beider  1  "  ii  sten  sind  vom  17.  Sepieruber  datiert,  doch  ist  die- 
jenige des  Kurfürsten,  wie  das  unten  mitgetbeilte  GeheimeurathsprotokoU 
vom  25.  September  beweiist,  erst  an  diesem  Tage')  vollzogen  worden.  Am 
29.  8«pt«mbcr  eischiüa  einer  EialaUuog  det»  Kurfürsten')  zutuige  der  Pfui e- 
ftraf  bei  demselben  in  Daiibnrg  la  Beeach»  am  folgeaden  Tage  war  der 
Karflirel  eeinenatte  bei  dem  Ffalsgrafea  la  dam  beaacbbartea  Wiaeliel- 
baaeeo  an  Oaet«.  Anf  dieeea  beiden  ZniammeakfiDften  ist  swisehea  beldea 
Pflntea  aad  deren  Bitben  aoeb  über  eiae  Frage  verbandeh  worden,  in  wel< 
aber  der  Knrflirst  aaeh  seboa  frttber,  aber  Yergeblicb,  sieh  bemfiht  bntte,  gAnsti- 
gera  Bediagaagen  zu  erlangen,  nämliefa  fiber  den  BesiU  der  Herrsabaft  Ba* 
fenstein.  In  dem  Erb  vergleich  war  die  Bntseheidang  darfiber  einem  Schieds- 
gericht übertragen  worden,  iu  dem  geheimen  Vertrage  vom  10.  Jnni  hatte  sich 
allerdinf^s  der  PfalzfrvaT  zur  Abtretun^^  der  Herrschaft  an  den  Kurfürsten 
verpHichtet,  aber  nur  wenn  und  nachdem  seine  W.tbl  zum  KnüiL'  von  Polen 
wirkiich  erfolgt  sein  würde.  Der  Kurfürst  liesa  nun  zu  Duisburg  ein  Yer- 
tragsproject  vorles^en,  nach  welchem  ihm  Ravenstein  sogleich  aburetreten 
werdeo,  et  »ich  über  verpflichttiu  üoUte,  falk  die  beider^eitigeu  Bemühungen, 
dem  Pfalzgrafen  die  poloisebe  Krone  sn  Terschaffen,  ohne  Erfolg  sein  sollteu, 
die  Bnleebeidaag  darifiber,  wem  die  Herrscbeft  gebörea  sollte,  dem  Sobieda» 
geriabt  aa  iiberlamen.  Anf  Pftdaaeabargiseber  Seite  bat  maa  dieeea  Vor« 
saUag  aicbt  aorUckgewiesea,  aber  maa  stellte  Gegeobedingaagea,  Teriaagie 
nameadieb  weitere  ZageetKadaisse  dee  KarfOrsten  aa  die  Katboliken  in  01e?e, 
Mark  nnd  Ravensberg,  der  Knrfürst  seinerseits  zeigte  sieh  dazu  ge- 
aaigt,  in  Wiaekelbaosen  wurde  am  30.  September  ein  dem  entsprechendes 
neues  Vertragsprojeot  entworfen,  und  wenn  man  auch  noch  nicht  zu  einem 
formellen  Absoblass  kam,  so  sebien  doeb  die  Groadlage  an  einer  VefsOui» 

8.  seboa  r.  Mdraer  S»  S89. 
«)  Cf.  sebrttibt  (d.  Clsvs  17./7.  Septonber  1666)  so  dsa  PIUsgraTca,  aeeb- 

'dem  er  von  dessen  Oeeandten  erfabreo,  desi  derselbe  nicht  weniger  als  er  selbst 
wünsche,  sich  mit  ihm  so  besprechen,  nnd  dasu  der  2B/1H.  September  beliebt 
sei,  so  habe  er  B\ch  eotscblossen,  an  jenem  Tage  sieb  Abeoda  in  Duisburg  ein- 
«ufindeo,  uud  biliei  ibn,  dort  mit  ihm  zasammeosukümmHn  Ih-r  Pfalzgraf  nimmt 
(d.  Beoradt  1^.  September  bKlG)  diese  Eioladoog  dauküud  au  uud  bittet  den  Kf. 
ssiaeteeits»  am  folgenden  Tage  aaob  Wtaekeikäaeea  aa  koawiea  aad  dort  .mit 
eiaem  esUeehlea  Mittsgasisht  aad  geriagea  aber  doeb  geas  wilHgea  Aafashme 
roiiieb  sa  aebnea*.  Die  Zasammeaknaft  ist  aber  erst  aa  89.  aad  8(X  8ept  erfolgt 
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12.  Der  Erbverglaioh  mit  Pfals-Neaburg. 


diguBg  aaeh  Über  dfmu  Poakt  gtUgi  go  sein.  Bti  den  wdtortB  Veriiaiid- 
laogen  darüber  aind  aber  von  PfaliDaaburgischer  Seite  die  Fordemag^n 
weiter  gespannt  ond  die  Terscbiedeosten  Schwierigkeiten  bereiCet  vordes, 

80  das»  diese  VorliaiidliiiigeD  sich  wieder  sehr  in  die  Länge  ge:eogen  und 
erst  nach  dtr  Ivü'  kkehr  do?  Knrfiirsten  nach  Berlin  mit  dem  Ab«chlij<-  d^'s 
Vertrages  vom  20.  November  ihr  Ende  erreicht  liaheii,  wcIchtT  ;ilier  eueuso 
wie  der  vom  10.  Juni  geheim  bleiben  sollte,  und  uebeii  dein  daher  ein  vom 
24.  8upleuiber  datierter  Suheiti vertrag  aufgerichtet  wurde,  uach  welchem 
der  Besitz  von  Ravenstein  alle  10  Jahre  zwischen  beiden  Fürsten  alter- 
oierea  and  der  KnrfUrst,  dem  denelbe  aaerst  rarallea  eoUte,  dafllr  den  Katho- 
liken in  Cleve,  Mark  und  Ravensbergs  «eitere  exerdtia gaatalteo  aollte. 

Die  Art  nad  Wette,  wie  diese  Verbandlangen  gefUtrfc  worden,  nanieai- 
lieh  der  Umstand,  dass  dieselben  tnni  grosseren  Thaile  in  Giere,  den 
Aofeuthaltsorte  des  Kurfürsten,  stattgefnaden  haben,  and  dass  auch  daa 
Hoflager  des  Pfalzgrafen  nicht  weit  davon  entferut  war,  macht  es  leieht  er- 
klärlich, dass  über  dieselben  in  dem  Berliner  Geh,  Staatsarchiv  sieb  nur 
ein  sehr  fragmentarisches  AkteDuiaterial  erhalben  hat.  Schriftliche  Kela- 
tionen  der  Bevollmächtigteo  liegen  nur  tbeilweise,  Protokolle  nur  ausnabuis- 
weise  über  die  im  Mai  und  Juui  über  deu  polnischen  Tractat  gehalteuea 
Cooferenzea  vor,  sonst  sind  nur  die  Beglaubigoogen,  VollmachteB  nad  In- 
strnktionen  fflr  die  BeTolUnKchtigten,  BatwOrfe  an  den  abaosoUIeasandea 
Verträgen  aad  die  Vertragsarkanden  eelbst  vorhanden,  data  komaen  noch 
einige  Geheimenraibs- Protokolle  nnd  mit  dar  OleviAehao  Begiarong  ge- 
wechselte Sebriftatäcke,  welche  v<hi  besonderem  Interesse  sind,  da  ans  ihnen 
arbeilt,  dass  unter  der  Umgebung  des  Kurfürsten  bedeoteade  Meinnng^ 
Verschiedenheiten  über  diese  Fragen  bestanden  haben,  dass  nur  wenige  vou 
den  Rathen  des  Kurfürsten  vollf-tändip  in  die  Absichten  (1o<-eIben  eingeweiht 
gewesen  sind,  und  dass  die  andereu  ihrem  Missmutb  uarubt  i  und  ilirtr  E  fer- 
sucht  gegen  jene  bevorzugten  Collefjcu  !<elir  deutlicheu  Ausdruck  gej^ebeii 
hüben.  Zu  diei>eu  letziereu  gehört  acbeii  dem  Oberpräsidenten  O.  v.  Schwe» 
rin  und  dem  von  Anfang  an  mit  den  geheimen  Unterhandlungen  mit  denn 
Pfalsgrafen  betrantan  W.  W.  Blas  peil  der  bedentand  jünger«  Fr&ns 
Ii« Inders,  welehar  bei  diaaer  Qelegenfaeit  som  ersten  lial«  an  den  eigant* 
liehen  diplomatiechan  Gesehftften  heraagesogen  wotden  Ist  MeindataO» 
ans  Westfeien,  aus  der  Grafschaft  Ravensberg  gebOftigi,  war  nach  VoUeä- 
dnog  seiner  juristischen  Stadien  in  den  Dienst  des  Orafeu  G  eorg  Friedrieb 
von  Waldeck  getreten,  zu  der  Zeit,  als  jener  die  Stellung  eines  ersten 
Miuisters  des  Kurfürsten  ciuuahtn;  als  dessc:i  Sekretär  erscheint  er')  165ri 
in  seiner  Begleitung  in  Prens'«en.  Dnrch  die  Etnplehlung  des  Grafen  kam 
er  dann  in  den  brandenbui gibcheu  Staatsdienst,  in  welchem  er  auch,  nach- 
dem tieiu  Gbuuer  deuselben  verlassen,  geblieben  ist'),  lö5Ö  bekleidet  er  die 


')  S.  Erd iDttuusdör ffer  iu  der  Ailgtui.  L/t^uUclittti  Biographio  XXi  6.  2dO. 
*)  &  Urk.  a.  Akt  VII  6. 41«.  486ir. 
^  8.  Urk.  n.  Akt.  VIU  8.8fi«b  m 
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Stellung  eines  Kriegs»ecret&r»,  1666  dmenige  eiiii^b  Geheimen  Kammer-  nnd 
KriegtMcret&n,  er  befindet  eich,  nie  der  Knrfüret  J£nde  1665  mieb  Cleve 
gellt»  In  der  fiegleitong  deeselben,  wird  von  demselben  Toa  der  Reifte  aus 

in  dem  Bischof  VOQ  Puderborn  enteeodeC)  uod  wird  d»nii  (Mai  1066) 
2«r  Tbettoalime  an  den  Verhandlungen  über  den  ErbvcrgloH  h  berufen,  in 
welchen  er  sogleich  sein  bedeatendes  diplomatisches  Tnloiit  iiekundct  hat. 

Von  dem  schon  an  und  für  sich  bcsrhränktcn  Aktenmateiiul  hat  hier 
nur  »Mn  Theil  aufgeiiuiumen  za  werden  brauchen,  da  nicht  nur  die  speziell 
!ui(  die  Verhandlungen  über  die  kirrliliiheu  Angelcgeubeitvu,  .>ondern  auch 
manche  zugleich  die  politischen  VuihäUnisFe  berührenden  Schriftstücke 
sehou  in  dem  Werke  von  M.  Lehmann  theils  vollständig,  theils  im  Ausluge 
publiciert  worden  sind.  Vou  diesen  schon  veröffeotliebten  sind  nur  swei» 
die  Eingabe  Ton  Sebwerio»  Blas  peil  ood  Meindere  an  den  KarfÜrdteo 
vom  6.  AQgQst  nod  dessen  Reaolation  daraaf  vom  8.Aagast  1666  wegen  des 
engen  Znsammenbanges,  in  welcbem  sie  mit  dem  GebeimenratbsprotoltoH 
vom  6.  Allgast  stebea,  hier  noeb  einmal  abgedmekt,  im  übrigen  aber 
aar  bbber  angedruckte  Aktenstücke  mitgetbeilt  worden ,  darunter  auch  die 
Verträge  vom  10.  Juni  und  20.  November  1666,  von  welchen  bisher  nnr 
Inhaltsangaben  bekannt  waren. 

Wen«»  der  Kurfürst  beim  Abschluss  des  Erbverglcichs  und  der  dnmit 
im  Zusammenhang  stehenden  Vrrrriifrf  die  üoü'yung  gehegt  hat,  nun  de- 
finitiv alle  Streitpunkte  mit  dem  Plai^grafen  erledigt  tai  haben,  so  hat  bicb 
diese  Hoffnung  triitierisch  erwiesen,  lieber  die  kiicblii  hen  Verhältnisse') 
ist  es  sogleich,  m1>  man  an  die  Ausfuhruug  der  darauf  be^iuglicben  lie- 
stimmuugeu  des  Erbvergleichs  ging,  infolge  der  kleinlichen  Engherzigkeit, 
mit  welcher  der  Pfalsgraf  die  seinen  evangclisdien  Unterthanen  gemachten 
Zngesttodnisse  denselben  an  verkümmern  suchte,  sn  weiteren  Streitigkeiten 
gekommen.  Anfang  1671  mossteo  nene  Verhandlungen  darüber  begonnen 
werden,  welebe  endlich  mit  der  ünterzelchnnng  eines  neuen  Religionsver- 
gleiches  vom  26.  April /6.  Mai  1672")  ihren  Abschloss  gefnnden  haben. 
Aber  aoch  die  Ravensteiuische  Sache  ist  durch  den  Vertrag  vom 
21»  November  1666  noch  nicht  erledigt  worden.  .-Vis  der  Kurfürst  denselben 
abschloss,  gab  er  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  Wahl  des  Pfal/.grafen 
in  Polen  gelingen  nnd  dass  er  so  in  den  dauernden  lie^-itz  jener  Herrschaft 
kommen  werde,  allein  die  Au«s:ichten  auf  das  Gelingen  jenes  Planes  er- 
wie&eu  sieh  doch  bald  sehr  /w cifelbaf» ,  wenn  derselbe  scheiterte,  so 
hätte  der  Kurfürst  nac  h  jenem  Vertrage  nif  ht  nur  Itavenstein  zurückgeben 
müssen,  -  sondern  wäre  auch  jeden  weiteren  ^iurechtes  darauf  verlustig  ge* 
gangen,  and  dazu  hätte  er  noch  den  Katholiken  in  seinen  Landen  weitere  Zn« 
gestündnisse  gewähren  müssen,  welche  sogleich,  als  man  jiavon  erfuhr,  bei 

O  8.  oben  8. 652. 

^  &  Lehmann  1  S.6d ff. 

^  Scottii  Sammlang  der  G«setBo  Dnd  Verordnungen,  welche  in  dem  Her- 
sogtbnm  Cleve  onü  der  Grafschaft  Hark  ergsogen  sind.  I  S.  496  ff. 

liiMr.  ik  Omrh.  d.  O.  Knrfl&niteu.  XI.  47 
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den'  dort'geii  Evangelisch  in  Eifersucht  und  Argwohn  erregt  hatten.  Der 
Kurfürst  hat  daher,  ;ils  Ostern  lOr,?  der  Termin  ?;ur  Uebcrgnbe  von  Raven- 
stein herankam,  ^iu-h  gcwci;z?'rt.  difsrlbr  nnzuiichnien,  und  hat  eine  ander- 
weitige Regelun^^  dieser  AriLM  'r-:eiiijeii  iM  uMtr.igt.  Auf  PfaUneuburgischer 
Seite  hat  n»an  aicli  ;iuch  aiil  laue  ^'cril^iildluugeil  darüber  eingelassen,  es 
kuui  am  I.September  1668  zum  AbtichlubS  eines  neuen  Venrageti').  nach 
w«lek«ni,  ftlh  der  Pfalzgraf  sor  polnischen  Krone  gelangte,  er  RavemtaiD 
an  dea  Karfttrstaa  abtreten,  in  entgegen gcseiscen  Falle  aber  die  in  den 
Erbvergleick  Torgeielieae  aohledsrichCertiehe  Entscbeidnng  eintreten  BoUle, 
nachdem  dann  das  polniacbe  üntemebmen  gescheitert  war,  hat  in  einen 
neuen  Vertrage  rom  8.  Juni  1670')  der  Knrfirit  Ravenstein  defioftlv  an 
den  Pfalagrafen  gegen  eine'GcIdsDmme  abgetreten.  Die  wichtigeren  auf 
jene  weiteren  Vei  handlungen  über  die  kirchlichen  Verhältnijjse  in  den 
jülirh-clevisrlien  Knuden  beiiügliclieu  Aktenstii'ke  ^hid  aurh  srhnn  in  detn 
Werke  von  liehin.inn  veröffentlicht  worden,  jene  .siitcreü  handlungeü 
nnd  Abmarhuiigen  ijber  Ravenstein  j:ol]cn  in  dem  naehisten  Bande  im  Zu- 
bammeubange  mit  den  poluiscben  Augeiegenheiteu  lierücküicbtigung  er- 
fUiren. 


0  S.  T.  Moraer  8.8307. 
>)  S.     Ildroer  8.837  t 
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Instructions -Memoriale,  wornach  sich  unser  —  Blaspeil  bei 
nnaers  Vetterft  des  H.  Pfaltzgrafeu  zu  Neuburg  Ld.  gehoraambBt 
zu  achten  bat   D.  Cleve  7.  Jaoiiar  1666. 

[Aoerbieteo  tu  «elttrto  T«rh«iidliiiigfto  über  6tn  firbverglctcb ,  eoDditto  tioe 
ifOft  iioD«  Yemitteliiiig  switcbeD  Spftotoo  und  Frukreieb,  di«  Mnuttmebe  An- 

1,  Weil  Pfals-Nenborg  oeoKch  gegen  den  Prior  von  Werde n^  7*  Jm. 
erklftrt  hat,  wegen  dee  Brbvergleicbes  über  die  Gfilieh',  Cleviscb»  und  an* 
geb4}rigen  Lande  mit  Blaapeil  weiter  ?erbaadeln  sn  wollen,  so  eoll  der- 
selbe  sieb  dorthin  begeben  nnd  von  dem  Pfalsgrafen  vernehmen,  wie  nnd 
nnter  welchen  Bediogungen  er  eiaeo  solchen  einzugehen  beabaiebtige.  Kf. 
sei  xn  einem  raisonnablen  Erbvergleicb  geneigt,  der  zum  zweiten  Mal  bei 
ihm  hier  gewesene  französische  Envoyö  du  Moulin*)  habe  ihm  auch  im 
Namen  seines  Kfim'tx  empfohlen,  mit  dem  Pfalzgrafen  f^ule  Intelligenz  und 
Freunds  eil  aft  zn  unterhalten,  auch  zu  verstehen  gegcheii,  dass  sein  König 
nicht  nngnieigt  sei,  einen  solcbeu  N'crpleich  7.n  verniitr^In  P»l  soll  den 
Pfalzgralen  fragen,  was  er  dazu  meine,  üb  i>it*  jeuc  Kiuue  iiin/u/niieu  sollten 
oder  behser  daran  thäten,  die  Sache  unter  sich  selbst  zu  üiuicn.  Da  auf 
solchen  Fall  Bl.  schon  bekannt  ist,  wohin  Kf.  ziele,  da  Kf.  ihm  solches 
sehen  vor  eüiehen  Monaten  von  seinem  Hoflager  zn  Cdio  a.  d.  Spr.  aas 
befohlen,  so  hat  er  sich  danach  sn  richten  nnd  sieh  insbesondere  an  be* 
mlihen,  dass  Kf.  wegen  der  wirklichen  Abtretung  von  Baven  et  ein  ge* 
nflgend  versichert  nnd  ihm  wegen  des  Vestas  Recklinghansen  ein  solcher 
AssecnratioDsschein,  wie  der  Pfaisgraf  sich  schon  erboten*),  gegeben  werde, 
wbraof  Kf.  bereit  ist»  einen  beständigen  Erbverglctch  anzntreten  und  die 
Haadlnng  darüber  allerförderlicbst  fortzusetzen.  Bl.  soll  ferner  mit  dem 
Pfalzgrafen  die  Punkte  filKilegen,  auf  welche  es  bei  dieser  Sache  vornebm- 
lieh  ankommt  and  auf  welche  die  beiderseitigen  Kommissare  sa  instruieren 


')  Adolf  Borck,  8.  oben  Ö.  5i:J.  iV2ö.  ff. 

S.  Urk.  Q.  Akt  II  S.  814. 
^  8.  oben  8.  fi4Öf. 
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12.  Oer  Brt^verglelcb  mit  Pfals^Neoburg, 


seiu  wcrdfti.  Sititte  :ib<'i  der  PfaliJ^raf  zor  Abtretung  von  Ravenstein, 
als  einer  cunditio  ssine  (iiui  tioii,  m*'hi  zu  bewegen  ?ein,  so  soll  er  Uem^ciljea 
deutlich  zu  verbteheii  gel)ei) ,  diis-«  duiiu  uucli  von  keinem  Erb?eigleich 
weiter  geredet  werden  köuue,  da.ss  Kf  aber  doch  au  Unterhaltung  guter 
Freundschaft  und  Nachbarschaft  nicht  werde  ermaugelQ  iMsen»  wofern  den 
ProTisionalverträgen  gebllbreiid  Dsebgelebt  wfirdt,  woto  aseh  ntttbig  Mio 
würde,  dass  ebestens  anf  einer  ZasammeBkanft  alles  richtig  geatelit  werde. 

2.  Nachdem  der  Pfalsgraf  neulich  darcb  t.  Sehöniog*)  den  Kf. 
imfgefordert  bat,  zu  versochen,  einen  Vergleich  swiaohen  Frankreich  und 
Spanien  wegen  der  Spanischen  Niederlande  an  vermitteln,  soll  Bl. 
denselben  ersuchen,  sich  näher  darüber  herauszulasseo,  wie  eine  solche  Ver-  ^ 
niittelung  mit  Erfolg  vorgenommen  werden  oder  es  beweik^felliL"^  w(  rden 
könne,  das«  falls  we^en  dietier  Niederlande  beide  Kronen  in  Ivne^  mit 
einander  geratben  sollten,  das  Reit-Ii  und  numentlich  der  westfälische  Kr^'it» 
nicht  mit  in  einen  suichen  verwickelt  würde. 

8.  Sollte  der  Pfalzgraf  bei  dieser  Gelegenheit  des  Müosteraoheu 
Wesen«  gedenken,  so  kann  Bl.  mit  ihm  daiftber  reden  und  wohin  derselbe 
eigenttibh  inteationiere  ?ernehmeni  ihn  aneb  fersicbern,  daas  Kf,  dabei  nnr 
auf  die  Sieherheit  des  Kreises  nnd  seiner  eigenen  Lande  sein  Absehen 
gerichtet  habe,  anf  FartlentaritäteB  aber  soll  er  sieh  aieht  einlassen,  son* 
dern  dafOr  anf  die  betorstehende  Znsammenknnft  an  Neoss^  verweisen. 


Pfelz-Nenbnrji'isclic'rt  Project  eines  mit  dem  KurtÜrsteii  ab- 
zuschiiesi&endeu  Vertrages  wegeu  der  polui&cheu  Sache 

1.  Beide  Tbeile  Terspreeben  einander  zufolge  des  gestifteten  Brbvei^ 
gleiches  alle  Frenndscbaft  nnd  alle  erdenlLliche  mntnae  amicitiae  olficia 

zu  erweisen. 

3.  Kf.  verspricht,  wenn  die  Kmne  in  Polen  offen  werden  sollte,  dazn 

vor  anderen  Pfalz-Neu bnrgr  hei  der  Repul)lik  7w  recommendieren. 
3.  Kf.  wird  auch  beim  Kaiser,  bei  der  Krone  k^ehwedcn  und  auch 
bei  der  Kroue  Frankreich  sich  bemühen,  dass  dieselben  die  Incli* 

*;  S.  eben  8. 674. 
^  8.  oben  6. 683. 

'0  Anfang  Mal  waroo  Job.  Heior.  Freib.  tu  W i ock el hause n  T  u  '  h  und 
Berf?iächer  Kaozlor  und  .\mtmann  rti  Dii^»Sl'ld(.»rf,  Franz  v.  Gicsk',  Ni'uburgiecher 
Obtirkanzler,  und  lleiorieli  Schnell,  Jülich-  und  Bergischer  Vicukauzittr  uud 
llofgericbtsdirector  als  B«volimäcbtigte  des  ri'alsgrafen  in  Cleve  bei  Kf.  er* 
sohienen  (dae  Creditiv  des  Pfalsgrafen  d.  Dftsseldorf  2.  Mal  1666),  Kf.  beroll- 
nächtigt  (d.  Cleve  9.  Mai  1666)  ra  den  mit  denselben  se  ftthreadea  Verband- 
iQDgeo  0.  V.  Schwerin,  \V.  W.  Blas  peil  und  den  Qeheinan  Kammer-  aod 
Kriegs -Secretarius  Franz  Meinders.  Dieses  vuu  duo  Pfalsaenborgiseheo  anf- 
gestellte  Froject  trägt  das  Uatom  Gieve  i^.  Öeptember  1666. 
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nation  der  Republik  Polen  für  deo  Ffalzgrafcn  bebtütki'n  uiul  (l;izn 
conpffierffi.  dass  Polen  niebt  fener  d&rch  inoerUebe  UoriUie  in  Uefniir 

gebtürzt  wt-nle 

4.  Sollte  der  Plul/.gral  >o  per  Ubera  ?otu,  den  Privilegien  und  dein  Her- 
kommen gemäss  zur  Ki uue  gewählt  wtiUtii.  ;il»er  si<  h  diige;ajeii  eiuipo 
oppooiereu,  veri^priebt  Kf.  ihm  mit  einer  Anzutil  Truppen  /u  Pferde 
Qod  zu  Pubs  und  mit  der  oAthfgeD  Artillerie  ta  anIttiereB  und  tkh 
aoeli  sn  bemAhen,  dnis  Frank reieh  'detgleiclitD  m  tbnii  bewogen 
werde. 

&.  Kf.  will  nach  mdglicbft  terbttten  belfen,  daee  die  Bepnbiik  in  Ibrer 

freien  Election  violentlerk  werde. 

6.  Sollte  es  wirklieh  zur  Leistunpj  von  Volk-hulfe  kommen,  60  verspricht 
det  I*fMl/iiruf  drm  Kf.  di>  «hiruiif  [jetiendeii  Spruen  ans  seinen  Pntri- 
ni'diirillfii'ileii,  '.voniber  ■  existeii'e  ii:iher  [reli;indelt  werden  sull,  zn 
verfrelteii  und,  wenn  er  2ur  Krone  gel»n>:en  wird,  als  König  von  Polen 
ihm  uUe  reeiproca  amicitiae  olGcia  tu  bezeugen,  uHmentlich  den  wegeu 
Preus^eu  nufgerichtetco  pacta  gebühicnd  uachzukommeu 

7.  Oer  Pfnlsgmf  wird  aocb  den  Kalter  nad  die  Kronen  Sebwedea 
nod  Frank reiob  ersncbeo,  ihn  bei  diesem  Wablwtrk  an  nnterstdtsen 

8.  Alles  in  den  obigen  Pnnkten  Bntbaltene  soll  aocb  effeotaiert  werden^ 
wenn  nicht  dir  Pfalagraf  lelbst»  soodern  einer  seiaer  Jongen  Priaiea 
zur  polni>elH  0  Krone  kommen  lollte. 

Die  Ratification  dieeee  Vertrage«  soll  innerhalb  8  Tagen  erfolgen. 

Erstes  Project  des  Veitiagcb  mit  Ptalz- Neuburg  wegen  der 
polnischeo  Sache.   D.  9.  Mai  1666^). 

[1.]  Was  das  Poloisohe  Werk  betriffi,  yeraprecben  anftoglieb  9.  Mai. 
S.  Cbf.  D.f  data  gleich  wie  Sie  niemand  lieber  ale  des  H.  Pfaltsgrafen 

')  von  MpitidHrs'  Ifand,  uoter  demselben  nfcht  von  eben  diesem  vermerkt: 
pUmb  die  i'iuu  Nuub.  Hiiate  desto  mehr  zu  dispcoirao,  d&ae  Sie  di«  Raven- 
ttetaiiehe  Stehe  naeh  dleeem  Project  etariehten  ni^  data  L  F.  D.  pereaadlrea 
ttogten.  eein  Ihnen  vacbfolgwnde  MotlTeB  bei  der  Oooferentt  weitleoftig  fof- 
getloUek  worden,  hm-  atoh  ad  referendom  apgenomneo.  MB.  Gegen  dieHerr- 
eehtft  Baveoateia  wird  gesutKHt: 

1)  die  (  hrori  l'olilen,  ost  quae  proportio? 

2)  die  Il<  I  r."*i  iiLift  sulbstLii,  weil  S.  Chf.  D.  da:^  Aeqaivaleot  fallen  lassen, 

8)  ^'  Kifalr.  von)  (unfVen  %un  6c Ii w urtzeoberg, 

1  rindere  vor  inserirte  conditionea." 
Dtesi'ä  l'riiject  hat  nachher  «iue  Umarbeitung  erfahren,  iu  deraelbeo  ist  eine 
längere,  den  AbtobluM  diaiaa  Vertrag««  moUvivreada,  aoa  dam  Pf.-Neahorgischen 
Projeet  herfibargenomiBane  Binleltnng  forangteleUt  and  naebher  einige  Aende- 
rangea  and  Zeaitte  ganaeht  worden,  welehe  im  Folgenden  unter  dem  Tezl»  alt 
Project  b|  angeführt  ilnd. 
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Vi,  D«r  Brbvergleick  mii  Pfalft-Neoburg» 


F.  Ü.  die  Crohn  Polen  hiernegbt  guimen,  also  auch  deruBetbeii  zu 
deren  ifirlanguii^  alle-  g^utc  ofticia  und  Beförderung  juribus  et  liberUte 
reip.  Semper  8al?a  prftstireu  wollen. 

[2.]  Zu  welchem  End  dan  noch  cur  Zeit  fär  dtensani  geachtet 
wirdf  den  H.  Lubomlrsky  za  ersnehen,  dass  er  bei  der  guten 
Parthey  beBtändig  verharre,  mit  Versicherung,  dase  man  ihn  nicht 
lassen  sondern  ferner  assistiren  wVrde. 

[3.]  Wie  dan  auch  S.  Chf.  D.  diejenige,  welche  es  mit  ihm 
halten  und  pro  libertate  leip.  und  wieder  die  fürhabende  Wahl  eines') 
französischen  »ubjecti  arbeiten,  darin  ^»türkei)  und  ihr  Bestes  thun 
wollen,  damit  die  Kuni^nu')  ihre  Intention  nicht  erreiche. 

[4]  Im  Fall  nun  hlernpg'st  die  Crohn  Polen  per  mortem  vel 
alxlicationem  regis  vaciren  würde,  wollen  Ö.  Ch.  D.  ihr  Bestes  thun,  dass 
des  ü.  Pfalzgrafen  DehL  Person  vorgesehlagen  und  prae  eaeteris  re- 
eommaadiret  gehalten  werde  Wan  nun  libera  TOta  auf  dieselbe 
gefallen^  deren  Effect  aber  durch  die  Waffen  gesuohet  werden  mteste, 
solehen  falls  wollen  S*  Ch.  D.  und  F.  D,  sn  Neu  bürg  eine  Armee 
Ton  10  ad  ^  Mann  der  Repnbl.  wieder  diejenige,  so  dieselbe  hier- 
unter beeiutriiehtigen  wollten,  zu  Hülfe  senden,*) 

[5.]*)  und  soll  Luboniirsky  dieses  im  Vertriiuen  entdecket  und 
so  viel  immer  mUglicb  dahin  disponiret  werden,  dass  er  zusage,  dieses 
Werk  obgedachtermassen  zu  befördern,  wohiDgegen  er  W0geii  dei 
U.  Pfalzgr.  D.  su  yersicbern,  dass,  wenn  Sie  solchergestalt  zur  Chron 
gelangen  würden,  er  nicht  allein  plenissime  restituiret  werden  solltet 
sondern  man  ihm  darflber  und  den  Seinigen  alle  Gnade  und  benefieia, 
wie  er  solches  selbst  desideriren  mOehte,  erweisen  wOrde. 

[6.]^  I.  F.  D.  SU  Keuburg  werden  dieses  dessein  bei  dem 
Res  ser  und  Schweden  anfa  beste  reeommendlren  und  deren  Appro- 


')  Dafür  steht  in  b:  eines  der  FolDiaehra  Praih«it  gefehrliobto  «od 
fiepabliq  ananstcndtgen  Sabjecti. 

^  Dafür  in  b:  damit  diejenrgeo,  so  sich  biereio  der  ilepubiiq  zu  NaditlieU 
bemübeo,  tbre  loteotioo  uichl  erreicheo. 

^  dafür  fo  bt  von  10.  12,  oder  mehr  tamend  Maoo,  woio  tln  jedweder  die 
Helllte  giebt, 

*)  in  b  bioaogefigi:  «übey  a  Ohorf,  D.  aber  eieb  oebsee,  die  ArlUlerie 

und  Zubehör  zu  rersobeffee  uud  herztigebea,  jedoeh  das«  man  sieh  negea  der  desa 

eKodderten  Konten  hifroeget  bei  der  Lieffemog  verglei^e. 

'■)  in  b:  Artikel  7. 
•*)  in  b:  Art,  S. 
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batiüu  suchen '),  damit  uiiiii  eveiiiciitL'  casn  von  diesen  beiden  l'aillieicn 
keine  Widerwärtigkeit  zu  beJahren,  und  wollen  S.  Ch,  I).  solclies 
ihrestheils  aueli  thnn,  und  nachdem  I.  F.  D.  es  ijjr  an  Ua&d  geben 
werden,  deroselbeu  Intention  fleissig  secundiren. 

[7.]')  Sobald  aber  die  Wahl  auf  I.  Dohl.  Person  gefalleo,  er- 
bieten sich  I.  F.  D.  Ravenstein,  oder  wenn  solches  S.  Ch.  D.  sonst 
reehtmässigerweiBO  bereits  wflrde  zugefaUeD  seio,  aliud  aequivalens 
an  S.  Cb.  D.  sq  geben.  Wan*}  aneb  tn  Seeandirong  des  Werkes 
einige  Tionpen  Tonndthen  sein  mdobten,  wollen  alsdan  8.  Ghf.  D. 
I.  F.  D.  damit  rorg-massea  alsofort  wQrklieb  assistiren. 

[8.]*)  Sobald  aber  1.  F.  D.  sar  Krdbnung;  gelanget,  wollen  sie 
S'.  Cbf.  D.  das  Vest  Reeklinghausen  Ton  GbnrCOlln  frei  und 
ohne  Conditiou  in  dem  Stand,  wie  es  anitzo  ist,  veisehaffeu  und  in- 
mittelst Sie  sich  mit  ChurCoUn  wegen  des  Tausches  vergleichen, 
eiiieu  District  im  llerzogth.  Berjren,  welcher  ebensoviel  als  das  V'e»t 
einbringet  und  S'.  Ch.  D.  zu  BrauUenb.  wohl  gelegen,  alsofort  wUrklich 
einräumen. 

I.  F.  D.  versprechen  aueh,  dass  wan  sie  zur  Cron  gelanget,  sie 
mit  S.  Ch.  D.  allezeit  in  guter  aufrichtiger  Frcundschafl  leben  und 
dero  Cfanrf.  Hauses  Bestes  und  Intereue  jedesmal  fleissig  tu  befbittem 
ibro  angelegen  sein  lassen,  in  speete  denen  anfgeriebteten  paetis  be- 
ständig inbaeriren,  dawider  niebt  bändeln  und  was  daTon  nooh  niekt 
adimpliret  sofort  ebne  einzigen  Verzug  wflrklteb  erfttllen,  sonsten  aueb 
in  allen  Angetegenbeiten  S.  Cb.  D.  fiussersten  VermQgens  nach  grati- 
ticiren  wollen,  absonderlich  wegen  eines  bequemen  Passes  Uber  die 
Weixel,  vveleher  Stiom  sonsten  auch  zur  Hälfte  bereits  S.  Ch.  D.  zu- 
stehet, und  wegen  des  iudigeuats  der  PreusseU}  sowohl  Herrschaft  als 
Unterthanen.  ^) 


')  in  b  hiu2Ugedat£t:  auch  dttriQ  keiae  Zeil  v«rabs«»uiueu. 
^  Dar  atfttt  daateo  in  b  at«bMiila  Art.  6  knt«!:  Oablogageo  «od  aobald  8. 
Cbuf.  0.  daro  THrappaa  ad  6.  6.  odar  nalir  tauaand  Maiw  mit  1.  Fdritl.  U.  «ar^ 

deo  cobjoDgireD  and  zu  obgemelter  luteotton  operireti  hissen,  erbiatas  aiab  L 
F.  D.  die  Herscbaft  RaveuBteio  (jedoch  <iu^a  die  Keligioii  in  statu  quo  ver- 
bleibe und  darin  denvo  Römisch  Cathoüäclien  so  weiaig  ia  exerciVio  ala  bottii 
et  reditibua  die  gerinj^ste  ßiutnigt  nicUt  gescbebe)  elc» 

^  Diese  leUteu  VVurte  felileu  iu  b. 

«)  iD  b:  Art  9. 

in  b  biatngaaatst:  11.  Bodlicb  iai  varabradat  «ad  Targliehaot  dass  sUaa, 
«raa  ta  obigao  Fanalen  antbaltaa,  aocli  hiarnagat  aflaalairat  waidaa  aoU»  iNan- 
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Vi.  Der  Brbwrglttich  nit  prAls>Ntiibarg. 


ProtocoUa  mit  denen  Pfaltz-Neuborgisclieii  Abgesaudteu  H. 
Oaoteler  Winckelbaaaeir,  H.  Obercantzler  Giaen^  H.  Vice- 
cantzler  Schnell,  et  H.  Blaspeil  et  me*).  [Cleve  25.  Mai 

—23.  Juni  1666.] 

2a.Mai.  Luruie  d.  25.  Mnii  lC.r»6.  Auf  das  er>to  l'roject luarhrn  dto  Ney- 
burgis-choii  Abtresainltcn  Erinnerungen  frmi  uiiliciirntt.'ude  Zusatzr  ood 
Verändf^nuiL^fn  dca  Auaiiruckb);  darauf  die  1>  raii  dt  n  ij  uigia  chtu  (nament- 
lich: aiiihuiii ,  dass  dieser  Vergleich  nur,  wenn  der  Erbvergleich  zur  Per- 
fecüoD  komme,  Terbindlicb  sein  solle,  ad  §  3  bei  der  Artillerie:  weil  Kf. 
abern^flie,  dieselbe  nebst  ZnbebAr  iq  beeohaffeo,  bitte  naa  sieb  biernegat 
wegen  der  daso  erforderlicbeo  Eostoo  m  vergleichen.) 

SehliessUob  wird  gut  gefoDden,  dieses  id  einander  Project  in  bringei, 
welches  die  NenborgischeD  nach  Dttsseldorf  eonimonieieren  nnd  des  Pfala> 
grafen  Befehl  darüber  erwarten  wollen. 

ii6.Mai.  .Mercurii26  Mai.  Ist  anfÜnglich  das  Project  wegen  der Foloiaehes 
Sache  »bermals  verlesen  nnd  nach  den  beiderseitigen  Ffrinnemngen  eine 
Abschrift  den  Nenborjjischrn  zugestellt  worden.  Diesplhen  vcrlnngfo 
dann,  dn^s  hc\  Punkt  5  binzugflügt  werde;  lieber  welche  Armee  dann  Ihre 
F.  I).  als  zu  der  Zeit  erwählter  Könip;  das  Obprconiraando  and  Gcneral- 
dirfcttirinni  fuhren,  jedoch  hieriirgst  der  künftigen  VertasBung  und  OperatiDucti 
halber  fernere  Handlung  gepflogen  werden  soll,  welchem  ebenso  wie  einige 
andere  weitere  kleine  Zusätze  und  Aenderungeu  augenunmieu  wird.  Daraaf 
wird  wegen  Ravenstein  eooferiert,  die  Nettburgiseben  verlangen,  dass 
aagleleb  in  posseesorio  et  petitorio  eonpromittiert  werde,  dagegen  die 
firandeabnrgiseben,  man  mässta  erstlieh  in  possassorio  spreehen,  her- 
nach hdnnte  das  petitorion  ancb  erttrtert  werden,  was  jene  ad  referendnn  an- 
nehmen und  formulam  compromissi  erwarten  wollen. 

KB.  Ob  bei  S.  Cbf.  D.  an  fragen,  dass  man  Hanke b er g*)  sa  in- 


gleieh  t.  F.  O.  aieht  Selbsten,  sondern  einer  von  t  F.  D.  Jnngea  Printsea  ssr 

ChroD  gelangen  solte. 

12.  Ks  Süll  über  auch  dieses  Vergleich  aoderergestalt  nicht  verbiDdlich 
Bttiü,  ei  sei  den,  dass  der  befADn;encr  Erbver;;Ieiek  wagen  dw  Ciettsehan  nnd 
üäliscbeo  Lande  zor  PerfticiioQ  gebrucht  werde. 

13.  Schliesslich  haben  mehrboulitttgemelitr  Ibr«r  Cliur-  uu<l  Für^li.  Uchi. 
DehL  vorbeeagte  BbiCe  versproeban,  dass  beyderaaits  hohe  Herrn  Priaeipalia 
diese  Haadlong  innerhalb  acht  Tagen  oder  ehender,  wenn  es  sein  kaaa,  ia 
wohnlicher  Form  ratißciren  ood  derselben  in  allen  Pnneten  naehlebea  werden. 

>)  auch  von  Mainders'  Hand. 
»)  oben  S.  74! 

*)  Julius  Hückeborg  wurdf  im  .liini  v  uii  kl'  in  i,'thtMmer  Mifaiou  an 
Lubomirski  gescbickl,  uut  iiitiii«u  t'ur  diu  VVmIW  des  Pfttlzgrafcia  za  gewinoen. 
Hiheras  dariber  in  folgenden  Baade. 
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fturmlaren  tsfangpo  kOnute,  ob  «r  in  nea«  particolar  Pflicht  in  uebmeii  oder 

tut  4io  bereits  geleistete  zo  erinnern?  Bat. 

Joffs  deo  27.  Maii  16^0.    T)nn  Projeot  wird  gelesen  und  dann  com-  ti7.  Mei. 

muni  conf^en8Q  eingerichtet die  Neuburfjischen  wollen  ps  dem  Pfalz- 
graffn  übersenden  nnd  dp«:cpn  Befehl  erwnrtcn.  die  H  r  n  n  d  e  nb  u rgis c hcn 
bitten,  bei  demselben  ;nit  b  zu  erinnern,  o!)  er  ein  iS<  breiben  an  Lubomirsky 
uiitgcbeii  und  ob  er  demseibeu  principis  nomine  etwas  zu  oflerierea  et 
qaantnm  ? 

Daiaui  übergeben  die  Branden  bürg  iscbeu  ein  Project  des  Com- 
promisses  wegen  KaTenstein  and  begehren  dabei  wegen  dee  Winnmithal- 
seben  Postas  sieh  sn  resolffeceA  «od  soleben  dem  Vergleich  gemSss  dem 
*  Qrafeo  von  8  eh  Warzen  berg  so  sahleof).  Jene  leboeo  dieses  soolcbst  ab, 
da  ihr  Herr  viele  PrKteosionen  abgefbnden,  welche  anch  dem  Kf.  za  statten 
kämen,  da  die  Brand en.bnrgi sehen  aber  dieses  nieht  gelten  lassen  wollen, 
so  erklären  sie  endlieh  nach  genommenem  Abtritt,  mit  dem  Sebwareenber- 
gisehen  Abgesandten  reden  nnd  die  100,000  Hthlr.  in  5  Tenninen  zahlen 
SU  wollen,  wenn  er  dagegen  die  i:*rätention  auf  Hochswagen  fallen  lief^^^e. 

29.  Müi  werden  die  Erinnerungen  des  Freih.  v.  Schwerin')  den  Pf  -  29. Mal* 
N  e  u  b  u  r  .u:  i  s  c  b  c  n  niitgetheüt,  Ton  diesen  sÄmtlicb  approbiert  und  dniaaf  in 
den  Traktat  einf^erü<  kt 

Voneiis  b.  Junii  ititili.  Die  N  eu  b  ur  gi  s  c  b  e  n  theilen  einige  notata 
des  Plalzgiafen  mit,  derselbe  wäre  anch  znfriedeu.  dass  Kf.  we^en  der  Sache 
tnit  Fürst  iiaUzivill  couiiiiuniciere,  die  Ii  randenburgiscbcn  berichten 
daraaf  Aber  ihre  ünterredung  mit  Baron  d  e  G  o  e  s  und  theilen  die  Instmction 
nnd  Credilive  [Haekeberg^j  mit  Und  ist  gutgefanden,  dass  ein  ArUcnl 
in  den  Traclat  gesetsi  werden  solle,  die  Sache  laofei  wie  sie  wolle,  solche 
versebwiegen  so  halten. 

*)  Frqjeet  b,  a.  oben  8. 741  Add.  1. 

^  Ef.  hatte  die  Henreehafl  WinDeathal,  welehe  nach  dem  Provisienalver* 
^eieh  vom  8.  April  1647  ibn  fikr  die  fon  dem  Pfslagralba  fwqifoeheaea 

100,000  Tbaler  haften  sollte,  dnreh  einen  Vergleich  vom  8.  October  1649  an 

den  Grafen  Job.  Adolf  v.  Schwarzenberg  codiert,  s.  deu  über  dieBeü  Punkt 
besoadera  abgMchloflseoeo  Vergleich  ?ain  9.(17.)  Sept«mbdr  1666  (v.  Möroer 
S.  303). 

*i'0,  r.  Schwerin,  dem  Kf.  das  Project  das  Yertrages  zugesandt  hatte, 
erklärt  (d.  Iselstoin  27.  Hai  1H66)  sieh  im  ftbrlgeo  mit  demselben  einTeretaaden, 
schiigt  aber  ausser  einigen  kleinen  Vertndernngen  and  Zns&taen  vor  ad  6,  dass 

man  sich  wegen  der  Kosten  gleich  jetzt  vergleiche  und  es  anf  die  Hüfte  Dehme, 
ad  9,  dass  oneh  Frankreich»  ^'LMiuchl  \v«^rde.  iiiui  11.  dass  an  stellt;  des- 
selben  gesetzt  wiirtlc,  dit  äcr  Vt  iL^kMcb  sollte  gelten,  wenn  aiicli  tiicbta  aas  dem 
Erbvergleich  würde,  denn  sonst  konote  der  FlaUgraf,  weuu  vt  übel  wollte,  nur 
den  Erbvergleich  nnterlatsen,  damit  er  Rs?ensteio  und  Reckliogbaoaen  nicht 
geben  dfirfet  Kf.  kftante  von  dem  Wahlwerk,  naehdem  er  sioli  eiamal  in  dasselbe 
eiogelasaen,  aieht  snrfiek«  sondern  wurde  solebes  aolens  volens  befördern  mfissea, 
weil  er  sich  bei  dem  Hofe  irrecoociliabel  gemeeht 
*)  S.  noten  Q.  747. 
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«iani.  Mercniii  (t.  .Juni  l()f»B,  Die  N  eub  urg  i  s  <  Ii  e  u  erklären,  «lass  sie  gcpen 
die  iüstructiuü  für  Hackt  herg  nichts  zu  criniierii  haben,  bitten  zu  überlegen, 
wie  in  iL<chweden  und  am  K  a  i  se  r  lic  he  u  Hoff  das  Werk  weiter  711  trpi'fri, 
erklüreu  danu,  &ie  wollten  ii»  in  vor  den  Ffiertagen  nnch  Dü{;«;(.i(lf'rl.  uud 
bitten,  dass  das  Project  zur  Iii*  Utigkeit  gebracht,  abgOöchriebea  u;iU  von 
dtn  BrAodeDbnrgiseheii  noteiticbnebeii  ibueo  mitgegeben  werde. 

16.  Jani.  Jovis  10.  Jonii  1666  ist  der  Polnfsobe  TiMlftt  ooUactoiiieni  ud 
UDtenebriebcD  worden. 

19.jQDi.  SoHs  19.  JQnii  1666.  Die  Neobnrgincbea  erklären  iieh  ur  Am- 
weehelnng  der  Bntificttioaeo')  bereit»  dieselbe  wird  anf  morgen  feiitgitelfL 
Wegen  Kavenstein  beliebten  sie  das  oompromlssDUi  ratione  posseiSMÜ, 
wie  es  projectierr,  wobri  sie  einige  ßrinoeraog  satboo,  nnd  wallten  rstieot 
petitorli  am-h  ein  Project  tibergeben. 

2a.Jaoi.  Mercurii  23.  Juni  16Ö6.  Hora  10  sind  die  OrigioalratificsttoaMi 
wegen  des  Pol ni. sehen  Werkes  ausgewechselt  worden. 

Hora  5  ponier.  wird  das  Project  des  iiaveoiteiDöcheu  ComproHÖM 
gelesen  und  darüber  conferiert. 


Anfzeichuung  Uber  die  dem  kaiserlichen  Ge^Hndten  de  Goes 
und  der  Schwedischen  Kegienmg  zu  machenden  Mittheilnngeii 
wegen  der  polnischen  Sachet*   I>*  29.  Mai  1666. 

29. Mai.  Dem  iiaroa  de  Goeti  ^oW  vorgestellt  werden,  wie  gcfabrlicb  der  Zu- 
stand in  Polen  sei,  der  Hof  snehe  dorcb  Unterdrückung  Lubomirskis 
das  Wablnegotiom  dorchzosetien.  Kf.  wfinsehe  die  Absiebten  des  Kaisen 
in  dieser  Sache  xn  erfabren,  weil  er  sieh  mit  demselben  eonformieren  weOe. 
Kf.  hielte  dafOr,  da  der  Hof  das  Wahloegotiom  onablisaig  betreibe,  aar  an 
dem  Henog  tod  Engbien  die  Krone  an  Tersehaffsn,  so  sollte  man  aach 
die  Wahl  sn  beförde  rn  suchen,  um  die  Machinationen  des  Hofes  mit  eioem 
Male  nniznsto^sen,  doch  dahin  wirken,  duss  ^o1che  auf  ein  dem  Kaieer  as^ 
der  Repoblik  anständiges  Subjectum  falle;  Kf.  wünschte  zu  wissen,  wobfs 
des  Kaisers  Absichten  zielten  und  wem  er  diese  Krone  am  Tiebsten  gönnte. 
Sullte  (  J.  hich  darauf  ber.iuvlnssen  und  Pf  a  I z-N  e  u  b n  r  g  erwähnen,  so 
sollen  feie  eiklaien,  dajis  Ki.  darin  mit  dem  Kaiser  einig  sei  und  dags  er  anch 
zu  besserer  Erreiebuug  dieses  Zweckes  die  mit  dem  Pfakgraleu  nof  h  v  .f- 
handeneu  bueitigkeiten  uufs  schien nig&te  beizulegen  sich  bemühe.  SuiUe 
Ct.  dagegen  ein  andres  Subjectum,  in  specie  den  Herzog  von  Lothringeu 
Yorscblugen ,  %o  sollen  sie  erwidern»  Kf.  kenne  dessen  QoalitlUen  oieht  so  gut, 
er  sei  Vassallns  Oalliae,  PfalZ'Neobarg  augegen  dependierte  nnr  Toa 

Dieüelb«u  t>iuii  ituagestellt  vum  kl.  a.  (Jleve  17.  Juni  1GG6  und  vom  PUlt' 
grafen  d.  GrimluiglisaseB  17.  Jani  1666. 
^  von  Me Inders'  Baad. 
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Kaiser  ucd  KeitL,  K  tztcrcr  wäre  mit  veie«  biedeiieii  PiiiiBtn  gAMKaet,  «Im 

bei  nuch  eiumal  erfolgender  Yaeanz  uickt  weit  ein  Soceessor  za  suchen. 
Auih  Schweden  wurde  die  Krone  viel  lieber  io  P  f  u  I  z  -  N  e  uburgs ,  als 
»>eines  Vei vv andttu  HiüMleii  sehen.  Sollte  abep  G.  kein  Sulijeetura  nennen 
woUeti,  stünde  zu  bedeukeu,  ob  von  Seiteo  des  Kf.  Pfalz-Neo bürg  Tor- 

Zugleich  6uil  an  Kiuckow  nach  Schweden  gescbriebeu  werden,  Kf. 
wÜQScbe  zu  wissen,  ob  csScbwedeu  tiiit  der  Beförderung  der  Wabl  Pfalz- 
N«iiburgs  zum  poloischen  Könige  Ernst  sei,  Kf.  sei  geneigt,  es  zu  secno- 
dieren,  bemühe  sich  ZQfördeist  ^ie  Streitigkeiten  mit  demselbeo  sii  schlichten, 
wfinscbe  auch  sn  erftihreD,  ob  man  nicht  in  Schweden  d«fttr  hieltfli  dass  iu 
Polen  die  Wahl  an  poussieren  ond  des  Pfalsgrafen  Person  dabei  an  reeommen- 
diereo,  ond  wenn  die  Wabl  auf  denselben  gefallen,  derselbe  im  Falle  der 
Notb  zu  seeuodieren  und  auf  weUhe  Weise  dieses  alles  so  eoncertiereo 
sei.    Kr.  soll  auch  im  Vertrauen  mit  Raotenstein ')  communiciereo. 

Au  beiden  Orten,  sowohl  beim  Kaiser  als-  auch  bei  Schweden,  kann 
Ij  n I»  H ?!» i r  s k i s  Saehe  «nfs  beste  recommendiert  werden,  damit  njan  dnrch 
den^eil)en  diejenigen,  weiche  es  mit  der  Republik  wider  den  Hof  halten, 
gewiiineu  und  boi  der  jetzigen  gnten  Intention  erhalten  möchte,  sie  unter 
der  Hand  zu  ;iniu>.t.rcn  und  ihn)  Hülle  zu  versprechen. 

Ob  auch  jemand  un  den  Katserlicheu  Hof  m  seudeu  und  miL  Vt  na 
für  Instraction? 

Ob  nicht  au  Pörst  Radaiwill  von  diesem  Dessein  etwas  onter  der 
Hand  so  notificieren  nud  er  so  BefOrderoog  desselben  aofsnfordem? 


Aü&eicbiiiuig  Aber  eine  mit  Baron  de  Goei  gehaltene 
Conferenz  ^.   [D.  Cleve  2.  Jnni  1666]. 

[Die  polnische  Wahlaugelagenheit.] 

Als  den  2.  Juni  16fi6  auf  S.  Ch.  ü.  gn.  Befehl  der  H.  Hlaspeil  2.Juai. 
und  ich  zura  keyserlichen  Abgesaudtea,  H.  Baron  de  Gop^^  irefaliren 
und  mit  demselben  wegen  der  l'olnischen  Sache,  iu  spccie  wegen  der 
Wahl  und  auf  was  lOr  ein  8ubjectum  i.  Key.  M.  desfala  refleotirte^ 
gesprochen,  hat  er  ans  nachgebeiids  geantwortet: 

1)  Hielte  so  weioig  diensam  als  praeticabel,  daaa  man  diesaeit 
▼Ott  der  Wahl  noeh  sar  Zeit  zu  aprechen  hStte.  Dasjenige,  so  der 
Königin  könnte  reproehiret  werden,  wäre  das  Wahlnegotinm  ond  daaa 
sie  Bolehea  eontra  jara  re^i  bei  Lebxeiten  auf  die  Bahn  gebraoht,  sollte 
man  nun  aueh  Yon  dieser  Seite  dergleiohen  moTireiif  so  wfirde  man 
allen  Credit  bei  den  Standen  Terliereo,  wie  sich  dann  auch  Lubo- 

')  Gosandtor  tlus  I'falzgraferj  in  Schweden, 
^  aoch  voo  Meindars'  üaod. 
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12.  0er  KrbverglMch  mit  Pfals-Nenborg. 


rairsky  darin  g-cnaii  finx-licn  mü«8te.  wäre  aucli  s<t  -  iü^sc  Appa- 
renz  nidit,  dass  die  KüDigiD  durcbdringeD  werde,  und  ötüodc  alle« 
noch  sehr  zweifelhaftiL'. 

« 

2)  Sollte  aber  eiu  Fall  sicli  zutragen,  so  würden  1.  Key.  M.  ausser 
Zweifel  mit  S.  Ch.  1>.,  mit  dero  sie  einerlei  Interesse  bei  diesem 
Werk  hatten,  communieiren, 

S)  Wie  bei  genommener  Ooeasion  des  Pfslzgrafen  von  Kenbnrg 
gedaobt  wurde,  erwfthnte  er»  dass  er  bekennen  mOsste,  dass  er  nicht 
eigentlich  instruiret)  er  wollte  es  aber  I.  Eey.  M.  berichten  und  In- 
stmetion erwarten. 

4)  Der  Pfalsgraf  wAre  bei  I.  Key.  H.  nach  der  Abreise  von  Regena- 
bnrg  tn  Straubing ')  gewesen,  könnte  «war  nicht  sagen,  was  daselbet 
passiret,  er  wire  aber  sehr  satisfait  gewesen. 

5)  Ks  wäre  dieses  .sousteu  eine  delicate  Materie,  die  behutsam  zu 
nienupii  un,  wie  er  diin  auch  wügßte,  dass  I.  Key.  M.  ßie  nicht  iu  deu 
liatli  bräehten,  sondern  k  part  reholvirten  und  tiberlegten. 

6)  Der  1  ial/.^'^raf  hätte  auch  wohl  Ursach,  sich  etwas  zu  aceiaauiu- 
diren  und  nicht  der^^estalt  in  allem,  wie  neulich  tw  Reg-ensbu l  i;  ^ge- 
schehen, der  widrigen  Pai  tbei  sich  zu  associiren.  iSolches  wären  um- 
brae  und  könnte  dadurch  ein  solches  Hauptwerk  'obstacula  findeu. 

Nos:  Wenn  man  lang  trainirete,  mUgte  endlicli  der  Fall  insperato 
kommen  und  der  König  entweder  einmal  schleunig  sterben  oder  re- 
signiren,  oder  doch  solche  revolutiones  entstehen,  dass  man  alsofort 
einige  Besolution  nehmen  mtlsste. 

lUe:  Mflsste  bekennen,  dass  alsdann  gut  sein  wttrde  de  coneert 
SU  geben,  er  wollte  es  au  I.  Key.  M.  berichten  und  wttrde  wohl  bald 
Resolution  und  Kachricht  bekommen. 

Vertrag  swiBehen  dem  Kurfürsten  Friedrieh  Wilhelm  von 
Brandenburg  nnd  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Nen- 

bürg  wegeu  der  dem  letzteren  zu  verscliaÜ'eiideu  poluibcheu 
Krone.    D.  Cleve  10.  Juni  1666. 

.Jnoi.  Kund  und  zu  wissen  sei  hiemit;  nachdem  der  Durohleuchtigste 
Fürst  nnd  Herr,  Herr  Friderich  Wilhelm,  Marggraff  in  Branden- 
burg ^  und  der  auch  Ourchleuchtigste  Fttrst  und  Herr,  Herr  Philipp 

')  im  Mai  IW\  <>.  nhan  S  -Jln. 

lohalteaogabt:  bei  Fufeodorf  X        (Ö.  üüi)),  v.  Müroer  ä.  2&6  (u.  lÜU.) 
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Wilhelai,  Pfaltzgraff  bei  Bbein  —  nun  eine  Zeit  hero  eottobloBsen 
geweeen  nod  «nnoeb  gftnxlieb  entaehloesen  sein,  die  swieebea  beiden 
Ibren  Gbnr-  und  Fttratlicben  Hftiuern  ven  uDdeoUleben  J*bren  ber 
gepflogene  aefricbtige  gute  getreue  Frenndteebaflt  —  zv  reetabiHren, 

auch  die  von  beiderseits  darzu  deputirten  Rähten  dessfals  fUrge- 
BommcDe  Ilaudluug  durch  göttliche  Schickuiig  so  weit  gebracht  ist, 
das«  die  fiirnolimstrn  MissYerständc,  wodurch  vorbedachte  Freiind- 
schaüi  bisbvveilon  altovirct  und  geschwächet  vvokIcu,  nl-^  npinlicli  tlit; 
SuccessioDssache  der  Jülicli-CIevisch  und  angehörigea  Laude,  der 
Punctus  Religionis  und  das  Directorium  im  Westphalischen  Kreise 
verboffentlieb  mit  dem  ehesten  ihre  beständige  Richtigkeit  erhalten 
werden,  and  dann  bei  dieser  Handlung  aneb  sonaten  eine  und  andere 
IntereMen/welobe  beide  Cbur*  und  Fllretliohe  Hänaer  eoneerniren,  in 
epeeie  aucb  der  gegenwärtige  geftbrliebe  nnd  yerwirrete  Zuitand  in 
KSnlgreieb  Polen  in  Consideration  gebogen  und  dabei  Oberleget  worden, 
was  etwan  su  des  gemeinen  Wesens  Wollfabrt  und  beider  Tbeile 
Nutzen  und  Sicherheit  desshalber  und  absonderlieh  bei  der  künftigen 
Wahl  zu  be()i)a('litt'ii  seiu  luuelite  —  Alss  hahcu  hochstgemelter  ilirer 
Chur-  und  Fürstlichen  Durchleuchtigkeiten  darzu  verordnete  Ilühtc  und 
Gevollni:ichti{;te,  benantlich  von  wegen  Seiner  Cburf.  Durch!,  vm  Hranden- 
hur«:  der  HochwUrdij;p  Hochwollji^ebuhrae  Herr  Otto  Freiherr  von 
Sc  b  wer  in  —  wie  aucU  der  Hochcdle  veste  und  hochgelahrte  Herr 
Werner  Wilhelm  Blaspeil  —  und  der  WolledJe  und  hochgelahrte 
Herr  Franz  Meinders  ~  von  wegen  Ihrer  Fttrstl.  Uurcbl.  Pfalta- 
üeaburg  aber  der  HoebwoUgebobrne  Herr  Joban  U einrieb  Freiberr 
Ton  und  su  Winkelbausen  —  wie  aneb  der  Wolledelgebobrne 
Herr  Frans  yon  Giese  —  und  der  Wolledelgebobrne  Herr  Hein- 
rieb Sebnellen  —  naeb  Anleitung  ibrer  dessfsls  gehabter  Instmetion 
und  Befehls  naebfolgende  Puncten  verabredet  und  verglichen. 

1.  Anfän<;lich  vcrsitrecheii  S  .  Churf.  D.,  das»,  gleich  wie  Sie 
niemand  liehi  r  alss  das  Henn  rialtzgrafen  FUrntl.  Durrhl.  die  Krohn 
Fohlen  duicli  ordentliche  Wahl  hiernegist  göuuen,  also  auch  dero- 
selben  zu  deren  Erlangung  alle  gute  otficia  und  Beforderuug  juribus 
et  übertäte  Reipublicae  Kemper  salva  pr&stiren  wollen. 

2.  Zu  welchem  Ende  dann  aueh  noeh  tut  Zeit  fUr  dienssm  ge* 
aebtet  wird,  den  U.  Lubominikj  zu  ersuoben,  dase  er  bey  der  guten 
Partbey  beatendig  verbarre  nnd  fttr  die  Republieq  fest  halte,  mit  Ver- 
siehemng,  dass  man  die  Bepnblicqne  und  also  aueb  ibn  niebt  lassen, 
sondern  ferner  asaistiren  wUrde* 
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3.  Wie  dann  aucli  S*.  Ghorf.  DQrehL  die  ienige,  welebe  es  mit 
ihm  hallen  und  pro  libeHate  Reipnblieae  und  wider  die  nrhabeode 
Wahl  eines  dci-  rolnisclicn  Freyheit  gefährlicheu  uud  der  Republieq 
unanständigen  Snbjecti,  und  z^ar  durch  unordentliche  Mittel  und 
Weee  nrhoiten,  darin  stSrckcn  und  ihr  bcbtes  tinui  wollen,  damit  *lie 
icnige,  so  steh  hierin  der  Kepublieq  xu  Kacbtbeii  bemaheu,  ihre  1q- 
tention  nicht  erreichen. 

4.  Im  Fall  nun  biemegst  die  Krobn  Folilcn  per  mortem  TtA 
abdicattonem  Regia  yaoiren,  oder  anoh  die  Stflnde  TiTente  rege  (aoader- 
lieh  da  ea  Tom  Kdnige  ao  oilk  geatiebet  worden,  wiewoll  aonaten 
8^.  Ghnrf.  Diirebl.  aolebea  oiebt  vernnithen)  zur  Wahl  einea  Saeeeaaori» 
aeliTeileii  wtlrden,  aifladaan  wollen  S*.  Churf.  Dnrebl.  ibr  bQatea  thao, 
damit  des  H.  Pfaltigrafen  Dnrebl.  Peraon  Yorgeachlagen  and  prme 
oaeteris  recommendiret  gehalten  werde. 

5.  Wenn  nun  libi-ra  vota  auf  dieselbe  u-efallen  und  S*.  F'ürgtl. 
Durelil.  lej^itinie  eiuthlet,  die  Kepublieq  aber  solcher  ihrer  jLrelhancn 
Wahl  halber  g^egen  Gewalt  suecurriret  uud  alBo  der  Effect  derselben 
dureli  die  Wallen  befördert  werden  müsse,  solchenfals  wollen  .S^. 
Cbnrf.  Durelil.  und  S«,  FttrstL  üurchl.  eine  Armöc  von  zehen,  zwölff 
oder  mehr  tausent  Man,  woran  ein  jedweder  die  Helffte  giebet,  der 
Bepvbüeq  wieder  diejenige,  so  dieselbe  biernnter  beeintrfiebtigen 
wolten,  an  HDlffe  senden.  Ueber  welebe  Arm^e  den  Ihre  Fllratl.  [>nrehi. 
alBS  an  der  Zeit  erweblter  K(hiig  oder  Snoeessor  Begni  daa  Ober- 
eommando  nnd  Generaldireetorinm  ftlbren,  jedoeb  hemegst  der  kftnili- 
gen  Verfassnng  nnd  Kriegsoperationen  halber  fernere  Handlung  ge- 
pflogen werden  soll.  S*.  Chnrf.  Dnrebl.  yersprecben  auch  die  nohtige 
AiUlkrie  und  Zubehör  7,u  versehaffen  und  herzugeben,  jedoch  dass 
die  zu  dem  Gebrauch  der  Artillerie  erforderte  Kosten  ein  jedweder 
zur  Uelflte  trap-e. 

6.  Dahingegen  und  sobald  S«.  (luirf.  Durchi.  dero  Trouppes 
ad  5.  6.  oder  mehr  TauBent  Man  mit  ihr  FflrstL  Dohl.  werden  con- 
jungiren  und  zu  obgemelter  Intention  operiren  lassen,  erbiebten  ?^ich 
Ihr  Fllratl.  Dcbl.  alsofort  die  Herschafft  Kavenstein  (jedoeb  daaa 
die  Beligion  in  Statu  qno  Terbletbe  nnd  darin  denen  Rtbniseh-Ca- 
tholiaehen  ao  wenig  in  exercitio  alsa  bonia  et  reditibna  die  geringata 
Eintraeht  nieht  geaehehe)  oder  wen  dieae  Heraehafft  S'.  Ghnrf.  DnrehL 
sonsten  in  kraffi  dee  Toratebenden  Erbrergleiehs  bereits  würde  zuge- 
fallen sein,  aliud  aequivalens,  so  S'.  Churf.  Durchi.  woll  gelegen, 
Dcrosclbcn  zu  geben,  jedoch  mit  diesem  weiteren  Verstand,  dass  wan 
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der  effectüs  der  Königlichen  Wahl  auch  ohne  die  Waffei^  wlir^'klich 
erreichet  würde,  alssdan  ?:lcichergC8talt  die  Herschaftt  alsofort  nach 
(lernelben  ao  S*.  Churf.  Üiuchl.  jefttgemeltermassea  übergegeben  wer- 
den soll. 

7.  Obige  Kesolution  soll  dem  H.  Lubotriirnkj  im  Vertrauen 
entdeeket  und  derselbe  soviel  immer  mflglich  dahin  ditponiret  werden, 
diM  er  toMge,  dieses  Werck  obgemelter  masseo  ss  befördern,  wohin- 
gegen er  Yon  dte  Herrn  Pfalxgrafen  Debl.  to  ▼ersiebem,  daee  wen 
Sie  eolcber  gestnlt  inr  Krohn  gelangen  werden,  Er  nieht  nllein  ple* 
nieslnie  restitdret  werden  solte,  sondern  man  ihm  aneb  darüber  wie 
aoeb  den  Seinigen  alle  Gnade  nnd  benefiela,  wie  er  solebe  selbaten 
desideriren  möebte,  erweisen  würde,  dergleieben  Promeaseo  dan  aneb 
andern,  welebe  in  der  Seebe  der  Reimblieq  snm  besten  einige  gnte 
offieia  prSstiren  werden,  sn  tbnn  leyn. 

8.  Ihre  Fürstl,  Durehl.  tn  Neubur«  werden  dieses  Üessein  bey 
dem  K  CVS  er  und  der  Krohn  Scliwedcu  aufs  beste  rccommendiren 
und  deren  Approbation  bierunter  suchen,  auch  dariu  keine  Zeit  ver- 
abseumeu,  damit  man  eveniente  easu  von  diesen  beyden  Partheyen 
keine  Wiederwertigkeit  zu  befahren,  nnd  wollen  S*.  Churf.  Durehl. 
solches  ihrestüeils  auch  thun,  und  nachdem  es  Ihre  Fürstl.  Diuclil, 
Ibr  an  Hand  geben  werden,  dero  Intention  fleissig  seeandiren  helffen. 

9.  Sobald  aber  Ihre  FUrsti.  Durchl.  zur  Krühnung  gelanget,  wollen 
Sie  8*.  Churf.  Debi.  das  Vest  Bec klinghausen  von  des  H.  Chur- 
Arsten  sn  06 In  Darebl.  frey  nnd  ohne  einige  Condition  in  den 
Stande,  wie  es  aniso  ist,  versebaffen  nnd  inmittelst  Sie  sieb  mit 

•  Ibr  Gbnrf.  Dnrebl.  xa  Gdln  wegen  des  Taosebes  Terglelehen,  einen 
Distriet  im  Hertogtbnm  Bergen,  weleber  eben  so  yiel  alss  beengtes 
Veit  einbringet  nnd  S'.  Cburf*  Dnrebl.  sn  Brandenburg  woll  gelegen, 
wQreklieb  elnrftnmen;  jedoeb  dasses  sowoll  im  Vest  als  im  Bergiseben, 
wie  oben  bey  Ravenstein  Termeldet,  der  Religion  halber  eb«nmft8sig 
gehalten  werde. 

10.  Ihre  Fürstl.  Durehl.  versj)rechcn  auch,  dass  wen  Sie  zur 
Kioiin  icelaii^et.  Sic  mit  S'.  Churf.  Uurclil.  allezeit  in  ^niter  aufrichtijrer 
FreuudscbatVt  ieb«.Mi  und  dero  Cliurfdrstl.  Hnnses  liestes  und  IntereB^e 
iedefsmalil  llci.'ssiir  zu  beiordern  Ihro  angelegen  seyn  b-issen,  in  specie 
denen  mit  der  Krohn  Polen  anfgeriohteten  Pactis  bestendig  inbacriren, 
darwieder  nicht  bandeln,  nnd  was  davon  noch  nicht  adimpliret,  sofort 
obne  einigen  Verzug  wircklich  erfüllen,  zu  Erlangung  eines  bequemen 
Passes  über  die  Weisseil  S'.  Cbnrf.  Darebl.  verhellfen,  deroselben  Hauss 
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UBd  DcBMDdwtoii  wie  aneb  deio  Pronsiiaebe  Uiitertbaii«ii  so  dem 
jure  indigenatui  reepeetfTe  bdbrdern  und  dabey  nuuntemreii,  sonsteii 
aneb  in  allen  Angelegenbeiten  S^  Cbnrf.  Dorcbl.  ensentea  Vennltgens 
gratifieiren  wollen. 

11.  Weiln  aneb  8^  Cbuirf.  Dnrebt  AgnatU  in  Franeken  bitbero 
wegen  der  Preussisehen  ßelehnun^  allerhand  Otfßcultät  und  Streit 
^emachct,  so  versprechen  Ilire  l'ilrt»tl.  Üuiclil.  Ihr  Bestes  zu  tliun, 
damit  die  Früuckigche  Linie  der  Mai^'^'-rafen  /u  Brandenburg,  ituiall 
von  S'.  Clmrt'.  Durchl.  De^ceudenten  über  kurz  oder  lan^'  (welehes 
Gott  veriiüte)  niemand  vorhanden,  ad  sucreasionem  iu  ducatu  Prussiae, 
wo  nieht  cum  jure  supremi  dominii,  (i«)eh  zum  wenigsten  sub  eondi- 
tione  feudi,  wie  es  der  Erste  Herzug  von  Preussen  gehabt  und  ku 
Iieba  empfangen,  admittiret  und  zugelassen,  aneb  an  mebrer  Ver- 
sieherung  eventualiter  inveetiret  werden  möge. 

12.  ingleiehen  vempreeben  Ihre  Füretl.  Durebl.i  das«  Sie  naeb 
erlangeter  Krobn  die  fiyangeliBebe  BeligiOMTerwandte  in  Pohlen  nnd 
angebdrigen  Landen  bey  ibren  babenden  Beebten  nnd  Freybeiten,  denen 
Gonstitationibna  regni  gemeen,  allerdings  rabig  SaMea  und  Sie  dar- 
wieder  keineeweges  grariren  wollen. 

13.  VwMT  ist  ?efabredet  und  Terglieben,  data  alle«,  waa  in 
obigen  Pnneten  enthalten,  aneb  bernegst  effeotiüret  werden  soll,  wan 
gleicii  llire  Fürstl.  Durchl.  nicht  selbsten,  sondern  einer  von  Ihrer 
Förstl.  Durchl.  jungen  IVin/.en  /-au  Krolm  gelangen  soite,  welchen  fals 
Seine  Ohurf.  Durchl.  sich  ufferirct,  ebenmfissige  officia  und  ÜUiüc  zu 
prästiren. 

14.  Beyde  Chwr-  und  Fürsten  versprechen  aucii  endlich  in  krafft  . 
dieses  bey  Ihren  Ohur-  und  Fürstlichen  Worten  uud  treuen  Glauben, 
dasB  dafern  aus  dieser  Sache  oiobts  werden  und  solche  durch  einen 
meuschlieben  ifail  oder  Verenderung  der  Coujuneturen,  wie  sich  selbige 
aneb  antragen  kdnten,  yerhindert  werden  nnd  su  keinem  Meot 
kommen  solte,  keiner  das  geringste  ron  dieser  Handinng  an  des  An- 
dern Naebtbeil  an  einigen  Ort  direote  oder  iodireete,  dnreb  sieb  oder 
dnieb  Andere  propaliren  oder  diYulgireny  sondern  dieses  alles  bey 
sieb  in  geheim  halten  nnd  anfs  beste  seeietlren  wollen. 

15.  Sobliesslieb  liaben  mehr  bdebstgemelter  Ihrer  Gbnr-  nnd 
Pttrstlieben  Dnrebl.**"  Torbesagte  Rfthte  Tersproohen,  dass  beyderseits 
hohe  Herren  Principalen  diese  Handlung  innerhalb  acht  Tagen  udci 
ebender,  wen  en  seyn  kau,  in  gewohulichei  Form  ratiiicircn  und  der- 
selben in  allen  Puncteu  nachleben  werden. 
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In  dMMtt  Uhrkand  babeo  vorbeoante  Bftbte  diesM  eigenbAndig 
ttnd  mit  Ihren  PetochaiHten  bekrftffliget  So  geeehehen  Giere  den 
10.  Jonü  Addo  1B66. 

Otto  Freyberr  von  Schwerin.  Johann  Heinrich  Freyherr 

von  uüd  m  Winckellhausen. 
Werner  Wilhelm  Blaspeil.  Franz  vou  Gi&e. 

Franz  Meinders  üenr.  Snelle. 

0.  y.  Schwerin,  W.  W.  Blaspeil  und  Fr.  Mcinders  an  den 
Knrfttnten  8.  1.  et  d.  [6.  Angoal  1666] 

[Itoelitraiügnog  auf  die  wid«r  ile  wegen  des  Vergleiche  nit  PfUe-Neebnrf 

erhobeoea  Beeebeldigaogeo.] 

bie  haben  erfahren,  tlass  weffen  der  mit  Pfalz- Neu  bürg  gepflogenen  6.  Aog. 
und  nunmehr  fatt  zu  Ende  geljinchten  Tractaten  «llerhanU  ungleiche  jodicia 
getaili  und  sie,  aU  die  Uatcrhäudler  jjei  dcnüelbeu,  beschuldigl  werden,  de8 
Kf.  Interesse  and  Vortbeil  nicht  gebührend  tvt  beobachten. 

Ew.  Churf.  D.  aber  werden  fsicli  verholfeutlich  aniioch  ^n.  zu 
erinnern  witiscn,  dass  Sie  für  mehr  den  drei  .Jahren  bei  dero  An- 
wesenheit in  i'reussen,  da  wir  beide,  Schwerin  und  Blaspiel,  nicht 
bei  £w.  Churf.  Ü.  besondern  ferne  von  deroselben  gewesen,  nnd  also 
nicht  wiwen  können,  was  vor  conBideratione»  damahlen  dabei  vor- 
kommen, die  qnaeetionem  an  und  dass  Sie  einen  Erbvergleicb  auf- 
riehten  wollten,  gnftdiget  reeolviret,  nnd  zu  solchem  End  anfänglich 
mir,  Blaspielen,  und  hemaobgebenda  Ihrer  Hoehheit  der  Terwittibten 
Prineeaain  von  Oranien  desbalben  VoUmaebt  ertbeilet,  woranf  aneb 
im  Haag  damablen,  nnd  bemaehgebends  daa  Werk  mit  dea  Herren 
Pfalzgraffen  DepnHrten  niebt  allein  angefangen,  aondem  aneb  so  weit 
darin  fortgefahren;  daas  es  vielleieht  zn  der  Zeit  bald  zum  Seblnse 
und  endlicher  liichtigkeit  hätte  gebracht  werden  können,  wen  Ew. 
Churf.  D.  nicht  gnädigst  gut  gefnnden  hätten,  der  Sache  einen 'An- 
stand bis  zu  dero  persönlichen  Ar  \r  nhcit  dieser  Orten  zu  ^ehen, 
Ew.  Churf.  D.  werden  sich  aucn  lerner  y:nädigst  entf*innen,  dass  uhu- 
eracbtet  des  bei  dero  Ankunft  in  diese  Lande  annuch  in  voller 
Flamme  schwebenden  Münsterischen  Krieges  Sie  nichts  desto  weiniger 
ans  verschiedenen  wichtigen  und  erheblichen  Ursachen,  welche  die- 
aelbe  inm  Tbeil  nicht  eben  ganz  kund  und  latitbabr  zu  machen  gat 

>)  Schon  im  Aussage  gedruckt  bai  Lehmaila  I  8.  liMif.  n.  ä3. 
•Uttr.  ».  G«di.  d.  O.  Karfüntwi.  XI.  4t$ 
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l^faDdta,  allezeit  dieses  Werk  eifferig  fortgeseteet  und  uns  —  dsrio 
ta  arbeiten  nieht  allein  gnädigst  anbefoblen,  sondern  aneh  snm  oftern 

Abel  nnd  miggfälligr  empfanden,  da»«  da«  Werlc  nicht  bew(T  y<m 
statten  ,-,11140  und  man  tuender  nicht  zuiii  Sclduss  kommen  k«)uneii. 

Sit'  hüben  dem  Befehle  des  Kl.  obiie  ein  ander  Abseheu  als  aof  desseu 
K^itat  und  Interesse  in  geborAamster  Devotion  nachgelebt,  gegenüber  jeoen 
gegen  sie  erbobeoeo  Beselmldigungen  ertaebea  sie  Kf.,  ssiee  «ünittieheB 
Rätbe  Dochmala  selbst  an  veroebmeo,  ob  sie  etwas  besser  «owobl  in  pnnclo 
reltgtanis  als  in  der  Saceessloossaebe  für  Iba  sn  erbaiteo  sieb  getraaeo, 
oder,  wenn  er  solches  nieht  verspUren  kdnote*aod  bei  seiner  gefassteo  Re- 
solution verbliebe,  sie  gegen  dergleichen  ihrer  Ehre  und  zeitlichen  Wohlfahrt 
höcti  r  iKK^btheiltge  Censureu  zu  maintenieren,  die  Vullziebung  des  Vergleichs 
«nrh  anderen,  welche  die  Sache  vielleicht  besser  verstehen  and  ihm  mit  nehr 
Nutzen  dabei  dienen  können,  anztibtfohlen,  oder  ihnen  wenigstens  mmi- 
deuten,  wie  e«;  in  der  Wahrheil  auch  also  Ist.  d.iss  nicht  sie  >irh  uiut  r- 
stnndf  II ,  ihn  zu  solchen»  Vergleich  zu  bewcpi  ii,  sondern  da-s  er  dit-^t  s 
vii  lm'  hi  -( Ih.^t  so  beiiebt  und  reäoiviert  und  also  solche  Ceosuren  mehr 
gegen  ihn  als  gegen  sie  gingen. 

GeheimeniHthb- Protokoll.    D.  [Cleve]  6.  August  1()66. 

(S.  Chnrf.  I»  .  I  F  D  vu  Atihülf.  T.  F  Hn.  711  Nasdaii,  II.  von  Cunst.'in.  Fr.  ih.'rr 
von  ßlumentbal,  H.  v  ai  .lenu,  11.  von  Nievenheim.  H.  von  Kickel,  H.  voq  Uucb- 
Usobucb,  H.  D-  BachmaD,  U.  Ii.  »steinberger,  H.  D.  isiag,  U.  D.  Basa.) 

[Die  Beeehwerdeschrift  der  Bevollmächtigten.  Ob  Kf.  den  jBrbveiigjleiek 

ebteblieaaeii  eoll.] 

G.Aug.       —  Als  nun  sotbanes  Snpplicatam ')  abgelesen,  haben  S.  Ohf.  D. 

gesaget,  wie  dass  Sie  aus  erheblicben  Ursachen  dieses  Werk  und 
Handlung'  j,^etneben,  und  (icn  deputirteu  Rähten  solches  zu  befordern 
beloiilon,  und  >(>llte  detuuacii  iedwedcr  v(m  den  anwesenden  liähten 
seine  Meinung  und  was  er  noch  darbci  zu  erinnern  hätte,  sagen,  wan 
es  würde  abgelesen  sein. 

H.  V.  Jena  erinnerte  in  anteceesnni,  weil  in  i^upplicato  gesagt 
würde,  dass  ö.  Ohf.  D.  in  Preussen  vor  einigen  Jahren  solche  fieeo- 
lution  genommen,  wftre  solobes  daher  gesehehen,  weil  E.  Blas piel*) 
einen  Vergleieh  mit  einem  Abriss  in  Prenssen  gesebicket,  wie  viel 
nebmlieb  S.  Cbf.  D.  an  Land  noch  bekommen  mflsaten,  wan  der  Ter 

*)  Die  vorstebeode  Visgabe  von  Schwerin»  Blnspeil  und  Meladere  von 

denselbeo  Datum.  * 
<)      oben  8.49f>r. 
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gkneh  g-escbehen  solte,  und  hätte  er  gemeinet,  das?»  es  nach  Bolchem 
Abriss  hätte  der  Vcrjjlcich  gemacht  werden  sollen.  Was  aber  sonsten 
gemeldet  würde,  dass  unterschiedliche  hnrte  Censnren  dieser  llandhing 
wegen  über  sie  eriraniren.  da  iii  ichten  sie  sagen,  auf  wen  sie  es 
meinten,  derjeni^^e  niiisste  es  daa  verantworten. 

Hierauf  haben  S.  Chf.  D.  befohlen,  den  Erbvergleich  in  der  Jülich* 
suchen  Successionssache  abzulesen,  welches  auch  geschehen.  Woraaf 
S.  Chf.  D.  10  F.  Moritsen  F.  Gn.  sagte,  ob  Sie  etwas  bot  diesem 
Vergleich  wa  erionern  bfttten.  Ille:  Wisse  niekt  «oders,  als  dass  die 
Clerisehe  Regierung  vor  weniger  Zeit  ihr  Bedenken')  schriftlich  ein- 
gegeben hatte.  S.  Gbf.  D.  repUcirte:  was  die  Reg.  damals  berichtet, 
solebea  wOsate  H.  Chf.  D.  wobt,  sie  bftttan  es  aocb  bei  diesem  Vergleich 
attendiren  und  darnach  einrichten  lassen. 

I.  F.  D.  zu  Anhalt  sagte,  diese  Sache  wÄre  schon  öfters  im 
Rath  Tor^ewesen  und  wOssten  Sie,  dass  S.  Ohl.  U.  es  den  Deputirten 
algo  abzuhandeln  befohlen  hätten. 

I.  F.  Gu.  Fürst  Moritz  zu  Nassau:  Er  hätte  gemeint,  dasa 
i>.  Chf.  D.  noch  Ravenstein  bekommen  sollten,  und  dessen  würde 
nicht  gedacht  U.  Ganstein:  Gleich  wie  dieses  eine  Sache  TOn 
hoher  Importanz  wftre,  atoo  bSte  er,  dass,  was  er  sowohl  gegen 
S.  Gbf.  O.  als  auch  in  consilio  gesagel,  es  nicht  Qbel  ausaudeaten,  es 
wiie  nicht  andere  an  censoriren  oder  jemand  an  taiiren  gesebeben, 
sondern  seiner  Pflicht  ein  gnüg  zo  tbnn,  dan  well  man  gesagt,  daas 
so  eine  grosse  Ungleicbbeil  swiscben  den  Landen  so  S.  Gbf.  D.  nnd 
die,  welebe  Pfaltf-Nenbnrg  bekonmen,  wäre,  und  8.  Chf.  D.  gleich- 
wohl nichts  dar^-egeu  empfing. -n,  so  könnten  S.  Cid'.  D.  es  nicht  übel 
nehmen,  dass  er  es  erinnerte.  Weil  mm  alle  liedenken.  so  mnu  liier- 
bei  lialM'M  könnte,  S'.  Chf.  h.  s*»  nmndiich  als  schriftlich  wären  vor- 
getragen worden,  8.  Chf.  0.  aber  dieselbe  der  Krhel)H^keit  nirbt  finde, 
Sie  auch  Über  das  noch  einige  geheimdc  rationcä  haben,  warumb  sie 
dienen  Vergleich  schliessen,  zudem  auch  dero  Käthe,  so  sie  zu  dieaen 
Traetaten  gebrancht,  Treue,  Derotion  und  Dexteritü  bekannt  wire,  so 
hätte  er  weiter  nichts  au  erinnern,  als  dass  er  wtlnsobte,  dass  es  au 
des  Gburf.  Hauses  Aufnehmen,  dero  sämtlichen  Landen  Buhe  nnd 
Wohlstand  gereichen  möge. 

Freiherr  t.  Blumentbai:  Er  wüsste  nichts  darbe!  tu  erinnern, 

0  Bin  aolehM  i«t  io  den  Akten  nicht  vorhaodea. 
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12.  D«r  Brbyergleicb  mit  PIUs-Nrabarff« 


hoffte  auch,  dasK  die  hiersa  oommittirte  Rätbe  in  die!>er  Sache  nichts 
wlIrdMi  gethan  haben,  als  was  S.  Chf.  D.  ihnen  befohlen.  So  wire 
anob  die  Saehe  biebeyor  nntenehiedlieh  im  Bathe  Torgekomnea  und 
fesolTiret  worden, 

H.  T.  Jena:  S.  Chf.  D.  wflstten,  dam  die  Saehe  wegen  des  Erb- 
vergleiehs  im  Rath  nie  vorgekommen,  ale  nenlieh  einmal*)  nad  itio, 
nnd  weil  er  daher  keine  Information  darren  hfttte,  aneh  ohne  derselbeQ 
sein  Bedenken  nicht  geben  könnte,  zu  dem  auch  8.  Chf.  D.  noch  ge- 
hcimde  L'rsacl»  hätten,  so  wünschte  er  gleich  wie  H.  v.  Canstein, 
dasä  es  zu  S.  Chf.  Ü.  untl  deio  Landen  besten  gereichen  möge. 

H.  V.  Nievenheim:  Weil  es  eine  Sache  von  gru>sei  lni}jurt;m/, 
würde  gut  sein,  dasfc>  ein  jeder  das  Werk  noch  vor  sich  ä  part  lese 
und  seine  Meinung  abstatte. 

H.  y.  Eikel  vermeinete,  weil  gleichwohl  nicht  ohne,  das»  eine 
ziemliche  Inegalitftt  swischen  den  Landen  wäre,  dase  es  in  der  Cle* 
Yiscben  Begierang  noeh  einmal  möehte  abgeleeen  nnd  ponderiret 
werden. 

H.  ¥.  Hftebtenbraeh,  well  er  aar  nenlieh  in  den  deTiedien 
Begiemngerath  wSre  reeipiret  worden,  wäre  ihm  die  Saohe  nabekaant 
nnd  kiJane  dabero  eein  Bedenken  aieht  geben.  So  viel  aber  der 
Freih.  von  Seh  wer  in  nnd  H.  Meindere  nenlieh  in  der  Clerieeben 
Kegicrung  angefHbret  nnd  remoaslriret  hfitten,  so  hielte  er  für  gut, 
den  Vergleieb  tn  treffen,  aber  wie  nnd  auf  was  Weise  derselbe  eie- 
zurichteo,  davon  könne  er  aus  Mangel  an  Information  nicht  sagen, 
hätte  aber  allzeit  von  einer  grossen  InaqualiiaL  dei  Lande  gehöret 
und  daäs  K  ivenätein,  Winnenthal  etc.  S'.  Chf.  D.  noch  zugeleget 
werden  mugsten. 

H.  D.  Bach  man:  Die  Erhvercinigung  tande  jedermann  gut,  den 
modum  aber,  wie  solche  einzurichten,  davon  hätten  Sie  erst  vor 
14  Tagen  gehöret,  hätten  auoh  damals  ihre  £rinnerang  gethan,  hätte 
sonst  gemeinet,  dass  von  dem  Fttrstenthum  Berge  noeh  etwas  hätte 
gegeben  oder  abgetreten  werden  sollen,  damit  desto  beaaere  ProfNirCioo 

•)  Nach  den  Geh.ratlisprotokolipn  wnrdu  uui  13.  Juli  im  'ieh.  Ratbe  das  Pro- 
Ject  des  Vergieicbs  io  puuctu  religioais  verleaeo  ood  den  Herren  v.  Heyden 
«od  Boniwloekel  tnr  Begutsobtoag  ilbo^b«»,  am  90.  JvH  dt«  BMolstion 
dtts  PIklsgrmrMi  vag*p  d«r  BvaogiliMhra  ia  Jillsb  nsd  Bsig*  wsloh«  dl«  Föns 
eines  N«bMir«ettliM  «rluiltett  soll«,  verlesM,  am  31.  Jali  von  BUspeil  referiert, 
wie  sie  gestern  im  Regierungsrath  ein  änderet  Pri^eet  tisM  tolobM  Neb«S- 
ree««set  abgefatst,  and  dasselbe  verleieo. 
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getroffen  wQrde.  Weil  aber  S.  Ohf.  D.  wichtige  and  verborgene  Ursacb 

baben,  auch  die  committirten  Rfttbe  soleben  Verg'leieb  aoader  Zweifel 

S'.  Chf.  D.  Willen  und  Befehl  gemäss  werden  eingerichtet  haben,  also 
wünschte  er  glücklichen  Succcks  —  ntelkte  S.  Chf.  D.  anheim,  ob  Sie 
der  Regierung  Bedenken  &  part  noch  einmal  darüber  vernebmeo 
wollten. 

H.  ü.  Steinberger:  Als  S.  Chf.  D.  ihnen  das  Projeet  des  Erb- 
Tergleicbe  lassen  zustellen,  hätten  aie  den  Tractat  de  ao.  1614  naeb- 
geaeben  und  gemeinet,  ob  selbiger  snm  Fundament  genommen  werden 
mOebte.  Weil  aber  S.  Gbf.  D.  sagen  lassen,  dass  sie  ibie  absonder- 
liehe Ursaehen  bätten,  warnmb  sie  diesen  Vergleieh  itao  sebUessea 
wollten,  so  bfltte  er  niebts  tu  erinnern.  Wegen  der  Reiehssteuer,  ob 
nieht  Bavens  borg  von  Jnlieb  abgenommen  und  den  GloTisehen 
Landen  mit  beigeleget  werden  möchte  tn  ihrer  SubleTation.  In  eolla- 
tioiie  der  geistlichen  Bcnefieien,  oi)  nielit  eine  Specification  der  Bene- 
iden, so  contVriret  werden  sollen,  zn  extiatliren  wäre. 

H.  D.  löinf::  \\  an  sie  die  rationes,  so  der  Freiherr  von  Schwerin 
ihnen  neulich  crötYnet,  vorher  ;,^ewuB8t  hatten,  winden  Sie  (die  Uc- 
gierung)  ein  anderes  Bedenken  neulich  an  S.  Chf.  D.  eingegeben  haben. 
Hätte  sonst  gemeinet,  was  ao.  1614  geseblossen,  dass  daraus  die 
nftbeste  Qualität  diesee  Vergleiehs  b&tte  genommen  werden  sollen, 
weil  aber  S.  Ohf.  D.  andere  wtebtige  Ursaeh  hfttten,  so  wflsste  er 
aueh  niebts  weiter  au  erinnern.  Was  den  tumnm  belanget,  so  wOrde 
es  besser  gewesen  sein,  wan  S.  Ohf.  D.  es  allein  behalten  und  der 
Pabst  niebts  au  sagen  hfttte.  Item  wegen  des  Oontingents,  wan 
Ravensberg  mit  zu  Cleve  contribuirte,  wQrde  es  nmb  so  viel  Er- 
leichterung haben. 

H.  D.  Hase:  Hfltte  nichts  zu  erinnern,  als  dass  die  Theilung:  8ehr 
inegal  wäre,  weil  aber  J>,  Chf.  D.  ihre  aij^ouderliche  ratioues  hätte, 
so  acquiescirte  er  billig,  cum  appenso  votu. 

Hierauf  sagten  S.  Chf.  D.:  Das  meiste  und  vornehmste,  so  sie 
erinnert  hätten,  wäre  die  Inegalität.  Sie  hätten  es  aber  genau  unter* 
suchen  lass^  und  beiiefen  sieb  die  Eiakänfte  desfals  auf  ein  4000  fithlr., 
so  der  H,  Pikltigraf  mehr  hätte'}.  Nun  wäre  die  Frage,  ob  nmb 
soleher  4000  Bthlr.  willen  der  Erbvergleieh  au  unterlassen  oder  su 


>)  Haeb  «faer  DereobDug  Blasp^iU  (•.  Lehnano  I  8.906  äsoi.)  Qbsr- 
trsffsB  dts  Blokäofka  voa  Jalich-Berg  (173,908  Bthlr.)  di«>j«Dig«a  von  OI«va*ll«rek. 
BavMtbarg  (167.166)  na  6810  Bthlr. 
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retardiren.  Man  hätte  aiioh  get^agt,  warumb  S.  Chf.  D.  eben  dimsa 
Veiylelch  erblich  treffen  wollten?  Allein  Sie  hätten  dazu  gnugnme 
Unadw.  Ee  bMfee  4er  H.  von  Gent')  einunnlt  ansdrHekliob  geengt» 
wie  die  Staaten  nieht  sngeben  könnten,  daae  ein  Herr  4ie  Linder 
alleBamt  allein  beeftne.  So  bitten  8.  Chf.  D.  aaeb  gedacht,  da« 
Sie  diese  Saohe  allein  nieht  anefllhren  nnd  die  Linder  alleine  b«- 
kommen  konnten,  und  dieeee  wegen  der  jaloosie  der  Naehbaren, 
welche  S.  Chf.  D.  eher  wehren  ab  darcu  helfen  wBiden.  Dabero 
8.  Chf.  D.  gesuchet,  sich  in  der  Güte  zu  vergleichen.  Wae  wegen 
der  Beneficien  erwälujet,  wäre  es  bishero  ^^e^sclielicn,  dass  sie  meistlich 
in  S.  Cht.  D.  turuu  vucaut  worden,  und  könnte  man  8eheu,_ob  cü  da- 
hin zu  bringen. 


Der  Kortärst  au  Schwerin ,  Blaspeil  uud  Meioder». 

Sigaatam  Cleve  B.  Augpast  1666^). 

(Cone.  Firet  J.  a.  von  Anhalt). 

[wot  di«  Bipgab«  vom  «.  Avgvtt.  BIllIgnBg  ihrtt  yarb«lt«ei»  B«fobl  nr 

VollatohnBg  4«i  Yargkioba.] 

K  Aag.  —  Wie  nun  8.  Churf.  D.  ganz  misflalli^  uud  tui^^nädig  empfinden, 
dasR  von  diesem  Vergleich,  worzu  dieselbe  durcli  verschiedene  wichtige 
uud  erhebliche  Ursachen  bewogen,  dergleielien  unirleielie  judicia  ge- 
fSllet  worden,  also  wollen  dieselbe  nieht  unterlasf;rn  es  L'-f^rcn  die- 
jenige, welelie  sieli  dessen  hierne^st  unterstellen,  ^ebülirend  zu  ahnden. 
Sonst  haben  vorgemelte  li&hte  siob  bierinnen  keiucr  Wiederwertigkeit 
Im  geringsten  zu  befahren,  zumalen  dieselbe  bei  dieser  Sache  nichts 
gethan  als  weshalb  sie  von  S.  Churf.  D.  jedesmal  special  Instruction 
nnd  Befehl  gehabt  Und  weil  S.  Churf.  D.  diese  Sache  und  den  Ver- 
gleich nochmahlen  in  Gegenwart  sowohl  dero  geheimden  als  Cle- 
viecben  Stathalter  und  simtlichen  Begirungsrlhte  verlesen  lassen  nnd 
dero  Vota  nnd  nnterth.  Bedenken  darttber  eingenommen,  ans  allen 
Umbstlnden  aber  den  Schlnss  dieser  Tractaten  nnd  die  Vollentsiehnng 
dea  ErbvergMcbs  nach  reifer  Erwegung  der  Sache  su  dero  Cburf. 
Hanses  nnd  Posteritlt  Sicherheit  nnd  Besten  f^rträglich  und  nützlich 
eruiebäeu,  als  ist  dero  abermahliger  g.ster  Wille  uud  Befehl,  dass  ob* 

■)  W<»hl  dir  d«r  omolMh^a  PuUi  aagehMgt  geUMsehs  Bdelauisa  Jobaoo 

TOD  Geot  8.  Urk.  m.  Akt  UI  S.  .00. 

SeboD  im  Anirag»  gedraekt  bei  L««bai«n&  1  S.  200  o.  ^4. 
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gemelte  Hälite  deDselbeo  in  Guttus  Kamen  volleozieben  und  biob  dabei 
aile»  Cburf.  Sebatiea  und  MainteniraDg  im  Fall  der  Noht  beständig 
%n  Tmiebern  babeo  iollen.  — 

Der  Clevisehen  Regierang  Bedeoken  ttber  den  mit  Pfals- 
Neiib0r<>  projeetierteB  Erbvergleich.   D.  Cleve 
18.  August  1666  '). 

[ODgleiclie  Tbeilaog  der  Lande,  oobilliger  8teaerMsebUg,  Anreite  «od 

Bepreeeelieo.] 

Naehdem  Ef.  ibaeo  den  mit  Pfala-Neaburg  entworfenen  Vergleich  IH.  Aag. 
io  puncto  snecesglouia  in  den  Giilicb- CleTischen  und  angebOrigen  Landen 
mi^etbeüt  ond  ibnea  befohlen,  ihm  ihn  Oedanlcen  darüber  au  eröffnen,  so 

bemeikcn  sie:  I)  was  die  Theilong  der  Lande  anbetrifft  (Punkt  4.  f>.  und  7). 
eo  isl  Kf.  bei  den  früheren  Vertrügen  f  on  1624,  1629  und  I64t,  darcb  welche 

ihm  auch  nur  Cleve,  Mark  und  Ravensberg  zugesprochen  worden,  ver- 
vortbeilt  wurden.  Denn  Gull*  h  pflc^n  ^"viv.l  als  Clev«'  und  Mark  ordi- 
nari  zu  eontritjuieri  ii  uml  ii;ü^stc.  v^  cnu  ein  büligmässigcr  \'(  rjrl'^i«  !)  aulize- 
Hclittt  neiden  sulUe,  wtIJig^l^us  dtm  Kf.  DOub  daiu  Uaveu  >t<  iii,  W  iniieii- 
thal  und  Brefikesandt  nebst  den  daraus  bi.sher  hezoi;<n(ti  Kinkuntten 

(j^j  Kthlr.)  rebtituiert  werden,  und  wird  dafür  gehalten,  dubs  iu  Gülich 

titid  B  (Tg  wenig?tf  ns  riernifil  mthr  o<<iitrihnirrende  ünterthanen  als  in  Cleve, 
Mark  und  II  a ve  ii bberg  voi lianden  sind,  die  Wlnnenthallschon  und  Breske- 
gandtisclion  Domainen  zu  fl:e^t'll^vt•iJ<eIl,  w'u-  denn  jetzt  die  Erfahrung  bezeugt, 
dnss  der  Pfal/^Maj  über  8uUU  udtröCXM»  Mann  geworben  und  aus  jenen  Lan- 
den l>i*ber  nut  b  unterhalten,  ond  dass  d;tr(il>»  r  keine  «onderlieheti  (^hierelen  ver- 
uumuieti  »erden.  Dhku  komiiit,  duss  IIa  veu»  teiu  tu  ein  ungewi^^ses  Com* 
proolfte  gesetat  and  vermöge  der  Brabaaiitehen  Lehenreehte  £f.  abge- 
eproehen  werden  dürfte,  ond  daneben  demselben  die  Abflndnng  des  Haoses 
Zweibrfiekenmit aafgebürdet  werden  soll,  worans  Schweden  bei OelegeU' 
heit  grosse  piaetensionos  machen  aad  dem  Kf.  ond  dessen  Nachkommen 
groase  1J^(ele|penheit  anwaehaen  könnte. 

2)  in  art.  16  ist  disponiert,  dass  e<  wegen  des  Keich^.-  und  Kreissteuer- 
anscblags  bei  der  alten  Quoti»atioo  bleiben  solle.  Es  iät  aber  land-  und 
re^elI^kuudig,  das8  Gülich,  Berg  nnd  Ravensberg  eins  so  gut  als  Cleve 
und  Marek  Kind,  es  würde  also  die  höchste  Unbilligkeit  «ein.  ncnnOl^ve 
und  Marek  f^o  hoch  und  so  viel  als  Gülich,  Berjr  um!  Kaven.OM  tg 
tragen  und  giben  j-oUten,  es  müs&te  daher  in  dem  ge>arnteti  t onüugenl  der 
Laude  eine  gleich  durchgehende  Uaterrepartition  ad  iaterim  gemacht  uud 

*)  nateraeichuet  ?on  Morits  F.  sa  Haisaa,  Freih.  v.  Heiden,  Freih. 
A.  v.  Spaen,  Baron  w.  Lotinm,  Joh.  liotifeld,  Job.  Steinberg*  Adam 
Jsiaek. 
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12.  Dw  Krbvttrgleicb  nii  Pfals-Nttiiborg. 


ioBODderbeit  Ravenfiborg bei Cieve  uud  Marc k,  welebsdem  Kf.  viMhleibin, 
snr  Soblerattoil  gMitst  werden,  es  würde  sieh  aach  garnirbt  fügeu,  dass 
Knvenshci  'i^  (lern  Kf.  verbleiben  QDd  im  Cootiogeol  roo  Qttlieb  oiki 

bürg  mit  cuttiribuieren  sollte. 

3)  Wird  in  art.  13  erwähnt.  <i  k*  l  e  arr('>ta  und  Ke|»le^sllIien  leicht- 
lich  verstftttet  werden  Köllen.  Stunde  dniiin,  ob  nicht  die  aiTei>r^a  vermöge 
der  alU'U  Coucorüateu  hiuc  iude  gaii;&  verboteu  und  uur  scbleoaige  Justiz 
admiDistriert  wQrde. 


Autwurt  Auf  der  Olcvischcn  Uegierang  Bedüukeu  wegeu  ticö 

Erbvergleichs.  s.  L  et  d. 

(Lectnn  ia  ooDtilio  80.  Aagnet  1666  praeeeotibai:  8.  Chf.  D.,  Ih.  F.  D.  an  Aahalt, 

Gr.  von  Dona,  Freiherr  von  Schwerin,  Freiherr  von  BlaiMatlial ,  H.  von  Jena, 
H   Rlfippi*')    Fl i^rrincb"ph(Mide  den  1.  Sept.  ist  diea^'P  auch  in  der  R«*fr'«rung  ge- 
lesen, praesiMJilnis ;  Frt'ih*»rr  von  Sühwt»riri,  il.  von  Kn  Utzberg,  H.  von  Hacbtso- 
bruuh,  il.  Ising,  H.  8t«inb«rg,  H.  Blsapiel,  H.  Krual,  H.  Laminers, 
H.  Waethaaean»  B.  Patt  at  ae4  0 
[Widarlagaag  dar  voa  dar  fiagieraof  arhabanaa  Badaakaa.] 

ao.  Aug.  1)  Wegen  Tbeiloog  der  Lande  seigeo  die  früheren  Verhandlongeu,  wie 
wenig  Kf.  HolAiiiDg  habeo  kaoD,  to  eloam  grUsiaraii  Aatbail  m  gelaageo, 
anaser  dareb  aioao  gflnitigao  Bproch  am  Kaisarlleheo  Hofe,  odar  dass  doroh 
giitlieha  Traotatan  aocb  ain  mabras  ?on  Pfals-Nanborg  arlaagt  vardaa 
ktente.  Ob  daa  erstera  so  boffaO|  wird  dabin  gaatallt  gtlaaian,  mao  bai 
abar  immer  es  für  7ortbeilbarter  gebalteo,  data  Kf.  ood  Pfalz-Naobvrg 
ausser  Streit  in  eine  beständige  Freundschaft  f^e^cnt  würden.  Da:^  zweita 
ist  eifrig«Jt  versucht  worden,  aber  obnc  Erfolg,  Kf.  hat  h  daher  lieber  ent- 
schlosfsen,  sieb  lif standig  und  erblicli  zu  vrr'/li'ichcn,  al  -  dieser  ür^^achen  li^lber 
die  Trai  taten  langer  aufzuhaltea.  Wurde  jedoch  Jemaud  vcrmeiiu  n  uisd 
sich  getrauen  bessere  Conditionen  vom  Pfn]z!xrafen  tu  erhalten,  so  wdl 
sich  dieses  gnädigst  gefallen  lai>beu  und  i&i  uuch  noch  Zeit  dazu,  weil  noch 
aicbtt  gasahloesao.  Bt  ist  abar  dabai  so  baobaehten,  daas  die  aogegebeoa 
laiqttalititt  von  Pralt-Naoborglseber  Saita  immer  geläugnct  woidao  and 
daaa  anab  glanbbafta  Naabfichl  Torbaadan  ist,  dasa  dia  QiÜieli-  ond  Ber- 
gische Domaiaen  nicht  atleio  dar  ttbrigan  Lande,  walcba  Kf,  basitat»  Karamar» 
iotraden  nicht  überfmffao,  soodam  daoaelben  nicht  einmal  gleicbkommeo. 
Was  die  Contributioueu  und  die  Anzahl  der  Coatribneoten  anbetrifll,  so 
müsste  die  Behauptang,  dass  in  Giilicb  tiiid  Berg  viermal  mehr  solche 
als  in  Cleve,  .Marek  nnd  Rnv^rii-lirr^  voibauden  seien,  spccinliu«  be- 
\\ii  ><  11  weiden,  von  Pfalz- Neüburgiseher  Jjeite  wird  immer  das  GegeutUeii  be- 
hauptet. In  dcb  Kl".  Ahitieil  sind  viele  grosse  volkreiche  Stiidte  und  ( on- 
siderable  Festungen  begiitfen,  die  Situation  derselben  ist  auch  dergestalt 

')  von  Metade rs'  Baad. 
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irelegi'ii.  dasf  Kf.  wepcn  >eiiier  .itiflfren  IUich>laride  propter  line.im  coinimi- 
iiican'orii'i  daraus  .soodeiliare  CoiiimoUitiit  hat.  Die  Dnmäueü  io  deu  Ilerr- 
.-^chuhc-n  Witiuenthal  und  lirettkesaudt  sind  nucii  erlangtem  Bericht 
nicht  TOD  grosser  Importaoz  ODd  Fehr  verschuldet.  Wegen  Raven  stein 
Pfad  dfe  ABufeIrttn  d«i  Kf.  dereb  den  ComfiroiiiiM  fanleht  90  desperat, 

wie   die  C"Uvi>(  he   Kopierung   stt   ansieht.     \V;ks   die        Rthlr.  belanpt, 

wtlelie  der  Hegieruiig  Sentiraent  ua<;b  der  rffil/c::r;it  dem  Kt.  restituieu'n 
soll,  so  luüsäte  dem  Pfaizgrafen  seine  Verpflichtung  dazu  liqnido  et  clare 
uachge wiegen  werden,  dies  ist  aber  in  der  von  der  Regierung  ihrem  Be- 
doikeB  beigelegten  ^KurMD  AoMig*  Dicht  gMebeben,  welcbe  ttberbaopt,  dm 
•te  aoa  dem  Jahre  1651  i»taaimt  and  in  ihr  pro  Jostitia  belli  contra  Neo- 
borgieam  ratfoDee  sosammengesoebt  werden ,  anf  die  jetiigen  ITerblltoitee 
garniebt  passt.  IMe  nenlicbe  Pftüt-NenborgiBche  KriegBverfannng  hat  nar 
4  bis  6000  Mann  betragen,  und  was  der  Unterhalt  derselbea  bei  den  8t&nden 
ood  Uutertfaanen  ffir  Querelen  verursacht,  ist  landlcundig.  Die  Abfindung 
von  Pf alz-Zweib rücken  gereicht  Kf.  nicht  zum  Präjudiz,  da  die  daraus 
zu  erwartende  Sicherheit  noch  des  Kf.  Landen  zu  gute  kommen  soll.  Was 
iür  Präteiibiuneu  8cl)Wt*d(^u  daraus  irluben  könne,  ist  nicht  abxu&ebeu,  da 
dag  Recht  nicht  der  Krone,  8ondern  dem  König  nur  als  einem  aus  dem 
llauite  Pfalz  geboreueu  Herren  competiert»  ausserdem  dic^c  Handlung 
die  Schwediecbe  ZweibrUcldeehe  Linie  garnlebt  concemiert,  eoodem  mit 
dem  Pfaltgrafen  F rie  d rieb  Lo d w  i  g  eingegangen  ist  aad  ancb  dasa  dieaeo 
foll,  daas  aadere  von  dieser  Linie  naob  diesem  Beispie)  sieh  in  der  Gflte 
abfinden  lassen. 

W^gen  der  Reichs-  und  Kreissteuem  hat  man  sich  fleissig  bemflbt,  Hude* 
ralion  für  diese  Lande  zu  erhalten,  da  diese  nber  vom  Reich  gegeben  werden 
muss  und  die  Gülirh-  und  Beri^isr  hcn  LaIld^tände  sich  in  Ewigkeit  nichts 
vom  Clcvivchen  oder  Märekibchen  Coutingont  »nfbiirden  ln«srn  w*r(1fn,  s<> 
hat  man  endlich  diesen  Punkt  cum  debita  ie»ervatioue  dalnti  au  — >  t/iti 
müssen,  daps  lunn  m  gehörigen  Orten  die  Moderation  suchen  vvullt.  Dass 
Haveubberg  im  Cuutiugent  von  Gülich  und  Berg  mit  couiribuieren  boUe, 
ist  im  Vergleieb  mit  keinem  Worte  an  finden,  sondera  es  isteipreste  darin 
enthalten»  dass  Rateasberg  nasser  Kreis-  nod  Reicbsslenem  bei  ClefO 
and  Marek  tor  SobleTation  gesstit  werde. 

Was  die  Regiemng  wegea  der  Arresten  nad  Repressalien  erinnert»  soll 
bei  dem  Vergleich  gebttbreod  beobaebtet  nnd  desfalls  gewtne  peeta  nod 
cOBCordata  aufgerichtet  werden. 

Was  schliesslich  di«'  Motive  betrifft,  weh  he  Kf.  zu  die^i  m  Erbvergleich 
bewogen,  f^olche  hat  die  ßegiertiog  sum  Tbeil  aus  beikommeudem  Aafsatx*) 
zu  vernehmen. 


^)  Beigelegt  Ist  die  OeokBohrlft:  .Ultaehen  und  Motiven,  warum  8.  Ohf.  IK 
SU  Brandeobiirg  einen  Krbvergleich  mit  PAds-Neuberg  elnangehea  iMWOgea 
worden*  (LebmaoD  1     202 ff.  a.  87). 
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12.  Der  Brbf«rgl«icli  mit  Pfkls-N«iibtir||. 


O.  V.  Schwerin  an  den  Kurfürsten.   D.  Cleve 
8.  September  1666. 

[Die  Baveotteiosehe  Fr»g».] 

8.  Sept.  Der  H.  Meinders  hat  mir  berichtet,  dans  E.  Chf.  D.  gu.  he- 
j^ehret.  man  solle  deu  Oesaiidieu  iiochmaln  zuspieckeu,  dasä  sie  wegen 
Kavenstein  das  Werk  anders  einrichten  liesBen.  So  viel  ich  nun 
den  Herzog  kenne  and  wie  ^enau  derselbe  wagen  aeaner  Prinzen 
i^t  und  wie  wenig  teine  Käthe  hierin  bei  ihm  ?enil0|^en^  so  habe  ich 
die  geringste  HofTnung  nicht,  dass  bierin  etwas  aaszurichten,  imfall 
nan  £.  Chf.  D.  nicht  davor  halten,  dasa  der  Vergleich  deroaelben 
aoDBt  zutrftglich,  so  ist  es  oon  noch  Zeit  die  Unteraehreibang  lu  eyl* 
tiren  und  deafala  Prfttezt  su  auehen.  H.  Blaabiel  rermeinet  aonat, 
daaa  E.  Chf.  0.  in  poeaeaaorio  et  petitorio  wohl  fandiret  aeia;  Wäre 
aber  gut,  dasa  B.  Chf.  D.  noehmaln  gn.  belieben  wolHao,  die  anf- 
geaetate  rationea,  wommb  der  Vergleich  gemacht '),  darchanleaen  and 
wohl  zu  erwogen,  ob  Ihr  der  Vergleich  anstendtlich  oder  nicht  Gott 
wolle  denjenigen  Diener  strafen,  der  uinb  ander  l'rsaelien  als  E.  Chf.  I). 
Dienstes  und  Befehls  willen  diese  Saehe  zu  bcfoUern  gedenket,  nud 
derselbe  wolle  £.  Ckf.  D.  in  dero  herz  geben,  was  Ihr  am  ratb- 
samhsten 

*)  Oboe  Zweifel  jeue  Denkschrift  ,Ur2)acbeu  udü  Motiven",  to  d«m  Geh. 
rn'hsprotükoll  vom  Aagast  1GG6  ist  vermiükt:  ^Kr'-ih.  v.  Schwerin  hfrichtet, 
wie  er  etwas  auf^eselzf  t ,  darinaeo  er  iiitiiml,  duäs  S.  Chf.  I).  zuträglich  flfi, 
dieäeu  'i'ractat  uiil  Pt'.Neuburg  wegeu  eines  Erbver^leictiti  m  «cbliesseu ,  des- 
falt  «r  tolchea  ferleieo."  Daoacli  atammi  also  dies«  D«ohsehri(t  olebt  voa 
Maindars,  Toa  daisea  Baad      gaaehriehaa  ist,  sondwra  voa  Sobwarla  her. 

An  Ibigeodeu  Tage  (0.  September  eiud  zu   Cleve  anterzeichaei 

worden:  der  Krbvergleich  zwiscIiL'u  di  tn  Kf.  and  dem  Pfalz^'nifeii  nnd  der  Neben- 
recesfi  über  die  lieligiouiiübaDg  and  die  geietlicben  Gäter  h)  «It-u  juiich-clf  vi^cheb 
Landen  (zu  den  bei  v.  Möruer  S.  2!I4.  302  aufgeführten  Drucken  sind  ut»cb  bin- 
sasafllgeB:  Diar.  Baro|>.  XIV  Append.  S.  Ift  «id  Sceitl,  Banadaag  dar  Oa« 
astaa  aad  Varordaaagsa,  waloha  in  dan  Haraogthaai  CUva  aad  ta  dar  Onf- 
■ohaft  Marek  ergangen  sind  I  S.  436  ff.  B.  293.  2Ü4) ,  und  die  besonderen  Ver- 
trage wegen  der  Wiedergewinnung  der  Grafacbaft  Möra  (v.  Mörner  8.294 
n.  Ifil)  am  17  St»ptember,  von  welchem  Tage  die  HatiQcatiouen  beid<»r  Haupt- 
vertra^e  daliert  iiud,  noch  die  weiteren  Verträge  über  die  Rebgionsübung  in 
den  mit  holländiscben  GarDiaoaeu  beaelztea  Stä4teD,  aber  die  dero  Grmfea 
Toa  Sebwaraanbarg  ala  Pfaad  aa  •tallaadaHamdiafl  Wiaaaatbal,  ftbar  die 
Abfladuaf  darlibrigao  Fritaadaataa  aad  daa  Votaa  aaf  Baiohi-  aad  Kraiatagaa, 
Aber  dta  Einlösung  von  Kaiserewerth  aad  über  das  alternierende  Coadira«* 
toriaai  aaf  Mflosprobattoaatagaa  (v.  Iloraar  S-BK^S,  u.  166—171). 
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Geheimenraths-ProtokoU.   D.  Cleve  2b.  September  1666. 

(praes.  8  (Jbf.  D.,  ü.  Cira(  vuo  Doua,  Freilitrr  von  Schwerio,  B.  von  CaotioiB, 

H.  von  Jont,  H.  BIttspeil.) 

[üb  Kf.  deo  Krbvergleich  unterzeichnen  öull.) 

U.  O.-Pris.  erwähnet,  dass  die  Ff.Neuburgischeu  GeHandteii  2n.Sf*pt. 
heate  Atsehied  Dehmen,  und  dahero  S.  Cbf.  D.  frei  stQnde,  ob  Sie 
deo  Erbvergleieh  und  die  Kebenrecease  anterscbreiben  woHten,  dass 
dareb  Waffen  nichts  au  erhalten,  weil  es  verboten ,  dareh  äenteni 
fHIrde  es  sehwerlioh  an  erhalten,  wegen  vieler  grosser  Potentaten 
Priteneion  nnd  Jalomie  der  Naebbam,  «o  hfttten  Sie  davor  gehalten, 
(lass  am  besten  durch  Tractateii  es  beizulegen  als  andere  Weise.  Die 
Lander  liätten  schon  S.  Chf.  D.  80  viel  gekostet,  alle  ^cnuldm  kom- 
nie!\  daher;  waij  Dissenfsfones  gelruchtet,  haben  8.  Tlif.  l).  zu  zweien 
Malen  rit;il  im.  wäre  daher  besser,  in  Gewihsheit  sich  7\\  setzm. 
8.  Chi.  D.  liälttn  dero  Maeht  ge^en  andere  nieht  gebrauchen  können 
wegen  Pf.- Neubarg,  da  sie  nicht  vertraulich  gewesen,  und  da  Sie 
mit  Pf.- Neu  bürg  und  Münster  in  guter  Inteiligence,  würden  S. 
Gbf.  D.  in  Kreise  sehr  redoutabel  sein,  daher  von  allen  gewIhiaeheC 
worden,  dass  8.  Chf.  D.  sieb  in  gnten  Verstand  setzte.  Wie  die 
Evangelisehen  in  Jflliebsehen  Lande  gediHekt  worden,  ist  knnd;  itio 
haben  sie  Übertaten  eonseientiae  et  in  eivilibns  erhalten,  aneb  einige 
Kireben,  so  sie  vor  nieht  gehabt;  wOnsebte,  dass  S.  Chf.  D.  alle 
Lande  bitte,  wegen  Ravenstein  wird  der  letzte  Vergleich  S.  Chf.  D. 
gewiss  die  l'oss-c>siun  zuerkennen,  wo  es  aber  nicht  möglich  zu  er- 
halten, wäre  €^;  von  der  l/onsideration  nieht,  den  Vergleich  zu  unter- 
lassen. Alle  1  uukle  dts  Vertrieiehs  seinU  in  Ö.  Chf.  D.  Pränenz  und 
Befehl  abgehandelt  worden:  Daferne  man  wollte  allhier  sprechen,  dass 
dieser  Ver<rleich  S.  Chf.  1).  pr&judieirlich,  sollte  der  Churprinz,  der  itzo 
12  Jahre  alt  wird,  solches  arripireo.  Wan  S.  Chf.  D.  durch  andere 
Mittel  ein  nehrers  erhalten  könnten,  wollten  sie  es  gerne  sehen,  ob 
es  aneb'  gleich  nit  ihrer,  der  Depntirten,  Despeet  geschehen  sollte. 

e.  Chf.  D.  sagen,  die  Sache  beruhe  auf  Ravenstein,  ob  S.  Chf.  D. 
in  petilorio  oder  possessorio: 

Q.   Ob  S.  Chf.  D.  sollen  den  £rbvergleich  wegen  Ravenstein 
unterlassen? 

H.  Gral  [ÜühuaJ:  Obwohl  S.  Cht".  1).  woiil  luudiret  wären,  je- 
doch weil  Pf. -Neuburg  also  nicht  de])uuliiret  werden  könnte,  hielte 
er  davor,  dass  es  deswegen  nicht  zu  unterlassen. 
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12.  D«r  Brbv«rgl«ieb  mit  PCili-N«iib«rg. 


H.  Caostein:  Wann  e«  ein  beBk&ndi^ei  Vcrgleieb  sein  soll,  wmnn 
8.  Gbf.  D.  K«ehlLoiiiiiieii  ^den  werden,  daae  rie  laediret,  so  würde 

es  nicht  gehalten  werden:  Ob  aber  hier  eine  Laesion,  dass  wi88e  er 
nicht,  dann  ihm  die  Lande  nicht  bekannt:  äi  laesio  subest,  wird  es 
nicht  bleiben,  8inon,  so  wird  es  wohl  bleiben.  Friede  und  Einigkeit 
ist  es  ein  löblicli  WCik:  (  }>  im  Kreise  grosse  Zuversicht  zu  setEen, 
weiss  man,  was  man  sifli  im  Reiche  auf  einander  zu  verlassen:  Die 
actiones  behalten  die  Potentaten  allzeit,  Ö.  Chf.  D.  aber  hätten  sich 
aller  Hechte  auf  die  andern  Länder  begeben:  Sie  haben  allEeit  etwas 
sollen  vorausbabeo,  wann  aber  die  anderen  Stücke  zurückgeben  und 
allein  Ravenstein  nar  ia  Consideratioo  käme,  so  bielte  er  es  nicbt 
der  Wichtigkeit,  dass  es  sarüekgebe. 

H.  V.  Jena:  Als  &  Cbf.  O.  nealieb*}  es  ablesen  lassen,  bitte  er 
aageseiget,  weil  er  in  der  Saehe  niebt  informiret,  noeb  aneb  in  den 
Punkten,  weil  aber  die  Saebe  sebon  gesehloesen,  so  wOnsebte  er,  dass 
&  Gbf.  0.  nnd  dero  PosteritAt  Vergnügen  finden.  H.  Gansteins  oon- 
siderationes  würen  wohl  va  ponderiren  gewesen,  balle  aneb  dayor,  dass 
die  Saeeessores  daran  niebt  gebunden,  stehet  dabfn,  dass  es  der  Churprinz 
einmal  ratificiren  wolle,  oder  nicht.  Ob  es  durch  Kecht  8.  Chf.  [). 
einmal  bekommen,  casus  est  dubius:  per  arma  item,  aber  mau  kann 
nielit  sagen,  was  vor  Conjuncturen  einmal  kommen  werden.  Aber 
weil  es  zum  Schluss,  wünschte  er  noehnials.  Wegen  Ravenstein 
wäre  der  Vergleich  nicbt  aut/uiK  Ix  wäre  auch  keine  Coudition, 
woran  der  llauptvergleicb  gebunden. 

U.  Blaspicl:  Wegen  der  Gleichheit  der  Landen:  S.  Chf.  D. 
H.  Vater  bat  die  Wahl  gehabt,  jene  Lande  sn  nehmen,  bat  aber  nicbt 
gewollt. 

Kennneiatio  Eleetoris  mntna  est  eom  Palatino. 

8.  Gbf.  D.  sagen,  sie  haben  den  Vergleich  deswegen  gemacht, 
dass  sie  wollten  in  Frieden  nnd  Sicherheit  sitsen,  wollten  ee  dero 
Kinder  einmal  niebt  halten,  stünde  dabin.  Wftren  grosse  Prftlendenten 
anf  diese  Lande,  nun  stünden  sie  beide  TOr  einen  Mann. 

Worauf  Sie  die  Traetaten  unterschrieben. 


O  B.  obeo  6  754. 
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llBTorgniflielieft  Piojeet  wegen  Rayenaleiii,    D.  Dnysdnirg 

29.  September  1666 

—  1)  AnÜnftieh  soll  obbeiagto  Henehaft  Ravenateia  inaer- S9.8«pi. 
balb  Tiemhn  Tage  an  S.  Cbf.  D.  eam  omai  jare  et  poteetaÜB  pleni- 
tndiae,  dergestalt,  wie  I.  F.  D.  eolehe  bialiero  beseeeen  —  wirklieb 
nad  realiter  tradiiet,  aneb  die  Untertbaaea  derjenigen  Pfliebt  aad 
Sebnidtgkeit,  womit  tie  I.  F.  D.  Terbanden,  aleofort  erlahm  und 
mit  allem  Gehorsamb  und  aatertb.  Bespect  aa  S.  C»bf.  D.  verwiesea 
werdeu. 

2)  ^V»lhiug■egren  S.  Cht".  D.  in  krali  dieses  de»  H.  i  ialzj^r.  F.  I). 
versichern,  da^«  Sie  die  Catholisehe  Kelie;i(>n  und  derselben  Zugetliane 
in  pleuissiuiH  lil»<  rtRt<»  ennscientiae  et  usu  exercitii  tarn  publiei  quam 
priTati  in  dem  ^'egcuwarti^^en  Stande  lassen  und  sie  darin  im  gering- 
sten nicht  beeinträchtigen  werden. 

3)  Ferner  versprechen  S.  Clif.  D.  bei  CbfOrstl.  Wort  und  warem 
Glauben,  dass  wofera  das  Polnisebe  negotium  dergestalt,  wie 
swiseben  beiden  Chnr-  and  Fftrsten  projectiret  worden,  niebt  fUr  siob 
geben  solte,  Sie  alssdaan  an  dieser  Hersebaft  wegea  der  ietibe- 
■ebebenen  Traditioa  keia  ferner  Recbt  praetendiren  wollen,  alss  was 
sie  bereits  anitio  baben,  allermassen  dan  aaf  solebea  Fall  beyde  Chur- 
and  Fttrslea  sieb  dabin  Tcrgleieben,  dass  solches  alsdan  per  vism 
eompromissi  und  swar  anf  die  Weise,  wie  dasselbe  anitto  abgeredet 
nad  aufgesetset  wordea,  erörtert  and  daria  ratione  petitorii  nach 
Bolcbem  Aufsatz  von  denen  darin  beliebten  arbitris  gesprochen  und 
verfahren  werden  soll, 

4)  würde  aber,  wie  man  verhoffet,  das  Polnische  Werk  seinen 
Fortgang  gewinnen  und  eü  mit  der  Walil  auf  I.  F.  I).  Person  gebracht 
werden,  alssdan  behalten  S.  Thf.  D.  «lie  Herschatt  irrevocabiliter  auf 
die  Art  und  \\  eise,  wie  man  dessialss  sich  bereits  verglichen,  und  soll 
aissdan  das  Compromiss  gent^lieh  eessiren,  auch  darüber  Ih.  F.  D.  von 
PrAstation  einigen  Aequivalents  gant/.  und  zunrnM«  n  befreiet  sein, 

5)  weil  es  aber  mit  der  Folnisoben  Sache  diese  kuntbare  ße- 
waataiss  bat,  dass  soiobe  komme  sum  Effeet  oder  niebt,  8.  Cfaf.  D. 
in  aasebenliobe  gewisse  Kosten  gesetzt  werden,  welebe  Sie  aneb  dem 
gemeinen  Wesen  snm  besten  und  tn  Ib.  F.  D.  Interesse  willig  ber^ 


TOD  IfQiodtrt'BtDd.  Utbtr  dl«  sn  19.  «idflO.  Stptrabcr  «rftrigtss  2«- 
Momiftnktefle  beider  Fürttto     oben  8.  785. 
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1'2.    Der  Krbvergleich  mit  Pfalz-Nt'uburg. 


sebiesieii  wollen,  so  wollen  twar  8.  Ohf.  ü*  deren  Kestilntion  oder 
ErBetoung:  niemablen,  so  lang  Sie  die  Heiscbaft  Ravenstein  haben, 

prätendiren,  solte  e»  aber  durch  des  HOebslen  Verhengniss  dahin  ge* 
ratliL'u,  dass  S.  Chf.  D.  wegen  einiger  Armatur  und  anderer  Spe^ea 
von  Ih.  F.  I).  re(|uiriret  werden,  ^leicbwoll  aber  dieselbe  zur  Chron 
durch  einige  von  S.  f'hf.  D.  uiclit  verursaclite  \  erhiuderuug  nicht  ge- 
langen Sölten,  al8ädan  wollen  Ih.  F.  D.  solche  post  factam  requisi- 
tionem  angewante  Spesen  S.  Chf.  D.  nach  Billigkeit  erstatten,  und 
KoU  deroselben  aolohenfalss  die  Hcr^rbaft  Havenstein  iuterimsweiKe 
loeo  bypotbecae  gelamen  werden,  im  abrigen  bleibt  ee  aber  bey  den 
wegen  dieaes  Polniseben  negotii  ohnleogst  zu  Oleff  »nb  dato  des 
Julii  aufgerichteten  Vergleieb. 

(i)  ferner  ist  verabredet  und  vergliehen,  dase  die  anf  der  Her- 
sebaft  ßavensteitt  bereits  haftende  Schulden,  welche  sieh  nach  Veran* 
lassuiig  des  ao.  gemaehten  Vergleichs  nicht  über        Kthr.  be- 

iaulen,  darauf  verbleiben  und  denen  creditoribu»  ihre  habende  Jura 
ohngescIiiiiL'lert  gelassen  werden, 

7)  Lad  liaben  S.  Ohf.  0.  über  sich  ^rcnoinuieii,  dem  (xraffen  von 
Seh wartzen berg  von  dotM  n  aul  der  Herzhaft  Winnentiial  stehen* 

den  ^  Bthlr.  die  üelfte  ad     zn  zahlen  und  ihn  desefaiss  zn  be- 
friedigen. 

Concept  wegeu  liavenstein  zu  Wiiickelbaasen  aufgesetzt 

den  30.  September  lt>üü 

ao.  8«pt.     1)  Der  Pfalsgraf  tritt  die  Herrschaft  te  Kf.  näebstkUoftlgso  Oitem 
1607  ab. 

2)  Solks  die  Polniscbe  Wahl  auf  den  iTak^rafen  oder  tineo  seiner 

Priuzeu  fallen,  so  soll  R.  jore  p^rpetuo  bei  Kt.  und  dessea  Oesceo« 
deuten  bleiben,  diese  hingegen  auf  lias  ihnen  in  den  früheren  Trac> 
t»ten,  falls  das  Iftodom  für  sie  fatieo  sollte,  augesagte  Aeqaifalent 

verzichten, 

3^  dnnn  auch  dii>  compromissnrii  cp^sicren. 

4)  Rollte  es  zu  der  Polni^^  llrl;  Wahl  nicht  koiumeu ,  su  iiebalt  der 
Ptalzgraf  i>h:h  vor,  sein  ant  R.  Iiabeudes  Succes&iuasrecht  per  viatn 
Cümpiumiäüi  gegen  Kt.  auszuführen,  und  soll  dieses  Comprot^iss  dauo 
aef  dis  Torglicheee  Weite  singeriehtet  werden. 

')  auch  von  Meinders*  Hftnd. 

I 
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6)  Wegen  der  Kosten,  welebe  Kf.  post  fftcUHB  leqoiMitiooem  voo  eeiteo  des 
l*fBlegnfen  sollte  aafwenden  mOssea,  erklärt  der  Pfalcgraf,  falls  er 
uirht  2or  Krooe  kommen  sollte,  sieh  mit  Kf.  der  Billigkeit  oaeii 
rergieiebeii  xu  wollen,  bis  dahin  soll  solches  aasgesetzt  nerdeo. 

6)  Gegen  die  wirkliche  Tradition  TerTipriebt  Kr.  an  8  Orten  in  Cleve, 
Mnrrk  und  Ravensberg,  an  welchen  das  Rxcrcitiom  publicum 
Roiuano-catholicnni  a.  1624  zwar  ^ewes^en.  jetzt  aber  nicht  ist.  noch 
kraft  des  jetzigen  Heligfioris\ cr!xlfi(  hs  eingeführt  werdpn  knnii ,  d?is- 
>»*!be  so  zu  y;ehtatt<  i),  ilatib  dcw  R.-C\itholi*clieii  nnv  doit  etuu  v  i>i- 
lüiiHlene  Kirche  odfi  (.'apelle  eiugerauuit  «»uer.  wenn  oiiu-  ^dIi  Ih-  nii  lir 
V Olliinden,  ihntn  tilaubt  werde,  eine  neue  zu  baoeii,  wozu  Kl.  uu 
jedi  ni  Oi  t.  wo  keine  Kirche  oder  Capelle  vorhanden,  '200  Rthlr. 
geben,  anch  den*  dabei  bestellten  OeistUchen  drei  Canouicate  od«r 
Prftbeodeo  sn  ihrer  Unterhaltung  anlegen  will. 

7)  Beide  FUrsten  wollen  die  Laudstände  dahin  an  disponieren  suchen»  da$$ 
sie  die  ?on  dem  Grafen  Schwaraeoberg  geforderten  100,000  Uthlr. 
über  sich  nehmen  und  davon  JQItch  nod  Berg  die  eine  H&Ifte, 
Qod  Cleve,  Marek  und  Ravensberg  die  andere  Hälfte  innerhalb 
2  oder  h^chcitens  3  Jahren  aahlen  und  ihm  deswegen  Versicherung 
geben. 

8)  Nn«b  »'iwnigcm  jjKtizlichcn  Abfall  iler  1  )escrtideuten  de?  Kf.  fallt 
die  iicrr.^c'hrtft  nn  den  I'Talxgi alVii  iind  d(•^^('ll  Di'scpndtiiti  ii  zurück. 

9)  IiizwiM  heil  darl  UK'>elbe  ohne  C  ou»eu5  de»«  Pfal/^raleu  tiiciu  iilie- 
uiert  werden  nnd  sollen  die  vennöfjo  <ies  ^'»  rglei<  Iis  von  «.  Hit'J 

darauf  conäentiertea  ^  Ktblr.  daraul  verbleibeu,  doch  darf  Kf.  die 

Sebalden  abtragen. 
JO)  Wenn  die  Wahl  nicht  erfolgt  und  der  Pfalzgraf  si  in  prätendiert»*« 

Recht  in  dem  CofTi prntniss  ausführt,  ^o  hnt  er  an  Kt.  du*  von  des  vn 
Land«  II  zu  Beziddimu:  d<  ^  Grateu  voo  Schwarze  n  be rg herznjjebendfu 

^  Ktfalr.  aorttckzugebeu  oud  cessiereo  dann  auch  die  in  Artikel  6,  6 

und  9  ausbeduugeneii  ronditinnes. 

11)  Inbetreff  der  Catholisohen  Rfligion  bleibt  alles  im  gegenwärtigen 

Zu!«t;inde. 

12)  luj  i.bripon  bleibt  es  in  allen  I'unkten  bei  dem  Krbverglfcich  und 
dem  der  Polnischen  ba«be  halber  swutcheu  beiden  l'^ürsteo  abge- 
schlossenen Vergleich  '). 


')  Darunter  sieht,  autli  von  .Meindors'  llaud:  -iJei  (lit'8em  Vercjltdch  d'u'net 
iixr  Nacbriciit,  daaa  mao  alleu  Uiöglicb«u  Fkiss  auguwttQdt,  uoib  den  Ötea 
und  öten  Artienl  anders  einsnriebten,  wie  aolehea  aueb  ans  den  hierin  befind« 
liehMi  Projeeken,  so  sa  Dnjsbnrg  den  86.  (siel)  Septembris  und  au  WInekel* 
hausen  den  38.  (sie!)  Septembris  von  unserer  Seite  aafgesetaet  worden,  au  er- 
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12.  Oer  Bfbf«rgl«idi  ntt  PAls-Nenbarg. 


Der  Kortttrst  an  Blaspell.   D.  Cleve  14.  October  1666. 

[Die  B»?Mttdii»«h«  Sub«  toll  sim  Abidiliisa  gebraeht  «ndftii,  m  iMwilligeod« 

Zag«ttliidiii«M.] 

Oct.  Da  die  RaveDsteiasche  Sache  vor  seiner  Abreise  aas  diesen  LAodea 
tn  rOIliger  Richtigkeit  wird  gebradit  werden  milBaea ,  ao  aoU  Bl.  eich  b#* 
milheDi  dMs  dieees  dem  projecderten  Anfanls  gemiBs  gescbebe.  Er  kann 
In  snbstootlaHbna  darin  keine  fernere  Aendernng  geatatteo,  namentlieb  findet 
er  die  tou  Pf.-Neobargiaeber  Seite  fibergebeneo  Artieol  wegen  der  Religion 
fast  weitläuftig  und  kann  nicht  sehen,  woiQ  alle  darin  enthaltene  Glaosnlen 
ndthig  oder  dienlich,  es  soll  also  bei  den  formalibus,  wel<  be  in  den  Tractaten 
»on  1647  und  1(549  enthalten,  verbleiben,  doch  will  er  endlich  zugeben,  dass 
alles  in  i«tatii  (juu  gelasseu  werde,  wofern  nur  keine  sehr  nacbtbeiiige  uoci 
luerklii'lie  Veränderung  seit  1647  vorgetfüngeu. 

In  All  6  bleibt  et»  bei  seiner  Erklärung  wegen  Ge&cattuüg  der  8  exer- 
eitia  uud  Verleihung  von  4  Canonicaten  oder  Prabendeu  an  die  Geistlichen 
nnd  vorUiDfig«r  Zahlung  von  jäbrlicb  50  Rthlr.  an  einen  jeden,  so  den  fibri- 
gen  posCulatia  wegen  der  Jeaniten ')  nnd  der  Bankosten  aber  kann  er  eieb 
nicht  Terateben. 

Daaa  des  domini  directi  gedacht  werde»  will  er  gestatten. 

ai»baD,  in  welchen  der  Art  8  gaas  aaders  eioferlehtet,  der  Artö  aber  gaaa 
ao^laaaea.  Wie  aber  8.  Chf.  D.  an  Winckelkaaian  gewesen,  haben  Sie 

endlich  mit  dea  H.  Pralzgrafen  F.  D.  pereÖDlioh  steh  dergestalt  verglichcu ,  wie 
es  der  Eiobalt  der  articalomm  beaengat,  nnd  awaro«  was  dea  3.  Art.  betrifft*  ao« 

dieseit  ratiooibus: 

1)  Weil  mau  uiu  giuckiicbeu  äuccet^ä  Uur  polutäciiuu  Sache  uicht  sweifelt. 
2}  Weil  8.  Chf.      aaf  die  wfirkllehe  Tradition  der  Herrsohaft  fta?ea. 

stein  fest  bestanden,  daan  der  Pfatagraf  aieh  aUa  eonditione  aicht 

bewegen  laaseo  wollen, 
d)  Weil  so  grosse  Advaatage  in  casa  sneeessos  dabei  vensprooheB,  aasub- 

.  Bah  ^  athlr. 

4)  Weil  8.  Chr.  D.  dafllr  gehalteo,  dass,  wenn  ca  ja  mit  Polen  nicht  fort- 
gehen sollte,  Sie  dennoch  Mittel  haben  oder  Coden  wr.rden,  in  der  Pos- 
session  der  Herrschiift  zu  continuiruu.    Iiimitleiät  wurden  Si«  glaicb» 
wohl  Ihre  Intradea  auf  sehen  oder  mehr  tausend  Ktbir.  verbeaaero. 
Die  acht  Kzercitia  in  Art.  &  sein  desswegeo  eodlloh  sageatanden  ete.*  Btae- 
peil  in  oiaem  spAteren  Memorial  fosa  90.  Jnnl  1698  bemerkt  ton  der  ZaeaaB- 
nenkanft  an  Winokelhaasen:  ada  man  nach  vielen  und  langen  Debatten  und 
gleichsamb  in  der  Coofusion  einen  nähern  Vergleich  —  berahinet*  und  auch  M  ein- 
dors  führt  in  den  „Ursachen  und  lit^denkoo,  warum  S.  Chf  D.  eine  Aeuderuog 
wp'^cn   Kuvenstein   zu  präteodiren",  ao:   1)  »Weil  der  Tractat  »u  Wiockel- 
hauseu  tuiuuUuari«  gemacht  und  dabei  sowohl  wegen  fiürie  der  Zeit  als  andern 
bskanntaa  Uaibstindeo  halber  die  Sacbea  nicht  der  Oebflhr  überlegt  noch  etami* 
niret  werden  können.* 

*)  Von  PfUsneuburgidcher  Seite  war  gefordert  worden,  daas  eiaca  der  la- 
gestaodMiea  8  eaereitia  den  Jesaitea  eiogeräamt  werde. 
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Die  neeulio  in  etm  religlonit  ans  dam  Erbveiglsieb  gMri  nieht 
fafeher  und  darf  damit  such  Dicht  Teimengt  werden. 

Der  Pfa]zgraf  darf  sich  nichts  von  den  kttnfligen  Oslera  fKUigea  Ein* 

känften  vorbebalten. 

Kf.  ist  damit  einverstnnden ,  dass  die  im  Ilauptvergleifh  festgcsetite 
(ifirautie  au*  h  bei  diesem  Vergleich  Platz  fiode  ,  er  kanu  ahrr  nicht  ge- 
tanen, da»ei  solche  auf  die  von  den  Pf -Neuburgibcheu  Miuibtero  eat- 
wetiene,  ihm  fast  schimpfliche  Weise  clausulieit  werde. 

Kf.  will  &ich  auch  gefallen  lassen,,  dam  iu  speciem  ciu  Scheiarccess  0 
dieser  Raveosteioscbea  Sache  halber  aufgesetzt  werde,  welcher  jedermaon 
Torgezeigt  werden  könne  nnd  worin  der  PolniMben  Sache  nicht  gedacht 
weide. 

Der  KorfUrst  an  den  FfoUsgrafen  von  Nenbnrg.   D.  Cleff 

21.  Oetober  1666. 

[Uosofriedftoheit  fibur  die  f^emachtoo  wSchwicrigkoitou,  letzte  Zageeiändnitse.] 

B!fi*i>eil  hat  ihm  iiber  die  V'ei  hjinUhingen  in  <hT  Havpuptein  f»hoii  21.  Oct. 
Sache,  und  was  der  Plaizgiaf  zu  deui  von  ihm  Übergel m  imu  rrnjict  enuuerl> 
berichtet.  Er  hätte  ni  ht  premeint,  dass  man,  nachdem  zu  N\  mckelhaasen 
ftUes  in  sub^ttantialibus  .-ii»geredet  uod  Terglichen  gewesen,  noch  Rovtele 
Diiücultateu  gemacht  hätte,  doch  hat  er  sich  auch  iu  dieser  Sache  bo  erklart, 
dass  der  Pfalzgraf  seine  gnte  Intenfeiea  daran«  in  der  That  Terapfiren  werde. 
Br  isl  fcraiehert,  dass  derselbe,  wenn  er  nnr  mehr  anf  die  Sache  selbst  nnd 
wie  raieonnabel  seine  Brkläning  sei,  als  anf  eiaiger  Lente  ttberflflssige  nnd 
nanöthige  Scmpalositit  sehea  werde,  damit  anfrfeden  sein  werde.  Weiter 
in  gehen,  würde  llir  Kl  nnmög^cb  ood  anrerantwortlicfa,  ja  gar  sehimpflloh 
und  disreputierlich  Fein,  er  hofft,  die  Sache  werde  so  ilve  vOllige  Kirbtig- 
keit  erlangt  haben  und  er  werde  mit  dem  Vergnügen  von  hier  reisen  können, 
dass  im  geringsteu  nichts  übrig  oder  zorückgebliebeu,  welches  künftig  ihre 
Fronnd^chaft  einigermassen  alterieren  oder  sa  ferneren  Slreitigkeiteu  An* 
lass  gebeo  koonte'). 


0  Bia  solcher  .Reeessas  monstrabllie«  (s.  Mftraer  8. 80$  n.  173)  ist  wirk- 
Heb  nater  dem  Datan  des       Beptenbsr  1666  abgefiMSt  aad  tob  beiden  För^ 

itsa  Tollrogeo  worden.  DaDsch  soll  der  Besitz  von  Ravenstein  künftig  swi- 
•oben  beideü  Fareteu  alle  10  Jiihre  alternieren,  Kf.  büI!  denBelbeo  Ostern  Wh 
autreteu  und  dafür  das  «xorcitium  der  katbulischeo  ßeligtOD  au  Orten  iu  Cleve, 
Marek  und  KaveQäburg,  wo  es  lü24  atattgefoDdeo ,  jetzt  aber  nicht  statlfiodet, 
restituiereo  n.  s.  w. 

^  Beiliegead  eine  aasfQhrlicbe  Aaselaandersetiang,  in  wie  weit  Kf.  die 
anobita  des  Pfalsgrafea  berücksichtigt  ua4  wamm  er  la  aaderea  Paakten  eaf  die» 
selben  nicht  habe  eiogehen  könnea,  and  ein  schon  Toa  dem  Rf.  ▼ollsogeaer  Bat» 
warf  dee  abzoschliessenden  Vertrages. 
.  IbMr.  a.  OMck,  4L  Q.  KarfimoL  XI,  49 
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Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  von  Nenbnrg  an  den  KnrfUnten. 

D.  Bensperg  26.  October  1666. 

[Creditiv  für  Schoftll.  Sdne  NMhgiebigk«lt,  Zatüthtinng  MiMr  FraiwdMluilL] 
ücl,        Creditiv  für  eleu  Vicckiui/.ler  Henrich  Schnell'). 

PS').  Ich  bitte  Ew.  Ld.  sie  wollen  glauben,  dasä  ich  liierbey 
tbue  was  ich  immer  nuhr  khaii  uiult  widrit^^enfala  mir  die  restitution 
Rauenstcin  fa.st  schwchr  falleu  werde,  da  ich  doch  selbige  E.  Ld.  iet/.u 
aus  80  freyeni  Gcimiet  abtrette,  der  einzige  Ziiesatz  in  dem  Heligions- 
punct  ist  also  beschaffen,  das  daruun  die  Sicherheit  derselben  in  der 
Herrsebaft  gentzlich  dependiret,  das  übrige  ist  alles  nach  E.  Ld.  Ver- 
laogen  völlig  geblieben,  hoffe  nicht^  dass  sie  hierin  Difficultet  finden 
werdeDf  Bonderlicb  da  ich  eueniente  casa  mich  in  allem  nach  deren 
Verlangen  erkleret  und  £.  Ld.  wobl  verBichert  sein  können,  daas  leb 
jbro  in  weit  mebrerm  als  dieseB  importiert  sue  dienen  TerholTe  and 
Ton  Henen  yerlange  nnd  es  aneb  easn  non  eoenlente  niebt  nnderlaMen 
werde,  vertiohere  mleh  bingegen  E.  Ld.  GeneroBitet  werde  sie  bewegen, 
BolcbenfalB  mir  and  meinen  Kindern  solebeB  nicht  aaitoeladen. 


Der  Karfürst  an  den  Pfalzgrafen  yon  Nenborg.   D.  Cleff 

29.  October  1666. 

[Weitere  ZngeetftodoMie.} 

Oet       Die  weg«ii  der  RaTenstefoaeben  Saebe  in  p.  retiglonls  ond  wegen 

der  ~  Rthlr.  f^^ethaneo  Erinnerungen  hat  er  des  Pfalzgrnfen  Begehren  ge- 

mms  zugestanden  und  soll  alles  in  dem  unizuschreibtudcu  üücess  sao  loco 

inaeriert  werden,  wegen  der  ^  Rtblr.  aber  IcaoB  ihm  nicht  mehr  sngematbet 

werden.  Scbnell  bal  swar  daraaf  bestanden  ond  endlieb  forgwebtogen, 

daBB  man  das  Aequi?ateDt  snceedente  oasn  anf  ^  Rthlr.  erhöbe  and  Kf.  da* 

dkt  diesen  SebwarBenbergiBeben  Post  absoloie  anf  Bich  nehme,  er  hält  es 
aber  fttr  gana  nnbiUig,  dats  er  in  diesem  Felle  so  gar  leer  abgewiesen 
werden  solle.  Br  bat  vorgeschlagen,  dass  das  Aeqsivaleat  snooedente  easn 

aar  anf  ~  Rthlr.  gesetst,  biogegeo  ibm  bei  Abtretnog  der  Herrsebaft  non 

'  —  —  -  —  .rf» 
0  Sobon  mh  26.  Oetober  hatte  der  Pfaltgraf  dem  Kf.  io  Erwideruag  dee 

.  Schreibeos  desselben  vom  81.  October  aogekfiodigt,  dass  er  am  D&chsten  Tag« 

seinon  Vicoktinzler  rn  demselben  9chiok«»n  wolle,  ntri  das  tränke  Werk  in  Rieh* 
tigkeit  zu  briogeo,      sei  bereit,  soviel  nur  immer  möglich«  oachzagebeo. 
'J  eigenhÜDdig. 
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'soeeedente  caeo  ^  Hthlr.  wieder  ersetet  würden.  Je  naehdem  der  Pfala- 

graf  das  eine  oder  andere  Oblatum  zu  acceptieren  geneigt  ist,  kann  der 
Rtceit  danach  «lagtricbtet  worden. 


Bla^peil  an  den  Korfitrsten.  D.  s.  L  14/24.  November  1666. 

[Nene  Forderaogeo  Pfalz  -  Neuhnr^g.    Bitte  ihn  trogen  ctwnt^o  Aofei&dangen 
weg«o  des  JEUveDftt«ia«clieo  Vergleiobs  zu  acbätzeo.] 

Anf  einer  Znaammenkanft  mit  den  Pf.-Neabur glichen  an  Dorsten  24.  Nov. 
am  18.  November  hat  er  den  Kanzler  Gieee  gefragt,  ob  derPfatograf  sich 
noch  nicht  anf  das,  wae  mit  S-ehnell  vor  dea  Kf.  Anfbmch  sn  Cleve  in 
der  Rarensteioteben  Sache  verhandelt  worden,  reiolvlert  bitte.  Jener 
brachte  daranf  allerband  Erinnerungen  vor,  beliess  es  aber  endlich  bei  xweis 

1)  dasä  bei  den  60,000  Rthlr.  auch  Theilsahlangen  snllssig  sein, 

2)  dass  durch  einen  besonderen  Artikel  der  pro  forma  gemachte  Vergleich 
für  kraftlos  erklart  werden  sollte. 

Er  bittet  deFwegcii  um  ^Icsolution »). 

Wobei  ii'ii  —  l)itten  muss,  weiln  es  Ew.  Chf.  D.  gst.  gefallen,  den 
Bömisch-Oatboliscben  darinnen  acht  exeroitien,  auch  einige  Zulage 
zum  Bau  so  vieler  Kirchen  zu  versprechen,  welches  vennuthlich  Ton 
viele  Geistlichen  Evang^elischer  Religion  und  andern  Eifferern  nicht 
sehr  gelohet  und  besorgUch  mir,  wie  in  allen  dergleichen  geschehen, 
impntiret  werden  dürfte,  Ew.  Gbf.  D.  geruhen  gst  mich  deshalb  nicht 
allein  gst  zu  vertretten,  sondern  auch  hiesigen  dero  Statthalter  und 
Regierung,  welchen  noch  zur  Zeit  nichts  oder  wenig  davon  behant  ist,  die 
Beschaffenheit  davon  per  rescriptura  und  «war  in  solchen  terminifi  gst. 
bekant  zu  tnachen,  dass  ich  imangefochten  lilciltcn  möge,  daii  L\v.  Chi.  D. 
—  bekant  ist,  wass  massen  R.  F.  1).  l)  mit  ol)^^  Zahl  lange  Zeit  nicht 
zufrieden,  2)  für  jede  Kirche  /u  Itanon  20(KJ  Khtlr.  praetendiret  luul 
3)  immerhin  darauf  bestanden,  das»  unter  den  vergliehcnen  Oerthcr  den 
Jesuiten  einer  —  eingerftUDiet  werden  solte,  und  mit  wass  grosser 
Mühe  und  Arbeit  man  es  entlich  auf  den  ITuss  —  gebracht  habe.  — 


1)  I'- '  !    ForderuDgeD  werden  von  <1«  m  Ef.  aagenoinmen ,  an  S8.  November 

«bersendft  dt^raelbe  an  Hluspcil  doii  (ipmir^mHflS  ver&ndertOD,  von  ihm  voll« 
sogeoeu,  auf  deo  20.  November  datiertuu  Vertrag. 
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12.  D«r  Bibverf Meli  ntt  Pfatt-Mraburg. 


Vergleich  zwisehen  dem  Knrfttraten  Friedrich  Wilhelm  von 

Brandenburg  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  von  Neu- 
burg über  den  Besitz  der  Herrschaft  Ilavenstein  („Recessos 
Veras").    D.  a.  1.  20.  November  1666 

.Nov.  Kundt  und  zu  wissen  »eye  liiemit  jedermenniglich;  ob  zwain 
zwischen  S'.  Churlüistl.  Dchl.  zu  Braudcnburg  p- p.  p-  und  Ihrer 
Fürstl.  Dchl.  Pfaltz-Keuburg  p.  p.  p.  in  dcui  /.wischen  ihnen  jüngst 
aufgerichteten  Erbvergleich  unter  anderen  beliebet  und  abgeredet 
worden f  dass  die  Streitigkeiten  wegen  der  Herrs^chafft  Rayenstein 
auf  ein  Gompromissnm  geskellet  werden  nnd  dieselbe  demjenigen  so* 
fallen  nnd  yerbleiben  sollte,  abn  weleheo  iie  per  hndum  arfoitromm 
kommen  nnd  ndindieirt  werden  meebtei  ob  aneh  swnr  ferner  dieeer 
Hemebnflft  halber  man  sieb  nnlengst  dergestalt  verglieben,  dass 
wofern  bemegst  Ihre  FQrsfl.  Dehl.  oder  einer  voo  dero  Printsen  naeb 
der  jetst  in  Polen  regierender  Kdnigl.  May.  Jobann  Casimire  Re- 
gierung immediate  per  maiora  zu  einem  König  in  Polen  gewehlet 
werden  solle,  alsdan  diese  Herschaii  alm  S'  .  Churfürstl.  Dclil.  oder 
im  I  all  Sic  solche  bereits  durch  das  vopgemelte  CompromissuQi  er- 
langet betten,  ein  ander  aequivalrns  abn  derselben  statt  gegeben 
werden  solte,  so  hat  man  sich  dcuuuch  auictzo  zu  desto  mebrcr  Ue> 
stettignog  des  wider  aufgerichteten  guten  Vcrtranens  aufs  neue  wegen 
dieser  Herrsebafft  auf  nacbfolgeode  Conditionen  vereinbabrt  nnd  ver- 
glldien: 

I.  Anfanglieb  venpreeben  böehstged.  Ihre  FttrsU.  Odil.  vorbe* 
sagte  HerrsebaiR  Banenstein  mit  allen  dann  gebdrigen  Peitiaeatien, 
Rechten,  Gerechtigkeiten,  latraden,  ordinari  und  extraordinari  OeflUlen, 
wie  solche  besohaffen  sein  nnd  Nahmen  haben  mögen,  nichts  ftberall 

ausgenohmen,  dergestalt  wie  Sie  solche  bisshero  besessen  und  genossen 
oder  besitzen  und  genicssen  können,  ;iut  iiegstkHnfftig  Üfeteru  lGt)7 
olin  eintzigc  Widerrede  und  Kxception  wurklich  uaeü folgender  gestalt 
abzutretten  und  einzureumen. 

II.  Dai?s  wnfern  es  zweitens  mit  der  Polinisehen  Walill  zum 
Effect  kommen  und  solobe  nach  Ihrer  Königl.  May.  in  Holen  Johann 
Casimirs  Rcgicning  immediate  auff  Ihr  Ffirstl.  Dchl.  oder  einen  von 
Dero  Printsen  falten  wirdt,  alsdan  diese  Herrsehaiit  jnre  perpetno  el 

<)  lobaltsangabe  bei  v.  Murner  S.  310  d.  17ö. 
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irrevocabili  bei  Ohuri.  Uchl.  und  Dero  De^cendenten  verbleiben, 
und  deroselben  dabeueben  eine  Summa  Geldts  von  viermallbuodcrt- 
tausendt  Kthlrn.  von  Ihrer  FflraÜ.  Dobl.  odar  Dero  Priotzen  von  Zeit 
der  Königlichen  Ordnoiig  inner  aeehs  Jahren  in  gleiehen  Theilen  aha 
babrem  Oelde  getahlei  oder  in  andere  S'.  Cbarf.  Dohl.  annebnUiehe 
Wege  gtttgemaebet  werden  sollen. 

III.  Imfall  aber  drittens  naeb  eeaatrender  fiegiemng  oder  tödt- 
liebem  Abfall  bdebstgemelter  jetst  regierender  KönigL  May.  die  Wabl 
aaf  ein  ander  subieetnm  ates  Ihre  Fttrstl.  Dchl.  oder  Dero  Printzen 
fallen  solte,  alssdan  versprechen  S*.  Churf.  Dcblt.  oder  Dero  Dc^ccu- 
denten  Ihrer  Fürstl.  Dchl.  und  den  Ihrigen  diese  Herrsclmfft  algobalden 
völlig;  wieder  ao/u trotten  und  einzuräumen,  welche  dieselbe  alssdan 
pleno  jure  und  oime  einige  fernere  Ihrer  Churf.  Dchl.  oder  dero  Des- 
cendenteu  Ansprach  gleich  beide  HerzogtUumben  Gülicb  und  Berg 
£rb-  und  Ewiglich  zu  behalten,  tn  besitsen  nnd  ra  geniessen  bereeb- 
tiget  sein  sollen,  dafem  aneh  hiemnter  einiger  Verzag  oder  Mangell 
wieder  alles  Vennutben  yorgeben  und  erseheinen  solte,  aksdan  und 
solebenfalss  siebet  Ihrer  Fttrstl.  Debl.  und  Dero  Deseendenten  frey  nnd 
bevor,  sieh  der  HttliFe  eines  oder  mehr  im  HanbtTergleieh  beliebten 
Garaato  so  lau^^  zu  gebraueben,  biss  diesem  Vergleieb  «in  Qnftgen 
gesdieben,  und  Ihre  Fflrstl.  Debl.  oder  -  Dero  Deseendenten  demselben 
gemeese  zur  wUrcklicher  Possepsion  der  Ih  rschaflft  widerumb  gelanget, 
inmassen  dan  S«.  Churf.  Dchl.  alle  Dero  Landen,  soviel  deren  darzu 
Yonnöten,  Ihrer  Förstl.  Dchl.  zur  special  üypothec  in  kraft  dieses  zu 
mebrer  Versicherung'  versrhreiben; 

IV.  Alss  auch  viertens  we^^en  der  vielen  und  grossen  Kosten^ 
welche  S*.  Churf.  Dchl.  zu  Aussführung  des  FoUnisoben  desseins  und 
SU  Betördemng  der  intendirten  Wahl  anwenden  mttssen,  Erwehnung 
gesebeben  und  dargegen  Ton  Gburbrandenbnig.  seithen  einige  billig* 
messige  Erstattung  praetendiret»  so  haben  sieh  Ihr  FlIrstL  Dehl.  deas- 
ftlss  dabin  erklfthret,  dass  waa  bernegst  8*.  Gburf.  Debl.  von  Ihre 
Fflfsfl.  Dehl.  umb  mehre  Assistenta  alss  im  Beeess  Tom  10.  Junii  1666 
yerseben,  requiriren  würden,  darflber  absonderliebe  Handlung  gepüogen 
und  was  verglichen  prästirt  werden  solle,  inmittelss  es  dan  Mss  dahin 
beim  jetzg.  PolUii^ciieu  Kecess  (dem  hierdurch  nichts  deio^irt  vviidt) 
sein  Verbleiben  bat. 

V.  Ferners  und  fiintlh  ns  versprechen  S«.  Churf.  Dchl.,  dasK  sie 
gegen  diese  würckliche  '1  radiiion  besagter  Herrschafft  ahn  acht  Orten 
in  CleTOi  Marek  und  Davensberg,  ahn  wekbeu  das  exeroitiuiu 
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12.  D9T  BcbvergUfdi  m\i  Piil«-N«itbiirg. 


publicum  Komauo  Catbolicuiu  anuo  1624  gcvveseu,  auietzo  aber  nicht 
ist,  nocli  in  krafft  des  jetzt  aufgerichteten  Religionsvergleich  eingeftibret 
werden  kan,  dergestalt  und  also  wieder  Teratatten  wollen,  dads  denen 
alda  rorhandenen  Kömisoh-Cttbolisehen  worsa  eine  aha  selbigMi  Ort 
.  etwa  Torhaadeiie  Kiri^e  oder  Oapell  eingereamet  werden  oder,  waa 
deren  keine  vorliaaden,  ihnen  erlaubet  und  xngegeben  eein  eoll,  deren 
eineneae  su  bauen,  nnd  biee  daran  eoMieegeaehehen  hflebstg.  S*.Chnri.  D. 
ihnen  ein  sn  ihrem  Gottesdlenit  bequemes  Haue  anweisen  laesenf  aaek 
m  erwehntem  Bau  aus  sooderbabrer  Gnade  und  BeieoguDg  Deru  ^^ue- 
digsten  Gewogenheit  gegen  Dero  Bfimiseh-Oatbolisebe  Untertbanea 
benebens  einigen  Boitzes,  Steinen,  Kalcks,  Eisen  und  dergleichen  Ma- 
tt luilieiij  wehe  dercu  in  der  Nähe  vorliandeu,  eine  Beisteur  v<iu  /zwei- 
hundert Rthlrn.  <rebeii,  auch  den  Üau  mit  Hand-  und  Spandiensten 
befOrdcni,  denen  (iciNtlichen  auch,  so  dabei  bestellet  werden  und  den 
Gotteödicüsi  vtLseben,  vier  Canonicateii  oder  Präbemicn  vt.u<  (imi 
Cleve-,  Marek-  und  Kavenftsbergischen  zu  ilirer  Unterhaltung;  /.iilegen 
und  incorporiren  lassen,  inmittelst  aber  und  bis  ihnen  solche  gegeben 
und  angewiesen  worden,  einem  jedtwederem  fünfzig  Rthlr.  jährliebs 
reieheo  lassen  wollen,  wobei  dan  aueh  S'.  FQrstl.  Dcbl.  freistehet,  zu 
dem  ferneren  nötigen  Unterhalt  dieser  aeht  Exereitien  aueh  vier  in 
Dero  Tumo  fallende  Prftbeoden  in  G 11  lieh  und  Berg  applIeireB  und 
ineorporiren  in  lassen. 

VI.  Zum  seehsten  haben  beede  Ghur^  nnd  Fürsten  sieh  dahin 
Tergliebeui  dass,  weilen  der*Graff  von  Sehwartsenberg  Tennfige 
in  dato  den  17.  Septemb.  jungsthin  darttber  aufgeriehteten  Neben- 
recessus  auf  die  Herrsehafft  Winnenthal!  mit  Einhundert  tansendt 
Rthlr.  verwiesen  worden,  davon  nunmehr  ein  jeder  Chur-  und  Först 
die  Halbselieidt  7ai  bezahlen  angenohnieu,  Sie  bei  bevorstehendem  Land- 
tage die  Landstiiude  dahin  gnedigst  disponiren  wollen,  dass  weiln  die 
Gelder  und  andere  hohe  ansehnlielie  Summen  m  dieser  Lande  Besten 
und  ihrer  eigenen  Wolfahrt  angewendet  werden,  sie  diese  Suni  über 
sich  neiinien  und  davon  GUlieh  und  Berg  die  Heifite  und  Cleve, 
Marek  uod  Rauensberg  die  andere  Helffte  dem  Herrn  Graven 
innerhalb  swej  oder  sum  höchsten  drei  Jahren  befahlen,  aueh  ihm  des»- 
fnhs  genügsame  und  annehmbliche  Versicherung  geben  möchten,  im- 
fall  aueh  der  Herr  Graff  wider  Verhoffen  sich  mit  diesen  raisonnablen 
Oonditionen  nnd  Offerten  nit  verguflgen  würde,  alssdann  wollen  8*. 
Chorf.  DehL  nieht  unterlassen,  demselben  bierunter  susureden  und  des 
H.  Pfalsgr.  FQrstl.  Dehl.  sieh  dabei  gebührend  annehmen. 
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VII.  Siebendes  gebet  dieser  Vergleicli  nur  auf  8".  Churf.  ÜcUl. 
und  (lero  Desccndenten ,  naoh  deren  gäntzlichen  Abfall  (welchen  der 
AUerMkh0te  in  £wigkeit  verhllCen  wolle)  die  Bemebafft  wider  abn 
Ihre  Ffinfi.  Mil.  nnd  Dero  Deeeendenten  (nnangeeelin  dieeelbe  vor- 
hin BOT  Cron  Pohlen  gelanget  weren)  faltet,  imüAi  auob  naeb  A.n* 
Weisung  des  dritten  Artienli  die  Herrsehafflt  wider  ahn  Ihre  FOretU 
Oehl.  kommen  nnd  Deroeelben  Deseendenten  (welohee  irleiehenfiidH 
der  Allerhöchste  in  Gnaden  verhüte)  etwa  mit  Todt  abgehen  soUen, 
alssdan  »oll  dieselbe  gleiehergrestalt  ahn  S'.  Churf.  Dchl.  oder  Dero 
ÜeBcendenten  eodetn  jure  et  muilu  widenimb  7.iirUckfaIlen. 

VIII.  Inmitteltst  aber  8oll  achteus  die  Herrschaft  ohne  CoiiHcn^ 
Ihrer  Fürstl.  Dchl.  nicht  alienirt  noch  verpfändet  werden,  auch  die 
Tennög  Vergleichs  von  anno  1649  darauff  conscntirte  liundertzwantzig- 
tausendt  Btbfar.,  dieselbe  seien  darauf  würcklicli  realisirt  oder  nicht 
(darunter  aweihnndert  Htblr.,  welche  den  Patribus  JesuiUs  jfthrliohs 
eatriehtet  weiden,  begriffen  seJndt)  einen  alss  andern  Weg  daranff 
?erbleibeo,  jedoeh  dass  Chnrf.  Dohl.  lireistebe  die  Craditores  nach 
EiUigkeit  absniinden  nnd  dieSehnlden  sn  zahlen,  wesshalb  Ihr  Fttrstl. 
Dehl.  Deroselben  bei  der  etwa«  erfolgenden  Restitution  dieser  Herr* 
Mhafft  gebfihrende  Satisfaction  ^vhen  wollen,  desswegen  gleichwoll 
Lxi?>ti'üte  casu  Articuli  tcrtii  die  Kefetitution  der  Heir>ehiUVi  nicht  auf- 
gebalten, sniulern  vor  absrelc^^tc  Summ  gnug»ame  Unterpfändc 
Ö'.  Churf.  Dchl.  gelassen  werden  sollen, 

IX.  Wofern  auch  neuntens  üb^^nlassen  eiu  auiier  vor  Ihr.  FUrstl.  Dchl. 
oder  einen  dero  Printzen  zur  Wahl  in  Polen  gelangen  solte,  welchen 
falss  S*.  Churf.  Dchl.  vermög  Ver<,^leich8  die  Kestitution  der  Herrschafft 
obliget,  und  dannenhero  S*.  Churf.  Dchl.  die  Uerrsehafft  ahn  Ihr  FttrstL 
Dehl.  oder  Dero  Deseendenten  TerglichenermaBsen  restituiren  werden,  so 
soll  zwar  solche  Restitution  yon  8^  Churf.  Dchl.  oder  Dero  Deseenden- 
ten ohne  einige  Exception  nichts  desto  weniger  geschehen,  diejenige 

j",  liililr.  aber,  welche  Sie  anit/o  aus»  dem  unterhabenen  Landen  zu 

Bezaliluuir  des  Graven  von  Seli warzen herg  vcrnii»^  .\rt,  VI.  her- 
geben sollen,  alssdan  von  Ihr  Fürstl.  Dchl.  oder  Dero  Deseendenten 
S*^.  Churf.  Dchl.  ahn  Gelde  restitairet  oder  darfür  gnugsame  Unter- 
pf&nde  eingereuinet  und  gegeben  werden,  dergestalt  dass  Ihre  Oborf. 
Dcbl.  and  Dero  Deseendenten  bcTOrstehen  solle,  solche  ^,  Rthlr.  zu- 
folge Ihrer  Gelegenheit  nach  und  nach,  jedoch  mit  keiner  geringereu 
äum  auf  einmail  alss  mit  ~  iithlr.  abzustattea,  da  dan  auch  die  Zinszeu 
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itHih  s(>  weit  von  sich  »elbsteu  oacU  Ertrag  des  bezaUctea  (JapitalM 
ialkn  und  cessiren  sollen. 

X.  S*".  Churf.  Dcbl.  versprechen  auch  zehendens  in  krafft  dieses, 
daas  Si«  das  Exeroitium  Beligionis  Romano  CathoUeae  ahn  allen  Orten 
der  Herrschaft  Rauenstetn  ungehindert  ItMODi  auch  die  fifömiaeh 
Catholitcbe  Pfarrer,  Seelsorger,  Rcligioios  imd  Geistliche,  wass  So- 
eietits  ond  Ordens  dieselbe  aueh  sein,  wie  Im  gleiebeii  aaeh  die  £iD- 
gesessene  und  Uodertbaneiii  Geist-  und  WeltUehe^  adliche  and  gemeine 
Standtsspersohnen  in  nnd  aosserbalb  der  Kiiehen  in  ihren  Peiaebnen, 
Haab^  Glltern,  Einkemmea  und  Emolnmenten,  neeb  aho  ibrer  Lehr 
nnd  Ftedigt,  aaeh  Adminietfation  der  Saeramenteo,  neeb  ahn  Pre- 
ceaeion  oder  anderen  Kireheneiereitien  nnd  Geremonleni  noch  sonataD 
in  einigerley  Weise  oder  Wege  behindern,  turbiren  noch  molestiren 
lassen,  sondern  vielmehr  Sie  bei  ilireu  geist-  und  weltlicheu  Freilieiteu, 
altem  Herkommen,  <Licbiaiicii  und  guten  Gewohnheit,  wie  sie  dieselbe 
anietzo  haben  und  gebraueiieu,  kretftig  und  bestendig  schützen, 
handthaben  und  erhalten  wollen,  worunter  dan  auch  absonderlich  die 
anietzo  in  der  Herrschafft  vorhandene  Ocistliclie ,  imgleiehen  die  neu 
erbaute  Kirchen,  Kirchen häuser  und  Capelleu,  darin  die  Köm.  Catbo- 
iisehe  aus  der  Meyerey  von  Busch,  Gellerlandt,  Luyck  und  anderen 
nmbligendcn  Orten  ihr  Exereiiium  haben  und  bissbiehin  freqaentirel, 
mit  begriffen  sein;  Aaeh  woUen  S*.  Churf.  Dchl.  auff  Erledigung  der 
Pastoreyen  and  anderer  geistUehen  Benefieien  woUqnalifieirte  Persohnen 
von  der  Bdm.  Catholischen  Beligion  daraa  wieder  anatsUen  und  d*- 
bei  mainteniren,  aaeh  dieselbe  nnd  wass  sonsten  in  der  CMholisebeii 
OeistUebkeit  nnd  deren  Institntion,  Visitation  nnd  Correetion  in  mehrged. 
Herrsebafit  Banenstein  gehörig  Ton  dem  Ordinario  oder  ArehidiaeoDO 
sn  LQttig  nieht  absieben  noeh  separiren  lassen,  jedoeh  wiidt  dieses 
alles  mit  der  Condition  versprochen,  dase  auch  gleichwoll  denen 
Euau^^elischeu  aUu  ihrcui  IreyoQ  Exuicitiu  nichts  abgehe,  noch  die- 
selbe darin  gehindert  werden. 
#  XT.    Fürbi,  Elffte  sollen  beide  Ihre  Chur-  und  Förstl  Dchl.  Dchl. 

(es  falle  diese  Sache  auss,  wie  sie  wolle;  den  Titnl  dii  si  r  llerrschafft 
führen  und  behalten,  auch  zugleich  in  beeder  Nahmen  die  Souveraini- 
tet  und  hohe  Landes  Obrigkeit  gegen  den  8taat  der  Vereinigten  Nieder« 
landen  and  jedermenniglicb  zu  jeder  Zeit  verthiLtiget  and  aassgefOhret 
werden,  und  der  nieht  possidirende  Theill  den  anderen  dabei  handt- 
haben helffen. 

Xn.  Beede  Ihre  Cbnr-  and  FflrstU  DehL  Dehi.  intendiren  keines- 
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dem  Domino  directo  die  ihme  von  Beehto  wegen  oompetirende  . 
jara  einigennassen  za  sebmftleren,  oder  die  qoalitntem  feudalem  hier- 
dorch  in  enderen,  sondern  eolebes  alle«  bleibet  in  dem  Stande,  worin 
es  Ton  Altera  ber  gewesen  und  Ton  Beebts  wegen  sein  k5nnen,  ge- 
stalt  dan  auch  beede  Chur-  und  Fürsten  ^  sobald  um  zwischen  der 
Cron  Spauieu  und  tkucu  Herrn  Staaten  wird  auBsl'Uudig'  «reinacUt 
sein,  ob  dieses  Lehen  nach  der  König-l.  Brilsselisehcn  F.eliukamnier 
oder  nach  dem  von  den  Herrn  Staaten  constitnirten  Rhat  von  Brabandt 
gehöre,  den  consenRum  Aber  diesen  Vergleich  debite  suchen  und 
praestarida  dabei  p raestiren  wollen. 

XIII.  Obwoll  ahm  24  negstverwichenen  Monate  Septemb.  wegen 
dteeor  fiemebafft  Banenslein  ein  besonderer  Becess  gewisser  Ur- 
saebeii  balber  abgefasaet  nnd  ToUensogen,  so  batt  es  doeb  damit  diesen 
Terstandt,  dass  derselbe  von  keinen  KreiRen  sein  und  weder  Ton  einem 
Qoeh  TOtt  dem  andern  Tbeil  pro  Tel  eontra  allegirt  werden  soll. 

XIV.  Im  übrigen  bleibet  es  in  allen  StOeken  sowoU  bei  dem 
anfgeriebteten  Erbyergleioh  alss  bei  demjenigen,  wass  der  PoUniseben 
Sache  halber  zwischen  beeden  Ghnr-  und  Fürsten  sub  dato  des 
10.  Junti  verglichen  worden,  welches  alles  von  beeden  Ihren  Chur-  und 
FQrstl.  Üehl.  Dchl.  also  aufrichtig,  fest  und  unverbrüchlich  und  unter 
der  im  Haubt  Suceesfeions  Rceess  verglulit  nrr  und  bievor  im  Arf  HP'* 
bereits  angezogener  Guarautie  und  Verbiudtlichkeit  bei  Chur-  uud  Fürstl 
£bren  und  Worten  in  halten,  also  zu  vollensieben  nnd  darwider  nichts 
thun  noch  linTirllen,  noch  tbun  oder  handlen  sa  lassen,  verglichen  und 
Torbandelt.  Za  Urkondt  nnd  Festbaltuog  obiger  Funeten  baben  beede 
Chor*  und  Fürsten  dieses  ^igenbindig  undersohrieben  nnd  mit  Dero 
KiBsieglen  wollwissentlieb  bekreflftigen  lassen.  So  gesebeben  und 
gegeben  den  swantsigsten  Novembris  des  Ein  taasendt  seebsbaadert 
seebf  nnd  seebssigsten  Jabres. 
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22L  22SL  232  f. 
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T.  Kram,  braunschw.  •  hanoov.  Ge» 
sandter.  4. 

Krentsberg,   clevisober  Regie- 

ningsratb.  760. 
T.  Krockow,  B.  Crockow. 


I^acroD ,  Graf.  186. 

Lamberg,  Graf,  kaiseri.  Oberkam- 
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Lindenspübrer,  Reichsbofrath.  115. 

Lionne,  tranzös.  Minister.  50.  200. 
325.  553.  555.  628.  2ö4  f. 
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Ludwig  Philipp,  Pfalzgraf  V.  Sim- 

mern.  ü3.  j 
ljuise  Marie,  Konigin  v.  Polen.  421. 

488.  742.  I 
Luise    V.   De  gen  fei  d,    Rangr£6n,  | 

Gemahlin  des   Kurf.  Karl  Ludwig'  j 

V.  Pfalz.  &4-66  IL  lü.  0()5-«iOS.  j 
de  Lumbres,    französ.   Gesandter.  ' 

554.  5ifi.  533.  5£^ 
Lynar,  Graf.  227. 
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Philipp  Wilhelm,  Pfalzgraf  v.  Neu. 
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scher  Geh.Rath.  2£L  3öiL  3i>L  37H— 

.m  aSL  f .  32ä  f .  402-404. 
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